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VORWORT 


Als  für  bcstimnit  vorc^czcichncte  Zwecke  untcrnoninicn.  wurde  die 
nachstclu  ndc  Reise  in  ilireii  Kreuz-  und  Ouerfahrten  durcli  practische 
Kucksichten  bedinj^l,  und  ^geographischen  oder  ethnologischen  Ge- 
sichtsj)uncten  konnte  deshalb,  bei  der  Kürze  der  Zeit,  nur  gelegent- 
lich Rechnung  getragen  werden,  wenn  auch  die  letzteren,  mit  späterer 
Verarbeitung  der  zurückgebrachten  Sammlungen,  die  eine  oder  andere 
Erweiterung  zu  erhalten  haben  werden. 

Auf  dem  gegenwärtigen  Standpunct  der  Ethnologie  macht  sich 
besonders  das  Verständniss  der  altamericanischen  Cultur  als  dringendes 
Bedürfniss  fühlbar»  da  wir  in  ihr  vor  Allem  Aussicht  haben,  auf- 
klärende Parallelen  zu  dem  Studium  derjenigen  Völkergeschichte  zu 
gewinnen,  in  welche  unsere  eigene  einbegriffen  ist.  Der  östlichen 
Hemisjihare  gegenüber  gestellt,  bietet  ihr  die  westliche  reinere  Ver- 
gleichungspuncte,  als  die  auf  jener  selbst,  mehr  oder  weniger  scharf, 
abgegrenzten  Culturkreise  mit  einander,  und  reiner  Vergleichungs- 
puncte  bedarf  es  eben ,  um  auf  statistischer  Grundlage  einen  objec- 
tiven  Minblick  in  die  Wachsthumsgesetze  zu  gewinnen,  unter  welchen 
die  nach  der  Breite  ihrer  geographischen  Provinzen  variirenden,  aber 
in  der  Richtung  und  Aufeinanderfolge  der  Entwicklungsphasen  an 
unabänderlich  normirte  Nothwendigkeit  gebundenen  Gesellschafts- 
Organismen  zu  geschichtlichen  Thaten  heranreifen. 

Geologie  und  Ethnologie  bilden  gewissermassen  die  Endwissen- 
schaften der  Erdgeschichte,  die  eine  fundamental  grundlegend,  die 
andere  zum  Abschluss  weiterstrebend.  Mit  der  Geologie  kommen  wir 
an  die  Grenze  des  deutlichen  Wissens  im  Terrestrischen,  und  die 
kosinogonischen  Hy|)olhesen,  zu  denen  sie  weiterfuhrt,  verlaufen  in 
kosmische  Verhältnisse,  die  ihrem  Umfange  nach  unübersehbar  sind. 
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Die  Ethn<)lo<^Hc  betritt  mit  der  Psycholojjie  in  der  Culturgeschichte 
den  Boden  der  Philosophie  und  streift  bis  an  die  wandelnden 
Theorien  in  der  unennessiichen  Ausdehnung  des  geistigen  Gebietes. 
Zwischen  Geologie  und  Ethnologie  herrschen  för  das  Studium  die 
strengen  Vorschriften  der  Induction  und  verlangen  als  solche  ihre 
Anerkennung,  darüber  hinaus  treten  nach  der  einen  sowohl,  wie  nach 
der  andern  Seite  bedingungsweise  auch  Hypothesen  in  ihre  Rechte, 
aber  der  naturgemässe  Gang  der  Fortentwicklung  wird  an  schwer- 
heilbaren Schädigungen  kranken,  sobald  man  die  Ergebnisse  sub- 
jectiver  Wrniuthungcn  in  die  Rechnungsresiiltatc  der  Induction  auf- 
zumischen  sucht  und  den  deutliclun  GesiclUskrcis  des  Wissens  auf's 
Neue  durch  die  (iefulilsw olken  des  (jlaul^ens  zu  trüben  beginnt,  denn 
wenn  sich  auch  aus  ihnen  mitunter  ein  befruclitender  Regen  ergiesscn 
mag,  so  dürfen  doch  die  Phantasmagorien  ihrer  leichtgescliichteten 
Umrisse  nicht  als  gleichberechtigte  Factoren  den  lebensvollen  Ge- 
stalten des  Realen  zwischengeschoben  werden.  Die  hier  zum  Besten 
der  psychischen  Gesundheit  gezogene  Linie  ist  in  ihren  unverrück- 
baren Grenzsteinen  zu  achten,  und  wer  leichtfertig  darüber  hin-  und 
herspringt,  macht  sich  eines,  den  Fortgang  des  Wissens  erschwerenden, 
Frevels  schuldig. 

Buntartig  gebrochen  tritt  uns  die  umgebende  Welt  entgegen, 
und  wenn  es  auch  im  Fortgang  des  Cultur  gelingt,  die  facettenartige 
Zerstückelung  der  Vorstadieii  zu  der  einheitlichen  Peripherie  des 
Horizontes  abzugleichen,  dürfen  wir  doch,  seit  das  y;a«)centrische 
System  versunken  ist,  in  solch  subjectivem  Abschluss  niclit  mehr 
den  absoluten  wähnen,  der  erst  nach  schwerer  Detailarbeit ^)  in  seiner 
Bedeutung  zu  erahnen  sein  wird,  nicht  aber  in  idealistischen  Flügen 
zu  erhaschen. 

An  der  Spitze  einer  jeden  Culturepoche  sehen  wir  die  Gestalt 
eines  Propheten  hervortreten,  der  für  sie  das  bewegende  Schlagwort 
der  Zeit  ausspricht,  das  dann  auf  länger  oder  kürzer  seine  Gültigkeit 
zu  bewahren  pflegt  Für  die  Periode*  unserer  Gegenwartr  die  in 
einem  Wirbelsturme  einander  jagender  Entdeckungen  und  Ucber- 
raschungen  gefasst,  sich  von  den  alten  Grundlagen  der  Vergangenheit 
mit  unaufhaltsam  gesteigerter  Schnelligkeit  zu  entfernen  beginnt,  ist 
dieses  Wort  der  neuen  üftenbarung  noch  nicht  gefunden,  doch  durch- 
klingt es  die  Ahnungen  der  darauf  Harrenden  schon  jetzt  mit  ein- 
heitlicher Antuort  insoweit,  dass  diese  aus  den  Naturwissenschaften 
zu  erwarten  stehe,  dann  eben,  wenn  auch  die  Geisteswissenschaften 
ihre  naturwissenschaftliche  Behandlungen  erhalten  haben  werden, 
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unter  den  Vorarbeiten  vergleichender  Psychologie  in  der  Lehre  vom 
Menschen. 

Wie  die  Botschaft  dieses  neuen  Evangeliums  lauten  mag,  wird 
fiir  unsere  Generation  im  Schoosse  der  Zukunft  verhüllt  bleiben, 
das  jedoch  lässt  sich  jetzt  bereits  aussprechen,  dass  sie  vor  Allem 

das  nationale*)  Bewusstsein  der  Völker')  proclamircn  wird,  d  iss  sie 
sich  stutzen  nuiss  auf  die  staalliciicn  \N'ur/clii,  die  mit  di  in  Lehen 
der  X'olker  und  der  Nationen')  unzertrennlich  verwaelisen  sind,  dass 
sie  tiieses  Leben  nach  den  \rrstandiL(  \erstandliclien  Lehren  der 
Natur  ordnen  und  leiten  (und  damit  jede,  aus  unklarer  Religions- 
schwärmerei drohende,  Störung  in  gebührende  Schranken  zurück- 
weisen) wird. 

Auch  sie  wird  verlangen,  dass  dem  Gott  gegeben  werde,  was  des 
Gottes  ist,  dem  Menschen  das  Seinige,  aber  die  Manifestationen  des 
Göttlichen  werden  sich  eben  in  dem  naturgesunden  ^)  Wachsthum 
des  nationalen  Volksbewusstseins  erkennen,  indem  auf  jeder  Seite 
der  Ethnologie  unwiderleglich  nachzuweisen  ist,  dass  gerade  die 
Reli^ionsformen  sich  überall  und  immer  als  Menschenwerk ^)  erweisen, 
und  nicht  immer  leider  als  das  Beste. 

Wenn  nun  allerdings,  hier  wie  stets,  um  das  Verderbliche  L^eu  .ilt- 
sanier  Revolutionen  zu  vermeiden,  ein  Anschluss  an  das  Xdrliandenc 
und  geschichtlich  Berechtigte  verlangt  wird,  wenn  also  ,uieli  die  .lus 
naturwi.ssenschaftlichen  IVincipien  grossgezogene  untl  ernährte  Moral 
sich  zunächst  in  den  Rahmen  der  geltenden  Religionss>  stcmc ')  ein- 
zufügen haben  wird,  und  wenn  insofern  die  Dogmen  jeder  Secte  die 
Achtung,  die  9ie  beanspruchen  dürfen,  gerne  erhalten  werden  (schon 
aus  Courtoisie),  so  ist  doch  augenblicklich  leider  in  der  Entwickiungs- 
Krankheit,  der  unser  eigenes  Staatslcben  aus  dem  Gang  der  Ver- 
hältnisse verfallen  musste,  eine  so  bedenkliche  und  gefährliche  Krisis 
eingetreten,  dass  während  der  Dauer  derselben,  da  es  sich  hier  um 
Leben  oder  Tod  für  das  Vaterland  und  seine  Bestimmung,  zu  handeln 
scheint,  jede  Waffen  gerechte  sein  müsse,  so  lange  sie  sich  im  offenen 
K.ini[)fe  kreuzen,  und  also  ehrliche  bleiben.  Im  LIebrigen  dagegen, 
je  scharfer  und  schneitliger ,  tlesto  besser,  um  jenes  unselige  H.uid 
zu  durehh.iuen,  d.is  einen  so  weiten  Hruchtheil  unseres  bra\en  \%)lkes 
für  ultramontane  Zwecke  auszusaugen  sucht,  und  Gilt  zu  träufeln  in 
den  Hecher  der  Freude,  bei  dessen  Klange  wir  uns  in  gleicher  Natio- 
nalität umschlungen  fühlen. 

Dass  Jeder  das  Recht  hat,  nach  seinem  Glauben  selig  zu  werden, 
wird  heutzutage  Niemand  mehr  bestreiten,  wenn  indess  diese  Glaubens- 
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Seligkeit  des  Einzelnen  sich  beikommen  lässt,  die  Staatssouverainität*) 
zu  hänseln,  so  wäre  die  Behandlung,  die  ihr  der  grosse  König,  der 
Urheber  jenes  Wortes,  voraussichlich  würde  haben  angedeihen  lassen, 
eine  wohhrerdiente,  und  etwaige  Abschwächung  auf  constitutionellen 
Umwegen  eher  bedauerlich. 

Glauben  mag  Jeder,  was  und  wie  er  will,  wie  ihm  gerade  der 
Kopf  steht  oder  das  Gangliengeflecht  im  Untcrleibe  gestimmt  ist, 
die  staatliche  Gesellschaftsform  erscheint  dagegen  nur  als  Kine  und 
einzige,  wenn  normal,  weil  eben  der  Ausdruck  eines  Naturgesetzes^). 
Tn  ihm  waltet  das  Göttliche,  und  gebt  also  tlieseni  zunächst,  was  ihm 
gebührt,  dem  Menschen  braucht  dann  später  ebenso  wenig  das  Seine 
versagt  zu  werden,  und  selbst  nicht  den  seinem  Hirn  entsprungenen 
Phantasiegöttern,  so  lange  sie  sich  gut  und  anständig  aufführen. 

Die  anthromorphen  Götterschöpfungen  haben  seltener,  als  von 
ihnen  gerühmt  wird,  ihre  Bekenner  besser  gemacht,  oftmals  eher 
schlechter,  soweit  der  Eigennutz  der  Hüter  in  das  Spiel  kam.  Die 
Gebote  der  Moral  dagegen  stehen  auf  einem  festen  und  uner- 
schütterlichen Boden,  weil  sie  sich  eben  als  die  Gebote  der  geistigen 
Gesundheit  beweisen,  und  deshalb,  wenn  in  ihrem  Wesen  richtig 
verstanden,  von  jedem  Vernünftigen  ebenso  heilig  werden  gehalten 
werden,  wie  diejenigen  Naturregeln,  durch  deren  Beobachtung  er 
seine  körperliche  (iesundheit  sichert. 

Jetzt,  wo  die  lahnologie  unter  Begünstigung  äusserer  Verhält- 
nisse auf  ihr  volles  Arbeitsfeld  eingetreten  ist.  bringt  ihr  jeder  Tag 
neue  Bestätigung  der  Lehre,  welche  die  Moral  auf  dem  geeignetsten 
Boden  anzupflanzen  verspricht,  auf  demjenigen  nämlich,  dem  auch 
die  sociale  Entwicklung  entstammt.  Von  dem  dadurch  veredelten 
Baume  der  Erkenntniss  sind  die  lang  erhofften  Früchte  zu  erwarten, 
in  welchen  die  Moral  die  bis  dahin  aphoristisch  adoptirten  Lehrsätze 
in  ihrer  natumothwendigen  Gesetzlichkeit  verstehen  wird,  und  Jeder, 
der,  als  Kind  seiner  Zeit,  im  Horizonte  derselben  lebt,  wird  die  Ver- 
pflichtung an  sich  herantreten  fühlen,  zur  Herbeiführung  dieser 
ersehnten  Zukunft  seinerseits  auch  mitzuwirken. 

Leider  sehen  wir  freilich,  gerade  in  unserer  ( icgeinx art .  die 
Schwierigkeiten  zu  so  labvrinthischen  Complicationen  sich  \erstricken, 
dass  sie  einer  unbeschädigenden  Losung  zu  spotten  .scheinen.  Schon 
manch  redlicher  Wahrheitsfreund  hat  sich  dadurch  entmuthigen 
lassen,  und  immer  drohender  werden  dir  Rufe,  die  einen  gewalt- 
samen 3ruch  zu  fordern  wagen,  immer  drohender  und  immer  ver 
wegener,  gerade  aus  dem  Munde  solcher,  die  am  wenigsten  die 
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Katastrophen  abzuschätzen  vermo^a  ii,  welche  dann  auch  unsere  Cultur- 

epoche***)  hinabstürzen  würden  in  jenes  Völkcr^rab,  wohin  ihr  bereits 
so  viele,  und  durcli  vei nuxlenulc  Muiuiincntc  k.iuni  ntjch  bezeugte, 
in  der  Vergangenheit  voran^ej^angen  sind. 

Gerne  würde  Mancher  die  aus  mythologischen  Sclioplungs- 
gebilden  eines  frühen  Morgengrauens  unserni  Tageswerk  zwischen- 
fallenden Schlagschatten  .daraus  entfernen,  wenn  er  sich  dann  nicht 
der  vollen  Sonnengluth  ausgesetzt  sehen  würde,  da  das  neue  Obdach, 
das  kaum  erst  in  seinen  Fundamenten  gelegt  werden  konnte,  noch 
nicht  unter  Dach  gebracht  isi^.  Und  dies&  neue  Schutzwehr  für  der 
Menschheit  heiligste  Güter,  fiir  die  Palladien  der  Cultur,  sie  ist 
es  rathsam,  stark  und  starr  in  ihren  Fugen  zu  festigen,  denn 
sie  wird  der  von  den  Wogen  des  Unverstandes  und  des  Missver« 
Standes  aufgeregten  Fluth  zu  widerstehen")  haben,  wie  sie  in  dem 
chaotisch  wirren  Donnergetöse  social-democratischcr  Predij^en,  nicht 
nur  die  Theologie,  sondern  selbst  die  Religion  /um  sühnenden  Opfer 
verlangt.  Dass  auf  socialem  (fcbiil,  wo  \' iel  gesündigt''^),  auch  \'iel 
zu  sühnen  ist,  kein  Unbefangener  wird  es  laugnen.  wenn  aber  die 
Forderungen,  im  tobenden  W^ortschwall  der  Agitatoren,  denen, 
mit  oder  ohne  Schuld,  jeder  verstandige  Einblick  in  ihr  eigenes 
Culturleben  abgeht,  mehr  und  mehr  in  gegenseitiger  Ermunterung 
gesteigert,  bis  zum  nationalen  Selbstmord  fortgehen,  dann  wird  es 
sich  schliesslich  kaum  mehr  um  Argumente  handeln  können,  sondern 
nur  um  die  Unschädlichmachung  von  Wahnwitzigen,  oder  je  nach 
der  Ansicht  von  Sachverständigen,  um  eine  Zwangsjacke  oder  ihrer 
Substitute.  Unter  solch*  augenblicklicher  Sachlage  wird  derjenige, 
der  sich  als  integrirender  Theil  im  nationalen  Staatsganzen  fiihlt, 
dieses  auch  in  einer  I*\)rm  zu  stützen  haben,  tlie  in  idealer  Auffassung 
als  eine  nocii  unvoilkommciie  erscheinen  könnte.  sobaUl  sich  das  liin- 
streben  nach  Vervollkommnung  in  dem  bisherigen  luituicklungsgang 
erkennen  lasst  und  ein  naturgemässer  I-'ottgang  erhoffbar  bleibt.  Das 
europäische  Staatsleben  hat  im  Laufe  der  Geschichte  mannigfache 
Stadien**)  durchgemacht,  in  welcher  es.  durch  innere  Widersprüche 
zerrissen,  Partheien  gegen  Partheien  in  den  Kampf  fuhren  musste, 
und  solche  Partheikämpfe  bleiben  auch  heute  noch  als  unerlässliches 
Correctiv  erforderlich  in  einigen  Ländern.  In  denjenigen  dagegen, 
Air  welche  der  glänzende  Morgen  eines  nationalen  Geschichtstages 
angebrochen  ist,  wird  sich  die  feindliche  Stellung  der  Partheien 
in  ihrem  ergänzenden  Zusammenwirken  zum  Besten  des  Ganzen 
abzugleichen  haben,   und  der  Staat,  soviel   über  Einzelheiten  die 


Digitized  by  Google 


X 


VORWORT. 


Ansichten  auseinander  gehen  mögen,  der  Hauptsache  nach  zu  stützen, 
sein  in  der  jedesmaligen  Form»  auch  vielleicht  mit  einigen  solcher 
Mängel,  die,  da  sie  im  organischen  Wachsthumsprocess  von  selbst, 
(und  dann  am  dauerdsten),  ausheilen  werden,  keiner  gewaltsam  ein- 
greifenden Massregeln  bedürfen.  Wie  jedes  Institut  im  nationalen 
Staate  müssen  deshalb  auch  die  historisch  mit  ihm  verwachsenen 
Rcli^ionsformen  als  heih'^e")  erachtet  werden,  weil  soweit  Zwecken 
dicncrul.  für  deren  lü fordcrnisse  sie  hcnöthigt  waren,  unter  An- 
schmiegun^  an  die  Ikdurtnisse,  je  nacli  deren  Hervortreten.  Viel- 
leicht ist  auf  dem  bereits  eini^e^chlajj^enen  We^^e  der  /eiti)unct  nicht 
mehr  allzu  fern,  in  welchem  es  rathsain  erscheinen  wird,  die  allzu 
scholastischer  Züchtung  durch  hierarchische  Interjiretationen  entzo^^e- 
nen  Lehren  auf  das  freie  Feld  der  Naturwissenschaften  verpflanzt,  dort 
zu  pflegen,  um  ungekünsteltere  und  nahrhaftere  Früchte  zu  erziehen, 
immer  aber,  ob  in  der  einen,  ob  in  der  andern  Sprache  redend, 
werden  ihre  Gebote  massgebend  sein,  für  den  Bürger  des  nationalen 
Staates,  so  lange  sie  sich  im  Einklänge  mit  der  Ausdrucksweise 
seiner  Nationalität  verstehen  lassen.  Träte  hier  freilich  eine  Dis- 
harmonie ein,  wagte  es  p&fiische  Vermessenheit,  die  Würde  der 
Nationalität,  diesen  Willensausdruck  eines  national  ^eeinigten  Staates, 
anzulasten,  dann  wurde  unter  der  heutigen  \\  eltiin^chaunn^  die  \\  ahl 
keine  schwere  sein,  zui>ciien  dem  Lager  der  Glaubij^cn  und  der 
nacli  Wissen  Streikenden.  Möge  indess,  zu  Gunsten  organisch  tVied- 
licher  Fortentwicklung,  der  in  allen  Kreisen  unsres  Volks  so  schmerz- 
lich empfundene  Riss  seine  Heilung  finden,  damit  eine  naturwissen- 
schaftliche Bearbeitung  des  Geschichtsgebietes  den  Grundstein  für  die 
Religion  der  Zukunft,  methodisch  und  vorbedacht  zu  legen,  sich  im 
*  Stande  findet,  in  methodischem  Vorbedacht  ohne  Uebereilung,  und 
ungestört  durch  leidige  Polemik  gegen  Dogmen,  deren  unverletz- 
liche Erhaltung  sich  aus  so  vielen  Nützlichkeitsgründen  nicht  nur, 
sondern  auch  Vernunfbgründen  dem  Vernünftigen  empfiehlt. 

Der  Weg  dazu  ist  unsrer  Zeit  deutlich  genug  vorgezeigt  in  der 
inductiven  Durchbildung  der  Psychologie  auf  Grund  der  von  der 
Kthnologie  gelieferten  Materialien,  sobald  es  eben  möglich  sein  u  ird. 
die  Schwierigkeiten,  welche  hier  sich  in  der  Masscnh.ittigkeit  ik> 
erforderlichen  Materiales  anhauten  nuisscn,  mit  Hidfe  eines  ,,n«>\iin) 
caiculi  genus  zu  losen,  von  einer  höheren  Analysis,  zur  ßemeiste- 
rung  der  statistischen^^)  Accumulationen,  die  geeignete  Technik  zu 
erlangen,  um  auch  in  den  zcrfliesscndcn  Umrissen  metaphysischer 
Wolkengebilde,  in  welchen  sich  die  niemals  noch  gestillten  Ahnungen 


Digltized  by  Google 


VO^^WORT.  XI 

mit  einem  Schleier  temporärer  Beruhigung  umziehen,  das  im  Wachs- 
thum des  Denkens  rythmische  Pulstren  herauszuhören,  wie  es  aus 
natürlichen  WurzeUi,  innerhalb  einer  der  Forschung  zugänglichen 
Umgebung,  zu  jenen  Höhen  empurc^uillt. 

Indem  der  mythologische  Process  Göttergeschichte  (ein  theogoni- 
scher  Process)  ist,  so  erscheint  die  vorgeschichtliche  Zeit  erfüllt  (nach 
Si/ii'linii^)  ..von  jenen  inneren  Vorgängen  luul  Bewegungen  dos  He- 
uusstseins.  welche  die  Entstehung  der  nu  th( »lugischen  Systeme  der 
«lutlerlehre  der  Volker  begleiten  oder  zur  Folge  liatten,  und  deren 
letztes  Resultat  die  Trennung  der  Menschen  in  Völker  war  ',  und 
nachdem  nun  die  Induction  in  lünzelnlallen  die  genetische  Entstehung 
solcher  Processe  aufgewiesen  hat,  so  wird  sich  in  ihrem  Zusammen- 
treffen mit  den  psychischen  Ergebnissen  der  Deduction  das  Ver- 
ständniss  berühren,  und  das  „innere  Triebwerk**  gegeben  sein,  das, 
wie  Rocholl  (unter  Hinweis  auf  die  bei  der  Verwendung  des  ethno- 
logischen und  linguistischen  Materials  benöthigten  Ausstellungen) 
bemerkt,  in  der  unklar  verbleibenden  Potenzenlehre  vermisst  wurde, 
und  durch  Hegels  Rückkehr  des  Geistes  (im  dritten  Momente)  aus 
dem  Anderssein  (oder  der  N.itur  des  zweiten)  zu  Mch  (dem  rein 
logischen  Sein  des  ersten)  dialectisch  nicht  ersetzt  werden  konnte, 
sondern  eben  erst  die  naturvvisseiiscliaftlich  exacte  (irundlage  ver- 
langte, auf  welcher  Krause's  „Lebenslehre  vorher  in  die  I'anzel- 
momente  des  Werden's  im  Sein  zu  zerfallen  hat,  um  die  Windungen 
des  einigenden  Fadens  zu  zeigen  und  den  dunkel  ästhetischen  Genuss 
<lcs  „göttlichen  Kunstwerkes"  unter  den  Sehstrahlen  des  Gedanken- 
reiches zu  klären.  Wem  es  „dürstet  nach  frischer  Unmittelbarkeit", 
der  wird  dann  seine  Erquickung  6nden,  Erfüllung  des  von  Rocholl 
au^esprochenen  Wunsches,  dass  man  „endlich  einmal  gern  einen 
wirklichen  Menschen  statt  der  gemalten"  sehen  möchte. 

Es  liegt  in  der  Natur  des  Denkens  einen  einheitlichen  Abschluss 
anzustreben,  und  einheitliche  Weltanschauung  war  es,  was  in  den 
religiösen  ( )Menbarungen  sowohl,  wie  in  dem  Ringen  der  l'hilosophic 
ersehnt  wurde  Heutzutage  dagegen  stehen  wir  innerhalb  einer  un- 
endlich zerbrochenen  Welt,  und  hier  bleibt  es  widersinnig,  durch 
willkürliche  Machtgebote  ungereifter  V'ernunft  eine  Einheit  des  Ur- 
sprungs herstellen  zu  wollen.  Diese  Einheit**),  deren  wir  bedürfen, 
kann  uns  nur  in  dem  Einklang  harmonisch  zusammenwaltcnder  Ge- 
setze gewährt  werden,  indem  wir  überall  das  einzelne  Zersplittern 
sich  organisch  zu  grösserm  Ganzen  in  einander  ordnen  sehen,  unter 
der  Herrschaft  eines  gemeinsam  leitenden  Gesetzes,  und  die  Erkennt- 
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niss  eines  jeden  solchen,  und  der  sie  aufs  Neue  verbindenden  Har- 
monie des  Kosmos,  ergiebt  sich  als  das  Ziel  der  Forschung,  von  den 
Ahnungen  einigender  Consonanz'^)  geschwellt  und  getragen. 

Ars  longa,  vita  brevis,  das  iiihlt  sich,  wenn  irgend  wo,  in  der 
Ethnologie,  und  fühlt  sich  besonders  in  ihrem  heiitip^en  Studium, 
seitdem  diese  bis  (l.ilnn  nur  nominelle  Wissenschaft  vim  der  Induction 
einen  realen  I^(ulen  unterbreitet  erhalten  hat,  und  jetzt,  wo  sie 
zögernd  die  ersten  Schritte  auf  ihm  wa^t,  mit  einem  Scldage,  und  in 
unübersehbarer  Zahl,  neue  Perspectiven  ringsumher  eröffnet  sieht, 
die  sich  auf  allen  Seiten  der  ihr  vor^czeichneten  Hahn  in  unermessent 
(bis  dahin  endlose)  Formen  forterstrecken.  Doch  thue  Jeder  da^ 
Seine,  6i  ro*  ^fuifv  mtpwoq,  und  nehme  man  nachsichtig  vorlieb 
mit  dem,  was  sich  bieten  lässt. 

Dieser  erste  Band  des  vorliegenden  Werkes  begreift  die  Reise- 
Krlcbnisse  und  (auf  Peru**)  bezüglich)  einige  culturhtstorische  Notizen, 
welch  letzteren  ihre  Kni-citerung  (neben  der  geschichtlichen)  im  zweiten 
Bande  finden.  Ein  dritter  Hand,  wie  er  vorläufig  in  Aussicht  genommen 
ist.  wurde  die  Beschreibung  der  der  ICthnologisrlun  Ahthcilung  dm 
Königlichen  Museum  Herlin  s)  als  Keise-Resultate  eingefügten  Samni 
hingen  zu  begreifen  haben. 

Die  \on  Dr.  R.  Kiejiert  für  die  Reiseroute  angefertigten  Karttn 
basiren  für  Colombien  auf  denen  Codazzi's,  für  Guatemala  auf  der 
Aus,  wahrend  für  Ecuador  die  V'illavicencio's  benutzt  ist.  Herr 
Dr.  Rciss  hat  die  Güte  gehabt,  auf  der  Karte  von  Colombien  und 
Ecuador  die  Höhenbestimmungen  einzutragen,  sowie  auf  der  letzteren 
die  neue  Provinzen-Eintheilung  Wenn  die  Resultate  der  langjährigen 
Forschungen,  denen  sich  die  Herren  Reiss  und  Stübcl  mit  uneigen- 
nütziger Hingabe,  und  Benutzung  jedes  wissenschaftlichen  Apparates, 
unterzogen  haben,  an  das  Licht  treten,  dann  wird  der  volle  Tag 
für  unsre  Kenntniss  von  Sudamerica  aid)rechen,  wahrend  dieser  kurze 
Durchritt  nur  einige  gelegentliche  Streiflichter  darauf  werfen  kann, 
in  den  fluchtigen  Heobachtungen,  wie  sie  sich  in  jedem  der  berührten 
linder  längs  des  Weges  darboten. 

Januar  1878. 


ANMtKKUNliKN. 

•)  L'iiuluction,  ranalit^ic  «lc>  hypctthe^is  fondecs  Mir  h--  f.iil-«  <l  mtifu-rs  s.nns  crs« 
|t.ir  «Ic  iioiivtllcs  ubscrvalioiis ,  uii  t.ut  luvirciix  «lonnc  par  \.\  n.ilurc  it  lorlilif  par  "if 
com|).lrai^ull^  noinbreiiscs  Uc  sts  inilic.iUons  .nvec  l'expericncc ,   tels  sunt  Ics  principau* 
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moyens  de  panenir  a  la  vcntc  (s.  Lapla<e).    dti  y«^  lu  vTi€t(f](otna  xai  oif  vna^tt 
hmoffif  m&füy  luti  nimiß  mf  nhUemtf  »vno^hf  (a.  Arist^telu)  in  Matena!- 
beichtflttiig. 

*)  Erst  nach  dem  klaren  und  festen  Abschlnss  jeder  einselnen  Nationalitit ,  kann 
üich  ein  gedethlicfaes  Znsammenwirken  im  internationalen  Sinne  hefstellen,  um  ein  Zurück- 
fallen in  jene  ef-t  seit  Kiir/ciii,  und  nicht  ohne  harte  Anstrcngunj^m,  Überwundene  I'eriude 
ivthsthuicr/lichcn  Ko■^^^pJHlllliMllU^  /«  vermeiden.  Natura  jusliliac  in  eo  consistit,  iit  smnn 
caivjue  tnbuatur  (s.  HotfUs),  Die  vun  Slirner  für  den  Einzigen  und  »ein  Eigcnilmm ' 
gciogenen  Cooaeqnenien  gelten  nicht  fttr  das  Individuum»  als  solches,  sondern  (ttr  die 
Gwflhchaft  als  primifes,  und  im  weitem  Sinne  also  fttr  die  Nationalitit  t  worin  der  per- 
sönlidi  Eiasige  sich  nur  als  int^riiendcr  Theil  ittblcn  kann. 

')  Bald  sieht  man  in  <ler  Kasse  einen  mit  selKstständi^en  Kigenthttmlichkeiten  vererbten 
Mamm ,  bald  (wie  Faldfuibc  bemerkt)  ,,ce  n'eM  tju'un  etat  de  l'esp^ce  momentanCment 
liic  par  1  action  des  circonslance  ambiantes",  l)al<l  gilt  sie  als  ein  l'roduct  aus  Erblichkeit 
nad  Lütge bungäverhältnisseu  (1  htreditc  cl  1  acüuu  deü  niilieux).  In  diesem  letztern  Kalle 
wild  «ittdess  aunichst  (um  die  Rechnungsstörung  durch  das  Absolute  eines  Anfongs  «u  ver- 
meiden) die  Erblidikcit  selbst  wieder  (wie  noch  oft  genug  auch  geschichtlich  nachzuweisen), 
ab  aecundäres  Product  früherer  I  ni^c  bungswirkungen  Ml  betrachten  ^lin,  und  wir  hal>en 
hier  gleichfalls,  um  die  gesetzlichen  Relationen  zu  erfassen,  in  die  Mitte  des  Kreislaufes 
vom  Entstehen  und  Vergelten  hineuizutretcn ,  wie  bei  den  negativen  Grossen  iai 
boddhisiischen  Rechnen,  um  die  Null  des  Seins  iu  die  unendlichen  Reihen  einer  Vielheit 
des  Werdens  bei  der  Weltsdiöpfung  aufzulösen.  Im  Leben  der  Menschheit  steigt  die 
Spirale  in  dem  jedesmal  ^von  einheitlichen  Gesetaen  behensditen  Oignnismen  aafwirts 
vcin  Familie  und  Stamm  zum  Volke  und  ^ur  Nation,  mit  internationaler  Erweiterung.  In 
MtfTtns  \  erliindung  der  Urvölker  mit  den  Nalurkräftiii  lie^t  die  V'ur.ihiuing  der  in  den 
geographischen  l'rovin/en  unter  historischer  Erweiterung  gegebenen  \  urbedingungen.  Die 
noralische  Temperatur  mit  ihren  Wechseln  (bei  Trnza)  würde  selbst  erst  aus  den  Be- 
diogui^en  des  Milieu  oder  der  Monde  ambiante  zu  erklüren  sein.  Die  Pflanze  bleibt  in 
gewisiter  Minsicht  von  dem  Boden  abhSngig,  auf  dem  sie  wichst,  aber  dennoch  entfalten 
Bch  auf  dem  gleichen  Boden  die  verschiedensten  Pflanzen  zur  BlUthe. 

*)  Der  auf  einer,  im  internationalen  Kosmopolitismus  mit  l>esiiinniter  Rolle  bcauf- 
Uagler.  Nationalität  gegrünilete  Staat,  ist  nicht  der  iles  classi^clKn  Alterthunis,  der  sich 
xlbsi  als  Endzweck  setzte,  sondern  vielmehr  das  naturgemäs^e  Mittel,  um  ein  höheres  Ziel 
a  encicheni  das  aber  nicht,  wie  bei  den  das  Irdische  ncgireoden  Religionen,  in  einem 
Ibersinnlichen  (einem  nur  dur^  mystisdie  Halfen  errdchbaren)  Himmel  liegt.  Dieses 
Streben  geht  vielmehr  gerade  dalun,  durdk  eine  in  relativen  Verhältnissen  gefestigte 
^tufenbrückc,  deren  Fundamente  sicher  gelegt  sind,  emporzusteigen,  und  während  dieser 
Arlxfit  selbst  das  Zusammenwirken  der  wnltt  nden  Cieselze  weiter  /u  erhellen.  ,, Unter 
«iem  iietligsten  ist  nichts,  als  die  ticNchichte,  dieser  grosse  Spiegel  des  W'ellgeistes, 
dieses  ewige  Gedicht  des  göttlichen  Verstandes",  ruft  Schelling,  und  dieses  Göttliche 
XRbt  in  den  staatlichen  Menschengesellschafteu  zur  Verwirklichung.  Die  Geschichte  ist 
(nach  Hegel)  „die  Darstellung  des  Geistes,  wie  er  sich  das  Wissen  dessen,  was  er  an 
^  ist,  verarbeitet"  (und  in  vergleichender  Psychologie  erkennen  wird). 

*)  Auf  dem  Standpuncte  des  heiligen  Augustin  dagegen  musste  das  wirkliche  Leben 
»Is  ..eine  ununterbrochene  Krankheit"  erscheinen,  und  Pascal  bezeichnete  ,,die  Krankheit 
«Icn  natürlichen  Zustand  des  Menschen"  (s.  Feuerbach).  Nach  Machiavelli  haben  die 
Erniedrigung  predigenden  Lehren  des  Christenthums  die  Welt  so  geschwicht,  iksi  sie 
da  Schurken  cur  Beute  geftUen  sei  (die  Entartung  Italien's  bitten  die  Kirchendiener 
bobdgeflihrt). 

<)  Innocenc  III.  meint  freilich  das  Gegentheil:  Sncerdotium  institutum  fuit  per 
«'«dtoationem  divinam,  regnum  autem  per  extorsionem  humanam,  und  dann  kam  man 
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leicht  zu  der  UehtTzeußiinj;  ,  nt  pontificatus  clii^nitas  f[ua(Irafjies  ■iepties  sit  major  rcgaü 
dignitate,  was  Laurentius  weiter  (s,  Citseltr)  bcrichtij^t  (Papain  t-ssc  niillics  septingenlies 
quadragtes  quatcr  imperatore  et  regibus  sublimiorem).  <2uis  <^rgo,  nisi  mente  captu, 
ignorat«  potestatan  inaperatoris  et  regrnn  pomifictbus  esse  anbjectam?  {Nie,  de  CmM)\ 
denn  „neoetse  est,  ut  spiritiudi  potestati  subjidatar  onnis  laecnbris  potestas  {ßt/Zarmintit], 
und  die  weltlichen  Herren  wurden  ül)erhaupt  nur  tolerirt,  weil  mit  der  üchmutziger 
Wäsche  der  Priester  zu  beauftragen  :  Kst  ergo  princeps  sacerdoti'.  quidem  minister  et  qui 
sacrorum  officionim  illam  partem  exercet,  cjuod  saccrdotii  nianibus  vidctur  indigna  (s.  Jaojuiti 
de  Sarisd.). 

7)  Pagani  defendunt  legem  suam,  Judaei  defenduiu  legem  suam,  ergo  et  not  ClmMMiii 
debemus  defendere  fidem  nostran  {Amselnnu  vom  Canieriwy)  ^  freilich  nicht  als  ho«o 
svpni  mandum  (s.  Amirot.)  t  MNkkm  unter  Feathaltang  am  terrestrischen  jus  citftaäs 
„Siamo  Veneaiani,  pot  Chrittkuii". 

*)  Qericatus  eximit  a  sttbjectione  civili  et  transfcrt  in  subjectionem  eccleMasticam. 
etiam  non  consenticnte  et  repupnante  supcriore  civih  (s.  A'f//tTrrriinns).  Suarcz  belehrt 
die  Völker  mit  dürren  Worten ,  dass  sie  sich  auf  Hefehl  des  Papstes  gegen  ilirc  Könige 
ZU  erheben,  oder  sie  selbst  zu  tödten  hätten  (m  der  defensio  fidei  catolicae).  Cum  ciiiot 
non  hnmanae  constitvtioni,  sed  dirlnae  l^i  potius  imitamur,  quia  potestas  nostra  tum 
est  ex  hoinine,  sed  ex  deo,  nuUus  qui  sit  sanae  nentis  ignonu.  quin  ad  oCfidum  nostntm 
spectet,  de  qaoeumque  mortali  peocato  corrigcre  quonlibet  Christianum,  et  si  correctiooeiii 
contempserit  ipsuni  per  de -irictioncm  tcclcsinsticam  coSrcere.  So  sprich!  >.ic!i  Tnii  ic^nz  TH 
t>eim  Streit  der  Könige  Frankreich  s  un<l  Kngland's  aus.  Nos  deponcrenuis  regem  iia  ut 
unuRi  garcioncm,  drohte  lioiüfaz,  nachdem  er  Philipp  den  Schönen  ftir  einen  Unsinnigen 
erklirt  hatte,  wenn  er  die  Oberiierrlichkeit  des  Papstes  nicht  anerkennen  würde.  Oefid 
rebellio  in  regem  non  est  crimen  laesae  roajestatis,  qnia  non  subditas  regi  (s.  Emmamul 
Sa).  What  sturdy  robbers  and  traitors  then,  are  these  (derllf  and  particularly  highpriestM 
to  lords  and  kings  in  refnsing  obcdiencc  ,  and  in  thus  giving  an  example  to  all  thc  nun 
of  the  land,  to  become  rebels  against  thc  king  and  thc  lords?  For  in  this  and  in  «hat 
ihey  teach,  ihey  instruct  the  commons  of  the  land,  both  in  words  and  deeds,  tobe 
unfaithfiil  and  rebelKous  against  the  king  (wie  WicüflTe  bemerkt).  And  where  are  there 
greater  traitors  either  to  God  or  holy  cburch,  and  especially  to  onr  Hege  lord  and  hi> 
kingdom?  An  allen  worUlly  jmest ,  and  an  eni  iny  to  us ,  is  made  chief  lord  over  thr 
greater  jiart  of  our  country  (s.  Vaughtin).  So  lirrcit>  im  XIV.  jahrhunhert.  Zeigen  <iif 
Sitten  eines  einzigen  Bürgers  nicht  die  nationale  Physiognomie,  so  feldt  diese  »1er  lUugcr- 
schaft  (nach  Arütoteies).  Wie  also,  wenn  ein  ganzer  Stand  sich  ofTcn  für  eine  antinationak 
Fhysignomte  erklXrt?  Doch  darf  von  den  Bekennem  eines  Gregor  VII.  Alles  du  mcht 
in  Betmcht  gesogen  werden :  Si  enira  ooeleatia  et  spiritoalia  sedes  beati  Petri  sohit  et 
jndieati  quanto  magis  tcrrena  et  saecularia  (romanus  pontifex  non  pui  hominis,  sed  Tcri 
dei  vicem  jT'"''''  terrisV 

')  ,,I^er  Staat  ist  /iinatlist  v\\\  Nalurorgani>mtis.  dvnn  das  Naturdasein  des  Men>chen 
ist  der  veranlassende  Grund  seiner  Entstehung ,  mit  der  Entwicklung  des  Menschen  zum 
Menschengeschlechtc  geht  auch  die  Entwicklung  des  Staates  vor  sich,  und  seine  erste 
Form  and  Oiganisatiön  ist  eben  die  natürliche  Ordnung  der  Familie,  somit  der  patria^ 
dmlisehe  Staat,  in  seiner  weiteren  Entwicklung  und  Ausbildang  ist  aber  der  Staat 
Product  der  menschlichen  Freiheit"  (s.  A'aulieh),  also  auch  insofern  Natuqiroduct  in  der 
weiteren  Fassung  des  Psychischen.  , ,( ileichmässjg  ist  die  Kntwicklung  cU-s  genialsten 
Menschen  nicht  weniger,  als  die  des  dürftigsten  Kryptogamen,  aber  in  <ler  Hetrachiuni; 
des  Menschen  verbirgt  sich  das  Gesetz  unter  der  unal)sehbarcn  Menge  von  störenden  um! 
modifidrenden  Coefficienten  der  Erscheinung"  (s.  XSmelin).  tf  aMQÖy  S»  vir  fim  ^  wUh 

mkI  Sn  äp§fftuio(  f4m$  »«JUnwy  (s.  ArittoMet).  Auch  Carey  erkennt  die 
Menschen  erst  in  der  Gesellschaft.    „I>er  Staat  ist  die  ethifcbe  Form,  in  wdcber  sidi 
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clif  Frt'ihtit  nls  vernünftige,  die  Venninft  als  freie  orijonisirt"  (s.  Rosfnkrnnz) ,  aher  der 
..Naliunalslaal"  tler  als  Name  voranstellt,  kommt  er>>l  als  Letztes  /um  Be\vus->tsein  ,  und 
damit  in  jeder  als  ein  besonderer  Gotlesgedanke  (bei  Staudtnniaitr)  aufgefa&>lcn  Indivi- 
dnalitXt  ihr  eigenes,  weil  integrirender  Hieil  des  GanzeD,  wenn  dieses  den  wahriiaft  n«tio- 
nalcB  Chwader  trigt. 

*)  Feinde  stehen  auf  beiden  Seiten ,  auf  der  des  Aberglaubens  (oder  dem  Köhler- 
glauben), wie  der  des  Nicbt^^j^lauliens  (was  nichts  schaden  wfirde),  oder  vielmehr  des 

Nicht>wis«;cns.  Vicatii  I'etri  et  cjus  disciiuili  nolunt  habere  nia£jistrum  Platoncn»  nee  Vir- 
gilium  neque  Terenlium  neque  caeleros  [>ecudes  pliilosoj)huruin  (im  IX.  Jaiirhundcrl^. 
La  repubU^ue  n'a  pas  besoin  ni  de  ^vans  ni  de  chimisics,  mit  diesen  Wurlcn  fiel  das 
Hanpt  eines  Fürsten  auf  dem  inductiven  Wissensbereich ,  und  vor  ihnen  wfirde  'keine 
WiwDsmiicht  schfltzen.  Qoaero  igitur  ad  quam  rem  scientia  referenda  sit,  si  ad  causos 
reram  naturalium,  'jnac  la-.\titu(lo  erit  mihi  proposita,  si  sciero  unde  Niltts  oriatur,  vel 
ljuicquid  de  coelo  Physici  dclir.uu  (s.  Lactantius). 

")  I)a^  Mittel  (dem  duich  den  Socialismus  drohenden  rinsiur/.  oder  einer  finstern 
.'sugnaiion  zu  bej^e^nen),  liegt  (nach  A.  Lange)  , .einzig  und  allein  in  der  rechtzeitigen 
L'cberwindung  des  Materialismus  und  iu  der  Heilung  des  Bruches  in  unserni  Volksleben, 
welcher  dutdi  die  Trennung  der  Gebildeten  vonf  Volke  und  seinen  geistigen  Bedürfnissen 
herbcigeAhrt  wird".  Eine  solche  Ueberwindung  des  Materialismus  kann  aber  nicht  durdi 
Reaction  <><ler  Opposition  geschehen,  sondern  nur  durch  organische  Fortentwicklung  jenes, 
unter  Mitaufnahme  der  Psychologie  als  imiuctivc  Naturvvissenschnfl  ,  indem  dann  der  bis 
jetzt  nuterialistisch  -  körperlich  verstümmelte  l  orso  in  Anerkennung  der  ^ci^tigen  Inter- 
essen mit  ihren,  in  voller  Berechtigung  begründeten,  Ansprüchen  die  iiaturgemässe 
Eiginxnng  erhalten  wird,  und  zwar  nadi  der  dem  Durchschnittsmenschen,  wie  er  aus  dem 
Studium  ethnologischer  Thatsachen  hervortritt,  als  geeignet  entsprechender  Norm.  „Die 
Anerkennung  des  socialen  Lebens,  als  eine  Fortsetzung  des  I^ebens  der  Natur"  wird  (nach 
LilitnftlJ  ,  über  die  materialistische  Weltanschauung  hinaus  Mir  idealistischen  weitrrftthren. 
Die  Socialstati-.tik  hat  die  Moralstatisiik  ein/uh<<;reikn. 

Froude  ^et/i  ein  natural  riglit  für  Kej^urcnde  und  Rej^ieite.  Beaucoup  jxmr  la 
gloire  de  l'homme,  «^uel^ue  chose  pour  sa  bberte ,  presc|ue  rien  pour  son  bonheur,  sah 
Coodoroet  in  der  Geschkhte  gearbeitet.  Nack  Lilienfeld  entsiiricht  die  dkonomische  Seile 
der  socialen  Entwicklni^  der  physiologischen  Seite  in  der  Entwicklung  der  Pflanzen  und 

Tliiere. 

'*)  Jedes  Problem  ist  möglichst  auf  dem  Boden  der  Kechlsvcrliiihiiisse  zu  lösen,  wie 
■fi«'  jjcrade  gegeben  sind,  und  wenn  einer  Krwciternng  l)enuihigt,  genügt  zur  Fin- 
Icttung  der  Entwicklung  eine  neu  belebende  Durchdringung ,  während  eine  vorherige 
Zerstörung,  um  unTermitlek  Anderes  an  die  Stelle  zu  setzen,  allgemeinen  Umsturz  drohen 
BiSsste. 

Appliquons  aiix  sciences  poHtiques  et  morales  la  m^thode  fond^  snr  Tobeer- 
vation  et  sur  le  calciil ,  mcthode  qui  nous  a  si  bien  srrvi  d.ins  les  sciences  naturelles. 
N'opposons  point  une  resistance  iiuilile  et  soiivent  dani^t  reiiscs  aux  efTets  ine\  itablcs  du 
progr^s  des  lumi^res,  mais  ne  changeons  q  avec  une  circunspcctiun  extreme  nos  inslitutions 
et  les  ttsages  auxquels  no«u  sommes  depuis  longtemps  plics  (s.  Laplace).  So  strebte 
(juelelet  dahin,  in  der  DnnAsdmittssumme  der  LebensSusserungen  die  Ideale  der  Mensch» 
heit  dwdi  Rechnung  zu  finden  (eine  physiqne  sociale). 

1*)  Neben  dem  allgemeinen  Gesetz,  „savotr,  que  les  rapports  des  efüets  de  la  nature 

*^ 'Dt ,  a  fort  peu  pr^s ,  constants  quand  ces  effets  sont  considcre^  t-n  grand  nomlire"  er- 
weist sich  aus  Bernoulh's  Theorem,  ,,q"«".  dans  une  serie  d  eveiu  iiu-nts  indefiniment  pro- 
^'toloogec,  l'aclion  des  causes  regulit^res  et  constantes  duit  1  empörter  a  la  longue  sur 
edle  des  causes  irr^gulibcs  (s.  Laplact),  „Ainsi  des  chanoes  favorables  et  nombreuses 
etaoi  coBStamment  attachto  ik  l'observation  des  principes  Stemels  de  nuson,  de  justice 
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et  d'hmnamt^»  qiii  fondent  et  nutintieiinent  les  soct^^,  il  y  a  un  giaad  «nuitacc  k  sc 
oonformer  k  ces  prindpes  et  de  gnves  inconvenients  i  s'en  touter". 

Es  fehlt  am  Besten,  am  Anfang",  der  in  ,, einem  l ü'  vhlosstncn,  nach  allen  SefUn 
Grenzenlo'-in"  (für  die  Philosophie  der  (»ochicblc)  mansch  .  und  dcshall»  in  gesetzlichen 
Durchkroi/unjjcn  der  Mitte  zu  siiclicn  i^t.  ,,.\llc^  Mc^telitiuic  ist  vcrnünftii;"  hei'^st  au« 
Hegels  Terminologie  in  die  naturwissenschaftliche  übersetzt,  ..ist  gesetzlich  »  je  sieb  Ui 
indactiver  Ausbildung  die  ^chologie  auch  im  Geistigen  nachweisen  lassen  wird. 

")  Auch  die  Geschichte  des  Menschheitslebenx  besteht  in  einer  Folge  von  Rythncn. 
welche  wohl  gemessen  sind  in  der  Zeit,  welche  in  ikiem  ganzen  inneren  Gehalt  gleichkam 
im  musikalisclien  Sinne  n\cli)'h>-cli  und  harmonisch  c^eordnet  sind  N.  Krause^,.  N  ch 
Richters  V'organg  (in  der  Slochyonietrit  oder  .Mcs>kun'.t  chymischtr  Klemcnte)  gcwäiirte 
Dalton  der  Chemie  ihre  mathematische  Grundlage  unter  Ik;rzelius'  inductiver  Beweis^ 
führung  (und  in  dem  Geseu  der  Proportionen,  relativer  Verhültnisse  au  einander,  ist  cia 
inneres  Gleidigewicht  gewonnen).  Pondere  et  mensura  (s.  Ptvust)  ordnen  sieh  die 
Zusammensetzungen  in  der  Chemie  ,  nach  der  Zahl  die  Wachsthamsgesetse  geistiger  Ge- 
bilde (unter  cimr  nicihodus  ordinata). 

Von  Mango-Capac  wurde  gesagt,  «lass  (nach  Liiündung  Cuzco  s)  ,,hdcia  el  levante 
reduxo  hasta  el  rio  Ilamadu  Paucar  tampu,  y  al  poniente  concjuistü  ochu  leguas  hasu 
el  gran  rio  IlanMdo  Apurimac  y  al  medio  dia  atrajo  nueve  leguas  hasta  Qneqaesana 
(s.  y^g»)-  Sinchi  Roca  erweiterte  (m  Collasnyu)  die  Grenxen  bis  Chuncan  (oder  bis 
Pucara  de  Umasuyu).  IJoque  Yupanqui  dehnte  (nach  Unterwerfung  der  Ayaviri)  die 
Krobcrungen  über  Hatun -Collri  bis  Chucuytu  aus.  Mayta  ("apac  trohene  Tiahuanaco 
Capac- Vupanqai  unterwarf  die  Aymaras  und  (^uechua.  Inca  kucca  niarkirt  einen  Still- 
stand, Yahuar-Huaooic  den  Rückgang,  aber  dann  (nach  l'nterdriickung  des  Aufstaniles) 
erweiterte  Inca  Viracoche  sein  Reich  (durch  Inca  Pkhuac  Mayta)  „hasta  los  temisos 
poaibles,  porque  al  Oriente  llegaba  hasta  el  pie  de  la  gran  oordillera  y  Sierra  nevada,  al 
poniente  hasta  la  mar  y  al  mediodia  hasta  la  ultima  jirovincia  de  los  Chancas,  mas  de 
20<)  leguns  df  la  ciiulad  (dann  kani  die  I  ntcrwerfun!^  der  l'ocras  in  lluamanca  und  die 
Huldigung  von  Tue u man  hinzu),  l'uctiacutec  luca  unterwarf  Xauxa,  Chucurpu,  liucuillas, 
lluamachaco,  Caxamarca  und  Yauyu,  dann  die  Chifidia  «nd  Chimu.  Inca  Yupanqui 
unternahm  Feldzüge  gegen  die  Musn  und  nach  Chile.  Tupac  Inca  Yupanqui  besiegte 
die  Huacrochucu,  Chachapoyas  und  Caüares.  Iluayna  Capac  besetite  Quito  und  hatte 
bf-rt-its  der  mit  den  europäischen  Landungen  in  Hrasilien  von  Osten  her  bis  zu  <leii 
1  liiri^unnus  fortfjeptlan/'ttii  Bewegung  zu  widerstehen,  während  unter  der  Herrschaft 
seiner  das  Reich  theiUrnden  Sohne  die  Spaiiier  im  Westen  eintraten. 
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DIE  REISE. 

Erstes  Capitcl  (Nach  Chile)^). 

Abiklirt  —  Fem»  —  Sir  Wolter  Raleigh  —  Bfulliscbe  KOste  —  Bthia  -  -  Strömungen  — 
Pbua  —  Cap  Vilsen  —  Punta-Arenas  —  Cap  Filkr  —  Feaerland  —  Lot«  —  Ann- 
canier  —  Valparaiso  --Santiago     Tcmptl      Ceiisus     C  aldera  —  Copiapo  —  Cobija  — 

Iqoiqtie  —  Arica  —  Pisoo  —  Guano. 

Zweites  Capitel  (Peru  und  Ecuador)  S.  47. 
(Seite  48 — 114  itt  der  stehende  G>ltti»nentitel  entsprechend  zu  Indem). 

Callau  —  Lima  —  Tativilca  —  Ancoii  —  Tachacaniac  —  hliseiibalmi  ii  —  Kegcnlosig- 
keit  —  (Juaya<)uil  —  Uodcga^  —  Üal&a- Tainbo  —  Chimbu  —  (juaraiKia  —  Cliimbora/o  — 
Ambato  —  Tmnkenheit  —  Latacunga  —  St.  Baitholomios  —  Gallo  —  TiupnUo  — 
Quito  —  Phnecillo  — >  Garda  —  Moreno  —  Mocha  — >  Riobamba  —  Post  — >  Alanai  — 
Pumallacta  —  Achupallas  —  Azuay  —  Schneesturm  —  Culebrillas  —  Inca-Pirca  — 
Caflar  —  ISucste  —  Azo^ues  —  Cuenca  —  Chordeleg  —  Caja  de  Qiiinoa  —  Chalapud  — 
Naranjal  —  Schiflbruch  —  M.u)^;rovc  —  Payla  —  l'iiira  -  C  ataLaos  —  Strohhüte  — 
Scchura  —  Klima  —  Krcuzungcj»  —  SchädcleiitHtcUungcii  —  Dcspoblado  —  Cabo  Verde 

—  Morope  "  Lanbayctjuc  —  Chidayo  —  Eten  —  Dialcct  —  Piedras  de  campanas 
P«^  mayo  —  San  Pedro  —  Facalä  —  Asoope  —  Cbicana  —  Truxillo  —  Chauchan.— 

Viru  —  Chimbador      Santa  —  Chimbote  —  Chincha  — >  Amazonen  —  Lq^uas. 

Drittes  Capitel  (Columbia)  S.  205. 

Punta  Parina  —  Strohhüte  —  Manta  —  Ksimraldas  —  Tumaco  —  Huetiaventura  — 
Dajfuas  —  Cordo\a  —  Naranjo  —  Tocota  —  Cauca  —  Cali  —  Iluacas  —  Jahreszeiten 

—  Psimyra  —  Ausrttatnng  —  Huga  —  TuHii  —  La  Pkib  —  Las  Call^  —  Bfico  <— 
Caitago  —  Kjaos  —  Caitago  viejo  —  Rio  Hoton  —  St.  Rosa  de  Cabal  —  Aldea  ~ 


J  s.  zuglcicli  Anhang  (S.  685  691). 
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Manizalcs  — ■  Gewitter  —  EnllH-hcn  -  -  Chocö  —  Ncira  -  xVran/aüo  —  Salainina  — 
Pozo  —  Aguadas  —  Strohhüte  —  Rio  tlc  Arma  —  Avcjoral  —  Las  Cejas  —  Rio  Ncgro 
—  Medellin  —  Itagai  —  Alto  de  San  Miguel  —  Fanllones  —  Alto  de  ObUpo  —  Latt- 
thier —  CanniaiitA  —  Snpia  —  Manuato  —  Filadelfia  —  Camino  Real  —  Elvira  — 

Faramo  —  Cajones  —  P.i'icocho  —  Soledad  —  St.  Domingo  —  Wege  —  Guali  — 
Santa  Ana  -  -  IIoinl  i  —  Maj;dalena  —  Gadua«;  —  Villcla  —  Facatativd  —  Bogota  — 
Cliibchas  —  re<iucndan»a  —  Savana  —  Sopo  —  Chocoiita  —  llato  viejo  —  Vcntaquc- 
inada  —  Uegräbniss  —  Uoyacä  —  Tunja  —  Los  Cojines  —  Zaque  —  Leiva  —  Inlicmitc» 
Cacheta  —  Chiquinquira  —  Zipsquird  —  Chia  —  Geschenk  —  Pe^icaderia  —  Fluasfahft  — 
t  Baranquilla. 

Viertes  Capitel  (Der  Isthmus  und  Guatemala)  S.  344. 

Colon  —  Panama  —  Costa  Rica  —  San  Juan  del  Sur  —  Bay  von  Fonscca  —  Nicaragna  — 
Catechisiren  —  San  Jose  —  K-;ciimtla  —  Amatitlan  —  Guatemala  —  Piedra  parada  — 
Chimaltcnangt)  —  Tccpan- Guatt-nialn  -  Sant:i  Cm/  <Io  <.>iiiclu'-  —  l'tatlan  —  Totoni- 
capam  —  01iutepe«|ue  —  (^uet/altenango  —  Sunil  —  Naguahsmus  —  Mazatcnango  — 
Retatnleu  —  Pfeide  —  ChocoU  —  Atitlan  —  San  Lucas  —  Santa  Lucia  «~  Pcor-es-nada 
~  Los  Tarn»  —  Pantaleon  —  Alotenango  —  \a  Antigua  —  Fealfeier  —  Provinaen  — 
Acatenango  —  Confradcrias  —  EinschiBiing  (Califomien,  WeltancsteUnng,  Westindien.' 

Rflckkehr). 

Zweiter  Abschnitt  (S.  441). 

AUS  RELIGION  UND  SITTE  DES  ALTEN  PERU. 
(Priesterliches  und  Staatwesen,  S.  607.) 

.Anhang  (S.  683—702} 

und  Drucklehler-Verzeichniss  (S.  703  u.  704). 
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DURCH  DIE  MAGELLANSTRASSE 

NACH  CHILE. 

Die  Verbindungen  Europas  mit  der  amerikanischen  Westküste  boten 
manclies  Lästige,  so  langte  man  auf  Segelschiffe  und  die  Umfahrung 

des  Cap  Horn  hingewiesen  war.  Eine  bedeutende  Wreinfachung  trat 
ein  durch  luötTiuing  der  Panama-Kisenbahn ,  welche  eine  Vervielfäl- 
tigung der  Dampferfahrten  an  der  Küste  zur  h'ol^^e  hatte,  und  spater 
verbanden  sich  dann  diese  l-ahrten  der  Küstendampfer  mit  einer 
Durchschiftung  der  Magellanätrasse,  und  einer  atlantischen  Dampfer- 
linic  des  hohen  Seeweges. 

Die  Dampfschiffe  an  der  Westküste  Südamerikas,  wurden  im 
Jahre  1840  von  der  Pacific-Mail-Company  in  Liverpol  eingerichtet» 
und  eben  diese  schloss  daran  zuerst  die  Befahrung  der  Magellan* 
Strasse  mit  Seedampfem  (1867).  Seitdeni  ist  noch  eine  deutsche 
Gesellschaft  hinzugetreten,  der  Kosmos  in  Hamburg,  (sowohl  fUr  die 
Beschiffting  der  Strasse,  wie  für  die  südamerikanische  Küstenlinie), 
wahrend  die  Verbindung  von  Panama  nach  San  Francisco,  und  nörd- 
licher, (mit  dem  Besuch  der  Zwischenhäfen),  von  einer  amerikanischen 
Gesellschaft  besorgt  wird. 

Der  Dampfer  der  Liverpooler  Gesellscliaft ,  auf  dem  ich  mich 
einschiffte,  Valparaiso,  ein  solid  gebautes,  aber  etwas  krengkes  Schiff, 
verliess  den  VV^erft  am  5.  Mai  1875  und  in  der  Nacht  des  6  Mai 
sahen  wir  die  Feuer  der  Scilly-Inseln,  wo  damals  gerade  die  ent- 
setzliche Katastrophe  des  Schiller  sich  ereignen  sollte,  die  durch  die 
Telegramme  bereits  bekannt  zu  werden  anfing,  noch  ehe  wir  den 
letzten  Hafen  Europas  verliessen. 

Die  Magellandampfer  laufen  in  .Bordeaux  an,  für  welchen  Zweck 

wir  auf  der  Gironde  bei  Pouliac  ankerten  und  nach  dem  an  steiler  Fels- 

1* 
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küste  gebetteten  Santander,  in  Lissabon,  wo  ich  Gelegenheit  hatte, 
einige  Bekanntschaft  aus  meiner  Durchreise  im  Jahre  1873  zu  er- 
neuem. 

Die  nächste  Station  bildet  gewöhnlich  Madeira»  auf  welche  Insel 
man  bei  den  atlantischen  Fahrten  fast  immer  zuriickgeftihrt  wird,  da 

sämnitliche  Dampfschiffslinien,  die  afrikanischen,  indischen  und  ameri- 
kanischen dort  ihren  KreuzunJ,^•5lnl^ct  finden  ddcr  docli  fanden. 

So  anziehend  und  erfrischend  der  l^indruck  ist,  den  die  bewai- 
(ieten  Hohen  dieser  Oase  beim  ersten  Ik'siiclie  machen,  so  wenig 
Verfiihrerisciies  bieten  sie  bei  einer  W'ietlerhnUnij^  desselben,  um  an 
das  Land  zu  locken.  Die  Dampfboote  verweilen  meistens  so  kurze 
Zeit,  dass  man  über  die  Unannehmlichkeiten  der  Landung,  wie  sie  an 
an  allen  den  speculativ  auf  die  Unerfahrenheiten  zahlreicher  Durch- 
reisender rechnenden  Hafenplätze  unvermeidlich  sind,  nicht  hinaus- 
kommt, und  höchstens  nur  zu  einem  Spaziergang  in  den  engen  und 
holprigen  Strassen  Zeit  hat,  oder  zum  Ausruhen  in  den 'unordent- 
lichen und  schmutzigen  Zimmern  dortiger  Wirthshäuser.  Lohnend 
wird  eine  Ausschiffung  nur,  wenn  längerer  Aufenthalt  Müsse  zu  wei- 
teren Ausflügen  giebt,um  die  malerischen  Naturschönheiten  aufzusuchen, 
die  das  Innere  birL;t,  wahrend  der  IDlaleffect  besser  an  Bord,  als 
am  Strande  genossen  wird. 

Die  canarischen  Inseln  wurden  /wischen  renerif  und  Palmas 
durchfahren  und  dann  (15.  Mai)  kam  Ferro  in  Sicht,  mit  lang- 
gestreckten Felshohen,  schroff  und  vorspringend,  die  Insel  zu  zeigen, 
auf  der  alte  Seefahrer  den  Wasser  sprudelnden  Baum  und  Geogra- 
phen, seit  1634,  ihren  Meridian  gesucht. 

Die  im  Dolce  far  niente  hingehenden  Tage  unter  dem  in  un- 
veränderter Heiterkeit  strahlenden  Himmel  der  Passate  (im  Golib  de 
Damas)  brachte  uns  die  Begegnung  mit  der  Flying  Squadron,  die 
aus  6  Schiffen  bestehend,  mit  dem  Flagschiff  Sir  Walter  Raleigh 
heimwärts  kreuzte.  Am  20.  Mai  trat  Nachts  der  erste  Regen  ein, 
bei  Annäherung  an  die  Kustc  und  am  22.  Mai  hoben  sich  die  von 
den  Holländern  auf  ihren  brasilischen  I''ahrten  ,,de  Kerk"  genannten 
Fclspfeiler  h'ernando  tlo  N.'ronhas  aus  tlem  Meer,  eine,  welligen 
Ilüi^eln  zwischengestreckte  l^bencn  zeigende  Insel  dichter  Waldungen. 
In  dem  dort  erfolgten  Schiffbruch  tionzalo  Coelho's  im  Jahre  1503 
fanden  Vespucci  s  Gefährten  dieses,  im  nächsten  Jahre  Fernando  do 
Noronha  geschenkte,  Eiland  (S.  Joam)  unbewohnt  und  die  Vögel  noch 
so  wenig  an  Störungen  gewöhnt,  dass  sie  sich  mit  den  Händen 
greifen  Hessen.   Später  wechselte  der  Besitz  zwischen  Franzosen, 


Digitized  by  Google 


BAHTA. 


5 


Holländer  und  I'orlugicscn,  bis  die  Brasilicr  jetzt  einen  Deportatiuns- 
platz  dort  eingerichtet  haben. 

Am  2^.  Mai  zeigte  sich  in  dtr  l''ernc  die  Küste  Brasilien^,  ein 
sandiger  Streif  mit  grauer  Decke,  unter  welcher  nietlrige  Weliener- 
hebungen  hervortreten.  Dann  erscheinen  die  weissen  Hauser  Oliva's 
auf  den  Höhen,  und  bald  erblickt  man  längs  der  Kiiste  den  Masten- 
wald im  Hafen  Redfe's,  der  unteren  Stadt  neben  Olinda,  als  der 
oberen. 

Der  mit  Ausschluss  Olinde's  (s.  Av^-Lallement)  die  Stadttheile 
Cidade  do  Rectfe,  San  Antonio  und  Boa  Vista  zusammenfassende 
Namen  Pemambuco,  der  wie  er  (im  Anschluss  an  Fernando)  auch 
geschrieben  wurde,  Femambuco  (Femambourg)  hat  mehrfache  Deu- 
tungen erfahren  und  wird  von  Macedo  aus  der  Sprache  der  Cahetes 
als  Faranabuco  filiirchlöcherter  Stein)  erklart.  Doch  schlitsst  er 
^ich  naturliclier  .m  Tarana,  die  Bezeichnung  des  Mt  ercs  (oder  grosser 
Flusswasser),  an,  etwa  (nach  V.irnhagen)  der  Mccrrsarm  (Mbuk)  oder 
(bei  Prazercs)  mit  dem  jjortugiesischen  Zusatz  boca  (Mündung).  Nach 
Thcvet  hiess  das  Meer  Parananibouquo  (am  Cap  Frio). 

Bei  der  späten  Ankunft  am  Nachmittage  (Mai  23.)  hit  It  sich  das 
Dampfboot  auf  der  Rhede  und  schickte  nur  ein  Boot  an  s  Land,  um 
den  Austausch  der  Postsäcke  zu  vollziehen,  ohne  mit  den  damals 
wieder  (wie  fast  beständig)  vom  gelben  Fieber  inficirten  Wohnplätze 
in  Berührung  zu  kommen.  Es  wurden  alarmirende  Gerüchte  von 
dem  Ausbruch  eines  Krieges  in  Europa  zurückgebracht,  und,  wie  es 
hiess,  sollten  Deutschland  und  England  gegen  einander  in  Waffen  ge- 
treten sein.  Indess  wurde  dadurch  das  gute  Einvernehmen  an  Bord 
nicht  gestört,  da  die  Verstandigeren  einem  Bruche  zwischen  zwei 
durch  die  Gemeinsamkeit  ihrer  Interessen,  in  gegenseitiger  Ergänzung 
derselben,  von  der  Geschichte  selbst  zu  steten  Bundesgenossen  be- 
stimmten Nationen  keinen  Glauben  schenken  weder  konnten  noch 
wollten. 

Am  25.  Mai  fuhren  wir  an  einer  langgestreckte  Küste  hin,  mit 
niedrig  bewaldeten  Erhebungen,  und  sie  lief  aus  in  eine  Hügel- 
spitze, durch  den  Leuchtthurm  gekennzeichnet.  Häuser  lagen  auf 
waldigen  Höhen  und  Einbuchtungen  zerstreut  und  dann  öffnete  sich 
die  weite  Bahia  de  todos  los  Santos  mit  ihren  Wellenhügeln,  sowie 
ein  Einblick  auf  die  Flussebenen. 

Böte,  von  lärmenden  Mulatten  und  Negern  geführt,  brachten  uns 
ans  Land  nach  der  Ciudad  bassa,  den  Ort  des  Handels  und  der 
Märkte,  während  eine  Hebungsmaschine  für  den  Besuch  der  auf  steilem 
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Klippenrand  gelagerten  Oberstadt  (ctudad  alta)  benutzt  werden  konnte. 
Die  Häuser  steigen  zum  Theil  bis  acht  Risigen  auf,  und  die  Strassen 
sind,  besonders  in  der  unteren  Stadt,  wo  sich  der  ganze  Verkdir 
abwickelt,  eng,  schmutzig,  holprig  und  uneben.   In  Folge  der  viekn 
Neger  und  Negerinnen  könnte  man  noch  jetzt  die  Bemerkung  Preziers 
wiederholen:  ,,Ia  ville  parait  une  nouvelle  Gtiin6e,"  und  schon  damals 
(1716)  bestand  eine  1  Icbungsmaschinc  /.um  Aufsteigen  nach  der  oberen 
Stadt,  während  sie  in  der  Zwischenzeit  ausser  Gebrauch  gekommen 
zu  sein  scheint,  da  die  jetzige  erst  seit  einigen  Jahren  im  (iange  war. 
An  freieren  Stellen  der  Oberstadt  geniesst  man  einen  weiten  Blick 
über  die  Bay,  mit  kaum  sichtbaren  Hügeln  der  Umziehung,  und  auf 
den  Wasserspiegel  zwischen  den  Inseln,  in  diesem,  fast  stets  wie  es 
heisst,  eine  glatte  Oberfläche  darbietenden  Meeresabschnitt,  der  indess 
in  lebendig  wogendem  Zusammenhange  mit  dem  Ocean  draussen 
verbleibt  und  die  Reihe  der  Küstenflüsse  schweigend  in  sich  herab» 
zieht.  Ihre  Wasser  durchfurchen  die  ergiebige  Fläche  des  Reconcavo 
und .  befeuchten  längs  des  Rio  de  San  Francisco  die  Rohrzucker- 
felder, wie  die  Plantagen  an  den  übrigen  Ufern,  während  das  als 
Stapelplatz  des  Tabaks  zur  Bedeutung  gelangte  Emporium  Cachoeira 
am  Faraguassuflusse  liegt. 

Am  Paraguassu  spielte  die  romantische  Episode  des  Patriarchen 
der  dortigen  Ansiedler,  des  unter  seinem  indianischen  Beinamen  Cara- 
mura  bekannte  Diego  Alvarez*)  (mit  der  Hauptlingstochter  der  Tupi- 
nambas  auf  der  Insel  Itaparica)  und  die  gefabelte  Mitleidenschaft  des 
französischen  Hofes  wurde  vielleicht  nachträglich  hineingezogen,  tun 
ein  Seitenstück  zu  gewinnen  flir  die  Courfähigkeit  der  virginischen 
Pacahonta,  die  den  Hof  König  Jacobs  so  liir  sich  einnahm,  „dass  man 
dem  armen  Edelmann,  ihrem  Gemahl,  drohete,  ihn  zur  Rechenschaft 
zu  fordern,  dass  er  eine  königliche  Prinzessin  ohne  des  Königs  Ein- 
willigung geehelichet" 

Gegründet  wurde  diese  Ctdade  de  S.  Salvador  da  Bahia  de  todos 
OS  santos  von  de  Souza  1 549  und  in  der  brasilischen  Geschichte  er- 
scheint sie  als  die  classische  Metropole,  die  jetzt  noch  den  Namen  eines 
amerikanischen  Athen  für  sich  beansprucht,  wie  Boston  im  Norden. 
Auch  bildete  sie  als  Hauptstadt  die  Residenz  der  portugiesischen 
Vicekönige  seit  1641,  bis  ihr  diese  Hegemonie  1763  durch  die  Riva- 
lität Rio  de  Janeiros  entrissen  wurde,  von  Mem  de  Sa  (1567)  ge- 


I)  En  eata  Imhia  de  Todoi  Sanctos  vive  un  Diego  Alvaret,  Poftngues,  hecho  cau- 
diUo  de  Im  Indicot  (weiss  auch  Oviedo). 
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j:^rundct,  dem  Vertreiber  der  Franzosen  an  der  Küste.  Im  lahi  c  1624 
ticl,  wenn  auch  mir  vorübergehend,  liahia  in  die  Hände  der  Hollän- 
der, wie  1630  Recife,  und  aus  der  Zeit  der  bis  1654  dauernden 
Herrschaft  ihrer  (irxj3  gegründeten)  Cumpagnie  für  Indien  bleiben, 
ähnlich  wie  in  den  portugiesischen  Colonien  Angola  s  und  St.  Thomas', 
noch  manche  Erinnerungen  zurück ,  besonders  an  die  thatige  und  ein* 
greifende  Verwaltung  des  Statthalters  Moritz  von  Nassau. 

Auf  dem  in  dieser  Richtung  durch  Wind  und  Strömung  begün- 
stigten Wege  von  Bahia  nach  Rio-Janeiro  passirten  wir  das  fiir  die 
Küstenrichtung  Brasiliens  sowohl,  wie  für  seine  Vorgeschichte,  ab 
Landungsglatz  des,  von  den  Tupis  und  Guaranis  in  ihren  Vor&hren 
gefeierten,  Bruderpaars  beachtenswerthe  Cap  Frio,  und  obwohl  das- 
selbe aus  dem  Gesichtskreis  blieb,  sahen  wir  dann,  am  Mai  28.,  die 
in  pittoresquer  Grossartigkeit  vielgestaltigen  Fclsberggipfel  vor  uns, 
welche  die  Hay  von  Ri<>  de  Janeiro  anzeigen,  und  fuhren  in  diese  ein, 
an  dem  schräg  ubcrliegenden  Pao  assucar  vorbei.  In  ihm,  wie  im  Gavia, 
dem  Kopf  des  schlafenden  Kiesen,  dem  Corcovado  (23CX>  Fuss  hoch) 
u.  s.  w.  verlaufen  die  Gebirgszüge  von  Bangu  und  Jacarepagua,  die  dort 
gleich  der  Tijuca,  ihr  Ende  erreichen. 

• 

Die  durch  diese  wundersam  geformten  Pic  umzogene  und  für 
Flotten,  soviel  sich  ihr  böten,  Raum  gewährende  Bay,  die  (nach 
Mouchez)  freilich  jährlich  wasserärmer  werden  soll,  erscheint  um  so 
prächtiger  durch  die  Kaiserstadt  San  Sebastiaö*),  die  im  Hintergrund 
sich  am  Ufer  forterstreckt  und  zwischen  den  Hügelthälem  hinauf- 
zieht. Wir  mussten  uns  freilich  mit  dem  Anblick  aus  der  Ferne  be- 
gnügen, da  die  QuarantaineA'erhältnisse  ein  Landen  am  Quai  unmög- 
lich machte  und  nur  ein  Spaziergang  auf  den  mit  Campina  bewachsenen 
Hügeln  der  Insel  Macagui  erlaubten,  wo  sich  das  Kohlendcpot  der 
Compagnie  befand. 

Am  nächsten  Morgen  genossen  wir  eines  malerischen  Schauspiels, 
indem  bei  dem  Zerreissen  tief  herabhängender  Nebelwolken  die  ein- 
zelnen  Berggipfel  in  ihren  barokken  Umrissen  nach  einander  hervor- 
traten, und  auch  nach  dem  Verlassen  der  Bay  begleitete  uns  anfangs 
eine  sonderbar  zerrissene  Gebirgslandschaft. 


>)  Hern  de  Sa  hiei>s  Nul>rcga  seinen  AngriiT  auf  die  von  Tamoyos  vertheidigle  Festung 
der  Fiantosen  in  Uragumiri  bis  auf  den  glttckverhcissendcD  Tag  des  heiligen  Sebaitiin 
vencbieben  und  Algte  dieser  Eroberung  die  von  Parana  •  pucuy ,  auf  Cats  island  (t. 
Sottthey),  hinxu,  worauf  die  nacli  Recife  flttditigen  Franzosen  auch  von  dort  vertrieben 
wuitkn  (1567). 
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Rio  Janeiro  bildete  den  hauptsächlichsten  Handelssitz  der  (seit 
1504  an  der  Küste  erwähnten)  Franzosen,  bis  zu  ihrer,  die  Pläne 
Villegagnon's  vereitelnder,  Niederlage,  und  das  gute  Einvemehmeo, 
in  welchem  sie  damals,  aus  altem  Verkehr,  mit  den  Eingeborenen 
standen,  wird  auch  durch  die  Erzählungen  Hans  Staden's  bezeugt 

Ausscrdcin  liat  man  versucht,  wie  die  Priorität  der  afrikanischen 
Entdcckiinfjen  (in  den  Kaufniannshäuscrn  Dioppe's  an  der  Goldkuste), 
die  der  amerikanischen  für  die  Franzosen  in  Ans|)ruch   zu  nehmen, 
und  sclion  im  Jahre  I4»S8  wäre  auf  einem  franzosischen  Schiffe  Martin 
Alonso  Pinzon  (der  kühne  und  erfahrene  Begleiter  des  Columbus, 
als  Commandant  der  Pinta)  an  der  Küste  Amerikas  gelandet.  Besser 
beglaubigt  ist  seines  Bruders  Vincente  Pinzon's  Verdienst,  als  Ent- 
decker des  brasilischen  Festlandes,  wo  er  (1500)  das  (bald  darauf  von 
Diego  de  Lepe  umfahrenen)  Cap  Augustin  aufiand,  in  Begleitung 
Vespucci's,  der  bereits  (1499)  an  Hojeda's  Fahrt  von  den  durch 
Columbus  in  Paria  berührten  Punkten   zum  Cabo  de  la  Vela 
(gleichzeitig  mit  der  Guerra's  bis  Codera)  Theil  genommen  hatte, 
und  auf  der  (nach  d'Avezac)  wahrscheinlich  (gleich  der  folgenden) 
von  Coelho  befehligten  Expedition  das  Cap  Rocjue  erreichte,  sowie 
südlichere   Breiten.     Die  auf  die,   von  Cabral  erhaltene,  Nachricht 
vom  Könige  Portugals  veranlasste  Fahrt  nach  Presilligland  (von  dem 
Handel  mit  Caesalpinia  brasiliensis)   galt   bereits  (1501)  dem  neuent- 
deckten Paschaol   (Monte   Pascual)  in  der  Kreuzesinsel   (Ilha  da 
Santa  Cruz  oder  Vera  Cruz).   Es  war  die  südwestlich  brasilianische 
Strömung,  die  diesen  Seefahrer,  der  sich  mit  Vasco  de  Gama's 
Instructionen  versehen,  auf  dem  Wege  nach  Indien  fand,  in  den 
Porto  Seguro  des  damak  noch  unbekannten  Continentes  trieb,  und 
aus  diesen  hydrographischen  Verhältnissen  verdient  auch  die  an  das 
Cap  Frio  geknüpfte  Tupi-Guarani-Sage  besondere  Beachtung.  Auf 
meiner  ersten  Reise  nach  Australien,  noch  ehe  Dampfböte  solche 
Hochseefahrten  unternahmen,  wurde  ich  von  dem  Capitain  unseres 
Segelschiffes,  während  wir  mit  schlaffen   Segeln   an  den  Masten 
hülflos  im  Calmengürtcl  umherschaukeiten,  vielfach  von  den  Gefahren 
drohenden  Zeitverlustes  unterhalten,  wenn  uns  die  westliche  Aequa- 
torialströmung  ans  Cap  Roque  treiben  sollte,  und  fehlte  es  nicht  an 
der  Aufzahlung  warnender  Beispiele.    Auch  sind  die  Instructionen 
der  Segelanweisungen  über  das  Passiren  des  Aequators  besonders 
mit  Rücksicht  hierauf  niedergelegt. 

Die  Küste  Brasiliens  war  anfänglich  das  eigentliche.  America, 
die  America  Provincia  (America  Vel  Brasilia  sive  Papagalli  terra), 
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(loch  wurde  dann  der  durch  Hyhicomihis  aus  der  Ucbcrsctzung  von 
Amcrij^o  (Albcrico  oder  Anialrichi  \'csputi<»  s  (  Hiatuor  Navij^ationcs 
zur  Geltung  gcbraclitc  Namen  ein  allgemeiner  für  den  Nuevo  ( )rbc. 

In  den  spanischen  Entdeckungsfahrten  an  der  siidamericanischen 
Küste  lag  zugleich  die  Absicht  zu  Grunde  den  ihnen  nach  der 
p^stUchen  Theilung  vortheiihafteren  Weg  nach  Malacca  aufz.ufinden, 
und  so  wurde,  als  die  Nachricht  von  der  über  den  darischen  Isth- 
erreichten  Südsee  nach  Europa  gelangte,  Juan  Diaz  de  SoHs  aufs 
Neue  nach  dem  von  ihm  1508  entdeckten  Rio  de  la  Plata  entsandt, 
wo  er  unter  den  Charruas  seinen  Tod  fand  (151$).  Die  Furcht  vor 
diesen  wilden  Stämmen  in  der  Banda  oriental  verzögerte  die  Grün- 
dung Montevideo's,  oder  (s.  Burmeister)  Monte  vireo,  den  von  der 
Natur  angezeigten  Hafen,  bis  1726  (oder  1717  durch  Zavala),  und  in  der 
Zwischenzeit  begnügte  man  sich  mit  dem  auf  dem  Gebiete  der 
Querandis  angelegten  Buenos- Ayres. 

Das  Ungünstigere  dieser  Lage  trat  uns  deutlich  entgegen,  als 
wir  Juni  2.  vor  Montevideo  ankernd  einen  längeren  Aufenthalt  für 
Ueberführung  der  mitgebrachten  Auswanderer  nach  Buenos  Ayres 
erlitten,  und  machte  er  sich  um  so  lebhafter  fühlbar,  weil  das  Ein- 
laufen in  brasilianischen  Häfen  ein  Landen  in  Uruguay  verbot. 

In  der  Ein^rt  überrascht  die  Mächtigkeit  dieses  aus  dem  Uruguay 
und  dem  bei  dem  Tres-BocasmttParaguay  vereinigten Parana  gebildeten 
Silberstroms^)  (Rio  de  la  Plata)  in  dem  Aestuar  des  ungeheuren 
Wasserbeckens,  das  diesseits  der  centralen  Wasserscheiden,  —  der  Sierra 
geral  gegen  den  Rio  San  Francisco,  dem  Campos  dos  Parexis  gegen 
den  Tapajos  und  Xingu,  der  Cordillcre  von  Andacahua  gegen  den 
Madeira^)  — ,  in  den  Flussarmen  des  Faranahyba  mit  der  Erweiterung 
zum  Parana  (dem  sich  der  aus  dem  Nevado  von  Acay  und  Salta 
herabkommende  Juramento  oder  Guachipas,  als  Salado  verbindet). 


')  Von  dem  aus  einem  westlichen  Reich  crhaltenm  Silherschmuck,  den  Cabot  auf 
•>tintr  Kniiieckungsrcisc,  bis  zur  Insel  Apipc,  von  den  Guaranis  kaufte,  erhielt  Her  (mit 
im  Uruguay  den  La  PlaU  bildende)  Pkrana  den  Namen  des  Silbeifliisses  (1527^  Von 
dan  a»f  dem  Boden  leiner  Entdeckungen  Ermordeten  hatte  sicU  früher  der  Name  Rio  de 

Solis  ver»'en<let 

^)  Die  I'urtuj^ie'^cn  benutzen  eine  Tragestelie  der  Höte  zwischen  dem  Rio  Alegre, 
Ntientluss  des  l5arbado>,  der  in  tlen  mit  dein  Mamore  und  Beni  den  Madeira  bildenden 
Goapore  oder  Itenes  fallt,  und  dein  Aguapey,  Nebentlus?«  des  Jauru,  der  sich  in  dem 
Svqiftcmin  der  Lagtma  de  los  Xanyes  mit  dem  Paraguay  vereinigt ,  wie  am  SBdcnde 
dcMelbcB  der  Cttyaba,  der  in  den  QueUen  seines  Nebenflnstes,  des  Tombador,  denen  des 
Eitivado,  Xebcnfluss  des  Arinos  oder  Tapajus  so  nahe  ist,  dass  ^'le  dprtigen  Pflanzungen 
|«ric  de  Moussy  bemerkt),  abwechselnd  aus  \Vns«em,  die  rw  dem  Wassergebict  des  Mu- 
ra&on  gehören  oder  aus  denen  des  Paraguay  (oder  La  Plata)  befruchtet  werden  können. 
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des  Parac^uay  (aus  den  siete  lagfunas)  und  (seines  aus  dem  Sutpacha  der 

I'unavon  luiuv  und  dem  l'ilava  dcsCinti-Rücken  entstehenden  Zuflusses  . 
des  Pilcoiiiayu,  sowie  des  in  den  Küstenketten  (mit  dem  Rio  de  las 
Canoas  in  denWaldberi^en  San  Catharina  sicntspriii^cndenUruguay,  die 
nach  Siiden  i^efuhrten  VVassermasscn  des  Continente  s  m  sich  autnimmt. 

Die  Stadt  Montevideo  liegt  ampliitheatrahsch  auf  ansteigendem 
Wcllcngrund  neben  einem  von  Befestigungen  gekrönten  Hügelberg, 
auf  den  der  Name  bezogen  wird.  Am  Ufer  waren  vom  die  ausge- 
dehnten Fabrikgebäude  sichtbar  zur  Herstellung  des  Fleisch-Extractes, 
eines,  fiir  den  Reisenden  besonders,  werthvollen  Proviantmitteis.  Die 
für  Montevideo  bestimmten  Passagiere  wurden  vor  der  Ab&hrt  auf 
der  felsigen  Flores'lnsel  ausgeschifil,  wo  sich  die  Quarantaine-An- 
stalten  finden. 

Im  Gegensatz  zu  der  miasmatisch  geschwängerten  Atmosphäre 
Br.isilicns.  wo  an  cinij^^cn  Localitatcn  das  gelbe  Fieber  endemisch  zu 
werden  droht,  gilt  die  der  La  Plata-Staaten ,  wie  in  dem  (durch  neuere 
Krrahrunq^en  freilich  nicht  durchgangig  bewahrtem  Namen  Buenos 
Ayres  (Gute  Luft)  ausgedrückt  liegt,  für  besonders  gesund,  in  Folge 
der  Luftreinigung  durch  die  trockenen  Pamperos,  die  vaa  den  Schiffern 
wieder  (gleich  den  Suestados)  für  ihr  Anschwellen  zu  Orkanen  ge- 
fürchtet sind,  was  zwar  in  jeder  Jahreszeit  i>evorsteht,  am  häufigsten 
jedoch  in  der  kalten. 

Fünf  Tage  waren  wir  bei  ruhigem  Wetter  unter  einem  heiter 
klaren  Himmel  blasser  Tinten  hingefahren,  als  sich  am  8.  Juni  in 
einer  niedrig  gehobenen  Streichung  dünetiartiger  Erstreckung  die 
Küste  Patagoniens  zeigte,  und  dann  der  Absatz  des  Cap  Virgcn 
(Cabo  de  las  Virginesj,  das  wir  umfuhren,  um  Abends  in  Fossession- 
Bay  zu  ankern. 

Als  sich  am  21.  October  1525  den  l^licken  Magellans  dieses  Vor- 
gebirge zeigte,  da  hing  es  von  der  Antwort  des  Ja  oder  Nein  auf 
die  gestellte  Frage  ab,  ob  das  Problem  der  Erdumsegelung  bereits 
seine  Lösung  finden  würde,  denn  widersprechend  lauteten  die  Be- 
richte der  zur  Kundschaft  ausgesandten  Schiffe.  Die  Mannschaft  des 
einen  zweifelte,  die  andern  glaubten  jedoch  aus  der  Länge  des 
gefolgten  Canals,  aus  der  Tiefe  des  Wassers,  aus  den  Strömungen 
und  Finthen  auf  eine  Strasse  schliessen  zu  können,  und  Magellan's 
energische  Entschlossenheit,  die  so  eben  erst  wieder,  in  dem  Ueber 
winterungshafen,  eine  gefährliche  Meuterei  mit  festem  Griff  erstickt 
hatte,  bedurfte  keiner  langen  Ueberlegung.  Der  bei  Annäherung  an 
Cap  F  rowdrd  veränderte  Character  der  Strasse  erregte  für  einen  *\ugen- 
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blick  Anstand,  so  dass  von  der  Jkiclil  des  spaten  l'ort  Faniinc  wieder 
ein  Kecot^rnoscirunt^sscliitT  \  oran^jjeschickt  w  urde.  Indess  Mai^ellans 
Hntschluss  stand  sclu)n  auf  festem  (jriindc,  denn  ohne  weitere  Nach- 
richt von  dem  den  Hei,re^nungsort  verfehlenden  l-ahrzeu^r,  Hess  er 
unter  ceremontellen  Feierhchkciten  die  Anker  lichten  und  erreichte  nach 
wenig^en  Tagen  das  (ersehnte)  Cap  Descado  {Cabo  de  las  Pillares 
oder  Cap  Pillar)  mit  dem  Anblick  der  offenen  Südsee  vor  sich. 
Während  Loysa  90  Tage  mit  der  Durchfahrt  in  Anspruch  genommen 
war,  Byron  51  Tage,  Wallis  116  Tage,  BougainvUle  60  Tage,  führte 
sie  Magellan  in  weniger  als  3  Wochen  aus,  obwohl  noch  ohne  jede 
Karte  oder  selbst  Vermuthungen  über  den  richtigen  Weg  in  diesen 
Canallabyrinthen. 

Trotz  des  Aufsehens,  das  in  F*ol^e  der  ersten  Mrdumschiflfung 
die  Entdeckung  der  langgesuchten  Strasse  hervorrief,  verlor  doch 
dieselbe,  bei  ihren  Schwierigkeiten  für  Segelschiffe,  an  Hedeutung,  als 
Schouten  in  Lemaire's  Strasse  die  Regia  Via  gefunden,  und  dann, 
seit  Brovvers  Umsegelung  von  Staaten-Island,  durch  Sharp  und  beson- 
ders durch  Dampier,  das  offene  Meer  im  Süden,  mit  Beseitigung  oder 
wenigstens  weiterer  Zurückschiebung  des  antarctischen  Continentes. 
festgestellt  war.  Erst  mit  der  heutigen  Entwickelung  der  Dampf* 
schiffTahrten  haben  die  Vortheile  der  Strasse  wieder  ausgenutzt  wer- 
den können,  und  als  das  erste  Dampfschiff  in  der  Magellan-Strasse 
(„wo  nicht  das  allererste,  so  doch  jedenfalls  eins  der  ersten")  bezeichnet 
Kohl  die  englische  königliche  Steam-sloop  Virago,  unter  dem  Com- 
inando  des  Capitain  Housten  Stewart  (1851}. 

Der  östliche  Theil  der  Strasse  trägt  den  Character  des  Patago- 
nischen  Landes,  aber  jenseits  Cap  Froward,  der  Su(.lsj)itze  des  ame- 
rikanischen Festlandes,  tritt  man  in  die  Cordillere  des  Westens  ein, 
und  zwar  in  die  östliche  Kette  derselben,  während  die  westliche 
(die  sog.  Küsten-Cordillere,  aber  seit  Juan  Fernandez  bei  dem  ferneren 
Fehlen  an  Verzweigungen  vom  Andes- System  als  abgezweigt  gel- 
tende) durch  den  Chonos-Archipelago  im  Bogen  nach  dem  Feuer- 
land ausläuft.  In  all  diesen  wild  zerrissenen  Inselgruppen  stehen 
gewissermassen  die  Zwbchenthäler  der  Cordillere  noch  inmitten  des 
Meeres,  von  den  Wogen  desselben  erfüllt,  und  nur  die  Bergspitzen 
ragen  über  .der  Oberfläche  hervor.  Hieraus  folgt  auch  der  scheinbare 
Eindruck  verhältnissroässiger  Niedrigkeit,  und  Darwin  erklärt  diese 
Täuschung  des  Urtheils  bereits  daraus,  ,,that  the  whole  mass,  from  the 
sumniit  to  the  water's  edge,  is  gener.ilK'  in  füll  view. '  Wenn  neuere 
l^eobachtungen  das  Festland  der  amerikanischen  Südspitze  als  sin- 
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kend  bezeichnen,  so  kann  dagegen  der  mit  neueren  Auswurfsmassen 
bedeckte  Isthnuis  der  continentalcn  Mitte  als  bei  der  Arbeit  der  Er- 
hebun«^^  thatiL(  angeseheY»  werden. 

Bei  unserem  Ankern  im  Possession-Bay  hatte  sich,  nach  bereit^ 
•eingebrochener  Dunkelheit,  nur  ein  niedriges  Vorland  unterscheiden 
lassen,  am  andern  Morgen  aber  sahen  wir  die  felsige  Erhebung  vom 
Cap  Possession  vor  uns.  Eine  sandige  Küste  mit  unregelmässigen 
Haufen-Erhebungen  bezeichnet  Patagonien,  (wo  der  vierzackige  Mount 
Aymond  erkennbar  war),  niedrige  Sandstreifen  deuteten  die  Inseln 
des  Feuerlandes  an. 

Nach  einer  Felserhebung  vor  Mount  Orange,  den  von  Bänken 
eingeengten  Eintritt  in  die  First  Narrows  anzeigend ,  folgten  steinige 
Sanderstreckungen  und  darauf  Lelimbänke,  durch  welche  das  Schiff  den 
Weg  7AI  lothsen  hatte.  In  Patagonien  breitete  sich  eine  steinige  Sand- 
fläche aus ,  mit  lirhebungen  bei  Caj)  Gregory ,  an  der  Seite  öc> 
Feuerlandes  fielen  lehmige  Sandbänke  ab.  Nach  dem  Passiren  der 
Magdalenen-Inseln  (neben  denen  von  Santa  Marta)  zeigten  sich,  mit 
Gente  Grandc-bay  (der  Grossrussicr  und  Jagdgeschichten)  auf  dem 
patagonischen  Festland  niedrige  Hügellinien  mit  Schncestreifen  be- 
deckt, beim  Austritt  aus  den  Second  Narrows,  und  dann  warfen  wir 
Anker  in  der  in  der  Feme  durch  St.  Anna  Point  umzogenen  Bucht 
vor  der  welligen  Hügelwand  von  Punta  Arenas  (Sandy  Point).  Die 
Ansiedlung  liegt  an  Waldkuppen,  hinter  denen  sich  eine  Hügelreihc 
hinzieht,  auf  welcher  in  dieser  Jahreszeit  hier  und  da  Schnee  lagerte. 
Der  Ort  dient  als  Deportattonsplatz  und  mag  an  Bedeutung  ge- 
winnen durch  die  jetzt  in  der  Nahe  bearbeiteten  Kohlenminen,  sowie 
kurzliche  Goldentdeckungen.  Die  chilenische  Ansiedlung  inach  der 
Meuterei,  in  dem  1843—1851  in  Neu  -  Braunschweig  unterhaltenen 
Fort,  1853  hierher  verlegt)  ist  an  die  Stelle  getreten  derknigen 
Versuche,  die  früher  besonders  in  den  Localitäten  des  Port  Faminc 
versucht  wurden,  dessen  Namen  bereits  das  traurige  Schicksal  aus- 
spricht, welches  d  e  meisten  Coloniepläne  t>etraf.  Am  umfassendsten 
angelegt  war  die  des  in  mystischer  Begeisterung  gegen  die  Unbilden 
dortiger  Natur  ankämpfenden  Sarmiento,  der  seinen  Namen  der 
majestätischen  Campana  de  Roldan  gelassen  hat,  aber  obwohl  er  be- 
reits bei  seiner  Besiteergreifung  der  Muttergottes-Inseln  im  Golfo  de 
la  Trinidad,  den  Winden  und  Wogen,  um  ihnen  die  Aufnahme  der 
Ketzerschiffe  zu  verbieten,  die  von  dem  Stellvertreter  Gottes,  dem  hei- 
ligen Vater,  effectuirte  Schenkung  der  halben  Welt,  genau  180  Län- 
gengrade (s.  Kohl)  an  seinen  König  proclamirt  hatte  U579) 
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nachdem  dieser  1580  auch  den  portugiesischen  Antheil  an  sich  ge- 
rissen, bei  der  Gründung  der  Ciudad  del  Rey  Felipe  (1583)  die 
ganze  Welt  fiir  ihn  hätte  beanspruchen  dürfen,  ging  doch  durch  den 
Ungehorsam  des  Klimas  Alles  auf  das  Kläglichste  zu  Grunde,  und 
von  den  letzt  Ueberlebenden  fand  nur  Einer  Rettung  an  Bord  der 
Schiffe  des  in  Drake's  Spuren  folgenden  Cavendish  (1586),  dessen 
Besatzung  die  in  den  Ruinen  Fhilippopolis'  vergrabenen  Geschütze 
als  Beutestücke  mit  sich  fortführten.  Vielleicht  w.ir  d.is  die  Strafe 
dafür,  dass  der  Vorschlag  einer  officiellen  Dedication  der  Strasse  an 
die  Muttergottes  (als  ,,E1  Estrecho  de  la  Madrc  de  Dios")  nicht  aus 
gefulirt,  oder  wenigstens  von  den  Geographen  nicht  mit  genügendem 
Eifer  angenommen  war. 

Unser  Aufenthalt  in  Punta  Arenas  beschränkte  sich  auf  wenige 
Stunden,  denn  da  der  Capitain  fiir  die  gefährliche  Ausfahrt  des  Cap 
Pillar  eine  volle  Verwendung  über  das  Tageslicht  wünschte,  lichtete 
er  um  7  Uhr  Abends  die  Anker  und  passirten  wir  also  den  inter- 
essantesten Theil  der  Strasse  leider  bei  Nacht. 

Ich  blieb  indess  während  derselben  auf  Deck,  um  wenigstens 
das  zu  sehen,  was  die  Lichtbeschränkung  erlauben  würde.  Ungefähr 
gegen  Mitternacht  hoben  sich  die  gigantischen  Umrisse  des  Cap 
Froward  (des  trotzigen  Vorgebirges)  aus  der  Dunkelheit  ab,  als  wir 
im  nachtlichen  Schweigen  der  Natur  daran  vorüber  dampften.  Als 
den,  sämmtliche  Zonen  zweifach  durchsetzenden  Continent  endgiiltig 
abschneidend,  verdiente  gewiss  dies  gespenstische  Cap  mit  seinem 
Morro  de  Santa  Ag^eda  eine  Apostrophe,  wie  sie  Camoens  Dichter- 
geist  an  das  Südcap  Africa's  richtete. 

Gleich  nach  dem  Umfahren  desselben  trat  der  von  dem  Capitain 
bereits  vorhergesagte  (und  durchweg  beobachtete)  Wechsel  ein,  in- 
dem wir  in  das  östliche  Thor  des  Cap  Virgen  bei  heiterem  Himmel 
eingefahren  waren,  der  uns  auch  bis  dahin  begleitet  hatte,  jetzt  da* 
gegen  unter  grauer  Umfinsterung  des  Himmes  dickes  Wetter  einsetzte, 
mit  Nebelsenkungen  und  Sprühregen,  und  obwohl  die  hohen  Fels- 
wände an  beiden  Seiten  der  (auf  English  Reach  folgenden)  Crooked 
Reach  Schutz  gewährten,  sich  doch  eine  eisige  Luft  fühlbar  machte, 
und  Windstösse,  die  darüber  hinstürmten,  wobei  mitunter  die  als 
WiUiwaws  gefurchteten  Böen  herabfuhren.  Die  Strasse  ist  von  Höhen- 
zügen eingeschlossen  bis  Tort  Gallant,  und  verengert  sich  mehrfach, 
bogenweis  umherziehend. 

In  der  dunkeln  Nacht  traten  auf  beiden  Seiten  die  schwarzen  Fels- 
massen  drohend  entgegen,  und  hier  und  da  klafft  zwischen  ihnen 
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eine  Oeffnung,  hinter  welcher  sich  neue  Erhebungen  aufthtirmtcn. 
Bei  Cap  Crosstide  näherte  sich  ein  Bot  der  Eingeborenen,  unter  den 
aus  der  Finstemiss  heraufschallenden  Zurufen  erkennbar  und  dem 
Feuer,  das  oft  in  Radform  empoHlackerte,  wenn  der  ani^^ezündcte 

Bauni7weiij  vom  Winde  angefacht  wurde.  Indess  entzofrcn  sich  die*?c 
Leuclilcn  immer  ra->cli  dem  Aiii^c,  da  sie  den  Damj)ler,  der  ihret- 
wegen keinen  Aufenthah  machte,  nicht  zu  erreichen  vermochten. 
Sclion  bei  M.ij^ellan  s  h'alirt  erliielt  das  h^euerland  (wie  in  l'uerto  de  San 
Julian  das  Jagdgebiet  der  j^rossfüssigen  Patagonier)  seinen  Namen 
(ticrra  del  fuego)  von  den  nachtlich  gesehenen  Feuern,  und  Fitz  Roy 
beobachtete  den  Gebrauch  der  Pescherähs,  dass  sie,  um  die  Lästig- 
keit der  Feueranzündung  zu  sparen,  glimmende  Spähne  mit  sich 
führten,  wie  es  ähnlich  in  Australien  geschieht 

Die  Dampfbote  tragen  kein  Bedenken,  die  Fahrt  durch  diese 
westliche  Strecke  der  Strasse  bei  Nacht  zurückzulegen,  da  das  Land 
an  beiden  Seiten  nächste  Annäherung  erlaubt,  und  demselben  mit- 
unter so  nahe  kommen  könnte,  dass  die  Baumzweige  über  das  Deck 
herabhingen,  an  vorspringenden  Piincten,  bis  die  Strasse  zwischen 
parallelen  Ikri^reihen  eine  gleichmassi|^re  Streckung  annahm.  Steil 
zeichnete  sich  C  ap  (Juoti  ab.  eine  bei  ihrem  ruinenartii^en  X'ortreten 
von  ununterbrochenen  W'eststurmen  verwüstete  Felsruine  unti  manche 
eigenthumliche  l'onnation  erschien  in  phantastischen  Umrissen  unter 
dem  Schleier  des  nkchthchen  Dunkeln. 

Mit  der  Morgendämmerung  leuchtete  aus  dem  Reflex  der  Sonne, 
lange  vor  ihrem  Aufgang,  der  Wiederschein  von  Gletschern  herüber 
und  beim  Austritt  aus  der  engen  Long  Reach  (la  Calle  larga)  sahen 
wir  uns  inmitten  einer  aufgeregten  und  aufregenden  Scenerie.  Wild 
zerrissene  Felsmassen  jagten  nach  Westen  in  vielgestahigen  einander 
entgegengestellten  Piks  emporgebäumt,  während  links  eine  Wand 
durch  inselartig  zerschnittene  Felsklumpenmassen')  gebildet  wurde, 
mit  Cape  Upright  her\  orstehcnJ ,  der  aVufoMnung  von  Sea  Reach, 
wo  die  Dünung  anfangt  bemerkbar  zu  werden. 

Schnee  lagerte  auf  den  Hohen,  und  bei  Oeflnungen  drang  rechts 
iler  Blick  in  das  Innere,  von  Bergkolossen  getrott'en,  und  hie  und 
da  \  on  dem  Leuchten  hoher  Gletscher  oder  der  weissen  Decke,  worin 
die  übrigen  Höhen  gehüllt  waren,  während  von  dem  Felsgetümmel 


>)  Nuboroogh  nannte  die  Stiedce,  vom  Citp  Qiiod  (Quade)  bis  zur  See»  South>dcso* 
ktion,  d«  CS  nichts  Oedeies  gibe,  als  dieses  Land. 
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um  uns  her,  bei  der  Insel  T^mar*)  wo  Smyth's  Canal  sich  abzweigt, 
gefrorene  Cascaden  bb  an  das  Meer  herabstürzten. 

Der  bisher  in  Böen  wehende  Wind  wird  gleichmässig  stärker, 
und   die  weiten  Wasser  des  Paciüc  fluthen  in  mächtigen  stürm* 

gepeitschten  Wogen  dem  Schiffe  entgegen. 

Rechts  erhebt  sich   im  K.iini)rgetiiinincl   des  Wasser-   und  tles 
Luftmeeres  das  eines  felsigen  Archipelago,  und  links  erscheint  eine 
Reihe    gleichmässig   nach    einander    vorspringender   Felsinseln,  ge- 
schlossen durch  Cape  Jt^illar  (el  Cabo  de  las  pilares),  in  gigantische 
Säulen  abfallend  bis  zu  den  in  der  Wasserwüste  des  Oceans,  als 
Ausstrahlungen  verschwindenden  Vorfelsen,  die  sich  in  den  Klippen  der 
Spanish  Lauchas,  sowie  der  Apostel  fortstrecken,  in  den  Ocean 
hinaus,  der  uns  jetzt  mit  gewaltigem  Gewoge  entgegen,  in  die 
Strasse  hineinzurollen  begann.    Nur  schwer  kämpfte  der  starke 
Dampfer  dagegen  an  und  oft  vermochte  er  kaum  unter  dem  aufge- 
thürmten  Wogcnschwall  seinen  Cours  zu  halten  oder  seine  Position 
zu  wahren,  bis  die  offene  See  gefunden  ist,  die  ihn  dann  als  leichten 
Spielball  aufschäumenden  Kämmen  umherschleudert.  Dem  1750FUSS 
hoch    aufsteigenden    Cap    l'illar    gegenüber,    zieht    sich    \^on  dem 
Felsen  der  Westmmster  Hall  (mit  den  La\V)"er-Inseln)  die  Kette  der 
Sir  John  Narborough  Islands  bis  zum  Cap  Victoria  hin,  wahrend  vor 
der  Strasse  die  Felsen  der  Evangelisten  (Directions-lsiands)  aus  dem 
Wasser  aufragen. 

Die  Seeleute  deuteten  unter  dem  vom  Wasser  überrauschten 
Khppenfelsen,  sowie  in  den,  scheinbare  Zufluchtsorte  versprechen* 
den,  Buchten  die  Ge&hren  aus,  unter  denen  schon  manches  SchifT, 
auch  aus  den  der  englischen  Gesellschaft  gehörigen,  seinen 
Untergang  gefunden  hatte,  und  wenn  die  Schrecken  des  engen 
Strassen-Ausganges  oder  der  Landesnähe  überwunden  sind,  bedrohen 
die  Orkane  des,  hier  nicht  gerade  stillen,  Oceans.  Da  sie  oft  mit 
rasender  l-'une  wiithen,  von  Norden  herabsturmend,  und  also  sich  dem 
Fortgang  entgegen  stemmen,  wurde  das  Dampf  bot,  wenn  die  compli- 
cirte  Maschine,  mit  welcher  es  arbeitet,  in  einem  kritischen  Augen- 
blicke in  Unordnung  gerathen  sollte,  dann,  hulfloser  als  selbst  ein 
Segelschiff,  dem  Spiel  der  Elemente  anheim  gegeben  sein.  Eine 
'UiiX  lang  wählten  die  Dampfböte  den  längeren  Umweg  durch 

')  Hctwccn  Capes  Tamar  ami  I'hilli|>,  a  spact*  of  4  lt  a[,'uc.s,  tlicre  i>  .1  dccp  bight, 

wttht  wo  o|)<rnings.  ihe  vasicrnmost  in  whiich  arc  glaciers  aml  icy  sduikIs.  extcnds  to  the 

nortbeast  for  10  miics  froai  the  niouth,  and  thc  wcsternmust  is  the  cuinineiiceiiicat  «if 
Soqth's  Channel  (s.  Parker  King). 
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Smyths  Channel,  der  zwar  in  ruhigeres  Wasser  hinausfuhrt,  andererseits 
aber  so  schmale  Parthien  enthalt,  dass  grössere  Fahrzeuge  leicht  in 
ihren  Manövern  behindert  werden.  Die  englische  Gesellschaft  hat 
deshalb  neuerdings  ihren  Capitänen  diese  Strasse  verboten,  die  da- 
gegen von  den  Böten  der  deutschen  Gesellschaft,  weil  kleinerer 
Dimensionen,  mitunter  noch  benutzt  wird.  Die  Stürme  mögen 
sich  im  Pacific  nach  Norden  bis  Coquimbo,  und  einzebie  selbst  bis 
Copiapo,  erstrecken,  und  treten  in  Valparaiso  zuweilen  noch  mit 
grosser  Heftigkeit  auf,  besonders  in  den  Monaten* von  Mai  bis  Sep- 
tember. Grade  damals  war  ein  solclier  Orkan  über  den  Hafen  von 
Valparaiso  hinj^crast,  und  wir  hatten  in  Montevideo  telegraphische 
Nachricht  empfangen,  von  der  durch  ihn  unter  den  Schitfen  ange- 
richteten Verheerung,  deren  manche  mit  Allem  an  Bord  gesunken 
oder  von  den  Ankern  treibend,  an  der  Küste  gescheitert  waren 
Indessen  kurz  nachdem  ein  solch  ungewöhnliches  Ereigniss  geschehen 
ist,  iiihlt  man  sich  verhältnissmässig  desto  sicherer,  soweit  Wahr-  | 
scheinlichkeitsrechnungen  zulässig  sind. 

Am  12.  Juni  fanden  wir  uns  neben  dem  Archipelago  der  Chonos 
und  (nördlicheren)  Guaitecas  (zwischen  Cap  Tres  Montes  und  Chilo^ 
felsig  aufeteigenden  Insehi,  die  geologisch,  wie  sonst  geographisGli. 
und  wahrscheinlich  auch  ethnologisch,  mit  dem  Feuerlandc  in  Be- 
ziehung zu  setzen  sind.    Asta  -  Buruaga  dagegen  stellt  die  Chonos 
mit  den  Huilliches  Patagonien's  zusammen,  Molina  nennt  die  Cocaus 
auf  den  Inseln  von  Chiloe  (mit  den  dortigen  Cunchos  verwandt).  Um 
die  Bekehrung  der  Bevölkerung  zu  beschleunigen,   wurde  sie  Ende 
des  i8.  Jahrhunderts  nach  Chiloe  transportirt,  mit  Ausnahme  der 
nach  Ofqui,  und  den  weiter  zu  den  Patagoniern  Geflüchteten.    Mit-  j 
unter  sollen  noch  Begräbnissplätze  in  Höhlen  oder  Mumien  in  Rinden-  j 
kästen  beigesetzt  gefunden  werden,  und  von  den  Schädeln  heisst  • 
es,  dass  sie  mit  denen  der  Payas  in  Chiloe  übereinstimmen.  Chiloe^  wie  ; 
Molina  bemerkt,  sei  in  der  Chili-dugu  (Sprache  Chilfs)  von  den  Chi- 
lenem,  die  ihre  eigenen  Wohnsitze  Chils-mapu  (das  Land  Chili)  ge- 
nannt, als  Chili-hue  (ein  Bezirk  Chili's)  bezeichnet  worden  (oder  das  Ende).  ; 

Entdeckt  wurde  der  Archipelago  von  Ancud  im  Jahre  1558  und 
die  den  Namen  gebende  Hauptstadt,  die  an  die  Stelle  der  von  Castro 
(1566)  gegründeten  Ciudad  de  Castro  trat,  von  Berenguer  1768  ange- 
legt (als  Villa  de  San  Carlos  de  Chiloe).  Das  Presidio  auf  Juan  Fer- 
nandcz  datirt  seit  1750.  Neuere  Nachrichten  über  Chiloe  giebt  j 
Dr.  Martin,  Zeitschrift  für  Ethnologie,  Heft  3,  1877. 

Südlich  von  den  Chonos  erstrecken  sich  neben  denPeyes  oder  Poyas 
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die  Key-yus  (Keyes)  bis  zur  Magelh.in-Strassc  (s.  Falkner),  und  alle 
Stämme  im  Westende  der  Magclhan- Strasse  bis  Cap  Tres  Montes 
werden,  ebenso  wie  die  Eingeborenen  des  Golfes  von  Trinidad,  von 
Fitzroy  zu  den  Chonos  gerechnet,  die  ihrerseits  wieder  den  Ali- 
koolip  des  Feuerlandes  ähneln  sollen. 

An  die  Culilau-cunny  und  Sehuau-cunny,  die  mit  den  Tehuelches 
(oder  Tehuel-cunny)  zu  den  eigentlichen  Patagoniem  (die  Puelches 
bis  zu  der  Berührung  araucanischer  Verwandtschaften)  gehören, 
schliessen  sich  die  Yacana-cunny,  die  in  die  (westlich  durch  Alikoolip 
neben  \'apoos  und  Tekeenica  repräsentirten)  Bewohner  des  Feucr- 
laiuies  ubergehen,  auf  dessen  nordostlichem  Theil  sie  dauernder  oder 
vorübergehend  angetroffen  werden. 

Unter  den  in  Punta  Arenas  an  Bord  gekommenen  Passagieren 
landen  sich  einige  Franzosen,  die  in  Folge  eines  Colonisationsprojectes 
ausgewandert  waren,  und  auf  ihren  vorläufigen  Explorationszügen 
mit  den  Yacanacus  in  Berührung  gekommen  waren,  die  sich  von 
dem  Feuerlande  um  die  Halbinsel  Neu- Braunschweig  nach  King  . 
William's  IV.  Land  herumgezogen  haben,  und  dort  mitunter  in  Ruder- 
böten mit  den,  die  Strasse  zwischen  Cape  Froward  und  Cape  Pillar 
beiahrenden,  Schiffen  zu  verkehren  suchen.  .Die  von  den  Reisenden 
gesehenen  Wilden  bedienten  sich  Hunde  zweierlei  Mischrassen  zur 
Jagd  auf  Guanuco  und  lebten  hauptsächlich  von  Ratten,  zur  Woh- 
nung unter  Buschen  kauernd.    Als  Kleidung  tragen  sie  ein  durch 
Ausstrecken  auf  der  Erde  bereitetes  Guanaco-I'^ell  auf  dem  Nacken, 
und  während   der  Menstruation   legen   die  I-Vauen   ausserdem  eine 
Schurze  von  Ilundsfell  an.    Zum  Schmuck  werden  Sehnen  um  den 
Hals,  um  Beine  und  Arme  angelegt  ,  mit  durchbohrten  Steinen  oder 
Muscheln.   Neben  Körben,  die  für  Mitfuhren  der  essbaren  Muscheln 
zur  Nahrung  dienen,  werden  Fellsäcke  getragen,  und  in  diese,  neben 
einem  zum  Nähen  gebrauchten  Knochen  (unter  jedesmaligem  Zu- 
binden des  Fadens),  einige  Kieselsteine,  um  in  der  Rinne  des  Holzes 
die  Feuerspähne  abzuschaben,  welche  dann  durch  Reiben  mit  einem 
andern  Holz  in  Flammen  gesetzt  werden.  Für  gewöhnlich  sucht  man 
den  Funken  in  gestampften  Schwämmen  glühend  zu  erhalten.  Die 
Nahrung  wird  roh  gegessen  oder  auf  Kohlen  geröstet.    Der  Häupt- 
ling tragt  eine  hohe  Spit/.mutze  aus  Fellen.    Die  Spitzen  der  Lanzen 
werden  im  Feuer  gehartet  oder  aus  Kieselstein  gefertigt  (gleich  denen 
der  Pfeile),  unter  Festbinilen  mit  Schnüren  und  Kleben  durch  Harz. 
Die  Sehne  der  Bogen  besteht  aus  Thiersehnen.    Statt  der  Steine 
werden  auch  zerbrochene  Flaschenscherben  zur  Verfertigung  von 
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Pfeilspitzen  .(durch  Abschlagen)  gebraucht.  Das  Haar  wird  (von 
Frauen)  mitunter  in  Kranz  geschoren,  unter  Glattrasiren  des  Scheitek 
(oder  Abbrennen  der  Haare  des  Scheiteis),  und  Mädchen  tragen 
drei  Stränge  oder  Flechten  über  die  Stirn. 

Nach  dem  Essen  (oder  als  Zeichen  der  Gastfreundschaft)  bieten 
die  Frauen  (der  Feuerländer)  ihre  Brust  zum  Säugen  an  (der  Adop- 
tionsj^obrauch  der  Circassier.) 

An  einer  Stelle,  che.  wie  es  schien,  für  reli^n«»sc  Ceremonien  bt 
sucht  zu  werden  pfle^^te,  fanden  die  Reisenden  eine  halb  künstliche 
Krhebun«^,  auf  deren  Plattform  mit  bunten  Steinen  drei  Figuren  au:>- 
gclegt  waren,  die  eine  einen  Kreis  (oder  SonneJ,  die  andere  einen 
Halbmond,  und  die  dritte  eine  Hand  darstellend,  wovon  der  Bericht- 
erstatter einen  kurzen  Umriss  gab.  Von  den  vier  Seiten  her  sollten 
dann,  wie  es  beschrieben  wurde,  vier  schniurgerade  Strassenrich* 
tungen  auf  die  Höhe  zugeleitet  haben,  so  dass  sich  also  —  unter 
gleichzeitigem  Auftreten  der  bis  in  den  hohen  Norden  verfolgbareo 
'  Symbole  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Hand  —  hier  im  fernen 
Süden  gewissermassen  ein  schwacher  Reflex  jenes  Platzes  in  Cuzco 
gefunden  hätte,  „d'ou  sortirent,  pour  ainsi  dire,  cjuatre  rues  magni- 
fiques,  qui  representaient  les  (piatre  partics  de  la  Monarchie  du  Perou 
(s.  Coreal)  im   rtahuaatin-su\  u  ^der  Inca}. 

Unter  den  Huschen  licL^en  die  l-"euerlander,  an  einander  gedruckt, 
in  niedriLjen  (iruben,  mit  einem  Stein  zum  Scluitz  gegen  den  Wind 
und  hinter  aufrechten  Hecke n.  Auf  dem  Marsch  folgen  sie  einander 
im  Gänsemarsch.  Sie  sind  ilirer  St.itur  nach  kurz  und  tragt  die 
ganze  Constitution  das  Aussehen  der  Verkümmerung.  Nach  Fitzroy 
wohnen  die  Vacana  auf  der  östlichen  Insel  von  Tierra  del  Fuego,  die 
Tekcenica  im  südöstlichen  Feuerland,  die  Alikhoolip  zwischen  dem 
Westtheil  des  Beagle-Canal  s  und  der  Strasse  von  Magelhan,  die  Huemu! 
zwischen  Otway  und  Skyingwater,  die  Fecheray  an  beiden  West- 
seiten der  Strasse  (mit  den  Channel- Indians  und  Chonos  verwandt) 
Die  zu  den  Tehuelches  gehörigen  Patagoner,  (als  Vanakens  des 
Süden),  die  iibcrden  Hals  der  Halbinsel  Neu  ßraunsclnveig  nach  l'unta 
Arenas  konniien,  >jjreclien  einen  der  Sprache  der  \'ucanacus  ver- 
wandten Di.dect.  Sie  bedienen  sicli  des  Lasso  und  der  Hulas,  sowie 
zum  Schmuck  des  Silber,  (zum  Theil  bei  den  Araucanern  verarbeitet], 
während  sie  das  Gold  verschmähen.  Durch  die  (grossen)  Vacana- 
Kunny  (den  Patagoniern  venvandt)  in  der  östlichen  Tierra  del  Fuego 
wird  (nach  Fitzroy)  der  benachbarte  Stamm  der  (kleineren)  Tekeenica 
durch  Hinfalle  bedrängt. 
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Am  folgenden  Tage  (13.  Juni)  kamen  die  Bergreihen  Valdivien's 
in  Sicht,  sowie  die  Araucaniens,  und  dann  die  Insel  Mocha,  deren 

araucanische  Bevölkerung^,  die  bei  der  Entdeckung  (1544)  dem  Acker- 
bau uiul  l*'ischfan<^  erflehen  angetroffen  war,  nach  dem  Flusse  Biobio 
und  dem  am  Xordufer  erb.iuten  Mocliita  verpflanzt  wurde,  um  den 
hollandischen  Freibeutern,  die  damals  den  englischLii  ft)lgten  und 
1640  von  \'aldivia  einen  vorübergehenden  Besitz  ergriffen  hatten,  den 
auf  der  Insel  gefundenen  Stützpunkt  zu  entziehen  (1685).  Die  jetzt 
unter  deutschen  Colonisten  aufblühende  Niederlassung  in  \\ildivia 
wurde  unter  der  spanischen  Herrschaft,  weil  durch  das  Zwischen- 
schieben der  unabhängigen  Araucanier  von  den  übrigen  Besitzungen 
(wie  auch  jetzt  noch)  abgeschnitten,  ohne  selbstständiges  Leben  durch 
jährliche  Zuschüsse  erhalten,  und  diente  als  Verbannungsort. 

Am  14.  Juni  liefen  wir  in  Lota  ein,  zwischen  Arauco  und  Coronel  ge- 
legen, und  gleich  dem  letzteren  l*latz  neuerdings  (seit  Mitte  der  50er 
Jahre)  durch  die  Bearbeitung  derKohlenniinen  (in  der  Tertiär-h^rtmiation 
zwischen  der  Cordillere  von  Nahuelbuta  und  dem  Meere)  für  die  Dampf- 
schiflf-Gesellschaften  wichtig,  die  deshalb  dort  Niederlagen  für  ihre  Be- 
dürfnisse besitzen.  Die  lehmigen  und  schmierigen  Strassen  des  Fleckens 
wurden  durch  den  Kohlenstaub  nicht  anziehender,  doch  boten  Spa- 
ziergänge längs  der  bewaldeten  Hügel  von  den  Spitzen  derselben 
mehrfache  Aussichten  über  die  Thalschluchten  und  die  umziehenden 
Bergketten,  die  sich  mit  dem  Blick  auf  das  offene  Meer  zu  einem 
angenehmen  Gesammtbild  erweitem. 

Hier  landeten  die  för  Concepcion  bestimmten  Passagiere,  die  an  dem 
(bis  Natividad  schiffbaren)  Flusse  Biobio  gelegene  Hauptstadt  der 
Provinz,  und  unter  den  spanischen  Städtegrundungen  eine  der  ältesten, 
da  sie  von  Valdivia  selbst  im  Thal  von  Penco  (1550)  unter  den  jetzt 
ausgestorbenen  Promauca  (einst  die  Mark  der  Auca  oder  Arau- 
canos)  projectirt  wurde,  obwohl  sie  ihre  jetzige  Gestalt  erst  im 
Jahre  1754  erhielt,  als  Concepcion  de  la  Madre  Santisima  de  la  Luz 
(oder  Concepcion  de  Mocha).  Bereits  Herrera  erwähnt  der  Kohle 
bd  Talcahuano,  dem  Hafen  Concepcion's  (und  Stevenson  der  Ausfuhr 
des  Weizens).  Bei  Lota  wurden  Kupferschmelzwerke  errichtet,  um 
die  dortige  Kohle  direct  zu  benutzen.  Zu  Schmidtmayer's  Zeit  (1822) 
wnrdei)  die  Kohlen  von  Concepcion  über  Valparaiso  exportirt. 

Im  Getöse  jener  blutigen  Indianerkriege,  das  die  Geschichte 
Chili  s  durchtobt,  hört  sich  der  Biobio  meist  als  der  Name  des  Grenz- 
flusses, hinter  dem  es  den  Spaniern  gelang  Sicherheit  zu  suchen  vor 

den  so  wiederholt  sich  ihnen  überlegen  zeigenden  Araucaniern.  An 
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ihm  war  dann  eine  defensive  Stellung  zu  nehmen,  und  nur  wenn 
diese  verstanden  wurde,  wenn  man,  wie  der  Gouverneur  Juan  de 
Xara-Quemada,  seine  Bemühungen  auf  Instandhaltung  der  Befesti- 
gungen am  Biobio  richtete,  heilten  kurze  Augenblicke  der  Ruhe  die 
blutenden  Wunden,  welche  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  300  Jahren 
mehr  als  200  des  Krieges  schlagen  mussten.  Wie  indess  gerade  eine 
harte  Schule  der  Natur  die  beste  Erziehung  angedeihen  lässt,  zeigt 
der  licutii^c  C  liik  ncr,  und  die  Ueberle^enlieit ' )  desselben  über  die 
iibriijen  Rei)iiblicaner  Südanu  rica  s .  deren  X'nrtaliren  in  ertödtendcr 
Monotonie  ein  nutzloses  ScldaratTeiileljen  liindehnten,  während  die 
seinigen  im  steten  Watfenlarni  geboren  wurden  und  starben.  Als 
Garcilasso  de  la  Vega  schrieb,  als  das  heroische  Geschlecht  der  Con- 
quistadores  grossgezogen  wurde,  verhielt  es  sich  so  auch  noch  in 
Peru,  und  er  erzählt,  wie  er  unter  dem  Schmettern  der  Trompeten, 
unter  dem  Wiehern  der  Rosse,  unter  dem  Klirren  der  Schwerter 
aufgewachsen  sei.  Hier  aber,  wie  in  Mexico,  wo  gleichfalls  mit  dem 
Haupte  des  despotischen  Regimentes  die  ganze  Kraft  des  einheimi- 
schen Staatsgebäudes  gebrochen  worden  war,  änderte  sich  dies  bald, 
und  obwohl  in  den  Wäldern  der  Montana  ein  manchmal  verheerender 
Völkerzwist  fortdauerte,  waren  es  doch  späterhin  nur  vereinzelte 
Momente,  wenn  das  verweichlichte  Lima  durch  I'rhebung  eines  der 
l'ratendentcn  vom  Inca-sprossaus  seinem  ununterbrochenen  Festesrausch. 
der,  neben  der  elenden  Nüchternheit  der  Provinzen,  die  Hauptstadt 
übersättigte,  emporgeschreckt  wurde,  und  dann  stand  der  V'icekdnig 
mit  dem  ganzen  Apparat  eines  von  Madrid  aus  sogleich  in  der  Aus- 
rüstung vervollständigten  Heeres  zu  (jebote.  In  Chile  dagegen  hatte 
Jeder  zur  Wehr  zu  greifen,  Haus  und  Hof  zu  vertheidigen,  oder  einer 
Herausforderung  der  ritterlichen  Araucaner  zu  folgen.  Mitunter  wurde 
die  Hauptstadt  selbst  bedroht,  manche  der  grösseren  Städte  wie 
Imperial,  Osomo  wiederholt  zerstört,  und  so  auch  Concepcion.  Erst 
nachdem  mit  Putapichion's  Tode,  in  der  noch  unentschiedenen 
Schlacht  bei  Alvarrada  die  Linie  der  grossen  Toqui  allmählig  zu 
Ende  ging,  begannen  die  Spanier  festeren  Fuss  zu  fassen,  und 
mit  dem  Friedenscongress  1675  wurden  die  ,,capitanes  de  amigos" 
gewonnen,  die   dann  zum  Schilde  gegen  ihre  eigenen  Landsleutc 


')  Ebi^usu  wurcicu  tlic  in  dem  Unal«li;iiijii},'kcitski ief,M-  L,'(t;<Mi  S|ianiin  .h-ii  AiisL-Maj^ 
gebenden  Colombicr  durch  die  Kriege  gegen  clie  wilden  liuliaiuT,  die  iiocIi  im  17.  Jalir- 
hundert  die  Landstrassen  unsicher  machten,  gestählt,  und  Coreal  bemerkt  auf  beiiwr 
Durchreise  in  Popayan  den  Untencbicd,  den  er  an  ihnen  fand,  verglichen  mit  den  in 
Vergnügungen  unlei^egangenen  Peruanern  und  Mexicanem. 
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dienten.  Noch  aber  schw.mku-  x  iclfac  h  <las  Ki  if^^s^Huck ,  bis  1726 
im  Frieden  von  Nc^^crrctc  die  GrcnzwaclU  ani  Hiobio  tlaucrnder 
fixirl  wurde  und  1758  im  Süden  der  Cailc-Callc  Fluss  dafür  bestiiiinil 
werden  konnte ,  so  dass  sich  jetzt  auch  Valdivia  freier  fühlen  durfte. 
Diese  Stadt  war  bereits  in  dem  ersten  grossen  Siegeslauf  Valdivia's 
gegründet  (1552),  Nachdem  jedoch  dieser  Erobererfürst,  trotz  seiner 
ungestümen  Tapferkeit,  der  wohldurchdachten  Feldherrnkunst  Cau- 
poUcan's  bei  Catiquichas  erlegen  war  und  dann  der  Heldenjüngling 
Lautaro»  dessen  Verrath  die  Feinde  selbst  als  Patriotismus  anzu- 
erkennen gewillt  waren,  die  fremden  Ansiedelungen  vom  Boden  der 
Heünath  vertilgt  hatte,  theilte  auch  sie  das  Schicksal  der  übrigen 
Pflanzstädte,  und  trotz  temporärer  Wiederherstellung;;^  würde  ihre  Zer- 
störung 1599  dauernde  j^ewesen  sein,  wenn  sjjater  nicht  Gründe 
der  höheren  Politik  hinzugetreten  waren.  In  gleicher  (iegend,  wt» 
•^ich  jetzt  deutsche  Ansiedler  fanden,  beabsichtigten  die  Mollander 
durch  die  I'lotte  Elias  Ilarkmans  eine  Colonie  anzulegen,  und  so 
wurde  der  Blick  Spaniens  auf  diesen  bisher  vernachlässigten  Winkel 
seiner  weiten  Besitzungen  gelenkt.  Der  Vicekönig  Peru  s  sandte  so 
seinen  Sohn,  Antonio  de  Toledo  y  Leiva,  um  Valdivia  wieder  her- 
zustellen (1642),  und  erst  I740  ging  die  Verwaltung  von  der  perua- 
nischen Regierung^  wieder  auf  die  chilenische  über.  . 

Die  Inca  selbst,  wenn  sie  (nach  Eyzaguh're)  nur  bis  zum  Rapel 
oder  Cochapoal  (in  Streifzügen  bis  zum  Maule)  vordrangen,  waren  mit 
den  eigentlichen  Araucanern  nicht  in  Berührung  gekommen,  sondern 
nur  mit  den  Promaucas,  und  diese  bekämpfte  Almagro  bei  Cocha- 
poal  (1337).  Ihnen  verwandt  war  der  Ulmen  von  Copiapo,  dem 
durch  Coteo  die  zur  Krkundschaftung  des  Landes  ausgeschickten 
Monroy  und  Meranda  als  Gefangene  zugcluhrt  wurden. 

Hei  dem  eigentlichen  \' olk  der  Araucaner  oder  Auca,  nahe  dem 
Sudende  des  Festlandes  zu,  fand  sich  eine  festgeschiossene  Organi- 
sation, wie  sie  sonst  bei  keinem  andern  Stamm  America's  hervor- 
tritt, indess  in  dem  peruanischen  Incastaat  zu  seiner  staatlichen  Er- 
weiterung gedeutet  werden  könnte.  Der  energische  Character  dieser 
sich  der  Kriegsgefahren  freuenden  Indianer  bildet  freilich  den  Gegen- 
satz zu  der  scheuen  Nachgiebigkeit  der  von  Cuzco  unterworfenen 
Nationalitäten,  muss  dagegen  wieder  den  Eroberem  eingewohnt 
haben,  welche  zu  solcher  Unterwerfung  von  dort  auszogen  und  ihr 
weites  Reich  in  Unterwürfigkeit  hielten.  Die  Kriegstüchtigkeit  der 
übrigen  Utammajni  wurde  besonders  aus  den  ostlichen  Puelches  er- 
neuert und  diese  führten  auf  den  gemeinsamen  Ausgangspunkt  zurück, 
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von  wo  die  spater  noch  von  den  Chirignanos  verfolgten  Wege  bis 
Chuquisaca  und  zum  ferneren  Vordrinj^^en  nach  Norden  leiteten. 

Ercilla  spricht  wiederholt  sein  Erstaunen  aus  über  die  Feldlicrrn- 
talente  und  die  i^eonlncte  Tactik,  die  den  Spaniern  aus  iliren  arau 
canischen  (lepnern  entj;ei;enlrat .  und  welche,  wie  er  nieint,  der 
Kriei^skunst  der  im  Altcrthum  berühmtesten  Nationen  nichts  nach- 
gäbe. Die  im  ersten  Augenblicke  der  Ueberraschung  erlittenen 
Niederlagen  lehrten  jene  neue  Schlachtordnung,  durch  welche  Cau- 
poliacan  eine  auserlesene  Blüthe  der  spanischen  Ritterschaft  ver- 
nichtete, und  rasch  begriflen  die  Araucaner  die  Nothwendigkeit,  ihre 
Bewaffnung  zu  verändern,  indem  sie  die  Bogen  und  Schleuder  (oder 
die  Llaques  genannten  Bolas),  die  gegen  die  weiter  tretenden  Pulver- 
geschütze  wirkungslos  wurden,  durch  eine  regelmässige  Vertheilung 
von  Bogen  und  Keulen  ersetzten,  um  rasch  zum  Handgemenge  zu 
kommen.  Schon  siebzehn  Jahre  nach  <!eni  l'>scheinen  der  Spanier 
fingen  die  Araucaner  an,  Pferde  zur  Zucht  zu  verwenden,  und  bereite 
1585  ki>nnle  der  1  ()(]ui  Cadeguala  ein  wohlgeordnetes  Reiterregiment 
ins  Treffen  fuhren.  Trotz  der  Eifersucht,  mit  welcher  die  erblichen 
Ulmenes  die  von  den  rechtlichen  Ueberlieferungen  der  Almapus 
garantirten  Freiheiten  zu  wahren  pflegten,  fügten  sie  sich  doch  mit 
unbedingtem  Gehorsam  der  für  die  Freiheit  ihres  Landes  erforder- 
lichen Dictatur  im  Kriege,  und  sobald  dieselbe  prociamirt  war,  legte 
der  Toqui  das  Zeichen  seiner  Würde  in  der  Steinaxt  nieder,  die 
dann  von  dem  militärischen  Toqui  als  Apo  oder  Oberster  (Häuptling 
.  oder  Vuta  Apo)  aufgenommen  wurde,  um  während  der  Dauer  des 
Kriegszustandes  unter  unumschränkter  Macht  zu  gebieten.  Sich  selbst 
bezeichneten  die  Araucaner  als  Auca  (die  Freien  oder  Franken)  und 
Hucrtu  (Manner),  wahrend  sie  die  Spanier  mit  dem  verächtlichen 
Beinamen  der  Chiapi  (Raubersoldaten)  oder  Huincun  Meuchelmörder) 
belegten.  Heute  freilich  (wie  Domeyko  sagt)  ,,se  eclipso  el  orgullo 
del  antiguo  arauco."  Im  Munde  der  Inca  meinte  Auca  einen  Ver- 
räther oder  Rebellen,  und  wurden  mit  diesem  Namen  besonders  die 
widersetzlichen  Chancas  belegt,  bei  deren  gefahrlichem  Aufstände 
es  der  wunderbaren  Erscheinung  Viracocha's  bedurft  hatte,  um  den 
heiligen  Bezirk  Cuzco's  vor  Entweihung  zu  schützen. 

Der  früher  kriegerische  Character  des  Volkes  spiegelt  sich,  wie 
überall,  in  den  religiösen  Vorstellungen,  und  auch  die  abgeschiedenen 
Seelen  nahmen  Theil  am  Kampfe  der  Lebenden,  indem  sie  aus  den 
Himmelsregionen,  zu  deren  Horizontberührung  sie  über  das  Meer 
von  dem   charontisch  seelenfiihrendcn   Walfisch  getragen  waren, 
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durch  die  Lüfte  nach  der  Heimath  zuruckkchi  icn,  um  im  Augen- 
blicke der  Gefahr  ihren  Nachkommen  zur  Seite  zu  stehen.  Wie  die 
Amakosa  in  der  ersten  SchhiclUenrcihe  die  Geister  ihrer  Vorfalircn 
kämpfen  glauben,  wie  die  Lokrer  ein  Glied  in  der  Schlachtenlinie 
für  das  Herabsteigen  ihres  Heros  offen  hessen,  so  eilten  den  Arau- 
canern  aus  dem  Seelenlande  von  jenseits  des  Meeres  die  Ahnen- 
geister ^)  zu  Hülfe,  um  in  den  Lüften,  auf  dem  Wege  der  Milchstrasse 
als  Sterne  leuchtend,  den  Kämpfenden  voranzuschreiten  und  die 
Grenzen  des  Vaterlandes  zu  schützen.  Wenn  in  den  Gewittern  die 
Wolkenroller  auf  einander  stiessen,  so  kämpften  dort,  wie  nach  der 
Huonenschlacht,  die  Seelen  der  Araucaner  mit  denen  ihrer  Feinde, 
und  mit  ermuthigenden  Rufen  wurde  es  jubelnd  begrüsst,  wenn  die 
Sturmgötter,  flüchtige  Nebelmassen  vor  sich  hertreibend,  nach  der 
Richtung  der  spanischen  Hcsitzungen  vordrangen,  wogegen  man  kla- 
gend die  Seite  des  Vaterlandes  unterliegen  wahnle,  wenn  das  Gewölk 
um  die  eigenen  Besitzungen  sich  zusammenzuballen  begann.  Im 
Streite  mit  solchen  Gegnern  wurden  die  Chilener  gross  gezogen  und 
auch  die  Art  der  Colonisation,  (die  indess  zugleich  zu  den  Frohn- 
diensten  der  Inquilinos  führte),  trug  zur  Bildung  des  Characters  bei, 
denn  wie  der  adelsstolze  Biseaver  mit  Vorliebe  nach  Peru  auswan- 
derte,  der  handeltreibende  Catalane  nach  Mexico,  so  (nach  Poeppig) 
der  arbeitsame  Gallegos  Galizien's  nach  Chili. 

Aus  dem  Entwickelungsgang  der  Nationalität  ist  ein  gewisses 
Bravado  im  chilischen  Character  geblieben,  der,  da  keine  würdigeren 
Objecte  geboten  sind,  an  den  farblosen  und  ephemeren  Revolutions- 
scharmützeln seine  Befriedigung  sucht  und  sich  in  ihrer  Verherr- 
lichung übt.  Meyen  hörte  in  Santiago  ,,bcslaiulig  \on  Strategie 
sprechen,  und  die  Operationen  Friedrichs  II.  und  Napoleons  beur- 
theilen,  während  man  hier  zu  Lande  nur  2 — 3  Regimenter  zu  bewe- 
gen hat  und  an  diese  Bemerkung  wurde  mehrfach  in  Gtsprachen 
mit  Chilenern  erinnert,  wenn  höchst  überraschende  Parallelen  zu 
Waterloo,  Königs|frätz  oder  Sedan  gezogen  wurden.  Freilich  wird 
für  die  Betheiligten  auch  das  kleinste  Treffen  ein  directeres,  und  so- 
mit in  verhältnissmässiger  Abschätzung  grösseres,  Interesse  haben, 
als  jen^  glänzenden  Ereignisse,  bei  denen  „hinten  in  der  Türkei",  im 


*)  Wie  Bobadinii  von  dem  Greis  Taxoteyda  liftrte,  rief  man  im  Kriege  die  am  Auf« 
eng  der  Sonne  lebenden  Teotes  (Götter)  an,  dass  sie  xu  Hülfe  kfimen,  „dindoles  voces 

hasta  el  cielo ,  und  wie  der  Häuptling  Misesboy  erklärte ,  waren  jene  Cötter  die  V'or- 
f»hrcn  (nuestros  padres  soii  aijuello«;  teotes).  Die  Götter  T:\niiij4a-.tad  \  (  fji.Tttoval  empfingen 
die  Vcntorbeuen  in  Nicaragua  als  ihre  Kiadcr,  sprechend:  Va  vieneu  mis  hijos  (>.  Uvtcdo). 
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Morj^cnlande  einer  anderen  Halbkugel,  die  Volker  auf  einander 
schlagen. 

Der  nächste  Hafen  war  Valparaiso  (Juli  i'^).),  das,  so  sehr  es 
sich  seit  meiner  letzten  Anwesenheit  in  neueren  Verbesserungen,  «n 
Eisenbahnen,  Telegraphen,  Gasbeleuchtung  u.  s.  w.,  und  überhaupt 
der,Vergrösserung  der  Stadt,  verändert  haben  mochte,  mir  bei  der 
Einfahrt  doch  vertraut  entgegen  trat.  Wenigstens  war  der  Total- 
Eindnick,  wie  durch  die  topographische  Lagerung  von  selbst  ge- 
geben, ziemlich  derselbe,  und  ebenso  wenig  paradiesisch  wie  damals. 
Man  pflegt  zur  Erklärung  anzuführen,  dass  das  erste  Schiflf,  das  i  $47 
aus  Peru  dort  anlangte,  mit  dem  Frühling  gekommen  sei,  aber  auch 
diese  Entschuldigung  kann  nur  unter  der  Voraussetzung  gelten,  dass 
die  lange  Reise  längs  der  steinigen  Sandw  iistc  Alacaina  s  die  An- 
sprüche an  ein  Paradies  auf  das  bescheidenste  Mass  reducirt  hatte 
Andere  wollen  das  Paradiesische  in  dem  Klima  finden,  und  dieses 
mag  immerhin  als  ganz  erträglich  gelten,  so  lange  man  kein  bessere^ 
zur  Auswahl  hat  Jedenfalls  wirkt  das  dortige  anregender,  als  das 
der  anderen  Theile  Sudamerikas,  was  sich  in  der  rührigen  Thätig- 
keit  der  Bewohner  und  in  dem  Aufschwünge  des  Handels  zeigt. 
Schon  1544  wurde  die  Ansiedlung  im  Thal  von  Quintü  zum  Aus- 
schiffungsplatz fiir  Santiago  erklärt,  aber  erst  1802  zur  Stadt  er- 
hoben, als  Ciudad  de  Nuestra  Seflora  de  la  Mercedes  de  Puerto 
Claro. 

«  • 

Coreal  Uaid  im  XVII.  Jahrhundert  Santiago  durch  das  Aufblühen 
Valparaiso*s  beeinträchtigt  und  im  Rückgange  begriffen,  wogegen  zu 
Proctor's  Zeit  (1825)  Valparaiso  einfach  als  El  Puerto  (der  Hafen) 
bezeichnet  wurde,  im  Gegensatz  zu  Santiago,  oder  El  Pueblo  (gleich- 
sam Urbs  in  diesem  Falle). 

Schon  während  der  spanischen  Herrschaft,  wb  Chile  durch  die 
Compania  de  las  Filipinas  von  Lima  mit  Handelsproducten  versehen 
wurde,  liefen  gelegentlich  die  von  Cadiz  nach  Lima  bestimmten 
Schiffe  in  Valparaiso  ein.  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  blieben 
in  Valpaiaiso  fiir  die  Dauer  des  Wmters  nur  die  Ladenbesitzer,  wäh- 
rend sich  die  übrigen  Einwohner  auf  ihre  Landsitze  zurückzogen. 

Im  Jahre  1552  wurde  eine  Zuschrift  an  Pedro  de  Valdhria  ge* 
'  richtet  und  derselbe  um  Einräumung  eines  Wohnsitzes  auf  seinem 
bei  Valparabo  gelegenen  Grundstücke  ersucht,  für  eme  einzehie 
Person,  die  sich  durch  ihre  Anpflanzungen  erhalten  würde,  damit 
sich  so  an  der  menschenleeren  Küste  Jemand  fände,  um  den  anlan- 
denden Schiffen  die  nöthige  Auskunft  zu  geben.    In  der  Antwort 
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wird  für  solchen  Zweck  auf  die  Sicllc  i  iiu  s  verfallenen  Indianer- 
dorfes verwiesen,  „que  alli  pucde  sembrar  cl  Christiane,  que  estuviere 
en  aquel  punto"  (Amunatcgui). 

Die  Hauptbedeutung  in  Valparaisos  Handel  liegt  in  der  Einfuhr, 
da  es  fast  ausschliesslich  (neben  dem  neuen  Antheil  Valdivia's)  ganz 
Chile  mit  europäischen  Waarcn  versieht,  und  ausserdem  participirt 
es  in  ausgedehntem  Massstabe  an  dem  Export.  Besonders  fallen 
für  Chile  die  Producte  seiner  Kupferminen  ins  Gewicht,  und  aus  der 
in  den  ersten  Jahren  der  californischen  Gründungen  erforderlichen 
Verprovi.intiruni^  des  neuen  I.. indes  entwickelte  sicli  sp.iter  die  auch 
bis  Europa   .lusj^ctlehnte  Weizen-Ausfuhr  i-S^u  zugleich  nach 

Australien),  die  grossen  Reichthuni  ins  Land  gebracht  und  die  Haupt- 
stadt mit  den  Bauten  der  dort  ihren  Ruhesitz  wahlenden  I.antlwirthe 
verschönert  hat.  Zu  v.  Meyen's  Zeit  war  dagegen  das  nordamerika- 
nische  Mehl  billiger  als  das  einheimische.  Gcgenwartii:  zeigt  sich 
(nach  Menadier)  eiiie  stetige  Zunahme  der  Unfruchtbarkeit  in  den 
nicht  bewässerten  Strichen  der  centralen  Provinzen  unter  Erschöpfung 
des  Humus. 

Seit  Entdeckung  deV  Silberminen  in  Chaparcillo  (1832)  und  der 
Nachbarschaft  ist  die  Silberausfuhr  aus  Chile  bedeutend  geworden. 
In  der  ersten  Zeit  wurde  besonders  nach  Gold  gesucht,  wie  in 
Quillota  und  im  Thal  des  Flusses  Chile  oder  •  Aconcagua ,  wo  sich 

bei  Uspallata  Reste  der  Inca  Bauten  finden.  Die  l^earbeituni;  der 
Eisengruben  war  unter  der  Colonialherrschaft  verbütÄi,  um  die  Ein- 
fuhr von  Spanien  nicht  zu  beeinträchtigen 

\'alparaisü  wurde  1822  zum  alleinigen  Freihafen  in  Chile  erklart, 
und  auch  Coquimbo,  Talcahuano,  Valdivia,  San  Carlo  de  Chiloc 
konnten  von  fremden  Schiffen  besucht  werden,  Huasco  und  Copaipo, 
dagegen  nur  mit  Genehmigung  der  Regierung,  wogegen  die  übrigen 
Häfen  (Quintero,  Concon,  San  Antonio  u.  s.  w.)  ganz  geschlossen 
blieben.  Unter  der  Colonialregierung  (wo  Callao  den  einzigen  puerto 
abilitado  repräsentirte)  hatte  Chile  die  Kornkammer  Perus  gebildet, 
aber  (nach  dem  Unabhängigkeitskriege)  bedrückten  sich  die  Re- 
publiken dann  in  gegenseitiger  Eifersucht  durch  Zölle,  in  Peru  auf 
Getreide,  in  Chile  auf  Zucker  (s.  Poeppig). 

Durch  Herrn  Klvers  in  dem  deutschen  Hause  Zahn  u.  Co.  wurde 
ich  mit  Herrn  Consul  Schiubach  bekannt,  der  mir  durch  seine  Ver- 
bindungen mit  der  ( )ster-Insel  eine  interessante  Erwerbung  für  das 
Museum  verschaffte,  und  ausserdem  erneute  ich  eine  Bekanntschaft 
aus  Berlin  in  Herrn  Dr.  Fonck,  dem  Eröfiher  des  Perez-Rosales-Fass. 
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In  Folge  der  zahlreichen  Anwesenheit  Deutscher  (besonders  als 
Kaufleute  und  Handwerker)  haben  sich  zwei  Clubgescllschaftcn  unter 
denselben  {gebildet,  die  sich  lebhafter  Betheili'^'ung  erfreuen,  wie 
das  deutsche  Element  überhaupt  in  Chile  eine  sehr  angesehene  Stellung 
einnimmt. 

Als  ich  mich  in  mein  Hotel,  2  oder  3  Treppen  hoch,  über  einen 
den  Steinmauern  aufgesetzten  Holzverschlag  einquartirt  fand,  bot  sich 
Gelegenheit,  darüber  zu  meditiren,  wie  selbst  die  eindringlichen 
Warnungen  solch  verwüstender  Erdbeben,  die  Valparaiso  auf  das 
Genügsamste  an  sich  verspüren  musste,  über  den  augenblicklichen 
Vortheil  so  weit  vergessen  werden  können,  um  Häuser  bis  4  Stock* 
werke  und  höher  in  die  Luft  hineinzubauen,  und  zu  ähnlichem  Schlen- 
drian des  Denkens  bethört  die  Glaubensscliq^keit,  die  trf)tz  aller  vor- 
ange^an<^enen  Katastrophen,  bei  den  ersten  Anzeichen  eines  heran- 
nahenden Terroinotü  nach  der  Kirche  treibt  und  dort  die  Heerde 
zusammendrängt,  so  dass  die  Despachirung  der  Pradestinirten  dann 
gleich  cn  masse  vor  sich  gehen  kann.  Die  Kirche  hat  naturlich  für 
diese  Frage,  wie  fiir  jede  sie  betreffende,  die  passendste  Antwort 
bereit,  da  ihre,  nicht  an  die  Beschränkungen  des  gemeinen  Menschen- 
verstandes gebundene,  Logik  mit  der,  den  übrigen  Mirakeln  anzu- 
reihenden, Auszeichnung  begabt  ist,  in  einem  jeglichen  Problem,  auch 
die  einander  widersprechendsten  Gegensätze  zu  ihren  Gunsten  zu 
lösen,  so  dass  die  Entscheidung  stets  in  majorem  dei  gloriam  aus- 
fallen muss.  Fifilich  wird  als  solcher  Ruhmesgott,  bei  genauerer  Durch- 
stöberung des  Argumentes,  auf  dem  Grunde  desselben  in  den  meisten 
Fällen  der  Gott  Mammon  eindeckt  werden,  von  dessen  Deificaliun  in 
dem  americanischen  Kirchenthum  manches  Liedchen  zu  sin«;en  wäre. 
Und  damit  \  creinen  sich  andere  Parallelen  in  Kapuzinerpredigten  von 
Shanianen  bis  Samanaer. 

Santiago,  dessen  Erreichung  früher  einige  Tage  in  Anspruch 
nahm,  ist  jetzt  durch  eine  Eisenbahn  mit  Valparaiso  verbunden  und 
schon  1842  war  die  Anlage  derselben  in  erste  Berathung  genommen. 
Die  Arbeiten  kamen  indess  erst*  1852  zum  Angriff,  bald  nach  Voll- 
endung der  Bahn  von  Caldera  nach  Copiapo,  und  waren  in  kurzer  Zeit 
bis  Vina  del  Mär  fortgeführt,  geriethen  dann  jedoch  in's  Stocken,  da 
verschiedene  Absichten  über  die  weitere  Richtung  geltend  gemacht 
wurden.  So  zögerte  sich  die  Zeit  hin  bis  zum  Jahre  1859,  Henry 
Meiggs,  der  dadurch  seinen  in  Californien*}  verlorenen  Fusstritt  in 

')  Fröbel  cr/älilt  ans  meinem  .\uftntIi.Tlt  in  San  Krancisco  (185?     '8551      ,.In  meine 
Zeil  liel,  um  Vorgänge  zu  nenacn,  welche  inelir  in  einen  Roman  wie  ck-r  ewige  Jude, 
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Südamerika  wieder  gewann  und  hier  bald  zum  ICisenbahnkonii;  auf- 
stieg', das  Werk  unternahm  und  es  mit  flcr  fiir  den  ^'ankee  cliärak- 
teristischen  Betriebsamkeit  innerhalb  der  stipulirten  Zeit  ausführte,  so 
lass  am  i.  Juli  1862  eine  Probefahrt  unternommen  werden  konnte. 
Rickard,  der  in  diesem  Jahre  dort  reiste,  hatte  einige  noch  nicht  dem 
Gebrauch  übergebene  Stellen  in  der  Kutsche  zu  umfahren.  Die 
meisten  Schwierigkeiten  boten  sich  an  der  Cuesta  de  Tavon  (754  M. 
hoch ,  an  der  Ueberschreitungsstelle),  einem  der  Querzweige  von  der 
Sierra  von  Chacabuco,  die  von  Juncal  zum  Cerro  del  Roble  verläuft, 
in  der  mittleren  Cordillere.  Es  waren  dort  die  Tunnels  de  los  Loros 
und  de  los  Maquis  auszuführen,  wie  schon  vorher  der  Tunnel  de 
S.  Pedro  bei  Quillota,  sowie  der  Tunnel  von  Limache,  auf  der  frucht- 
baren Flache  dieser  Krhebunj^  und  nahe  am  Meere  ein  1  unnel  {de 
la  Puerta  gruesa)  zwischen  V^dparaiso  und  \'ina  del  Mar.  Unter  den 
VTiaducten  sind  verschiedene  für  ihre  kühne  Ausfuhrun«;  bemerkens- 
werth  und  auf  eine  der  Brücken  wird  der  Mapocho  bei  Santiago  über- 
schritten. In  der  gebrochenen  Umgebung  von  Laillai  hat  man  die 
Hälfte  der  P^ntfernung  zurückgelegt.  Dort  beginnt  das  Ansteigen 
und  eröffnet  sich  eine  grossartige  Sccnerie  längs  steiler  Abgründe, 
worauf  nach  dem  Ueberschreiten  des  Passes  der  Weg  durch  An: 
Pflanzungen  bis  zur  Hauptstadt  fuhrt,  dem  Paris  Südamerikas,  wie  es 
sich  der  Chilener  gerne  schmeichelt,  sagen  zu  können. 

Mein  erster  Besuch  dort  galt  Herrn  Prof.  Philippi,  mit  dem  ich, 
als  einem  correspondirenden  Mitgliede  der  geographischen  und 
anthropologischen  Gesellschaften  Berlins,  schon  länger  im  Briefver- 
kehr gestanden  hatte,  und  mit  dem  ich  das  unter  seiner  Leitung 
stehende  Museum  besuchte,  das  neben  naturwissenschaftlichen  auch 
'.thnologi^che  Sammlungen  einschliesst,  und  wo  I^iniges  über  spateren 
•Austausch,  besonders  mit  Hinblick  auf  die  internationale  Ausstellung 
im  Herbst,  besprochen  werden  konnte.  Am  Abend  wohnte  ich  einer 
Sitzung  der  faculdad  physica  y  mathematica  bei,  wo  ich  neben  an- 
deren  Gelehrten  Herrn  Domeyko  kennen  lernte,  und  Gelegenheit 
hatte,  eine  interessante  Vorlesung  über  die  Arbeiten  Gay's,  in  seinem 

'  i!i  di»  Wirklicliktit  m  i,'ehören  scheinen,  der  fjrossartige  Scliwindtl  eines  der  höchsten  « 
Itanntu  (U-r  Sradt  ,  welcher  sich  «ine  Summe  von  mchrircn  Millionen  fremden  Geldes 
incignete,  sich  ein  SchitT  kaufte  und  dieses  fUr  sich  und  seine  Familie  mit  allen  Bequem- 
UcUeriteii  amritotete,  tdut  Sdiitie  an  Bord  bradite  und  damit  keck  die  Bay  bmaiufulir. 
.\n  «nem  ihm  nachgeschickten  Dampfer  brach,  sowie  derselbe  die  See  erreichte ,  die 
Maschine ,  der  geniale  Schwindler  besuchte  nachher  die  Sandwich-Inseln,  Otaheite,  China, 
<  hilc  ,  <luc}i  ist  von  dort  (wie  hinzugefügt  werden  muss)  sein  Name  mit  allen  Ehren  in 
^  Francisco  rehabilitirt  worden. 
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chilenischen  Fundamentalwerk  anzuhören.   Die  Universität  enthält 

5  Facultäten,  ausser  der  genannten,  die  für  Philosophie  und  Gc* 
schichte,  die  der  Jurisprudenz,  der  Mechcin  und  der  Theologie. 
Ferner  (nnien  sich  in  Santia^^o  das  lusliUilo  narional,  tlic  Kscucia 
de  artes  y  ofiriDS,  die  OuiiU.i  normal,  liie  Bihliotlicca  ii.ici<»nal,  die 
mit  dem  Museum  verbunden  ist,  Seminar,  Kriegsac.ideinie  u.  s.  \v., 
und  haben  die  wissenschaftlichen  Anstalten  besonders  durch  den 
Präsidenten  Monlt  ihre  Förderung  erhalten. 

Ein  beliebter  Vergnügungsplatz  für  Santiago  ist  der  in  setner 
geologischen  Structur  bemerkenswerthe  Fels  Sancta  Lucia  der  unter 
der  Stadtverwaltung  Vicuiia's  nach  dem  Ankauf  durch  die  Regierung 
(1852)  in  etwas  überladener  Weise  mit  allerlei  Künsteleien  verziert 
ist,  aber  einen  malerische'n  Umblick  bietet  auf  die  fruchtbaren  Felder 
rings  um  die  Stadt  und  den  schneeigen  Rücken  der  Cordillere,  sowie 
auf  den  Lauf  des  IVIapocho  (ein  Nebenfluss  des  Maipo) ,  der  durch 
seiiu-  reissend  schwellenden  Wasser  der  Stadt  zu  verschiedenen 
IVIalen  verderblich  l;c\\  orden  ist,  vor  Vollendung  der  jetzigen  Sicher 
heitsbauten.  Wie  von  diesen  Ueberschwenmiungen  hat  Santiago 
manche  Zerstörungen  durch  l'.rdbeben  erfahren,  und  obwohl  dtr 
commerciellc  .Speculationsgcist  der  Hafenstadt  allmählige  Sympathien 
zu  finden  beginnt,  ist  man  doch  vorläufig  in  der  Mehrzahl  der  Häuser 
bei  einstöckiger  Bauart  verblieben.  Das  Hotel  erhob  sich  jedoch 
bereits  in  mehreren  Etagen. 

An  den  Fels  von  Santa  Lucia,  auf  welchem  die  Spanier  zur  Zeit 
des  Unabhängigkeitskrieges  einige  Befestigungen  aufwarfen  (schon 
Valdivia  die  Fortaleza  Hidalgo)  und  wo  1849  ein  astronombches 
Observatorium  erbaut  wurde,  (in  welchem  dann  Carlos  Moesta  seine 
Beobachtungen  über  die  Oscillation  in  der  Richtung  des  schein- 
baren Sonnenlaufes  anstellte),  fand  sich  zur  Zeit  der  Eroberung  der 
Hau[)tsitz  der  eingeborenen  Fürsten,  und  einer  jetzt  bereits  langst  m 
der  Hlutmischung  der  neuen  Rasse  aufgegangenen  Ik-volkerung. 

Im  Allgemeinen  scheinen  die  staatlichen  Einrichtungen  des  alten 
Chile  mit  den  noch  bei  den  Araucanern  fortbestehenden  überein- 
gestimmt zu  haben,  und  wie  bei  den  Chinesen  sollen  sich  dieselben 
in  der  Hierarchie  des  Himmels  gespiegelt  haben,  während  sonst  PiUan*) 


')  PiUian  is  th«  great  invisibk  Toqut  and  has  his  Apo-tJlinene«  and  bis  Ulmenes,  u* 
whom  hc  assigns  different  situations  in  the  govcrnemi-nt  and  enfnists  the  a<tniinistr,iti"ii 
of  rertnin  nfT.iir«;  ii>  tili-  worUI.  Mcukn  the  ^cnius  of  good  and  the  friend  of  mankinti 
and  Wrncuhn  that  <>f  evil ,  and  the  oiu  niy  of  man,  are  ihc  two  prüici{>al  subordiiutc 
dcttics.    Epuaamun  is  iheir  genius  in  war  (s.  Stevenson). 
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(wie  der  Gottheitsname  der  Tupi)  auf  den  Donner  bezogen  wird  oder 
aber  (nach  Gay)  auf  die  brennenden  Vulcane,  und  so  auf  die  schreckende 
Macht  der  Erdbeben.  Wenn  Gardiner  von  der  Verehrung  der  Sonne 
oder  Antu  (Intu  im  Quechua)  redet»  so  knüpft  sich  das  in  weiterer 
Durchbildung  an  die  Epoche  der  Inca,  welche  diese  erhabenste 
Naturcrscheinuiv^^  den  unterworfenen  Völkerschaften  als  gföttliches 
Symbol  aufstellten,  im  lntipintin-Ticcimo\  nc-C  amac  für  den  rituellen 
Dienst  im  Cultus,  wahrend  tlie  Verehrung  der,  wie  bei  den  Dacota, 
als  das  Unbegreifliche  (s.  MoHna)  aufgefassten  Gottheit  Aticsi- 
Viracocha  galt,  und  an  Ticci-Viracocha-Pachacamac,  das  l'rinzii)  des 
Guten  und  die  Schöpferkraft  der  Welten  (s.  Haiboa),  gerichtet  wurde. 

Von  diesem,  als  Usapu  oder  Wunderbarer  (s,  Acosta)  angerufenen, 
Gotteswalten  durfte  kein  Bild')  verfertigt  werden,  doch  wurde  es  zur 
Fixirung  der  sinnlichen  Aufmerksamkeit  (wie  in  den  Dhyana-Uebun« 
gen  des  Buddhismus  durch  Farbenflecke)  durch  eine  flache  Ringform 
oder  ovale  Goldplatte  (s.  Salcamayhua)  allegorisirt,  und  erst  Mayta 
Capac  habe  es  gewagt,  zum  verherrlichenden  Schmucke  Sonne  und 
Mond  im  Umkreis  anzubringen.  In  Vucatan  war  die  Hand  das 
Symbol  tler  Gottheit,  als  Kabul,  und  in  der  peruanischen  (iottheit 
Tanga-tanga  (s.  Ilerrera)  glaubten  die  Missionain-  ihr  nicänisches 
Rcchen-Kxempel* )  des  Dreimal-Kins  wiederzufinden  (s.  Acosta).  Einer 
Figur  w  ird  in  Chuquisaca  nicht  erwähnt,  wohl  aber  (auf  Soquen-Zua 
bezüglich)  in  Boyaca,  als  einer  dreiköpfigen,  und  so  findet  sich  in 
der  Kirche  von  Chalons  (s.  Pardiac)  „une  tete  ä  trois  faces'),  embl^e 


')  Als  ntdmis  ti»  ^fUffw  (aus  Daniel's  Pkophetcnwoite)  wird  Gott  Vater  „als 
kriftiger  Greis  dargestellt  und  seine  Thätigkeit  besteht  gewöhnlich  darin ,  dass  seine 
Rechte  «segnet"  (l>ei  Diivet  copulirt  ,,Gütt  Vater,  mit  Krone  und  Mantel  angethan,  in 
tcieilichster  Weise  in  Gcgtiiw  nrt  uuzähliger  Engel  das  uackte  erste  Eltempaar"^.  Pacha- 
cbmec  verbot  dem  Schöpfcrgutte  Bilder  za  weihen,  -da  man  ihn  im  Henen  atumbeten 
habe  (qoe  inlerioraiente  en  sn  coraaon  acataban  y  tenian  en  suma  veneimcion),  denn  in- 
dem er  nicht,  gleich  der  Sonne  sichtbar  sei,  könne  man  sich  keine  Vorstellnng  von  ihm 
machen  und  dürfe  deshalb  auch  keine  Darstellung  versuchen  (s.  Garcilasso). 

*)  Von  dem  unter  Athnnasius  Namen,  n.ul»  seinem  Tode,  während  «ler  afrikanischen 
Scctenstreitigkeitcn,  vcrtasslen  ülaubcnsbekenulniss  (which  is  so  frequently  read  in  our  chur- 
dict)  bemerkt  Gibbon:  Gcnnadius,  patriarch  of  Cwiitantinopcl,  was  ao  rauch  amazed  hy 
diis  extiaofdinary  oomposition ,  tbat  he  frankly  denounced  it  to  be  the  woric  of  a  drun* 
ken  man  (und  in  Bezug  auf  «len  durch  Ilunnerich's  Bischöfe  dem  Evangelium  zugefügten 
TcJl).  Wie  der  ,,jjel«'lirle  Herr  l>irect«»r  t'aprov  "  (in  <li  r  <  tniologia  polemica)  ,,<len 
•  •cinianischt  II  Zwetf<  l  wider  die-  Dreieinigkeit  algebraisch  aufzulösen  gesuchet"  kann  bei 
I.  Haupt  nachgelesen  werden  (1752). 

*)  In  NoCre-dame  *a  Chalons  findet  sich  „GoU  mit  dreifachem  Antlitz"  (s.  Didton), 
..dict  Kdpfe  in  einander  geschoben,  so  dass  man  drei  Nasen,  dreifachen  Mund  nnd  vier 
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de  la  Sainte-Trinitc",  wofür  Indien  s  brcdiiiianische  Weisheit  eine  wei- 
tere Erläuterung  liefern  mag,  wie  über  Krislina  s  Form  als  Kindgott 
und  Maya  oder  Mara,  seine  jungfräuliche  Mutter. 

Die  das  Staunen  der  rohen  Conquistadores  erregenden  Sonnen- 
.  tempel  der  Inca  haben,  soweit  sie  nicht  durch  Menschenhände  zer- 
stört sind,  in  manchen  Provinzen  des  alten  Reiches  alle  Unbilden  der 
Natur  überdauert  und  erwecken  noch  in  ihren  Trümmern  die  Bewun- 
derung des  Reisenden. 

Gegenwärtig  scheint  der  archttectonische  Sinn  weniger  rege,  da 
man  es  bei  dem  Bau  der  Kathedrale  in  Santiago  für  geeigneter, 
oder  etwa  für  frommer  (jedenfalls  für  weniger  billig)  hielt,  Marmor- 
saiilen  von  Italien  k(»mmcn  zu  lassen.  Wer  die  Lust  liatte  sie  anzu- 
seilen, würde  es  ohne  grosses  Bedenken  thun  könner.,  da  die  Christen 
des  Maipu  nieht  mehr  so  entsetzt  darüber  fühlen,  als  im  Jahre  183:, 
wenn  ein  Nicht  Christ  oder  (wie  Darwin  sich  entschuldigt)  „a  sort  of 
Christian"  ihre  Kirchen  betritt'). 

Doch  wird  man  kaum  grosse  Neigung  zum  Besuche  dieser  Kir- 
chen verspüren,  wenn  man  an  der  Brandstätte  der  aus  der  Feueis- 
brunst  vom  Jahre  1843  emeueten,  aber  im  Jahre  1863  durch  das 
gleiche  Element  zerstörten  Jesuitenkirche  vorübergegangen  ist,  und 
auf  der  Inschrift  des  dort  errichteten  Denkmals  von  einer  Hecatombe 
lies't,  wie  sie  wohl  kaum  jemals  in  gleicher  Schrecklichkeit  dargc 
bracht  ist. 

Zur  I'eier  der  ,,Unbellecklcn  ICmpfangiiiss  hatte  sich  diu  i^e- 
sannnte  Jungfrauenschaft  der  Hauptstadt,  fiir  welche  dieses,  durch 
cölibatiächc  Beichtberather  vorgetragene  und  erklarte,  Mysterium  be- 
sondere Anziehung  besitzen  musste,  in  der  mit  buntem  Flitterwerk 
behängten  Kirche  zusammengefunden.  Unter  den  Handtierungen  bei 
der  Messe,  die  der  rohe  Volksmund  unehrerbietiger  Weise  als  HocuS' 
Pocus  (hoc  est  corpus)  bezeichnet  hat,  kam  eine  der  geweihten  Kerzen 
dem  der  Jungfrau  oder  ihrem  Kindlein  geschenkten  Tand  zu  nahe, 
und  weihte  damit  die  fromm  ergebenen  Geber  dem  Flammentode. 


Augen  sieht"  (nech  Art  Triglaw's,  wfihrend  Kngiwit's  Vielköpfigkeit«  ab  Kricflgsn. 

der  Kartikeya's  entspcechen  würde).  i)ic  fünf  Köpfe,  welche  in  Folge  liebevoller  Regun- 
gen an  Brahma  liervorgcw  nclisen  waren ,  wurde  durch  den  wüsten  Siva  auf  vier  rctlu^^'f^- 
•)  They  uere  much  horrificd  at  my  having  entcred  one  of  ihcir  churches  oul  ol 
mere  curiosity.  They  asked  nie:  Why  do  you  not  bcconie  n  Christian?"  Darwin). 
Haigh  höite  von  einem  engUscfaen  Landsmann,  dass  bei  dessen  Besudle  Santiago's  (iSo9j 
dort  die  Ansicht  gehemcht  habe,  „that  every  Protestant  had  a  teil"  (und  dass  die  G«tä- 
lichen  diesen  Glauben  begflnstigt  hStten). 
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Von  den  in  der  Kirche  Befindlichen*)  entkamen  nur  wenige,  da  die 
Ausgangsthttren  beim  ersten  Andrang  verstopft  wurden  und  die  in  die 
Sacristei  führenden  Nebenthüren  von  den  Geistlichen  absichtlich  ver- 
schlossen sein  sollen,  um  die  Heiligenbilder  und  Reliquien  oder 
sonstige  Kostbarkeiten  in  Ruhe  in  Sicherheit*)  zu  brin^^cn.  Dass 
Heilij^e  und  Halbi^öttinncn,  oder  gar  Göttcrmtittcr,  den  sündigen 
Menschen  voran/.ugelien  hatten,  scheint  in  ilirer  theologischen  Rang- 
ordnung klar  gewesen  /u  sein,  untl  nach  consequenteni  Getlanken- 
gange  wurden  die  Angehörigen  sich  auch  kaum  darüber  haben  be- 
klagen dürfen,  wenn  die  brennende  Liebe  der  heiligen  Jungfrau  in 
dem  durch  ihre  eigene  Decorationen  entzündeten  Flammen  die 
irdischen  Jungfiraucn  zu  sich  heraufzog.  Hatte  es  sich  um  Ketzer 
gehandelt,  so  würde  das  an  ihren  Leibern  zehrende  Feuer  nur  den 
Vorgeschmack  der  höllischen  Flammen  gebildet  haben ,  aber:  „das 
ist  ganz  was  anderes",  wie  der  Fabulist  meint,  und  die  Interpretationen 
der  Kirche  sind,  wie  bereits  bemerkt,  in  allen  Sättehi  gerecht,  so 
dass  sie  stets  zum  eigenen  Lob  und  Preis  ausfalljsn  müssen. 

Noch  in  neulichst  (selbst  im  Jahre  1876  mft  deutschem  Druck- 
ort) erschienenen  Buchern  steht  zu  lesen,  wie  es  in  dem  l{,rdbeben 
von  Ibarra  aus  dem  Jahre  1861  in  (iotles  Plänen  vor  Allem  darauf 
ab<;eschen  gewesen,  eine  ungläubige  Sippschaft  auszurotten,  die  sich 
zur  leichteren  Verwirklichung  solches  Zweckes  freiwillig  (unter  dem 
Zwange  eines  höheren  Willen  ä  la  Malebranche)  in  einem  Land- 
hause  zusammengefunden  hatte  und  nun  dort  in  einem  Krach  er- 
schlagen  werden  konnte.   Die  demiurgische  Maschinerie')  scheint 


Sc  abrasanm  sobre  1600  personas,  txt  su  mayor  parte,  del  sexo  feinininu.  vati- 
ifias  dcl  fausto  de  una  piedad  superstitiosa.  Auf  der  Inschrift  von  dem  Denkmal  wird 
vun  <Ur  Zahl  der  lebendig  Verbrannten  gesagt:  2000  mas  6  menos  (zweitausend  mehr 
oder  weniger). 

*)  AUliough  the  dastardly  conduct  of  the  priest»  un  that  occasion  exdted  the  ntmost 
■MÜgnation  at  the  ttroe,  the  Io«rer  dasses  appear  to  be  still  thoroughly  prieatridden,  be* 
aierkt  Cunningham  (186S),  doch  ist  dieses  EpidMton  (eines    dastardly"  condnct),  wenn 

ein  solches  zuzufügen  wäre,  viel  ZU  sdiuach,  und  wird  sich  auch  schwerlich  ein  nur  ent- 
)vnu  qualifizircndes  in  ir^t-iul  einer  menschlichen  Sprache  finden.  Man  würde  unter  den 
biakcten  leibhaftiger  Teufel  ta  suchen  haben.  The  town  is  füll  uf  pnesls,  the  people 
are  oonscquently  indolent  and  immoral  (in  Santiago).  The  hoki  they  have  iqKm  sodety 
H  qaite  saqmiing.  The  common  people  langh  at  their  iimnorality ,  yet  they  go  to  them 
tot  imagek  and  ptctures  and  they  send  their  wives  and  daughters  to  oonfess  to  them 
'Head)  i8a6.  Malgrö  les  scandales  de  ces  Ecdistastiques  Us  ont  le  »ecret  de  se  faire 
mcrtre  lespict^s  (l866j. 

'J  Der  für  die  Jahreszeit  ungewöhnliche  Kegen  wegen  des  Erdbebens  m  Valparaiso 
(itaa),  wsrde  als  göttlicher  Racheact  flir  die  Sünden  betrachtet  und  „the  crime  of  per- 
wtthig  the  English  heretica  to  contaminate  the  oountry"  (s.,MieTs).  Soon  after  the  eaiA 
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jedoch  etwas  verrostet  gewesen  zu  sein,  da  aus  Versehen  nebenher 
noch  einige  Hundert  mehr  darunter  leiden  mussten.  Auch  im  Jahre 
1877  erklärten  die  Fanatiker  Quito  s  in  ihren  von  Priestern  geleiteten 
Processionen  den  Ausbruch  des  Cotopaxi,  als  die  zornige  Antwort 
des  Himmei's  auf  das  Einschreiten  des  General  Veintemilia  gegen 
die  UebergriflTe  der  Kirche,  da  er  gerade  12  Stunden  nachher  ein- 
getreten sei»  obwohl  solche  zwölf  Stunden  vielleicht  der  runzligen 
Hexe,  die  im  Vulcan  Masaya>  wohnte,  zum  Anzünden  des  Feuers 
erlaubt  werden  möchten,  fiir  den  Schöpfergott  mit  unbedingter  Macht 
über  die  Elemente  aber  doch  wohl  etwas  abgekürzt  hätte  sein  können. 

So  nahe  es  läge,  einem  solchen  Memento  mori  gej^^enubcr,  vor 
einem  durch  materialistische  Interessen  gefesseltem  Cieschlecht  die 
Xichtijj^keit  und  Vergänj^liclikeit  des  Menschlichen  zu  betonen ,  desto 
kläglicher  tritt  die  Geistesarmuth  derjenigen  Kapuzinadcn  her\or,  die 
solch  imposante  Naturvorgänge  in  das  Jammervolle  kleinlicher  Secten- 
Streitigkeiten  hineinzuziehen  sucht.  Und  welcher  Sermon  Uess  sich 
nicht  über  jene  Feuerkatastrophe  Santiagos  predigen,  zumal  wenn 
man  im  Einzehien  *auf  die  Ursachen  und  Motive  der  UebeHiillung 
des  Gebäudes,  durch  welche  die  grausigen  Scenen  veranlasst  vnirden, 
weiter  zurückgehen  wollte,  auf  jene  jesuitischen  Listen  und  Schliche, 
wodurch  der  Sinn  der  weiblichen  Bevölkerung  genugsam  umfangen 
war,  um  sich  willenlos  nach  jeder  Richtung  leiten  zu  lassen.  Zu 
diesen  Mitteln  gehörte  der  für  priesterliches  Seelenheil  (und  socialer 
Korruption  des  Korpers)  aufliest  eilte  Huzon  de  la  Virgen  (Briefkasten 
für  die  heilige  Jun^^^fr.iuj, ' tlcssen  (iLbrauch  Tschudi  (1858)  beschreibt 
„In  diesen  Hehalter  konnte  die  weibliche  Bevölkerung  Santiagos 
schriftlich  und  in  Briefform  mit  Angabe  ihres  Namen  s  und  ihrer 
Wohnung  ihre  Bitten  und  Wünsche  werfen,  um  sie  durch  Ugartes 
Vermittelung  an  die  Jungfrau  Maria  gelangen  zu  lassen.  Die  Ant- 
worten wurden,  soweit  es  convenirte,  von  Ugarte  mündlich  den  Bitt- 
stellerinnen übergeben.  Diese  Correspondenz  wurde  natürlich  von 
den  Jesuiten  zu  ihrem  eigenen  Vortheil  auf  die  unreinste  Weise  aus- 
gebeutet."  In  Guatemala  richtet  man  (s.  Montgomery)  prayers  in 

quake  of  1835  a  ptetdier  in  the  dty  of  Aconcagua,  attrilrated  all  Ihe  evfls,  that  lud 
befallen  Chile  to  the  pentidous  cttstom  of  reading  heretical  books.   Aus  dem  Erdbeben 

in  Quito  wird  von  dem  T.ulf  einer  alten  Krau  er/ählt :  ,,Sie  ging  an  der  Kirche  St. 
Avif;iiviin,  dif  nin  nKi>ltii  ^'tliltcn  hat  und  noch  jrl/t  un.iusgebcssert  steht,  vorüber,  als 
wieder  cni  starker  Sloss  kam.  Anstalt  nun  rasch  einen  freien  Platz  und  die  Nachh«- 
schaft  niederer  Himer  <«  cnchen,  fiel  sie  auf  die  Knie  nieder  und  fii^  an  zu  beten«  and 
wenige  Minuten  spiter  stttnte  ein  Tbeil  der  Kirdie  ein  und  adtlug  äe  lodu  Diesrn 
G^enstand  hal  nodi  kein  Gdstlidier  zu  einem  TrakUttchen  bcnutst" 
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letters  dircctcd  to  thc  Sefior  or  Lord  of  Esquipulas  (dem  grossen 
Walifahrtort). 

Der  letzte  Census  vom  19.  April  1875  hat  in  Chile  eine  Bevölke- 
rung von  2,068424  (statt  1,819,223  in  1865)  ergeben,  oder,  wie  man 
unter  nöthig  erachteter  Rectificationen  angenommen  hat,  von  2,319,266 
Seelen  (s.  Rumbold).  Darunter  finden  sich  Santiago  mit  148,264  Ein- 
wohnern, Valparaiso  mit  100,926  (oder  111,000).  Die  Indianer  sind 
auf  44.CXX)  berechnet,  20,CXX)  in  Patafjonien  und  Feucrlantl,  24,000  in 
.\uraiicanicn.  obwohl  hier  (wo  sich  17,000  L.m/c  n  stellen  liessen)  die 
Zahl  von  70,000  verniutliet  wird  (im  Jahre  1X65  wiinien  die  Kinj^e 
borenen  von  Arauco  und  \ 'aldi\  ia  s  auf  Ho    kx),ooo  Seelen  geschätzt). 

Das  hterärischc  Leben  ist  ziemlich  rege  in  Santiago,  wf>  bereits 
1812  die  erste  Zeitung  erschien,  La  Aurora  de  Chile,  mit  der  damals 
eingeführten  Druckerpresse.  Vorher  war  dieser  Hebel  der  modernen 
Bildung  unbekannt  und  damit  auch  die  Segnungen  derselben,  so  dass 
in  dem  nur  von  himmlischen  Segendspenden  beglückten  Südamenca 
gar  wunderliche  Dinge  vorzukommen  pflegten.  In  Folge  von  Wind  und- 
Strömungen  ist  die  Reise  von  Valparaiso  nach  Lima  eine  sehr  ein- 
fache, für  die  Rückkehr  aber  bedurfte  man,  so  lange  die  Küste  fest- 
gehalten wurde,  drei  Monate  oder  mehr.  Als  nun  ein  Capitän  den 
vernunftigen  Gedanken  fasste,  für  seine  l'ahrt  in's  hohe  Meer  hinaus- 
/usteuern.  unti  so  innerh.ilb  20  Tagen  Vali)araiso  erreichte,  war  man 
durch  ilas  Datum  der  Briefe  so  sehr  über  dieses  TeufeUwerk  er- 
schreckt, dass  es  angezeigt  schien,  den  Schwarzkünstler  in  dem  Ge- 
iangnisse  der  heiligen  Inquisition  sicher  zu  stellen.^)  Aehnlichcs 
passirte  einem  tlandrischen  Blechschneider  tu  Lima,  dessen  Kunst- 
stücke über  den  Begriff  gingen,  und  da  der  Katholicismus  gern  an 
gleicher  Ueberweisheit  leidet,  ereignete  sich  ein  Gleiches  noch  im 
vorigen  Jahrhundert  in  der  Schweiz,  was  der  arme  Teufel  mit  seinem 
Leben  bezahlt  haben  würde,  wenn  nicht  einige  französische  Offiziere 
der  fratiz5sichen  Schweizergarde,  aus  Voltaire's  Schule,  für  ihn  ein- 
getreten wären.  Noch  Darwin  hörte  bei  seinem  Besuch  in  Chile 
von  einem  deutschen  Naturforscher,  der  eingfekerkert  worden,  weil 
Seine  Raupen/.uciiten  für  die  I''ntwirkelung  der  Schmetterlinge  ihn 
der  Hexerei  verdiiclUig  machten  loline  dass  es  sicli  in  tliesem  I'alle 
um  schadiiciie  Colorado-Kafer  <:eliandelt  hatte).  Als  Caldeleuch  die 
öffentliche  Bibliothek  Santiagos  besuchte  (li^i^),  fand  er  sie  beson- 


Anch  Praetor  hätte  von  ihm  und  s«gt :  he  was  bnrned  1^  the  Inquisicion  in  Lima 
(oft  having  uaed  magk  during  his  voyage. 

Butiui:  Aawrica.  I.  ^ 
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dcrs  reich  an  verschiedenen  Copien  \  <)n  Antonien  de  Leon's  «[gelehrter 
Arbeit:  ..La  (  hiestion  iiiorale,  si  cl  chocolate  ([uehranta  el  ayuno" 
(in  I'oHo).  Andere  Abhandlungen  beziehen  sich  auf  den  Seehund, 
ob  er  wahrend  der  Fastenzeit  unter  den  Händen  des  Koches  als 
Fisch  oder  als  Fleisch  zu  betrachten  sei  (s.  Vollmer)  und  \  iele  I''olio- 
bände  seien  vollgeschrieben,  in  dem  Streit  zwischen  den  Universitäten 
Cordova  und  Lima  über  die  Fussbekletdung  des  heiligen  Antonias, 
die  nach  der  ersteren  Autorität  in  Sandalen  bestand,  nach  der  letz- 
teren (die  sich  auf  die  von  Pius  VI.  geweihte  Reliquien  stützte)  in 
Schuhen.  Bei  einer  sachlichen  Untersuchung  würde  wahrscheinlich 
San  Crispinus  seine  Schutzbefohlenen  erleuchten  und  so  den  weisen 
Philosophen  die  Entscheidunji^  erleichtern,  die  auch' Apelles  aner- 
kannte, so  lange  nicht  ultr.i  crepidam. 

Bei  der  Ruckkehr  nach  \'alj)araiso  nahm  ich  eine  P.issage  nach 
Lima  in  dem  englischen  Küstendampfer ,  die  ein  Verweilen  in  den 
Zwischenhafen  erlauben,  und  schiffte  mich  (Juni  19.)  an  Bord  i\v^ 
Coquimbo  ein.  Dieses  Ein-  und  Ausschiffen  in  den  südaniericanischcn 
Hafen  beweiset  sich  stets  als  eine  ärgerliche  und  lästige  Zwischen- 
episode, um  nicht  genöthigt  zu  sein,  jeden  der  Schritte  der  Last- 
träger und  die  Ruderschläge  der  Bootsleute  mit  Pesos  zu  belegen. 
Selbst  wenn  vom  Lande,  wie  es  durch  meine  dortigen  Freunde  ge- 
schah, ein  „Experto*'  niitgegeben  wird,  bleiben  die  Erpressungen  nicht 
aus,  und  man  fühlt  einen  natürlichen  Widerwillen  auf  das  Commando 
solch  unverschämter  Forderungen,  Gelder  wegzuwerfen,  die  weit 
nützlicher  verwendet  werden  könnten. 

Die  Einrichtung  auf  tlen  englischen  Dampfern,  obwohl  es  auch 
darüber  nicht  an  Klagen  fehlt,  ist  Alles  zusammengenommen,  ganz 
ertriiglich,  die  hahrt  auf  denen  der  Küste  wird  aber  oft  zu  einer  un- 
angenehmen in  Folge  der  mangelhaften  Verstauung.  Da  in  jedem 
der  Zwischenhafen  (  in  Theil  der  Ladung  herausgenommen  oder  neue 
hinzugefügt  wird,  fehlt  dem  Schiff  der  richtige  l^llast,  und  tritt  bei 
nur  irgend  bewegter  See  ein  heftiges  Schlenkern  ein,  das  ein  Kentern 
befurchten  lässt.  Erst  kurz  vor  unserer  Ankunft  war  ein  solcher  Fall 
bei  einem  chilenischen  Dampfboot  vorgekommen,  das  auf  See  um- 
schlug und  nur  wenige  Zeit  zur  Rettung  Hess.  Auch  auf  dem  unsri- 
gen  waren  besonders  die  Nacht,  die  wir  auf  ihm  zubrachten,  eine 
sehr  ungemüthliche,  da  an  einigen  Theilen  der  dortigen  Küste  eine 
Krcu/.ilunung  herrscht,  und  ausserdem  unser  Schiff  einige  lluiulcrt 
Ochsen  geladen  hatte,  die  mit  jedem  Schwanken  in  ihren  Stallen 
hin  und  herrutschten,  und  so  einen  wahren  Uulienspcctakel  anrichteten. 
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Das  eigenthümliche  Rollen  der  See  im  nördlichen  Chili  und  Peru 
(s.  Hall)  tritt  (nach  Meyen)  ohne  Periodität  ein,  wird  aber  afi  einigen 
Oertlichkeiten,  durch  locale  Ursachen  verstärkt,  zu  einem  fast  per- 
manenten. 

Im  Uebrigen  beginnt  hier  bereits  der  stille  Ozean  seinem  Namen 
Ehre  zu  machen,  und  man  muss  früher  sehr  jjrau  in  jjraii  j^csehen 

haben,  wenn  es  hei  Strafe  der  Kxcomnmnication  vorb«»tin  u.ir,  im 
W  inter  tiic  Seereise  von  C  iiile  nach  Peru  zu  iinti  rnc  hnien.  So 
wcni«^stens  sieht  hei  l'llo.i  zu  lesen,  der  trotz  seints  <;uten  K.itholi- 
ci.smus  darüber  zu  uuirren  \vat;t,  al)cr  die  Tröstung  liinzufuj^t,  dass 
sich  die  ungehorsamen  Capitäne  auf  hoher  See  von  dem  Schiffs* 
caplan  absolviren  lassen  könnten.  Sie  hatten  dann  die  Berechtigung, 
mit  desto  soi^loserer  Gemüthsruhe  den  Gefahren  entgegenzusehen, 
da  sie  gleich  rein  gewaschen  in  die  gefegten  und  geheizten  Vor- 
räume des  Paradieses  eintreten  würden.  Glücklicherweise  hüteten  die 
in  der  Angst  der  Prädestination  schwebenden  Ketzer  (calvinistische 
Holländer  oder  Engländer)  ihr  von  allzu  warmer  Pein  bedrohtes 
Leben  etwas  sorgsamer,  sonst  dürfte  es  um  die  Navigation  dortiger 
Meere  noch  immer  bedenk licli  aussehen. 

Am  Morc^en  des  20.  Juni  folgte  ein  Bergzug  der  Küste  mit  Cactus 
uuf  den  Hohen,  wahrend  sich  hinter  demselljcn  eine  Kette  von 
schneeigen  (lipfeln  liinzog.  Mine  Depression  trat  vor  bei  der  An- 
näherung an  Tongoi,  dass  wir  um  Mittag  passirten  und  dann  eine 
öde  Berggegend  mit  1  eisen  uns  begleiten  sahen.  Hinter  jenen  Fels- 
spitzen liegt  die  ßuciit  Ilerradura,  durch  einen  niedrigen  Hügel- 
rücken von  der  Rhede  Coquimbo*s  getrennt,  und  nach  Umfahren  des  • 
vorspringenden  Punktes  breiten  sich,  von  den  Bergen  der  Kette, 
Hügelhalden  aus,  mit  der  Stadt  Serena  zwischen  grünen  Anlagen, 
die  sich  längs  der  Canäle  des  Elchi-Flusses  bis  zum  Hafen  Coquimbo 
hinabziehen,  dessen  Häuser  in  einem  Winkel  der  Spitze  auf  Stein- 
massen  erbaut  sind. 

Da  Serena')  von  Valdivia  nach  dem  Kriege  mit  den  Quillotanern 
am  Meere  erbaut  war,  scheint  diese  iXnsiedelung  im  Thal  von  Co- 
'juinipi  (Cotjuimbo)  spater  versetzt  zu  sein,  wie  es  von  iler  ersten 
Anlage  lioh(^n's  am  andern  Ufer  des  Flusses  gewiss  ist.  Die  Wahl 
des  neuen  Platzes  wird  Aguirre  zugeschrieben,  dem  Wiederhersteller 

')  Kl  noinlire  Serena  le  viene  a  csa  comarca ,  de  la  jialabra  scrna  ,  con  (iiic  «c  dc- 
ygna  iiii?.  csj)ccif  de  terrcno  fcrtil  de  furmacion  vcjelal,  que  le  es  comun,  bemerkt  Asla- 
BurujLga  voll  Serena  in  Estremadura,  der  Vaterstadt  Valdivia's,  während  ohne  diese  Ety- 
awlofie  das  chilenische  Serena  vom  heiteren  Himmel  erklSrt  werden  Icömite. 
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nach  der  Zerstörung  in  dem  Uebcrfall  der  Indianer.  Belebt  wurde 
5>erena  besonders  durch  die  Entdeckung  der  Minen  von  Arqueros. 
während  sein  Hauptreichthum  in  den  Kupferminen  liegt;  die  in 
Tamaya  wurden  seit  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  bearbeitet.  Schmidt- 
mayer erwähnt  (1823)  einer  stetige  Abnahme  der  Kupferausfuhr  von 
der.  chilenischen  Küste,  einmal  wegen  der  Vermindern n<,r  des  Brenn- 
materials zur  Bearbeitunor,  und  dann  aus  der  Schwieriijkcit .  bei  dem 
Man<jcl  an  Wasser  und  Futter  in  den  trockenen  \\  usten.  die  erforder- 
liehe  Zahl  der  Lasttliiere  zu  unterhalten  Bei  Wafer's  Anwesenheit 
wurden  im  Fluss  von  Coquimbü  Goldwäschcrcien  betrieben  (Vll.  Jahr- 
hundert). 

Nach  wenigstündigem  Aufenthalt  fuhren  wir  Nachts  weiter  und 
am  andern  Morgen  zeigten  sich  kahl  nach  dem  Meere  abfallende 
Berge.  Hinter  einer  Feisspitze  der  Cuesta  de  las  arenas  liegt  auf 
einer  Abdachung  kahler  Höhen  der  Hafenort  Huasco.  Todt  und  öde 
zogen  sich  zwischen  einstöckigen  Häusern  ein  paar  Strassen,  breit 
und  desto  schattenloser,  im  Sande  hin,  wo  nur  hier  und  da  die  Figur 
eines  fiir  die  Ankunft  des  Dampfbootes  herabgekommenen  Ansiedler*s 
in  dem  schweren  Reitanzug  des  Landbrauch*s,  vorüberstolperte,  um 
dann  gewohnlich  in  einem  der  durch  Zeichen  an  den  engen  Fenster- 
scheiben kenntlichen  W'cgehäuser  zu  verschwinden,  die  eine  Mischung 
von  Laden  und  W  irthshaus  darstellen. 

Hua.sco  (Puerto  de  la  Victoria)  wird  vielfach  in  der  ersten  Zeit 
der  Conquista  erwähnt,  und  dort  sollte  (nach  Martiniere)  Santiago  de 
la  Nueva-Estremadura  zuerst  erbaut  sein,  während  sonst  nur  gesagt 
wird,  dass  Valdivia  von  La  Serena  aus  (1544)  den  Tambo  der  Inca  in 
Huasco  oder  Paitanas  habe  wiederherstellen  lassen,  und  als  der  bei 
seiner  Ankunft  (1540)  herrschende  Häuptling  wird  Mercandei  genannt 

Trotz  des  öden  Wüstencharacter*s  in  der  Umgebung  ist  das  Land 
doch  überall,  wo  sich  Wasser  findet,  höchst  fhichtbar,  und  die  Früchte 
Huasco*s  (besonders  die  dort  stets  zum  Kauf  angebotenen  Rosinen) 
sind  berühmt. 

Am  Nachmittag  gelangten  wir  längs  felsiger  Vorlander  nach 
Carrizal  am  Abfall  der  Berge,  und  dann  am  Abend  weiterfahrend 
mit  dem  nächsten  Morgen  (Juni  22.)  in  die  liucht  von  Caklera,  eine 
sandige  Bank  zwischen  I'  eisen.  In  der  vor  dem  Wharf  hingezogenen 
Strasse  lag  das  Haus  des  deutschen  Consul  Dauelsberg.  \  <>n  dessen 
niedrigem  Balkon  man*  zwar  nur  in  ödester  Monotonie  die  Wüsten  des 
Sandes  und  des  Meeres  vor  sich  sah,  aber  doch  in  belebender  Er- 
frischung durch  das  Einathmen  der  trockenen  und  reinen  Luft  unter 
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heiterem  Himmel.  Aehnlich  anregend  wirkt  auch  die  Wiistcnluft 
Arabiens  oder  Afrika's,  und  in  der  Calderas  erinnert  manches  an. 
Cosseir,  den  ägyptischen  Hafen  des  rothen  Meeres. 

Der  bessere  Hafen  Caldera's  ist  an  die  Stelle  des  früher  be- 
nutzten Puerto  de  Coplapö  (und  des  Puerto  Ingles  oder  Caldereta) 
getreten  und  hat  sich  seit  1842  zu  bevölkern  begonnen,  bis  er  1850 
(oder  1851)  Stadtgereehti^^kcit  erhielt,  gleichzeitig  mit  Anlage  der 
Eisenbahn.  Im  vorigen  Jahrhundert  war  die  Küste  noch  völlig 
menschenleer  und  nur  von  fischenden  Chango's  besucht,  die  mit  ilircn 
Familien  auf  Halsas  oder  I'  Iüssen  wohnten. 

Zwisclien  kahlen  Sandfelsen,  anfangs  ohne  jede  Decke,  dann  mit 
Haidekrautern  und  später  mit  niedrigen  liuschen,  brachte  uns  die 
Eisenbahn  durch  die  Desierto  de  Copiapo,  eine  Fortsetzung  des  Dc- 
sicrto  de  Atacama,  nach  Monte-amargo,  und  weiter  zwischen  Büschen 
mit  vereinzelten  Bäumen,  hier  und  da  auch  Wasserlachen,  nach  df^r 
Station  Piedra  colgada,  von  wo  Anpflanzungen  in  Lchpn-Einzäunungen 
bis  Copiapo  begleiteten.  Die  Stationen  sind  Punta  de  Piedra  (425 
Engl.  F.),  Monte  amargo  (430  F.),  Piadra  colgada  1920  F.)  nach  Co- 
piapo (1213  F.)  Bei  Monte  amargo  erschienen  die  ersten  Chanar- 
Baume  (Gourliea  chilensis)  und  in  der  sumpfigen  Flussebene  von 
<.opiapo  ist  die  Brea  (Tessaria  absinthioides)  herrschend,  aus  der 
Iruher  ein  Siibslitut  de>  Tlu  er'.^  gewonnen  wurde  (s.  l'hilij)pi.)  Unser 
dcutser  Consul,  Herr  Krohnki',  wollte  meinen  Verbleib  im  (lasthaus 
nicht  zulassen  und  l)rachte  mich  unter  sein  gastliches  Dach,  wc  irh 
im  liebenswürdigen  i'amilienkreise  mich  allerdings  besser  aufgehoben 
land.  An  das  Wohnhaus  schlössen  sich  die  weiten  F'abrikgebäude 
air  Silbergewinnung  nach  einem  von  Herrn  Kröhnke  eingeführten 
Process  und  er  stand  damals,  als  Director,  der  zum  Betrieb  gebildeten 
Gesellschaft  vor,  die  auch  in  Antafagasta  Werke  aufgesetzt  hatte. 

Am  Abend  führte  mich  mein  Wirth  zum  deutschen  Club,  wo 
sich  eine  Zahl  von  Landsleuten  zusammengefunden  hatte  und  bei 
deutschem  Flaschenbier  geplaudert  wurde,  das  recht  gut,  und  obwohl 
nach  europäischen  Begriften  das  Gegenthcil  von  billig  war,  doch 
nicht  gerade  allzu  theuer  für  die  Preise  solcher  Minenstiidte. 

Am  nächsten  Tage  liatte  ich  (ielegenlieit,  einige  Sammlungen 
zu  sehen,  die  des  deutschen  Kaufniann's,  Herrn  Lübbren,  die  des 
I.yceo,  und  als  eine  sclion  seit  langer  angelegte,  die  einer  ältlichen 
I>ame,  Dona  Theresia  Gallo.  Sie  enthielt  Mumien,  bemalte  Thon- 
geiasse,  doppelt  gedrehte  Schnuren,  Kupfermesser  etc.,  das  Meiste 
von  dem  Cimenterio  de  los  Indios  (ein  in  früherer  Zeit  benutzter  Be- 
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gräbnissplatz)  herstammend,  den  ich  beim  Piieblo  de  San  Fernando 
jiuf  einem  Abfall  an  den  Höhen,  auf  denen  der  jjcrade  Inca-Wcg 
beginnt,  liegen  fand.  Ks  liessen  sich  niedrige  Erhebungen  von  Stein- 
setzungen zu  20  und  10  bis  circa  200  zählen.  Herr  Kröhnke*s  Bruder 
versprach  mir,  gelegentliche  Ausgrabungen  zu  unternehmen,  und  seit 
meiner  Rückkehr  sind  einige  Resultate  derselben  durch  Herrn  Redslob 
hierher  gelangt.   Anderes  verdankte  ich  Herrn  Lübbren. 

Die  Vega*)  an  den  Ufern  des  bei  Juntas  aus  drei  Zuflüssen  (Jor- 
quc  r.i,  Manflas  und  Pulido)  entstehenden  Rio  de  Copiapö  ist  ziemlich 
sunipfij;,  in  I*'«)lgc  des  geringen  Falles,  und  schon  auf  halben  Wege 
von  Cojji.ipo  nach  Caldera  versiegt  der  Fluss  im  Sande,  ohne  das 
Meer  zu  erreichen. 

Dapper  dagegen  lasst  den  I'luss  von  Kopajapo  (Copiapo)  noch 
im  Hafen  münden,  und  bemerkt  von  seinem  Thal  (wo  er  die  Xamens- 
erklarung  von  den  Türkisen  anfiihrti:  „Das  Erdreich  desselben  ist 
das  fruchtbarste  des  gantzen  Chili.''  Aehnliche  Bemerkungen  kommen 
auch  sonst  vor,  und  bei  Abnagro*s  Zuge  nach  Chili  wird  des  Ueber- 
flusses  an  Lebensmitteln  erwähnt,  die  er  in  dem  durch  peruanische 
Unterthanen  der  Inca  angebauten  Thal  von  Copiapo  antraf,  ebenso 
eines  Reichthums  an  Heerden. 

Die  von  Valdivia  während  seiner  Bedrängung  durch  die  Arau- 
caner  nach  IVru  gesandten  Boten  fielen  in  die  Hände  Coteo's,  Unter- 
feldhcrrn  des  in  Chinibo-')  herrschenden  Andccpiin  s,  Häuptling  (oder 
Ulmen)  von  C  opj.ip«»,  dessen  lOchter  Lain.icacha  die  Spanier  Monr<t\ 
und  Miranii.i  \  uni  Opfertode  befreilc,  obwohl  sie  in  (iefangenschaft 
behalten  winden,  bi-,  ihnen  (in  Begleitung  des  dort  verheirathetcn 
Gasen)  ihr  kuliner  Fluchtversuch  gelang.  Das  von  Juan  Bohon  auf 
der  alten  Festung  (Pucara)  der  Inca's  1547  angelegte  Fort  von  Tres 
Puntas  (El  Fuerte)  wurde  in  dem  Aufstand  der  Indianer  von  Copiapo 
zerstört,  und  erst  nach  Sosa's  Durchzug  gelang  es  Aguirre  die  Unter- 
werfung wieder  zu  erzwingen  (1558). 


l'hc  Valley  of  Guascu  and  Copiapo  may  lioth  be  considered  as  long  narrow  i»- 
lands ,  separated  from  tlie  rest  of  Chile  by  deserts  of  rock ,  mstead  of  by  salt  wUcr 
(Darwin).  Drr  Rio  de  Copiapö  vermindert  sich  beständig  von  Fuentes  bis  Copiapö  nod 
beginnt  bei  Montc-amargo  sich  gSnzlich  /u  verlieren  (wie  die  Übrigen  im  Norden.)  El 

rio  dclluasco  es  el  primero,  ciiya  cantida«!  de  a^ua  sea  bastantc  considerahlc,  para  qiif 
dcspucs  de  deducir  la  (|uc  se  cvapüra  ö  inhlira,   iiiicde  una  cicrta  cantidad  para  ir  a 
de&aguar  cn  cl  mar  (Pis&is).    Bei  Darwin  s  .Vnwc&enhcit  (im  Juli)  erfreuten  sich  dk  Be- 
wohner (im  Hafen  Copiapö's)  frischen  Wassers. 

*)  Auch  als  Vorstadt  Copiapö's,  wie  sich  dieser  Name  vielfadi  zw  Bezeichnong  eines 
Acassersten  verwandt  Jindet. 
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Da  in  der  ersten  Zeit  der  Colonisation  die  Ansiedclunijen  sich 
besonders  im  Süden  Chili's  concentrirten ,  blieben  die  Indianer  Co- 
piapü's  längere  Zeit  hindurch  ungestört,  und  erst  die  Entdeckung 
der  Minen  im  Anfang  des  17,  Jahrhundert  lenkte  die  Aufmerksam- 
keit der  Spanier  dahin.  Dann  war  es  allerdings  um  die  eingeborenen 
Elemente  der  Bevölkerung  bald  geschehen,  indem  sie  unter  den  die 
Ländereien  in  Besitz  nehmenden  Einwanderern  vertheilt  wurden  und 
(nachdem  die  Kntdeckiinjj  der  Goldminen  1707  weitere  Zuziijre  von 
Coqiiiiiil)(t  1r rt)ci_Lii. nilrii  h.itti  ).  rascli  der  Ik-ri^werksarbeit  crlai^en. 

S«)  fand  sich  I-jide  des  v<»rii^'cn  Jahrhundert  s  die  l'rovin/  (  (>[)ia])t) 
lind  ihr  1744  angeleimter  li.iuptort  San  Francisco  ile  la  Sclva  de 
luj)iai»»»  fast  ohne  Menschen  (s.  Alcedo),  und  der  neuere  Aufschwung 
datirt  erst  seit  der  zufalh^en  Kntdeckuni,'  der  Silberminen  von  Clianar- 
cillo  durch  den  Holzhauer  Juan  Godoi,  zu  dessen  Gcdächtniss  in 
Copiapö  ein  Denkmal  errichtet  wurde.  Einer  früheren  Auffindung 
von  Silbererzen  0  durch  einen  Arbeiter  (an  den  Abhängen  der  Berge 
von  Copiapö)  erwähnt  MoUna  aus  dem  Jahre  17Ö7. 

Alniayro  kam  auf  seiner  von  Inca  PauUu  Tupac  mit  Führern 
und  Wegweisung  versehenen  Expedition  (1535)  von  Choliguin  nach 
Copiapö,  wo  Montriri,  der  Neffe  des  Caziken  sich  unte^^varf,  während 
liie  von  Atacaina  \ ur.iufj^eschickten  l\.uniischalter,  die  sich  über  Ilua- 
>car  nach  C  (><iuinib()  begaben,  dort  j^etödtet  wurde,  bi  Coconj^ai^ua 
'der  Acon<;ai,aia  trafen  die  S[)anier  tlann  einen  ihnen  bereits  vorauf- 
^eeilten  Landsmann,  den  wegen  Diebstahls  in  Lima  mit  Ohrabsclmei- 
dcn  bestraften  Barrientos,  der  sich  in  diese  fernen  Lander  des  Südens 
geflüchtet  hatte,  um  seine  Schande  zu  verbergen. 

Bei  der  Rückkehr  nach  Caldera  (Juni  25.)  blieb  mir  Zeit  zum 
Besuche  der  Cueva  de  conchas,  einer  mit  Muschelbreccicn  überdachten 
Höhle  in  nähegeleger  Bucht,  und  dann  schiffte  ich  mich  (Juni  26.) 
auf  dem  Dampfer  Limeäa  em.  An  den  kahlen  Bergen  öffneten  sich 
hinter  einer  Spitze  die  Bey  von  Chanaral  de  las  Animas,  durch  den 
Rauch  der  vielen  Schmelzwerke  kenntlich. 

Am  nächsten  Mor^^en  stielten  in  das  Meer  abf.illende  J^cr_:;e  mit 
ihren  Si>it/.en  zu  den  Wolken  empor,  unti  nachdem  ein  weisser  Stein 
die  Grenzmarke  zwischen  Chile  und  Bolivien  angezeigt  hatte,  ankerten 

1^  Dcpösitos  argcnliferos  de  Chile  rst.in  sicmpre  cn  rclation  mn  las  rocas  volca- 
nica^  antiguas,  se  hallan  >itu:ii!us.  '-ea  cii  cl  costailon  de  la>  fiilles.  se;\  in  la  prolon- 
ijAtiuii  «Ic  rasj;aduras,  por  las  ciiaio  liaii  salido  cslas  rociu».  Hau  siiccdidu  a  la  inycccion 
.'i  la->  iraquisias  y  de  lo^  pürtidos  aiitiguos,  del  mtsmo  modo  qnc  las  solfataras  y  las 
fiintcs  tcraules  hau  seguido  el  derrame  de  las  lavas  de  los  volcanes  actuales  (Fissb). 
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wir  hinter  dem  vorspringenden  V'arrow-Poinl  in  Autafai^asta,  das  in 
sandiger  Bucht  am  Fusse  eines  k.ililcn  Ik-rgcs  liegt.  Capjara  (Yarrow) 
bezeichnet  die  Grenze  beider  Staaten,  die  schon  einige  Meilen  südlicher, 
als  mit  dem  neutralen  Gebiet  beginnend,  angenommen  werden  kann. 

Bei  der  Landung  hatte  ich  das  Vergnügen,  die  Bekanntschaft 
des  deutschen  ConsuKs,  tierrn  Volkmann,  zu  machen,  durch  dessen 
Freundlichkeit  das  königliche  Museum  seitdem  mit  einer  interessanten 
Uebcrsendung  bolivianischer  Mumien  bereichert  ist. 

Die  Anlage  dieser  noch  ganz  den  unfertigen  Charactcr  einer 
ephemeren  Gründung  tragenden  Ortschaft  wurde  seit  der  Entdeckung 
tier  reichen  Minen  \(>n  Caracoles  durch  den  ("ateadnr  (Spurer)  Diaz 
Gan.i  (iSjo)  1k  r\  ni  Lferufen ,  über  deren  Hesit/.reeht ,  nach  längerem 
Streite,  /.wiscbeii  C  hile  und  Bolivien  eine  \'ereinbarung  i^^etrolVen  ist. 
Ks  bedurlle  in  diesem  aller  liulfsquellen  des  Lebensunterhaltes  ent- 
behrenden Lande  einer  Menge  kostspieliger  Einrichtungen,  schon  zur 
Destillirung  trinkbaren  Wasser's  aus  dem  des  Meeres  (durch  Condcn- 
sation),  doch  wurden  alle  Schwierigkeiten  überwunden,  wie  immer, 
wenn  es  edles  Metall  zu  schürfen  gilt.  Als  die  Silberwerke  in  Cara- 
coles 1870  zuerst  in  Angriff  genommen  wurden,  bildete  Mejillones 
den  Ausfuhrhafen,  bis  1874  das  bequemere  Antagasta  gewählt  wurde, 
das  der  Salpetergewinnung  wegen  angelegt  war.  Gegenwartig  ist 
der  Bau  einer  Eisenbahn  beabsichtigt  und  zum  Theil  schon  ausge- 
führt. Wie  Cobiya  wird  auch  Antafagasta  aus  der  argentinischen 
Rei)ublik  mit  frischen  l'  leisch  durch  X'ieldieerden  versehen,  die  aber 
in  äusserst  abgemagerten  Zustande  ankommen  und  zum  grossen  1  heil 
auf  der  mit  Knochen  besäeten  Strasse  liegen  bleiben. 

Am  nächsten  Tage  (Juni  28.)  liefen  wir  in  die  geschlossene 
Bucht  von  Mejillones  tlel  Bolivia  ein,  die  von  Bergen  umzogen  ist, 
mit  der  Ansiedelung  auf  einem  niedrig  gehobenen  Vorlande.  Auf 
dem  von  der  Ebene  nach  Leading  Bluff  (mit  vorliegendem  Felsen) 
auslaufenden  Berge  am  Rande  des  braunen  Gipfels  zeigten  siel)  gelb- 
lich weisse  I^inicn  des  Guano,  der  an  einem  Korbweg  herabgeschafft 
wird,  um  direct  in  die  Schiffe  verladen  zu  werden.  Auch  hier  waren 
gethcilte  Ansprüche  zwischen  Chile  und  Bolivien,  bis  1867  eine  Ver- 
einbarung getroffen  wurde,  und  die  Bebauung  dieser  Guano-Lager  wurde 
erst  1863  in  Angriff  genommen,  als  der  Reichthum  tler  peruanischen 
Inseln  abzunehmen  anfing.  Indess  hat  der  Ertrag  geringeren  W  erth, 
da  der  geschätztere  1  luano  blanco  (der  frischere)  hier  fehlt.  Wie  auf 
dem  Mono  de  Meiiüones  wurde  auch  auf  der  Isla  de  los  .Mcatrazcs 
Guano  gefunden.  Seine  für  den  Dunger  werthvolicn  Stotic  bestehen 
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in  phosphorsaurem  Kalk  und  Magnesia -Salzen,  während  der  Gehalt 
an  ammoniakalischen  Salzen  arm  ist. 

Nach  kurzem  Aufenthalt  wurde  die  Fahrt  fortgesetzt,  längs  einer 
vom  schmalen  Küstensaume  steil  au&tcigenden  Bergwand,  welche 
die  Wüste  Atacama's  tra^n. 

Man  findet  sich  hier,  wie  ich  es  zum  zweitenmal  empfand,  in 
einem  wiinckrb.iren  'llicil  der  Welt,  stets  ein  bhiucs,  spiej^^el^lattes 
Meer,  -,tcts  ein  in  ungetrübter  Heiterkeit  strahlender  Himmel,  die 
Luft  gefüllt  mit  Snnnenglanz,  der  aus  dem  Wasser  spiegelt,  und 
(von  dem  Geräusch  des  Dampfers  abgesehen)  Todtenstille  rings 
umher,  da,  wie  der  stille  Ocean,  sich  die  Contouren  der  braunen  Berg- 
mauern des  Landes  in  ununterbrochenes  Schweigen  hüllen. 

Um  Mittag  zeigten  sich  die  ärmlichen  Häuser  Cobija's  (oder 
La  Mar)  am  Fussc  der  majestätischen  Gcbirgsmassc ,  über  welche 
die  Piade  leiten,  um  den  beschwerlichen  Ritt  durch  die  Wüste  Ata- 
cama's nach  den  bewohnten  Theilen  Boliviens  zu  unternehmen.  Die 
Emmündung  des  Wüstenweges,  am  Portazuelo  und  der  Quebrada 
de  Mal  Paso,  erkannte  sich  oberhalb  der  Ansiedlung,  ist  aber  erst 
•  lurch  einen  Umweg  am  Strande  zu  erreichen.  liei  der  Landung 
landen  wir  die  Strassen  tles  Ortes,  die  vom  Abfall  aufwärts  leiten, 
der  Siesta  wegen  tloppclt  öde,  uiul  nur  kümmerlich  hatte  man  hie 
und  da  dem  starren  Boden  die  Zucht  eines  PHanzchens  abzuringen 
vermocht.  Eine  nennenswerthe  Bevölkerung  erhielt  der  1829  erklarte 
I^reihafen  erst  mit  Bearbeitung  der  nahen  Kupfergänge  (1858).  Wie 
Tschudi  bei  seiner  dortigen  Anwesenheit  festzustellen  vermochte, 
wurde  Cobija  1619  gegründet,  an  der  Stelle,  wo  Schiffbrüchige,  die 
an  dem  wüsten  Strande  eine  Capelle  gebaut  hatten,  einige  Fischer- 
hütten antrafen,  neben  spärlichen  Quellen^),  die  beim  Zunehmen  der 
Bewohner  nicht  länger  ausreichten.  Die  Indianer  sind  später  ver- 
schwunden, bewohnten  aber  bei  l'euillee's  Besuch  in  Cobixa  noch 
Fellluitten  in  der  Nahe  (1707).  Die  Seehunde,  von  deren  Jagd  die 
Changos  früher  besonders  lebten,  sollten  (gleich  den  Seevogeln)  seit 
i.'<30  sehr  abgenommen  haben,  gleichzeitig  mit  einer  unter  den  Land- 
Ihieren  ausbrechenden  Seuche  (s.  Philippi). 

Der  Charactcr  der  steilen  Hergabfallc  bewahrt  sich  bis  Toca- 
pillo  oder  Topoquilla  (als  Platz  zur  Erzverladung  von  Schmarda 
neben  Paquica  zur  Einschiffung  des  bolivianischen  Guano  erwähnt), 

')  Von  Paquica  wurde  WasMr  nach  Cobija  gebmcht,  um  der  Spärltchkeit  des  dor- 
tigen Bnumens  abctthelfeD  (a.  A.  Smith). 
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und  ilort  w  Lirdc  ein  kurzer  Aufenthalt  gemacht,  um  dann  bei  Nacht 
die  i'ahrt  fortzusetzen. 

Bis  Loa  tritt  die  Sierra  de  la  costa  hart  an  das  Meer,  dann  zieht 
sich  das  Gebirge  zurück,  und  weiter  (bis  Tarapaca)  fällt  es  in  Vor- 
bergen*) (Lomas)  zum  Strande  ab. 

Für  die  südliche  Grenze  Peru's  gilt  die  Quebrada  de  Tucupilla 
oder  Duendes,  wo,  mit  der  Wüste  von  Atacama,  die  Republik  Boli- 
vien bcj;innt.  Im  Norden  gilt  Loa  als  das  Ende  der  Wüste  Ata- 
cama bezeichnend,  die  sich  in  Chile  von  Cupiapo  heraufcrstrcckt. 

Am  nächsten  Moniten  (Juni  29.)  zoi^cn  sich  der  Küste  Hcri^rcihcn 
entlang  untl  am  Fussc  lai^  auf  nicdrii^^cm  X'orsprung-)  Iquique  hinter 
kahlen  Inseln  '),  die  früher  (juano  lieferten. 

Das  Frühstück  konnte  ich  durch  fre.mdliche  Aufnahme  unseres 
Consul's,  Herrn  G.H.Sattler,  im  Kreise  deutscher  Landsleute  einnehmen, 
den  Angestellten  in  dem  deutschen  Handelshause  Gildemeister  &  Co., 
das  von  Lima  aus  seine  grossen  Salpeterwerke  bearbeiten  iässt 
Dieser  Natron-salpeter  ist  die  Lebensquelle  Iquique's,  freilich  keine 
angenehme  iiir  das  gewöhnliche  Leben,  da  unter  diesem  ghihendcm 
Himmel  und  auf  solch'  wasserarmen  Boden  der  anmioniakalische 
Geruch  in  den  eng  gekreuzten  Strassen  desto  lästiger  wurde.  Wäh- 
rend ich  noch  an  der  peruanischen  Küste  weilte,  brach  eine  j^rossc 
Feuersbrunst  aus,  die  fast  i^.uiz  hjuique  in  Asche  legte,  und  seitdem 
ist  es  bereits  u  ietler  von  einer  neuen  Zerstörung  durch  ein  Erdbeben 
betroffen  wortleii. 

Am  Nachmittag  weiterfahrend,  an  steil  abfallenden  ßergzugcn 
hin,  gelangten  wir  Abends  nach  Meiillones,  mit  der  an  einen  Vor- 
fcls  angeklebten  Besiedlung,  und  nach  kurzem  Aufenthalt,  nach  l*is 
agua,  das  (von  einem  Fluss,  der  gleich  dem  von  Loa,  nk:ht  das 
Meer  erreicht)  an  der  kreuzartigen  Einbuchtung  eines  alten  Krater's 
am  Wasserrande  liegt. 


•)  Die  scheinbare  Schichtung  des  Gebirges,  wie  an  mehreren  Stellen  der  Küste  Ztt 
beobachten,  ist  (nach  v.  Bibra)  durch  VemitteninK  bedingt. 

')  Iquique  Stands  on  a  Stratum  of  broken  Shells  (prindpally  cytherea)  in  all  stages  oC 

degra<lalion  (Hollaert). 

^)  C>!)\v<)hl  «iif  In^cl  T'ivii'nu-  (der  lic-.Dndt  rs  die  A'i-l'M.iiizunfjen  in  Arica  ihre  Friiifu- 
barkcil  verdanken j.  ,,nun  seit  einem  lalirhunderi  alle  Jahre  mehr.  :\U  I2  SchitTsladungcn 
für  die  wn  ihr  weit  entlegenen  (Jcgcuden  und  /um  Gebrauche  der  benachbarten  eine 
noch  weit  grössere  Menge  hergegeben  hat,  so  bemerkt  man  doch  immer  nodi  nicht,  dass 
diese  Düngung  auch  nur  im  mindesten  weniger  wird,  oder  die  Höhe  der  Insel  nur  nm 
ein  Geringes  abnimmt"  (1761). 
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Am  nächsten  Morgen  (Juni  30.)  zcij^te  sich  ein  Bcri^wall,  der 
nach  einigen  Erniedrigungen  zu  der  höheren  Erhebung  des  Morro 
von  Arica  (San  Marcos  de  Arica)  anstieg,  und  hinter  demselben 
blickte  man  auf  eine  Ebene,  die  auf  der  andern  Seite  an  Berge  ge- 
lehnt, sich  mit  HügelwcUungen  in  das  Innere  breitet.  Das  Auge 
föhlte  sich  erquickt  den  nackten  Boden  wieder  unter  Anbau  ver- 
schwinden zu  sehen  und  die  Umgc^rend  war  im  XVIII.  Jahrhundert 
der  grosse  Productionsplatz  des  in  «^unz  Südamerica  zum  täglichen 
Consum  gehörigen  Aji  rflanze,  deren  I'elilcr,  wie  Aicedo  anfuhrt, 
mit  dem  (juanu  einer  Insel,  ,,n(jmbratla  hjueine  oder  lquei(|ue"  (Iciuiquc) 
gedüngt  wurde.  Nachdem  das  alte  Arica.  in  einiger  Entfernung  vom 
Hafen  gelegen,  durch  Erdbeben  und  Plünderung  wiederholt  zerstört 
war,  zog  sich  die  Hevölkerung  (1680)  nach  Tacna,  das  mit  dem  jetzi- 
gen Hafen  Arica  durch  eine  Eisenbahn  verbunden  ist. 

Die  Wichtigkeit  Arica's  als  Handebplatz  ist  keine  unbedeutende, 
besonders  (lir  Bolivien,  fiir  welches  es,  obwohl  bereits  auf  peruanischem 
Gebiet  gelegen,  als  einziger  Hafen  zu  betrachten  ist,  da  seine  Lage 
ftir  Ein-  und  Ausfuhr  weit  bequemer  ist,  ab  die  des  schwer  erreich- 
baren Cobija.  Als  Exportplatz  der  Silberbarren  von  Potosi  war 
Arica  ein  besonderer  Anziehungspunkt  fiir  die  englischen  und  hollän- 
dischen Freibeuter.,  und  Lact  erzählt,  dass  es  damals  von  den  Spa- 
niern stark  befestigt  wurde.  Cobija  wurde  dagegen  (im  vorigen  Jahr- 
hundert) zum  Schleichhandel  mit  Potosi  benutzt  fs.  (^)leti). 

Da  das  Dampfbot  einige  Stunden  zu  verweilen  hatte,  verschaffte 
ich  mir  von  dem  deutschen  Kaufmann,  Herrn  Dauelsbcrg,  einen 
Führer  und  Arbeiter,  um  mich  jenseits  des  Morro  nach  einem  Küsten- 
streifen  zu  begeben,  wo  bei  dem  letzten  Erdbeben  das  eindringende 
Meer  alte  Indianer-Gräber  bloss  gewaschen  hatte  und  wo  seitdem 
einige  Ausgrabungen  gemacht  worden  sind. 

Die  Mumien  waren,  wie  gewöhnlich,  mit  ihren  Gcräthschaften 
beigesetzt»  und  meistens  mit  einer  Bedachung  aus  Binsenmatten  be- 
deckt, weshalb  man,  bei  Einigen,  Begrabung  in  den  Häusern  ange-  .. 
nommen  hat.  An  anderen  fanden  sich  Steinsetzungen  und  die  Kiirze 
der  Zeit  erlaubte  nur  die  Aufdeckung  von  drei  (Iräbern,  in  deren 
einem  sich  Reibsteine  fanden,  im  andern  l'feile,  Korbe  und  Kleidungs- 
stucke, im  dritten  eine  Mumie  mit  Zöpfen  zwischen  Beigaben  von 
Töpfen,  Mais  u.  s.  w. 

Das  Wenige,  was  des  Mitnehmens  werth  war,  liess  ich,  weil  die 
Zeit  für  ein  Verpacken  nicht  ausreichtCi  bei  Herrn  Daneisberg  zum 
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Nachschicken,  und  begab  mich  wieder  au  Bord  des  bereits  zur  Ab- 
fahrt fertigen  Dampfers, 

Am  I.  Juli  folgten  wir  einer  Küste  mit  hügelartigen  Erhebun- 
gen, wo  Ilo  am  Abßill  einer  Steigung  lag,  Zu  FcuilMc  s  Zeit  pflegte 
bei  Ankunft  eines  europäischen  Schiffes  auf  der  Rhede  von  Ilo,  skdi 
die  Kaufleute  aus  dem  Innern  mit  ihren  MetalUidungen  an  der  Küste 
ilir  Abhaltung'  eines  Marktes  zu  versammeln  (Anfang  des  XVIII  Jahr- 
hunderts). Nachdem  zur  See  hinabziehendc  Vorhiigel  (mit  Bergen 
dahinter)  passirt  waren,  zeij^te  sich  vor  einem  Hu^Ljelabhanj;  am  Fels- 
rand Mullciulo  und  die  starke  l>randun£^,  die  an  diesem  zum  Knd- 
jninct  der  Kiscnljahn  nacli  I'iino  L,^e\vahlteni  Hafen  das  Landen  meist 
gefahrhch  und  oft  ganz  unmo^licli  macht.  \n  solchem  h'alle  werden 
die  für  die  Eisenbahnstation  bestimmten  l'assagiere,  welche  die  I'ahrt 
auf  ihrem  eigenen  Dampfer  nicht  fortsetzen  wollen,  von  dem  begeg- 
nenden aufgenommen  und  an  einem  nächsten  Hafen  ausgesetzt,  von 
wo  sie,  wenn  sich  dort  Maulthiere  miethen  lassen,  Gelegenheit  haben, 
die  Eisenbahn  zu  erreichen,  gewöhnlich  noch  in  Zeit  für  den  nächsten 
Zug,  da  meistens  alle  acht  Tage  einer  expcdirt  wird.  Die  Weisheit, 
weshalb  gerade  dieser  Ort  zum  Eisenbahnhafen  ausgewählt  wurde, 
ist  noch  nicht  ergründet,  soll  jedoch,  wie  Einige  meinen,  in  ein 
Grundstück  bei  Mollendo*)  begraben  liegen,  das  .bei  der  Ausarbei- 
tung des  Lisenbahnprojectes  dort  grade  kauflich  oder  verkaul- 
lich  war. 

Am  Abend  fanden  wir  uns  vor  Islay*,  auf  .schroffem  I-'elsrand  ge 
legen,  an  vorspringemler  Spitze  in  h'elsinsein  auslaufend,  und  von 
dort  wurde  friihcr  die  Küstenwüste  nach  Arequipa  gekreuzt,  meist 
in  der  Nacht  (so  bei  meiner  Durchreise  aus  Cuzco  1852).  Ehe  Islay 
1830  gewählt  wurde,  bildete  Quilca  den  Hafen  Arequipa's.  Nach 
Morsell,  der  Quilca  1825  besuchte  war  die  Umgegend  durch  den 
von  dem  (dort  sichtbaren)  Vulcan  zu  Arequipa  ausgeworfenen  Staub 
unfruchtbar  gemacht  und  auch  jetzt  ist  sie  fast  verödet 

Hohe  Berge  zeigten  sich  am  nächsten  Tage  und  hinter  gezackten 
Felsen  lag  Challa  (einst,  wie  es  heisst,  der  Hafen-Cusco's,  weil  der 
nächste  am  Meer).  DcUin  folgten  niedrige  Vorhügcl,  und  der  wüste 
Character  der  Küste  blieb  sich  gleich.  Zur  Inca  /eit  wird  dort 
überall  eine  zahlreiche  Hevolkerung  angej^eben,  und  auch  Lact 
nimmt  auf  ihr  früherem  Vorhandensein  Rucksicht,  indem  er  hiiuufügt, 

1)  Im  Jahre  1871  wurde  der  Hafen  Jslay  von  der  peruanischen  Regierang  als  Ein- 
fuhrhafen geschlossen  und  an  seiner  Statt  MoIIendo  als  Löschungsstelle  l&r  Import waaitn 
bestimmt. 
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diiss  diese  Küstenplätzc  erst  durch  Verfall  der  Wasserbauten  unbe- 
wohnbar  geworden  sei,  und,  jetzt  nutzlose,  Spuren  derselben  werden 
dort  ebenso  gesehen,  wie  an  dem  früher  in  Gärten  ausgelegten 
Mesopotamien  Babylon's.   Zum  Theil  bestanden  diese  Bauten  schon 

vor  der  Ankunft  der  Inca,  da  diese  die  Küstcnbewohner  mit  ihrer 
/cistiiruni^  (Irolitcn,  um  sie  zur  l'nttrwcrhmc^  /u  /.winj^cn.  von 
Acthiopicn  tra(liti<»ncll  i;ccjcn  Aei^yptcn  i^crichtelc  Drohung',  das 
Land  durch  Alilcituiii;  des  Xils  zur  Wüste  zu  niaclien,  konnte  von 
den  Inca  mit  mehr  Grund  ausgesijrochcn  werden,  da  sie  in  der  I  hat 
das  Wasser  zur  Befruchtung  der  Küste  in  ihrer  Hand  hatten.  Nach 
Besitznahme  derselben  waren  dann  auch  sie  es  fjcwcscn,  die  diesem 
Aquäducten  neu  hinzufugten  und  umfängliche  Wcricc  für  Wassbr- 
bassins  anlegten. 

Am  folgenden '  Morgen  (Juli  3.)  zogen  sich  sandige  Streifen 
zwischen  Erhebungen  hin.  Die  steil  abfallende  Küste  erlaubt  hie 
und  da  in  Unterbrechungen  EinbUck  auf  Sandflächen,  die  wellig 
emporrollten.   Dann  gekmgten  wir  nach  der  Embocadura  zwischen 

dem  mit  schroffen  Khppcn  abfallenden  Festland  und  der  Insel  Bella- 

Vista,  woran  sich  weiterhin  tlie  niedri^^en  Chincha-Insehi  .mschlossen. 

In  der  hY'rne  ofTnete  sich,  bis  am  Horizont  von  der  Corchilere 
bcL^renzt,  die  hie  und  ila  in  Hügel  gebuchtete  ICbene  von  Pisco  mit 
darüber  verstreuter  Vegetation,  und  während  am  Meere  die  Orte 
San  Andreas  und  Puerto  de  Pino  hervortraten,  erschien  im  Innern 
die  Stadt  Pisco. 

Bei  der  Einfahrt  zeigten  sich  auf  der  abgeschrägten  Niederdachung 
des  zum  Meere  abfeiUenden  Hügellandes  an  einer  Felswald  (gerade 
gegenüber  den  Chincha-Inseln  mit  der  Isla  de  San  Gallan  als  der 
grössten)  zwei  kreuzartige  Dreizack-Figuren,  der  Angabe  nach  etwa  100 
Fuss  hoch  und  50 Fuss  breit,  in  den  Stein  geschnitten  oder  ausgelegt. 

Das  Thal  von  Pisco  gilt  fiir  eins  der  fruchtbarsten  von  Peru  und 
hangt,  wie  alle  diese  Oasen  der  Küstenwüste  von  dem  solche  gerade 
dort  durchschneiilenden  und  mit  seinem  W'asser  belebenden  Flusse 
ab.  Im  Thal  von  Pisco  finden  sie  Ii  grcxsse  Zuckerplantagen  bis  nach 
der  durch  eine  Eisenbahn  verbundenen  Hauptstadt  Ica.  Ausserdem 
[gedeihen  die  Trauben,  und  wie  einige  Sorten  Wein  s  Mio  In  sseren 
trinkbar,  obwohl  etwas  erdigen  Geschmackes),  wird  der  Pisco  ge- 
nannte Liqueur  zur  Ausfuhr  hergestellt,  sowie  eine  feinere  Sorte  des- 
selt>en,  aguardiente  de  Italia  genannt.  Dieser  aus  Trauben  herge- 
stellte Karthäuser  erfreute  sich  in  bevorzugtem  Masse  päpstlicher 
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Billigung  und  Schätzung,  indem  Clemens  XIV.  Alle  excommunicirte, 
die  je  von  anderem  trinken  sollten  oder  etwa  dazu  mitwirken. 

Ein  reger  Verkehr  herrschte  dort  während  der  Abtragung  des 
Guano  von  den  Chincha-Inseln,  die  schon  zur  Zeit  der  Inca  (nach 
Garcilasso  de  la  Vega)  för  solchen  Zweck  besucht  wurden,  um  die 
Felder  der  Küste  zu  düngen.  Auf  der  Insel  Iqui<i  le's  war  Im  An- 
fang des  Jahrhunderts  Guano  j:jewonnen  worden  (s.  Tschudi).  Zu 
Stevcnson's  Zeit  wurde  der  von  den  I  luandv -Vögein  genannte  Guano 
nicht  nur  an  der  Küste  benutzt,  sondern  auch  auf  Maulthieren  in 
das  Innere  verführt. 

Die  Inseln  sind  jetzt  erschöpft,  und  seit  1S72  geschlossen,  in 
dfer  guten  Zeit  aber  waren  oft  hunderte  von  Schiffen  tlort  glcicli- 
zeitig  versammelt,  um  zu  laden,  und  wie  die  Arbeit  der  chinesischen 
Kulies  ttir  solche  Zwecke  ausgebeutet  wurde,  i^  bekannt. 

In  Folge  der  Küstendampferfahrten  hat  der  Gartenbau  in  Pisco 
einen  besonderen  Aufschwung  genonmien,  da  man  die  Früchte,  bei 
dem  raschen  Transport,  bis  Lima  und  weiter  die  Küste  hinab  ver- 
führen kann.  Von  dem  Verschwinden  der  alten  Fruchtbarkeit  spricht 
indess  schon  Dapper,  indem  er  sagt,  dass  die  Eingeborenen  wegen 
des  im  Sommer  auflrockiieiulcti  l'lusses  in  Pisco  v^om  Gebirge  einen 
( iraben  hergeleitet  hatten,  ,,der  aber  aus  Mangel  des  Volkes,  welches 
durch  die  spanischen  h^intallc  umgekommen,  nunmehr  zerfallen*. 
(1673).  Jn  Folge  von  Erdbeben  wurde  das  1640  mit  der  Gcrechtii; 
keit  einer  Villa  versehene  Pisco  in  einiger  l  -ntlV  rnung  von  dem  Hafen 
in's  Land  verlegt  (1687)  und  der  Puerto  de  Pisco  wurde  1830  Villa 
y  Puerto  de  la  Independencia  betitelt,  weil  el  primer  puerto,  en  que 
desembarcö  el  Ejercito  libertador,  el  8.  Sept.  de  1820  (s.  Soldan). 
Zur  Zeit  der  Jnca  waren  die  Fürsten  von  Ica  mit  denen  von  Nasca 
verbündet,  wo  die  Vorrathshauser  von  Caxamalca  angelegt  wurden. 
Nach  Herrera  war  dies  Caxamalca  der  Mittelpunkt  des  dortigen 
Weuibau. 
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Am  4.  Juli  sahen  wir  eine  niedrige  Küste  mit  Hügelerhebungen 
in  der  Feme,  dann  die  Insel  San  Lorenzo  und  auf  derselben  ein  mit 
schwarzen  Steinen  .iusfrclc<jjtcs  Kreuz  an  der  abfallenden  Felswand.  Bald 
ankerte  der  Dampfer  in  C'allao  und  mit  frcuiKllirlicr  UntcrsUilzunfj 
der  Herren  Petersen,  Weiss  und  l^acchelor  (von  der  I'irma  Moss 
vv:  Co.)  find  ich  mich  unter  lienutzunq;  des  l^isenbahnzuj^es,  noch  am 
XOrmitt.u^'^  im  Hotel  Maury  Limas  und  konnte  bereits  am  Abend 
mit  dem  deutschen  Minister»  Herr  Luerssen,  Rücksprache  über  meine 
weiteren  Pläne  nehmen. 

Die  Aussichten  schienen  damals  nicht  besonders  günstig  zu  liegen, 
da  das  Aufstellen  von  Alterthümem  eine  Art  Modesache  werden  zu 
wollen  schien  und  sie  so,  bei  der  mehrfachen  Nachfrage,  auf  allen 
Seiten  festgehalten  wurden.  Die  americanischen  Ingenieure,  die  beim 
Eisenbahnbau  beschäftigt,  die  Funde  aus  erster  Hand  zu  erhalten 
]>flegten,  sammelten  meisten.s  flir  die  Schulmuseen  ihres  Hcimaths- 
orte*s  und  in  Lima  hatten  manche  der  wahrend  der  GoKItlutli  der 
Ictztvcrf^an^enen  Jahre  in  unctscliopflichcr  Reichthumsciuelie  schwim- 
menden Hantjuier's  und  Kaufleute  unberechenbare  Liebhaberpreise 
für  ausgewählte  Stucke  bezahlt,  deren  dadurch  ulxrmassig  hinauf- 
geschraubte Prci.sfürderungen  zu  zahlen  um  so  bedenklicher  schien, 
weil  sich  bei  der  voraussichtlichen  Reaction  umgekehrt  wieder  der 
Markt  mit  einem  „embarras  de  richesses"  in  Angeboten  aus  den  Trüm- 
mern jener  dann  zerstreuten  Sammlungen  überschwemmen  mag. 

Auch  bei  Einheimischen  6nden  sich  Privatsammlungen;  die  eine, 
besonders  durch  Gegenstände  aus  kostbarem  Metall  werthvoll,  in  den 
Händen  eines  Bankdircctor's,  die  andere,  einem  Arzte  gehörig,  einem 
leidenschaftlichen  Sammler,  der  sich  nur  .schwer  von  einem  seiner 
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Stucke  j^etrcnnt  haben  wurde,  und  dann  die  bekannte  Conde  Marin'<J. 
Die  früher  in  dem  1826  ^^^gründeten  Museo  nacional  y  latino  oder 
Museo  de  Historia  natural,  das  1840  in  neue  Räumlichkeiten  verlegt 
wurde,  aufbewahrte  Nationalsammlung  war  bei  der  vorigjährigen 
Austeilung  in  das  Gebäude  derselben  transferirt,  und  dort  gebliebeo. 
fand  sich  aber,  wie  eine  Besichtigung  ergab,  in  sehr  reducirtem  Zustande 
wenn  mit  früheren  Beschreibungen  verglichen.  Eins  der  prächtigsten 
Representanten  altamerikanischer  Kunstfertigkeit  bietet  aber  der  mit 
Sculpturen  bedeckte  Stein,  den  Raymondi  durch  die  ihm  von  der 
Regicruii;^  /u  Gebote  «gestellten  Soldaten,  von  Chavin  brachte  und 
der  damals  in  dem  Ausstcilun^sgebaude  placirt  war.  Tshudi  fand 
das  Museum  bei  seiner  zweiten  Anwesenheit  in  Lima  (1S58)  nicht 
vermehrt,  sondern  vermindert,  in  Folj^e  der  Diebstalde  des  Verwal- 
ters Solar  unter  der  Präsidentschaft  Echenique's.  Die  Sammlungen 
waren  (schon  1842)  in  dem  CoUegium  San  Carlos  mit  der  National- 
bibliothek vereinigt.  Diese  stand  bei  meiner  Anwesenheit  verwaist 
in  Folge  des  kürzlich  erfolgten  Todes  des  Bibliothekar's  Virgilio, 
und  hatte  sein  Leichenbegängniss  Anlass  zu  einer  grossartigen  Ova- 
tion gegeben,  gegen  den  Fanatismus,  der  diesem  wegen  seiner  frei- 
sinnigen Schriften  excommunicirten  Geistlichen  das  Bcgräbniss  ver- 
weigert hatte. 

Von  dem  seit  einigen  Jahren  in  der  Nähe  Lima's  ausgebeuteten 

Todtenfelde  Anrons  kamen  iniUiiUir  huiule  nach  Lima  zum  \'er- 
kauf,  uiirdcn  dann  aber  im  Detail •  X'erkauf  \cr/ottclt,  und  ilurcli 
Hausirer,  die  sie  anzubringen  suchten,  in  liirer  Zusammengehörigkeit 
zerrissen. 

Um  mich  zunächst  in  der  Umgegend  zii  orientiren,  beschloss  ich 
einen  Besuch  der  Ruinen  von  Pativilca,  da  mich  der  tleutsclic  Kaui^ 
mann,  Herr  Heeren,  mit  einer  Einführung  an  den  dortigen  Flantagen- 
besitzer  Herrn  Don  Enrique  Lanarvon  (in  Pacaramonga)  versehen  hatte. 

Hierfür  schiffte  ich  mich  am  6.  Juli  Abends  in  CaUao  auf  dem  i 
Dampfer  Pacific  ein,  der  uns  am  andern  Morgen,  nach  kurzer  Be- 
rührung Huacho*s,  nach  Supe  brachte,  einer  sandigen  Küste,  mit 
grunbezogenen  Hügeln  dahinter. 

Bei  der  (wie  iiberall  in  Peru,  innerhalb  der  Tasca  besondere 
Vorsichtsm.is>rc-chi  \  erlangemlen)  Landuiii;  an  ilcr  odi-n  Küste  tr.il  | 
ich  an  den  dortigen  Hutten  ein  i'ferd,  das  auf  telegr.iphi>>che  Xacii- 
rieht  \on  Pacaramonga  herabL^esandt  war,  aber  oline  Reitzeug,  da 
dieses  nach  dem  Brauch  des  Landes  hatte  niitgefuhrt  werden  müssen. 
Der  Vormittag  von  10 — 1  Uhr  verging  mit  dem  Auftreiben  von  Sattel 
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und  Zaum,  und  dann  ritt  ich  mit  dem  als  Pferdejunge  dienenden 
Chinesen  über  einen  breiten  Sandweg,  mit  Hügelbcrgcn  an  der  Seite, 
nach  dem  Dorfe  Barranca,  wo  der  in  Supc  geliehene  Sattel  durch 
einen  andern  2u  ersetzen  war.  Durch  verlassene  Corr.ils  (da  mit 
Anlage  der  Plantaben  die  Ileenlen  abi^enomnien  liaben),  langten 
wir  n.ich  dem  l'assiren  des  l-'lusses  fmit  Vorrichtungen  zu  Seebadern 
seitlich  vom  Strande)  um  4  I  hr  in  den  Zurkerpflanzungen  l'acar- 
nit'iiga's  oder  l'acaramonga  ( Tarniunca  oder  l'acaranmnca)  an,  wu  ich 
in  Abwesenheit  des  Pflanzers  durch  den  hollandischen  Ingenieur  der 
Rnfhnerie,  nach  den  Cerro  de  Horca  begleitet  wurde,  einen  schrofl* 
io's  Meer  abfallenden  Fels  mit  Abplattungen  auf  der  Spitze.  Sein 
Name  wird  erklärt,  weil  er  zur  Zeit  der  Chimu,  deren  Reich  bis  an 
die  Grenzfestung  Pati  •  Hiullca  (Pativilca)  gereicht  haben  sollte,  zum 
Herabstürzen  von  Verbrechern  gedient  hätte,  und  am  Fusse  fanden* 
sich  vielfach  Spuren  alter  Begräbnisse.  Von  dort  ritten  wir  über 
offene  Felder  und  dann -durch  Buschgestrüpp  nach  den  ausgedehnten 
Resten  der  so<»^.  Fortalcza  de  los  Incas,  die  aus  Adobe  (ob  nun  von 
tlcn  Inca  oder  gegen  sie,  durch  ihre  Vorganger,  die  C  limiu)  gebaut,  von 
einer  zwischen  Teichsumpten  gekgeiK  u  Krhoiuing  in  breiten  Terrassen 
emporsteigt,  und  durch  einen  vielfach  gewundenen  Weg  betreten 
wird,  an  verschiedenen  Stellen  die  Ueberbieibsel  früherer  Bemalung 
zeigend.  Von  den  an  dieser  viel  umkämpfte  OcrtÜchkeit  gelieferten 
Schlachten  berichtet  Garcilasso  de  la  Vcga. 

Bei  der  Rückkehr  traf  ich  den  Gutsherrn,  der  mir  beim  Abend- 
essen  seine  Principicn  in  Behandlung  der  chinesischen  Culies  aus- 
einander setzte,  deren  gute  Behandlung  von  dem  Vortheil  des  Pflan- 
zer's  selbst  verlangt  würde.  Freilich  musste  er  eingestehen,  dass  nur 
wenige  seiner  Nachbarn  so  verständig  wären,  um  dies  zu  begreifen. 

Die  1856  von  dem  Congress  verbotene  Einwanderung  der  Chi- 
nesen wurde  durch  einen  Beschluss  des  Jahres  1861  wieder  zuj^elassen 
und  187J  ein  neuer  \'ertrag  mit  Portugal  liinMciulich  IMacao's,  des 
Ausfuhrhafen  abgeschlossen,  bis  dann  die  Differenzen  mit  der  chine- 
sischen Regierung  zu  directen  Verhandlungen  führten.  Stevenson,  der 
noch  Gelegenheit  hatte,  die  Sklavenarbeit  in  l'eru  zu  beobachten, 
und  von  deu  Negern  auf  den  Plantagen  bei  Barranca  meinte:  „they 
are  roore  happy  than  thc  labouring  classes  at  home",  bemerkte  zu- 
gleich, dass  das  Verbrecherthum  besonders  aus  den  freigelassenen 
Sklaven  vermehrt  würde,  indem  neun  Zehntel  derselben  von  diesen 
gebildet  würden  (nine  tenths  of  the  convtcts).  Trotz  der  so  mit  Auf- 
hebung der  Sklaverei  verbundenen  Uebel  musste  jedoch  bei  der 
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.  ersten  Rufe  der  Freiheit  dies  menschcnentwiirdigende  Institut  in  den 
Republiken  fallen,  während  in  Brasilien  die  Abschaflfung  alknähliger 
eingeleitet  wurde,  und  so  in  Paraguay,  wo  man  1848  die  „Hbertad 
de  vientres**  proclamirtc,  den  Nachgeborenen  den  Zustand  der  Frei- 
heit gewahrend. 

Die  Indianer  reru's  wurden  von  dem  seit  den  spanisclicn  Enco- 
micndas  bestandenen  Druck  unter  der  IViusidentschaft  C'astillo's  be- 
freit,  obwohl  sich  bei  der  naturlichen  Nachi;ie!)ii,dveit  dieser  Rasse 
noch  immer  mancherlei  Wege  tinden  lassen,  sie  in  einer  Art  Knecht- 
'   Schaft  zu  halten. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  mit  der  Absicht,  die  Pampa  dcl 
Medio  mundo  bis  Huacho  zu  kreuzen,  nach  Supe  zurückritten,  schau- 
kelte dort  gerade  ein  kleiner  Dampfer  auf  der  Rhede,  und  um  keine 
Zeit  zu  verlieren,  Hess  ich  mich  einschiffen.  Wie  ich  bald  merkte, 
war  das  etwas  übereilt  gewesen,  denn  da  der  Dampfer  zum  Schweine- 
Transport  nach  Callao  diente,  war  nicht  die  mindeste  Vorrichtung 
für  Passagiere  getroffen,  weder  im  Stehen  oder  Sitzen,  noch  in  der 
Verproviantirung ,  und  noch  weniger  natüHich  an  Vorrichtungen  für 
die  Xachlrulie.  (ilucklicherweise  nahm  sich  der  Capitain  meiner  an, 
obwt)hl  auch  dessen  Kajiite  S(.)  klein  war,  um  kaum  für  iiin  allein 
auszureiciien.  Am  Abend  passirten  wir  die  bisel  Don  Martin,  mit 
weissem  Vogeldung  bedeckt,  und  dann  die  ,,Seal -islands  ',  auf  denen 
Seehunde  und  Vögel  ihr  Wesen  trieben,  gleichsam  zwei  Vorberei- 
tungsstadien zur  Guanobildung 

Am  nächsten  Morgen  (Juli  9.)  fand  ich  mich  in  Callao  und  mit 
dem  nächsten  Eisenbahnzuge  in  Lima,  das  ich  am  folgenden  Nach- 
mittag fiir  Ancon  verliess.  Die  anfangs  eine  grüne  Ebene  von  Hügebi 
durchschneidende  Eisenbahn  läuft  dann  in  eine  Sandgegend  aus,  bis 
Ancon,  wo  sich  lor  die  Badegäste  ein  Logirhaus  findet. 

Mit  einigen  Arbeitern  begab  ich  mich  früh  am  Morgen  in  die 
sog-  Pampas,  wo  auf  Sanderhebungen  die  zum  Theil  mit  (juadratischen 
Steinset/ungeii  angezeigten  Graber  liegen.  Von  den  in  verschiedenen 
Schichtungen  mit  ihren  Geriithschaftskorben  untl  sonstigen  (irab- 
gaben  beigesetzten  Mumien  feingc  w  ickelt  in  mehrere  Lagen  und  den 
Koi)f  oft  durch  die  Schleuder  umwuntlenj  konnten  einige  aufgegraben 
werden,  sowie  von  den  künstlichen  Mf^knifn  sichtern  mit  aufgenahten 
Zierrathen  (die  Cabeza  postiza.)  Auf  dem  Hügel  am  Meer  zeigten 
Ruinen,  aus  Steinschichtungen  aufgebaut,  eine  frühere  Festung.  Eine 
g^rössere  Menge  von  Schädeln  wurde  gesammelt,  und  nachdem  ich 
mit  einem  dortigen  Practiker  Alles  Nöthige  hinsichtlich  der  Ueber- 
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Sendung  nach  Lima  besprochen,  kehrte  ich  am  Abend  mit  der  Eisen- 
bahn dorthin  zurück  (Juli  ii.) 

In  diesem  abgelegenen  Winkel,  der  „Ancon**  mit  Recht  hcisst, 
scheint  die  alte  indianische  Begräbnissweisc  noch  längere  Zeit  nach 

Ankunft  der  Spanier  fortgesetzt  zu  sein,  da  es  die  Missionare  niciil 
ikr  Muhe  werth  gehalten  haben  mochten,  sich  unter  diesen  armen 
Fischern  (wie  sie  noch  Stevenson  kennt]  niederzulassen,  und  sie  zu 
christlichen  Hrauchen  zu  bekehren.  So  linden  sich  manchmal  unter 
den  Grabbeigaben  der  Mumien,  auch  in  anderen  Theilen  Südamcrica's, 
von  den  Europäern  eingeführte  Gegenstände  oder  einheimische,  die 
durch  europäischen  Kinfluss  in  ihrem  Stil  verändert  sind.  Die  Gräber* 
Stätten  Ancon's  haben  in  den  letzten  Jahren  vielfache  Besprechung 
gefunden,  seit  Agassiz'  Besuch,  und  durch  Hutchinson,  Squicr  etc. 
Neuerdings  waren  die  deutschen  Reisenden,  die  Herren  Reiss  und 
Stühe],  dort  in  erfolgreicher  Weise  thätig. 

An  einem  der  nächsten  Tage  begleiteten  mich  einige  Freunde 
auf  der  Eisenbahn,  vorüber  an  den  in  der  Unigegend  Lima's  sicht- 
baren Huacas  {worauf  bezüglich  sich  Näheres  bei  Hutchinson  nach 
Stecr's  Aufnahmen  findet),  durch  die  Stationen  Miratlores  und  liar- 
ranca,  nach  dein  Seebadeort  Chorrillo  in  geschlossener  lyncht,  und 
ilann,  auf  dort  hinbestellten  l'ferden,  (an  Üorfruinen  enger  Strassen 
und  Häusern  mit  winklichten  Räumen  vorbei),  längs  der  brandenden 
See  am  Strande,  nach  den  Ruinen  des  von  den  Inca  dem  Gebäude- 
Complex  des  Landesgottes  im  Reiche  des  Cuysmancu  oder  Hatun- 
Apu  hinzugebauten  Sonnentempels  in  Pochacamac,  auf  einem  Todten- 
ielde,  das  am  Fest  San  Miguel  von  den  Bewohnern  Lurins  regel- 
mässig ausgebeutet  zu  werden  pflegt. 

Die  beim  Besuch  Hernandez  Pizarro's  *)  dicht  bevölkerte  und  als 
Versammlungsort  der  Pilger  (mit  Karavansereien  fiir  dieselben)  dienende 
Ortschaft  Pachacamac  ist  jetzt  meist  unter  Sand  begraben,  und  bei 
dem  Umblick  von  den  auf  tlem  Ilugel  gebauten  Terrassen  des  Tem- 
pels sieht  man  im  weiten  Umkreis  die  Reste  der  früheren  Kloster, 
sowie  der  Hefc^tigungcn  her\orragen,  in  die  ICinödc  hinaus,  wahrend 
■•ich  an  der  andern  Seite  das  fruchtbare  Thal  von  Lurin  abhebt  und 
und  im  Meere  die  Felsinseln  von  Pachacamac  zerstreut  liegen,  Fa- 
rallones,  Santo  Domingo  und  Pachacamac  oder  (wie  sonst  genannt), 

')  Pi/arro  bcjjab  sich  dann  iiticr  \'ania>  und  Malca  nncli  \  .iii\a,  wo  ( "hilicuchima  ein 
I-igcr  ziuammcnzog ,  während*  (^uizqui^  sich  iu  dem  gegen  die  Cariben  (s.  Xeres)  vi  r- 
tbcid^ten  Cusco  rüstete  und  den  General  Lluniinabi  von  Quito  Uber  Pkxaltoc  nach  Caja- 
■va  xog,  um  Ruminagui  zu  cnelsen. 

4* 
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San  l'rancisco,  Siuicc.  l'acliacaniac.  I^in  Plan  der  Truinmcrstattc,  so- 
wie eine  Abbildun«^^  des  dort  angctrotVcncn  Hofens  findet  sich  bei 
Squicr.  In  Hutchinsons  Mittheilungen  über  Tachacamac  sind  auch 
die  Zeichnungen  Schumacher's  einverleibt. 

Lurin  wird  von  der  am  Rio  de  Lurin  durchflosäenen  Quebrada 
de  Huarochirin  angegeben  (s.  Tschudi),  oder  grenzt  mit  Huarochiri, 
der  Heiroath  der  an  Coniraya  (o()er  Pariacaca's)  und  Huathiacuri  ge- 
knüpften Volkssagen  und  Fabeln  über  den  Fuchs  (Canis  Azarae), 
eine  amerikanische  Analogie  (gleich  den  von  Hartt  aus  Brasilien 
niiigetheilten),  zum  indo-gemianischen  Märchenschatz,  der  wieder  für 
einen  Theil  seiner  Uebereinsttmmungen  der  Uebersetzung  des  Buches 
Calilah  und  Dimna  ins  Syrische  durch  J^ud  l'eriodcutes  verschuldet 
ist.  Die  Ta|)u\  as  fs.  l^arlaeus)  , .haben  wunderseh/.anie  l'abehi  unter 
sich  \  «>n  einem  I'  uchse.  di  r  sii'  hi  i  ircni  (lott,  nemlicli  dem  Ljrossen 
\ord-( iestirn,  in  L  nj^naden  gebi  aclu  lialt  (1647),  wie  iler  llasc  der 
Hottentotten  bei  dem  Mond.  Jenseits  von  Lurin  hej^l  das  Thal  von 
Chiica  und  dann  Mala,  wo  die  so  verderbhch  werdende  Zusammen- 
kunft zwischen  Francisco  Pizarro  und  Alniagro  statt  hatte. 

Hinsichtlich  der  in  Pachacamac  befindlicheii  Gebäuderesten  ist 
die  Frage  noch  nicht  sicher  entschieden,  wie  die  zwei  Tempel,  der 
Eingeborenen  und  des  Inca,  unter  die  am  Fusse  und  auf  der  Spitze 
des  Hügel*s  befindlichen  Ruinen  zu  vertheilen  sein  würden,  wie  auch 
der  ganze  Plan  der  Anlagen  weiterer  Aufhellung  entgegensieht. 

Durch  bebaute  Felder  am  Fuss  ersteigt  man  die  kahlen  Hügel, 
mit  Trümmern  bedeckt,  und  blickt  von  deren  Gipfel  auf  der  andern 
Seite  über  das  Ljriine  (oder  mit  Baumreihen  durch/« )i;ene)  Thal  von 
lau'in,  abgej^renzt  durcli  Bergziige,  (He  in  eine  Spitze  zum  Meer  aus- 
laufen, das  man  (ilie  Nadelinsehi  umspulend),  jenseits  des  Strandes 
(am  Hugelfusse)  vor  sich  sieht.  ICs  lassen  sich  drei  (oder  an  der 
Seite  fünf)  Terrassen  unterscheiden,  und  auf  der  obersten  springt 
eine  Reihe  von  Böschungspfeilem  aus  den  am  Berge  anlehnenden 
Lehmbauten  zusammengetrockneter  Ziegeln  (Adobe  oder  Tica)  vor. 
In  manchen  ruhen  die  Trockenzi^ellagen  auf  einem  Unterbau 
roh  behauener  Steine  mit  glatten  Oberflächenseiten  nach  Aussen. 
Am  Abhang  des  Hügels  hin  lag  das  Dorf  (dessen  enge  Gassen  sich 
zwischen  den  Ruinen  der  Häuser  sowohl,  sowie  zwischen  Anbauten 
des  Berges  hinziehen)  und  in  weiterer  Entfernung  (auf  den  Berg  zu) 
zeigen  sich*  die  Reste  der  früheren  Ringmauer  (mit  durchgebrochenen 
Thoren)/  An  einer  Stelle  des  Dorfes  breitet  sich  ein  rechteckig 
länglicher  Platz,  mit  einem  Aufgang  von  Stufenterrassen  gegen  Osten 
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zu.  Die  Thür  der  Mauser  trägt  mitunter  ein  Portal  aus  Schilfreihen 
und  Spuren  rother  Kcmalun^.  Am  Fusse  des  Hügels  ist  die  Sand* 
region  scharf  (lurcli  den  Fluss  Lurin  abgeschnitten,  gegen  das  in 
helleren  und  dunkleren  Nüancirungen  frischen  Grün's  schimmernde 
Thal  gleichen  Namens.  Nachdem  wir  dort  genächtet,  verweilten  wir 
auf  dem  Rückwege  am  Vormittag  nochmals  einige  Zeit  in  Pachaca- 
mac.  An  einigen  der  durch  umherliegende  Schädel  und  Zeugfetzen 
sich  in  den  Spuren  von  Ausgrabungen  als  Begräbnissplätze  erkenn- 
baren OertUchkeiten  (zwischen  den  Ruinen)  wurden  Eingrabungen  ge  - 
macht, und  fanden  sich  neben  den  (zum  Theil  in  Zeug  gewickelten) 
Mumien  (in  sitzender  Stellung)  Thnn<^rt. lasse,  I  lol/.figuren,  Thierschadel, 
besonders  in  einer  (neben  dem  feinen  Sande)  mit  Asche  ausLiefiilllen 
Grube,  in  welcher  Holzbalken  eingefügt  w.iren,  unter  theilwcisem 
Autbau  mit  losen  Steinen,  ücbcr  Pampa,  und  dann  durch  Thal  von 
Surco,  kehrten  wir  nach  Lima  zurück. 

Lima's*)  Rühm  und  Preis  wird  oft  in  den  Reisebeschreibungen 
besungen,  aber  trotz  der  verführerischen  Karben,  mit  denen  sich  die 
Schilderung  verschönem  lässt,  gehört  es  nach  meinem  Geschmack 
zu  denjenigen  Plätzen  der  Erde,  die  eine  unwillkührliche  Abneigung 
einflössen  und  obwohl  ich  auch  auf  meiner  früheren  Reise  (i8$2)  den 
Besuch  nicht  vermeiden  konnte,  habe  ich  es  stets  nur  mit  Wider- 
streben betreten.  Es  macht  den  Eindruck  einer  mit  falscher  Schminke 
überklebten  Pestbeule,  die  die  gesummten  Säfte  des  Staatskörpers 
an  sich  zieht,  und  sie  in  schädliche  Jauche  zersetzt,  welche  besser  mög- 
lichst rasch  entfernt  werden  mu.sste,  um  nicht  noch  grosseren  Schaden 
anzurichten. 

Wenn  man  die  Verhältnisse  im  Iniu  in  des  Landes  gesehen  hat, 
das  ärmliche  Leben  der  trotz  natürlicher  Schlaft'heit  gezwungener  Weise 
arbeitsamen  Bevölkerung,  (soweit  sie  nicht  durch  vergebliches  An- 
kämpfen gegen  die  Noth  zu  apathischer  Indolenz  oder  zum  Trünke 
gefuhrt  ist),  wenn  man  den  engen  Massstab,  nach  welchem  dort  Alles 
zugeschnitten  ist,  die  Bescheidenheit  der  Ansprüche  kennt,  so  fiihlt 
man  einigen  Ingrimm  über  die  Mehrzahl  des  nichtsnutzigen  und 
faulen  Gesindels')  in  der  Hauptstadt,  dieser  Stadt  der  Könige  (Ciudad 

')  Lima,  the  capit.il  of  l'tni  ,  i"»  adinitte«!  to  In-  In  far  the  fiiu-^t  city  of  Snuth- 
Amnica  (s.  l'roctor).  nhvr  nicht  tlie  an/ichen«isic  für  ila^  Studium  «Ics  dortigen  Mcn^»chcii. 

Lhirjug  ÜH-  laitcr  pari  of  ihe  Spanish  authority ,  the  pcoplc  of  Lima  had  become 
notf  oomtpt.  Bigotry  had  gone  to  its  extreme  lenght  and  ignoranoe,  efleminay  and 
«kes  of  worst  description  were  common  (Maw).  Viel  besser  ist  e»  auch  nachträglich 
nicht  geworden,  und  Manches  schlimmer,  nachdem  die  im  ersten  Aufschwung  wirkende 
Begdstening  des  Patriotismus  in  dem  L'nabhängigkeitsliriege  veiraucht  war.  .  Ohnedem  ist 
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de  los  reyes),  über  eine  Tagediebsbande,  die  in  ihrem  Uebermuth  alle 

Preise  so  hinaufgetrieben  hat,  dass  der  für  die  Arbeit  eines  Tages  ge- 
zahlte Lohn  hinrciclu.  um  die  iibrigen  sechs  der  \\ Oclic  im  Schlendrian 
\  (.  i  prassen  zu  können.  Die  Möglichkeit  eines  solchen  Missverhaltnisses 
erklart  sich  tVv  i[ich  aus  iVru's  Character  .ds  eines  Minenlandes,  durch 
welchen  uberall  die  sonst  unbegreiflichsten  inconsequenzen  hervor- 
gerufen werden. 

In  der  Hauptstadt,  wo,  aus  dem  Hlutschweiss  der  in  der  Sierra 
spärlichen  Bevölkerung  gespeis't,  diese  goldenen  und  silbernen  Bache 
zusammenflössen,  verführte  der  blendende  Glanz  derselben  zu  den 
wahnsinnigsten  Extravaganzen.  Beim  Einzüge  des  Herzoges  de  la 
Palata,  als  neu  eingesetzten  Vicekönig*s  Perus,  hatten  die  Kaufleute 
Lima*s  die  Strassen  de  la  Merced  und  de  los  Mercaderes  mit  Silber- 
Barren  gepflastert,  deren  Werth  von  Prezier  auf  80,000,000  Thaler 
berechnet  wird,  und  die  Pferde  waren  mit  goldenen  Hufeisen  be- 
schl.igen.  Das  von  dem  V'icekonig  Mexico's  bezogene  Jahresgehalt 
wird  von  Billaud-Varennes  auf  icx:),ooo  Ducaten  angegeben,  habe  nicIi 
aber  auf  das  I^'unf fache  otler  Sechsfache  bd.uifcn  mit  den  Neben- 
I-^innahmen,  und  diese  wurden  noch  hoher  gerechnet  in  l'eru,  w«» 
sich  jenes  nach  h  rezier,  d.uuals  schon  auf  40,(Xxi  Pesos  oder  (nach 
Caldcleuch)  65,000  l'esos  belief.  Ausserdem  wurde  dem  Vicckönig 
jede  Reise,  ausserhalb  Limas's  mit  10,000  Pesos  besonders  bezahlt, 
ja  für  jeden  Besuch  des  nur  wenige  Stunden  entfernten  Hafens  von 
Callao  sollen  3000  Pesos  in  Rechnung  gesetzt  sein. 

Peru  oder  vielmehr  Lima  (da  dieses  allein  die  temporären  Vor- 
theile zog)  erwies  sich  so  sehr  als  das  verzärtelte  Kind  der  Glücks- 
göttin, dass  bei  der  schliesslich  drohenden  Erschöpfung  der  Minen 
*  noch  ergiebigere  Schätze  in  Guano  entdeckt  wurde. 

Wahrend  sich  nun  l'eru  in  ungezähltem  Reichtiuun  walzte,  wurde 
auf  den  Grund  des  dadurch  hervorgerufenen  Creilit  \-on  dem  im 
Umschwung  des  l\e\ olulionsradcs  immer  nur  momentan  das  Staats- 
ruder fassenden  l'artheiungeii  eine  Staatsschuld  contrahirt,  wie  sie 
sich  In  Proportionen  gleicher  Hohe  kaum  je  angehäuft  flndet,  und 
bei  der  schwachen  Bevölkerung  um  so  unverhältnissmässiger  hervor- 

I.ini.i  >  Koilc  in  demselben  nic)it  dir  glänzendste,  wie  sich  in  lUU's  Etentellcmg  xeigu 
I  >ic  Moiicho  hoti-n  .,a  sad  cxamplc  of  ifilencss  to  the  not  very  imlustrious  citizt-ns  of  Lima" 
(Hill  .  I  i  -,  Kcxk >ia>ti'iiie<: ,  qiii  ^i.nt  la  plupart  avarcs ,  ignomn-  et  artificieux,  ne  se 
souciciii  de  la  rcligion  <]uc  puur  s  attircr  Ic  r«.  -p<  et  cl  pour  la  faire  scrvir  ä  icurs  passions 
d^r^Iees  (Cor^al;.  MitKanrajals  durch  die  M.i^cllanstnisse  nach  Lima  gelangten  Schiff 
„kahmen  die  ersten  Ratzen  nach  Peru,  daher  die  Einwohner  den  Nahmen  Okocha,  das 
ist:  Sflndliche  Gcschöpr*.-,  I>ckahmen,  weil  die  Ratzen  sich  mit  der  Zeit  überaus  rermehrten 
und  das  gantze  Land  durch  grossen  Schaden  thäten"  (I)apper). 
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tritt.  Unter  diesem  Ueberfluss  des  Geldes  in  Lima,  wo  die  Pesos 
wieder  auf  der  Strasse  l.if^en  und  eine  kleinere  Münze  im  Verl<elir 
kaum  vorkam,  wurde  durch  die  von  allen  Seiten  zur  Disposition  ge- 
stellten Sunmien,  die  auch  die  wildeste  Verschwendung  nicht  rasch 
genug  zum  Fenster  hinauswerfen  konnte,  der  Spcculationsgeist 
um  daran  in  einer  oder  anderen  I'orm  zu  profitiren,  und  mit  den 
Schlag\vörtern  des  Tages  wurde  dem  Lande  die  Nothwendigkeit  des 
£iseobahnbaues  klar  gemacht.  Wie  die  dem  Nordamericaner  eigene 
und  bei  ihm  durchschnittlich  von  einem  practischen  Verstände  ge- 
regelte Rührigkeit  und  fieberische  Thätigkeit,  nachdem  sie  auf  den 
Boden  Südamerica's  verpflanzt  war,  unter  der  Atmosphäre  dortiger 
Gleichgültigkeit  und  Unbesorgtheit  um  die  Zukunft,  wie  sie  dort 
weiter  wuchern  musste,  aufgeblasen  durch  eigene  Selbstbewunderung, 
und  die  auf  engem  Horizont  beschrankte  Selbstgenügsamkeit  der 
Unwissenheit,  und  wie  dieses  Wuchern  gigantische  Proportionen 
anzunehmen  hatte,  als  die  leichtsinnige  l'Ortuna  jeder  kindischen 
Launenwandlung,  einen  neuen  Seckel  in  den  Sclmoss  ausschüttete, 
—  Alles  das  versteht  sich  ohne  Muhe  in  seinen  weiteren  Folgen. 

Jetzt  sind  diese  eingetreten.  Die  Minen  sind  so  weit  ausgear- 
beitet, dass  ihre  Foitführung  eine  Verwendung  grösserer  Capitalien 
erfordern  wurde,  an  deren  Zurücklegung  in  der  Sorglosigkeit  der 
guten  Zeit  aber  nicht  gedacht  wurde.  Sie  beginnen  also  spärlicher 
zu  fliessen,  und  noch  spärlicher  der  in  den  besseren  Localitäten  bis 
auf  den  kahlen  Fels  fortgekratzte  Guano.  Während  nun  plötzlich 
diese  beiden  durch  den  Glückszufall  geschenkten  Einnahmequellen 
zu  versiegen  drohen,  und  so  Peru,  wenn  auf  seine  regelmassigen 
Hülfsmittel  hingewiesen,  aus  dem  reichsten  Lande  der  Erde  in  eins 
der  ärmsten  verkehrt  zn  werden  im  Ikgritt  steht,  während  dieser 
Schritt  über  einen  weit  klaffemlen  Abgrund  zu  wagen  sein  wurde, 
und  wahrend  um  ihn  zu  wagen,  vorher  sammtliche  Staatseinrichtun- 
gen erst  auf  einen  radical  verschiedenen  Fuss  gestellt  werden  müssten, 
während  sich  so  vor  den  aus  schmeichlerisch  bethörenden  Träumen 
geöffneten  Augen  plötzlich  dieser  gähnende  Schlund  des  Verderbens 
zu  öflTnen  beginnt,  —  in  diesem  Währen  einer  die  Existenz  in  Frage 
stellenden  Krisis,  lastet  auf  dem  Lande  eine  Staatsschuld,  deren 
Zinsen  allein  Alles,  was  sich  noch  als  Jahreseinnahmen  rechnen  Hesse, 
hat  verschlingen.  Ja,  mehr  als  das,  es  lasten  zugleich  die  Unter- 
haltungskosten der  mit  mährchenhafter  Extravaganz  erbauten  Eisen- 
bahnen,  da  bei  deren  Mehrzahl,  wie  die  Vernünftigen  in  Peru  selbst  ein- 
gestehen, der  Betrieb  nicht  einmal  die  Ausgaben  lurr  die  W'agen- 
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Schmierer  deckt  und  das  monatliche  Deficit  sich  nach  erschreckenden 
Summen  berechnet. 

Manche  dieser  Eisenbahnlinien  sind  wahre  Wunderbauten  der 
Ingenieurkunst,  man  hat  an  ihnen,  wenigstens  auf  dem  Papier  der 
entworfenen  Pläne,  im  Eifer  der  Troptngluth  Schwierigkeiten  über* 
wunden,  vor  deren  Gedanken  schon  der  Bedächtigere  in  nüchternen 
und  ^fcmiissiirten  Zonen  zurückgeschreckt  sein  würde,  und  der  eitle 
Peruaner  war  in  Extasc,   Grosses  und  dcw alli^crcs  sich  vor»^csftzt 
zu  haben,  als  kein  anilcrc^  Volk  auf  dem  Erdball.    Theoretisch  w.ir 
Alles   j^anz   srlion   und   pl.iusihel   darLCestelll.     Die   an  werthvolltn 
Naturproducten  reichsten  Provinzen  des  Landes  lie^^en  im  Osten  jcn 
scits  der  Andcs,  und  da  zu  ihrer  Erreichung  zweimal  die  sr In  gen 
Pässe,  der  westlichen  Cordiüere  sowohl,  wie  der  Östlichen  Andes,  zu 
überschreiten  sind,  Höhen  von  12 — 14,000  Fuss,  von  den  sonst  be- 
schwerlichsten Gebirgspfaden  ganz  abgesehen,  hatte  man  bbher  auf 
einen  Export  von  den  westlichen  Häfen  verzichten  müssen.  Der  | 
natürliche  Handelsweg,  der  zu  einer  albnähligen  Entwickelung  der 
hier  im  Boden  verschlossenen  Reichthümer  fuhren  könnte,  würde 
längs  der  zum  atlantischen  Meere  abströmenden  Flüsse  liegen  und 
ihnen  zu  folj^^cii  haln  n.    Da   nun   aiier  tlicse,   ihrem  unteren  Laufe 
nach,   in  den  Händen  der  Portugiesen  siiui,  sollten  zu  Gunsten  poli- 
tischer Menschen  1  jurichtuni^en   die  \on   der  Natur  vor^ezeichiieten 
Strassen  in  die  entgegengesetzte  Richtung  gelenkt  werden,  und  zwar, 
da  dieses  mit  schwachen  Maulthicren  unausiuiirbar  blieb,  durch  die 
imposante  Macht  tles  Dampfrosses.    So  begann  man  den  Kampf  nut 
der  Natur,  durch  welchen  die  Cordillcre  nicht  nur,  sondern  auch  die 
Andes  bezwungen  werden  sollten,  um  die  Eisenbahnschienen  bis  an 
die  erste  Schiffbarkeit  der  zum  Süsswassermeere  des  Maranon  hinab- 
rollenden  Quellflüssc  hinauszulegen.   Im  Falle  selbst  dies  technisch 
thunlich  wäre,  im  Falle,  dass  die  Möglichkeit  bewiesen  würde,  unter 
den  zerstörenden  Agenticn  aequatorialer  Unvälder  (die  kaum  auf  dem 
Isthmus,  trotz  (k  s   ununterbrochenen  Menschenstroms  hinüber  uiui 
herüber  abzuwehren  sind)  eine  Eisenbahn  im  (iange  zu  erhalten. 
wurden  iliese  zunächst  doch  nur  in  eine  menschenleere  Oede  ausg»-" 
laufen  sein,  und  hatte  erst,  wie  bei  den  in  den  Vereinigten  Staaten 
in  die  Wildnisse  des  Westens  hinausgebauten  Bahnen,  die  Ansiedler 
herbeizuziehen  gehabt.  Wie  viel  Jahre,  Jahrzehnte  oder  Jahrhunderte 
unter  den  Hindernissen  eines  vorher  durch  das  Opfer  einiger  Gen^ 
rationen  in  seiner  Tödtlichkeit  abzustumpfenden  Klimas  mit  Vor- 
versuchen hätten  hingehen  müssen,  braucht  vorläufig  noch  nicht  be* 
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rechnet  zu  werden ,  da  der  Terminus  der  hÜsenbahnen  bis  jetzt  erst 
in  respectvollcr  l'.ntfernunij  bleibt.  Der  Bau  vurde  überall  unter 
tmcr  Reihe  von  KrotTnungsfeierlichkeiten  eingeweiht,  und  Anfangs 
fjinc^  es  an  den  meisten  Stellen  j^anz  flott,  so  lange  man  sich  noch 
in  flacher,  und  in  ihrem  wüsten  Terrain  eine  ungehinderte  Baufläche 
bietender  Küste  fand,  so  dass  jährlich  eine  neue  Meilenzahl  der  schon 
vollendeten  Strecke  zugefügt  werden  konnte.  Sobald  man  aber  den 
ersten  Abfall  des  Bergwalles  erreicht  hatte,  war  es  mit  dem  Vor- 
wärtsgehen vorbei  und  das  Stocken  begann.  Die  Andes  sind  noch 
nirgend  erreicht  und  die  Cordillere  bis  jetzt  nur  in  der  Linie  von 
Arequipa  überschritten,  die  auf  die  schwach  bevölkerte  Hochebene 
von  Puno  ausläuft  und  fiir  den  wissenschaftlichen  Reisenden  aller- 
dings nicht  nur  sehr  be(juem,  sondern  auch  hocliinteressant  ist. 
Doch  durfte  die  Zahl  solcher  nicht  t^eniiijen,  um  sie  remunerativ  zu 
machen,  untl  auch  iler  bolivianische  Handel,  auf  den  i^ezahlt  wurde, 
fallt  N  nrlaufr.^^  nicht  sehr  in  s  Gewicht.  Bei  meiner  Amvesenlieit,  wie 
bereits  bemerkt,  wurde  alle  Woche  ein  Train  cxpedirt,  und  wie  Mit- 
fahrende wissen  wollten,  sollte  sich  auf  demselben  zuweilen  in  der 
vierten  Klasse  ein  Indianer  mit  einem  Sack  Kartoffel  finden.  Die 
Herstellungskosten  dieser  Bahn  betrugen,  nur  fiir  die  Strecke  von 
Arequipa  bis  Puno  (als  H.  Meiggs  die  Fortfuhrung  übernahm) 
32,000,000  Soles,  die  projectirten  Stäatsbahnen  sind  in  ihrer  Ge- 
sammtzahl  auf  128,354,600  Soles  veranschlagt  und  ausserdem  die 
Privatbahnen  auf  24,420,000  Soles,  sowie  die  unter  vermischter  Vcrwal- 
tiiiiL;  27.200,000  Soles,  im  Gajizea  etwa  600  -700  Millionen  Reichsmark. 
Im  iVorden  hat  die  eine  der  Bahnen  nocli  vor  dem  Küstenpass  von 
Caxamarca  Halt  gemacht,  die  andere  sich  nur  langsam  im  Thal  von 
Santa  fortbewegt,  eine  dritte  sich  bereits  durch  dreifache  Concurrenz 
auf  der  flachen  Strecke  am  Strande  selbst  ruinirt.  Die  einzige 
Eisenbahn,  die  sich  in  Peru  bezahlt,  und  die  dieses  glänzenden  Bei- 
spiels wegen ,  weil,  den  Haupthafen  des  Landes  mit  der  Hauptstadt 
verbindend,  stets  an  die  Spitze  gestellt  wird,  ist  die  seit  1850  dem 
Verkehr  eröffnete  zwischen  Callao  und  Lima,  etwa  eine  halbe  Stunde 
Fahrt,  während  die  übrigen  Bahnen,  die  in  einer,  selbst  vom  Dampf 
wochenlange  Fahrten  erfordernden,  Länge  projectirt  sind,  sämmtlich 
fast  (\  iellcicht  mit  Ausnahme  der  kurzen  Strecken  bis  Arica  und 
Lhiclayo)  das  traurigste  I'iasco  gemacht  haben. 

Um  bei  den  zunelimeiuleii  Enttäuschungen  den  sinkenden  Muth 
wieder  zu  beleben,  wurde  mit  Anspannung  aller  Kräfte  die  ()ro)'a- 
Bahn  bis  zum  Gipfelpass  der  Cordillere,  und  bis  an  die  dort  crforder- 
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liehen  Hochgcbirgsbautcn,  fcrti<j  j^estellt,  denn  da  sie  von  der  Haupt- 
stadt ausi^eht,  konitte  man  dadurcli  der  Haute  Volee  Gelej^cnheit 
bieten,  in  einem  regelmassiij^en  Sonntairszuj^c  die  in  der  That  in 
liöchstcr  Vollendunq'  ausgefülirten  Meisterstücke  anuricanischer  In- 
genicure längs  lies  steil  ansteigenden  Passes  zu  bewundern.  Nach 
dem,  was  ich  in  Lima  von  solchen  Sonntagsziigen  erzählen  horte, 
bezahlen  sie  indess  um  so  weniger,  da  sich  die  Direction  gegentheils 
verpflichtet  halt,  die  vornehme  (iescllschaft,  die  ihr  die  Ehre  des 
Besuches  schenkt,  mit  einem  liberalen  Frühstück  zu  tractiren. 
naueres  kann  ich  übrigens  nicht  mittheilen,  da  meine  Zeit  keine  Be- 
nutzung der  mir  zugegangenen  Einladung  erlaubte. 

Damals  begann  indess  bereits  in  Lima,  besonders  unter  den 
Kaufleuten'),  die  stets  die  besten  Barometer-Anzeichen  annähernder 
Stürme  besitzen,  das  Gefühl  rege  zu  werden,  dass  nicht  Alles  in  Ord- 
nung sein  dürfte,  und  die  erschreckende  I^ntwerthimpf  des  Papiergeldes 
mus.ste  diese  W  arnung  allerdings  auch  dem  Taiihi  n  in  s  Ohrschreien. 

Zum  Ciluck  besass  der  damalige  Präsident,  Herr  Manuel  Pardo 
Pardo,  einiges  Vertrauen,  doch  schien  es  auch  dem  besten  Willen 
unmöglich,  die  so  masslos  von  den  Vorgängern  angehäuften  Schulden 
zu  tilgen.  Unter  günstigen  Verhältnissen  hätte  er  gewiss  Manches 
zum  Besten  des  Landes  gethan,  denn  dass  er  für  die  wissenschaftliche 
Aufgabe  desselben  Interesse  hatte,  ersah  ich  aus  einem  Gespräch,  als 
ich  die  Ehre  hatte,  ihm  durch  unseren  Minister  vorgestellt  zu  werden. 

Um  mich  im  Uebrigen  indess  nicht  mit  fremden  Federn  zu 
schmücken,  sei  zur  Nachricht  flir  den  Leser  bemerkt,  dass  dieser 
Excurs  über  die  Eisenbahnen  meist  nach  Hörensagen  verfasst  ist 
da  mir  keine  Müsse  blieb,  mich  selbst  eingehender  darum  kümmern  zu 
können.  Doch  wird  nach  den  bisherigen  Schönfärbereien  eine  kurze 
Betrachtung  der  Kehrseite  nicht  schaden,  ila  Jedem  die  W'itlerlegung 
und  Henchtigung  V(»n  I'.in/.i.lheiten  frei  steht.  Ist  die  Sache 
pecuniar-j  gesund,  so  cmphchlt  sie  sich  an  der  Börse  besser,  aU 

*)  Helms  en»'ähnt  eine  ähnliche  Geldkrtsis  im  Jahre  1790»  wobei  die  unberechen- 
barsten Preisfluctuationen  eingelrcten  seien  (ftir  (U-nselluMi  Artikel,  ein  Paar  fran/ösischer 
Scidenstriinipfc  7.  H.,  /wischen  40  -6  iV-so)  un'l  utl«  1  Kaufmann  *j  seinem  \"emK>gcns 
in  dein  Werth  <lcr  Woarcn  verloren  habe.  iJie  1  lauplcinnahmequelle  in  Peru  bildete 
stets  das  Zollhaus,  aber  ausserdem  vurde  in  den  50  er  Jalireu  der  jährliche  Nettogewinn 
aus  dem  Guano  manchmal  auf  20  Millionen  Dollars  angeschlagen,  and  damals  waicn 
verschiedene  der  reichen  Lager  noch  nicht  in  Angriff  genommen, 

*)  Im  Jalire  1873  giebt  Hutchinson  den  (!.nn:(!i^'en  Statu';  und  führt  dann  fort: 
With  the^e  data  to  calculate  upon ,  we  arrivc  at  ihf  rcsult  that  tlicre  are  now  in 
Peru,  lines  traceU  with  an  aggrcgale  Icngth  of  2979  Kngli>h  miles.  and  a  total  value  of 
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durch  Buclicr,  untl  brauchen  etwaige  Angririe  derselben  nicht  gross 
beachtet  zu  werden. 

Von  dem  traurij^en  Zustand  di  r  (  •  >urs W  rlialt iiisse  liattc  icli 
leider  Gelegenheit,  mich  selbst  uber/.cuL;cii  /u  müssen,  als  ich  bei 
meiner  Abreise  von  Peru  den  rrucentverlust  in  ümwcchsclung  des 
Papiergeldes  gegen  Silber  hinzunehmen  hatte. 

Sollte  noch  einmal  ein  unverhoffter  Schatz  in  den  Naturreich- 
thiimern  des  Landes  angeschlagen  werden,  so  möge  man  sich  wenig- 
stens die  bisherigen  Erfahrungen  zur  Warnung  dienen  lassen  und 
dahin  streben  die  begangenen  Versehen  wieder  g^t  zu  machen. 

Der  eingewurzelte  Hang  der  spanisch*creoIischen  Rasse  zu  ris- 
kanten Hazardspielen  macht  alle  Massnahmen  der  Regierung  gegen 
die  Spielhauser  illusorisch,  und  hat  auch  alle  Schichten  der  Bevöl- 
kerung ergriffen,  in. der  völlige  Hini^abe  an  das  Lotto,  deren  l^illet- 
hausircr  man  auf  jeden  Schritt  untl  IVitt  begegnet.  Leiiler  mdess 
bewahren  ja  auch  civilisirte  Re-^^ierungen  die  verderbliche  Lotterie, 
obwohl  docii  kein  grosses  Rechnungstalent  erforderlich  ist,  um  zu  er- 
kennen, dass  die  directe  Kinnahme  des  Staates  demselben  in  der  Gcld- 
vergeudung  seiner  Angehörigen*)  und  der  Zerrüttung  geregelter  Er- 

382,250,000  soles,  or  71,671,875  1.,  so  thnt  lo  fvery  lcns(juarc  miU-^,  aiul  for  eacli  ihou- 
<>arnl  iiihaJuLints,  tlicrc  is  oiu-  Ijn^Ii^ii  niile  of  liiic.  To  the  ainount  ahuvc  statc«!  (iiight 
lo  b«  addcil  thc  suiu  of  85,800,000  sules»,  or  16,087,500  1.  !>[>cnl  cliiclly  upon  walcr-works, 
bcsides  the  immense  sums  recjuired  fortheramifications  of  some  railways,  for  which  Mr.  Meiggs 
hu  also  coDtracted  «nd  wbich  cannot  be  quoted  at  less  than  125,000,000  soles,  or 
23,437,500  1.  Im  (ian/cti  lic^sen  sicli  also  in  ruiitkr  Summe  sagen  lOO  Milliuncn  Lstr.  oder 
iSoo  Millionen  Mark  nmi  \\ür<lf  tl;mn  jede  cujjlisclie  Meile  oitier  noch  weit  ^'eringcren 
Zahl  ah  1000  Kinwxliner  7111  I  ast  f.ilkn.  Zu  liiesen  looo  i^'cliort  keine  unhettiurluliclie 
/Ulli,  deren  J.dircscinkouuucn,  wie  .St^uicr  zeigt,  clwa  12  -20  l>ollar  beträgt,  aUu  vicl- 
kicfat  (mit  Zulage  gerechnet)  70  Mark,  so  dass  sich  das  Gesammtvermögen  bei  1000  auf 
70,000  Mark  oder  wenn  man  will  100,000  Mark  wid  etwas  darflber  normiren  würde, 
vidleicht  auf  I2O,00O  Mark  .  und  der  letztere  Fall  würde  sie  <]ann  ungefähr  befähigen, 
Mch  da>  Vergnügen  und  die  nationale  (Jenugtluumjj  zu  verschalVen,  unter  Aufonferung 
ihrer  ^c^anniitcn  Hain;  eine  englische  Meile  We^cstrecke  mit  I'isenhalin^cliiriun  /u  hc- 
kgcn  und  deren  Liefuhrung,  oder  zunäch:>l  das  l-lü>!>iginacl)cn  der  Cielder  dafür  (aus  neu  m 
«nideckenden  Minen  etwa),  des  Weiteren  abzuwarten,  wenn  sie  dann  in  der'^  Zwischenzeit 
nicht  als  pfenniglos  Hungers  gestorben  sein  sollten,  und  die  Bauten  naturgemiss  iSngst 
wieder  verfallen. 

Kine  Anstalt,  welche  vom  l  eher^parcn  al)h:ilt,  die  < '.lu  innsucht  aufregt  und  bis 
tu  einem  mächtigen  Hange  steigert,  die  Spielemien  dutLli  «las  lrut;'!«ild  eines  leicht  /.u 
erbngendcn  Keichthunis  vom  unverdrossenen  Fleiss  abhält  und  viele  i  amilicn  der  Armulh 
oder  der  UmcdUchkett  und  Sittenverderbniss  Pkeis  gicbt ,  wird  durdi  ihre  Einträglichkeit 
keineswegs  gerechtfertigt  (Roscher).  Die  auf  die  Congiaria  und  missilia  der  Römer  xu- 
ilckgefUixte  Lotterie,  die  ihre  Ausbildung  in  den  an  die  aus  der  Wahlurne  gezogenen 
Senatoren-Namen  angeschlossenen  Wettcoinjitoire  (nach  Genuo)  erhielt ,  uur.lr  iiä  I>rin^cli- 
Uod  (nach  der  holländischen  Waarenlotteric  Osnabrück's)  mit  der  SiadiloUene Hamburg  s 


Digitized  by  Google 


GO 


NA(  H  C  HILE. 


\verbs\  crhaltiiisse  hundertfach  und  tausendfach  im  Grossen  und 
Ganzen  wieder  verloren  ^cht. 

Die  deutsche  olkeriinc^  ist  eine  ziemlich  beträchtliche  und 
neben  Enfrlandern  L^ehoreii  tlie  an^esrh<  iistcn  uml  ^eachtetsten 
Kaufmannshaiiser  unserer  Nation  an.  Darunter  besonders  das  alt 
etablirte  der  Herrn  Gildemeister  &  Co.»  deren  beide  Chefs,  Herr  Gil- 
demeister  und  Sattler  ich  für  die  zur  Erreichung  meiner  Zwecke  ge 
währte  Unterstützung  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  bleibe. 
Ebenso  dem  in  diesem  Geschäft  arbeitenden  Herrn  Ludwig,  der  mir 
in  vielen  Einzelheiten  der  Beschaffung  und  Verpackung  der  Gegen- 
stände Hülfe  leistete. 

Ausserdem  lernte  ich  einige  Landsleute  im  deutschen  Club 
kennen,  der  mit  einer  guten  Bibliothek  versehen  ist,  und  unter  den 
deutschen  Lehrern,  die  v^on  der  peruanischen  Regierung  berufen  und 
in  verscliiedene  Schulen  des  Landes  vertheilt  sind,  die  Herren 
Director  Contze  und  Dr.  X'elten. 

Nachdem  es  mir  nützlich  {gewesen  war,  durch  .Xultlnduiii^  der 
halbvert^^es^enen  Sammlung  Lerreyro  s  eine  Reihe  der  feineren  i  hon- 
gefasse  altperuanischer  Technik,  die  es  bei  den  damals  grade  exor- 
bitanten Liebhaberpreisen  auf  andere  Weise  zu  erlangen  schwer  ijc- 
wesen  wäre,  iiir  die  Sammlung  des  Museums  zu  sichern  und  einige 
andere  Alterthümer  (darunter  eines  der  in  voller  Farbenschönheit*)  er- 
haltenen Wappenhemde,  von  denen  nur  einige  Exemplare  gefunden 
sind)  hinzuzuerwerben,  beschloss  ich  zunächst  einen  Ausflug  durch 
Ecuador,  denn  obwohl  man  mir  davon  abrieth,  weil  dieses  Land  fiir 
völlig  baar  an  antiquarischen  Resten  gilt,  musste  mich  doch  gerade 
diese  Seltenheit  derselben  um  so  mehr  bestimmen,  wenigstens  das 
aufzufinden,  was  etwa  vorhanden  sein  nmchte,  und  so  die  hier  bisher 
in  den  S.immlunj^cn  empfundene  Liickc  wo  möglich,  cinigcrniassen 
weni gst e ns ,  au szu fu  1  le n . 

Am  JI.  Juli  in  Callao  auf  dem  Damj)fer  Holivia  eingeschitüt, 
gelangten  wir  am  23.  Juli  nach  Tayta  am  Fussc  von  Sandklippen  an 

(1614)  eingeführt  f -.  l'.i mitr).  I>.is  Lotto  tlö  Gcnova,  wie  alK-  ötTentlichcn  Spiclan- 
stalten  wurde  in  r.iiijl.imi  iSo^i  aufj^iliobcn ,  in  Fiankrcicli  1S3S.  In  t.-iniijt  n  <lcut^ch<  n 
I^ändem  siiul  die  l.oUcrie-Einnehnicr  zugleich  die  1  raumbuch- Verkäufer  uml  lickundeu 
damit  handgreiflich,  wohin  das  Lotto  gehört"  (Wnttke). 

1)  INe  Kunst  BavmwoUenzeuge  ohne  Bceinträchtigang  des  Gcvrebes  mit  festen  Far« 
ben  2U  behandeln,  sollen  die  Spanier  in  Amerika  jjelcmt  haben,  doch  kam  sie  in  Evnq[ia 
erst  ein  Jahrhundert  später  zur  Au>l>ildunp.  Manche  derartij^c  Kun'<tgeheitnni'«sc  waren 
(wie  f>  heis>tj  nicht  bekannt  geworden  un<l  niil  der  ahen  Cultur  /u  (ir\inc5e  i^egant^en 
sein,  Clai^ero  rechnet  unter  diejenigen  Erfindungen  der  Mexicancr,  ,,die  ihren  Namen 
zu  verewigen  verdienen"  die  Kunst  „mit  unauslöscbliehen  Farben  zu  firben". 
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sandig  abfallender  Küste  niit  zackigen  Hügeln,  ein  trüber  Anblick  für 
aen,  der  über  Panama  von  Europa  kommend,  und  noch  in  Bewun« 
derung  der  üppig  reichen  Vegetation  Guayaquil's  in  Ecuador,  diesen 
Hafen,  als  den  ersten  Peru's  anlauft. 

Die  Rcgenlosigkcit  der  peruanischen  Küste,  worüber  bereits 
Cieza  de  Leon*)  grübelte,  ist  vielfach  Gegenstand  meteorologischer 
Erörterungen  gewesen,  und  während  Raymondi  sie  local  der  hohen 
Erwärmung  des  Meereslittoral  zuschreiben  will,  hat  man  sie  sonst, 
da  auch  die  So!stitial  i\c!:;cn  fehlen,  mit  allj:^emcincii  iVoccsscn  in 
V'crbiruiung  bringen  zu  müssen  geglaubt,  /^unachst  mit  dem  atlan- 
tischen Passat^). 


'  )  |{<:i  dem  NeWcni  iiiamU  r  «Itr  liulicn  f  lchir^e  tit  II  r  Kü^trntli.'ikr  m  lilit^^-f  ( "ieza 

<\c  I^-on  dass  die  rr^tt  rcn  den  Kcf^iii  ;in/<>j^t  ii,  nhiu-  den  k  t/Icr<-n  d.iMm  .di/ulassen. 

'J  The  süulli-ca>t  tradc-wind?»  in  ihe  Atlanlic  ( >cean  fir>t  -strikt;  llic  watcr  on  ihc 
OMst  of  Alrica.  'KravelUng  to  the  north- west,  thcy  blow  obh  |ucly  across  Ihe  ocean  tili 
Ihey  mch  the  ooast  of  BraziU  By  this  time  th«y  are  heavily  kiden  «rith  vapour,  which 
th«^y  continoe  to  be.ir  nlunj;  across  the  contiiicnt  dc|>osilinf;  it.  a*.  tlu-y  po,  and  stipplyiii|^ 
»ith  it  tlie  ^otircc»-  uf  llic  Kin  de  la  l'lata  aiul  tlie  »oullurn  trihuiaries  of  tlic  Aniazon. 
linally  liny  reacli  ihc  sn<>\v-caj>|icd  Ande»,  and  Iure  i--  rinig  fruui  llicni  tlie  last  j)arliclc 
of  muisture  thal  ihal  vcry  luw  tcmperature  can  cxtract.  Keaching  the  sununil  uf  that 
nage,  they  now  tumble  down  as  cool  and  dry  wInds  on  the  IVicilic  slopes  beyond. 
l^Ucdng  wiih  no  evaporating  surfaoe,  and  with  to  temperature  colder  than  to  which  they 
wert  subjected  on  the  aionntain-tops ,  thcy  read»  the  occan  bcforc  flu  y  aj^ain  Ijecome 
chargcd  with  fresh  vaponr  and  liefore.  thcrefore ,  tliey  havc  any ,  \\fiii  li  tlu-  l'eruvian 
clitnatc  can  cxtract.  The  last  ihty  had  to  spare  was  dcpusitcd  as  sno»  on  llie  tops  of 
tbe  Cordilleras  (Maury^.  Sicher  ist,  dass  der  Passat  die  Andenkctte  ttberweht,  selbst  da, 
wo  deren  mittlere  Höhe  I3.ooo  Fuss  erreicht,  denn  «r  ist  es,  welcher,  nachdem  er  der 
Ostseite  Rcgm  und  Waldung  zugeführt  hat,  die  Westseite  überhin  fallend,  und  trocken 
unter  sich  lassend,  erst  viele  M(  iL-n  weiterhin  das  ATerr  \vie<ler  berührt  (s.  Mühry).  Hei 
<Viuiml>o  wird  die  Küste  Südanierica's  welche  am  Cap  Horn  durch  einen  «»'^tlich  ^gerichteten 
Mrutn  umkreist  wird,  vom  liuinbuldt-Slrom  getroflfcn,  der  bis  zum  t\ip  Bianca  mc  begleitet 
und  erkältend  wirkt,  wie  der  Golfstrom  erwärmend  in  Europa.  Erst  jenseits  der  Brflcke 
des  kalten  Stromes  trifft  der  SchifTer  auf  dem  Meere  wieder  eine  Regenzone  in  den  Passaten  des 
Padfic.  Wenn  der,  der  Theorie  nach,  als  aus  der  Polar-Region  zurückkehrende,  in  abwärts 
neijjcnder  Richtiinfj  zum  Ac<iuator  hinwehendc  Luftstroni  des  I'assate's  nach  der  Aldenkunfj 
auf  da^  Festland  wieder  /ur  Höhe  der  CordilUre  aufstei^'ei»  sollte,  wird  die  Hrklärunj; 
zugleich  die  Scliwängerung  mit  Wassergehalt,  berücksichtigen  müssen,  der  nicht  nur  an 
den  QnelUlflssen  des  Marafion  abgesetzt  wird,  sondern  schon  in  der  ganzen  Weite  seines 
*cgenreichcn  I^iofes.  Da  auf  dem  Phiteau  der  Cordillere  Ecuador's  neben  den  nicht  feh- 
•enden  Winden  aus  Westen  die  Östlichen  vorwalten  sidUn.  kömite  hier  eine  Abglei- 
ihung  gegeben  sein,  /wischen  schwer  erkalteter  l.uft,  die  ui  den  Tlialern  in  die  Wa^scr- 
ijchicte  der  grossen  Strome  widerwehl  ,  und  dem  dadurcli  in  linliereii  Scliichtcn  verur- 
•«achtcn  üegenslrom,  doch  wird  erst  eine  Keihc  meteorologischer  Stationen  in  diese 
Wiadridibmgen ,  die  Yielfacfa  local  modificitt  werden,  ein  Gesetz  erkennen  lassen.  Die 
Clcichmiatige  Begleitung  der  wBrmestrablcnden  Kttste  durch  einen  ktlhlen  Slldwiod,  neben 
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Am  25.  Juli  sahen  wir  die  grüne  Küste  der  Insel  Puna  (Isla  de 
Santiago)  mit  niedrigen  Erhebungen,  und  das  Pueblo  de  Puna,  von 
der  Stätte  der  alten  Stadt  verlegt.  Auf  diesdr,  zur  Zeit  der  Er- 
oberung als  Piratensitz  gefurchteten  Insel  sind  die  Indianer  jetzt  ver- 
schwunden*). Bei  Pizzaro's  Landung  zählten  sich  20,ocx>,  im  Census 
von  1734  nur  96,  die  bald  darauf  nach  Machala  versetzt  wurden. 

Zwisclicn  zwei  grünen  Spitzen  fulircii  wir  aus  dem  (bis  Tiinibc/. 
an  (.Icr  (ircn/.c  Perus  erstreckten;  Gi)lf  von  (iua\'.u[iiil  (Calunta;  in 
den  Fluss  ein  untl  fol^^^tcn  den  Windungen  der  bis  zum  Wasser  mit 
Vegetation  bedeckten  Ufern,  die  sich  zeitweis  in  wiesenartigen  Unter- 
brechungen lichteten.  Hügel  erschienen  aus  der  l'\rne  und  in  der 
geöffneten  Umgebung  lag  am  Fusse  waldiger  iiöhen  Guayaquib),  der 
Hafen  Ecuadors  (nach  dem  Häuptling  Guayas  genannt).  Nach  Zer- 
störungen der  1 533  in  der  Bay  von  Charapoto  erbauten  Stadt,  legte 
Orellana  (1537)  eine  andere  an  der  Westseite  des  Flusses  an,  und 
diese  wurde  später  nach  dem  Platze  verlegt,  der  den  Namen  Ciudad 
vieja  empfing,  als  das  jetzige  Guayaquil  (1793)  gegründet  wurde. 
Die  Spanier  unterhielten  in  Guayaquil  ihre  Arsenale  und  bauten 
dort,  aus  dem  Holz  der  Umgebung,  die  Schilie  lur  ihre  am  i'acilic 
gelegenen  Colonien. 

üerrConsul  Bunge  hatte  die  Freundlichkeit,  mich  vom  Dampfer 
abzuholen  und  unter  seinem  gastlichen  Dache  aufzunehmen,  im  Kreise 
einer  liebenswürdigen  Familie,  wo  die  munter  spielenden  Kinder  io 
Sprache  und  Aussehen  die  Zeichen  der  deutschen  Herkunft  unter 
dem  fremden  Himmel  treu  bewahrt-  hatten. 

Unter  meinen  dortigen  Bekanntschaften  nenne  ich  vor  Allem  die 

des  Dr.  Destruyes,  der  sich  schon  lanL;er  mit  anthropologischen 
Studien  beschäftigt  hatte  und  mir  gutigst  einen  Theil  seiner  Samm- 
lungen (meist  aus  dem  fruiieren  Sitze  tler  Iluancav  ilcas)  uberlies-^, 
dann  die  des  Herrn  Dr.  Wolt",  eines  aus  der  je^uitni  -  (iesellschaft 
ausgetretenen  Naturforschers,  anerkannter  Befähigung,  der  bereits 
einige  wissenschaftliche  Forschungsreisen  in  Ecuador  unternommen 


dem  Wassersirom,  fin'lct  /unächsi  in  der  kichtuii^'  (Kr  Cor<IilIcrc  ihre  beititigendc  Dea- 
tum-,  und  der  Austausch  /.^^i^tl^etl  wamiein  Land  und  kaltem  Meer  m.i^  hier  ein  Aus- 
ßleiclningsiiiveau  im  l.uftrauni  herstellen,  neben  welchem  an  beiden  Seiten  Regen  nieder- 
fallen, ohne  es  /.u  berühren. 

*)  Von  den 'zu  Smith's  Zeit  aaf  8000  berechneten  Indianern  Powatano's,  waren  nadi 
Jeflerson  (1787)  nur  100— 121  in  den  Pamonkie»  übrig. 

>)  St  Jacobus  de  Guayaquil  alio  nomine  ab  Iiispants  appellatur  ^  Culeta.  (de  Lact). 
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hatte  und  sich  auf  eine  ^eitere  nach  den  Gallapagos- Inseln  damals 

vorbereitete. 

Der  Präsident  Garcia  Morcno  hatte  bereits  seit  mehreren  Jahren 
jesuitische  Lehrer,  unter  denen  sich  zum  Theil  ganz  tüchtige  Kräfte 
finden,  zu  sich  berufen,  und  da  dieser  Orden,  neben  den  dreien  der 
übrigen,  noch  das  vierte  Gelübde  unbedingten  Gehorsams  gegen 
den  Papst  angenommen  hat,  musste  seine  Anwesenheit  dazu  bci> 
tragen,  die  Lehre  von  der  Weltherrschaft  der  Urbs  Etcma  wieder 
eindringlicher  zu  predigen. 

So  hatte  aucli  bereits  der  die  Re{)uhlik  mit  autokratischer  Hand 
lenkende  Jesuiten/o^dini^  einen  froninien  Staatsslreich  veriibt ,  und 
das  seiner  Hut  anvertraute  Land  aus  eij^ener  Maclitvollkonniienhcit 
ileiii  papstHchen  Vater  in  l\<tm  j^cschcnkt,  an  ..Seine  lleihi^'keit,  deren 
Machtvollkommenheit  sich  über  die  j^anze  Welt  erstreckt,  Glaubige 
und  Ungläubige  zusammcnbegriffen"  (Su  Saixtidad,  como  Sucesor  de 
San  Pedro,  y  que  tiene  poder  sobre  todo  el  mundo,  quc  comprehende 
Fieles  y  Infieles).  So  wuchs  mit  Ausdehnung  der  Herrschaft  auch 
der  äussere  Glanz. 

Nachdem  Gregor  VII.  der  Tiarra  eine  Krone  hinzugefugt,  wurde 
sie  unter  Benedict  XII.  verdoppelt,  unter  Urban  V.  verdreifacht,  so 
dass  mit  diesen  drei  Kronen  •)  fjeschmückt  Sixtus  IV.  (und  Nicolaus  III.) 
keinen  Anstand  n.ihm ,  alle  Neffen  der  l'ap^te  für  romische  Pompei 
zu  erklaren,  und  dann  Santarella  unter  Urban  unbedenklich  den 

Beweis  zu  liefern  vermochte,  dass  die  Pairste  die  'nach  Regino) 
bereits  von  Xicolaus  I.  ge/.ahmten  Fürsten,  die  Könige  und  Kaiser, 
wegen  Ungehorsam  (unter  der  von  Innocenz  III.  sich  vindicirlen 
Gerichtsbarkeit)  absetzen  könnten  und  ihre  Reiche^)  fortgeben.  Wie 

• 

t.Die  Tftutendkflnstlerm  oder  Hexenmeisterin ,  die  Frau  des  Obristen  Ouciken, 
batte  auf  dem  Kopfe  eine  dreifach  gekrönte  PSbstliche  Cron .  doch  nicht  köstlich ,  son- 
drnj  ans-  Stroh  ßcflocht<-n.  T..Ti^  mir  (Hi-sfs  widenim  ein  Aftl-iispii'l  dc«i  höllischen  .-VfTen's 
idn"  (am  L'ruguay)  1691,  Mai  20.  (K.  I'.  A.  Sf|ip,  ,,«ler  Snciit.it  Jesu  I'riestcr"). 

'J  Wie  in  so  vielen  ähnlichen  Fällen  einer  Aufätachelung  zur  Empörung,  empfahl 
Tkhal  II.  dem  Grafen  von  Flandern  den  Krieg  gegen  den  hSeretischen  Kaiser  ab  verdienst- 
voQcs  Werk  tuT  Sändcnvergebung.  Boniiacius  VII.,  der  in  seiner  Bulle  das  Rcdit  in 
Anspruch  n.nhm,  Reiche  zu  gel>cn  und  zu  nehmen,  als  Richter  der  Könige,  heisst  „im 
'•mju  mftmU  (Je  Hi>corde  de  toul  nionde  chrc^tien",  und  zu  solchen  nrandstiftern,  die  von 
•icT  Halbinsel  aus  Europa  für  Jahrhunderte  hindurch  im  Kriegszustand  hiellen ,  gehört 
'Wii  Innocenz  X.,  der,  als  man  nach  dreissig  Jahren  der  Greuel  und  Verwüstung  auf 
<len  verheeiten  Gefilden  des  Nordens  Frieden  schloss,  denselben  vom  schwelgerischen  Rom 
aas.  -cnNeits  der  Alpen,  für  nichtig  erkhnn  11  \v(d!tc  und  Fortsetzung  der Todtschligereien 
iiefahl,  weil  die  päpstlichen  Rechte  beeinträchtigt  seien.  „Die  langen  Kriege  zwischen  der 
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niusslc  CS  (1.1  m'clu  einem  .innen  l'rasidentyn  hani^e  werden,  dem 
«►hnedies  seine  kurze  \\  ahl/eit  jeden  Au^enhliek  tlurch  eine  Ke\«i- 
lution  ab^^esehnitten  werden  konnte  und  dem  es  widerstrebte,  sicli 
mit  dem  Vcrthcidigcr  im  Nebcnlandc,  Francisco  de  Paula  G.  \  igil 
dem  mit  Excoramunication  ausgezeichneten  Geistlichen,  zu  verbun- 
den, zumal  der  <^anze  Continent  von  dem  Papst,  der  darüber  bereife 
bei  der  Entdeckung  verfugt  hatte,  als  Eigenthum  betrachtet  werden 
mochte.  Unter  solchen  Prädilectioncn  dachte  man  dann  wohl  nicht 
an  „cette  foule')  de  papes,  vomis  de  Tenfer*)»  capables  d'aneantir 
la  foi  catholique"  (s.  Llorente),  worunter  die  heilige  Luitgard  die 
Seele  Innocenz'  III.  in  Höllenflammen  brennen  sah,  die  heilige  Bri« 
gitta  Clemens  VI.  als  Seelenmörder  oflenbart  hörte,  Dantes *)  poetisch 
erhellter  I^lick  in  Clemens  V.  den  Wolf  erkennt,  der  die  Lämmer 
\'o\u  Wet;e  der  Seligkeit  fortscheucht,  st.itt  sie  hinzulenken,  und  die 
Volkstradition  Si.xtus  V.  für  seine  Lnthaten  vom  Teufel  erstickt 
sein  lässt. 

Und  es  war  noch  gar  Mancherlei,  was  diese  von  Cardinaltuc^cnden-') 
wussten  in  Rom,  wo  man  näher'')  war  und  deutlicher  sah,  als  im 
entfernten  Escuador.    Alles  indess  passirte  mit  der  Begeisterung 

Tiara  und  dir  Krone  halten  das  Reich  in  unbcscliriibliches  Elend  gestürzt,  «lic  Winb 
der  I'artlicien  liatte  alle  Kreise  der  Gesellschaft  mit  unnatttrlidiein  Hass,  Zwist  nnd 
Schuld  erfüllt"  (s.  ( Irej^orox  ins  ). 

')  Defensn  de  la  antoridad  de  lus  gubiemos  ,ci>ntra  las  prelensiones  lie  la  Curia 
Ronutna  (1852),  Uma. 

«iDie  lange  Reihe  der  I^pste,  weldie  von  Sergius  III.  bis  auf  Benedict  VIII.  (905  — 
1024)  ra<;t  ohne  Ausnahme  Geschöpfe  oder  Opfer  des  schändlichsten  Rache(;eistcs  un<{ 
fjrösstcntheils  selli^t  <lie  vcruorftnsten  ^Tc^scl^en  waren,  mit  Än>-i  r>;ter  Inclihrit  alle 
Frevel  übend  (Theiner).  D.i/u  kamen  dann  i,'eji;en>^eitij;e  1  chll  Mrkcit^zcn^'nio^c  wie 
(von  rornu)>uis  nicht  /u  redenj  z\viM;hen  Joliaini  Wll.  und  Nicolaus  III.  und  bei  all  den 
Schismen  in  der  Dreizahl  oder  Vierzahl  der  Unfehlbaren. 

*)  In  Dante's  Hölle  wohnen  bereits  drei  Pipste,  Nicvlans  III,  Bonifoc  Vm.  und 
Clemens  V, 

*)  In  tiner  kleinen  T^InmenK  so.  aus  der  i^ich  fiir  die  nMiiisrheii  Piljjer  ein  R'iu  jtict 
binden  Hesse,  er^-cheinen  {unl<  r  licKeitlassun^j  der  ftridieten  lUiiiluii.  die  etwas  «^ar  /u  stark 
duften)  Paul  II.,  Clemens  IV^,  Innocent  Vlll.,  u.  s.  w.  mit  unehelichen  Kindeni.  Paul  III. 
am  Concubinat  mit  seiner  unehelichen  Schwester,  Alexander  VI.  mit  Catharine  Vanod, 
Innocenz  X.  mit  seiner  SchwSgerin  Olympia  Maldachini,  Julius  II.,  als  heUeatsdter 
Liebhaberei  ergeben,  während  Sixtus  dit^  fnach  ^^^  ^  \  n  r.rnningen)  auf  die  hcissn» 
Somniermonnle  be'^chränkte  .  juliu'^  III.  nlu  r  \i<n\  I-r/ln-i  linl  von  lUiu  vent  rühmend  fitr 
das  besungen  wurde,  wesselwegeu  die  l'asquinadcn  den  I'ajisi  und  seine  n  geliebten  Cardinal 
mit  Jupiter  und  Ganymed  verglichen.  ,,Mit  Sergius  III.  beginm  die  römische  Poiuo- 
kratie,  er  selbst  war  ein  Buhle  der  Marozio,  Johann  ein  Geliebter  der  ilteren  Theodors" 
(f  928),  dann  Johann  XIL  und  seines  Gleichen  (s.  Retteberg). 

*)  In  Rom  und  Nachbarschaft  (wie  Gtrson  bemerkt)  war  der  Papst  zum  Gespött, 
(da  die  Propheten  eben  allzu  selten  in  ihrem  Vaterlande  gelten). 
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tliirch  den  heiligen  Geist wenn  derselbe  auch  etwa  nur  aus  Rom 
im  Postsack  geschickt  wurde,  wie  nach  dem  Concil  von  Trient 
(s.  Vargas).  Das  würde  ohnedem  seinen  PracedenzCdl  finden  in  der 
morgenländischen  Kirche,  wo  der  in  Ketten  von  Kairo  nach  Abyssi- 
nien  geschickte  Patriarch  seine  noch  entfernter  lebenden  Geistlichen 
mit  aufgeblasenen  Schläuchen  ordiniren  liess.  Bei  den  Chutuktcn 
sucht  man  die  Inspiration  in  Würfeln  oder  Loosen,  wenn  sie  nicht,  wie 
bei  rothen  und  gelben  Bergpriestem  Tibefs,  im  Lallen  der  Kinder 
redeten.  Wie  weit  die  Geheimnisse  in  Lhassa ,  wo  Huc  und  Gäbet  nur 
satanische  *)  Nachäffunf»" sahen,  mit  den  römischen  in  verwaiulsch.itiliclu  i 
Hczichung  stehen,  darüber  könnte  die  Infallibiiitat  am  Besten  ent- 
scluideii,  und  von  ihr  ist  tlann  kein  weiterer  Apj)ell.  denn  ,.wenn 
die  Kirche  eine  Lelire,  die  in  einein  wissenschaftlichen  System  aus- 
gesprochen ist,  \erwirrt,  so  hat  ihre  Entscheidung  infaUiblc  Gewiss- 
heit und  schliesst  die  Erwiederung  aus,  dass  sie  den  objectiven  Sinn 
derselben  in  ihrem  wissenschaitlichen  Zusammenhange  nicht  richtig  auf* 
geiasst  hat".  So  gesprochen  hn  Jahre  1869  (s.  Zoll).  Nach  Anseimus  von 
Canterbury  (f  1 109)  darf  die  Vernunft  nur  gebraucht  werden,  um  die 
Puncte  des  römisch-katholischen  Kirchenglaubcns  zu  erläutern  und 
zu  vertheidigen,  nie  jedoch,  um  sie  zu  bezweifeln  oder  zu  bestreiten. 

Schwierig  ist  dabei  das  gegenseitige  Anathematisiren')  der  Un- 
fehlbaren*) zu  verstehen,  wenn  sie  von  Rom  und  Avignon  ihre  Blitze 
gegen  einander  schleuderten,  oder  die  Nachfolger  ihre  Vorgänger 
(wie  den  I-eichnam  des  Papstes  Formosus)  ausgraben  und  als  nach- 
traglich  h^xcommunicirte  beschimpfen  liessen.  Zuweilen  drelite  sich 
indess  der  Spiess  um  und  kamen  die  Vori^ani^er  als  rächende  Ge- 
spenster auf  ihre  Nachfolger  zurück,  wie  Pap.st  Sabinianus,  der  Tra- 


1)  La  vie  d'un  Grand  nombre  de  pap«s  a  dtö  teile,  que  ce  seratt  foire  Insulte  au 
Sunt  Esprit,  que  de  lui  attribuer  de  rinflaence  dans  la  cboix  de  ces  monstres  de  vice, 
irapos^  comme  chefs  de  l'Eglisc  clirrtiruno.       '^i>riclil  ein  Katholik. 

')  Acosta  V)c^chiil(ligt  Satnn  (<\iU  Vatt-r  <kr  I-Ujicn)  <ln  Picichli'  und  andere  chri-^t- 
Ccrcmonicii   unter   den   In<lian<.rn    (Anuric.i^j    nacligcuhnU  liaht-n.  licithold 

( XIIl.  Jahrh.)  nennt  indcs>  die  I'fennigprtdigcr  (des  Ablasses)  ,,dic  liebsten  Knechte  des 
T«afels"  (s,  Rmkoff). 

'/Honorios  I.  (t658),  der  sich  fttr  die  Monotheleten  erklärte ,  wurde  von  jedem 
Nachfolger  feierlich  verflucht.  ra|>st  I  i!  <  rins  (t366)  ward  durch  seine  arianische  Ketzerei 
reidSchti;^.  Zosimns  (f  41S)  dnnh  (Vn-  Ilinnti^iing  znr  i)tlaj^ianisLlien. 

•)  I  »er  ihircl)  /urütkdatircn  da/u  gemacht  wurde,  <lein>  während  der  l'ajj^t  früher  im 
<«runde  nur  den  i'riniai  tntter  den  Hiächöfen  beani^pnichle  und  die  Conipetenzstrciligkeiten 
mic  den  oekumenischcn  Concilten  in  der  Schwebe  lie»»,  gab  ihm  erst  das  filnfte  Lateran- 
crmcil  (IS*7)  plenam  jurisdictionem,  und  dann  die  Ordensdisciplin  der  seit  1540  hlnzu- 
getictcnen  Jesuiten  die  bedingsloüc  Inlallibilitas  cx  cathedra. 

m 

Bsstiaa:  Amtica.  L 
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dition  zufolf^c.  an  den  derben  Manlschcllcn  starb,  die  ihm  der  Geist 
Gregors  des  Grossen  versetzte.  Wie  sich  l^ellarniin  und  Tanner 
(t  1632)  über  Sixtus  V.  Bulle  in  Betreff  des  unfehlbaren,  aber  fehler- 
voll  rcvidirten  Textes  der  Vulgata  abfinden  könnten ,  bleibt  Sache 
.  ihrer  Ausleger  (die  in  Ecuador  noch  fehlen). 

Eine  Pferdebahn  fuhrt  an  einigen,  theilweis  künstlichen  Erd- 
hügehi  vorbei,  nach  den  Mangle>Sümpfen  von  El  Salado  (Estero 
Salado)  an  einem  Meeresarm,  der  zu  Seebädern  benutzt  wird.  In 
der  Umgegend  Guayaquils  sowie  auf  den  vorliegenden  Inseln  sind 
mehrfach  Alterthümer  gefunden,  und  im  Dorfe  Chongon  wird  die 
Stcinfij^ur  eines  Affen  aufbewahrt,  und  von  den  Indianern,  auf  die 
Plaza  (gestellt,  mit  einer  .\rt  X'crehrunr^  betrachtet.  Ein  dort  sich 
aufhaltender  Deutscher,  Herr  (iloL^au,  ik'r  sich  mit  den  Brauchen 
der  Indianer  vertraut  geniaclu  )iatte  unil  ihre  Schwachen  kannte, 
meinti-  dieses  Stuck  vielleicht  erlan^ren  zu  kt)nnen.  In  der  Stadt 
concentrirt  sich  das  Leben,  auf  den  Malecon  längs  des  Quais, 
während  die  übrigen  Strassen  nur  wenig  besucht  werden  und  es 
ihres  Schmutzes  wegen  auch  nicht  verdienen.  Unter  den  Arcaden 
des  Malecon  sind  die  unteren  Geschosse  der  vorwiegend  aus  Holz 
gebauten  Häuser  für  Läden  oder  Magazine  eingerichtet,  während  das 
obere  Stockwerk  zu  Wohnungen  dient.  Ueberall  findet  man  im 
Innern  Hängematten  aufgehängt,  und  die  Vorliebe  dafür  wnrd  bei 
der  Plage  der  Mosqutto's  begünstigt,  welche  durch  die  Schaukelbe- 
wegun«;  einigermassen  verscheucht  werden  mögen.  Besonders  lästii; 
sind  sie  in  der  Regenzeit  des  sog.  Winters,  wo  nur  die  um  Mittag 
unter  dem  Xamen  (  liandu)'  (weil  über  die  Landspitze  Chanduy  hin- 
wehend) einsetzende  Brise  für  eini;^^e  Stunden  Erfrischung  bringt. 

I'ur  meine  Reise  in  das  Innere  wurde  als  erstes  Ziel  Ouito  aus- 
crsehen  untl  die  Vorbereitung  dazu  getroffen,  im  Ankauf  des  Reit- 
zeuges, der  Froviantirung  und  sonstigen  ^Vusrüstung,  sowie  in  Lnga- 
girung  eines  Burschen,  eines  im  Lande  geborenen  Negers,  der  früher 
als  Soldat  gedient  hatte  und  so  in  den  meisten  Provinzen  herum- 
gekommen war. 

Am  27.  Juli  befuhr  ich  die,  zwischen  Waldungen  auf  hügeligen 
Erhebungen  angebauten,  (und  an  ungestörten  Stellen  durch  Crocodile 
bewohnten)  Ufer  des  (aus  dem  Zusammenfluss  des  Daule  und  Baba- 
ho>'a  gebildeten)  Flusses')  Guayaquil  oder  Guayas  auf  dem  Daropfer 

')  Kci  iJapiKr  tigurirt  der  riu>>  ,.Amliato,  welcher  vnm  Gehirge  (^uito  sehr  schnale 
alisc]iiis>ict".  Der  I'liuis  Amhato  in  der  jetzigen  Provinz  Leon,  gehört  bereits  nadi  dem 
atlantischen  Meere. 
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Ecuador,  einem  Niisssclialchen,  dessen  obere  Kajiitc  ^^erade  über  der 
aul  dem  Decke  befindlichen  Mascliine  lag,  so  dass  bei  einer  der  Iiier 
nicht  allzu  ungewöhnlichen  Katastrophen  den  Passagieren  die.  beste 
Gelegenheit  geboten  war,  sie  zunächst  an  sich  Zu  verspüren.  Gerade  • 
an  diesem  Tage,  war  wieder  der  uns  entgegenkommende  Dampfer' 
Guayas,  ein  Stündchen  ehe  wir  zusammentreffen  sollten,  in  die  Luft 
geflogen,  und  bald  stiessen  wir  auf  die  den  Strom  herabtreibenden 
Trümmer,  sowie  auf  die  grässlich  verstümmelten  Opfer,  die.  an  Bord 
genommen,  dort,  wie  weit  es  die  Umstände  zuHessen,  Verpflegung 
fanden.  Am  Nachmittag  landeten  wir  in  ßabahoya  oder  (als  Nieder-  ^ 
lagcrungsplatz)  Caracoles  (Bodegas),  zwischen  den  auf  Pfählen  ge- 
bauten Hausern,  wo  in  einem  leeren  Raum  mein  Gepäck  iinterq"e- 
bracht  und  so  gut  es  ging  ein  l^ett  hergerichtet  wurde.  Vor  Allem 
galt  CS  nun  mit  Einem  der  Maultiiiertreiber ,  tlie  nach  Ankunft  aus 
dem  Innern  und  Ablieferung  ihrer  Ladung  dort  auf  Rückfracht 
warten,  ein  Abkommen  zu  treffen,  aber,  wie  mir  gerathen  war,  nur 
bis  zur  nächsten  Station,  bis  Gaduas,  denn  obwohl  Hodegas  fiir  seine 
Zucht  berühmt  ist,  befinden  sich  die  dort  aus  dem  Innern  ange- 
kommenen Maulthiere  meist  jm  miserablen  Zustande«  weil  durch  die 
vorangegangene  Reise  bereits  abgetrieben,  ohne  dass  ihnen  genü- 
gende Zeit  zur  Erholung  gegönnt  wird. 

Wie  ich  von  Herrn  Estrada  (dem  kaufmännischen  Agenten  meiner 
Freunde  in  Guayaquil)  hörte,  sind  im « benachbarten  Lomas  Thon- 
gefasse  mit  Knochen  und  Kupfergeräthen  beim  Ausgraben  gefunden 
oder  durch  UeberscluvemmunLjeii  zerstört.  Die  umlie;^enden  Ge- 
\vas>^cr  schwärmen  mit  Krokodilen,  deren  jagd,  seit^  der  neuerlichen 
iMbnkalion  wasserdichter  Stiefel  aus  Crocodilhauten  in  Nordamerika, 
zu  einem  Industriezweig  geworden  ist,  den  ein  deutscher  Nimrod,  den 
ich  in  Gua\  quil  traf,  für  sich  auszubeuten  dachte. 

Am  nächsten  Morgen,  —  aber,  wie  vorauszusehen  war,  einige 
Stunden  später,  als  verabredet,  —  stellten  sich  vor  meiner  Thüre 
zwei  Sattel-Maulthiere  ein  (fiir  mich  und  meinen  Diener),  sowie  ein 
Lastthier  für  das  Gepäck,  mit  dem  vom  Eigenthümer  beigegebenen 
Arriero  und  wurde  nun  rasch  Alles  reisefertig  gemacht. 

Der  Beginn  des  Weges  ist  sumpfig  und  in  der  Regenzeit  für 
ReittÜiere  ganz  unpassirbar,  so  dass  man  dann  nach  dem  Verlassen 
des  Dampfers  in  Bodegas  die  Flussfahrt  in  einem  Bot  bis  Savaneta 
fortsetzen  muss. 

Der  Weg  fuhrt  im  Urwald,  oder  vielmehr  der  wuchernd  ver- 
schlungene Wald  bildet  den  Weg,  zwischen  den  Bäumen  hin  und 
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über  die  uiii<;estür7.ten  Stamme  furt,  wobei  man  bald  darauf  zu  achten 
hat.  dass  d.is  Maultliier  niclit  einsinkt  oder  ul)er  die  I  lijuk  riii>sc 
Stolpert,  bald  dass  die  überhängenden  Zweige  nicht  in  s  Gesicht  und 

.  in  die  Augen  stosscn  oder  dass  man  sich  nicht  in  den  Schlingen  der 
Lianen  verfangt.  Als  das  dumpfig  düstere  Wald-  und  Buschland 
lichter  wurde,  zeigte  sich  beim  OeiTnen  desselben  eine  bewaldete 
Bergkette,  von  Nebel  umlagert.  Vielfache  Flusswindungen  waren  zu 

.  passiren  und  dann  führte  der  Weg  an  der  Schlucht  aufwärts,  mit 
Blicken  in  die  Tiefe,  wo  der  Strom  rauscht,  und  empor  nach  den 

^  von  den  verschiedenen  Grünschattirungen  des  Waldes  und  der  Lich- 
tungen wechselnden  Hügel,  die  sich  um  das  Flussthal  zusammen- 
schlössen. Kleine  Zuckeranpflanzungen  trafen  sich  hier  und  da 
um  Pf.dilhuttcn  zerstreut,  und  das  Gitarajie  bildete  einen  erfrischen- 
tlen  Trank,  so  lani;e  man  die  gerade  kernen  Appetit  erweckende 
liehandluni^swcise  nicht  naher  inspicirt  liatte.  Einen  grossen  Ver- 
brauch im  ganzen  Lande  iiat  der  in  Kuchen  verkaufte  braune  Roh- 
zucker (C  hancacca  oder  Panela),  der  als  Zuthat  beim  Wassertrinken 
betrachtet  wird. 

Der  Weg  führte  im  Zickzack  die  Thalwand  aufwärts,  unter  Fluss- 
übergängen, wobei  das  Zusammentreffen  mit  anderen  Caravanen  bei 
der  Enge  des  Weges  einige  Male  Aufenthalt  verursachte.  Um  6  Uhr 
langten  wir  in  Balsa-Tambo  an,  eine  spärliche  Ansiedlung  mit  dem 
verfallenen  Character  aller  (jortigen  Bauten,  und  ich  liess  durch  den 
Führer  in  einem  Hause  der  Plaza,  wo  schon  viele  Arriero  sich  mit 
ihren  Ladungen  versammelt  fanden,  einigen  Raum  für  mein  Gepiick 
schaffen.  Auf  der  Gallerie  des  oberen  Stockwerkes  niictlu  te  ich  in 
dem  einzigen  Zimmer  ties  Hauses  von  einer  Aufwarterin,  die  von  dem 
Fidirer  zur  Bereitung  eines  Abendgerichtes  engagirt  war,  ein  Hett, 
das  ich  mich  freilich  erst  nach  einigen  Revisionen  zu  benutzen  ent- 
schliessen  konnte  und  dann  nur,  weil  ich  mich  von  einem  plötzlichen 
Uebelbefindcn  befallen  fiihltc.  Dasselbe  war  nach  einigen  Stunden 
•  Schlaf  verschwunden,  liatte  aber  wahrscheinlich  in  den  Ingredienzien  der 
zugerichteten  Mahlzeit  seine  Ursache,  und  so  beschrankte  ich  mich  fer- 
nerhin auf  möglichst  einfache  und  in  ihrer  Genuttät  zu  prüfenden  Gerichte. 

Am  nächsten  Morgen  (Juli  29.)  wurde  um  5V2  Uhr  aufgebrochen 
und  längs  der  Schlucht  emporgestiegen,  mit  dem  Pisagua  in  der 
Tiefe  rauschend.  Es  ging  aufwärts  zu  den  von  der  Sonne  beschie- 
nenen Höhen,  —  Alles  ringsum  in  frischer  Feuchte,  wie  aus  dem 
Thau  geboren,  —  und  wahrend  des  Ansteigens  blickte  man  zurück  auf 
die  bewaldet  abfallende  Schlucht,  bis  zu  der  (nach  dem  Meere  cr- 
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Streckten)  Ebene,  die  unter  der  Umhüllunfj  der  an  den  Abhhn^ren 
Iag[erndcn  Nebel  verschwand.  Der  Wc«^  (h'wr  eine  Strasse,  die  von 
der  danialii^en  Regierung  des  Präsidentin  Morcno  in  Hau  ge- 
nommen wan ,  zieht  sich  hinauf  an  tlcn  Ik  rgen.  und  von  Tambu- 
L(»nia  zeigt  ein  Kiickblick  tlie  parallel  zu  einantler  in  der  von  iimen 
iicschlossencn  Tlialschlucht  auslaufenden  llühcuzüge.  Mit  der  Kr- 
reichung  des  Camino  Real,  wo  man  gerade  eine  „königliche  1  leerstrusse  " 
hätte  vcrniuthen  sollen,  war  es  indess  mit  diesen  Strassenbauten 
.%hon  vorbei,  doch  dafür  entschädigte  die  Alpenlandschaft  vor  uns,  und  . 
hinter  uns  jenes  Nebclland,  das  in  seinen  Lagerungen  fortrollt  über 
den  ungeheuren  Abfall  des  Hochgebirges,  bis  sich  am  Horizont,  ohne 
weitere  Unterscheidung,  Wolken  und  Meer  in  einander  mischen, 
unter  chaotischer  Gährung  das  Sehfeld  einhemmend. 

Wir  nalierten  uns  jetzt  einem  jener  Momente,  die  dem  Reisen- 
den /war  ini  Wechsel  des  Eindruck-,  gleich  den  übrigen  flüchtig  vor- 
Lsbcrgehen,  die  al)er  daini  für  Jahre  oder  für  immer  in  der  Mrinne- 
r  ing  den  Cieisi  erhalten  und  beschäftigen.  I~s  ist  das  der  erste  Hlirk 
auf  einen  der  schon  lange  im  geistigen  Auge  gesehenen  Platze,  deren 
naturliclies  Hiki  sich  jetzt  mit  dem  der  Gedanken  vereinigen  soll. 
Als  die  letzte  Windung  des  \\  r;;es,  der  uns  das  grosse  Schausj)iel 
enthüllen  musste,  erreicht  war,  hielt  ich  unwtUküriich  die  Zügel  des 
Maulthieres  fiir  einen  Augenblick  an,  um  mich  auf  den  ersten  An- 
blick des  Chimborazo  vorzubereiten,  der  dann  in  seiner  ganzen 
Majestät  vor  uns  lag.  Bei  der  Eröffnung  schweift  der  Blick  zu  ent- 
foraten  Bergehalden,  die  in  Färbungen  verschiedenen  Anbaues  aus- 
:>,'clegt  waren,  und  dahinter,  auf  dem  Rücken  einer  zackigen  Berg- 
reihe, stieg  der  iiiaclntgc  Schneekegel  empor.  Der  W  eg  folgt  längs 
Lines  HugeK  mit  grünen  Matten  auf  der  einen  Seite  tler  Schlucht, 
lind  (l'>rt  genossen  wir  eine  neue  Variiition  der  prachtigen  Ansicht, 
iiine  m  tiefer  BuclUung  vor  dem  husse  niedergesenkte  Mulde  hebt 
ich  in  weitem  Abstand  mit  welligen  Hügeln  zu  <K  n  Hochgebirgen 
hinauf,  die  über  einander  emporsteigen,  und  auf  der  Hasis  dieser 
grünen  Masse,  die  mit  ihrem  Teppich  die  Tiefen  und  alle  Höhen, 
die  obersten  Gipfel  ausgenommen,  bekleidet,  steigt  der  schneeige 
Kuppeldom  des  Chimborazo  in  die  glänzend  reine  Luft,  unter  der 
Uebcrwölbung  des  strahlenden  und  strahlend  zurückgestrahlten  Himmels. 
Der  Smaragden-Glanz  der  grünen  Triften,  die  blendende  Weisse  der 
Schncefelder,  das  Azur  des  blau  prangenden  Himmels  combiniren 
^ith  in  dem  goldig  durchleuclUcnden  Lichte  der  Sonne  ZU  einem 
wunderbar  überwältigenden  Farbeneffekt. 
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Nachdem  wir  auf  schlüpfrigen  Pfaden  in  das  Dorf  San  Miguel 
hinabgeritten  und  wieder  angestiegen  waren,  zog  sich  der  Weg  an 
den  Abhängen  von  Berghügeln  umher  und  gewährte  den  NiederblSck 
in  das  tiefe  Thal,  das  mit  den  bunten  Variationen  verschiedenartiger 

Kornfelder  in  lieblichen  Auen  tlas  Zusanimens})icl  seiner  wechselnden 
h'arbuni^en  zu  einem  wohlthuenden  ( ies.unniteindruck  vereinten.  Dj> 
Th.il  von  Chimbu  ist  eins  der  fruchlbarsten  und  wurde,  ohne  dtii 
jetzigen  Verfall,  in  einen  völligen  (iarlen  verwandelt  sein. 

Wir  hatten  dann  verschiedene  Hügel,  mit  vielgestaltigen  iirhcbun* 
gen,  und  ausgefüllten  Thalabschnitten  auf  holprig  gebrochenem  Wege 
zu  überstefgen,  und  sahen  schon  seit  länger  die  an  steinigem  Abhang 
gelegene  Bergstadt  Guaranda  vor  uns,  die  uns  die  Ermüdung  der 
Thiere  aber  erst  7  Uhr  Abends  zu  erreichen  erlaubte. 

In  Guaranda  fand  sich  ein  Hotel,  freilich  ein  solches  nach  ecua- 
dorianischer  Landesart,  aber  doch  ein  unter  den  Verhältnissen  dorti- 
ger Reisen  sehr  schätzbarer  Luxus.  Da  ich  einige  Einführungs- 
schreiben dorthin  hatte,  schickte  ich  dieselben  durch  meinen  Diener 
an  die  Adressen,  und  l)ereits  am  nächsten  Morgen  stellte  sich  Kincr 
dieser  Herren  vor,  um  mir  mit/.utheilen,  dass  er  bereits  .luf  dem  Markt  ' 
den  Ruf  von  meiner  Ankunft  durch  die  Stadt  habe  ergehen  lassen 
(correr  hi  voz  oder  el  grito,  wie  er  sich  ausdruckte).  j 

Ich  fühlte  mich  meinem  neuen  Freunde  für  diese  Aufmerksam- 
keit nicht  gerade  verbunden,  denn  in  Folge  derselben  hatte  ich  eint 
Anzahl  von  Besuche  zu  empfangen,  und  obwohl  sich  dadurch  Ge- 
legenheit geboten  hätte,  meine  Erkundigungen  über  Alterthümer  zu 
vervielfachen,  so  zeigte  sich  doch  bald,  dass  die  Antworten  sehr  monoton 
blieben,  und  nur  Weniges  in  Erfahrung  zu  bringen  sein  Mmrde.  Ausser 
einigen  Kleinigkeiten,  sah  Ich  nur  ein  paar  altspanische  Geiassc  aib 
der  früheren  Zeit  der  Colonisation ,  die  immerhin  einiges  Interesse 
hatten  und  dem  Uc  brigcn  zugefügt  werden  konnten. 

Guaranda,  das  sich  schon  bald  nach  Cliimb(»s  Gründung  fl5>4. 
auf  Kosten  dieses  N  crgrosserte,  liegt  in  der  Holu:  von  8450  Fuss  an 
einem  bebauten,  aber  auf  den  Hohen  kahlem  Jkr^rucken,  hintu 
welchem  sich  das  Schneehaupt  des  Chimborazo  erhel>t,  und  durch 
die  von  ihm  herabrasenden  Winde  werden  mit  takdicher  Periodicitat 
die  Strassen  der  Stadt  gefegt.  Am  Vormittag  brach  ein  solcher  1 
Orkan  los,  der  alle  Fenster  der  Posada  erbittern  machte,  und  es  sind  i 
diese  Schneestürme,  die,  der  Erzählung  nach,  schon  manchen  Rei 
senden,  Ross  und  Reiter,  auf  dem  Wege  über  das  Arenal  in  die  Ab- 
gründe geschleudert  haben  sollen.  Es  wird  deshalb  stets  die  Passage 
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am  frühen  Morgen  angcrathen,  und  ich  hatte  tlcmjjcmass  meine  An- 
ordnungen getroifcn.  In  den  neuen  Thiercn,  die  meistens  an  dieser 
Station,  ein  Hauptsitz  der  Arrieros,  gewechselt  werden,  war  ich  dies- 
mal glücklicher.  Einer  der  Bürger,  an  den  ich  empfohlen  war^  hatte 
zwei  Pferde  eines  Gastfreundes  in  Verwahrung,  mit  dem  Auftrage, 
sie  nach  Ambate  zurückzuschicken,  und  überlicss  sie  mir  ßir  den  ge- 
wöhnlichen Miethsprcis.  Nachdem  dann  noch  ein  Pack  -  Maultliier 
verschafft  war,  konnte  ich  diesmal  für  cijTcncn  Gcbr.iuch  ein  wohl- 
i;Ll)tk}^tcs  Pferd  aus  der  besseren  Kas.sc  Sudanierica's  besteigen,  und 
CS  war  das  kein  .^erinj^er  Genuss,  nachdem  man  ein  p.iar  Taj^e  auf 
dem  Rucken  eines  abgetriebenen  und  abgemagerten  Postklepper's 
hcrunigestossen  wurde. 

Da  die  Zahl  der  durch  die  Verkündigung^  auf  dem  Markte  neu- 
gierig (lemachten  bedenklich  wuchs  und  sich  auch,  bereits  Appli- 
canten  für  Medicin  darunter  befanden,  war  ich  froh,  als  wir  am  Nach- 
mittage im  Sattel  sasscn  und  die  Stadt  verlassen  konnten.  Ueber 
^piirlich  angebaute  Bergmulden  wurde,  am  Fusse  des  Ponga-Loma, 
die  Hacienda  Quino-Corral  erreicht,  d.  h.  eine  einsame  Hütte,  als 
letzter  Vorposten  auf  dem  bewohnten  Boden.  Da  ein  Betreten  des 
Innern  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  anzurathen  war,  legte  ich 
nach  für  ein  paar  Stunden,  in  den  Poncho  gehüllt,  unter  dem  \'or- 
liache  nieiler,  Hess  indess  bereits  um  i  Uhr  M<»rL;ens  bei  Fackellicht 
Alles  zum  Ausflug  vorbereiten.  In  der  Dunkelheit,  die  nur  unvoll- 
kommen den  Aufbau  des  Terrains  erkennen  liess,  zogen  wir  über 
die  von  der  Hochkette  auslaufenden  Bergrippen,  auf-  und  absteigend, 
und  auf  Holzbrücken  über  tief  unter  uns  rauschende  Flüsse.  Jenseits 
der  Höhen  erschien  das  Schneehaupt  des  Chimborazo,  um  wieder 
zu  verschwinden,  bb  nach  dem  Passiren  des  Rio  de  Panza,  unter 
Aufhören  der  Vegetation,  der  letzte  Rücken  zum  Arenal  hin  über- 
schritten wurde,  an  einem,  im  Rückblick  das  abfallende  Gebirgsland 
begreifenden  Punkte.  Unter  den  mit  der  Dämmerung  aufsteigenden 
Xebelniassen  trat,  beim  Zerreissen  derselben,  der  Schneeriese  Chim- 
bura/o  hervor,  an  dem  die  Wolkengeister  gespenstisch  vorüber- 
streiften,  und  spater  begann  die  Vorderspitze  iles  (üpfels,  von  den 
Strahlen  der  Sonne  getroffen,  leuehteml  zu  erglänzen. 

Nachdem  wir  dem  Rio  del  Arenal  über  die  steinige  llochllache 
gefolgt  waren,  bricht  diese  dann  in  unebenes  Terrain  nieder,  und 
man  bückt  in  eine  von  Felsen  umzogcne  Schlucht,  in  welcher  aus 
einer  Grotte  der  Rio  de  Cht  t  r  i  herabfällt. 

Ohne  Aufenthalt  ritten  w§  an  Tortilleras  vorbei  und  weiter  an 
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Chu([uij)<»yo,  beides  H<j1/.\ erschlage  /um  Schulz  der  \um  Unwetter 
Ueberrasehten,  aucli  /.lun  Ut  bernachlen  benutzte  Hau>cr.  in  welchen 
man  indess  ausser  durchlöchertem  Dach  und  h'ach,  Niclits  findet,  auf- 
genommen ,  leicht  begreiflicli,  grundHchst  angeliauften  Schinui/ 
Doch  würde  das,  bei  den  Nothfallen,  die  hier  eintreten  können, 
nicht  viel  beachtet  w  erden. 

Von  unserem  hochgelegenen  Standort  blickten  wir  seitlich  über 
weite  Landschaften  hinweg,  die  in  den  vielgestaltigen  Conturen  eines 
perspectivischen  Ueberblickes  prangten,  mit  dem  Miniaturbild  der 
fernen  Stadt  Riobamba  in  der  Mitte,  bis  ein  muldenförmiger  An* 
steig  zu  den  aussersten  Höhen  das  Gemälde  umrahmt. 

Indem  der  Weg  allmählig  wieder  jenseits  der  Lava  -  Bedeckung 
des  Paramo  von  Sanancajas,  niedrigere  Elevationen  erreichte,  sahen 
wir  welhge  Thaler  um  uns  wogen  mit  tief  eingeschnittenen  Fluss- 
betten iler  \  on  I  lochgcbirgsw  anden  abströmenden  Wasser. 

Der  spärliche  Anlj.iu  mehrte  sich,  als  wir  von  einem  I'lussbetl 
ansteigend.  Mncha  erreichten,  jene  in  den  Kimipfen  der  Cara  s«>woh!, 
wie  m  der  Lieschichte  der  Con(iuista  vielgenannte  Feste,  und  dann 
erfreute  sich  das  Auge  der  Gärten  am  Wege,  der  an  malerischen 
Schluchten  windend  umherfuhrte,  bis  Abends  5  Uhr  Ambato  in 
einer  Vertiefung  zu  unsern  Füssen  ges-jhcu  und  damit  auch  erreicht 
wurde. 

Das  jetzige  Ambato,  das  durch  seine  Gärten  und  reinlichen 
Strassen,  einen  freundlichen  Eindruck  macht,  wurde  dorthin  von 
der  durch  die  Spanier  am  Flusse  gegründeten  Stadt  verlegt,  im 
Jahre  1699.  Seine  einheimischen  Bewohner,  die  Hambatos,  welche 
in  die  Stamme  der  Huapanti,  Pillarus,  Quisapinchas  und  Isambas  zer- 
fielen, wurden,  bei  dem  Vordringen  des  7.  Schyri  oder  Königs  (von 
Cjuitu)  bis  Mocha  den  Laras  unterworfen.  Spater  theilten  sie  das 
Schicksal  dieser,  unter  die  Herr.schafl  der  Inca  /u  fallen,  und  eine 
sandige  Erhebung  am  linde  des  Pucblo,  wo  vieilach  alte  Topfer- 
schcrben  angetroffen  werden,  fuhrt  noch  jetzt  den  Namen  Inga  Urcu. 
Bei  Ambato  erkämpfte  Atahualpa  den  .Sieg  über  Atoco,  Feldherr 
seines  Bruder  s  Huasco,  wodurch  ihm  der  \N'cg  in  die  Länder  seines 
Rivalen  geöffnet  wurde,  Der  Gouverneur  Mera,  den  ich  aufsuchte, 
besass  den  in  diesem  Lande  seltenen  Schatz  einer  Bibliothek,  die  in 
spanischer  Zeit  kaum  möglich  gewesen  sein  würde,  weil  die  Bücher 
der  Erlaubntss  der  Inquisition  bedurften  und  erst  der  Censur  der  Cali* 
ficadores  vorzulegen  waren.  Die  Plaza  bot,  da  es  gerade  Markttag 
war,  einen  belebten  Anblick  und  hXten  sich  dort  die  Indianer  aus 
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der  ganzen  Umgebung  in  ihren  verschiedenen  Trachten  zusammen- 
gefunden. In  der  Posada  wurde  lange  über  das  Miethcn  der  Thiere 
verhandelt,  und  da  ich  mir  dieselben  zur  Prüfung  ,  auf  dem  Hofe  vor- 
fuhren Hess,  gejang  es  mir,  wenigstens  (ur  den  eigenen  Gebrauch,  ein 
frisches  und  feuriges  Pferd  auszusuchen,  einen  der  bequemen  Pass- 
iv ani^er  dortiger  Reitart,  auf  denen  das  Reisen  eine  Lust  ist.  Ausser- 
dem war  der  Wej^  für  ein  Gcbirj^'sland  ausnehmend  ^iit,  da  von  dort 
die  von  dem  l'rasidcntcii  Morcno  bis  zur  I  iaiii)tsta(ll  anL^^clc^^tc 
Chaussee  beendet  war,  und  auch  l)ereits  uochcnthch  einmal  (oder 
zweimal)  von  einer  Dilij^'encc  befahren  wurde. 

Am  Nachmittag  (August  l.)  ritten  wir  fürt,  langes  der  Schlucht 
über  den  unten  hingewundenen  h'luss  Ambato  {oder  Hambato),  und 
dem  Umblick  wurde  stete  Unterhaltung  gew»ihrt  durch  die  zerklüftete 
Gegend,  worauf  er  fiel,  und  ihre  felsigen  Terrassen,  an  deren  hv- 
bauten  Stellen  die  Färbung  in  verschiedenen  Schattirungen  wechselt. 
Ueber  den  Fluss  Cutuchi,  der  in  einem  tiefen  Bette  hinströmt, 
fiihrt  eine  in  Steinbogen  erbaute  Brücke.  Seit  dem  Passiren  der 
Wasserscheide  (zwischen  dem  pacifischen  und  atlantischen  Occan) 
auf  dem  Arenal  des  Chimborazo,  fanden  wir  uns  im  Flussgebict  des 
Maranon,  indem  die  Ströme  dieses  Hochbecken's  sich  dorthin  wenden, 
unter  dem  Durchbrechen  der  Andesketle.  Der  auf  cUin  Cotopaxi 
entspringende  Rio  Calii)  oder  Pumacunchi  vereinigt  sich,  nach  .\ut- 
nahme  des  Tacunga  oder  C  utuchi  und  des  rillaro  otler  Amb.ito,  unter 
dem  Namen  l'atate  mit  dem  (durch  den  Rio  Luto  Riobandia's  ver- 
stärkten) Chambo  und  bildet  dann,  nach  der  Cascade  von  Agoyon 
ilcn  als  Tastassa  bekannten  Nebenfluss  des  Solimocs  (oder  Maranon). 
Auf  der  Heerstrasse  trieben  sich  eine  Menge  Indianer  mit  ihren 
Frauen  und  Kindern  umher,  die  grösstentheils  betrunken,  aus  den 
Sonntagsschenken  in  ihre  Hcimathsdörfer  zurückkehrten.  Doch  war 
die  Trunkenheit  keine  lärmende,  sondern  dem  unterwürfig  ergebenen 
Giaractcr  der  Indianer  gemäss ,  eine  stillvergnügte,  indem  sie  monoton 
vor  sich  hinschwatzend  im  Trabe  hinter  einander  herliefen  und  die 
im  Rausche  Taumeinden  und  Stürzenden  mit  freundschaftlichsten 
Dienstleistungen  einander  unterstützten.  Besonders  schien  es  Auf- 
;^'abe  der  Frauen,  ihre  Ehemanner  heim/.uleiten,  und  suchten  sie  der- 
selben oftmals  mit  einer,  trotz  des  komischen,  fast  ruhrenden  Zärt- 
lichkeit gerecht  zu  werden. 

Bereits  zu  Torquemada'.s  Zeit  begannen  die  Indianer  in  Mexico, 
wie  die  übrigen  Stamme  in  America  und  Afiica  seit  der  Berührung 
mit  den  Europäern,  sich  dem  Laster  der  Trunkenheit  zu  ergeben, 
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aber  er  weiss  noch,  das^  dies  früher  njcht  der  Fall  gewesen  (cn  su 
gentilidad  no  se  enib«  »rrachaban)  und  die  Bej^deiter  Cortez  fanden 
sie  noch  als  das  „nüchternste  Volk  der  Welt"  (s.  Ramusio).  Von 
einem  Trunkenbold  sagte  man,  wie  Sahagun  bemerkt,  dass  er  „sein 
Kaninchen"  (statt  den  „Affen")  habe  (que  aqucl  borracho  cra  su  conejo) 
und  der  Rauschtrank  wurde  Centzontotochtli  (400  Kaninchen)  ge- 
nannt, um  die  verschiedenen  Arten  zu  zeigen,  in  welchen  er  sich  bei 
den  unter  dem  Zeichen  Umctochtli  (dem  dritten  Hause  in  der  zweiten 
Constellation  der  Cemacatl)  Geborenen  manifestire.  Gegen  den  Miss^ 
brauch  spirituöser  Getränke  bestanden  sehr  strenge  Gesetze,  und 
waren  im  Allgemeinen  bei  Festlichkeiten  den  Ueberdreissigjährigen 
nur  zwei  Becher  erlaubt  (s.  Zurita),  wobei  einzig  in  der  Weinlese,  wenn 
unter  Verehrung  des  Gottes  Izcjuitecatl  die  Ma*:(uey  -  Pflanze  zuerst 
angebohrt  wurde,  für  ilie  Arbeiter  (los  (jue  nuevaniente  huradaban 
los  nKigue}  es  y  hacian  viiio  nuexo)  eine  Ausnahme  gemacht  werden 
mochte.  Sonst  konnte  nur  auf  ärztliches  Zeugniss  hin,  Kranken  oder 
der  Stärkung  Bedürftigen,  wenn  sie  sich  an  die  Hehörde  wandten, 
ein  freierer  Gebrauch  des  Weins  erlaubt  werden,  ebenso  bei  schwerer 
Arbeit,  oder  (nach  Ortega)  den  Soldaten  auf  einem  Feldzug,  doch 
selten  mehr  als  drei  Becher  (s.  Zurita).  Dagegen  durften  Sechzig- 
jährige,  um  »sich  nach  den 'Mühen  eines  langen  Lebens  zu  erholen, 
ungestraft  trinken,  und  denen,  die  das  siebzigste  Jahr  überschritten 
hatten,  war  ein  uneingeschränkter  Gebrauch  des  Weins  freigestellt, 
dessen  sie  sich  bis  zur  Sinnlosigkeit  bedienen  mochten,  wie  es  in  den 
Bilder  •  Erklärungen  zu  den  Tafeln  des  Codex  Mendoza  (b.  Kings- 
borough)  ausgesprochen  ist. 

hei  einer  Windun'.r  des  Wei/es  tr.it  hinter  der  abschliessenden 
Bergreihe  der  Schneekegel  des  Cotopa.xi  hervor,  dieser  bis  tief  herab 
mit  weissem  Leichentuch  umhüllte  Gigante  unter  der  Mannigfaltigkeit 
der  auf  dem  ecuadorianischen,  oder  äquatorialen  Hochlande,  thronen- 
den Vulcane. 

Die  Häuser  am  Wege  waren  aus  Rohr  hergestellt,  mit  Lehm 
bekleistert,  oder  aus  rohen  Steinen  mit  überhängendem  Strohdach, 
zuweilen  hinter  einem  auf^emauerten  Hofthor.  Die  Einfassungen  der 

Felder  werden  meist  durch  Gräben  hergestellt,  Agave  oder  Aloe 
(Agave  Americana)  bezeichneten  den  klini.itischen  Character,  oder  die 
Fruchtbaume  in  der  tieferen  l'insenkung  Ambatos  waren  schon  bald 
nach  Verlassen  der  Stadt  verschwunden. 

Beim  Blick  auf  ein^  erweitertes  Thal  zeigte  sich  Latacunga  oder 
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Tacunga  (San  Vinicnte  Martir  de  la  Tacunga),  wo  wir  in  der  Posada 
(Hotel  Bolivia)  abstiegen. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  den  Gouverneur  San  Miguel  auf- 
suchte, lud  mich  derselbe  zum  Frühstück  ein,  wo  ich  mit  Padre 
Menten  zusammentraf,  einem  der  vom  Präsidenten  fiir  den  Schul- 
unterricht in*s  Land  berufenen  Jesuiten.  Er  zeigte  mir  im  Collcg 
iticm  bei  vormaliger  Vertreibung  der  Jesuiten  zur  Disposition  ge- 
>t<-Ilten  Klnstcrgebaudc  La  Mcrcedl  ein  i)h\sik.ili^(lics  1  .aboralt )rimii, 
viele  werlhvoUe  Instrutiiente  enllMllciid,  die  duieh  einen  im  Au.slatide 
Cm  Cuzco)  verstorbenen  Solin  Lalacunga  s  (Don  Vincente  Leun)  seiiu  r 
Vaterstadt  vermacht  waren.  Auch  einige  ausgegrabene  Urnen  mit 
Bcmaiung  landen  sich  dort.  Ks  war  von  dem  l'rblas.scr  die  Be- 
stimmung getroffen,  dass  mit  den  für  l>richtung  tler  liütUmgsanstalt 
ausgesetzten  200,000  Pesos  nicht  nur  Lehrstühle  für  Recht  und  Me- 
dicin,  sondern  auch  für  Chemie  und  Physik  einzurichten  seien,  und 
auf  Boussingault*s  Empfehlung  wurde  die  Professur  Cassola  übertragen. 

In  dem  alten  Sitz  der  Llatancunga  oder  Llatan-cungas  (Llacta- 
cunga),  von  denen  Villaviccncio  16  Stämme  aufzählt,  werden  grosse 
Tempel  nebst  andern  Gebäuden  erwähnt,  und  erst  nach  längeren 
Kämpfen  gelang  es  den  Scyris  von  Quito  dieses  Land  zu  unter- 
werfen. Ks  wird  melirfach  (auch  in  Dapper's  I-CrzahUmgj  von  der 
Verehrung  eines  golileiieii  Schafe's,  also  Lanui's,  ges|)rochen,  und 
wir  hatten  auf  der  L.'mdstrasse  diese  Schaf- Kameele  gesehen,  frei- 
lich nicht  in  den  grossen  lleertlen  peruanischer  Lama's,  son- 
dern einzeln  am  Bandchen  gefuhrt  (nacli  Art  der  AI])acca),  als 
seltenes  Hausthier.  Da  die  K.xistenz  der  Llama  als  letzte  Ressource 
an  das  sonst  fast  nahrlose  Vcho-Gras  (Stipa  Ichu)  otler  Xarave  ge- 
knüpft ist,  kommen  sie  über  die  nördliche  Verbreitung  desselben 
nicht  vor,  während  im  Süden  auch  die  klimatischen  Bedingungen 
eine  natürliche  Schranke  setzen.  In  der  Gattung  Auchenia  tritt  die 
Wirkung  der  geographischen  Provinz  in  ihren  vicarirenden  Schöpfungen 
zu  Tage ,  indem  sie  die  Camele  der  alten  Welt  in  der  neuen  vertritt, 
ihren  zoologischen  Characteren  nach  aber  zwischen  den  Familien 
der  Tyloj>oda ,  Cervina  und  Cavicornia  schwankend  bleibt,  und  so 
in  einem  scheniatisirenden  Genealogienbau  allerlei  LV-bergange  simu- 
lircn  könnte,  wahrend  gerade  diese  Lrscheinung  mit  einem  l)estimm- 
ten  typischen  Ausdruck  der  Xatur  gestempelt  ist.  Wie  die  heerde- 
weis gezähmten  Lama  (Llamcani  oder  Lastthier)  den  Kameelen  ent- 
sprechen, würden  die  nur  be/ieluingsweise  domeslicirten  Alpaca 
(AUpaco  oder  Geschöpf  des  Landes)  mit  den  Schafen  oder  Ziegen, 
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die  die  I*amj).iN  durchsrluN cifcndcn  fiiianuco  Jiiit  ilen  Antil()i)en  oder 
Rehen,  die  auf  hohe  Spitzen  kletternden  Vicuna  mit  den  Gemsen  ge- 
wisse Anal(j«;ien  bieten.  DicFossilcn  fandcnsich  bciVVallace*) aufgezahlt. 

Nach  dem  Micthcn  neuer  Thiene  ritten  wir  um  Mittag  (August  2.) 
über  eine  steinige  Ebene,  zu  den  Bergreihen  erstreckt»  zwischen 
Felder  hin,  und  bogen  nach  Mulalo  ab,  wo  sich  über  die  deutschen 
Forscher,  die  Herren  Reiss  und  Stübel,  ßowie  über  die  Besteigung 
des  Cotopaxi  durch  den  Erstercn,  noch  manche  Traditionen  erhalten 
hatten.  Eine  neben  dem  Vulcan  liegende  Febniasse  fuhrt  die  Be- 
zeichnung Cabcza  del  Inca  und  soll  in  jenem  Ausbruch  des  patrio- 
tischen Vulcanes  abgestürzt  sein,  der  an  dem  Hinrichtungsta^c  Ata- 
luiiilj).i*s  in  ( 'axaiiiarc.i  slIikii  /»»rn  und  >eini  n  Schmer/.  Ijekimdete. 
Der  steinigen  l>bene  weiter  folgend,  trafen  wir  auf  einen,  wegen  roher 
Kindrueke,  als  Fusstaj)fen  des  heiligen  liartholoinaus  \erehrten  Stein*), 
auf  dem  bunte  Strauciier  und  lilunien  als  Gaben  niedergelegt  waren. 

Dieser  in  einem  bleiernen  Sarg  von  Indien  (ob  aus  dem  östlichen 
oder  westli«  !ii  n  nach  den  liparischen  Inseln  geschwommene  Heilige 
musstc  vaterländische  Erinnerungen  wecken,  die  ich  den  Landes- 
kindem  verschwieg,  denn  seine  Reliquien  liegen  seit  dem  9.  Jahr- 
hundert in  Aachen  „ein  rechter  Kramladen  zu  derlei  Stampanci*', 
wie  Mahler  meinte.  Dort  finden  sich  auch  „beide  howe  tuccher  und 
unser  frawen  liemd**  [oiiw/ÖQioy.) 

Ausserdem  wurden  die  „Windeln  des  Heilandes**  —  die  (nach 
Claudius  in  Turin)  nur  „alte"  Windeln  waren,  aber  nach  den  Apo- 
cr)  phen  doch  jedenfalls  (in  Aegypten) 'j  rein  gewaschene,  —  oder 

Jetk"  Fniiiilie  tlcr  CatnelHlac  bildet  die  Gattung  Camelus  (2  Artvn),  ,,eine  hoch 
chamctfristische  Wiisttiiform  <kT  p  il.ie-aikti-clu-n  Kejjion  von  <lt  r  S.iliar.-.  h\<-  zur  Mon- 
golei untl  flcni  üaikalsce.  Auchcnu  (4  .\rten}  mit  ikn  Lnnia.>  und  Alj)accas  isl  ebenso 
characteristisch  für  die  Lterge  und  Wüsten  des  sü<lliclicn  Tbeiles  von  Südamerica,  zwei 
Arten,  die  ganz  domesticin  sind,  bewohnen  die  pentvianischen  und  bolivianischen  Anden, 
und  <wei  andere  werden  im  wilden  Zustande  gefunden,  die  Vicufta  auf  den  Anden  in 
Peru  und  Chile  um!  »Ivr  ( aianaco  auf  den  Ebenen  von  Palagonien  und  Tierra  «Icl  fucfio." 
Tn  den  iVt^-ipliocän-Ablagcrun^en  in  Cabfornien  hat  man  eine  Auchenia  gefuntUn  und  in 
denen  von  Kan>as  euic  Arl  der  au>gC!>torbeneu  Gattung  l'roui'nelu»  (und  die>e  mit  den 
lebenden  Kamelen  nahe  verwandte  Gattung  war  in  der  Pliocan  -  Periode  sehr  xahlreich). 
In  SOdamerica  wurde  eine  Art  von  Aucheltta  in  den  Höhlen  von  Ura»iilien  gefunden,  und 
ntflLn-  in  den  Pliocän  -  Ablagerungen  <!<  r  ranipa^  lulicn  /wei  ausgestorbenen  (Jaitiingen 
Palacul.iina  und  Canielothcriuni        W.dLite).    Kin  ostlicbir  I )  »pii  l;^.-i!i;^'cr  ibt  der  N'ak. 

- )  I  >ie  ^'lI^^;aJ)fen  «le>  licibj^en  ÜnrtlujloniäiN  werd«  n  \itir.icli  in  Muianierica  gi/eijjt, 
uährenil  Andere  sie  dem  heiUgcn  Thomas  2Ui>cl)riel>en,  und  aucit  St.  Antonius  i>l  dort  hin- 
geßlhrt,  indem  (nach  Temple'ü  Bericht)  ein  Felsenriss  bei  l'otosi  dem  ihm  nachstellenden 
Teufel  zugeschrieben  wird  (wie  ähnliche»  an  indischer  CoromandelkUste  bei  der  Flucht 
des  hedigen  Tlionus).  Divus  Bartholomneu<«  praedicavii  K\an^ibum  Sancti  Malthaei  Tndiis 
iis,  qui  dicuntur  I'ortunati  (Hieronymus),  a  if  eiium  H.d..\\<  gchar.s  ii  icli  America, 

*)  An  lieiiigen  Brunnen  ist  sonst  in  i'alasima  kein  -Mangti,  wie  sich  (ausM;r  Ain 
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l wofür  sie  1548  galten)  die  „Joscphshoscn",  die  „Cha'usscttcs  Saint 
Joseph"  des  Pilger's  Philippe  von  Vijrncucllcs,  in  Aachen's  Reliquien- 
schatz gezeigt.  „Wer  sie  siehet  erlangt  viell  Vergebung  seiner  Sün- 
den** (Bartholomäus  Sastrowen). 

FIoss  vermuthet  in  der  bei  Claudius  von  Turin,  jenem  „häretisch 
gesinnten**  Bilderstürmer,  vorkommenden  Bezeichnung  „alte  Windeln** 
einen  Seitenhieb  auf  die  „damals  schon  im  Aachener  Hofe  vorbände- 
nen,  von  Constantinopel  empfan^^cnen  Windeln  des  Herrn  zu  er- 
kennen", so  dass  damit  diese  Reliquien  der  Zeit  Karl  des  Kahlen 
glucklich  gcsiclu  rt  wären. 

So  lange  die  Genuitat  solches  Cidtus  lur  Millionen  und  Milli.irdrn 
gegenwartiger  nicht  nur,  sondern  hingegangener  und  kommender 
Geschlechter,  bei  einem  ihre  Geschicke  im  Jenseits  bedingenden 
Glauben  mitspricht,  so  lange  können  die  Details  nicht  scharf  genug 
weiter  detail  Ii  rt  werden,  und  mögen  hoffentlich  bald  die  Reliquien 
selbst  aus  dem  Halbdunkel  ihrer  Heiligenschreine  hervortreten  und 
sich  allen  Proben  chemischer  und  physicalischcr  Untersuchung  unter- 
werfen, um  daraus  dann  um  so  verklärter  hervorzugehen,  (voraus- 
gesetzt, dass  etwas  dabei  übrig  bleibt).  Das  in  Purificationen  ver- 
narrte Heidenthum  hielt  die  Berührung  der  Todten  lür  verunreinigend, 
und  während  der  diodetianischen  Verfolgung  warf  man  (nach  Euse- 
bius) die  Gebeine  der  Märtyrer,  um  sie  dem  Cultus  der  Christen  zu 
entziehen,  ins  Meer,  aber,  wie  Basilius  ausfuhrt,  sind  ilie  im  alten 
Hunde  unreinen  Leichenk<.>rper  im  neuen  mit  heiligender  (inade 
durchdrungen,  und  schon  die  (iebeine  des  heiligen  Ignatius  wurden 
„als  unschätzbare  Kleinodien  '  \  on  Rom  nach  Antiochien  gebracht 
von  jenen  Christen,  die  Vigilius  (4.  Jahrhundert)  als  cinerarios  und 
idolatros  zu  bezeichnen  wagt,  aber  freilich  dafür  vom  heiligen  Hiero- 
nymus seinen  Text  gelesen  erhält.  Dalür  liefert  der  peruanische 
Mumien  •  Cultus  (in  den  Malqui)  belehrende  Parallelen.  Nicht  nur 
dass  bei  den  Fossilien  und  Aehnlichem  si  nderbare  Sachen  zusammen- 
gesammelt scheinen,  sondern  in  den,  die  technischen*)  Fertigkeiten  ver- 


Miriam in  Jerusalem)  bei  Ain  Charim  der  Brannen  Martae  findet,  den  sie  bei  ihrem  Be- 
saciie  Eüsabeth'a  benutzte,  sowie  der  Jesu-  und  Maria -Brunnen  bei  Naxareth,  aus  dem 
Jesus,  aU  er  seinen  \Va^scrkrllK  zerbrach.  «las  W.isser  seiner  Mutter  in  dem  Schur/tuchc 
zutrug  (s.  Sanutus).  Die  Kaiserin  Helena  Hess  deshalb  Steinerne  Gefässe  verfertigen, 
„das  Vieh  zu  tränken  un>l  l  eiiiwami  aus/uu  .i^clu  n," 

^)  Auch  die  .Spiriluaiistcn  konnten  dies  bedenken.  Auf  der  Taciiic-kailroad  cr/ählie 
mir  einer  der  Mitpassagtere ,  dass  er  selbst  ein  Stück  des  Gewandes  in  HXnden  gehabt, 
das  einer  (oder  eine)  der  „Spirits"  unter  seine  Freunde  vertheilt  hStte.  Ab  ich  auf  mein 
Fragen  hörte,  dass  dieses  Zeug  durch  Materialisirung  der  Aatheratmosphftre  gebildet  sei. 
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schiedenster  Art  damaliger  Erde-  und  Himmelbewohncr  illustnrenden 

Uebcrbleibscln  versprechen  die  Relicjuien  bei  sorir.sanier  Durch- 
lorscluing  eine  Meii^^e  interessanter  Helehninf^,  s»»balil  ilire  Aechtheit 
beglaubigt  ist,  und  mit  Keclit  traf  tleslialb  sclion  Grej^or  M.  Vor- 
sichtsmassrej^eln,  als  griechische  Mönche  bei  der  Kirche  des  heiligen 
Paulus  Todtengebeine  als  Reliquien  ausgruben.  Dem  heiliq^en  Martin 
von  Tours  wurde  es  bei  seinen  Zweifeln  im  Gebet  enthüllt,  dass  die 
bisher  als  heilig  betrachteten  Gebeine  in  einer  rivalisirenden  Kirche 
nur  die  eines  Strassenräubers  seien,  doch  scheinen  später  solche  In- 
dicattonen  gefehlt  zu  haben,  ab  sich  während  der  Kreuzzüge  eine 
derartige  Fluth  gefälschter  Reliquien,  besonders  aus  Constantinopcl 
crL^oss,  dass  das  vierte  Lateran 'Concü  sich  (12 15)  zu  seinen  Verord- 
nungen veranlasst  sah  (quod  quiilcni  Sanctorum  reliquias  exponunt 
vcnales).  Spater  freilich  lohnte  es  sich  nicht  mehr  der  Mulic  der 
Falschun^^  seitdem  man  den  Schatz  der  Katacomben  entdeckte,  aus 
dem  sie  für  jede  Nachfrage  acht  zu  haben  waren,  denn  da  sich  na  h 
der  Inschrift  am  Eingang  der  Katacomben  in  der  Kirche  St.  Sclxis- 
tian  dort  174,000  heilige  Märtyrer  bestattet  finden,  werden  sich  die 
Knochen  und  Knöchelchen,  wohl  nicht  sobald  erschöpfen. 

Auch  in  Lima  standen  Reliquien  feil,  wie  Schmarda  erzählt  und 
zugleich  bemerkt,  dass  ihm  „zwar  nicht,  wie  dem  Commodore  Wilkes, 
die  Schädel  der  Erzbischöfe  zum  Kauf  angeboten'*,  dass  es  inde^, 
wie  er  nicht  zweifle,  dem  Sacristan  keine  Mühe  gekostet  hätte, 
eini*^e  neue  oder  wenigstens  in  j)artibus  zu  ernennen."  Von  manchen 
Heiligen  wurden  so  viel  Köpfe  gezeigt,  wie  das  Ungeheuer  Lernaon 
gehabt  hatte  (nach  llurters  Ausdruck). 

ICine  besonders  feine  Distinctionst^abc  (die  indcss  auch  un-christ- 
liehen  Priestern  nicht  fehlt)  wird  für  den  i'axationswerth  der  Reli- 
quien erfordert.  „Das  Kreuz,  an  welchem  der  Erlöser  gestorben, 
wird  höher  geachtet,  als  dasjenige,  an  welchem  Petrus  gelitten*, 
lehrt  Habcrt,  aber  es  käme  ferner  auf  die  genaueren  Verhältniss- 
werthe  des  HN  i^odulischen  an  zum  allgemeinen  Cultus  duliae  (der 
Heiligen  und  Engel),  wie  andererseits  die  heilige  Jungfrau  im  Cultus 

rielh  ich  dem  im  Geisten'erkehr  bewanderten  Vankee,  wenn  ihm  wieder  derartiges  anter 
die  Hände  käme,  es  nicht  losxnlassen,  sondern  einem  Physiker  zu  ttbeigeben,  der  e» 

•  h:rch  Annlyse  auf  <lcn  I.iohtäther  Weiter  fiir  die  WissenMhaft  würde  verwerthen  kfiane«. 
Nacli  ilcin ,  \v.-»s  ich  imlcss  >|»äter  jxTsönliv^li  in  c'mcr  solchen  (leistoriit/ung  m  f- 
lelitii  haUc  ,  {jlaul>c  ich  kaum,  «lass  meine  Knn.ihnunj;  l;«  fnithtct  haben  wird.  iJie  von 
Ammanius  Marccliinus  (in  Itezug  auf  Theodosiusj  erwähnte  i  isciihcfragun^,  die  auch  T«- 
tulliAn  bekannt  war  (s.  Lecanu),  erinnert  in  vielen  Einxelnheiten  genau  an  die  noch  in 
China  Übliche  (wie  bei  sibirischen  Schamanen). 
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hvpcriliiliac  zur  Auszticlinunp^  daruhcr  ciliohcn  wird,  und  (kr  C  iiltus 
latriae  für  den  deus  in  pyxidc  rcscrvirt  bleibt.  Hinsichtlich  der  theo- 
logischen Ansicht,  „das  Kreuz  Christi  sei  mit  latreiitischen  Cult  zu 
verehren",  macht  Bellarmin  „auf  die  p^rossc  Gcfdir  aurmerksam,  der 
man  sich  aussetze,  wenn  man  das  Volk  so  belehre.  Diejenigen,  sagt 
er,  welche  dieser  Meinung  beipflichten,  sind  genöthigt,  sich  so  feiner 
Distinctionen  zu  bedienen,  welche  kaum  sie  selbst,  geschweige  denn 
das  Volk  recht  verstehn**  (s.  Kerker).  Wohl  hat  er  recht,  der  weise 
Mann.  Aber  wenn  man  nun  diese  feinen  Distinctionen  des  Cultus 
latriae,  duliae  und  hyperduliae  (oder  auch  hypoduliae)  auf  den  Fetisch- 
dienst des  Neger's  übertrüp^e,  so  würde  hier  ebenfalls  wohl  das  ge- 
meine \\>lk  nichts  ,, recht  verstehen",  der  scliol.istisclu-  i  uftler  aber  mit 
Leichtigkeit  eine  Deutunj^  finden,  die  es  ziemlich  j^deicliL^ültij^  Hesse,  ob 
man  den  Fetischdienst  M  Relii|uiensdienst  nennen  wollte,  oder  umt^ekehrt 
diesen  jenen.  So  bleibt  es  doch  wohl  besser,  sich  hier  dem  gc- 
beimnissvollen  Dunkel  des  Unverständlichen  zu  beugen  und  einer 
durch  Inspiration  erleuchteten  Phesterweisheit,  welche  allein  würdig 
sein  wird,  solche  Mysterien  zu  ergründen. 

In  Südamerica  hat  man  dies  mit  richtigem  Tact  herausgefühlt, 
wie  sich  aus  vielfachen  Mittheilungen  der  dadurch  überraschten  Rei- 
senden schliessen  lässt.  So  erzählt  Coreal,  (oder  doch  Pseudo-Coreal), 
er  sei  mehrfach  Ohrenzeuge  davon  gewesen,  dass  die  l^eruaner  ihren 
Kindern  Schweigen  anbefohlen,  wenn  ihnen  von  diesen  religiöse 
Fragen  vorgelegt  wurden,  indem  sie  ihnen  sagten:  ,,Nimm  dich  in 
Acht,  dass  du  nicht  wieder  st)  Ktw.is  fragst,  s()nst  kunnte  dich  der 
Teufel  wegholen.  Solche  Dinge  darf  nur  der  l'faffe  wissen,  denn  er 
besitzt  die  Macht,  den  1  cufel  fortzutreiben  'J,  (wenn  er  ihn  num lieh 
sollte  liolen  wollen). 

\'nn  dem  heiligen  Stein  gelangten  wir  nach  der  llacientla  des 
Senor  Cornejo  am  Fuss  des  (Panecillo  )  Cerro  de  Gallo*)  (oder  Pachu- 
sala)  im  künstlichen  Ausbau  (der  Tradition  nach). 

Hier  steht  jenes  seit  Ulloa's  Zeit  viel&ch  beschriebene  Monu- 


Wir  Mnd  nicht  so  thöridit,  sagte  ein  Mextcaner  zu  Zuazo,  die  mit  IFand  ge> 

machttn  Figuren  für  Götter  zu  halten,  aber  wir  verehren  in  ihnen  «lie  Sonne,  »len  Mond 
-in'!  «lif  ri.Tn»rten  ( <.  <  ":irll).  In  \'f>rul).-i  heisst  «In«  flotzcnliiM  :  Alayhnwi,  o<ler  \  ennilticr 
ran  dem  höchsten  Wtsen ,  «leni  auch  als  Mauu  bei  den  Kweem  nur  durch  Fürsprache 
gCBiht  wird. 

')  Garde  -  toi  bien  de  me  demander  oela  une  autrefois .  de  peur  que  le  diable  ne 
t'cnporte.  II  n'y  a  que  le  Padre  qui  doive  savoir  ces  choses,  paicequ'il  a  le  pouvoir  de 
dbi^ser  le  diable. 

Vclasco  nennt  unter  den  Latacunga  bewohnenden  Stämmen  die  Colla»  und  Ciullos. 
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mcnt,  das  jetzt  in  der  Hacicnda  San  A^^ostin  de  Callo  als  Majjaztn- 
scliuppcn,  bei  Dr.  Rciss"  Iksucli  als  ,,ri>rralcs  de  luicrcos  (Schweine- 
stall) benutzt  wiirtle.  Die  Mauern,  nul  oben  vcrschnialei ten  Thuren 
und  Nischen  (Hoco)  im  Innern,  sind  aus  jenen  an  dem  verbreiterten 
Knde  convexen  Steinen  gebaut,  welche  die  Inca Werke  (wie  manche 
alt-etruskische  hauten)  charaktcrisircn  (in  der  rustiticirenden  Manier). 
Cieza  de  Leon  spricht  mit  Bewunderung  von  dem  AnbHck,  den  diese 
Monumente  zu  seiner  Zeit  noch  darboten,  und  erwähnt  die  Nischen 
als  zur  Aufbewahrung  goldener  .Schafe  (Lama*s)  bestimmt. 

Im  Hügel  des  Cerro  de  Callo  soll  sich  eine  jetzt  verlorene  Thür 
mit  Bemalung  finden  und  an  die  Stelle  neuerer  Ausgrabungen  wur- 
den frühere  Gärten  der  Inca  von  dem  Volksglauben  hinverlegt.  Doch 
bleibt  es  sehr  zweifelhaft,  ob  Menschenkunst  mjt  dieser  Aufrichtung 
etwas  zu  thun  hat,  da  das  Fundament  jedenfalls,  wie  bei  der  Pyra- 
mide Cholula  s,  naturlich  ist. 

Da  die  liesichtii.(uni;  uns  langer,  als  berechnet,  \erweilen  lies>;. 
gelangten  wir  erst  spat  Abentls  auf  einen  in  der  Dunkelheit  nicht 
srhr  bequemen  Pfade  nach  dem  allein  stehenden  T.imbo  von  Tiupuli<>, 
truher  der  Lieblingsplatz  der  Strasse nräuber,  um  dort  den  Reisenden 
nach  Quito  oder  nach  Guaj-aciuil  aufzulauern  (wie  zu  Osculati's  Zeit). 

Das  Zimmer  des  Tambo  war  bereits  mit  Reisenden  von  verschie- 
denen Richtungen  her  gefüllt,  und  darunter  traf  ich  einen  deutschen 
Jesuiten,  Pater  Dressier,  der  fiir  den  Unterricht  in  der  Zoologie  an- 
gestellt war  und  sich  dieser  Wissenschaft  in  dem  noch  so  vielfache 
Ausbeute  versprechendem  Lande  mit  Eifer  und  Erfolg  gewid- 
met hatte. 

Das  Ameublement  des  Raumes  bestand,  neben  einigen  wackligen 
Stuhlen,  in  Lincni  hingen  Tisch  und  zwei  leert  n  liettgestelleii.  An 
dem  ersten  wurde  das  Abcn<lessen.  bei  dem  es  ausser  dem  landes- 
üblichen Locrn  fiiem  Cluij)e  l'eru  s  cnts])rechcnd)  allerdings  nicht  viel 
gab,  eingenommen,  die  beiden  letzteren  wurden  \(»n  den  l!lingebo- 
renen  mit  so  natürlicher  Höflichkeit  den  beiden  Fremden,  dem  Pater 
und  mir,  überlassen,  dass  man  sich  nicht  weigern  konnte.  Die  übrige 
Gesellschaft  lagerte  in  ihren  Decken  auf  der  Erde,  oder  auf  dem 
Tisch,  doch  auch  dann  gut  zugedeckt,  da  die  Nacht  empfindlich  kalt 
war,  auf  einer  Höhe  von  1 1,500  Fuss.  An  Heizung  ist  nirgends  zu 
denken,  da  das  spärliche  Brennmaterial  aus  Gras  zusammengesucht 
werden  muss,  während  in  Peru  wenigstens  noch  die  Dunghaufen  der 
Lama,  welche  für  ihre  Kothentleerungcn  bestimmte  Steilen  benutzen, 
cinigermassen  aushelfen  (wie  Kameeikotii  in  der  Steppe  und  Wüste). 
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Schwierig  ist  schon  ilas  Kochen,  wegen  des  zu  frühen  Siedens  des 
Wassers  und  auch  der  ßrennspiritus ,  den  ich  einige  Zeit  bei  mir 
führte,  gab  wenig  Wärme  und  war  langsam  im  Entzünden. 

Auf  dem  Bei^^rand  des  Despablado  (auch  schon  Paramo  genannt) 
in  Tiupullo  schliesst  sich  einer  jener  Nudo  (Knoten),  die  sich  in  der 
AcHjiiatorialgcgend  vervielfältigen.  In  den  zerrissenen  Felsinseln  der 
M.iLjcllanstrasse  aus  dem  Meere  aufsteigend,  streift  das  südamerica* 
nischc  Rückengebirge  in  zwei,  und  auch  drei,  Ketten  liurch  Chile  und 
!)rcitct  sich  dann  in  Holivien  zu  dem  nach  Osten  vorgesclioljenen 
i  lochwall  aus,  der  zur  Scheidung  der  Wasser  zwischen  dem  Maranon 
und  I'arana  beiträgt.  Auf  der  Puna  des  Titicaca-Scc's  scheiden  sich 
l.uin  bestimmter  jene  beiden  Bergmauern,  die  an  der  Aenderung  der 
Küste  bei  Arica*)  theilnehmend,  als  Cordillere  im  Westen  und  Andes 
im  Osten,  neben  einander  herlaufen,  die  Sierra  Peru*s  zwischen  sich 
cinschliessend,  besonders  deutlich  in  dem  Nudo  von  Vilcanota  bis 
zu  dem  Nudo  von  Pasco.  Weiter  nördlich  kommen  mit  dem  Zutritt 
von  Küstenketten  (wie  die,  welche  dem  Rio  Santa  seine  zeltweis 
nordliche  Richtung  anweiset)  transversale  Complicationcn  vor,  bis 
-icli  mit  tlcm  Zusaninienschluss  bei  Loja  das  System  der  Querjoche 
i)ildet,  das  in  seinen  Knoten  das  Vulcanland  ICcuador's  in  einer  Suc- 
ce^sion  von  eingesenkten  Horhtlialern  durchschneidet.  In  dem 
Zwiebelgcbirgc  von  Pastos  gliedert  sich  dann  die  Drei-  oder  Vier- 
theilung der  columbischen  Andcs*Cordillere,  die  mit  ihrem  einen 
Zweige  nach  Osten  hinüberstrebt,  zur  Erreichung  der  Sierra  nevada 
bei  Santa-Martha  (oder  doch  zur  Einhaltung  der  Richtung  dorthin), 
mit  dem  andern  im  Choco  erstirbt,  und  mit  den  beiden  mittleren 
(von  denen  der  sog.  centrale  die  Flusstheile  des  Cauca  und  Magda- 
lena bis  zu  ihrer  Zusammenmündung  trennt)  sich  in  dem  Berggewirre 
Antiiiquia's  in  einander  schlingt,  gleichsam  den  ICndj^unrt  des  Gebirgs- 
zuges, der,  bei  der  schon  am  Atrato  statthabenden  Möglichkeit  für 
eine  W'asserverbindung  der  beiden  Occuic,  eines  directen  Anschlusses 
an  die,  dann  allmählig  wieder  auf  den  Isthmus  aufsteigenden,  Höhen 
ermangelt  und  nur  theoreti.sch  bis  zum  nördlichen  Felsgebirge  fort- 
gesetzt werden  kann. 

Die  neue  Richtung,  welche  der  columbische  Cordillere  nimmt, 
i.<^  gewissermassen  in  dem  Nudo  von  Tiopullo  voraus  angedeutet, 
oder  wenn  man  will,  bereits  in  der  westlichen  Vulcan-Region  des 

')  Uei  Arica  ^-emraii  lt]'.  du  Kü-tc  ihr  nordsiidlichcs  Streichen  in  ein  nordwestliches, 
^r,<'-  <].ir.\n  nimmt  f u ic  KuiiiholUt  bemerkt)  nicht  nur  <iie  westliche,  sondern  auch  die 

'.-•'i>hK  ( jcl)irij>k<jtttr  Theil. 
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Chimborazo.  Ungeföhr  auf  gleicher  Höhe  mit  der  Punta  Parioa,  dem 
entferntest  in  den  Pacific  auslaufenden  Vorgebirge  Südamerica*s  und 
dem  Endpunct  des  von  Chile  heraufreichenden  oder  (in  der  Auf- 
fassung^ ilci  südlichen  Hemisphäre)  hinabreichenden  Wüstenstriches, 

veriinilcrt  der  Marailon  in  seiner  grossen  Hcuge  die  bis  dahin  nörd 
liehe  Richtung  in  eine  östliche,  und  nachdem  sich  die  auf  eine  Linie 
z.usammengedrangte  Cordillere  im  Nudo  von  Savanilla  wieder  ent- 
faltet hat,  beginnen  sich  bald  die  Wasseradern  zu  sammeln,  die 
(neben  den  Kiistenabflüssen  zwischen  Tumbez  und  Naranjal)  zur 
Bildung  des  weiten  Wasserbassin's  im  Golfe  von  Guayaquil  beitragen, 
vom  Azuay  bis  Chimborazo.  Jenseits  des  Chimborazo  und  Carihu- 
airazo  zieht  sich  dann  der  grosse  Vulcanring  umher,  der  (während 
der  Sungai  noch  im  Osten  thätig  ist)  zu  verschiedenen  Zeiten  er- 
loschenen Krater  (des  Altar,  Tunguragua,  Cotopaxi,  Corazon,  Iliniza, 
PichineHä,  Antisana  bis  zum  Cayambe),  zwischen  denen  der  Nudo 
von  Ttupullo  eine  Wand  vorschiebt,  welche  die  Wasserläuie,  die  sich  an 
der  (durch  eine  zwischengedrängte  Kette  getrennteren)  Küste  wieder 
auf  ein  geringes  Mass  reduciren,  nördlicher  sendet  (im  Gegensatz  zu 
den  sudlichen  Abläufen  in  dem  Golfe  von  Guayaquil).  Ouito  liegt 
bereits,  durch  den  aus  Chillogallo  und  Magdalena  mit  den  Abflüssen 
von  Lantera  und  Sanguna  gebildeten  Machangara  und  Rio  de  San 
Pedro,  im  Flussgebiet  (le<  Fsmeraldas,  und  zugleich  dem  des  Napo 
nahe  gerückt,  aber  durch  die  Kette  Guamane  von  seiner  Quelle  ge- 
trennt, während  man  sich  diesseits  von  TiupuUo  für  den  Osten  noch 
im  Flussgebiet  des  Pastassa  findet,  der  gleich  dem  (im  Oyacache  auch 
vom  Cayambe  nnd  Pisambilla  genährten)  Napo,  seine  Quelle 
dem  hier  als  Vormauer  dienendem  Cotopaxi  entm'nunt,  auf  wel- 
chem auch  der  in  den  Fällen  des  Salto  durchbrechenden  Rio 
Pedegral  (als  der  entfernteste  Zweig  des  Esmeraldas)  seinen  Ursprung 
findet.  Der  aus  Pisambilla  und  Cayambe  zusammengeflossene  San 
Francisco  vereinigt  sich  nach  Aufnahme  des  Quijos  und  Cozanga  als 
Coca  mit  dem  Napo. 

Am  Morgen  (Augu.st  3.).  ehe  noch  der  Tag  graute,  ritten  wir 
in  einer  grösseren  Gesellschaft,  meist  Kaufleute,  aus  Quito,  die  von 
Guayaquil,  oder  von  Lima  über  Guayaquil,  nach  ihrer  Heimath  zu- 
rückkehrten. Es  wurde  auf  gebrochenem  Terrain  eine  öde  Hochfläche 
passirt,  bis  zur  Niedersenkung  in  die  Ebene  von  Machachi  mit  be- 
gleitenden Bergreihen.  Dann  zieht  sich  der  Weg  aufw'ärts  zum  mul- 
denartigen Abschluss  eines  in  Wiesen  und  Gebüsch  grün  schimmernden 
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Thaies  mit  den  Windungen  tief  eingeschnittener  Flussbetten  mit 
überhängender  Vegetation. 

In  einer  Berglandschaft  liegt  Tambillo,  wo  zum  Frühstück  l;l 
rastet  wurde.  Vom  Cotopaxi  an  hatten  jetzt  die  berühmten  Vulcane 

Ecuatlor  .s  im  Gesichtskreis  gestaiulcn ,  Iliiiisa  iiml  Riniiina^ui ,  mit 
den  legendenhaften  Mythen  über  den  alten  Kriegerfürsten  des  Inca- 
heeres,  Ca\  ambi,  dann  Pichincha. 

Es  bliclj  noch  die  Cuesta  de  la  Rosa  zu  ersteigen,  einst  ein 
als  gefährhchster  gefürchteter  Weg,  der  jetzt  durch  Strassen- 
bauten  verbessert  ist,  und  besonders  dieses  Kintrittspasses  zur  Haupt- 
stadt wegen,  soll  es  noch  im  Anfang  des  Jahrhunderts  in  Quito 
Brauch  gewesen  sein,  dass,  w^nn  ein  Kaufmann  sich  zu  dem  Unter- 
nehmen einer  Reise  nach  Guayaquil  zu  entschliessen  hatte,  er  vorher 
sdn  Testament  zu  machen  und  sein  Haus  in  Ordnung  zu  bringen 
pflegte. 

Von  der  Höhe  konnten  Seitenblicke  auf  ein  in  Bergreihen  ein- 

gefasstes  Thal  geworfen  werden,  und  dann  eröffnete  sich  weiterhin 

die  Aussicht  .tuf  entfernte  Bergspitzen,  wahrend  am  \im\c  der  von 
der  Wand  des  Pichincha  unizogenen  Gebirgsflache  hinter  dem 
Kegelchen  des  Paticcillo  auf  dem  Abhänge  Quito  liegt  (S.  P>ancisco 
de  Quito). 

Eine  Brücke  (des  Rio  Machangara'))  überschreitend,  fanden  wir 
uns,  bald  nach  Mittag,  in  den  Strassen  der  Stadt  und  nahmen  Logis 
im  Hotel  franccs. 

Nachdem  ich  unter  unseren  Landsleuten  ftitt  dem  Kaufmanns- 
haus der  Herren  Woodhouse  und  Küsell,  mit  Herrn  Architecten 
Schmidt,  der  mir  vielfach  behülflich  war,  Herrn  Witte  u.  A.  m.  bekannt 
geworden  war,  traf  ich  an  der  Wirthshaustafel  mit  dem  belgischen 
Consul  de  Ville  zusammen,  der  sich  schon  länger  mit  archäologischen 
Studien  beschäftigte,  sowie  mit  einigen  Franzosen,  meist  direct  oder 
indirect  zur  Legation  gehörig.  Kine  deutsche  Gesandtschaft  fand 
^ich  nicht ,  da  die  diplomatische  Vertretung  mit  der  peruanischen 
verbunden  war,  weshalb  aucii  Herr  Dr.  Lührsscn  bereits  Quito  zur 
Uebergabc  seiner  Accreditive,  im  Jahre  vorher  persönlich  be- 
sucht hatte. 

Zu  den  Bekanntschaften,  die  ich  machte,  gehörte  die  des  eng- 


para  rcunirse  al  Machängara,  el  qvic  con  los  noiitbres  de  Santa  Rosa  (.iüapulo  y  Cuiii- 
btji  oonUnna  luuta  desagoar  en  el  Tumbaco  (des  Esmeraldas). 
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]ischen  Ministers,  Herrn  Hamilton»  der  eine  hochgelegene  Villa  mit 
herrlicher  Aussicht  bewohnte  (und  aus  dem  Nachlass  des  dort  verstor- 
benen Ministers  der  Vereinigten  Staaten  einige  Alterthümer  besass). 
sowie  eines  in-  der  Legacion  angestellten  Schweden,  Herr  L.  Sed- 

jeström ,  der  sich  mit  naturwissenschaftlichen  Studien  bcschäfticjte. 
dann  die  einheimischen  Gelehrten  Dr.  llcrt  cra.  Dr.  Cevallos  u.  A.  m., 
sowie  ciniije  der  Jesuiten-Lehrer  im  CoUegium,  darunter  den  deut- 
schen Padre  Schumaclicr. 

Von  Alterthiiniern  wusste  man  nicht  viel,  und  Sammlungen 
schienen  kaum  zu  existiren.  Als  eine  •  im  Privatbesitz  befindUche, 
wurde  nur  die  eines  Herrn  Xavier  V'tl.isro  genannt,  der  indess  ab- 
wesend war.    Meine  Ankäufe  waren  deshalb  nicht  sehr  ausgedehnt 

In  der  Stadt  selbst  haben  sich  keine  der  alten  Monumente  er- 
halten, an  denen  Cuzco,  die -ältere  Incastadt,  so  reich  ist,  und  nur 
an  einigen  Stellen  schwache  Erinnerungen.  In  dem  La  Tola  genann- 
ten Hügel,  am  Fusse  der  Quebrada  findet  sich  eine  spitzbogenartig 
ausgewölbte  Höhle  (mit  Löchern  früherer  Balken),  von  der  eine 
Scitenöffhung  ausläuft,  als  die  den  Inca  zugeschriebene  Sala  de  las 
armas  (Waüensaal).  An  licin  Abhänge  dieses,  von  der  Strasse  viberzo- 
genen,  lUigers  wurden  zwei  aus  dem  Felsen  rund  ausgehöhlte  Brunnen 
(in  der  Oeffnung  mit  halbrunden  Steinen  umlegt),  von  denen  der  eine 
ganz,  der  andere  halb  verschüttet  ist,  als  Cuba  de  los  Incas  be- 
zeichnet. Die  Kirche  St.  Catalina,  auf  hiigeliger  Erhebung  in  der 
unteren  Stadt,  steht  auf  dem  Platz  des  Klosterhauses  der  Sonnen 
Jungfrauen,  und  früher  waren  an  derselben  zwei  Steine,  mit  den  Bil- 
dern der  Sonne  und  des  Mondes,  eingemauert.  Nach,  dem  Heraus- 
nehmen, während  einer  Reparatur,  wurden  sie  nach  dem  Colleg  der 
Jesuiten  geschaflft,  und  dort,  wie  Dr.  Herrera  mir  mittheilte,  später 
zerbrochen.  Auf  meinen  Wunsch  wurden  einige  Nachsuchungen  für 
die  Stücke  angestellt,  aber  ohne  Erfolg. 

Dass  so  Weniges  in  Quito  die  Architektonik  der  Incas  anzeigt, 
hat  zunächst  seinen  (irund  in  der  kurzen  Dauer  ihrer  dortigen  Herr 
Schaft,  und  dann  in  der  lUnutzung  der  \'orhandenen  Steine  zum 
Kirchenbau.  Unter  letzteren)  X'nrwande  soll  Ampudia  die  alten  Ge 
biuide  systematHch  haben  abtr.igen  lassen,  bis  zum  letzten  Stein,  in 
der  l  iotVnung  Schatze  zu  finden,  die  besonders  in  den  Fundamenten 
vermuthet  wurden. 

Der  Mondtempel  wird  nach  der  niedrigen  Höhenwölbung  von 
San  Juan  verlegt,  während  der  Sonnentempel  auf  dem  Kegel  des 
Panecillo  (Javiroc),  ausserhalb  der  Stadt,  gestanden  haben  soll.  Auf 
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der  Spitze  desselben  trifft  man  allerlei  Reste  verfallenen  Mauerwerks, 
meist  von  spanischen  Befestij^unj^sarbeiten  herrührend.  In  der  Aus- 
sicht von  tlorl  enthüllt  sich  die  ij^rossartiLjc  Lage  Quitos,  von  der 
ni.m  unten,  oder  j^ar  innerhalb  der  Stadt,  nur  weni^  i^ewahr  wird. 
Wenn  man  den  Rücken  j^egen  die  in  einer  Vielfachheit  zackiger  Er- 
hebungen aufstrebende  Wand  des  Pichincha*)  wendet,  schweift  der 
Blick  über  die,  am  Abfall  von  Schluchten  umzogene,  Stadt»  und  eine 
wellige  Fläche  jenseits,  zu  dem  fernen  Cayambi,  dem  auf  dem 
Aequator  emporsteigenden  Vulcan,  von  dem  sich  am  Horizont  die 
Cordillere  mit  ihren  Schneehäuptem  herumzieht,  bis  dann  über  eine 
näher  tretende  Berghalde  der  mächtige  Cotopaxi  hervortritt  und 
weiterhin,  hinter  dem  Muldenthal  von  Chillogalü,  der  zackige  Ilinisa 
sich  wieder  dem  Pichincha  anschliesst,  mit  Sara-Urcu,  Antisana,  Tun 
guragua,  Altar  oder  Cai)ac  Urcu  u.  s.  w.  in  den  Kreis  eingesclilossen. 

De  Quito  al  cielo,  heilst  es  im  Sjjrichwort  dieser  hochc^elei^enen 
Stadt,  als  ob  man  dem  Hinmiel  dort  bereits  naher  wäre,  ähnlich  wie 
in  Indien  Henares,  wo  man  die  Niederungen  des  Ganges  hinter  sich 
hat,  als  Halbwegehaus  zum  Himmel  gilt,  wegen  seiner  Heiligkeit. 
„Etliche  unserer  Leute  meinten,  dass  sie  nur  einen  Steinwurf  weit  vom 
Himmel  wären",  bemerkt  Wafer,  als  von  den  Barkadeers  (Baranca  bei 
St.  Martha),  die  hohen  Berge  überklettert  wurden. 

Bei  der  Rückkehr  zur  Stadt  betrat  ich,  unter  gelegentlichen 
Vorwanden,  einige  der  ärmlichen  Hütten  der  Cholos  (oder  Gentc  de 
Iviyeta')  .im  l'usso  tles  l'anecillo,  um  iiber  die  Umgebung  mit  den 
Indianern  Gespräche  anzuknüpfen,  die  freilich,  bei  der  Scheuheit  der- 
selben, immer  schwierig  im  Ik-ginn,  und,  bei  ihrer  Beschränktheit, 
meist  resultatlos  am  Ende  sind.  So  wurtft:  ich  auch  hier  durch  mein 
Fragen  (und  das  Wenige,  was  ich  darauf  zur  Antwort  bekam),  nicht 
viel  klüger,  bemerkte  aber  doch,  als  ich  während  des  Anzündens 


'i  Neben  dem  Rucu-PichiiKlia  <>dtT  dcni  Alttii.  uirtl  der  Hualnu-richincha  oder  der 
Ji  n^c  umcr'«cliieden,  während  in  (iuatcin-\]n  (na<  Ii  Mexicos  Anningie)  mit  flua-hu.i  (oder 
Huc-lmc)  wieder  das  Aller  he/eichnct  wird  (und  gua  weil  vcr'oreilct  islj.  (^uili)  is  built 
(«  wbat  nuqr  he  callcd  a  Icdgo  of  the  Tolcanic  mountain  of  Pichincha  at  an  elevation  of 
9528  feet  above  the  level  of  the  sea  (Jameson).  Keiss  und  Stflbel  geben  2850  Meter 

llulir. 

Als  Bezeichnung  für  die  Gemeinen  ,  da  sich  auch,  nachdem  die  Phrase  ,,Todo 
*'Iancn  rs  cabnllero",  politisch  seine  lUdeutunj;  verloren  haben  sollte,  «loch  neue  Kanp- 
untcrsKhiede  bddeten,  wie  in  den  adlij;  hervorragenden  Mantuanos  Veneiueia's,  während 
•Ue  durch  päpstliches  Decret  in  die  Rechte  einer  gentc  de  razon"  zugelassenen  Indianer 
viter  sich  wieder  das  Ansehen  des  Caciazgo  respectiren.  Die  Gente  distinguida  und 
^te  de  Pttcblo  unterscheiden  sich  durch  die  Stiefel. 
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einer  Cigarettc  unter  einem  dieser  halbdunkelen  Dachüberhänge  um- 
herspähte,  zwischen  den  Kochgeräthen  ein  Gefass  etwas  abweichen- 
der Form,  das  sich  bei  näherem  Besehen  in  der  That  als  ein  antikes 
ergab,  und  beim  Abreiben  des  Schmutzes  auch  Omamentirung  er* 
kennen  licss.  Auf  meine  Erkundigung  hörte  ich,  dass  es  beim  Kar- 
toffelgrabcii  gefunden  war,  und  licss  ich  mich  dann  zu  der  Stelle 
fuhren,  gcratic  am  Aufgang  zum  l'-inccillo.  An  sicli  war  das  (icfciss 
von  keiner  Bedeutung,  da  ich  bereits  eine  grössere  Zahl  weit  kost- 
barerer erworben  hatte,  aber  sein  Interesse  lag  darin,  auf  dem  Platze 
des  Sonnentempels  gefunden  zu  sein,  und  erregte  es  deshalb  auch 
Aufsehen  unter  den  Archäologen  Quito's,  die  bis  dahin  unterlassen 
hatten,  Ausgrabungen  auf  dem  PanedUo  anzustellen.  Vielleicht  würde 
ich  mich  daran  versucht  haben,  wenn  nicht  aus  anderen  Gründen 
meine  Abreise  zu  beschleunigen  gewesen  wäre. 

Aehnlich  der  Jungfrau  von  Düna  im  Amt  Herzberg  (s.  Wächter) 
lebt  im  Panecillo,  nach  der  Volkssage,  innerhalb  eines  Palastes  eine 
Jungfrau,  die  einen  armen  Bauer,  der  einst  zum  Schutz  vor  Regen 
unter  einen  Felsen  geflüchtet  war,  einlud,  sie  in  den  Berg  zu  begleiten, 
und  ihm  dort  einen  Maiskolben  schenkte,  der  sich  beim  Xachhause- 
konunen  in  Gold  verwaiulelte,  da  nuin  sich  hier  im  wirkliehen  (lold- 
land  fand,  wahrend  in  den  nur  unedle  Metalle  producirenden  Lan- 
dern, solche  l-'i-engeschenke,  die  aus  (jold  schienen,  sich  spater  in 
Kohle  oder  Sand  verwandeln.  Nach  Bollaert  bedeutet  Yavira  (der  Name 
des  Panecillo  in  der  Inca  Zeit)  Jungfrau  (nach  darischeni  Dialectj. 

Die  Stadt  ist  von  Quebraden  durchsetzt,  in  welchen  bei  den 
•  Regen  die  Wasser  des  Pichincha  hinströmen.  Die  Strassen  laufen 
auf  und  ab,  und  sind,  obw8hl  seit  1863  gepflastert,  nicht  von  grösster 
Reinlichheit..  Hassaurek  nennt  Quito  „one  of  the  filthiest')  capitals 
in  Christendom"  und  giebt  über  die  Schmutzereien  vielerlei  Details, 
die  jeder  Reisende  in  Südamerica  vermehren  könnte,  wenn  sich  der 
Ekel  ihrer  Beschreibung  überwinden  liesse.  Die  aus  Adobes  ge- 
bauten Hauser  mit  doppeltem  Dach  (wegen  der  Platzregen)  sind  meist 
im  oberen  Stockwerk  bewt)hnt,  wahrend  der  untere  von  Laden  oder 
Wohnungslochern  eingenommen  wird.  Die  Kostbarkeit  des  Glases 
in  Pulge  des  schwierigen  Transportes  bedingt  an  sich  die  Dunkel- 


')  D.i/u  trUjjt  bei  ,,tho  want  of  water-closvi«.  and   j)ri\ics  whioh  arc  not  con^ulerctl 
lU'cv^N.iry  tiMi'.rcs  of  |>ri\ate  risidinci  s",  und  in  solcher  Umsicht  beklagt  Hill  auch  in 
Arctjuipa  den  ,,want  of  cominoti  dclicacy  tvcn  m  ibc  fair  sex".    Die  spanische  licvulkc- 
rung  wird  so  durch  die  Indiamer  beschSnnt ,  denn  die  HXuser  (in  Yucatan):  tenum  ua 
IXMteztlU  atras  para  el  servicio  neces&ario  (Landa). 
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heit,  selbst  in  den  besseren  Räumen.  Die  Hausthürcn,  neben  wel- 
chen der  Huasicama  oder  Portier  lof^irt,  sind  meistens  hoch,  damit 
man  beritten  hineinj^elangen  kann,  und  im  Innern  finden  sich  liofc 
oder  Corral,  sowie  mitunter  Garten,  welche  in  den  Kiustcrn  eine 
grossere  Ausdehnung  zu  besitzen  pflegen. 

Wahrend  der  s[)anisciien  Herrscliaft  wurden  unter  dem  allgemei- 
nen Monopol  des  Mutterlandes  diejenigen  I'abrikzweigc,  die  den  Colo- 
nien  erlaubt  blieben,  in  Quito  concentrirt,  das  so  zum  Sitz  der  In- 
dustrie gemacht  wurde,  und  auch  der  schönen  Künste  durch  Ein- 
richtung von  Kunstschulen.  In  vielen  Kirchen  Siidamerica^s  findet 
man  Gemälde  aus  Quito,  und  noch  jetzt  producirt  dort  die  Maler- 
6uniUe  der  Sala's. 

Am  berühmtesten  war  der  Maler  Miguel  de  Santiago  (neben 
Samaniego,  Cortez,  Solis)  und  unter  den  Bildhauern  wird  besonders 
Bemardo  Legardo  genannt.  Manche  Manufacturen,  wie  Tep])iche 
und  Aehnliches,  wcnlen  auch  i^^ci^cnwartig  bis  in  die  Nc.bcnlaiider 
verfuhrt.  Die  Eifersucht  des  Mutlerlandes  Hess  es  intless  selbst  bei 
den  begünstigten  Ausnahmen  nie  zur  ruhigen  ICntwicklung  konmien. 
Als  der  Graf  von  Casa-Giron  in  C)tavalo«die  Wollenfabrikation  einge- 
führt hatte,  niusste  er  auf  Befehl  der  Regierung  die  in 's  Land  ge- 
brachten Maschinerien  wieder  zerstören  und  die  von  Spanien  gehol- 
ten Arbeiter  dorthin  zurückschicken.  Um  Rivalisirungen  der  Colo- 
nien  zu  verhindern,  verboten  die  Spanier  den  Weinbau  in  Quito,  des 
an  der  peruanischen  Küste  betriebenen  wegen,  und  die  Silbergruben 
Neu-Granada's  blieben  unbenutzt  zum  Besten  derer  von  Mexico 
(s.  Lallement).  Nach  F.  Hall  wurde  im  Jahre  1810  der  jährliche 
Werth  der  in  den  Provinzen  von  Quito,  Cuenca,  Casanare,  Guayaquil, 
Tunja,  Socorro  und  Pamplona  hergestellten  Manufacturen  auf  einen 
Werth  von  5  Millionen  Dollars  berechnet. 

Bischof  Calama,  der  die  Escuela  de  la  Concordia  leitete  (1789), 
erkannte  den  Zustand  des  Landes,  der  noch  nicht  den  Luxus  der 
schonen  Künste  erlaubte,  sondern  zunächst  eine  Verbesserung  der 
täglichen  Lebensbedürfnisse  verlangte,  und  setzte  eine  Prämie  auf 
Herstellung  eines  geniessbaren  Brodes,  (obwohl  noch  jetzt  nur  das 
„pan  frances"  dafür  gilt).  Sein  Secretär  Xavier  begründete  die  erste 
Zeitschrift  Quito's  im- Jahre  1792. 

Die  Indianer  Quito's  gehören  zu  den  Quichua  Redenden,  wie  sie 
auch  im  Allgemeinen  den  Character  der  Sierra-Rasse  tragen.  Ein- 
zeln, aber  nur  zu  bestimmten  Jahreszeiten;  kommen  Vertreter  der 
wilden  Stämme  aus  den  Missionen  am  Napo  zum  Verkauf  ihrer 
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'  Landeserzeugnisse  nach  der  Hauptstadt,  und  von  ihnen  .rühren  auch 
die  eingeschrumpften  Indianerköpfe,  deren  Bereitungsart  von  Orten 
beschrieben  ist. 

Wie  Padrc  Boctzker  mir  mittheilte,  bewahren  die  Colorados  oder 

Yumbos  in  St.  Domintjo  die  alte  Sitte,  die  Nasenspitze  zu  durch- 
bohren und  sie  durch  einen  Dorn  olltii  zu  halten.  Der  in  dem 
Hause,  welches  verl.issen  wird,  bei^rahene  Todte  wird  dinch  einen 
Faden  mit  den  auriH-slellten  Speisen  unti  (ietranken  in  Kapport  j,^- 
setzt,  bis  die  Verfaulung  des  Leichnams  anzeii;! ,  dass  die  Seele  die 
Brücke  ins  Jenseits  passirt  hat.  Stevens(»n  fand  silberne  Haarnetze 
und  sonstigen  Silberschmuck  bei  den  Colorados  in  Gebrauch  {1810). 
Die  Indianer  in  Zambuja  .(bei  Quito)  tragen  langes  Haar  (wie  in 
Cuenca)  und  (statt  der  Hosen)  ein  Hemdenschurz.  In  Zaupulo 
(zwischen  Quito  und  Ibarra)  hat  sich  eine  Indianerfamilie  erhalten, 
deren  Haupt  jede  Berührung 'mit  den  übrigen  Indianern  vermeidet, 
weil  er  sich  von  den  alten  Caziken  abstammend  meint. 

Die  Geschichte  Quitos  geht  noch  vor  der  Ankunft  der  Cara 
auf  frühere  Perioden  zurück  und  erhielt  ihren  vollen  Glanz  mit  dem 
l^inzui/e  Hua\  na  Capars .  dufxh  dessen  HeL!unstit/uni/  dann  die  neue 
Hauptstadt  rasch  zur  Ri\alin  iles  sti'!/en  C'uzco  cmporwuclis.  \\  ah-  . 
rend  dieser  alte  Stanmiessitz  der  Incas,  durch  Huascars  Gef.in;.;en- 
schaft  gelahmt,  fast  widerstandslos,  nach  dem  gegen  Ataluialpo 
gewagten  Handstreich,  in  die  Hände  der  Spanier  fiel,  wurde  die  Hnt-  , 
Scheidung  über  das  von  jener  Dynastie  gestiftete  Reich  in  den  Län- 
dern Quitos  ausgekämpft.  ' 

Als  Sebastian  de  Benalcazar,  von  Pizarro  zum  Gouverneur  von  ^ 
St  Miguel  (Piura)  eingesetzt,  auf  dem  Feldzuge  gegen  Quito  nach 
Zoropalta  (im  Land  der  Palta's)  gekommen  war,  stiess  er  auf  den  Inca- 
Fürsten  Chiaquitinta  (Chia-Quitinta) ,  den  die  in  Quito  befehligenden 
Generäle  Ymiminavi  (nach  derCatastrophe  in  Caxamarca  dorthin  geeilt) 
und  Zopegopagua    mit    einem   Beobachtungscorps    am  Heerwege 
•stationirt  hatten.   Xachdeni  der  dort  trfoclUene  Si^g  die  Spanier  in  den 
Besitz  vun    rumebaniba  (und  die  lUnide.sgenossenschaft  der  Cafiar) 
gesetzt  hatte,  war  eine  zweite  .Schlacht  in  Teocaxas  zu  liefern,  und  ' 
die  Indianer  zogen  sich  dann  unter  kurzem  Widerstände  in  die  erst 
bei  Ambato  und  dann  bei  Tacunga  aufgeworfenen  Befestigungen  vor  , 
den  von  Riobamba  heranrückenden  Spaniern  nach  Quito  zurück,  das  ! 
Ymiminavi  nach  Verbrennung  der  königlichen  Schlösser  verliess,  ' 
worauf  Benalcazar  von  Panzaleo  dort  einzog  und  mit  Hülfe  der  vcr-  I 
bündeten  Ca/Iares  einen  nächtlichen  Angriff  Yrruminavi's  (der  durch  j 
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die  Vanaconas  in  der  Stadt  von  der  lüitfernunj;  d<  s  .uif  seinen  Streif- 
ziicf  ausfjcsandten  Pacheco  unterrichtet  war)  zurückschlujr.  Yrruminavi 
fluchtete  in  die  liert^^o  von  Yumbo,  wurde  aber,  nachdem  Zopezo- 
pagua  sich  mit  Quingalimba  und  den  übrigen  Feldherren  auf  Ampu* 
dia's  Aufforderung  hin  unterworfen  hatte,  durch  Valle  in  seinem  Vcr- 
stec^k  aufgefunden  und  von  Benalcazar  hingerichtet. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  nochmals  der  General  Quizquiz  aus 
verschiedencn^Mitimacs  ein  Heer  um  sich  L;csammclt  und  besonders 
aus  den  in  dem  Blutbade  am  See  Yaguarcocha  übrij^  ffcbliebcnen 
Guaniaraconas  (von  Caraniiue,  Otabalo,  Lax  atiihe  und  Uinj^'e_i;enil), 
indem  er  ihnen  im  I''alle  des  Siemes  iiber  che  Si)anier  ch'e  Riickcjabe 
(kr  ihnen  \  '>n  Ihiayna-Capac ,  zur  Strafe  ihres  Aufstandes,  entzogenen 
Landereien  iiirer  Heimath  versprach. 

Nachdem  Quizquiz  denaufCuzco  beabsichtiijtcn  Angriff,  bei  der 
dortigen  Anwesenheit  IVanzisco  Pizarro's  nicht  auszufahren  gewagt, 
und  auch  den  Ueberfall  der  von  Roxas  in  Xauxa  befehligten  Spanier 
fehlgeschlagen  gesehen  hatte,  beschloss  er  (in  Begleitung  des  von 
ihm  gekrönten  fnca  Huayna-Palcon)  den  Kriegsschauplatz  nach  Quito 
zu  verlegen ,  traf  aber  (von  Soto  verfolgt)  auf  dem  Wege  dahin  mit 
dem  von  seiner  Zusammenkunft  mit  Pedro  de  Alvarado  (aus  Guate- 
mala) zurückkehrenden  Almagro  zusammen,  der  in  Cafiar  seinen  An- 
nig hörend,  die  von  Zota  -  Urco  geführte  Vorhut  hei  Chaparas  zcr- 
^l)rengte  -  und  spiiter  fin  der  hOrtsetzung  seiner  Reise  nach  Piura) 
noch  ein  ihireh  die  L'eberzahl  der  Indianer  für  die  S])anier  gefähr- 
liches Gefecht  mit  der  Xaclduit  zu  bestehen  hatte,  wahrend  (Juizcpiiz 
mit  dem  Gr<<<  der  Armee  von  seiner  bisherigen  Route  ablenkend, 
sich  über  den  See  von  Colta  nach  Riobamba  zu  ziehen  suchte. 

Dort  wurde  ihm  indess  der  Weg  durch  Benalcazar  abgeschnitten, 
wodurch  in  seinem  Lager  eine  allgemeine  Entmuthigung  hervor- 
gerufen wurde«  und  als  Quizquiz  im  Kriegsrath  nichtsdestoweniger 
zur  Fortsetzung  des  Widerstandes  ermahnte,  wurde  er  im  darüber 
entstehenden  Streite  vom  Inca  selbst  niedergestossen.  Dieser  suchte 
Zuflucht  bei  seinem  Onkel  Cachulima  (Don  Marcos  Duchicela)  in 
Cacha  und  das  letzte  Heer  der  Epoche  des  Inca -Reichs  zerstreute 
sich  d.inn  nach  allen  Richtungen,  so  dass  Henaicazar  seinen  h^obe- 
rungszug  nach  Norden  fortsetzen  konnte. 

Schon  am  Tage  nach  meiner  Ankunft  hatte  ich  mich  in  den 
Rij^'ierungspalast  begeben,  um  eine  -Audienz  bei  dem  l'rasidenten 
nachzusuchen,  wurde  dann  aber  von  demselben  sogleich,  ohne  wei- 
tere Ccremonien,  in  sein  Arbeitszimmer  zugelassen.  Die  bedeutsame 
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Stelle,  die  dieser  Mann  in  der  neueren  Geschichte  Ecuadors  ^cspich 
hat,  ist  bekannt,  und  gleich  beim  ersten  Zusammentreffen  gewann 
man  den  Kituiruck  einer  tiefer  angcIcLjtt  ii  rersönlichkcil,  die  bei  der 
sonstigen  Oberflachliclikeit  des  geisli^an  Lebens  um  so  durcbgrei- 
fentler  und  nachlialtiger  auf  d.i^si  Ibe  einwirken  musste.  Durcli  die 
in  Paris  verlebten  Studienjahre  zum  Verständniss  der  in  der  Wissen- 
schaft gestellten  Aufgaben  geführt,  blieb  er  auch  nach  seiner  Rück- 
kehr (k  r  emstlichen  Arbeit  treu,  und  Humboldt  konnte  rühmend 
seines  Namens  unter  denen  der  wissenschaftlichen  ^rsteiger  des 
Pichencha  Erwähnung  thun  (1S44  mit  dem  Ingenieur  Wisse  und  1857 
mit  dem  um  die  Botanik  Ecuador*s  verdienten  Professor  Jameson). 
Ab  dann  im  Wechsellauf  der  politischen  Verhältnisse  die  höchste 
Gewalt  im  Staat  in  seine  Hand  gelegt  war,  glaubte  er  sich  zur  Re- 
form  des  ihm  anvertrauten  Volkes  berufen,  und  nahm  es  dann  aller- 
dings mit  den  Mitteln,  die  zu  solchem  Zwecke  fuhren  konnten,  nicht 
allzu  genau,  so  d.iss  mehr  Menschenblut  geflossen  sein  soll,  als  er- 
forilerlich  gewesen  wäre.  Wie  so  häufig  ihre  Zeit  uberragende  Ch.i- 
ractere,  fühlte  auch  er  sich  ein  Werkzeug  in  höherer  Hand,  und  als 
gläubiger  Bekenner  der  katholischen  Kirche  musste  er  in  ihr  ge- 
nügende Elemente  finden,  um  den  Fanalismus  zu  dem  Extrem  zu 
treiben,  wodurch  sein  republicanisches  Land  jenem  Papst  geschenkt 
wurde,  der  schon  früher  darüber  verfugt  hatte,  als  er  die  Erde 
zwischen  seine  königlichen  Söhne  theilte.  Hieran  schloss  sich  die 
Berufung  der  Jesuiten  ak  Lehrer,  welche,  da  man  besonders  aus 
Deutschland  einige  verhältnissmässig  gut  vorbereitete  Gelehrte  schickte, 
eine  Zeit  lang  unter  den  südamericanischen  Verhältnissen  gewiss 
ganz  nützlich  hätten  wirken  können,  und  auch  ohne  grossen  Schaden, 
da  sich  die  Auswüchse  des  Principe's  spater  vun  selbst  an  dem 
Widerstande  des  in  seiner  Ueberniacht  bereits  genugsam  documen- 
tirten  Zeitgei.stes  gebrochen  habcm  wurden.  Ausserdem  wandte  sich 
der  practische  Sinn  Garcia  Morenos  besonders  den  materiellen 
Interessen  des  Landes  zu  und  für  ihre  Hebung  wurde  verständiger 
Weise  zunächst  der  Wegebau  in  Förderung  genommen.  Dass  auch 
hier  wieder  Missgriffe  vorkamen,  lehrt  die  ecuadorianische  F^isen- 
bahn  ohne  Anfang  und  Ende,  aber  die  erlangten  Erfolge  wird  Nie- 
mand verkennen,  der  auf  der  gegenwärtigen  Reise  nach  Quito  die 
letzte  Hälfte  des  Weges  mit  früheren  Beschreibungen  vergleicht. 

Der  Präsident  ging  bei  unserer  Unterredung  nicht  ohne  Interesse 
auf  die  dargelegten  Pläne  ein,  er  v'ersprach  mir  jeden  Schutz  und 
Förderung  selbststand iger  Arbeiten,  (die  ich  damals  besonders  am 
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See  Va<^u.irc<>cha  zu  untcriichnicn  bcabsichti^^tc)  ikirch  die  Rcgie- 
riini;sbc.'imtcn,  und  obwohl  zunaclist  die  naturwissenschaftliche  Seite  des 
Uatcrrichts  bei  dem  niederen  Bildungsgrad  des  Landes  in  Förderung 
genommen  werden  müsse,  bewahre  er  doch  die  Hoffnung,  auch  bald 
an  die  Gründung  eines  archäologischen  oder  ethnologischen  Museum's 
denken  zu  können,  und  dann  solle  Anordnung  getroffen  werden,  dass 
die  Doubletten  systematischer  Ausgrabungen  dem  Berliner  Museum 
abzugeben  sein  würden,  gegen  von  dort  geleistete  Aequivalente. 

Die  schönen  Hoffnungen,  die  dadurch  erregt  waren,  überlebten 
leider  katmi  24  Stunden.  Am  folgenden  Tage  schon,  um  dieselbe 
Stunde,  in  der  ich  eine  Audienz  gehabt  hatte,  wurde  Garcia  Morcno 
von  Mörderhand  gctrorfen,  und  es  ist  bezeichnend  für  das  siidanicri- 
canische  Leben,  dass  die  —  den  Präsidenten  der  Republik  in  si  inem 
l'alast,  —  inmitten  der  I  lauptstatlt,  —  auf  dem  Marktplätze  derselben, — 
uni  die  Mittay;sstunde,  —  nicht  mordenden,  sondern  im  Wuthgrimni  ge- 
mächlich zerfetzenden  und  zerfleischenden  Meuchler  ruhig  und  unauf* 
gehalten  sich  entfernen  konnten,  bis  sie  erst  viele  Tage  oder  Wochen 
später,  der  Eine  hier  und  der  Andere  da,  aufgespürt  wurden.  Nur 
Einer  von  den  Dreien,  der  in  noch  nicht  gesättigtem  Rachedurst 
nochmals  nach  dem  Verwundeten  umkehrte,  wurde  an  Ort  und  Stelle 
von  den  Soldaten  ergriffen. 

Der  Schreckensauflauf  durch  die  Strassen  gab  uns  Kunde  von 
dem,  was  vori^t  i^an-^a^n,  und  das  Unglaubliche,  und  plötzlich  Un- 
erwartete desselben,  füllte  die  ganze  Stailt  mit  rathh^ser  Panik.  Die 
Kallfleute  beeilten  sich  ihre  Läden  zu  schliessen,  alle  1  lauser  wurden 
verbarricadirt  und  verrammelt,  die  Strassen  wurden  von  Truppen 
besetzt,  aber  ohne  bestimmte  Ordre  d.iruber,  wer  als  Freund  und 
wer  als  Feind  anzusehen.  Man  sprach  von  einer  weit  verzweigten 
Verschwörung,  die  jeden  Augenblick  im  offeneif  Aufstand  losbrechen 
würde,  aber  Niemand  wusste  von  woher  oder  gegen  wen.  In  Gar- 
cia  Moreno's  Autokratie  war  eben  die  gesammte  Staatsgewalt  ver- 
körpert gewesen,  und  mit  ihm  war  nun  der  Kopf  ge&Uen,  ohne  dass 
die  Glieder  wussten,  wem  gehorchen,  oder  fiir  wen  arbeiten. 

Die  verstümmelte  Leiche  war  in  die  Cathedrale  gebracht,  wo 
ich  sie  bei  Etniass  in  die  Zimmer  der  anschliessenden  Wohnung  auf 
dem  Boden  ausröchelnd  liegen  fand,  von  Aerztcn  umgeben,  deren 
Sorge  hier  keine  Hülfe  mehr  leisten  konnte. 

Angstvolle  Spannung  lagerte  über  der  Stadt.  Nur  Wenige  wag- 
ten sich  auf  die  Strassen,  da  überall  die  l\)sten  anriefen,  und  weder 
über  Frage  noch  Antwort  etwas  Festes  vereinbart  war.    Nur  die 
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Blutlachen  auf  dem  Markt  waren  von  Menschenhaufen  umgeben, 
und  manche  Thräno  wurde  vcrjjosseii  für  ckn  ,,Padrc  de  l.i  Tatria" 
In  den  anderen  l*ro\  inzen  des  Reichs  horte  icli  s})ater  freilich  den 
Abi^eschieclenen  mit  sehr  verscliiedenen  I'.pitlieten  belegen,  je  nach 
der  Parteistelluns^.  Jedenfalls  ist  das  Leljen  Garcia  Moreno's  von 
grausigen  lilutspuren ')  befleckt,  die  sich  nicht  wegwaschen  lassen, 
aber  andererseits  erhebt  ilin  seine  Uneigennützigkeit  in  Geldangelegen- 
heiten so  hoch  über  den  Pfuhl  americanischer  Corruption,  die  auch 
die  heiligsten  Interessen  des  Landes  unbedenklich  selbstsüchtigen 
Zwecken  zu  opfern  bereit  ist,  dass  der  Werth  der  dadurch  dem  Ge- 
meindewesen erwachsenen  Vortheile,  vielleicht  die  Schwere  persön- 
licher Verbrechen  einigermassen  aufwiegen  mag. 

Am  folgenden  Tage  wurden  die  Leichcnfeicrlichkeitcn  abgehalten 
und  Vorbereitungen  getroffen,  den  Comniandanten  Campos  Santos 
zu  erscliiessen,  den  man  complicirt  glaubte. 

Ueber  die  Hauptstadt  wurde  der  Kriegszustand  verhangt,  und 
man  berieth  darüber,  sicli  auf  eine  Helaia-run^^  gefasst  zu  machen,  tla 
das  Gerücht  umlief  von  einem  Pronunciamento  in  Guayaquil  und  dem 
Anzug  der  dadurch  zu  den  Waftcn  Gerufenen.  Guayaquil  ist  ge- 
wöhnlich tler  Centrallieerd  der  dortigen  Revolutionen,  wie  es  sich 
auch  bei  der  Constituirung  des  alten  Columbia  eine  Zeitlang  davon 
getrennt  und  selbstständig  hielt. 

Unter  solchen  Umständen  hielt  ich  es  nicht  tiir  angezeigt,  meinen 
Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  zu  verlängern  oder  die  Reise  nach 
Norden  fortzusetzen,  da  diese  Localfehden  zu  geringes  Interesse  ge- 
währten, um  sich  ihrerwegen  des  Zeitverlustes  eines  Einschlusses 
auszusetzen,  der.  wenn  er  \  ielLicln  auch  weniger  Risico  bot.  als  das 
Leben  auf  der  Landstrasse,  doch  /usjleich  auch  weniLTcr  Unabhanirig- 
keit,  sich  in  die  jedesmalige  Lage  nach  der  vurtheilhaftestcn  Seite 
zu  schicken. 

Der  Hntschluss  der  Abreise  war  indess  leichter  gefasst,  als  aus- 
geführt, da  sämmtlichc  Thiere  für  militairische  Zwecke  bereits  requi- 
rirt  waren,  und  auch  kein  Schritt  ausserhalb  der  Stadt,  ohne  Pass- 
erlaubniss,  gethan  werden  durfte.  Die  letztere  erwirkte  ich  mir  ohne 
Schwierigkeit  von  dem  Stadtgouvemeur,  und  derselbe  hatte  auch 
die  Freundlichkeit,  mir  die  erforderlichen  Reit-  und  Lastthiere  zu- 
zusagen. Doch  war  er  selbst  nicht  Herr  genug  der  Situation,  um 
dieses  Versprechen  ohne  Weiteres  auszufuhren,  und  ich  hatte  nun 

')  Sielie  «Iniilier  Eiiiij^jos  bei  I lastsaurck.  Kour  ycars  atnong  S|>anish  •  Amcricnn«. 
(Londua  i}>06)  i>.  226—234. 
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eine  lästige  Zeit  davon,  in  den  Bureau*s  umherzuwandern,  und  wenn 
bei  meiner  Rückkehr  die  eben  ausgefertigten  Befehle  schon  contre- 
mandirt  waren,  den  Gegenbefehl  nochmals  gegenbefchlen  zu  lassen. 
Wie  ein  Unglück  selten  allein  kommt,  so  auch  hier,  denn  als 

ich  eines  Mori^cns  erwdchte.  sah  ich  tiiicli  vergebens  nacli  nieiium 
Burschen  und  tiein  ( "atTce  um.  und  als  auch  tlie  Frühstucks/.cit  <»hnc 
ihn  herankam,  begann  ich  über  sein  Schicksal  /u  grübein,  bis  ich 
durch  indirecte  Nachricht  soweit  beruhigt  wurde,  diiss  er  sich  an 
einem  gesicherten  Platze  finde,  nämlich  im  Gcfängniss.  Als  alter 
Soldat  hatte  er  mit  einem  andern  Veteran  die  Erinnerungen  an  den 
gefeierten  Präsidenten,  unter  dessen  Fahnen  sie  manchen  Feldzug 
mitgemacht  hatten,  durch  Chicha  oder  Branntwein  aufgefrischt,  und 
als  die  daraus  erwachsenden  Differenzen  zu  thätlichen  wurden,  hatte 
man  ihn,  wie  er  mir  später  erklärte,  ungerechter  Weise  (ur  den  An- 
stifter gehalten,  unti  ohne  Weiteres  ihn  eingesteckt,  anstatt  des  Kar- 
nikel'-S,  welches  an  Allem  Schuld  gewesen.  Wie  sich  das  verhalten 
mochte,  war  mir  ziemlich  gleichgültig,  da  die  Umständlichkeit  der 
keclamationen  tlieselbe  blieb,  bis  ich  ihn  am  Abend  wieiler  zu  meiner 
X'crfügung  hatte.  Dass  m.m  ihn  überliaupt  loslicss  und  nicht  so-  • 
gleich  zum  Soldaten  einkleidete,  hatte  er  seinem  Dienst  bei  einem 
Fremden  zu  verdanken,  da  diese  während  der  Revolution  eine  Art 
prtvilegirter  Person  bildet,  und  die  fremden  Wohnhäuser,  besonders 
die  der  Consulatc,  in  Zeiten  der  Gefahr  gleichsam  Asyle  bilden,  die 
von  allen  Partheien  respectirt  werden,  weil  bei  den  raschen  Um- 
schlagen des  Glücksrades  jede  davon  profitiren  mag.  Allerdings 
fehlte  in  Quito  damals  eine  deutsche  Vertretung,  doch  wurde  der 
vom  Auswärtigen  Amt  in  Herlin  ausgestellte  I'ass  im  vollsten  Masse 
respectirt. 

Haid  nach  tler  erwirkten  Loslassung  des  Burschen  wurde  es  auch 
möglich,  die  benothigten  Thiere  zu  erlangen,  die  ich  dann  in  einem 
Hofe  des  Wirthshauses  einschlicssen  Hess,  um  sie  am  nächsten  Tage 
fertig  zu  haben.  Meine  deutschen  Freunde  begleiteten  mich  eine 
Strecke  Weg,  bis  zur  Hacienda  Arcadia,  von  wo  sie  nach  einem 
Abschiedstrunk  nach  der  Stadt  zurückritten.  Ich  blieb  mit  einem 
jungen  Americaner,  Herrn  Bunce,  der  sich  nach  Guayaquil  begab, 
Nachts  in  Machachi,  wo  es  uns  bei  der  Anfullung  des  Quartiers  mit 
Offizieren  wegen  des  Truppendurchzugs  einige  Mühe  kostete,  l^ctt- 
gelegenhcit  zu  finden. 

Am  nächsten  Tage  (August  ii.)  trennten  wir  uns  aufdem  W'ige 
nach  Latacunga,  da  ich  mich  vorher  nach  Callo  begab,  um  einen  der 
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Tncasteine,  ungefähr  grade  eine  Maulthierlast,  mitzunehmen.  Meine 
.  Ankunft  auf  der  Hacienda  rief,  wie  ich  leicht  bemerkte,  keiQ.e  ge- 
ringe Aufregung  hervor,  und  die  Ursache  wurde  mir  später  erklär- 
lich, da  die  dort  von  mir  angetroffene  Gutsherrin  eine  nahe  Ver- 
wandte des  in  die  Ermordung  des  Präsidenten  verwickelten  Comejo 
war,  der  kurze  Zeit  darauf  in  einem  Versteck  in  der  Nähe  gefunden 
und  zur  Hrschiessung  nach  Quito  gebracht  wurde. 

In  Latacuni;a,  wo  ich  die  Nacht  verblieb,  erhielt  ich  einige 
Stiickc,  die  man  (wie  mir  gesagt  wurde)  eigentlich  für  die  W  elt- 
ausstellung in  Pliiladelphia  gesaninult  hatte,  aber  in  besonderer  Ab- 
sendung  zu  befördern  keine  Gelegenheit  finden  wurde.  Im  Dorf  San 
Miguel,  wo  ich  am  andern  Tage  nach  Alterthümern  fragte,  empfing  ich 
die  bereits  häufig  gehörte  Antwort,  es  sei  allerdings  Mancherlei  gefun- 
den, aber  im  Laufe  der  Zeit  zerbrochen  oder  sonst  verloren  gegangen. 

Den  weiteren  Weg  nach  Ambato  legte  ich  unter  Schwierigkeiten 
zurück,  da  das  Pferd  meines  Burschen  ermüdete,  so  dass  er  nicht 
mitkommen  konnte,  der  Arriero  aber,  in  Folge  des  Antreflfens  eines 
Bekannten,  gleichfalls  unsichtbar  wurde,  so  dass  ich  mich  mit  dem 
*  Lastthier  allein  fand,  und  bei  den  auf  diesen  unebenen  Landstrassen 
sich  in  steten  Wiederholungen  benöthigenden  Xeuschnürungen  des 
Gepäckes,  so  gut  es  jedesmal  ging,  den  Einen  oder  .\ndcrn  der  \'or- 
überkommenden  /u  Hülfe  rufen  musstc.  Heim  Eintritt  in  die  Vor- 
strassen nahm  ich  einen  Eührer,  der  das  ernuidcte  Thier  bis  an  die 
Posada  zog  und  auch  das  meinige  war  nur  mühsam  bis  dahin  fortzu- 
bringen, da  man  in  Quito  bei  den  staatlich  vorliegenden  Bedürfnissen 
nicht  wählerisch  hatte  sein  dürfen,  und  nehmen  müssen,  was  sich  bot. 
Ich  machte  dort  die  Bekanntschaft  des  gerade  durchreisenden  Maler 
Salas  und  sah  beim  Spaziergang  durch  die  Stadt  ein  grünes  Steinbeil 
von  emem  Weber  als  Beschwerer  benutzt.  Es  wurden  dann  neue  Thiere 
für  die  Reise  nach  Riobamba  gemiethet  und  am  17.  August  begab 
ich  mich  zum  Nachtquartier  nach  Mocha,  wo  sich  die  Wege  nach 
Guayaquil  und  Riobamba  trennen. 

Ich  hatte  jetzt  einen  neuen  Plan  zu  entwerfen  gehabt.  Obwohl 
die  Entfernung  aus  der  Hauptstadt,  so  lange  der  Weg  noch  otien 
stand,  rathsani  erschienen  war,  konnte  ich  mich  di>ch  schwer  ent- 
scliliessen,  Ecuador  überhaupt  schon  zu  verlassen,  ehe  ich  Weiteres 
vom  Lande  gesehen  hatte.  Die  archäologische  Ausbeute,  die  unter 
Moreno^s  Zusagen  vielleicht  eine  glänzende  hätte  werden  können,  war 
bis  dahin  gering,  wenn  auch  immerhin  reicher,  als  man  mir  in  Lima 
zugedacht  hatte,  wo  mir  einer  der  bedeutendsten  Sammler  noch  am 
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Tage  meiner  Abreise  sagen  liess,  den  Besuch  Ecuadors  würde  ich 
besser  sparen,  da  es  eine  Viaje  a  la  China,  eine  nutzlose  Reise  in*s 
Bhue,  sein  wurde.  Diese  Meiminc^  schien  eine  f^ewissc  Hcrcchtigiin^ 
zu  h.ihen,  da  was  bisher  \i»n  iicuadorianisclien  Alterthüniern  im  All- 
L^ctnciiun  bekannt  ^ewortlen  war,  keine  i^rosse  Betleiitung  besass. 
l'jnc  ^^e wisse  Ausnahme  mochte  indess  für  die  Umgegend  von  Cuenca 
.1,'clten  dürfen ,  in  dessen  Nähe  (in  Chordcleg)  auch  vor  einiger  Zeit 
der  damals  \  on  I  louzey  beschriebene  Tresor  de  Cuenca  zu  Tage  ge- 
fördert war.  Von  einem  andern,  ein  Jahr  vor  meiner  Ankunft  ge- 
machten Funde,  hatte  ich  bereits  in  Guayaquil  gehört.  Man  sollte 
bei  einer  Ausgrabung  im  Bezirk  von  Azogues  3000  grosse  Bronce- 
Aexte  gefunden  haben,  die  dadurch  besonders  merkwürdig  waren,  dass 
sie  eine  Mannigfaltigkeit  figurativer  Ornamentik  trugen,  eine  Art 
Wappenzeichen,  die,  während  sie  in  Mexico  (im  Anschluss  an  die 
(iortige  Bilderschrift)  ahnlich  vorkommen,  in  Südamerica  zu  den 
SeltcnlKiten  ^fehoren.  Ein  Paar  dieser  Aexte,  die  nach  Gu.iyaquil 
gelangt  waren,  hatte  ich  dort  gesehen,  und  andere  sporadi^rli  auf 
meiner  Reise,  indess  keine  erwerben  können,  theils  wegen  der  Ab- 
neigung der  Eigenthümer,  in  deren  Hände  sie  gelangt  waren,  diese 
Seltenheit  zu  verkaufen,  theils  wegen  des  hohen  Preises,  der  dafiir 
verlangt  wurde.  In  meinem  Besitz  fand  sich  nur  ein  einziges  Stück, 
dass  mir  Dr.  Wolf  überlassen  hatte,  aus  dreien,  die  ihm  geschenkt 
worden. 

Es  lag  so  allerdings  einige  Veranlassung  vor,  Cuenca  zu  be- 
suchen, auf  der  anilern  Seite  jedoch  auch  mancherlei  Bedenken.  Die 
Wege  nach  und  von  Cuenca  gehören  zu  den  bösesten  in  Ecuador, 
und  von  meinem  damaligen  Standort  war  die  Uebersteigung  des 
Paramo  von  Azuay  zu  unternehmen,  dessen  Passage  gerade  in 
der  damaHgen  Jahreszeit  für  eine  ungünstige  gilt.  Zugleich  würde 
die  Reise  nicht  nur  eine  kostspielige,  sondern  noch  eine  zeitraubende 
gewesen  sein,  und  mit  der  Zeit  hatte  ich  bei  der  Kürze  meines  Ur- 
laub*s  von  Allem  zu  geizen.  Dann  kam  aber  noch  der  weitere 
Zweifel  hinzu,  ob  sie  nicht  vielleicht  auch  eine  vergebliche  sein 
möchte,  denn  nach  den  mir  zugegangenen  Angaben  sollten  die  Aexte 
bereits  verschwuiitlen  sein,  da  man  sie  als  Kupfer  eingeschmolzen 
und  so  verwerthet  hatte. 

Nach  längeren  Uebcrlegungen  hin  und  her,  konnte  ich  es  indess 
schliesslich  nicht  über's  Herz  bringen,  diese  Angelegenheit  ohne 
weitere  Untersuchung  zu  lassen,  und  hielt  mich  verpflichtet,  Näheres, 
soweit  noch  möglich,  darüber  festzustellen.    Jedenfalls  sollte  das 
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nächste  Ziel  das  auf  dem  Wege  gelegene  Rtobamba  sein,  eine  Tage- 
reise von  Mocha. 

Die  kleine  l"\»nda  in  Mnclia  enthit  lt  nur  ein  enc,^e^  /ininierchen, 
dessen  Raum  um  so  besclirankter  wurde,  d.i  bald  nt)ch  aiulere  Rei- 
sende mit  einer  Seü'uita  anlani^ten,  um  gleichfalls  Nachtquartier  zu 
machen,  s<^  dass  man  sich  behelfen  musste,  so  gut  es  ebn  :^ing. 

Die  Umgegend  würde  bei  genügender  Müsse  eine  archäologische 
Untersuchung  wahrscheinlich  belohnen ,  da  der  Platz  ein  sehr  alter 
ist»  und  schon  in  der  Geschichte  der  Scyri  als  eine  \neliach  um- 
kämpfte Feste  erwähnt  wird,  in  dem  von  Pachanlicas,  Pasates,  Peli- 
leos,  Queros  und  Tisaleos  bewohnten  Lande  (s.  Velasco).  Jetzt  ist 
es  ein  ärmliches  Dorf,  gleich  den  übrigen,  doch  der  natürlichen  Lage 
nach  eine  strategisch  wichtige  Position. 

Der  Ort  liegt  am  Abhang  einer  Bergkette,  über  welche  die 
Schneckegel   des  Carihuairazo,   des  in  V' olkslegendcn  bearbeiteten 
X'ulcankrater's,  und  des  Chinibora/.o  herüberblicken,  wahrend  nach  ^ 
der  Seite  des  Abfalles  hin,  vom  Marktplatz,  zugleich  der  des  Tungu- 
ragua  sichtbar  ist.  | 

In  der  Umfassung  der  Kirche  bemerkte  ich  einige  Säulen -Capi- 
tale,  dorthin  gebracht,  wie  man  mir  sagte,  y  m  einem  auf  den  Feldern 
befindlichen  Platz,  wo  an  gleicher  Stelle  viereckig  schräg  behauene 
Steine  zu  Tage  standen,  welche  zur  Fundamenttning  der  Häuser  be- 
nutzt wurden.  Viel  mehr  Hess  sich,  als  ich  mich  spät  am  Nach-  | 
mittag  dorthin  begab,  nach  den  Erzählungen  nicht  ausmachen. 

Am  frühen  und  wolkig  trüben  Morgen  verliessen  wir  das  Dorf 
unter  zunehmendem  Regen,  und  gelangten  auf  einem  schlüpfrig  durch 
Bcrgschluchtcn  führenden  Weg  an  die  Stelle  des  Paramo,  wo  sich 
der  Weg  nach  (iuaranda  von   dem   nach  Rioljaniba  abzweigt,  die  ! 
Richtung  des  letzteren  einschlagend.    Der  von  Ambato  mitgegebene  ! 
l'eos  erwies  sicfi  so  stupide  und  unbrauchbar,   dass  ich  nach  allerlei  j 
ärgerlichen  Auftritten  schliesslich  froh  war,  ihn  nicht  mehr  zu  sehen. 
Weniger  Zufriedenheit  gewährte  dies  meinem  I^urschen,  dem  jetzt  die 
Sorge  des  Lastthicr's  allein  auflag,  und  da  dasselbe  zugleich,  weil  , 
aus  dem  von  den  Militärbeaniten  nicht  beanspruchten  Ausschuss  ge- 
liefert, kaum  aus  der  Stelle  konnte,  blieb  mir  schliesslich  nichts  | 
übrig,  als  es  selbst  in*s  Schlepptau  zu  nehmen  und  treiben  zu  lassen, 
oder  es  nachher  an  den  Schwanz  des  Pferdes,  auf  dem  der  Bursche  i 
ritt,  zu  binden,  und  meinerseits  das  Vorwärtstreiben  zu  übernehmen. 
Nur  so  umgingen  wir  die  Unbequemlichkeit,  auf  der  Strasse  lie^^en  j 
zu  bleiben.   Für  eine  Strecke  Weges  schloss  sich  mir  ein  Reisender 
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an,  drr  von  der  Maciciula  de  Lc\ta  bei  Patatc  kam  und  von 
manchcrki  AusfTrabuni;cii  erzählte,  die  dort  «^u-marlit  seien. 

Nachdem  sich  der  1^1  ick  auf  das  Ilochthal  Riobainba's  ^eotVnet 
hatte,  erreichten  wir  auf  welligen  Abfällen  die  zerstreuten  Hauser 
des  in  öder  Verlassenheit  fast  menschenleeren  Dorfes  San  Andres. 
Selbst  auf  der  Plaza  war  kaum  ein  lebendes  Wesen  zu  sehen,  und 
erst  nach  längeren  Verhandlungen,  wobei  wir  uns  allmälig  gezwungen 
sahen,  Entschuldigungen  oder  selbst  Verweigerungen  einfach  zu 
ignoriren,  gelang  es  schliesslich,  die  Thiere  auf  einem  Hof  einzu- 
stellen und  einige  Andeutungen  über  die  Richtung  zu  erhalten,  in 
welcher  Nachsuchungen  für  Futter  vorgenommen  werden  konnten. 

Nach  dem  OeiTnen  einer  Cognac- Flasche  und  unter  den  Wölk- 
chen des  Cigarren  -  Rauches  machte  ich  den  alten,  und  von  siecher 
Gebrechlichkeit  an  seinen  Sitz  gefesselten  Patriarchen  des  Hauses, 
etwas  zuthunlicher,  so  dass  er  einige  Notizen  über  Ausgr.ibungeii  l)ei 
Guano  und  Lican,  sowie  in  der  Hacienda  \(m  Patate  /u  liefern  im 
Stande  war,  und  selbst  zu  längeren  Erzählungen  bereit  gewesen  wäre, 
wenn  es  mich  interessirt  hätte,  über  dio  Revolutionskriege,  an  denen 
er,  in  ansehnlicher  Zahl,  persönlich  Theil  genommen,  Einzelnhciten 
zu  hören. 

Schon  beim  Eintritt  in  San  Andres  hatte  ich  am  Wege  einige 
sculptirte  Steine  herumliegen  sehen,  und  einer  derselben,  mit  einem 
Löwen  darauf^  (dem  oft  variirten  Wappen  Leon  s)  war  der  den  Kirch- 
hof umziehenden  Mauer  angefügt,  von  einer  andern  Ecke  des  Ter- 
rains dorthin  geschafft.  Aehnlichc  waren  als  Thurpfosten  bei  einem 
Privathause  benutzt,  und  zeigfte  einer  daninter  einen  Bewaffneten  mit 
Schild  und  Speer,  ein  anderer  den  Kopf  eines  Puma,  andere 
Affen  u.  s.  \v. 

Ueber  steinige  Sandhügel  mit  spiirlicher  Vegetation,  senktv  sich 
der  zwischen  Cactushecken  verlaufende  Weg  in  die  von  I^ergreihen 
umzogenen  Thalebenen  Riobamba's  (oder  Bolivars)  hinab,  wo  ich 
mhr  in  der  Casa  Posada  ein  Zimmer  einräumen  liess  und  in  der  nahe 
gelegenen  Fonda  die  Mahlzeiten  einnahm. 

Durch  meine  Empfehlungsbriefe  an  einige  Kaufleute,  besonders 
Herrn  F.  Pojol,  konnte  ich  mich  rasch  über  alles  Nöthige  orientiren 
und  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  Riobamba  nicht  viel  Aus- 
sichten fiir  meine  Zwecke  bieten  wurde.  Man  hatte  mir  von  der 
Aherthumssammlung  eines  dortigen  Privatgclehrtcn  gesprochen,  doch 
£ind  sicli  derselbe  abwesend,  unter  Mitnehmun£j  der  Zimmerschlüssel, 
so  dass  mir  die  zurückgebliebenen  D.inien  keuien  Zugang  verschaffen 
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konnten.  Dieses  Verfehlen  von  Persönlichkeiten,  auf  welche  ich  be- 
sonders gerechnet  hatte,  wiedcrliolte  sich  mehrfach  im  Vorlaufe 
meiner  Reise  durcli  Ecuador  ,  w  eil  i^crade  wahrend  der  Saistüi,  in 
welcher  man  den  Aufenthalt  in  der  Stadt  mit  dem  auf  einem  Land- 
sitze zu  vertauschen  pflegt. 

Herr  J.  A.  Coronel  gab  mir  Nachriciit  von  dem  (auch  sonst  er- 
wähnten) Inca-Weg  bei  Lican,  der  längs  des  Abschnittes  der  Berge 
zu  sehen.  Bei  Pantus  sei  aus  flachen  Steinen  eine  Plattform  der 
Inca  aufgemauert.  Er  war  früher  im  Besitz  von  mancherlei  Alter- 
thiimem  gewesen,  die  sich  aber  durch  gelegentliche  Geschenke  ver- 
zettelt hatten.  Oftmals  wurde  mir  von  den  neuen  Bekanntschaften,  die 
ich  machte,  gesagt,  dass  sie  erst  im  vorigen  Jahre  ihre  allmahlig 
angehäuften  Sammlungen  dem  P.idre  Rencoret  überlassen  hatten,  der 
wahrend  seines  längeren  Aufenthalts  in  l^cu.ulor  il.is  ganze  Laiul  ab- 
gesucht hatte,  um  eine  w  uniige  Reprasentati(»n  der  ecuadorianischcn 
Alterthümcr  für  die'  chile  nische  Weltausstellung  herzustellen.  Da 
diese  dadurch  unter  Prof.  Philippi  gelangt  sein  werden,  den  Director 
des  Museum's  in  Santiago  so  ist  dagegen  nichts  zu  sagen;  gegen 
die  gedankenlose  Verschenkung  der  Alterthumsfunde  jedoch,  als 
hübsche  Spielereien  aus  Privatfreundschaft  oder  gar  aus  Galanterie, 
habe  ich  mich  oftmals  in  meinen  Gesprächen  mit  den  Landeskindem  . 
ereifert,  und  ihnen  das  Verbrechen  darzulegen  gesucht,  wekhes 
sie  dadurch  an  der  Wissenschaft  begingen.  Sie  gaben  dann  in  der 
Mehrzahl  reuig  ihr  Unrecht  zu,  und  versprachen,  mit  Ausnahme 
der  im  ICgoismus  allzu  Wrstockten .  künftige  l^esserung,  sahen  auch  I 
die  Hetleutung  grosser  Centrais. nnmlungen  für  das  vergleichende 
Studium  ein,  und  erklarten  sich,  bei  dem  Mangel  eigener  National-  | 
in.stitute,  gerne  bereit,  die  Reliquien  ihrer  Vergangenheit  in  den  euro- 
päischen zu  dcponiren.  Ob  dlest  guten  Vorsätze  nachhaltiger  sein 
werden,  bleibt  freilich  dahin  gestellt.  Ein  Beispiel  ist  mir  leider  schon 
bekannt  geworden,  wo  sie  den  Weg  in  der  entgegengesetzten  Richtung  i 
gepflastert  zu  haben  scheinen,  und  würde  ich  dem  Thäter  den  wohl-  ' 
verdienten  Strafort,  den  er  sich  dadurch  gewählt  hat,  gerne  gönnen, 
wenn  mcht  vielleicht  dieser  Fall  als  ein  Zurückfallen  unter  die  Macht 
alter  Gewohnheiten  auf  einige  Milderung  Anspruch  machen  könnte. 

Im  üebrigen  haben  sich  bereits  mancherlei  erfreuliche  Wirkun-  j 
gen  gezeigt,  die  der  americanischcn  Altcrthumskundc  in  verschiedener 
Weise  zu  Gute  gekommen  sind.  ! 

Das  jetzige  Riobamba  ist  eine  neue  Anlage.  Einige  sculptirtc 
Steine  auf  dem  Markt  waren  von  der  Trümmerstätte  des  alten,  das 
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in  dem  durch  seinen  Namen  bekannten  Krdl)eben  zu  Grunde  ging, 
dorthin  gebi.iclit  und  gehörten  der  sp.inischen  Zeit  an. 

Der  Hauptsitz  der  I'uruha  fand  sich  in  Caja  odtr  Caja-baniba 
und  dort  vollzog  sich  die  Vermahlung,  um  die  Königsgeschlechtcr 
der  Scyri  Quitos  und  der  Duchicela's  (Duchi  Ccla's)  Liri-liamba's  zu 
einigen.  Der  Stamm  der  letzteren  hatte  sich,  wie  unter  der  Usur- 
pation der  Inca,  auch  unter  der  spanisclu  n  fiir  einige  Zeit  noch  rein 
zu  halten  gesucht,  und  lebt  gegenwartig  in  den  Nachkommen  Juan 
Duchicela's  durch  Einheirathungen  fort.  Ich  besuchte  in  dem  jen- 
seits des  Flusses  Chibuga  gelegenen  Dorfe  Yaruci  das  Haus  des 
Francisco  Kavier  Mayacela  (Maya-Cela)  und  erhielt  dort  einige  Fa- 
milienlisten vorgelegt,  erfuhr  indess  zugleich,  dass  unsere  deutschen 
Reisenden,  die  Herren  Dr.  Reiss  und  Stiibel  bereits  eine  Einsicht  m 
sämmtliche  der  noch  vorhandenen  Documente  genommen  und  wäh- 
rend ihres  längeren  Aufentlialls  die  ihnen  wissenswerth  erscheinenden 
Aufzeichnuiii^cn  zu  machen  Gelegenheit  gehabt  hatten.  Die  ICxistenz 
der  hist<  »riechen  Manuscripte ,  von  welchen  Humboldt  in  Riobamba 
sprechen  horte,  wird  von  Caldas  in  Zweifel  gezogen,  doch  erzahlt 
noch  nach  ihm  Stevenson,  dass  er  in  Riobamba  einen  alten  Caciken 
getroüfen  habe,  „a  descendant  of  thc  Huasta-puncay,  the  ancient  lord 
of  thc  surrounding  country.'* 

Von  dem  Thurm  des  Jesuiten-Kollegium,  auf  welchen  mich  Pater 
Dressler,  den  ich  dort  wieder  antraf,  hinaufführte,  genoss  ich  das 
grossartig  prachtvolle  Diorama  von  Riobamba,  das  Boussingault  in 
dem  schneeigen  Kranze  seiner  Vulcane  und  den  wechselnden  Schau- 
spielen meteorologischer  Processe  so  eindrucksvoll  beschreibt.  Auf 
das  Günstige  der  Atmosphäre  Riobamba's  für  astronomische  Beob- 
achtun|4cn  hat  (i.  Jones  aufnurksani  gemacht.  Der  Menschenschlag 
von  Riobamba  oder  Ricbamba  (junito  de  pasar)  gilt  für  klein  und 
besonders  in  Chanibi»  (am  l'usse  des  Altar)  sollen  sich  die.  ()ni<)- 
tos  «genannten,  Zwerghaften  finden.  Aehnlich  wird  der  Menschen- 
schlag bei  Topayan  als  ein  vorwiegend  kleiner  beschrieben. 

In  der  Umgebung  Riobamba's  werden  Erntelieder  gesungen  zur 
Feier  der  Indianerin  Lorenza,  welche,  wild  und  muthig,  bei  dem 
Indtaneraufstand  (vor  40  Jahren)  aus  den  geweihten  Gefassen  der 
Kirche  Chicha  getrunken. 

Bei  ihrem  Aufstand  im  Jahre  1871  erhoben  die  Indianer  von 
Yaniquis  einen  der  Ihrigen  als  König  auf  den  Thron,  bis  er  von  den 
Truppen  gefangen  und  fiisilirt  wurde.  Der  Name  Yaruqui  kommt 
von  der  Garnison  der  Caras  aus  Varuqui  (bei  Quito),  welche  von  den 
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Scyri,  bei  ihrer  iM-fibeninL;'  dortliin  vorlcj^t  wurclc,  neben  Riob.imba 
oder  Ricbaniba,  dessen  Name  vt>n  Lic  (auch  LiribanilDa)  erklart  wird, 
als  einer  roststati(Mi  <^^ehnri<j,  wo  sicli  die  Bote  so  beim  Uebertragcn 
ihrer  Mittheilung  /'uc^crufen:  Lic  (nimm  Du).  In  Riobamba  fanden 
die  Verhandlungen  statt,  durch  welche  Alvarado*)  seine  in  Guatemala 
gemachte  Ausrüstung  durch  Almagro  än  Pizarro  überliess  und  seine 
Ansprüche  auf  die  Goldländer  gegen  goldene  Baarzahlung  verkaufte. 

Riobamba  oder  Liri  •  bamba  war  der  alte  Sitz  der  Puruhas,  die 
den  Dienst  des  Con  bewahrt  hatte,  jenes  als  knochenloses  Gespenst 
an  der  Küste  Peru's  umhergehenden  ürgottes,  der  dort  vor  dem 
ihm,  bald  aus  Süden,  bald  aus  Norden  (aber  jedenfalls  von  den 
Chimu)  entgegentretenden  Tacliacaniac  xerscliwand.  Seine  Kriniu 
rung  hatte  sich  in  dem  Cultus  der  peruanischen  L.aren  oder  Conopen 
(Con-Tici-Viracocha's)  bewahrt,  und  gleich  ilem  ägyptischen  Canopus 
wurde  Con  von  den  Puruha  fs.  V'elasco)^)  in  Krugform  dargestellt, 
oder  als  ein  Topf  mit  Menschenkopf,  dessen  geöffneter  Mund  nach 
Oben  gerichtet  gewesen,  um  das  Blut  der  Menschenopfer  zu  ver- 
schlingen, bis  die  Scyri* Könige  von  Quito  diesen  Brauch  durch  ihre 
Verbote  abgeschafft  hätten.  Ebenso  die  barbarische  Sitte  die  Erst- 
geburt den  Göttern  darzubringen  und  ihre  getrockneten  Leichen 
dann  in  einer  Vase  aus  Metall  oder  Stein  im  Hause  zu  bewahren. 

Die  frühere  Stadt  wird  mit  der  Lage  des  jetzigen  Lican  auf  der 
Mesa  von  i'api,  in  Verbindung  gesetzt,  eine  alte  l'oststation  der 
Incvi,  wo  noch  jetzt  vorzugsweise  die  sonst  in  der  Umgegend  seltene 
Lama-Zucht  ')  betrieben  wird. 

Die  Post  wurde  von  den  Spaniern  im  Inca- Reich  in  einem  sehr 
geordneten  Zustande  angetroffen,  und  neben  den  für  die  Rast  der 
Reisenden  bestimmten  Tambo  fanden  sich  Botenhäuser  (Chasqui- 
huasi),  fiir  die  Postillone  oder  Läufer  zum  Wechseln.  Diese  würden 
also  gewissermassen  den  Mutationen  an  den  römischen  Strassen  ent- 
sprochen haben,  wie  jene  den  Mansionen.   Prescott  macht  darauf 
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')  Ik'i  Alvarado's  Zuge  von  I\icrt<»-\'iejt»  nach  Riobamba  ,,llovi6les  niuchos  1^0!«  ccuija, 
tjue  lanvaba  el  \\>lcan  »Itl  <Jmto"  (Goinara). 

*)  Une  idole  d'argUe«  qui  it|ircsentait  seulement  la  t^e  d'un  horome.  Celle-d 
absolument  la  fonne  d'unr  marmite,  ta  Iwuche  et  les  l^vrcs  ^uiient  stir  le  somrori  de  U 
tdlc,  et  c'esl  p.ir  la  qu'un  vci-sait  k-  ^aiig  des  sacrifices ,  donl  on  froUait  ausm  la  ftcr  de 
l'tdole,  <jui  reprcsentait  Ic  dicu  de  la  j^uerre  ou  de  l.\  \  inj^cncc.  On  lui  innnobit  k* 
]>n^onnier<^  <vu:  lOn  nvait  fnits  h  la  guerre,  mais  les  Scyris  abulireni  ceUe  couttnne 
(s.  1  crnaux-Coi»  |  »ans ) . 

^)  En  cstc  pueblo  sc  tienen  muchas  nianadas  de  Kuna-Uamas,  «juc  ius  sirvcn  coino  de 
piaras  para  el  (ranspOTte  de  cargas  y  aun  para  cabalgarlos. 
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aulnierksain,  dass  die  Posteinrichtung,  deren  früheste  Spuren,  ausser 
im  alten  China,  sich  in  Persicn  fanden,  in  America  bei  „two  barba- 
rian  nations*'  (Peruaner  und  Mexicaner)  im  Gebrauch  gewesen,  ehe 
sie  bei  den  civilisirten  Nationen  Europa's  einen  Platz  gefunden. 

Als  die  erste  j^eordnete  Postanstalt  im  mittelalterlichen  Europa 
wird  die  nach  den  Vor^a^gLn  der  Pariser  Universität  von  Ludwig;  XI. 
eingerichtete  anj^^esehen  In  Deutschland  hatte  man  sich  von  tien 
durch  die  I  landelsinteressen  herx  orL^uMaifenen  (und  durch  liie  J  lansa- 
Städte  geforderten  Hotenziigen  Fontegos  (\'on  X'enedig  aus)  abge 
sehen,  mit  den  Metzgcrposten  zu  behelfen,  bis  Maximilian  I.  den 
spanischen  Adligen  Baptist  \ on  Taxis  die  Kriaubniss  zur  Tost  zwischen 
Hnissel  und  Wien  ertheilte  (1516)  und  sein  Enkel  Leonhard  (als  Frei- 
herr von  Tum  und  Taxis)  erhielt  dann  von  Karl  V.  (1543)  die 
später  zur  Reichspost  iiihrende  Ermächtigung  eines  niederländischen 
General'Postmeister's,  worauf  1 597  der  Titel  eines  kaiserlichen  Gene- 
ratpostmeisters  im  deutschen  Reiche  verliehen  wurde.  £ngland*s 
mächtige  Briefpost  hat  gegenwärtig  seine  Metropole  in  einen  täg* 
liehen  Contact  mit  dem  fernsten  Theile  des  Erdballs  eingesponnen, 
aber  es  ist  ein  junges  Institut,  dessen  iVnfange  nicht  über  die  Zeit 
Karl's  I.  hinausliegen. 

Beim  Abschiede  von  Riobandja  hatte  ich  wieder  einen  vollen 
Kelch  ärgerlicher  Verbitterung  zu  leeren,  wie  er  dem  Reisenden  in 
Südamerica  bei  jtfdem  neuen  Abschnitt  seines  Weges  neu  kredenzt 
wird,  aus  der  landesbräuchlichen  Zeitverachtung  und  unbedachten 
Wortbriichigkeit  gemischt.  Nachdem  mir  bisher  auf  den  verschie- 
denen Stationen  die  erwünschte  und  geforderte  Pünktlichkeit  trotz 
aller  angewendeten  Cautelen  fast  jedesmal  durch  die  schlüpfrige  Unzu- 
verEissigkett  der  Versicherungen  entschlüpft  war,  hatte  ich  mir  vor> 
genommen,  diesmal  den  Apparat  so  umständlich  anzulegen,  dass 
keine  Masche  offen  bleiben  sollte. 

Dn  der  Besitzer  der  Posada  selbst  die  Lieferung  der  Thiere  an- 
bot, n.ihin  ich  wiederholte  und  umständliche  Rucksprache  mit  ihm 
über  die  Entfernung  des  l'otrero,  wo  sie  sich  fanden,  über  die  Mög- 
lichkeit des  X'erlaulenseins  und  wie  dann  Mrsatz  zu  schaffen,  über 
die  Mozo's  welche  die  Thiere  einzuf.mgen  und  zu  bringen  hätten,  wo 
sie  zu  treffen  und  aus  welchen  Gründen  sie  verfehlt  werden  könnten, 
über  den  Zustand  des  Packapp  iratcs,  soweit  er  nicht  von  mir  ge- 
liefert war,  über  die  auf  dem  Wege  zur  Stadt  vorzusehenden 
Zwischenfiille,  und  alle  übrigen  Chancen,  nach  deren  sämmtliche 
gründlichste  Erwägung  eine  Stunde  am  Abend  für  die  Ankunft  des 
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Train  fixirt  wurde.  Vor  meinen  Augen  bestieg  mein  Wirth  sein 
Pferd,  um  in  eigener  Person  die  Absendung  zu  überwachen,  und  noch 
seine  letzten  Worte  schwollen  mit  Betheueningen  und  Schwüren,  wie  | 
man. sie,  ohne  bis  zum  gerichtlichen  Eide  zu  gehen,  nicht  heiliger  i 
und  feierlicher  erwarten  kann. 

Die  festi^csctzte  Stunde  kam,  die  Thiere  aber  nicht,  auch  die  aka- 
deniisclie  Viertelstuiulc  wurde  zutje^^^ebcn  ohne  ein  Resultat  /.u  äussern.  j 
Bei  Umfrai^e  im  I  lause ' hiess  es,  dass  (.lie  Thiere  sich  vielleicht  in  ' 
der  Dunkelheit  etwas  \  erspätet  hatten  ,  aber  yleich  da  sein  wurden. 
Stunde  auf  Stunde  vertloss.  Als  ich  neue  liotschafl  schickte,  wurde 
Mitternacht  als  äusscrstcr  Termin  gesetzt.  Da  ich  vor  steigendem 
Unwillen  bereits  keine  Ruhe  fand,  envartcte  ich  Mitternacht,  und 
legte  mich  dann,  das  nutzlose  Wachen  zu  sparen,  nieder,  nachdem  | 
man  auf  mein  Drängen  versprochen  hatte,  Boten  abzuschicken  und 
auch  bereits  abgeschickt  haben  wollte.  Als  ich  nach  kurzem  Schlaf 
noch  vor  dem  Tagesgrauen  erwachte,  war  Alles  leer,  wie  vorher. 
Ich  weckte  den  Burschen  und  Hess  ihn  Lärm  machen,  erhielt  indess 
zur  Antwort,  dass  der  Bote  der  Thiere  angetroffen  und  schon  mit 
der  Nachricht  zurück  wäre,  dass  sie  unterwegs  und  jeden  Augenblick 
zu  erwarten  .-^eien.  Ivs  beg.mn  zu  lichten,  die  schönste  Zeit  für 
Packen  und  Rüsten,  aber  freilieh  unter  der  X'orbedingung  der  Thiere. 
Der  Morgen  kam,  die  Sonne  ging  auf,  Stunde  schwand  auf  Stunde, 
der  halbe  \'ormittag  w.ir  hingegangen  und  schon  machte  sich  die 
nahende  Mittagsgluth  fühlbar,  als  man  endlich  das  lang  erwartete 
Getrampel  hörte  und  nun  die  halb  ermüdet  anlangenden  Thiere  ohne 
weitere  Rast  zu  packen  und  satteln  hatte,  um  eine  Tagereise  anzu- 
treten, die  sie  schon  zur  Hälfte  wenigstens  hätten  hinter  sich  haben 
sollen. 

Leider  konnte  ich  meinem  Zorn  nicht  seinen  vollen  und  legitimen 
Ausdruck  geben,  da  mein  Herr  Wirth,  durch  Vorschiebung  dringen- 
der Geschäfte  sich  klüglich  aus  dem  Bereich  hielt,  und  dafür  die 
bessere  Hälfte  in  die  Bresche  trat. 

Da  sich  diese  sehr  bald,  als  meine  \\'e»rte  nicht  sanft  und  SÜSS 
genug  klangen,  in  das  Xoli  me  t.mgere  weiblicher  Unschuld  und  weib- 
lich hulf!<)>er  Schwache  hüllte-,  so  blieb  nichts  übrig,  als  ilie  Lippen 
/.usanmien  zu  beissen  und  in  ilen  Sattel  zu  :>pringen,  um  wenigstens 
vom  Tage  zu  retten,  was  noch  ubri;.;  war. 

Wir  ritten  einen  Abhang  an  Hügeln  aufwärts,  dann  hinab  zu 
St.  Luis  und  wieder  empor,  wo  uns  ein  Rückblick  von  oben  ein  ge- 
schlossenes Thal  zeigte,  mit  seinen  Höhen  in  den  verschiedenen  Fär- 
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bungen  des  Anbaues  spielend.  Uebcr  wellifjc  HugclcHicbungen 
fühlte  uns  ein  schlüpfrig  gebrochener  Weg,  den  der  gleichzeitige 
Regen  nicht  verbesserte,  besonders  auf  den  sumpfig  durchlöcherten 
Wiesen. 

Ak  wir  am  Nachmittag  zu  dem  Fluss  Gamote  hinabkamen,  Hess 
ich  diesseits  einen  kurzen  Halt  zur  Fütterung  machen,  dem  am  an- 
deren Ufer  gelegenen  Pueblo  gegenüber,  und  ohne  dieses  zu  be- 
rühren. 

Für  eine  kleine  Strecke  waren  wir  der  mit  Hinbück  auf  die  neue 
Ei>cnbahn  fL,'lcich  dieser  i>hnr  Anfangs-  noch  iMidpunct)  gebaute 
Chaussee  iX  .m  ctera)  gefolgt,  bogen  d.mn  aber  links  xon  derselben 
ab,  auf  sandige  Hiigel  hinaus.  Kin  längs  d<»n  Schluchten  hinlaufen- 
der Weg  fiel  zum  Bette  des  Flusses  Tortillas  hinab,  und  stieg  steil 
an  der  andern  Seite  wieder  auf,  um  sich  dann  auf  s  Neue  an  steiler 
Bergwand  cmporzuwinden ,  am  Rande  tiefer  Abgründe.  Üer  Mond 
war  aufgegangen,  doch  ist  sein  leicht  tauschendes  Licht  nur  wenig 
nutzbar,  auf  derartigen  Pfaden,  wo  jeder  Fusstritt  Beachtung  erfor- 
dert, und  schon  ein  loser  Stein  die  Reise  zum  unzettigcn  Ende  brin- 
gen konnte.  Eine  freiwillige  Unterbrechung,  bei  der  uns  die  Aus- 
wahl des  Platzes  blieb,  schien  mir  deshalb  vorzuziehen,  und  als  ich 
bei  einer  kleinen  Erweiterung  des  Weges  in  einer  Einbuchtung  des- 
selben eine  Art  von  Felsüberdachung  gewahrte,  licss  ich  dort  ab- 
satteln und  noch  einige  Steine  für  das  Nachtlager  zusamnientr.igen, 
das  indess  dem  gegen  Morgen  aufs  Neue  fallenden  Regen  theilweis 
aus<;csctzt  blieb. 

Desto  früher  waren  wir  auf  den  Beinen,  die  gekoppelten  Thiere 
zu  satteln  und  packen,  und  während  das  vor  sich  ging,  kamen  in 
der  Dämmerung  ein  paar  verdächtige  Kerle  herangeschlichen,  die 
wahrscheinlich  die  Anzeichen  eines  Lagers  bemerkt  hatten,  aber  als 
sie  uns  bewaffnet  sahen,  mit  der  Miene  ehrlicher  Reisender  vorüber- 
zogen. Der  Weg  bewahrte  denselben  Character  der  Schluchtenwin- 
düngen  und  nach  den  steinigen  Abfällen  bei  Ticsan  blickten  wir  in 
den  engen  Thalkessel  von  Alausi,  das  wir  früh  am  Morgen  er- 
reichten. 

Dieser  Ort  soll  der  Absicht  nach  mit  einer  Station  begluckt 
Werden,  bei  dem  ICisenbahnbau  von  Milagro,  den  man  übrigens  be- 
gonnen hat,  ausser  noch  den  Hafen  zu  kennen,  für  den  er  eigentlich 
bestimmt  sein  wird.  Da  es  sich  um  ein  ,, Milagro"  handelt,  mag  Alles 
gut  gehen,  sonst  musste  Flinem,  beim  Anblick  solcher  Herge  und 
dtr  Rccapituiation  ihrer  geologischen  Structur,  der  Gedanke  an 
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Kiscnbahncn  etwas  spanisch  klini^cn.  Ihst  in  diesen  spanischen  I-an- 
dern.  Wenn  ausserdem  in  der  That  cmc  Eisenbdhn  zwischen  der 
Provinz  Manabi  und  Picbincha,  und  eine  andere  am  Rio  Vaguatschi 
projectirt  sein  sollte,  so  würde  das  nur  beweisen,  dass  ein  W-rtrauen 
auf  übernatürliche  Wunder  zur  Missachtung  und  Verhöhnung  der  in 
den  Naturgesetzen  niedergeschriebenen  Lehren  bethört  hätte.  Bauen 
freilich  wird  sich  mit  der  jetzigen  Vervollkommnung  der  Technik  so 
ziemlich  Alles  lassen,  wenn  man  die  Schätze  Pcru*s  zur  Verfügung 
hat,  und,  nota  bene,  wenn  man  sie  vergeuden  will,  wie  es  geschehen 
ist.  Aber  hier  ist  wohl  die  Frage  nach  dem  Cui  Bono  an  ihrem 
Platz,  für  jeden,  der  Mulie  hat,  die  Verj^eudung^  als  Selbstzweck  zu 
verstehen.  Und  das  wii\l,  ausser  dem  engen  Kreis  der  Betheiligten 
selbst,  Niemanden  leicht  sein. 

Da  es  in  dem  Dorfe  weder  Posada  «xler  Fondd  noch  Tambt) 
gab  (den  Speculanten  auf  die  neue  Eisenbahnstation  und  etwaige 
Restauration  also  noch  freie  Bahn  gelassen  ist),  so  sprach  ich  in  dem 
Convent  des  Cura  vor,  und  wurde  von  den  freundlichen,  alten  Herren, 
mit  einem  Frühstück,  so  gut  es  das  Topfglück  eben  gab,  nach 
Kräften  bewirthet. 

Auf  dem  von  dem  Hofe  sichtbaren  Cerro  deutete  man  nahe  der 
höchsten  Spitze  einige  Unebenheiten  an,  bei  denen  sich  Stufenbauten 
unterscheiden  lassen  sollten,  und  Einer  der  Besucher  wollte  ausser- 
dem eine  viereckige  Plattform  aufgemauert  gefunden  haben,  mit  drei 
Vertiefungen  in  regelmässigen  Entfernungen  von  einander. 

Meine  Wrh.uuliungen  iiber  das  Miethen  \on  Thieren  drohten 
sich  in  die  Länge  zu  ziehen,  da  die  nächste  Station  eine  weite  und 
eine  der  schwierigsten  war,  bei  welcher  erst  in  Canar  mit  einiger 
Zuverlässigkeit  auf  einen  Wechsel  gerechnet  werden  durfte.  Da  ich 
indess  meine  Tas^i  bei  dem  Jefe  politico  zur  Geltung  brachte,  und 
an  den  Miethsforderungen  nicht  allzu  viel  mäkelte,  gelang  es  mir  in 
der  That  bis  Mittag  das  neue  Relais  zu  erlangen,  und  zwar  gute, 
starke  Thiere,  wie  es  deren  lUr  die  Passage  über  den  Azuay  bedarf, 
welche  ohne  solche  Garantie  zu  unternehmen  ein  grosses  Risico 
sein  würde. 

Nachdem  die  Bergwand  hinter  Alausi  erklommen  war,  fanden 
wir  uns  zwischen  dichten  Nebelwänden,  die  sich  erst  mit  der  Sen- 
kung des  Weges  wieder  lichteten,  als  dieser  durch  Einzäunungen 
nach  dem  Dorfe  (iu.il.i><  o  führte.  lU  im  Durchreiten  der  Strassen 
lu»rte  icii  mehrere  Male  cieii  \\  arnungsruf  vi>r  dem  Paranio,  er  sei 
„Bravo",  sehr  wild  und  zornig,  doch  galt  diese  Vorsichlsmaiuiuiig  wohl 


üiyiiized  by  Google 


PUMALLACTA.  105 

mehr  dem  bekannten  oder  verwandten  Führer  aus  dortiger  Nachbar- 
schaft, als  den  Fremden,  um  die  man  sich  nicht  viel  zu  kümmern 
pflegt. 

Unter  einem,  theilweis  von  dem  Sonnenschein  durchbrochenen 
Nebeldache,  das  sich  von  Hügel  zu  Hügel  spannte,  mussten  wir 
nochmals  zu  dem  tief  eingeschnittenen  Fluss  hinab,  um  ihn  zu  kreuzen» 

und  uns  dann  von  der  andern  Seite  wieder  steil  in  die  Höhe  arbeiten, 
bis  welliije  Flachen  nach  dem  Dorfe  l'umall.icta  führten,  w  o  vor  Maus 
(tulcr  Hütte)  tles  Teiiiente  Halt  geniacht  wurde,  neben  welcheni  es 
überhaupt  kaum  noch  einige  Hütten,  und  jedenfalls  keine  anderen 
Häuser,  ^iih. 

Da  noch  ein  Stündchen  TiiL^eslicht  blieb,  Hess  ich  in  Folge 
eini'^er,  noch  gerade  in  Zeit,  auf  mein  FVagen  erhaltene  Mitlheilungen 
das  bereits  abgesattelte  Maulthier  wieder  aufzäumen  und  ritt  mit  dem 
Führer  nach  dem  Cerro  de  Pucara,  wo  isich  am  Abfall  zum  Thal 
aufgemauerte  Stufenbauten,  zum  Theil  mit  Spuren  rother  Bemalung. 
zeigen,  und  auf  der  obersten  Plattform,  die  nach  der  andern  Seite 
schroflT  abgeschnitten  ist,  eine  halbrunde  Böschung'.  Es  wird  sich 
hier  also  um  jene  Festung  (Pucara)  handeln,  die  mehrfach  in  den 
Feldzügen  der  Inca  gegen  die  Canar  und  Scj  ri  ihre  lüwahnung  fin- 
det und  welche  die  Volkssage  durch  einen  unterirdischen  (iang  mit 
den 'Hauten  \  on  Inga  Pirca  verbindet,  doch  liess  die  einbrechende 
Dunkelheit  nichts  w  eiter  erkennen,  und  hatten  w  ir  trotz  der  h'uhrung 
cioige  Schwierigkeit,  über  das  unwegsame  Terrain  den  richtigen  Pfad 
zu  der  allein  stehenden  Wohnung  zurück  zu  finden. 

Den  Abend  verbrachte  ich  im  Gespräch  mit  dem  Tenientc,  in 
dem,  neben  seiner  Familie,  mich  (mit  Diener,  Peon  und  Gepäck)  be- 
herbergenden Raum.  Er  wusste  Mancherlei  aus  der  Umgegend  zu 
erzählen  und  besonders  wurde  die  am  nächsten  Tage  bevorstehende 
Passage  des  Paramo  von  Azuay  besprochen.  Die  Wetteranzeichen 
waren  in  den  letzten  Tagen  nicht  die  besten  gewesen  und  überhaupt 
die  Jahreszeit  eine  ungünstige.  Da  mein  sonst  sehr  erfahrener 
Bursche  den  Azuay  nur  einmal  vor  langen  Jahren  in  früher  Jugend 
passirt  hatte,  wurde  gerathen  /.u  dem  von  Alausi  mitgebrachten 
Ariero  nocli  einen  Fuhrer  hinzu/.unehmen ,  und  bald  stellte  sich  ein 
Dorfbewohner  oder  (im  Falle  das  Dorf  etwa  gar  nicht  existirte)  ein 
benachbarter  Huttner  ein,  der  als  mit  ausgezeichneten  ICigenschaften 
für  den  beabsichtigten  Zweck  begabt,  geschildert  wurde,  und  als 
Erstes  die  Hälfte  des  ausbedungenen  Lohnes  zum  Vorschuss  nahm. 

Ich  liess  ihn  gleich  bei  uns  bleiben,  und  leg^e  mich  nun  ftir  einen 
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Augenblick  nieder,  um  Alles  frühzeitig  in  Gang  zu  haben,  da  ich 
bei  der  Nähe  von  Achupallas  gerne  einen  vorherigen  Abstecher 
dahin  gemacht  hätte.  Ich  schickte  deshalb  den  Diener  und  Peon 
mit  dem  Packthier  direct  nach  der  Richtung  des  Azuay  voraus,  um 
an  der  Quebrada  de  las  tres  Cruzes,  einer  durch  drei  aufgepflanzte 
Kreuze  kenntlichen  Spitze,  auf  uns  zu  warten,  und  begab  mich  mit 
dem  Führer,  über  den  Abfall  am  Fusse  des  Kammes,  zunächst  nach 
Achupallas,  wo  wir  ungefähr  mit  Tai,'cslicht  eintrafen. 

Die  an  dem  l^crgcsrand  vorspringende  Plattform  tragt,  wie  einst 
den  Sonnentempel,  so  jetzt  die  Kirche,  vor  der  behauene  Steine 
herumlagen  und  in  deren  Mauern  alte  Pfeiler  sich  eingefugt  fanden. 
An  der  schroffen  Plattform  herabsteigend,  traf  ich  in  der  That  die 
Quelle,  von  welcher  Villaviccncio  redet,  von  den  Ausflussröhren  mit 
Steinlöwen  und  steinernen  Eidechsen  war  indcss  nichts  mehr  zu  sehen. 
Viel  Auskunft  war  nicht  zu  erhalten.  Ks  trieben  sich  nur  ein  paar 
Halbindianer  umher,  die  noch  halbverschlafen  durch  das  Ungewöhn- 
liche einer  Fremdenerscheinung  herbeigezogen  waren,  und  die  von 
weissen  Steinen  (oder  Marmor)  redeten,  die  im  Boden  vergraben- 
lägen, sowie  von  Figuren,  die  man  beim  Ausgraben  gefunden,  aber 
zerschlagen  hätte. 

Da  uns  eine  beschwerliche  Tagesarbeit  bevorstand ,  durfte  dies 
( besprach  nicht  langer  ausgedehnt  werden,  zumal  ohne  einige  Unter- 
suchungen (und  die  Zeit  dazuj  nichts  Vernunftiges  zu  erlangen  ge- 
wesen wäre. 

Auf  den  früheren  Weg  zurückkehrend,  begannen  wir  nun  die 
Hohen  zu  ersteigen,  die  zu  dem  Hingang  der  Hochgebirgsschlucht 
führten,  aus  welcher  eisige  Winde  hervorbrachen,  während  darüber 
eine  graue  Nebelbank  hinjagte.  Es  sah  schon  so  aus,  als  ob  wir 
den  Paramo  etwas  bravo,  wild  und  zornig,  finden  würden.  Der  Pfad, 
mitunter  ein  schlammiger  Moor- Weg,  schlängelt  sich  längs  des  Ab- 
hanges hin,  über  der  tief  gesenkten  Schlucht  und  unterhalb  des  an 
schroffen  Felsen  abfeilenden  Kammes  von  Culalu,  während  mir  auf 
der  Bergwand  an  der  anderen  Seite  ein  gradliniger  Streifen,  ak  der 
alte  Weg  angedeutet  wurde.  Wiederholt  erscholl  das  Gebrull  der 
wilden  Ochsen,  ihr  Schnauben  und  (jeslampf,  und  wird,  wenn  Mch 
in  soleher  Stinuiiung  findend,  ihr  begegnen  lieber  gemieden,  ziiinal 
auf  schmalen  Wegen.  Sie  selbst  schienen  sich  als  frei  zu  betrachun, 
stehen  aber  unter  gewissen  Eigenthumsrechten,  die  von  demjenigen 
geltend  gemacht  werden  können,  der  dazu  im  Stande  ist. 

An  dem  zum  Rendezvous  bestimmten  Platze  war'  von  meinen 
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Thiere  nichts  zu  sehen,  da  die  Directionen  missverstanden  waren. 
Doch  trafen  wir  sie  etwas  weiter  hin,  unter  dem  Anstcig  zur  Spitze, 
und  hatten  sich  Bursche  und  Peon  in  ihre  Poncho  und  sonstigen 

DcPkcn  gehüllt,  zwischen  Steinen  verkrochen,  um  einigen  Schutz 
gegen  die  Kalte')  zu  finden,  ilie  dort  herrscht*- 

Der  I-'iihrt  r  Ici^iv  uns  die  l'raL,'^r  vor,  welchen  der  beiden  We^e 
wir  zu  nehmen  wunsciUen,  den  oberen  oder  den  unteren,  und  k«»nntc 
ihm  darauf  natürlich  nur  «geantwortet  werden,  dass  diese  I  Vaj^^c  seiner 
cij^encn  Beurtheilung  überlassen  bleiben  müsste.  Nach  längerer 
Ueberiegung  meinte  er  dann,  dass  der  untere  Weg  nach  dem  mehr- 
tägigen Regen  zu  sumpfig  sein  würde,  um  ihn  begehen  zu  können, 
und  dass  nichts  übrig  bleiben  möchte,  als  den  oberen  Weg  zu  wählen, 
den  über  das  Cuchillo  (Messergrat),  eine  Entscheidung,  die  bei  einiger 
Ertihrung  unter  den  schlechten  Wetteranzeichen  nicht  hätte  getroffen 
werden  sollen,  was  ich  beim  Zurückkommen  vom  Rathhaus  wusstc, 
nicht  aber  freilich  vorher,  so  dass  ich  damals  nichts  einzuwenden  hatte. 

Wo  die  SchluclU  sich  schliesst,  wird  der  Kanini  uberschritten, 
neben  einem  die  drei  Kreuze  (( Juinza-Cruz)  traj^'enden  Steinlur^el  und  , 
dann  biUiete  den  Weg  eine  ode  i  lochebene,  rin^'s  iniizoL^en  \  on  weiss 
bereiften  Kämmen.  Wir  waren  noch  nicht  lange  darüber  forti^ezogen, 
als  sich  zu  dem  kalten  Wind,  der  Mark  und  Bein  durchdr.mg,  ein 
^chnecL^estöber  gesellte,  das  bald  dichter,  bald  lockrer  hei,  wahrend 
der  Wind  zum  wüthendcn  Sturm  anwuchs.  An  vielen  Stellen  lag 
der  Schnee  so  tiel  aufgehäuft,  dass  die  Maulthiere  einsanken  und 
und  nur  mit  Mühe  wieder  hervorgearbeitet  werden  konnten,  und  da 
der  heulende  Orkan  jedes  gesprochene  Wort  abschnitt,  zugleich  auch 
die  mit  treibenden  Schneeflocken  gefüllte  Luft  die  Umsicht  erschwerte, 
hatten  wir  für  gegenseitige  Hülfsleistungen  möglichst  dicht  zusammen- 
halten müssen,  ohne  dies  indess  bei  der  Schwierigkeit  des  Weges 
in  der  wünschenswerthen  Weise  ausfuhren  zu  können.  Bei  dem 
wiederholten  Stürzen  der  Thiere  riss  bald  hier,  bald  da  ein  Riemen 
im  Geschirr,  und  von  den  sori^doser  verwahrten  Theilen  des  Gejiackes 
wurden  einige  von  dem  Sturmwind  über  die  Schneefelder  fortgerissen, 
unter  welchen  Verlusten  ich  besonders  den  meines  Regenmantels 
bedauerte.   Doch  war  jetzt  keine  Zeit  zum  Verzuge,  wir  mussten 


')  Aqai  comienza  la  travc  ;a  <]<:  lo  que  prupiatnciitc  sc  llntna  Parainu  de  Aznay,  en  esta 
rkr\acinii  <»•  rnrrf  ya  el  ritsfju  «1«  l.m  m  v.id.-is  tau  tcinitJas  y  tan  ttribU-s  p.ira  i-l  vi.ijero 
üc^rauadu  «juc  tcnga  la  suerte  tlu  cxpcriiucutar  alguiia.  Cuanlus  iiikliits  hau  sido  vic- 
ÜBMS  del  frio  tn  cstos  lugares!  (Caldas).  Humboldt  bestimmt  den  h6cli»tcu  l'uncl  des 
Amay-I^Mes,  tru  der  Weg  über  die  Ladern  de  Cadhul  führt,  auf  mehr  ab  14,500  Fuss. 
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voran,  die  die  Thicrc  zunehmende  Zeichen  von  Ermüdung  zeigen 
würden,  denn  damit  wäre  ein  kritischer  Moment  eingetreten. 

So  ging  es  fort  über  diese  ödesten  der  Oeden  im  hohen  Luft- 
meere, das  die  Schneestürme  aufwühlten  und  im  tobenden  Unwetter 
durchpeitschen.  Bei  momentanem  Aufhellen  blickten  wir  hier  und 
da  durch  die  OeflTnungen  der  auf  der  Schneefläche  hervorstehenden 
Kämme  auf  ferne  Hochgebirge,  die  sich  in  todter  Majestät  umher- 
erstreckten, und  als  wir  uns  mehr  dem  Rande  des  offenen  und  weiten 
Plateau  näherten,  konnten  wir  mitunter  nach  ABwärts  die  eine  oder 
andere  Windung  des  unteren  Weges  erspähen,  der  auf  einem  niedri- 
gen Niveau,  und  also  weit  geschützter,  hinlief. 

Nach  vielfachen  Mulien  wurde  scldiesslich  der  Plateaurand  er- 
reicht, untl  erblickten  wir  nun  unten  vor  uns  ein  eingeschlossenes 
Wicscnthal  mit  einer  Lagune,  zu  welcher  sich  in  wunderlichen  Schlän- 
gelungen der  tieshalb  ,,Culebrillas"  genannte  Fluss  hinwand.  Der  Ab- 
Hteig  war  ziemlich  steil  und  nun  geriethen  wir.  auf  das  sumpfige 
Terrain  (der  Sümpfe  vonPujol  späterhin),  auf  welchem  es  genauer  Local- 
,  kcnntnisse  bedurfte,  um  die  gefahrlichen  Stellen  zu  meiden.  Dass  der 
vermeintliche  Führer  auch  hier  unbrauchbar  war,  zeigte  sich  bald, 
denn  er  führte  uns  so  tief  in  den  Morast  hinein,  dass  wir  uns  ge- 
zwungen sahen,  die  Thiere,  als  den  einzigen  Ort  festen  Fusstrittes, 
auf  glatte  Steinhiigcl  zu  lenken,  die  es  unmöglich  war  zu  ersteig^en. 
Dabei  gerielh  ilas  .Meinige,  so  gut  es  sich  auch  bis  dahin  bewahrt 
hatte,  in's  Sturzen,  und  indem  mein  langer  IMz,  den  ich  für  die  Kalte 
auf  dem  Paramo  unigciiangt  hatte,  rasches  Ab^i)ringen  verhinderte, 
kam  ich  unter  dem  Thier  zu  liegen,  das  sich,  weil  auf  der  Ncigungs- 
flachc  des  steilen  Hügels  gefallen,  noch  einmal  nach  unten  über- 
schlug. 

Jeder  war  mit  Rettung  seines  eigenen  Thieres  und  eigener 
Person  auf  dem  bodenlosen  Moorboden  so  sehr  in  Anspruch  ge- 
nommen, dass  es  einige  Zeit  dauerte,  bis  Hülfe  kam,*und  konnte 
diese,  bei  der  Verwickelung  der  langen  Sporen  in  das  Riemenzeug, 
erst  nach  der  Absattlung  des  noch  auf  der  Erde  liegenden  Maul 
thieres  geleistet  werden,  um  mich  von  der  aufliepjenden  Last  zu  be- 
freien. Als  ich  mich  los  fühlte,  machte  ich  ßcu  cgungsversuche,  und 
wagte,  als  diese  gelungen,  die  Glieder  zu  strecken  und  die  Gelenke 
in  Armen  und  ßeinen  zu  versuchen.  Da  zu  meiner  Zufriedinheit 
Alles  heil  geblieben  schien,  bestieg  ich  das  neu  gesattelte  Thier, 
berieth  aber  jetzt  mit  meinem  Burschen  über  die  Fortsetzung  des 
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We^^cs,  da  ich  der  bisherigen  Fiihrung  nicht  länger  Lust  verspiirtc, 
mich  anzuvertrauen. 

Glücklicher  Weise  machte  ungefähr  zur  selben  Zeit  eine,  Pferde 
zum  Verkauf  führende,  Karavane  aus  dem  unteren  Weg  des  Azuay 
ihre  Erscheinung  auf  der  Wiesenfläche  des  Culebrilla's,  an  der  sich 
beide  Wege  vereinigen.  Da  diese  aus  erfahrenen  Reisenden  bestand, 
welche  bereits  zu  verschiedenen  Malen  auf  dem  Her-  und  Hinwege 
nach  Loja  den  Azuay  überstiegen  hatten,  so  hielten  wir  uns  zu  ihnen 
und  kamen  so  ohne  weiteren  ernstlichen  Unfall  über  den  trügerischen 
\\  ieseiii^ri-iiiul  liinwej^^ 

Die  sonderbaren  Fi<^uren  des  Ciilcbrillas  boten  viele  Unterhal- 
tung, und  man  hat  selbst  L;ciiieint  l^iirhstaben  herauslesen  zu  können, 
und  also  eine  künstliche  Anlage,  wahrend  sie  die  natürhche  Folge 
der  in  dieser  Thalrundung  mangelnden  Niveaudififerenz  sein  werden, 
indem  der  Fluss  gleichsam  zweifelnd  schwankt,  ob  er  in  den  See 
zurücklaufen  soll  oder  einige  Tröpfen  nach  dem  Naranjal  (zum  Golf 
von  Guayaquil)  abträufeln  lasse. 

Auf  einer  Erhöhung  neben  der  Lagune,  in  welche  der  Culebrillas 
mündet,  stehen  die  in  einem  Rechteck  aus  aufgeschichteten  Steinen 
^'cbildeten  Mauern,  die  unter  dem  Namen  der  Paredones  bekannt 
sind  tauch  als  Labyrinth  beschrieben)  und  worauf  die  unter  den  fol- 
genden Morasten  in  ihren  Resten  erhaltene  Strasse  fuhrt. 

Dr.  Reiss,')  der  auf  seinen  sorgfältigen  Untersuchungen  die  Loca- 
litat  des  Azuay  besser,  als  seine  Vorgänger,  keimcm  gelernt  hat,  be- 
merkt, dass  die  den  Inca  zugeschriebene  Calzada  sich  darauf  redu- 
drt,  dass  der  Weg  dort  durch  die  unregelmässige  Oberfläche  der 
alten  Lava  gebildet  ist,  ohne  Anzeichen  von  Pflasterung  und  Cement- 

')  El  gran  conjiinto  <k"  ccrros,  llatna<los  ,,K1  Azuay"'  sc  coiiipontn  do  toca>  anti- 
^oä,  de  esquitns  pörhrus,  diorilas  etc.  cn  cl  nurte,  de-  nreniscos  en  cl  sur,  las  cuak-s 
rftin  cnbiertas  por  una  fonoacion  rolcantca.  Las  csquitas  y  areniacas,  las  uhimas  muchas 
veoes  desarrolladas  como  conglomeratos  (Nagel*  fluAe),  que  se  encuentran  en  position 
VX9  vcrticat  y  alineadas  en  <Ureodon  <^<-'T  >iir  al  iiürte ,  sc  vcn  descuhtcrtas  en  las  lomas 
y  qncbrad.is  h.i-.ta  3600  y  3S00  iiietros  ik  aliur.i.  Di-  all.i  hast.\  las  ciispidcs  no  sc  cn- 
tucntra  simj  lavas  vn  l.i  pnrtr  <1cl  siir,  hnchas  en  la  »icl  iiorti-  y  t<«l>ns,  hivas  y  -Tf^lo- 
meraui«  AUavesadus  pur  Idoncs  en  el  centro  de  la  serraiua.  I.as  hrcchas  de  iratjuita  y 
la«  tobM  de  piedra  pomez  se  estienden  muy  l^jos  al  rededor  del  Azuay,  fonnando  capas 
gniesas  en  los  pdnunos  de  Zula,  descendiendo  al  oeste  hdcia  la  r^on  de  los  bosques, 
j  ttenan  tambten  toda  la  lioya  del  rio  Mo1ol>og  cerca  de  Ca  Aar ,  de  tal  manera  que 
muchas  veces  es  dificil  TCConocer  la  verdadcra  cstnictura  j^coloRica  «Ic!  lerreno.  Mc  pa- 
TfCc  <|ijc  l.T^  crujK'ioncs  ccrca  de  1  icsnn  sc  p»cd:ui  inti  r|iri  i.ir  ctniio  la  v,ini;ti:utlia  ticl 
gran  centro  volcamcn  del  Azuay,  y  lalvo/  pcrtciiezcan  ix  la  niisina  catcgifiia  los  dcpösitc»s 
de  tobas  y  brcchas  traquiticas  de  Delcg ,  ile  Sidcay  y  de  Turi  cerca  de  Cuenca.  Ans 
Ih.  Retas'  Briefe  an  den  Priundenten  (Quito  1873). 
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Bekleidung-.  Schmarda  bemerkt  von  diesem  Platz:  „Hier  sind  die 
Ruinen  t  incs  grossen  Steinhau  s  aus  der  Incazeit,  eine  Art  Hospiz, 
welclies  den  lkweis  liefert,  wie  sehr  die  Rei^ierun^  der  Incas  an 
Staat^weisheit  und  Hunianitiit  der  i^ei^enwartii^an  X'erwaltuni;  der 
herrschenden  Bevölkerung  überlegen  war,  diese  lässt  die  alten  Her- 
bergen aus  der  Incazeit  verfeUen^  statt  jährlich  lo  oder  20  Thalcr 
auf  ihre  Reparatur  zu  verwenden;  man  lässt  die  Wanderer,  die  bei 
schlechtem  Wetter  den  Assuai  passiren  müssen,  ruhig  verunglücken; 
vom  .Schneesturm  verwehen  und  erfrieren/*  Die  Höhe  des  Passes 
wird  von  .ihm  zu  13,640  P.  F.  bestimmt. 

An  dem  See  vorbei  hebt  sich  der  Weg  über  Haidehüficl,  die 
indcss  noch  vielfach  von  sumpfigen  Wiesenflächen  unterbrochen  sind. 
Dann  otTnet  sich  der  l^lick  auf  das  anstrebende  Muldcnthal  von  Inga- 
l'irca,  in  welchem  hier  und  da  kleine  h'lecken  <^rinien  Anbaues  zer- 
streut erscheinen.  Ueber  Abfalle  zieht  sich  der  We^  hinab  auf  das 
vom  Fluss  Silante  durchströmte  Hügclthal,  ^^eriith  aber  bald  wieder 
auf  ein  lehmig  gebrochenes  Terrain,  auf  welchem  die  Thiere  oftmals 
bis  an  den  Gurt  einsanken.  Nach  dem  Ueberschreiten  einer  Rasen- 
bfticke,  steigt  der  glitscherige  Weg  empor  nach  der  Hacienda,  wekhe 
den  Ruinen  von  Inga  Pirca  angebaut-  ist  und  welche  ich,  der.  Nahe 
dieser  Monumente  wegen,  der  von  meinen  Begleitern  gewählten, 
zum  Quartier  vorzog,  da  die  Nacht  schon  nahe  war. 

Das  Inga-Pirca  genannte  und  in  der  feinen  Steinfiigung  der  Inca 
(«»hne  erkennbaren  Mörtel)  auf.L^erichtete  Gebäude  (von  paralelopipc 
dischcn  Steinen)  steht  in  kahnartiger  I-'orm,  und  von  l)opj)elniaiier 
umgeben,  auf  einem  schroff  abfallenden  Hügel,  in  zwei  Stockwerken, 
die  h'enster-Einschnitte,  Thüren  und  Balkensetzungen  zeigend.  Neue 
Räumlichkeiten  sind  hineingebaut,  und  damals  wurde  diese  monu- 
mentale Reliquie  als  Schweinestall  benutzt. 

Auf  einem  nahe  gelegenen  Hügel  findet  sich,  unter  dem  Namen 
Inga  Chungana  eine  Aushöhlung  von  Stein,  mit  geschwungenen 
Verzierungen  auf  der  Oberfläche.  Von  dem  über  den  schroffen  Ab- 
fiill  hervorstehenden  Sitz,  unter  dessen  Wölbung  sich  ein  zweiter 
findet,  genicsst  man  eines  romantischen  Einblickes  in  das  Bcrgthal 
des  Gulanza.  Die  auch  für  S{)ielzwecke  erklärte  Rundung  ist  au> 
dem  lebenden  ]'\'Is  herausgearbeitet,  oder  vielmehr  der  1  lugelfels  ist 
von  der  oberen  Spitze  bis  auf  die.se  schmale  Rundung  abgetra<;cn, 
im  Anschluss  an  die  natürliche  Grundlage,  wie  in  den  Teocalli 
Mexico's,  gcwissermassen  eine  zögernde  Vorstufe,  ehe  der  Mea-^ch 
selbsständig  freie  Bauten,  mit  künstlich  dafür  zubereitetem  Material, 
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zu  cnUvci  fcn  vcrstaiul.    Die  weiten  Aussenwcrkc,  die  in  ilircn  l'riini- 
nicrn  zn  vcrfol^^cn  sind,   scheinen  (als  die  so|r.  I'estnnjj^  von  Cailar) 
■beide  Denkmäler,   als  Wohnuni^  und  (jartensitz  (sowie  den  Tempel 
mit  dem  Sonnenbild)  umschlossen  zu  haben. 

Als  ich  mit  einbrechender  Dunkelheit  meinen  Weg  nach  der  Ha- 
ricnda.  wo  der  Bursche  mit  den  Thicren  gelassen  war,  zurücksurhte, 
fühlte  ich  einigermassen  das  Bedürfniss  des  Ausruhens  und  in  Folge 
der  durch  den  Fall  noch  zerschlagenen  Glieder  von  etwas  Pflege. 
Doch  sah  ich  auf  den  ersten  Blick,  dass  darauf  nicht  zu  rechnen 
sein  würde. 

Zu  essen  gab  es,  wie  gewöhnlich,  nichts,  und  obwohl  man  sich 
darein  allmählig  zu  schicken  anfing,  war  es  doch  diesmal  besonders 
'hart,  da  wir  den  ganzen  Ta^^,  von  bald  nach  Mitternacht  an,  schwer 

g^earbeitet  hatten,  und  auch  schon  die  letzten  drei  laj^e,  seit  der 
Abreise  von  Riobaniba,  keine  eij^fcntlich  re<j^clniassii>e  Mahlzeit  er- 
halten hatten,  das  bescheidene  Frühstück  in  Alausi  vielleicht  aus- 
genommen. 

Da  der  Mensch  indess  ein  Weni^  aus  der  ürinnerunj^  zu  zehren 
vermag,  und  Phantasie- Bec^abtere  sich,  wie  es  heisst,  mit  Hoffnungen 
mästen  können,  so  mochte  bei  uns  das  Fasten  noch  hingehen,  wäh* 
rend  es  für  die  armen  Maulthiere  um  so  trauriger  gewesen  wäre. 
Ich  liess  deshalb  auch  nicht  nach,  bis  es  auf  fortgesetztes  Andrängen 
gelang,  wenigstens  ein  paar  Mundvoll  für  jedes  zu  erhalten. 

Mit  dem  Nachtquartier  war  es  ebenfalls  schlimm  bestellt.  Der 
ganze  bewohnbare  Raum  des  Hauses  beschränkte  sich  auf  ein  mittel- 
grosses Lehmzimmer,  wie  sie  sich  in  den  landesüblichen  Hütten  fin- 
den, ohne  Fenster,  und  nur  mit  nicdrij^cr  Thür.  In  der  Mitte,  etwas 
nach  der  einen  Seite  gerückt,  stand  das  breite  Bett,  in  welchem  il.is 
Khepaar  mit  tler  ijanzen  Kinderbrut  zusammcnschlief;  sonst  aber  fand 
sich,  ausser  einer  schmalen  Lehm-Estrade  an  der  einen  Wand,  kein 
überflüssiges  Möbel  im  Zimmer.  Da.ss  Alles  von  Schmutz  starrte, 
wusste  ich  im  Voraus,  musste  es  indess  zu  meinem  Leidwesen  beim 
Anzünden  einer  Kerze  noch  deutlich  vor  mir  sehen,  während  es  mir 
bei  Tage  durch  das  fensterlose  Halbdunkel  wohlwollender  verhüllt 
gewesen  wäre. 

Da  das  Nachtlager  auf  der  Erde  und  in  solcher  Atmosphäre 
nicht  zu  schwelgerischen  Träumereien  aufTorderte,  so  war  ich  am 
nächsten  Morgen  (August  19.)  um  so  eher  auf,  und  konnte  die  Zeit 
bis  zum  Aufpacken  der  Thiere  benutzen ,  um  in  der  Quebrada  am 

Kluss,  unterhalb  des  Inga-Pirca,  das  Inti-huaca  genannte  Denkmal  zu 
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besichtigen,  indem  auf  einem  schroff  anstehenden  Felsen  zwei  con* 
centrische  Kreise  (der  äusserste  Ring  roth,  der  mittlere  gelb  und  ein 
weisser  in  der  Mitte)  das  Bild*)  der  Sonne  darstellen»  ein  einge-* 

buchtetes  mit  Punkten  das  des  Mondes.  An  einem  neben  einer  Grotte 

s^clcij^cnen  Ve\s  weiter  unten  findet  sich  ein  ahnliches  Soniicnbiid, 
und  an  einem  anschliessenden  Vch  ein  anderes  mit  dickerem  Rand. 
Dies  Sonnenbild  soll  wuntierbarer  Weise  henor^etreten  sein,  als 
Topa  Vupanqui  sich  den  Grenzen  des  Conchoconda  von  Lican 
näherte,  und  die  Priester  der  Inca  bc^^riissten  die  Erscheinung;  des 
göttlichen  Stammvater  s  ihres  Fürsten  als  eine  siegverheissende  Vor- 
hersagung. 

Als  Topa-Yupanqui  seine  Rüstungen  begann,  sass  Hualcopo  auf 
dem  Throne  der  Duchicela,  deren  Dynastie  seit  dem  Vermählungs-* 
bunde  unter  dem  letzten  Scyri  mit  der  Quito's  verschmolzen  war. 
Den  Oberbefehl  der  Truppen  führte  Epiclachima,  der  Bruder  des 
Königs,  der  bei  dem  Vordringen  des  während  seines  Lager's  in 
Cailar  verstärkten  Inca  von  Tiquizambi  auf  Teocaxas  zurückging, 
und  dort  an  den  Grenzfestungen  der  Puruha  eine  Schlacht  anbot,  in 
der  die  überlegene  Kriegskunst  der  Inca  tlen  Sieg  davon  trug.  Nach 
vergeblichen  X'ersuclien,  Liribamba  zu  \  ertheidigen ,  sah  sich  Hual- 
copo zum  Rückzug  nach  Mocha  gezwungen.  Dort  jedoch  ge  lang  es 
Calicuchima ,  Kpiclachima's  Sohn,  der  an  Stelle  .seines  gefallenen 
Vaters  mit  der  Feldherrnwürde  bekleidet  war,  alle  Angriffe  zurück- 
zuweisen, so  ilass  Capac-Yupanqui  für  das  geeignetste  hielt,  sich  mit 
den  soweiten  Erfolgen  seiner  Eroberung  zu  begnügen  und  zum 
triumphirenden  Einzug  nach  Cuzco  zurückzukehren.  Nach  den  vor- 
übergehenden Vortheilen,  welche  Cacha  (Nachfolger  seines  Vaters 
Hualcopo)  fiir  kurze  Zeit  über  die  von  den  Peruanern  zurückgelassenen 
Garnisonen  erlangte,  wurde  dann  die  Eroberung  des  Landes  durch 
Huayna-Capac  vollendet. 

Der  ICigenthümer  (oder  Verwalter)  der  Macienda,  auf  welcher 
«liese  Felsbüder  liegen,  zeigte  ein  äusserst  scheues  und  ablehnendes 
VVesen,  entweder  weil  er  meinte,  tlass  ii  h  die  von  ihm  (nach  ilcr 
Ansicht  seiner  Nachbarn)  ausgegrabenen  Schätze  aufsj)uren  wollte, 
oder  dass  ich  selbst  solche  ausgraben  und  ihn  also  durch  die  Con- 
currenz  berauben  wolle.  Es  kostete  mich  einige  Mühe,  bis  ich  ihn 
kirre  machte,  doch  war  er  beim  Abschiede  schon  so  weit  gezähmt» 
um  mir  ein  paar  der  dort  gefundenen  Stücke  zu  überlassen,  freilich 

')  Ilumboldl  erwähnt  iiodi  uiulcutlicla  l  tun^.'^c  von  Augtru  tiiid  Muml ,  liic  niU 
einem  inetallischru  Werkzeug  später  hinzui^tTügi  scheinen. 
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keine  von  besonderer  Bedeutung,  aber  doch  durch  die  Localität  des 
Fundortes  interessante. 

Inga-Firca  liegt  auf  einem  von  der  Hügelkette  nach  Nordost 
schroiT,  nach  Westen  (und  Süden)  in  Vorsprüngen  abfallenden  Fels, 

der  auf  halber  Höhe  mit  einer  Mauer  aufgebaut  ist,  auf  welcher  sich 
eine  höhere  Terrasse  findet  mit  einem  länj^licli  rinuien  J^)liwcrk  (am 
Fels  an«^ehaut)  aus  frei  zusammeni^efui^^ten  (JuaiK  rsteinen ,  und  von 
demselben  erstreckt  sich  weiter  eine  Mauer  mit  Nischen,  sowie  eine 
andere  mit  Krhebuufien,  auf  niedrigem  Abfall.  Auch  in  der  nahe 
gelegenen  Hacicnda  findet  sich  altes  Mauerwerk,  zum  Theil  aus 
grossen  Steinen,  als  Fundament  aiv^ebaut.  Auf  dem  Bollwerk  stehen 
die  Reste  anderer  Mauerwändc,  denen  ein  neues  Gebäude,  (eine 
frühere  Capelle,  die  später  zum  Schweinestall  benutzt  wurde)  zuge- 
fugt ist,  und  in  ihm  finden  sich  zwei  Fenster,  zwei  Nischen -Ein* 
schnitte,  und  ThüröfTnungen,  nach  Oben  verengt,  sowie  aus  den 
Wänden  hervorstehend,  Stein*Vorsprüngc.  Der  Blick  ist  über  die 
Hügelwellen  auf  die  Berge  von  Caüar,  gerichtet,  jenseits  der  vom 
FIuss  Silante  durchströmten  Schkicht.  Auf  der  obersten  Terrasse 
tuhrcn  \on  beiden  Seiten  in  Höhluni^snischen  rrep|>cn  zum  chirauf 
errichteten  Gebäude.  Die  Fensternischen  in  der  Mauer  des  Vor- 
sprunf^s  sind  inwendit^  nn't  rothem  Mörtel  belegt,  der  gegen  Osten 
gerichtet  in  der  Morgens«  »nne  schimmert. 

Seit  Ulöas  und  Humboldts  Zeit  sind  sie  mehrfach  iieschrieben 
worden,  und  jedesmal  unter  den  Veränderungen,  die  der  Zahn  der 
Zeit  im  Aussehen  hinzugenagt  hatte.  Neuerdings  liat  sich  Herr  Dr. 
Reiss,  auf  seiner  in  Verbindung  mit  der  Dr.  StübeFs  eine  Neugestal- 
tung der  Ansichten  über  Südamerica  versprechenden  Reise  längere 
Zeit  dort  aufgehalten,  und  wird  wohl  bald  eine  dctaillirte  Beschrei- 
bung ermöglichen. 

Den  bei  der  genauen  Zusammenfügung  der  Steine  über  das 
Vorhandensein  von  Mörtel  in  den  Inca- Bauten  angeregten  Zweifel 
hat  Humboldt  im  bejahenden  Sinne  entschiedeii ,  und  zugleich  auf 
ein  aus  Asphalt  hergestellten  aufinerksam  gemacht,  neben  dem  von 
ihm  in  Inga  -  Pirca  (Inga-Pillca)  untersuchten,  der  mit  Sauren  braus't. 

Die  Bausteine  (aus  Trapp-Porphyr)  sind  paralleli[)edisch  behauen, 
mit  convcxer  Oberflache  (schräg  an  den  Rändern),  rustiticirt  nach 
Art  des  Bugnato  in  Italien.  Die  Höhe  der  Thiiren,  um  den  lüntritt 
auf  Schultersänften  zu  gestatten,  bedingt  dann,  der  erforderlichen 
Festigkeit  wegen,  die  Etnwärtsneigung  nach  Oben. 

Bei  der  Rückkehr  zum  Quartier  fand  ich  Alles  fertig  stehen,  so 
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dass  wir  noch  bei  guter  Zeit  aufbrechen  konnten.  Nach  dem  Passiren 
des  Flusses  Silante,  steigt  der  Weg  längs  des  Ufers  empor,  und 
zieht  sich  dann  fort  über  ein  gebrochenes  Hügelland. 

Da  nach  mehrtägigem  Fasten  fiir  Thier  und  Mensch  eine  ge- 
wisse Berechtigung  zur  Frühstücksrast  vorlag,  Hess  ich  mich  diesmal, 
auf  die  wiederholten  Anspielungen  meiner  Begleiter  dazu  bestinmien, 
ak  ich  gegen  Mittag  in  der  Umgegend  allerlei  sonderbare  Baulich- 
keiten hervorragen  sah,  über  die  ich  gerne  Auskunft  gehabt  hätte. 

Ich  ritt  deshalb  nach  einem  Pachthaus  zu,  und  Hess  meine  Thiere 
auf  dem  Hol  einstellen,  obwohl  mir  die  dort  geschaftitjc  Hausfrau 
auf  nu-'in  Ansuchen  um  Herberi^e  jetienfalls  nicht  mit  Ja  geantwortet 
hatte.  Meinem  Diener  ihre  Hesanfti^ung ,  sowie  die  Iksorgung  des 
Fruhstiicks,  soweit  Materialien  dazu  vorhanden,  uberlassend,  begab 
ich  mich  nach  dem  Chordeloma  genannten  Hügel,  dessen  Bauten 
sich  als  h  estungswerke  cr\vieson,  die  zum  Theil  an  den  natürlichen 
Fels  anschlössen.  Am  Schlussbau  stieg  man  auf  breiten  Stufen  empor, 
und  der  Eingang  zu  diesem  führte  durch  zwei  Steinplatten.  Aehn- 
liche  Steinplatten  und  gerillte  Steine,  sowie  aus  losen  Steinen  auf- 
geschichtete Mauern,  fanden  sich  an  verschiedenen  Stellen  der  Ober- 
fläche. Auch  das  Haus,  in  dem  wir  abgestiegen  waren,  stand  auf 
einem  alten  Unterbau,  aus  welchem  grosse  Steinplatten  hervorragten. 
Daneben  zeigten  sich  breite  Stufen  eingeschnitten,  und  an  der  andern  I 
Seite  verschiedenen  Nischen  und  Aushölungen,  theils  nut  Steinsitzen, 
theils  zu  Hadern. 

Ein  Umblick  zeigte,  dass  sich  in  der  Umgegend  noch  mehr 
solche  Reste  thulen  mussten,  so  dass  eine  archäologische  Aufnalinie 
angezeigt  wäre,  ohne  welche  es  schwer  sein  würde,  sich  über  die 
Bestimmung  dieser  Werke  und  ihren  Zusammenhang  unter  einander 
klar  zu  werden.  In  der  Nähe  dort  beschreibt  Alcedo  ein  befestigtes 
Tempelschloss  (bei  Cahar)  mit  Gängen  und  Nischen,  worüber  ich  bei 
meinem  raschen  Durchritt  keine  weitere  Auskunft  erlangen  konnte, 
da  ich  Niemand  dafür  Fähigen  antraf. 

Sobald  die  Thiere  abgefressen  hatten,  wurde  gesattelt  und  ge- 
packt, und  über  den  Abfall  steiniger  Hügel  gelangten  wir  zum  Rio 
Grande,  auf  die  Strasse  nach  Canar  einlenkend.  Während  der  Weg 
mit  spärlicher  Vegetation  bedeckte  Steinhiigel  hinanstieg,  erblickten 
wir,  vor  höheren  Bergreihen,  am  Abhang  bebauter  Hügel  die 
Stadt  Canar  oder  Hatun- Canar,  mit  drei  hohen  Krdhügeln,  gerade 
vor  dem  Kintritt,  Nario,  Pie  de  Nario  und  Suculoma  genannten,  die 
auf  natürlicher  Felsgrundlage  ruhen,  während  sich  Anbauten  unter- 
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scheiden,  sowie  Schichtungen  loser  Erde,  unter  Einschlüssen  von 
Grabhügeln. 

Obwohl  Canar  als  Villa  figurirt  und  zu  den  ältesten  Ortschaften 
von  ^üdanierica  gehört,  hatte  es  doch  noch  kein  Wirthshaus  ent- 
wickelt, aber  andererseits  die  Gastfreiheit,  die  sonst  solchen  Mangel 
ersetzt,  verloren,  wie  es  schien.    Obwohl  ich  meinen  Diener  zu  allen 

Behörden  und  Autoritäten  des  Orts  unilu  rscliickte ,  hatte  icli  docli 
mit  meinem  Zuge  auf  dem  (>t^fe^en  Markt  zu  halten,  um\  als  dann 
mein  Hute  nur  mit  Ausreden  der  Abwesenden,  oder  abwesend  (Jcnu  l- 
dctcn,  zurückkam,  sprach  ich  im  \  ertrauen  auf  St.  Julianus  I  lospi- 
tator,  den  Schutzpatron  der  Heil ij^^en  (aus  dem  9.  Jahrhundert),  meine 
Ansicht  über  diesen  P2mpfang  so  deuthch  aus,  dass  schh'essiich  Einige 
der  Umstehenden  her\'ortraten,  und  mich  nach  dem  1  lause  des  Gouver- 
neur brachten,  der,  obwohl  die  Kleinheit  desselben  eine  Aufnahme  nicht 
erlaubte,  mir  ein  gegenüberliegendes  leeres  Zimmer  zum  Abpacken  ver- 
schaffte, und  mich  anl  Nachmittage  auch  mit  einigen  Bürgern  bekannt 
machte,  von  denen  ich  verschiedene  sehr  interessante  Gegenstände 
aus  den  dortigen  Funden  erwerben  konnte.  Als  die  bisherigen  Thiere 
zu  verabschieden  waren  und  mit  dem  Führer  von  Pumallacta  zurück- 
kehren sollten,  wollte  mein  Diener  dem  letzteren  nicht  nur  nicht 
seinen  Lohn  .lu-^bezahlt,  sondern  ihn  selbst  zur  Bestrafun<;  i^czoj^en 
wissen.  Schon  am  We^^^e  war  er  nach  der  Rucksi)rache  mit  den 
Leuten  der  Karavane,  mit  der  wir  einij^^e  Stuiulen  zusanmu  nreisten, 
zu  der  Behauptung  gekonunen,  dass  der  Fuhrer  uns  absichtlich  den 
gefalirlicheren  Weg  über  den  Aznay  geführt  hätte,  um  nns  beim 
Ermüden  der  Thiere  im  Schnee  stecken  zu  lassen,  und  dann  am 
nächsten  Tage  die  Leichen  zu  berauben.  Aber  pflegte  er  höhnisch 
triumphirend  zu  schliessen,  „das  Bürschchen  hat  nicht  gewusst,  mit 
wem  er  zu  thun  hat,  mit  einem  alten  Krieger  •  Veteran  gleich  mir 
anzubinden,  er  wusste  nicht,  was  wir  lur  Kerls  sind.**  Der  Beschul- 
digte antwortete  auf  Alles  das,  sehr  kleinlaut  und  timide,  und  schien 
in  der  That  überrascht,  als  ich  ihm  den  Rest  seines  bedungenen 
Lohnes  auszahlte.  Noch  erstaunter  würde  darüber  wahrscheinlich 
ein  Indianer  gewesen  sein,  über  deren  Behandlung  eigenthümliche 
Principien  gelten.  Als  die  bei  Culebrillos  eini;»  troflenen  Reisenden 
von  meinem  Gepackverlust  auf  der  I  IoluM.ies  Azu.ix  horten,  bestanden 
sie  als  dem  Ih-auch  gemäss  darauf,  dass  der  IndiiUier,  trotz  des  fort- 
dauernd drohenden  Himmefs  zurückgeschickt  werden  müsse .  um 
die  Sachen  zu  suchen,  und  als  ich  ihn  später  mit  einer  ähnlichen  Nach- 
auchung  beauftragte,  von  der  er  ohne  Resultat  zurückkam,  wäre  es  für 
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Alle  selbstverständlich  gewesen»  dass  ihm  der  Verlust  hätte  al^ezogen 
werden  sollen.  Als  ich  ihn  voll  bezahlte,  schien  das  ein  Bruch  des 
Herkommen^s  zu  sein.  Die  Schuld  des  Fährer*s  lag  übrigens  im  Grunde 
wahrscheinlich  nur  darin,  dass  er  sich  nicht  sicher  genug  goliihlt 
hatte,  in  den  Sümpfen  des  unteren  Weges  den  Pfad  zu  finden,  und 
uns  deshalb  über  die  Höhen  führte,  obwohl  es  eigentlich  bereits 
zu  spät^)  am  \'<  »rniittaL;  w.ir. 

Noch  in  der  Dunkelheit  Hess  icli  i).icken,  so  dass  wir  bei  Tages- 
anbruch unterwegs  waren  ( August  20  ).  Ueber  sumpfige  Moorflächen 
•  ging  es  aufwärts,  an  dem  Bach  Voripongo  mit  Wassergefällen;  die 
Luft  füllte  sich  mit  Reifnebe!  und  der  schlüpfrige  Weg  erforderte 
stete  Vorsicht.  Hohe  Bergketten  stiegen  in  der  Ferne  auf,  als  wir 
auf  allerlei  Umwegen,  um  auf  dem  schlammigen  Sumpfboden  festere 
Bodenstellen  zu  finden,  den  Bach  Curikinga  erreichten,  dessen  Brücke 
indess  zerbrochen  war,  so  dass  wieder  eine  neue  Richtung  einge- 
schlagen werden  musste.  Wir  geriethen.  auf  morastige  Wiesen- 
flächen, wo  ebenfalls  die  Brücke  sich  in  so  verfallenem  Zustand  fand, 
dass  wir  uns  nicht  hinaufwagen  konnten.  Dichte  Nebel  stiegen  aus 
den  Thälern  auf,  uns  entgegenwehend  und  Alles  in  nasse  Schleier 
hüllend.  Die  beständig  einsinkenden  Thiere  begannen  zu  stürzen, 
wenn  sie  in  ihren  gew.dtsameii  Sprüngen,  eine  Kussunterlage  zu 
fmden,  diese  verfehlten,  und  das  Lastthier  fand  sich  einige  Male  in 
so  bedenklicher  Lage,  dass  wir  fast  schon  die  Hoffnung  aufgegeben 
hatten,  es  wieder  In  rauszuziehen  und  auf  die  Beine  zu  bringen. 
Glücklicherweise  tanden  sie  sich  in  guter  Condition  und  war  auch 
der  indianische  I'ührer  ein  zuverlässiger,  mit  den  Pfaden  von  Jugend 
auf  vertraut.  Bei  niedrigen  Büschen,  am  Abhang  nach  dem  Thal, 
begann  der  Abstcig  des  Bueste,  von  dem  man  mir  bereits  in  Rio- 
bamba  gesprochen  hatte.  Im  Allgemeinen  wird  in  Ecuador  nicht 
viel  gereis't,  und  in  der  einen  Provinz  wenig  von  den  andern  (die  Haupt- 
strassen ausgenommen)  gewusst,  wenn  ich  indess  hin  und  wieder 
Reisende  traf,  die  durch  Cafiar  gekommen,  so  warnte  man  mich  vor 
den  dortigen  Wegen.  Der  Absteig  des  Bueste  war  indess  noch  als 
der  bessere  genannt,  unter  den  zweien,  die  gewählt  werden  koniiicii 

1)  Calilas  bemerkt ,  ila>s  man  spätestens  um  5  Uhr  morgens  von  Puma-^LUct«  aufza> 
brechen  iin<l  bei  etw  aij^er  Verspätunjj  die  Reise  /um  nächsten  Tage  zu  vcnschieben  habe, 
da  bei  vors^eriickter  ra;^e<;7eit  auf  dem  Asuay  :  se  corre  el  rie^i^o  de  uiu\  nevad.i,  mctcoro 
cjuc  ha  sido  funeslo  ä  muchos  (la  nicvc  6  yelo  que  cubrc  al  viajero  for  todas  part«  y 
que  le  embann  el  paso  sumcrgiendole  las  mos  rezes  hasta  mas  aniha  de  la  rodilla  ,  el 
vicnto  gladal  qne  le  atota  y  gela  con  furor,  la  oscuridad  cattsada  por  la  niebla,  le  opri- 
men,  le  yelan,  le  entorpecen  los  movimlentos,  le  cansan  y  muchos  veces  le  haoeD  pcceccf^ 
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(im  VcTgleicli  mit  tlcm  Ahsteig  von  Moloboc)^  so  dass  man  mir  ge- 
naue Dircctioncn  «jcgcbcn  hatte,  wie  er  zu  verfolgen  sei.  Hier  kommt 
dann  leicht  der  Gedanke,  wie,  wenn  es  so  mit  dem  guten  Weg  bestellt 
ist,  wie  es  dann  um  den  schlechteren  aussehen  mag  Doch  wird 
freilich,  nach  späteren  Beschreibungen»  zwischen  beiden  kein  grosser 
Unterschied  bleiben,  und  lässt  sich  das  Beiwort  schlecht  nicht  viel 
varriiren,  ausser  etwa  nach  der  Jahreszeit  und  dem  Stand  des  Wetter*s, 
in  welchem  der  Reisende  sich  über  solchen  Grund  fortbewegt  hat 
Schon.  1804  spricht  Caldas  von  dem  ,,Paso  de  Bueste,  cölebre  por  sus 
pclt^ros.**  —  Ueber  kahle  Höhen  mit  vereinzelten  Bäumen  knorrigen 
Stammes  ging  es  hinab,  und  öflfnete  sich  dabei  der  Blick  in  eine  zwischen 
Ikrijgruppen  gestreckte  Thalschlucht,  mit  hoher  Kette  dahinter. 
Wir  hatten  hier  die  Wasserscheide  zwischen  pacifischen  und  atlanti- 
schen Meere  passirt,  indem  die  IL'hcn  xon  Canar  noch  entferntere 
Quellen  für  den  (iolf  von  Guayacjuil  liefern,  der  Fluss  Burgay  (Galoe 
oder  Biblian)  aber,  zu  welchem  jetzt  heruntergestiegen  wurde,  bereits 
zum  Wassergebiet  des  Taute  gehört,  der  sich  als  Santiago  mit  dem 
Maranon  vereinigt.  Zur  Bildung  des  Guyaquil-Flusses  tragen  bei:  der 
Daule  vom  Nudo  de  Sandomo,  der  Babahoyo  mit  dem  Rio  de  Cristal 
und  San  Miguel,  der  Baba  von  Mocha,  der  Palenque  mit  dem  Rio 
Alausi,  der  Yaguachi  mit  dem  Guaranda,  und  der  Golf  (tillt  sich  von 
Chanduy  (oder  Mondragon)  bis  Tumbez.  Theils  an  trockenen  Stellen 
des  steinigen  Flussbettes,  theils  neben  demselben  erreichten  wir  die 
Ortschaft  Biblian,  und  kamen  dann  längs  einer  Schlucht  an  den  Galoe 
in  der  Thalumgrenzung,  in  welcher  Azogucs  (im  Thal  von  Yua- 
guilla)  liegt. 

Ich  hielt  auf  der  Plaza,  die,  weil  gerade  Markttag,  mit  Käufern 
und  Verkäufern  gefüllt  war,  und  da  es  auch  in  dieser  Hauptstadt  der 
Provinz  kein  Gasthaus  gab,  schickte  ich  meinen  Burschen  aus,  ein 
Zimmer  zu  miethcn.  Zugleich  hatte  ich  ihm  einen  Empfehlungsbrief 
mitgegeben,  den  ich  für  den  Kaufmann,  Herrn  Vincente  Aguilar,  bei 
mir  führte,  und  bald  machte  dieser  seine  Erscheinung,  um  mich  in 
seiner  Wohnung,  am  andern  Ende  des  Fleckens  zu  accommodiren. 
Solche  Gastfreundschaft  ist  bei  den  Nothfällen,  in  welche  man  ge- 
latben  mag,  immer  dankbar  anzunehmen,  obwohl  ich  es  sonst  vor- 
zuziehen pflegte,  mir  irgend  einen  Raum,  so  gut,  oder  vielmehr  so 
schlecht  er  sein  mag,  leer  machen  zu  lassen  und  dafür  zu  zahlen, 
indem  man  (Linn  nach  Helieben  wirthschaften  kann.  Herr  Aguilar 
konnte  mir  nur  sein  Comptoir  -  Zimmer  anweisen,  wo  Fai)iere  und 
Kisten  ein  wenig  auf  die  Seite  geschoben  wurden.    Ausserdem  bc- 
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stand  das  für  dortiij^c.  Verhältnisse  ^.inz  ansehnliche  Haus  neben  tler 
umlaufciulcn  Vtrranda  nur  aus  der  fjrossen  Sala,  und  daneben  einigen 
Gemächern  fijr  I'iauen  und  Kinder,  sowie  die  Küche.  Da  mein  Haus- 
wirlh  des  Markttages  wecken  in  das  Geschäft  seines  Ladcn's,  in  der 
Nähe  der  Plaza,  zurückzukehren  hatte,  blieb  ich  mit  den  Frauen 
allein,  und  da  sich  diese  einem  plötzlich  hineingeschneiten  Wild- 
fremdem gegenüber  in  ungelenker  (und  unter  dem  dortigen  Stillleben 
leicht  erklärlicher)  Verlegenheit  fanden,  hatte  die  Einleitung  eines 
Modus  vivendi  seine  Umstände.  Schon  die  Beschaffung  einer  Wasch- 
schüssel erforderte  Zeit,  und  all  die  umständlichen  Reinigungsopera- 
tionen, die  nach  einem  Ritt,  wie  wir  ihn  so  eben  zurückgelegt  hatten, 
zum  dringenden  Bedürfnis«  werden,  liessen  sich  nur  unter  Schwierig- 
keiten vornehmen.  Im  Uebrigen  war  die  Familie  sehr  liebenswürdig, 
nicht  nur  Herr  Aguilar,  sundern  auch  seine  l''rau  Gemahlin  und  die 
Uebrigen  der  weibHchen  Mitglieder,  nachdem  wir  bei  Tisch  ver- 
trauter geworden. 

Meine  erste  Frage  war  nun  nach  den  Broncc-Aexten,  das  Haupt- 
ziel, das  mich  zu  dieser  dornenvollen  Reise  von  Riobaniba  her  ver- 
lockt hatte.  Mein  Wirth  erinnerte  sich,  von  dem  früheren  Funde 
gehört  zu  haben ,  wusste  auch  Mancherlei  von  Ausgrabungen  bei 
Mangang  und  Cujitambo,  sowie  von  den  Alterthümern  Guapaiig*s, 
konnte  mir  aber  über  den  eigentlichen  Gegenstand  meiner  Wünsche 
keine  weitere  Auskunft  geben.  Die  Eigenthümerin  des  Terrains,  wo- 
her die  Aexte  stammten,  war  ihm  freUich  bekannt,  doch  glaubte  er 
gewiss  zu  sein,  dass  sie  sich  bei  ihr  nicht  mehr  fanden.  So  zeigte 
es  sich,  auch,  als  wir  diese  (Seffora  Natividad)  noch  am  Nachmittage 
aufsuchten.  Sie  bestätigte  die  Zahl  von  circa  30CX3,  die  ihr  gebracht 
seien,  h.itte  aber  Alles  für  altes  Kupier  verkauft,  und  kein  einziges 
Stiick  mehr  in  Händen. 

Wir  wanderten  so  am  Abend  und  am  nächsten  Tage  in  der 
Stadt  umher,  von  Laden  zu  Laden,  wo  die  Stadtneuigkeiten  venti- 
lirt  wurden,  trafen  auch  den  Einen  oder  Andern,  der  die  Aexte  ge- 
sehen, aber,  wenn  er  selbst  davon  besessen,  sie  zum  Einschmelzen 
hingegeben  hatte.  Das  war  schlechter  Trost,  noch  schlechter,  als 
die  Wege,  die  zurückgelegt  waren,  um  in  solcher  Enttäuschung  zu 
enden. 

In  der  Zwischenzeit  konnte  ich  einige  Kleinigkeiten  erwerben 
und  erhielt  ein  paar  hübsche  Sammlungsobjecte  durch  Herrn  A.  Que- 
vedo,  den  Geschäfts- Com pagnon  Herrn  Aguilar's,  der  eine  Pinea  in 
der  Nähe  der  Stadt  bewohnte. 
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Die  KrkundiiTungcn  iiber  die  Broncc  -  Acxtc  gingen  unterdessen 
fort.  Man  schickte  uns  von  Pontius  zu  Pilatus,  aber  ohne  Krfolg. 
Mein  Gastfreund  wusste  keinen  weiteren  Rath,  ebenso  wenig  seine 
andern  Bekannten,  die  er  für  etwaige  Auskunft  herbeigezogen  hatte, 
und  so  sassen  wir  im  Hause  eines  derselben  beisammen,  um  nochmals 
aus  den  hier  und  da  bemerkten  Spuren  die  Wegesrichtung  zusammen- 
zustellen, in  welcher  die  Aexte  zur  schliesslichen  Ruhe  gewandert 
sein  könnten.  Für  die  meisten  war  es  der  Schmelzofen  gewesen, 
darüber  konnte  kein  Zweifel  sein,  doch  mochte  ich  nicht  die  letzte 
Hoffnung  aufgeben,  dass  nicht  vielleicht  einzehie  gerettet  sein  möchten. 

Unter  dem  Hin-  uiul  llcrredeii  und  Erwägungen  verschiedener 
Art,  fiel  es  dem  Hausherrn  ein,  dass  sein  Partner,  der  sich  damals 
von  Azogues  abwesend  fantl ,  vor  längerer  Zeit  in  altem  Kui)ter  ge- 
macht hatte,  und  meinte  er  etwas  derartiges  in  einer  Kiste  gesehen 
zu  haben,  die  in  einer  Ecke  stand.  Dieselbe  war  verschlossen,  doch 
übernahm  er  auf  mein  Drängen  die  Verantwortlichkeit,  sie  zu  öffnen, 
und  —  siehe  da,  der  lang  gesuchte  Schatz  lag  vor  uns.  Zwar  nicht 
3000  an  Zahl,  sondern  etwa  nur  300,  doch  noch  genug,  meine  Be- 
durfiiisse  zu  befriedigen,  da  ich  bei  der  Durchsicht  zwischen  60  und 
70  mit  Emblemen  verschiedener  Formen  darunter  fand,  und  nun  alle 
diese  zusammenlegte.  Zwar  konnte  ich  sie,  ohne  den  Consens  des 
E^enthümer*s,  noch  nicht  in  definitiven  Besitz  nehmen,  doch  sagte 
mir  Herr  Aguilar  zu,  dass  er  Alles  in  Ordnung  bringen  würde,  und 
da  er  selbst  in  dringciulcn  (jeschäftsangelcgenlieiten  nach  Cuenca  zu 
reisen  hatte,  beschloss  ich,  ihn  dahin  zu  begleiten.  Pronce  -  Gegen- 
stande waren  früher  aus  Peru  nur  wenig  bekannt,  und  Humboldt  er- 
wähnt als  grosser  Seltenheit  eines  bei  V'ilcabamba  gefundenen  Bronce- 
Meissers,  den  er  erwerben  und  nach  Europa,  bringen  konnte,  um  ihn 
von  Vauquelin  analysiren  zu  lassen.  Der  von  Godin  mitgebrachte 
war  durch  Maurepas  dem  Graf  Caylus  zur  Untersuchung  übergeben. 

Azogues  (nach  seinen  Quecksilberminen  von  Huaischun  benannt) 
hat  neuerdings  commercielle  Bedeutung  gewonnen,  durch  die  Ver- 
fertigung der  feinen  Strohhüte,  die  unter  dem  Namen  von  Panama- 
Hüten  in  den  europäischen  Handel  kommen,  und  hat  diese  Industrie 
gegenwartig  in  verschiedenen  Plätzen  Wurzel  geschlagen,  in  Peru  in 
Catacaos,  in  Columbien  in  Aguades,  während  sie  sich  ursprünglich  von 
Manavi  (an  der  nördlichen  Küste  Ecuadors)  verbreitet  zu  haben 
scheint.  Im  Uebrigen  fliesst  das  Leben  in  diesen  Binnenplätzen  der 
Cordillerc  in  einförmigster  Weise  dahin,  und  wenn  man  auf  die  er- 
eignisslose Geschichte  der  letzten  Jahrhunderte  unter  der  spanischen 
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CoIoni.ilregicrunjT  zurückblickt,  kann  der  indolent  glcichj^ultiijc  Cha- 
ractcr,  tlcr  sich  in  der  Bevölkerung  (en  el  scno  de  eslas  cspcsas 
tinieblas,  wie  Caldas  sagt)  herausgebildet  hat,  kein  W  under  nehme ii. 
Nachdem  die  erste  Gcneralion,  zum  Theil  noch  gleichzeitig  mit  der 
energischen  Rasse  der  Conquistadores,  daliin  gegangen  war,  fehlte 
ihren  Epigonen  jede  I'uhlung  mit  der  grossen  Welt,  und  in  diesen 
abgelegenen  Thälem  der  Cordillere  rollten  itir  sie  Jahrzehnte  und 
Jahrhunderte  in  monotoner  Eintönigkeit  dahin,  durch  kein  wichtigeres 
Ereigniss  unterbrochen,  als  dann  und  dann  vielleicht  den  Namens- 
wechsel  eines  Vicckönig*s  oder  Gouverneurs.  Erst  das  den  Globus 
erschütternde  Erdbeben,  das  mit  der  französischen  Revolution  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhundert's  ausbrach,  machte  sich  auch  in 'den 
Bergwinkchi  Sudamerica's  fühlbar,  und  es  ist  leicht  verständlich,  wie 
die  so  unmotivirt  .lus  ihrer  Lethargie  Aufgerüttelten,  jetzt  den  rich- 
tigen Ahissstab  der  Beurtheilung  \  erloren  htd.)en.  und  nun  ihre  inneren 
Zwiste  ungebulu  lich  ihrer  W  ichtigkeit  nach  \  ergrossern,  obwohl  diese 
fiir  sie  schliesslich  auch  die  grossere  Wichtigkeit  haben. 

Der  23.  August  war  zur  Abreise  bestimmt,  die  indess  bis  nach 
dem  Frühstuck  v  erschoben  blieb.  Wir  ritten  über  die  hügligen  Vor- 
sprünge im  Thal  des  Azogues  •  Flusses  mit  grünen  Ebenen  an  dem 
steinigen  Bette.  Ueber  Erhebungen  ging  es  aufwärts,  bis  wir  in  das 
Thal  des  Machangara  gelangten.  Beim  Abschneiden  der  Windungen 
desselben  führte  steiler  Ansteig  zu  kahlen  Höhen,  von  denen  der 
Blick  am  Horizont  Bergketten  aufsteigen  sah  und  vor  ihnen  Cuenca, 
in  sein  Thal  gebettet.  Nach  mehrfachem  Auf  und  Nieder  zeigte 
sich  das  längs  des  l'lusses  von  Bäumen  beschattete  Thal  de«?  Machan- 
gara, von  ineinander  geschobenen  Bergreihen  abfallend.  Nach  Passi- 
ren einer  Brücke  fanden  wir  auch  dem  steinigen  Boden  Anpflan- 
zungen abgewonnen  und  betraten  am  Nachmittag  die  Stadt,  wo  das 
Hotel  Columbiano  Logis  bot. 

Cuenca  (Santa  Ana  de  Cuenca)  hat  einen  guten  Namen  in  der 
americanischen  ArchaoU^gie.  da  dort  wiederholt  reiche,  und  durch 
ihren  Metallvorrath  zugleich  kostbare,  Funde  gemacht  sind.  Das 
letztere  hat  indess  meist  zu  ihrer  Zerstörung  beigetragen,  so  dass 
man  im  Ganzen  mehr  von  ihnen  gehört,  als  gesehen  hat.  Ich  traf 
in  Don  Garcia  Moreno^inen  der  dabei  thätigen,  der  sein  bedeutendes 
Vermögen,  das  als  eines  angesehenen  Kaufmannes  dortiger  Verhält- 
nisse, durch  Gold-  und  Silberfunde  gemacht  haben  sollte,  —  in  solchem 
Fall  eine  der  seltenen  Ausnahmen  in  der  Lotterie,  wo  die  über- 
wiegende Mehrzahl  Nieten  zieht. 
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Er  s[)rach  von  Sammlungen,  die  er  vor  Jahren  nach  Europa  ge- 
sandt, aus  denen  er  indcss,  sei  es  in  Folge  der  UnZuverlässigkeit  der 
Agenten,  sei  es  durch  die  Schwierigkeiten  der  Correspondenz  oder  aus 
anderen  Gründen,  nicht  den  erwarteten  Vortheil  gezogen,  und  über 
deren  schliessHchen  Verbleib  ein  fester  Anhalt  fehlte.  Damals  hatte 
er  wenig  mehr  in  seinem  Besitz,  doch  konnte  ich  noch  einige  werth- 
volle  Stücke  von  ihm  kaufen,  die  wahrscheinlich  ihres  verlockenden 
Feingehaltes  wegen  nicht  mehr  lange  der  Zerstörung  entgangen 
wären,  der  sie  theilweise  bereits  anheimgefallen  waren. 

Eine  interessante  Bekanntschaft  machte  ich  dann  in  einem  jungen 
Gelehrten,  Don  Juan  Matavelio,  der  bereits  mit  dem  Padrc  Rencoret 
für  archäologische  Zwecke  verkehrt  hatte.  Vor  Kurzem  war  ein 
höchst  bemcrkcnswcrthes  h'iindstuck  in  seine  I  laiule  gelangt,  eine 
Holztafel  mit  tlem  Plan  einer  Stadt,  die  für  das  berühmte  Tome- 
bamba  erklart  wurde,  weil  an  einer  Localität  gefunden,  wohin  man 
diese  vielgesuchte  Residenz  der  Inca  verset/cn  zu  müssen  glaubte. 

Der  Fundort  lag  südlich  von  Cuenca  auf  dem  Wege  nach  Loja, 
während  Andere  Cuenca  selbst  mit  Tomebamba  identiüciren  oder  es 
auch  nördlich  ansetzen.  Bei  dem  Umfang,  der  dem  alten  Tome- 
bamba in  den  Beschreibungen  gegeben  wird,  konnte  der  aägetrofTenc 
Gnindriss  immer  nur  ein  Abschnitt  des  befestigten  Theiles  repräsen- 
tiren,  doch  bleibt  er  merkwürdig  genug,  besonders  auch  durch  die 
zugefugten  Figuren,  so  dass  ich  um  ein  Modell  bat,  welches  Herr 
Matavelio  auch  die  I-'reundliclikeit  hatte,  in  den  Dimensionen  des 
Orginales  für  mich  anfertigen  zu  lassen.  Das  letztere  wünschte  er 
noch  einige  Zeit  zu  bewahren,  da  es  gerade  beabsichtigt  war,  eine 
Gesellschaft  für  archäologische  und  ethnologische  Bestrebungen  zu 
bilden,  und  konnte  ich  ihn  in  diesem  löblichen  Vorsatz  natürlich  nur 
bestarken.  Herr  Oberst  Taylor,  der  sich  bereits  zu  Seemann's  Zeit 
(1845)  in  Cuenca  befand,  war  damals  leider  zeitweilig  abwesend,  Hess 
mir  indess  später,  in  Folge  der  eingeleiteten  Correspondenz,  ein 
werthvolles  Geschenk  aus  seiner  Sammlung  zugehen. 

Innerhalb  des  von  Gil  Raminez  Davilos  (1537)  Thal  von 
Bamba  gegründeten  Cuenca  finden  sich  keine  Alterthumsreste,  doch 
sprach  mir  Herr  Matavelio  von  einigen  vor  den  Thoren  und  be- 
gleitete er  mich,  nebst  einem  seiner  Freunde,  auf  einer  Excursion. 

Vom  Abhang  derStadt(an  dcrPuentc  dos  Vadios)  blickt  man  auf  das 
Thal  desEjido,  mil  \  ier Flüssen  ( Vanunca\-,  Machangara,  Hailos  und  Mat.i- 
dero  oder  Tumebamba),  zwischen  den  Anpflanzungen  und  von  Bergreihen 
bcgranzt.  Wenn  man  jenseits  der  Brücke  de  los  Santus  dem  Flusse  Mata- 
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dcn>  bis  zu  dem  Puma-Pongo  genannten  Orte  fol-^t,  sieht  man  auf  der 
andern  Seite  einen  aus  Stein  und  Mörtel  gefertigten  Ausbau  des  alten 
Brückenpfeilers.  Dann  leitet  durch  Chaguar  chiribana  der  Weg  auf- 
wärts, am  Hügel  Gapal,  zur  Hacienda  de  las  Monjas,  wo  sich 
weiterhin  Reste  des  alten  Weges  (aus  eingesetzten  Steinen)  unter- 
scheiden,  mit  einem  Blick  auf  das  in  Bäumen  und  Anpflanzungen 
wechselnde  Thal  des  Ejido,  von  Wasserstreifen  durchschnitten,  bis 
jenseits  Cuenca*s  hohe  Bergketten  au&teigen. 

Als  Einer  der  gegenwärtig  noch  thätigsten  Grabsucher  \vurde 
mir  Don  Antonio  Serrano  genannt,  der  schon  zu  verschiedenen  Malen 
grosse  Vermögen  gemacht,  aber  sie  im  fortgesetzten  Probiren  und 
Sondiren  auch  wieder  verloren  haben  mochte,  h.r  schien  besonders 
mit  jenem,  vor  einigen  Jahren  grosses  Aufsehen  erregenden,  Schatz 
von-  C hordeleg  vcrknu|)rt,  und  da  er  sicli  gerade  wieder  an  dieser 
Locaiitat,  auf  seinen  Arbeitsfeldern  beschäftigt  fand,  beschioss  ich  ein 
paa^Tage  zuzugeben,  um  ihn  dort  aufzusuchen. 

Selbst  in  einer  Stadt  wie  Cuenca  hatte  es  Schwierigkeit,  auf 
kurze  Notiz  die  gewünschten  Pferde  zu  bekommen,  und  da  ich  so 
am  Morgen  nur  ein  Pferd  vorfand,  hatte  ich  meinen  Diener  zurück- 
zulassen und  wurde  von  dem  Führer  zu  Fuss  begleitet,  was  indess 
bei  dem  gleichmässig  raschen  Lauf  der  Indianer,  bei  nicht  alku  lan- 
gen Strecken,  keinen  Aufenthalt  verursachte.  Die  Schwierigkeit  der 
Reitthierbeschaft'ung  an  solchen  Orten,  wo  Jeder  wenigstens  eines, 
W'enn  nicht  mehrere,  besitzt,  liegt  eben  in  diesir  Häufigkeit  und  Ge- 
wöhnlichkeit, weil  dadurch  (von  den  verein/elten  l'allen  eines  frem- 
den Durchreisenden  abgesehen  i  niemals  die  Anfrage  zum  Micthen 
gestellt  wird,  und  also,  bei  mangelndem  Bedürfniss,  auch  Nichts  dafür 
vorgesehen  ist.  Das  im  Stalle  gehaltene  Pferd  kann  Keiner  weg- 
geben (ausser  etwa  für  einen  kurzen  Ritt  innerhalb  der  Stadt),  da  er 
es  jeden  Augenblick  selbst  zu  benutzen  haben  mag  und  es  für  sol- 
chen Zweck  eben  in  seinem  Stalle  hat.  Die  übrigen  Thiere  finden 
sich  in  den  Weiden  der  Pineas  oder  auf  den  Portreros,  oft  in  weiter 
Entfernung,  und  sollen  sich  dort  entweder  für  eine  bevorstehende 
Rebe  ausruhen,  oder  zum  Verkauf  aufgefuttert  werden.  Sie  sind  also 
Handelsobjecte,  über  die  sich  verhandeln  lässt,  und  wenn  man  dem- 
gemäss  mit  einem  Arriero  ein  landesübliches  Abkommen  trifft,  dass 
er  in  8  oder  J4  Tagen  eine  solche  Zahl  von  Thieren  für  solche 
Zwecke  zu  liefern  hat,  so  wird  man  im  Durchschnitt  wahrscheinlich 
ganz  gut  bedient  sein.  Kommt  man  aber  als  Reisender  heute  in 
einen  Ort  an,  um  morgen  mit  frischen  Thieren  weiter  zu  reisen,  so 
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setzt  es  eine  Menge  der  ermüdensten  Laufereien,  und  vorausgesetzt, 
dass  man  überhaupt  erlangt,  was  man  sucht,  so  -bleibt  es  jedenfalls 
immer  nur  ein  Glückszufall,  wenn  die  Thiere  diensttüchtig  sind. 

Diesmal,  wo  die  bereits  gemachten  Bekanntschaften  in  der  Be- 
schaffung geholfen,  konnte  ich  über  das  Pferd  nicht  klagen,  und  so 
legte  ich  rasch  die  erste  Strecke  des  Weges  zurück,  über  den  bc- 
rcib  aus  der  Herreise  bekannten  (Iriind.  An  der  Conlluen/.  der 
Flüsse  von  Cuenca  und  Azogues  wurde  der  nacli  Azo<^ues  weiter 
fuhrende  Wei;  verlassen,  und  betrat  ich  eine  wilde  Schluclit,  in  wel- 
cher ein  enger  Reitpfad  an  steilem  AbhanJ^^  uif  und  absteigend, 
über  dem  in  der  Tiefe  schäumenden  Flussbette  hinführte.  Mit  dem 
am  Moloboc  entspringenden  Azogues  als  Chictitay  vereinigt,  geht 
der  Matadero  durch  die  Boca  del  Pan  in  den  Paute  über  und  ver- 
einigt sich  dann  mit  dem  Rio  2^mora,  als  Santiago,  dem  Marailon 
zuHiessend. 

Eine  Brücke  führte  zu  der  anderen  Seite,  und  nach  einem  An- 

steig  fiel  der  Blick  auf  ein  geschlossenes  Thal,  in  welchem  der  Ritt 
über  einige  I'>hebungen  nach  dem  Dorfe  Gualesco  brachte,  wo  ich 
mein  Pferd  zum  I'^üttern  einstellte,  um  einen  der  dortigen  Gutsbesitzer, 
an  den  ich  empfohlen  war,  aufzusuchen.  Da  ich  ilin  nicht  antraf, 
ritt  ich  ohne  weiteren  Aufenthalt,  mit  einem  neuen  Führer,  über  die 
zwischenliegenden  liiigel  nach  dem  am  Abhang  beginnenden  Dorfe 
Chordeleg  und  zur  Wohnung  des  genannten  Serrano. 

Nur  sein  Söhnchen  war  zu  Haus,  der  mir  indess  Futter  für  das 
Pferd  besorgte  und  einen  Arbeiter  mitgab,  um  seinen  Vater  auf  dem 
Felde  aufzusuchen.  Ich  fand  ihn  am  Rande  einer  tiefen  Grube,  in 
welcher  schon  seit  mehreren  Tagen  ein  halbes  Dutzend  Tagelöhner 
beschäftigt  war,  ohne  indess  bis  so  weit  die  gewünschte  Schicht  erreicht 
/u  haben,  untl  nacli  den  wahrend  meiner  Anwesenheit  vor^enom- 
nicncn  Krdprufungen  schien  es  zweifelhaft,  ob  sie  dort  ub(.ihau})t 
angeschlagen  werden  wurde.  Wenn  nicht,  so  war  eben  anderswo 
einzustechen,  das  Terrain,  das  man  mir  zeigte,  war  noch  ausgedehnt 
und  weit  genug.  Herr  Serrano  machte  mich  zugleich  auf  die  mit 
Steinen  stufenartig  ausgelegte  Festung  auf  dem  Hügel  Llaver  (des 
Flusses  Tungohuaicu)  aufmerksam,  und  gegenüber  Chauninchi  mit 
dem  Fluss  St.  Barbara,  wo  dies  paarweise  Vorkommen  ein  viel&ch 
wiederkehrender  Zug  scheint. 

Da  es  bereits  zu  dämmern  begann,  wurde  das  Tagewerk  des 
Schatzgrabens  geschlossen,  und  begab  ich  mich  mit  Don  Antonio 
nach  seiner  Behausung,  wo  wir  beim  Nachtessen  und  nach  demselben 
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Allerlei  über  Iluacas,  und  was  dazu  gehörte,  plaudern  konnten.  Es 
machte  den  Mund  wässern,  von  all  den  Herrlichkeiten  zu  hören,  die 
in-  seiner  langen  Laufbahn  als  Metallspürer  ihm  durch  die  Hände 
gegangen  war.  Leider  war  indcss  Alles  zum  Tiegel  prädestinirt  ge- 
wesen,  und  so  Nichts  mehr  übrig,  ausser  einigen,  für  ihn  sehr  arme 
Brocken,  die  sich  aber  für  eine  Sammlung  noch  so  werthvoll  er* 
wiesen,  dass  ich  gerne  den  verlangten  Preis  dafür  zahlte. 

Die  Anhäufung  der  Alterthümer  in  Chordeleg  mag  vielleicht 
auf  einen  Rückzug  der  vor  den  Spaniern  fliehenden  Indianerfürsten 
in  das  abgelegene  Paute-Thal  deuten,  wo  sie  eine  Zeit  lang,  als  un- 
beachtet, in  Sicherheit  blieben.  Noch  gehen  geheininissvolle  Sagen 
um  über  die  Höhle  v(^n  Guagua-suni.i  bei  jai.ian  (zwischen  Taute  und 
Cm  nca),  wo  die  Geister  der  alten  K(»nige  erschienen  und  in  Orakeln 
betragt  seien,  und  wt)  nocli  lange  Mensclienblut  in  traditionellen 
Opfern  geflossen,  bis  in  tien  Heginn  des  XIX.  Jahrhunderts.  Ebenso 
führt  der  Supay-Urcu  (Fels  des  Supay)  bei  Paute  auf  den  besonders 
unter  Huayna-Capac  verbreiteten  Dienst  dieser  Gottesmacht.  Velasco 
erzählt  von  einer  Cultusstätte  des  Dämon  Supay-Urcay  bei  Cuenca, 
wo  die  Indianer  zur  Erntezeit  Kinder  geopfert  hätten,  und  seien  diese 
blutigen  Riten  so  eingewurzelt  gewesen,  dass  weder  die  Könige  von 
Quito,  noch  der  Kaiser  von  Cusco,  noch  der  Papst  von  Rom  (durch 
die  Spanier)  sie  auszurotten  vermocht  hätten. 

Die  Ausgrabungen  von  Chordeleg  begannen  1S55,  als  bei  der 
Fundanientirung  eines  Hauses  auf  der  IMaza  Stücke  Gold  gefunden 
wurden,  die,  weil  \  on  den  Indianern  nicht  geschätzt,  Kindern  zum 
Spiel  dienten.  He.->onders  reich  waren  die  Ergebnisse  im  Jahre 
1861^ — 69,  wo  1.4.  grosse  Huacas  geöffnet  wurden,  die  bis  S  Aroben 
und  125  Pfd.  Gold  geliefert  haben  sollen.  Die  Gräber  sintl  aus 
Schichtungen  von  Erde  und  Steinkreisen,  wobei  sich  in  einer  Höh- 
lung der  grösseren  die  Leiche  des  vornehmsten  Todten  findet, 
der  im  vollen  Goldschmuck  (mit  goid  und  silberbelegten  Stäben)  vor 
der  Nische  sitze,  während  um  ihm  eine  Zahl  von  Leichen  (bis  50) 
mit  den  Füssen  gegen  ihn  gelagert  seien.  Jeder  mit  seiner  Goldkrone 
(und  Feder)  auf  dem  Haupt,  sowie  mit  goldenen  Ornamenten.  Da-  | 
neben  finden  sich  Steinsachen  und  Töpferwaaren,  sowie  Fingerringe. 
Die  Goldkronen  waren  mit  Stroh  ausgefuttert,  und  zwischen  diesem  | 
und  dem  Metall  trafen  sich  die  Reste  der  Eedern.  die  dariibcr  hin- 
wogten. 

Von  den  Ausgrabungen  bei  Cuenca  war  der  fünfte  Theil  an  die 
Regierung    für    das    colegio    naciunal    eingezogen    und  Scrrano 
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hatte  bei  einzelnen  Gelegenheiten  bis  zu  einer  Arroba^Gold,  als  sein 
Sdiuldtheil,  bezahlt.  Sehr  schöne  Goldfunde,  die  ich  in  der  Privat- 
sammlung des  Herrn  Espantoso  in  Lima  gesehen  l^itte,  stammen,  wie 
ich  seitdem  aus  ihrer  nur  unvollkommen  erhaltenen  Geschichte 
schliessen  mochte,  der  Mehrzahl  nach  von  Chordelcg. 

Zeitig  am  Vormittag  nahm  ich  Abschied  von  meinem  neuen 
Bekannten,  der  mir  für  kiinftii^liin  auch  die  Museen  /u  betlenken  ver- 
sprach und  ritt  über  Gurd.iseo  nach  (  iienca  zuriick,  wo  ich  im  Laufe 
des  Xaclimittaj^s  ankam,  (hesmal  oline  l'"uhrer,  der  niclit  liattr  fnl<^r^.^ 
können,  so  dass  ich  ihm  den  nocli  übri<^en  Lolin  in  einem  1  lause 
der  Strasse  zurucklicss,  um  ihm  den  Rest  des  We^^es  zu  sparen. 

Cuenca  bildet  gewissermassen  den  Rivalen  Quitos  im  südlichen 
Ecuador,  und  in  Folge  dieser  Partheistellung  wurde  früher  den  als 
Morlacos^)  bezeichneten  Bewohnern  Mancherlei  vorgeworfen. 

Um  für  meine  Weiterreise  gute  Thiere  zu  erhalten,  hatte  ich 
gleich  am  Tage  nach  meiner  Ankunft  in  Cuenca  mit  einem  mir 
empfohlenen  Arriero  Rücksprache  genommen,  und  als  sich  in  der 
Kurze  des  Termins  Schwierigkeiten  zu  bieten  schienen,  diese  durch 
entsprechende  Preiserhöh  um;  zu  überwinden  gesucht.  Die  Thiere 
kamen  deshalb  ziemlich  zur  ausbedungenen  Zeit,  gleichzeitig  mit 
ihnen  aber  auch  die  Bronze  A exte  von  Azogues,  deren  Absendung 
ich  Don  Vincente  Agiular,  als  er  von  Cuenca  nach  Azogues  zurück- 
gekehrt war,  nochmals  besonders  an  s  Herz  gelegt  hatte.  So  erfreut 
ich  über  ihre  Ankunft  war,  so  erschrak  ich  doch  nicht  wenig  über 
das  Risico,  dem  sie  ausgesetzt  gewesen,  da  die  Sacke,  worin 
man  sie  aufgenäht,  unterwegs  geplatzt  waren,  und  der  arme 
Indianer,  der  allein  mit  seinem  Maulthier  zwischen  dem  umher- 

* 

gestreuten  Inhalt  auf 'der  Landstrasse  gestanden,  die  grösste  Mühe 
gehabt  haben  musste,  dieses  Eigenthum  eines  europäischen  Instituts 
in  Sicherheit  zu  bringen.  Ich  hatte  die  Reisethiere  schon  am  Abend 
in  die  Herberge  bringen  lassen,  damit  am  Morgen  Alles  bereit  sei, 
und  nachdem  noch  für  ein  anderes  Thier  geschickt  war»  wurde  ein 
Theil  der  Nacht  mit  dem  sorgfältigen  Einwickeln  und  Verpacken 
dieser  antiquarischen  Werthstucke  verbracht.  Ich  erhielt  während- 
dem Abschiedsbesuche  der  Herren  Moreno,  Moscovo,  Matavello  und 
Anderer,  die  mir  während  meines  Aufenthaltes  in  Cuenca  freuntlliche 
Unterstützung  meiner  Zwecke  gewährt  hatten,  und  damit  fortzufaiircn 
versprachen. 

*)  El  Morlaoo,  naddo  en  el  seno  de  las  tinieblus  de  su  patria,  sc  cree  el  ser  mas 
Mipoitaiite  dd  nniveiso  y  mira  con  desi>recio  cuantos  le  rodean  (1804). 
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Mit  aUedem  \  crzögcrtc  sich  der  Aufbruch  bis  Sonnenaufgang, 
wann  wir  uns  endlich  in  Ikwepjung  setzen  konnten.  Doch  trat  bald 
ein  neuer  Aufenthalt  ein ,  indem  ich  kaum  nach  dem  Verlassen  der 

m 

Stadt  in  den  Kästen  desjenigen  Maulthieres,  welches  die  in  Azogues 
erworbenen  Thongefasse  trug,  ein  verdächtiges  Klappern  hörte,  und 
deshalb  auf  der  nächsten  Wiese  Halt  machen  Hess,  um  auch  diese, 
bei  der  Nachsendung  allzu  oberflächlich  oder  eilig,  wie  es  schien, 

eingesetzten  Gefässe  einer  gründlichen  Umpackung  zu  unterziehen, 
wie  es  ihre  gebrechliclie  Natur  erforderte.  Das  scheint  sehr  leicht 
gesagt  nicht  nur,  sondern  theoretisch  genommen,  auch  gcthan, 
schwieriger  dagegen  in  der  Praxis  auf  einer  Wiese  in  den  Land- 
strassen  Ecuador  s  wenn  man  selbst  sich  erst  die  Kisten  machen 
muss  und  jeder  Nagel,  sofern  sich  in  den  umliegenden  Hütten  über- 
haupt einer  auftreiben  lässt,  ziemlich  mit  Gold  aufzuwiegen  hat.  Da- 
bei war  ich  in  Folge  der  eingetretenen  Verspätungen  sehr  pressirt 
in  der  Zeit,  um  den  Hafen  Naranjal  noch  am  Abfahrtstage  zu  errei- 
chen, weil  ein  Verfehlen  desselben  gleich  acht  Tage  gekostet  haben 
würde,  oder  eine  Geldverschwendung  in  Beschaffung  einer  Privat- 
gelegenheit. Der  Weg  nach  Naranjal  war  aber  noch  weit  und  um 
so  weiter,  weil,  wie  allgemein  bekannt,  unter  den  schlechten  in  Ecua- 
dor einer  der  schlechtesten. 

Anfangs  ging  Alles  allerdings  .scht)n  und  glatt,  da  wir  durch  die 
Ebene  einer  neu  gebauten  Chaussee  folgten ,  welche  indess  mit  der 
durch  die  Natur  des  Bodens  schon  gebotenen  Strasse  auch  ihrerseits 
aufhörte,  als  wir  aus  der  Ebene  in  eine  dunkle  Thalschiucht  ein- 
lenkten an  der  Seite  des  unter  Waldungen  hinfliessenden  Matadero. 
Unter  allmähliger  Hebung  des  Weges  gelangten  wir  auf  Moorflächen 
zwischen  kahlen  Bergen,  und  im  mühsamen  An-  und  Absteigen  waren 
die  gebrochenen  Kämme  derselben  zu  passtren.  Nebelmassen  schweif- 
ten vorüber  imd  lagerten  um  die  Gipfel  geb.illt,  den  Horizont  in 
nächster  Nahe  imulüsternd ,  wahrend  beim  Verschieben  der  grau 
wogenden  Massen,  schneebereifte  Höhen  uns  entgegenstarrten.  Trü- 
gerisches Moosgrund  streckte  sich  zwischen  Wasserbachen  und 
Teichen,  und  wo  sich  die  gesuchten  Steine  am  Wege  fanden,  erfor- 
derte ihre  scliliiyifrigc  Glätte  sorgsame  Vorsicht  selbst  für  den  er- 
probten Fusstritt  des  Maulthieres. 

Dann  begann  der  Ansteig  zum  Rücken  des  Caja  de  Quinoa 
(12,885  F.  hoch),  und  in  schauerlich-grauser  Oede  wieder  starrte 
ringsum  uns  diese  im  Todesschweigen  verstummte  Natur,  die  durch 
ihr  Hineinragen  in  erkältende  Luftregionen  den  traulich  heimischen 
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Character  der  warmen  Mutter  ICrde  zu  verlieren  bc  ^^nnni.  Xur  auf 
der  \Vas.sc^^vüstc  des  weiten  Meeres  kann  ein  ähnliches  Gefühl  gänz- 
licher Verlassenheit  beschleichen,  wie  es  unter  der  Luftwüste  des 
Paiamo  bisweilen  beengt. 

Auf  dem  weichen  Moosgrund  den  Weg  prüfend,  fiel  der  Blick 
beim  Aufschau  auf  eine  wildgebrochene  Umgebung  zwischen  den  in 
Teiche  verwandelten  Flächen.  Vor  uns  stand  eine  Nebelwand  aufge- 
richtet, bei  deren  hier  und  da  schwankender  Vertheilung  wir  Berge 
emporsteigen  sahen  und  Seen  am  Abhänge  gelagert.  Kisig  (lihlte 
die  Luft,  eisiger  durchdrang  der  Wind,  und  bei  den  ermüdeten  I  hie- 
ren  kam  liiiufigeres  Hinstürzen  vor,  als  mir  für  meine  theuren  Sehatze 
geheuer  schien.  Allmahlig  begann  sich  der  Weg  zu  senken  zum  Rio 
de  Padre  machei  otier  Miguel,  und  zwischen  stelleinveisem  Husch- 
werk') von  Quinua-Bäumen  (mit  knorrigem  Stannn)  gelangten  wir 
beim  Dunkelwerden  nach  dem  Tambo  Contra  Yerba,  t  incs  jener 
grauenhaften  Schmutzlöcher,  das  ich  vielleicht  trotz  der  niedrigen 
Temperatur  zu  betreten  Anstand  genommen  haben  würde,  wenn 
nicht  der  mit  der  Nacht  einbrechende  Sturm  in  seinem  Wüthen  und 
Toben  Niemanden  in  seinem  Bereich  dulden  zu  wollen  schien.  Es 
wurde,  als  ich  das  Gespräch  darauf  brachte,  alter  Indianerwege  er- 
wähnt, wie  sie  sich  neben  dem  Pass  von  Surucocha  finden  sollen. 

Mit  dem  kalten  Morgen  kam  die  Schwierigkeit  die  Thierc  zu 
finden,  die  sich  verlaufen  hatten,  oder  vielmehr,  da  sie  nach  der 
jjcstrigen  Anstrengung  zum  Laufen  wenig  Lust  verspüren  mochten, 
bei  der  spärlichen  Nahrung  ihren  Weidegrund  weiter  ausgedehnt 
iiatten,  als  von  den  Mozos  berechnet  war.  Ob  nun  so  oder  so,  jeden- 
falls ging  kostbare  Zeit  verloren,  so  dass  wir  erst  nach  Sonnenauf- 
gang in  Bewegung  waren.  Bei  frühzeitig  beabsichtigtem  Aufbruch 
ist  es  stets  rathsam,  die  Thiere  nicht  im  Portrero  frei  zu  lassen,  son- 
dem  neben  dem  Hause  angebunden  zu  füttern,  doch  war  das  hier 
muttöglich  gewesen,  weil  es  kein  Futter  zu  kaufen  gab.  Der  Tambo 
(d.  h.  die  Tambo  genannte  Hütte)  gehörte  dem  Staat,  war  indess  von 
der  Eigenthümerin  eines  nahen  CorraTs  bewohnt,  welche  diese  £r- 
huboiss  wahrscheinlich  mit  der  Bedingung  erlangt  hatte»  den  Reisen- 
den die  ihnen  bei  der  Kost  nöthige  Unterstützung  zu  gewähren.  Sie 
hatte  aber  nichts  hinzu  gebracht,  als  Schmutz,  ohne  je  an  Reinigung 


*)  An  der  Westseite  der  westlichen  CordiUere  von  Ecuador  bildet  Polylepis  \axmp- 
BOB  den  höchsten  Gürtel  der  stanunbildenden  Ilohpflanien  (s.  Griesinger)  und  die  Blume 
wlatppeln  dort  so  Bnschstiiochen»  im  Gegensati  ta  dem  hohen  Wald  des  Ostens. 
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ZU  denken,  wohl  aber  zugleich  den  an  sich  beschränkten  Rauni  noch 

mehr  zu  beengen. 

Das  Tagewerk  begann  mit  einem  Moosgrund,  dessen  Passage 
in  der  Hauptsache  darin  bestand,  dass  die  Thiere  in  Sprüngen  über 
die  umherliegenden  Feksteine  zu  gelangen  suchten.  Jenseits  des 
Cerro  sollten  sich  Reste  eines  alten  Weges  finden,  der  der  Inca  zu- 
geschrieben wurde.  Dann  hatten  wir  zum  Rio  Miguel  hinabzusteigen 
und  folgte  eine  bedeckte  Schlucht,  bei  deren  Oeffnen  sich  Molletura 
mit  einigen  Anpflanzungen ,  an  der  Seite  der  niedrigeren  zwischen 
zwei  Hergrcihcn  liegend  zeigte. 

Wir  trafen  zahlreiche  Schaflieerden  am  Wege,  die  auch  fiir  die 
Schiffe  in  Naranjal  bestimmt  u  ariMi,  und  i  iner  der  Hirten  sprach  mir 
im  Vorübergehen  von  der  grossen  Kalte,  die  am  läge  vorher  auf 
dem  Faramo  geherrscht  und  ihn  fast  getödtet  hätte.  Derartiges  habe 
er,  so  lange  er  droben  weide,  noch  selten  verspürt.  Bei  der  dort  spär- 
lichen Bekleidung  ist  es  dem  durch  dichtere  Verzärtelten  überhaupt 
schwer  begreiflich,  wie  diese  Heerdenhüter  da  oben  aushalten. 

Ueber  hügelige  Vorsprünge  gelangte  der  Weg  in  eine  Schlucht 
und  zog  sich  dann  in  schmalen  Windungen  oben  an  dem  steilen  Ab- 
hang hin.  Man  sah  die  dünne  Linie  in  ihrer  Länge  vor  sich,  aber  an 
einigen  Stellen  gänzlich  verwischt,  dort  nämlich,  wo  ein  Bergsturz 
den  Weg  nivellirt  hatte.  Wie  da  hiniiber  zu  kommen  sein  wurde, 
war  abzuwarten,  unti  ich  tand  d.iiiii,  dass  es  auf  losem  (leröU  zu  ge- 
schehen hatte,  wo  ich  manchmal  selbst  nach  dem  Absteigen,  nicht 
ohne  Bedenken  blieb.  Cilückliclierweise  w.iren  solch  kitzliche  Puncte 
ni<  Iit  /u  breit,  und  ausserdem  kam  uns  das  Xichtsein  des  Verkehrs 
aut  dieser  ecuadorischen  Landstrasse  zu  Gute,  da  das  Begegnen  einer 
bcladencn  Caravanc  auf  .solchen  Pfaden  im  Kampfe  um  die  Existenz 
einen  Rechtsfall,  oder  wohl  Kriegsfall,  constituirt  haben  würde. 

Die  Schlucht  endete  in  einen  Wald  (mit  Podocarpus-Bäumen 
vorwiegend)  bis  zu  dem  auf  offenem  Terrain  angelegten  Molletura, 
wo  wir  das  spärliche  Nachtmahl  der  Thiere  mit  besserer  Fütterung 
auffüllten.  Auch  war  eins  der  Lastthiere,  das  sich  den  Wegen  nicht 
gewachsen  zeigte,  durch  ein  anderes  zu  ersetzen,  was  nach  einiger 
Zeit  und  unter  Anspraclie  der  Behörden,  soweit  solche  in  diesem 
Indianerdorfe  vorhanden  waren,  noch  am  Nachmittag  gelang. 

Ks  lag  jetzt  ein  steiler  Aufgang  vor  uns,  und  dann  zogen  wir 
durch  Wald  über  die  Hohen  eines  Bergruckens,  gegenüber  einem 
älinlichen,  an  dessen  anderer  Seite  sich  Gebäude  aus  der  Inca-Zcit, 
wie  mir  gesagt  wurde,  finden  sollten. 
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Mit  einem  Absteig,  zum  Tiicil  eng  zwisciicn  Kclsblöckcn  in 
schmaler  Rinne,  kamen  wir  auf  die  Wiesen  von  Yerba  buena,  wo  an 
den  dort  befindlichen  Baulichkeiten  gerastet  wurde. 

Am  andern  Morgen  (August  31.)  licss  ich  früh  Alles  in  Bereit- 
schaft setzen,  da  uns  hier  der  Niedergang  zur  Küste  bevorstand,  in 
der  übelberücht igten  Bajada  von  Chalapud,  die  zwar  seit  Kurzem  an 
einigen  Stellen  vtTlc<(t  war,  ohne  sich  indessen  gerade  viel  verbessert 
zu  haben,  so  (iass  si<  ikx  h  jet/t  heissen  kann  (wie  !)(.  i  V'illax  irenrio)  ,,el 
terriblc  y  ni<)le->t<)-')  (icscciiso  de  (  halapiit"'.  Aiirli  St  c maiiii  hesclii eiht 
den  ..j^rasslichen  /u^^tand  der  Strasse  vt>n  Naranjal  '  lauf  seiner  Reise 
von  Cuenca  dorthin),  und  als  Cieza  de  Leon  das  Innere  bereis  te 
fehlte  noch  jede  Verbindung  'i'nnu  baniba's  mit  der  Küste,  so  dass 
man,  um  dahin  zu  gelangen,  den  Weg  Uber  St.  Miguel  (de  Piura) 
einschlagen  musste. 

Während  des  beschwerlichen  Abstcigs'  erhielten  wir  eine  freie 
Aussicht  auf  die  in  grüner  Decke  hinunter  fallenden  Hügel,  bis  auf 
ein  nebliges  Meer,  das  den  Anblick  des  salzigen  oder  des  Wasscr- 
Oceans,  welcher  dort  liegen  musste,  verdeckte. 

Der  Koth,  den  wir  bis  dahin  durchwatet  oder  in  Steinsprüngen 
u-iniieden  halten,  verlor  sich  allniiihlig,  und  wir  fanden  uns  im 
Wciide  auf  einem  staubigen  Weg,  wo  unser  Thierzug  l.'»sti<^e  Wolken 
aufwirbelte,  so  dass  man  die  Spitze  zu  halten  hatte.  lieim  V'or- 
handensein  von  Wasser,  das  wir  hier  und  da  unter  uns  hervonjuellen 
hörten,  würde  sich  das  Terrain  wahrscheinlich  fruchtbar  zeigen,  doch 
war  CS  der  Dürre  wegen,  und  wie  es  hiess,  auch  der  todtliclu  n 
Krankheitsluft  wegen,  unbewohnt.  In  der  seitlichen  Thalschlucht 
sollten  sich  indess  die  verfallenen  Reste  von  Wasserleitungen  und 
sonst  alten  Gebäuden  finden  (in  der  Qucbrada  Tunga).  Wir  folgten 
den  streichenden  Bergreihen  nach  Abwärts  und  versanken  mit  der 
tieferen  Senkung  des  Weges  bald  wieder  in  Koth,  während  uns  die 
Luft  mit  einem  nassen  Nebelmantel  umhüllte.  Noch  weiter  unten 
verhandelte  sich  der  Nebel  in  sprühenden  Regen,  und  hier  würde 
der  naturliciie  Weg  ein  so  völli<^  unwe^^samer  L^ewesen  sein,  dass  man 
>ich  genöthigt  gesehe  n  hatte,  einige  der  grundlosesten  Stellen  mit 
ruhen  Steinen  zu  ptlastern,  freilich  in  einer  selbst  für  Maultliiere 
h.ilsbrechenden  Weise,  da  mit  der  einmaligen  Anlage  die  Pflicht  er- 
füllt schien  und  an  Restauration  nicht  gedacht  worden  war.  Wir  hatten 
uns  in  den  engen  Zwischenräumen  unter  den  Steinblöcken  hinzu- 
zwängen, die  manchmal  mit  biegsamen  Zweigstämmen  überlegt  waren, 
und  landen  uns  dann  in  einem  dichten  Wald,  wo  die  übeVhängenden 

Bitiw  AmmUgn,  I.  9 


Diyiiized  by  Google 


130 


^ERü  uxn  Ecuador. 


.  Schlingpflanzen  den  Weg  versperrten,  und  zu  durchhauen,  oder  zu 
verbiegen  waren  (am  Rio  Pescado).  Die  Thierc  patschten  in  Schlamm- 
wasser, am  Rio  Naranjal,  bis  zum  Dorfe  Molleturu-urcu,  von  wo 
buschige  Anpflanzungen  nach  Naranjal  führten.  Ein  Einwohner  des 
Orts,  mit  dem  wir  die  letzte  Tagereise  zusammen  gemacht  hatten, 
nahm  uns  in  sein  (gleich  den  übrigen ,  auf  Pfählen  gebautes)  Hau<; 
auf,  und  Hess  ich  mich  zunächst  7,u  einem  nahe  hegenden  Weilicr 
führen,  um  ein  l^ad  zu  neliiiicn,  was  "-bei  der  geringen  Tiefe  tles 
Wassers  allerdings  etwas  nuili^ani  war.  Der  Fluss  Naranjal  ..antes  sc 
Ilamaba  Suva,  asi  como  la  tribu,  cjue  habitaba  este  pais"  (\'illavicenci(i). 
De  r  Rio  Sua  (oder  Suya)  mündet  zwischen  dem  Rio  Atacamez  und 
Rio  riatanos  (im  Norden). 

Naranjal  ist  der  (in  einiger  Entfernung  vom  Meere,  am  Flu&se 
aufwärts,  gelegene)  Hafen  von  Cuenca,  und  in  der  Hauptsache  des 
südlichen  Ecuador  überhaupt,  um  die  Communication  mit  Guayaquil 
zu  unterhalten.  Naranjas  oder  Orangen  gab  es  indesis  nicht,  und 
obwohl  aitdere  Früchte  dort  wachsen  sollten,  war  es  auch  diese 
schwierig  in  ausgiebiger  Quantität  zu  erhalten,  da  sie  Jeder  nur 
7um  eigenen  Gebrauch  zog,  und  in  so  geringer  Menge,  dass  die  reifen 
beim  tagliclien  Nachwuchs  gleich  vom  Baume  fortgegessen  wurden. 

Die  Ueberfahrten  nach  (iiiavaiiuil  werden  durch  die  landesüblichen 
Chata,  oder  Kiihne  plumper  Constructi« >n,  besorgt,  die  für  den  sclinia- 
len  Fluss  zu  i^ross,  fiir  die  See  aber  \iel  zu  unbeholfen  sind,  um  die 
geringste    Störung   des   in  den  meisten    Monaten  freilich  ruhigen 
Wetter  s  ertragen  zu  können.  Der  grösseren  Siclicrhcit  wegen,  um  bei 
Unglücksfällen  gegenseitige  Hülfe  leisten  zu  können,  fahrt  immer  die 
ganze  Flotte  zusammen  aus,  und  zwar  an  dem  ein  Mal  in  der  Woche 
dafür  bestimmten  Tage.  Wer  sich  ihnen  nicht  anzuvertrauen  wagte, 
hätte  in  Guayaquil  ein  Dampfboot  zu  chartern,  was  indess  nicht  nur 
bedeutende  Kosten  verursacht  haben  würde,  sondern  in  diesem  Falle 
auch,  weil  vorher  nach  Gua>-aquil  zu  schreiben  gewesen  wäre,  be> 
dauerlichen  Zeitverlust,  der  in  solcher  mit  Malaria  geschwängerten 
Atmosphäre  ein  doppelt  lastiger  gewesen  wäre. 

Nachdem  ich  mit  dem  in  X.iranjal  wohneiuleni  Lapitan  eines  tler 
Kähne,  der  besonders  .ils  d.is  für  I'assiigiere  erstci  Kla>se  einge- 
richtete Staatsschiff  gerühmt  wurde,  wejjen  einer  Passage  verhan- 
delt hatte,  Hess  ich  am  nädisten  Morgen  wieder  .iufi)acken .  nm 
die  Strecke  bis  zum  }iafen  zurückzulegen.  Wir  ritten  durch  Husch- 
wald  mit  zerstreuten  Häusern,  und  links  am  Wege  stand,  dicht  über- 
wachsen, ein  halb  künstlicher  Hügel,  £1  Cerrito  genannt,  (von  der 
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I'urni  der  Tola),  wo  mitunter  kleine  I'unde  iremacht  sein  sollten. 
\'orbei  an  Mate,  wo  in  der  Regenzeit  die  Einschiffung  auf  kleinen 
Canoes  statt  hat,  gelangten  wir  durch  oiTene  Gegend,  mit  verein- 
zelten Bäumen,  nach  Reveira,  wo  wir  die  Fahrzeuge,  das  Postboot 
an  der  Spitze,  längs  des  Ufer's  liegen  sahen.  Jedes  derselben  hatte 
seine  Flagge  ausgesteckt,  und  es  herrschte  eine  ähnliche  (wenn  auch 
durch  südamericanische  Schlaffheit  gemilderte)  Concurrenz,  um  Passa- 
jriere  zu  faiiL^cn,  wie  mir  aus  früherer  Zeit  von  den  Missisippi- 
Stcaniern  im  (iedächtniss  war.  Mein  Bursche  würdigte  diese  Appli- 
caiUen  kaum  einer  Antwort ,  um  sich  sogleich  an  Bord  des  Schnell- 
segler A'  zu  begeben,  der  sich  auch  etwas  gmsscr  zeigte,  als  die 
übrigen.  Die  ,,Supcrior  Accommodations"  beschränkten  sich  indessauf 
eine  sog.  Ramada,  d.  h.  einen  Verschlag  auf  dem  Deck,  wo  man 
hineinzukriechen  die  Berechtigung  hatte,  und  dann  einen  überdachten 
Dielenboden  zur  Ausbreitung  des  Bettes  disponibel  besass.  Bei  den 
nicht  überspannten  Ansprüchen  dortiger  Reisen  hätte  das  auch  ganz 
'gut  ausgereicht,  für  2  oder  3  Passagiere,  Unglücklicherweise  schien 
CS  aber  in  Naranzal  zum  guten  Ton  zu  gehören,  dass  Jeder,  der  auf 
höhere  Bildung  Anspruch  machte,  in  dieser  identisclien  Chata  seine 
l'.ivsage  zu  nehmen  h.itte,  so  dass  im  Laufe  des  V(^rmittags  eine 
Reisegesellschaft  nach  der  and^  n  anlangte,  und  sich  baltl  das  Zehn- 
Idchc  der  Zahl  zusammenfand,  für  weiche  Platz  gewesen  wäre.  Als 
ich  zu  merken  anfing,  wie  die  Sache  ablaufen  würde,  war  es  für  eine 
Aenderung  zu  spät  geworden,  indem  man  sich  bereits  überall  zur 
Abfahrt  fertig  machte,  und  zugleich  die  Auswahl  unter  den  übrigen 
Kähnen  zweifelhaft  blieb,  da  über  jeden  derselben  die  eine  oder 
andere  seine  Sicherheit,  verdächtigende,  Bemerkung  gemacht  wurde. 
Ausserdem  hätte  ich  mich  auch  nicht  gern  von  meinem  Gepäck  ge- 
trennt, das  im  Unterraum  verstaut  war,  und  so  liess  sich  nur  darauf 
Bedacht  nehimn,  den  \on  meinem  Bett  occupirten  Raum,  für  den 
irli,  als  Erster,  tlen  l'rkplatz  /u  wählen  die  Freiheit  gehabt  hatte, 
'lurch  tias  ümherstellcn  meiner  Siebensachen  soweit  zu  verbreitern, 
es  mit  einiger  Zulä.s.sigkcit  geschehen  konnte.  Zu  diesen  fiir  das 
1  uhrzeug  eigentlich  schon  zu  zahlreichen  Cajüts  -  Reisenden  (der 
Mehrzahl  nach  des  weiblichen  Geschlechts,  aus  einer  Reihe  älterer 
und  jüngerer  Damen)  kam  dann  aber  noch  ein  Haufen  von  Deck- 
passagieren, meist  ungewaschene  und  ungekämmte  Indianer  der  Puna, 
deren  Schaafheerden,  einige  Hundert  an  Zahl,  auf  dem  schmalen 
Deck  so  cn«^   /usammengepfercht  standen,  dass  eine  Passage  vom 

Steuer  zum  Bug,  kaum  anders,  als  über  ihre  Rucken  möglich  war. 
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Am  Nachmittag  war  schliesslich  Alles  bereit  und  setzten  sich 
die  SchifTe  in  Bewegung.   Nächst  auf  das  Postboot,  das  klein  und  j 
leicht  allen  voraneilte,  folgte  unser  Fregattkahn,  so  dass  ich  wieder 
Vertrauen  zu  ihm  fasste.   Die  Freude  dauerte  indess  nicht  lange, 

denn  ungelenk  und  plump  wie  er  war,  hatte  er  sich  bald  bei  einer 
der  Fliisswindunj^cn  am  Ufer  festj^crannt ,  so  dass  wir  die  iibrig^cn 
Kahne  sanimtlich  an  uns  xorlieij^assircn  "salun,  und  nur  n<><li  iliro 
freundlichen  Grusse,  auf  W  iedersehen  in  Guas  aijuil,  entj^egennelinun 
konnten.  Die  Arbeiten  der  Matrosen  waren  durch  tlie  Deckuber 
füUung  naturlich  sehr  erschwert,  und  indem  wir  so  das  Vergnügen 
des  Aufsitzens  noch  einige  Male  genossen,  fing  es  schon  an  zu 
dunkeln,  als  die  Mündung  des  Naranjal-Flusses  erreicht  wurde. 

Unser  alter  Kasten  fing  an  in  seinen  Bewegungen  etwas  Leben 
zu  zeigen,  so  dass  die  Aengstlichen  und  Zarteren,  die  in  diesen  Län- 
*dern  indess  ebensowohl,  oder  mehr,  dem  unzarten  Geschlecht  ange- 
hören motten,  sich  in  ihrer  Positur  fiir  die  Seekrankheit  vorzubereiten 
bej^annen ,  deren  Symjjtome  unser  ent^es  /iis.iniinenwohnen  nicht 
eben  7.U  verschönern  \ersprachen.  Ich  w.ir  aus  meinem  Verschl.iL, 
empor^etaucht,  und  stand  neben  dem  Capitiui  am  Steuer,  tler  (iabci 
war,  sein  breites  Segel  hissen  zu  lassen,  das  mit  einer  steifen  l^ri^'C 
gefüllt,  uns  rasch  von  dem  niedrigen» Ufer  in  das  dunkle  Narhtnuer 
hinaustrieb.  Eben  hatte  ich  ihn  zu  der  ^hnelicn  Reise  beglück 
wünscht,  die  uns  dieser  günstige  Wind  versprach,  als  über  die  Deck- 
ladungen in  heftigster  Eile  ein  SchifTer  herbeigeklettert  kam,  der 
ihm  ein  paar  Worte  zurief,  die  mir  entgingen,  da  ich  nicht  darauf 
achtete.  Ich  hörte  nur  „Que  desgracia**,  mit  einer  Verwünschungs- 
formel, aus  dem  Munde  des  Capitäns,  der  das  Steuer  festband  uifd 
mir  dann  aus  den  Aui^en  \ersch\vunden  war.  Als  ich  mich  um 
blickte,  sah  ich  meinen  Diener  mit  entsetzter  Miene  auf  mich  zu 
kommen,  und  mir  mit  i^i-dampfter  Stimme  sagen:  ,,Herr,  stecken  Sic 
rasch  ihr  Geld  zu  sich,  das  Schiff  ist  voll  Wasser  und  wird  gleich 
sinken."  Wenn  so,  dann  konnte  Geld  hier  nicht  viel  helfen,  und 
weit  mehr  kam  es  mir  ohnedem  auf  die  Sammlungen  an. 

Die  Schreckensbotschaft  flog  durch  das  Schiff,  und  nun  brach 

« 

das  wildeste  Geheul  und  Schreien  aus  unter  Anrufung  der  Jungfrau 
und  aller  Heiligen,  so  viel  ihrer  den  christlichen  Olymp  bewohnen. 
Die  Vernünftigeren  riefen  wenigstens  nur  „Socorro,  Socorro**,  mit  der 
ganzen  Kraft  ihrer  Lungen,  obwohl  auch  das  unverniuiftig  genup 
war,  da  wir  uns  allein  fanden  auf  dieser  Wasserwiiste .  und  die  He- 
gleitschiffe alle  längst  aus  Sicht  gekommen  waren.  Eine  wilde  Stimme 
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bot  looo  Pesos  für  ein  Buot,  wohl  die  eines  Rcpiiblicaner's,  der  kein 
Königreich  zu  vergeben  hatte.  Das  einzige  kleine  Canoe  war  ausser* 
dem  von  dem  Capitän  in  Anspruch  genommen,  der  .  sich  entfernte, 
wn  Hülfe  zu  bringen. 

Wir  fanden  uns  bereits  in  der  Mitte  des  Golfs,  und  der  dunkle 
Streif  der  Küste  war  kaum  noch  bei  der  schwachen  Nachthellc  in 
i!tr  l-  ntfci  nunj^  /.u  erkennen.  D.ihci  scluv.mkte  das  SchilT  iinU  r 
s.iticn  ScL^cIn  mit  ani^«.  bundeneni  Steuer  ohne  l.eitunj^  unilier,  wah- 
r.nd  es  doch  das  Erste  sein  inusste,  die  Richtung  nach  dem  Lande 
IM  nehmen. 

Alles  schien  aber  den  Kopf  verloren  zu  haben,  nirgends  ein 
Cooimatido,  weder  Befehl  noch  Gehorsam,  und  es  war  nur  mit  Mühe, 
dass  ich  das  Schif!  in  der  Richtung  nach  dem  Lande  bringen  Hess, 
mit  einem  Mann  am  Steuer.  Meinen  Burschen  hatte  ich  nach  vorne 
i^eschickt,  zy  sehen,  wie  es  mit  den  Pumpen  stände,  und  war  es  ihm 
wirklich  gelungen,  die  wenigen  Schiffer  zum  Ausschöpfen  zu  ver- 
anlassen. Die  Uebrigen  sangen  im  Chorus  Litaneien  und  Jammer« 
liedcr.  ulinc  dass  iciiiand  dachte,  Hantl  anzulegen. 

Als  wir  die  Planken  in  der  Cajute  fortnahmen,  stand  auch  dort 
schon  der  ganze  Raum  voll  Wasser.  Vorne,  wo  das  Schiff  tiefer 
lag,  war  es  fast  schon  übergelaufen,  und  wankend-schwankende  Be- 
wegungen, die  man  dann  und  wann  unter  den  Füssen  fühlte,  machten 
iinen  sehr  verdächtigen  Kindruck,  als  Vorboten  des  Niedergehen's. 
Die  Damen  lagen  meist  in  Stupor.  Einige  der  jüngeren  hatten  sich  ver- 
zwciflungsvoU  zusammengedrängt,  und  verlangten  von  mir,  dass  ich 
die  Führung  tibemehme,  wozu  ich  mich  in  keiner  Weise  befähigt 
hatten  konnte.  Ich  forderte  sie  aber  auf,  beim  Ausschöpfen  mitzu- 
helfen, da  die  Rettung  davon  abhängen  würde.  Sie  waren  auch 
-«"''leicli  dazu  bereit,  und  iiideiii  mein  Bursche  mit  einein  der  Schiffer 
liinab.sprang ,  wo  ihnen  das  Wasser  bereits  an  das  Kinne  reichte, 
bildete  sich  eine  Kette,  um  nun  mit  Töpfen,  Schaalen,  Kannen  und 
allerlei  sonderbaren  Geräthen,  die  gerade  bei  der  Hand  waren,  das 
Ausschöpfen  zu  beginnen. 

Von  den  männlichen  Passagieren  stellte  sich  keiner  ein,  sie  Hessen 
aber,  wenn  die  Gebete  unterbrochen  wurden,  aller  Art  Vorschläge 
laut  werden,  mit  oder  ohne  Sinn,  und. da  ich  als  einen  derselben 
hörte,  die  Ladung  über  Bord  zu  werfen,  rieth  ich  ihnen,  zunächst 
mit  den  Schaafcn  auf  Deck  zu  beginnen,  da  diese  sich  vielleicht 
n<'«:h  <lurch  Schwimmen  reiten  konnten.  Doch  fehlte  ihnen  dazu 
ebensowohl  die  Energie,  wie  einer  *\uffürdcrung  zur  Mithulle  zu 
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folgen.  I->.i  sie  aber  auf  das  Projcct  der  I""iUladuiii;  /iiruckkomnion 
konnten,  und  dann  die  Ikonze  -  Aextc  ihrer  Schwere  weu^en ,  wohl 
zuerst  zum  Opfer  gefallen  waren,  liess  ich  mir  von  meinem  Burschen 
die  beiden  Packete  aus  dem  Wasser  in  dem  Unterraum,  in  dem  er 
stand,  heraufreichen,  und  legte  sie  in  der  Kajüte  neben  mich,  meinen 
Revolver  in  den  Gürtel  steckend. 

Da  der  frische  Wind  fortdauerte ,  verkürzte  sich  die  Entfernung 
zum  Lande  und  sahen  wir  die  Umrisse  desselben  etwas  deutlicher 
hervortreten.  Das  Wasser  auch,  das  anfangs  trotz  alles  Schöpfens, 
eher  zu,  als  abzunehmen  schien,  fing  an  sich  um  ein  Weniges  zu 
vermindern,  als  das  Schiff  allmähli^  zum  Festsitzen  kam.  Noch  aber 
stand  CS  fast  mannshoch,  und  die  Madchen,  die  tucliti;^^  gearbeitet 
hatten,  waren  erschöpft.  Ich  goss  den  nächsten  Eimer  über  die  ihri 
Kirchenlieder  h'ortpiarreiidcn  aus,  wodurch  sie  etwas  ernüchtert 
wurden.  Kiner,  der  in  seiner  kalten  l'una  wohl  nie  ilie  Wohlthat 
des  Wassers  am  Körper  verspürt  hatte,  kam,  wie  ein  nasser  Pudel 
herbeigeschlichen,'  und  sagte;  „Si,  Seiior,  somos  brutos**,  um  dann 
einen  Schöpfer  aufzunehmen,  und  soviel  er  es  verstand,  sein  Mög- 
lichstes zu  thun.  Andere  folgten  dann  seinem  Beispiel,  und  so  konnte 
die  Kette  im  Gang  gehalten  werden. 

Der  Kahn  sass  jetzt  in  der  That  fest,  obwohl  in  beträchtlicher 
Entfernung  vom  Lande,  und  da  sich  die  Zahl  der  Arbeiter  vermehrte, 
konnten  wir  hoffen,  das  Wasser  allmählig  zu  vermindern.  Doch  blieb 
soweit  die  Ursache  dieses  Schiffbruches  unbekannt,  da  der  Leck 
noch  nicht  gefunden  w.ir,  und  bei  der  in  einigen  Stunden  /u  erwar 
tendeu  Kuckkehr  der  I'  luth  w  urden  wir  mit  dem  l  lcttw  erden  .uich 
wieder  voll  gelaufen  sein.     Was  wir  in   unbestinuuter  Abgrenzung 
auf  der  Wasserflache  vor  uns  sahen,  war  überdies  nicht  etwa  das 
Festland,  auch  noch  nicht  einmal  die  in  Mosquito-Wolken  gehüllten 
Baumlabyrinthe  einer  der  unbewohnten  Mangrove-Inseln  oder  Insel- 
Moräste  im  Golfe  von  Guayaquil,  sondern  nur  die  über  das  Wasser 
hervorragenden  Verästelungen  meerumflossener  Gehölze.  Davon 
trennte  uns  jedoch  ein  weites  Schlammmeer  unter  einer  Wasserdeckc, 
über  welche  man  sich  weder  schwimmend,  noch  gehend  hätte  fort- 
bewegen können.   Als  einige  der  Schiffer,  zum  Aufsuchen  der  be- 
schädigten Stelle,  über  Bord  sprangen,  geriethen  sie  gleich  bis  über 
die  Brust  in  diesen  Morast,  und  hatten  Mühe,  durch  Anhalten  vor 
dem  Versinken  bewahrt  /u  werden. 

Mitternacht  war  \-oruber,   imd  es  vergingen  einige  Stunden  in 
gespannter  Erwartung,  wobei  uns  freilich  die  Schopfarbeit  in  unuuter- 
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brochcncr  Thali^^kcit  liicll.  lüullich  crtoiilc  ein  I'rcudcnruf.  Der 
I.cck  war  <^cfunclcn.  Jetzt  <^'alt  es  ihn  zu  verstopfen  und  an  beiden 
Seiten  mit  lilech  zu  verschlagen,  wofür  geliefert  wurde,  was  an  Zinn* 
dosen  da  war. 

Damit  fanden  wir  uns  für  den  AiiL^enblick  in  relativer  Sicherheit, 
uad  konnten  jetzt  die  Situation  klar  legen.   Was  man  fand,  war 
unter  dem  Wasserrandc  ein  dickes  Loch,  so  breit,  dass  der  Zimmer- 
mann seinen  Arm  durchgesteckt  hatte.   Wahrscheinlich  hatte  sich 
der  morsche  Kahn  beim  Festsitzen  im  Fluss  einen  Baumstamm  ein- 
gerannt, und  als  auf  der  See  mit  dem  Setzen  des  SegePs  die  Be- 
wegung begann,  hatten  sich  die  Fugen  gelös*t,  so  dass  das  Wasser 
in  Strömen  eingestürzt  war.    Niemand  hatte  es  gemerkt  oder  sich 
darum  bekümmert.    Mein  Hurschc  war  von   seinem  Schlafnachbar 
ilar.uit  aufmerksam  i^em.irlil,   liass  sich  \V. isser  im  .SciiitV  finde,  und 
als  er  die  l'lankeii  aufhob,    l.md   .sicii  der  <;.in/.e  Raum  schon 
Kr  ^ab  dann  den  AHarm   und  war  nachher  der  ICinziL^e  unter  den 
Tassagieren,  *tler  tliatig  eingriff  und  den  übrigen  in  das  Gewissen 
redete.    Als  Alles  vorbei  war,  zeigte  er  mir  das  auf  der  Brust  ge- 
tragene Bild  der  Virgen  del  (Juinche,  die  ihn  diesmal,  wie  in  allen 
Gefahren,  beschützt  habe,  und  diese  nachträgliche  Schmeichelei 
konnte  ihm  gerne  gegönnt  werden,  da  sein  gesunder  Menschen- 
verstand in  der  Zeit  wirklicher  Gefahr  zunächst  auf  die  eigenen 
Fäuste  vertraut  hatte.   Das  Bild*)  machte  übrigens  Eindruck  auf  die 
Mitpassagiere;  diese  Jungfrau  ist  die  anerkannte  Schutzgöttin  der 
Hauptstadt,  und  wenn  Quito  sich  von  einem  aussergewöhnlichen 
L'nfall  beilrulu  meint,   beeilt   man  sich,   die  aufgeputzte  Puppe  in 
IVocessiun  dorthin  zu  brinLjcn. 

Am  Morj^an  k.im  der  Capitan  mit  zwei  leeren  Kähnen,  um  seine 
durchnasste  Ladung,  die  besonders  au^  C  iicao  bestand,  darin  uber- 
zunehmen und  zum  Trocknen  nach  Naranjai  zurückzuschicken.  Wir 
wagten  uns,  von  der  P luth  gehoben,  wieder  ins  Meer  hinaus,  hielten 
jetzt  aber  vorsichtig  den  Wasserstand  im  Auge.  Am  Mittag  wurde 
zwischen  Inseln  geankert,  bis  zum  Wenden  der  Fluth,  und  dann  an 

')  \\\'T  indfss  in  Fulyc-  suklitn  I'räci<U nzfalli  -  auf  .Amulette  zu  vertrauen  geneigt 
icin  sollte ,  thut  wulil,  auf  <lie  Suli>iruiz  derselben  Rücksicht  zu  nehmen,  da  davon  die 
Ilülkrifiigkcit ,  wie  bei  den  Indul^cnzen  ,  ubliäiigen  kann:  Les  indulgences  ne  peuveul 
«tie  attftdi^es  a  nne  image  de  papicr  ou  de  cartoo ,  ni  a  une  peinture  sur  toile ,  ni  aux 
crou,  cnidfix,  statuettes  ou  m6daiUes  de  plomb,  d'^tain,  oa  de  tont  autre  matiiie,  qtti 
pnisse  facilement  ae  briser  ou  se  d^niire.  Dnrch  ein  p.ä|)Stliches  Dccret  \om  14.  Mai 
wurden  ilbrijjrn«;  Medaillen  u.  s.  \v.  von  Eisen  erlaubt  (quoique  prohibes  jusqu'a 
tc  joar.j    Die  Gauga  Africa'ä  ziehen  llora  oder  l^tder  vur. 
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der  Insel  Mondratras  vorbei  (die  «jclti^cntlich  von  Man;:jreiros  zum 
Holzs.iinnicln  an  ^gelichteten  Stellen  bewohnt  wird),  liefen  wir  in  den 
Guayaciiiil  Fiiiss  ein  und  erreichti  ii  spät  Abemls  den  W  erft. 

Xaciulem  ieh  mit  de  r  freundlichen  Hülfe  Herrn  Huni^e  s  die  mit- 
gebrachten Sanuuluni;en  für  du-  üelx rsuiduni^  nach  KurojKi  hatte 
verpacken  k.iruu  ii,  schitiftc  ich  mich  (Scptbr.  4.)»  zur  Ruckkehr  nach 
Peru,  auf  dem  Dampfer  Are(|iiipa  ein,  in  dessen  Capitan,  Herrn  Cham- 
bers, ich  einen  mit  der  Küste  sehr  wohl  vertrauten  Mann  kennen 
lernte,  der  auch  für  die  Alterthümer  derselben  schätzenswcrthes 
Interesse  besass. 

Wir  liefen  zunächst  eine  niedrige  Küste  an,  die,  mit  Hügeln  in 
der  Entfernung,  sich  hinter  einem  sandigen  Streif  in  grüner  Färbung 
zeigte,  der  Landungsplatz  des  am  Flusse  gelegenen  Tumbez,  des 
Rivalen  Puna  s,  noch  zu  Pizarro's  Zett   Die  in  der  Nahe  befindlichen 

Petrok  um  -  (  hiellen  finden  nt uiniuij^s  ihvc  Ausfulir. 

Dann  folgte  ilie  ode  Wüste  Payta's,  wo  ich  l.indcte  iScptbr.  7.) 
und  ui  dem  I  landelshau^e  i  lii;i;ins( ui  vV  C  omp,  tlurch  ilen  Sohn  des 
abwesenden  Herrn  Hlacker  aufgenommen  wurde.  Dieser,  als  der 
beste  an  der  Küste  Peru's  betrachtete,  Hafen  wird  durch  den  jetzigen 
Bau  der  Eisenbahn  wohl  weitere  Belebung  empfangen,  obwohl  die 
Lebensbedürfnisse  meist,  sowie  d«s  Wasser,  von  Colan  am  Achira- 
Fluss  zu  bringen  sind.  Da  es  in  meiner  Absicht  lag,  einige  der 
Küstenplätze  zu  besuchen,  war  mein  nächstes  Ziel  Piura,  wohin  ich 
noch  denselben  Abend  (7  Uhr)  mit  dem  Corrco  (Chasquero  oder 
Postillon)  abreis*te.  Vereinzelte  Buschpflanzen  bemerkten  sich  im 
Sande,  durch  den  wir  nach  dem  Halbwegshaus  des  Tambo  ritten, 
wo  einige  Stunden,  bis  nach  Mitternaclit,  gerastet  wurde.  Zwischen 
Sandbergen  (mit  krüppeligen  Algoroba  •  liauir.cn  hier  und  da)  ge- 
langten wir  .luf  enie  niedrige  Hohe,  von  der  wir  vor  uns  Piura  /wi>ehen 
grünen  Streilen  liegen  sahen,  und  durch  die  grade  mit  dem  Murgen 
erwachende  Stadt  reitend,  in  dem  an  der  Plaza  gelegenen  Hotel  ab- 
stiegen. 

Diese  Stadt  gehört  zu  denen,  in  welchen  von  der  Regierung 
deutsche.  Lehrer  placirt  sind,  und  als  ich  sie  im  Gymnasium  auf- 
suchte, fand  ich  sie  im  Schlafrock  und  mit  Pfeife,  nach  alter  deutscher 
Art.  zusammensitzen.  Herr  Director  Arndts  war  mir  freundlich  im 
Ankauf  von  Altcrthümem  behülflich,  und  ebenso  der  schon  langer 
dort  als  Arzt  ansässige  Dr.  Reusche. 

Diese  (von  der  Landung  in  Tumbez  abgesehen)  aUcste  der 
Peruanischen  Stadle  wurde  von  Pi/.arru  1531  in  der  Ebene  \un  T.ir- 


Diyiiized  by  Google 


PlUKA. 


137 


l^asala')  ijcgruiulct,  iiml  spater  narli  litiii  ji  t/ii^cn  Pl.ttz  \vci;-cn  der 
;>;csiindcn  Liifl  verlegt,  welche  tlie  Stadt  noch  jetzt  zum  Kurort  für 
Kranke  ni.iclit,  besonders  syphilitische,  zu  deren  Meihing  (nach  der 
Volksansicht)  das  Flusswasscr  beitragen  soll,  weil  durch  Sassaparilla- 
Fflanzen  hinriesclnd.  Der  völlige  Mangel  an  Regen,  wenigstens,  wie 
nian  meint,  für  siebenjährige  Perioden,  hat  der  Bauart  aus  Adobe 
oder  sonnengetrockneten  Ziegeln,  schwere  Strohdächer  zugefügt,  die 
freilich,  wenn  dann  wieder  einer  der  ausnahmswcisen  Güsse  fallt, 
rasch  demolirt  sind.  Meistens -werden  die  Häuser  nur  aus  einem  mit 
Lehm  und  Kalk  uberkleisterten  K.ichj.;orust  hergestellt,  so  dass  bei 
heftigem  Regen  Alles  als  aiifgelüs  ter  Schmutz  weggespült  werden  muss. 

Die  Fruchtbarkeit  der  dortigen  (iegend  lasst  sich  besonders  tur 
Baumwolle  verwcrthcn,  die  ilaselbst  einlicimisch  auch  ohne  Kultur 
wächst,  und  schon  zur  Inca-Zeit,  oder  auch  vor  derselben,  verarbeitet 
wurde. 

Als  Pizarro  an  der  Küste  landete,  wurde  eine  wirksame  Hülfe 
gefunden,  nicht  nur  in  der  Rivalität  der  Prätendenten,  sondern  auch 
(wie  von  Cortez  in  Mexico)  in  den  Nationalitäten  des  Reiches,  indem 
das  erst  neuerdings  unterworfene  Land  das  auferlegte  Joch  um  so 
unwilliger  ertrug,  weil  noch  die  Leiden  des  Bruderkrieges  hinzukamen. 

So  iiatte  der  HaiipllmL;  in  F.ivor  (bei  l'iura)  allerlei  Klagen  über 
die  Unterdrückungen  durch  Atabalij^a's  Vater  und  auch  der  Häupt- 
ling von  /aran  war  zu  einem  Bundniss  mit  den  Spaniern  geneigt, 
soweit  ihm  nicht  die  Garnison  der  Inca  in  der  (auf  dem  Wege  nach 
Caxamalca  gelegenen)  Festung  Caxa,  wo  dem  Gouverneur  Tribut 
einzuliefern  war,  im  Zaum  hielt,  ähnlich  wie  die  Totonaken,  aus  Furcht 
vor  den  aztekischen  Garnisonen  nur  in  verstohlener  Weise  mit  dem 
spanischen  Lager  zu  verhandeln  wagten. 

Beim  Ausbruche  des  Bruderkrieges  erklärten  sich  Chalcuchima 
(Chaliquichiana),  Aclagualpa,  Virimanavi,  Zopecoj)agua, Quizquiz,  Ynca- 
hualpcc  und  Ruminaui,  die  alten  I'eklherreti  aus  den  Feldzügen 
lluaynaX-apac s,  fiir  Atahualpa,  wahrend  das  Heer  i luascar s  anfangs 

*)  Am  Ki>)  riiricjr:imi  licss  l'i/arn)  tlcn  Cncikin  votj  .Miiuilaxc  und  <lic  I](ikn  \<tn 
l<achita  ^cibrcniu-ii  (weil  sie  clic  Chii^tcn  m  ludlen  bt;al»ithliglcnj  uiui  giüiitlctc  ilanii 
San  Miguel  bei  Tangarara,  am  Rio  Chira,  nach  Zarata,  tnler  im  Thal  von  Targasala. 
<hrkdu  Uis«t  Ilzarro,  nach  Verbrennung  des  Caziken  Amotape  (wegen  der  Tödtung  der 

gelaiKlutn  Si);inicr)  :iiif  «km  W'v^c  nach  ChitKli.i  ^^  t  ilc-r  sieben t] ,  die  Sl.idl  St.  Miguel 
im  I,.iriili-  t\cs  Ci/iktii  Taiij^ar.ila  grün<kii  und  ikkIi  Ilerrera  wur'le  die  ,\iivicdehin{j  von 
lumbc^  nach  St.  Miput!  in  tiie  Landschaft  Chila  bei  Tangarala  vcrlt  i;t.  W  i<-  Xcrcs 
*agt.  »iirde  St.  Mi;,Micl  bei  Pucchio,  am  Flass  Turicarama ,  gegrüiulct  im  G:bi-.t  t'es 
Cuiken  von  Tangarara. 
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durch  den  General  Atoco  bcfchli«,'t  wurde,  und  als  dieser  Cfefatlen 
war,  durch  I  Iiianciiu<|uc  um!  Incar<)(]iic.  In  X.iux.i  bcfchli^lc  C.'urani- 
bayo  (zu  ri/.arr«>s  Zeit)  uikI  Chialitjuicliiana  (im  Heer  der  Spanier), 
in  Quito  Zopezopa^aia  (oder  "S'rruniinax  i  >  und  Cbia(]uilinla. 

Die  tropische  Natur,  die  in  Ecuador  die  Küste  bekleidet,  be- 
ginnt bei  Tumbez  zu  verschwinden,  und  Piura  liegt  bereits  in  jenem 
grossen  Wüstenstrich,  der  sich  bis  nach  Araucanien  erstreckt,  nur 
längs  der  Flüsse  von  Oasen  durchbrochen.  Eine  der  grösstcn  dieser 
Oasen  bt  diejenige,  in  welcher  Piuraf  liegt,  aber  sie  grenzt  wieder 
an  die  grösste  der  peruanischen  Wüsten,  den  Despoblado  de  Sechura. 
Derselbe  ist  in  den  Augen  der  Dortigen  mit  allen  möglichen,  theib 
wirklichen,  theib  imaginären  Schrecken  gefüllt,  und  wenn  er  deshalb 
von  jeher  von  den  Reisenden  moj;lichst  gemieden  wurde,  so  sind  sie 
noch  um  so  mehr  jetzt  dazu  |^eneij:;t,  wo  die  Ktistendampfer  die 
Unit^eliun^f  erleiclUern.  In  diesem  I'all  zeiL;ten  tlie  1  .ihriislen  jedv»cli 
.so  ungünstige  Dat«.n,  dass  ich  für  den  naclisten  Dampfer  von  l*a\  ta 
nach  den  Zwischenhäfen  des  Sudens,  über  acht  l  äge  in  l'iura  hatte 
venveilen  müssen,  und  da  ich  zu  solch  liberaler  Dis|M)sition  über 
meine  Zeit  keine  volle  Berechtigung  fühlte,  war  ich  eher  zu  dem 
Wüstem  itt  geneigt.  Da  sich  derselbe  aus  verschiedenen  Gründen 
nur  mit  Hülfe  der  Behörden  ausfiihrcn  lassen  konnte,  wandte  ich 
mich  deshalb  an  den  Präfcct,  der  anfangs  versuchte,  mir  den  Ge- 
danken auszureden,  aber  ab  ich  dabei  blieb,  die  nöthigcn  Befehle 
erliess.  Es  giebt  noch  einen  zweiten  Weg  nach  Lambayequc,  der 
sich  (als  der  Rodeo  bekannt),  durch  das  bewohnte  Land  am  Rande 
der  Wüste  umherzieht  (über  Olmos)  aber  weil  beträchtlich  weiter, 
mehr  Tage  in  .Vnsprueh  nimmt. 

Nachdem  ein  Bote  nach  Sechura  an>gesehickt  war,  ritt  ich  mit 
dem  für  mich  gemiellKlen  Arriero  l)ald  nach  Mittag  von  INura  ab 
(9.  Sejitbr.).  Nach  l'.issiren  der  Brücke  des  l'lussi>  hilirte  uns  ein 
grun  eingefasster  Sandweg,  spater  von  offenem  Waid  umstanden, 
nach  dem  Mecken  Catacaos,  ein  w«)hlliabender  durch  den  IVidustrie- 
fleiss  seiner  Bewohner,  die  sowohl  durch  ihre  Töpferarbeit  (auch 
Imitationen  oder  Falsificationenen  der  älteren),  wie  durch  die  Stroh- 
hutfabrikation aus  Jipijape  odet  Porto-Rico  (Carludovica  palmata)  be- 
kannt sind,  und  selbst  oft  weitere  Handelsreisen  unternehmen.  Dieser 
Arbeitszweig  ist  jetzt  in  verschiedenen  Plätzen  Südamericas  angepflanzt, 
und  auch  die  Nachahmung  der  Huaca  hat  mehrfache  Concurrenz, 
indem  ab  andere  Fabrikplätze  Cascns  (bei  Ascopc)  und  San  Paolo 
(bei  San  Tedro)  genannt  werden.    Im  Anfang  des  Jahrhunderts  be- 


üiyiiized  by  Google 


SECHURA.  *  139 

schreibt  Stevenson  ilie  V' crfcrti^unjij  von  Strohlmtcn  bei  Huacho  aus 
feincni  Schilf,  oder  Mocora  der  bei  Lambayeque  wachsenden  Pahnc. 

Die  folgende  Ge*jend  repräscntirte  ein  eigenthümliches  Gemisch 
von  Wüste  und  Anbau.  Der  Boden  war  mit  leichtem  Sand  bedeckt, 
auf  dem  aber  noch  vielfach,  und  oft  in  bedeutender  Ausdehnung, 
Räume  in  dünn  gelichteten  WaldstcUcn  zusammenstanden,  und  überall 
sah  man  von  Lehmmauern  umgebene  Chacras,  die  allerdings  von 
Aussen  einen  verfallenen  Kindruck  machten,  die  aber  dennoch  Pflan- 
zungen einschlössen,  welche  in  periodischer  Bewässerung,  meistens 
künstlicher,  j^epfle^t  wurden.  Nach  dem  Dunkelwerden  f^elang^ten 
wir  an  eine  liriicke,  die  beim  J>elreten  so  zu  wankiii  bespann,  dass 
CS  erst  lam^erer  Untersurhuiv^  des  I'iihrer's  bedurtU  ,  die  Art  tles 
Hiniiberkummcii's  zu  prüfen,  und  an  einii;en  unbcw« »imten  Chacras 
vorbei,  erreichten  wir  mit  dem  Fluss  Seeliura  auch  den  gleichnamigen 
Flecken.  Dort  lag  Alles  schon  im  Schlaf  und  irrten  wir  längere 
Zeit  in  den  ausgestorbenen  Strassen  unilier,  bis  uns  ein  halbver- 
steckter Lichtschein  nach  einer  Branntweinhöhlc  führte,  wo  ein  paar 
Indianer  eben  beim  letzten  Glase  waren,  aber  gerade  noch  Selbst- 
direction  genug  besassen,  uns  nach  dem  Hause  des  Gouvcmeur's  zu 
führen.  Nach  Anpochen  und  Nennung  des  Namens,  wurden  wir  ge- 
beten etwas  zu  warten,  und  dann  kam  der  Gouverneur,  der  sich 
wieder  angekleidet  hatte,  selbst  hervor,  um  mich  nach  meinem  Logis 
zu  fuhren.  Vom  Prafecten  benacliriclitij^t ,  liatte  er  sein  Nachtlager 
in  dem  von  ihm  (nach  Lamlessitle)  i;ehaitenem  Laden  auf<;eschlagen, 
sein  ganzes  Haus  aber  zu  meinem  Empfange  aus^araumt,  uiUen  den 
Ksssaal  und  oben  ein  ganz  niedlich  moblirte^  IJalkon  -  Zimmer  mit 
anstossendcm  Schlafgemach.  Nachdem  er  mir  noch  einen  Soldaten 
zur  Bedienung  gelassen,  da  mein  Arriero  zuruckkelirte ,  sagten  wir 
uns  gute  Nacht,  da,  wie  ich  hörte,  für  die  Weiterreise  bereits  Vor- 
bereitungen getroffen  waren. 

Am  nächsten  Morgen  machte  mich  der  Gouverneur  mit  dem 
Führer  bekannt,  zu  dem  er  einen  mit  dem  Wege  wohl  vertrauten 
Beamten  bestimmt  hatte,  und  dieser  erschien  dann  auch  am  Mittag 
mit  den  Mauleseln,  grossen,  starken  Thieren,  wie  sie  dort  speciell  für 
diese  Wüstenreise  gezogen  werden.  Mit  geringeren  dürfte  man  sie 
nicht  zu  unternehmen  wagen,  da  iiier  über  30  Leguas  wasserioscs 
Gebiet  \orliegt,  das  in  einem  Zuge  ohne  Aufenthalt  zu  kreuzen  ist. 
und  wem,  nachdem  er  sich  in  diese  verdorrte  und  glühende  S.uid- 
wustc  einmal  hineinbegeben  hat,  dort  seine  Thiere  ermüden  sollten, 
dem  wurde  es  schwierig  sein,  wieder  heraus  zu  gelangen.  Hierüber 
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Sellien  ein  V<«rrath  alnuti  m  rliclicr  Gocliichlrn  auf  Lai^cr.  sowie  iiber 
/  das  Jrre^'chcn  in  diesem  pfadloscn  Meer,  wo  die  Dunen  (xler  Meda- 
nos,  statt  Landmarken  abzugeben,  vielmehr  durch  ihre  steten  Vcr- 
setzunj^en  die  Verf uhrung  zu  Täuschungen  vermehren.  Eine  andere 
Gefahr  Hegt  in  den  aus  Zambos  oder  anderen  IMulattcnvariationen 
zusammengesetzten  Banditen-Banden,  die  sich,  wie  in  den  meisten 
Küstenprovinzen  Perus,  so  auch  in  der  von  Ptura  umhertrctben,  und 
sich  mit  der  Wüste  selbst  zwar  nichts  zu  schaffen  machen,  aber  oft- 
mak  an  den  Ausgängen  derselben,  nach  den  bewohnten  Ansiedlun- 
gen  zu,  wo  sie  ihre  Schlupflöcher  haben,  lauem  mögen.  Der  Gou- 
verneur hatte  deshalb  Anfangs  auch  an  eine  Escortc  gedacht,  die 
.iber  \  icl  Umständlichkeiten,  und  vor  Allem  Zeitverlust  bedinj^t  haben 
wurde.  So  schien  es  besser,  sich  mit  der  liewatihung  des  Fulircrs 
zu  begnui^'en.  Sechur.d)  kii,^  früher  naher  am  Meer  (bei  der  Punta  de 
kl  A^uja)  und  seine  lkwoliner  werden  noch  von  Alcedo  (W  ill.  Jhrhdt.) 
als  eigenartige  Rasse  beschrieben,  die  ihren  besonderen  Dialect 
sprach.  In  der  Vunga-Sprache  (mit  Einbegritt'  der  der  Chimu  in 
Truxillo)  wurde  der  nördliche  Dialect  (Sek  genannt)  in  Sechura  ge- 
sprochen. Von  Pattvilca  bis  Chilca  bei  Pisco  war  die  Mochica-Sprachc 
verbreitet,  gemischt  mit  der  alten  Sprache  Chinchasuyu's,  die  sich 
südlich  von  Pisco  erhielt. 

Der  Einfluss  der  geographischen  Provinz,  zunächst  für  den  phy« 
sischen  Habitus,  tritt  besonders  pra^niant  bei  den  Bewohnern  der 
hohen  Bergländer  Südamerilca's  hervor,  indem  in  ihnen  unter  den 
Tropen  l^levationen-)  erreicht  werden  können,  welche  anderswo  schon 
Iänf[st  unzugänglich  sind,  und  sich  also  dcjrt  schlage  nder,  als  es  antlcr>w<> 
möglich  sein  konnte,  der  klimatische  *)  Unler.->chied  hervorhebt.  In- 
dem hier  die  verschiedenen  Zonen  oft  nur  auf  wenige  Stunden  Ent- 


')  LH  <kT  Miiss  Sechura  tituii  Tluil  des  Jahres  aiistrocknct,  bilden  die  Atiwubncr  für 
ihren  (icbrauch  die  Casimhas  i;cnauiilcii  Ke!>cr\uii!>  (s.  .Soldau). 

Caldas  zieht  seinen  ..termino  superior  ä  donde  ha  llevado  al  hombre  la  cukara  y  los 
ganados"  genannte  Linie  bei  einer  Elevation  von  490Q  varns  castellanas  sobre  el  mar  (and 
5320  als  Ende  der  Pflanzen). 

•)  Los  quc  han  nati'1  ■  ■)  l.i  ha<>a  de  la  cordillcra  jjadeccn  cuaiido  siihen  r.ipiila- 
mentc  a  su-,  f.ildu>.  (  "uainlu  un  h;d>it:int<^"  \»>r  eiemplo,  «U-  las  eirillas  d<.  l  M.ij::;»?  ilcnn 
sube  d  la  csplanada  de  Bugotä,  sienlc  «juc  sus  uiinas  se  aunicntan  y  necesila  cvaciurlas 
con  frecuenda,  los  laUos  se  le  secan  basta  el  punto  de  nradar  la  piel  de  estas  partes 
delicadas,  los  ojos  se  le  endendan,  la  nariz  distila  abundantemente  y  nna  sed  ardiente 
Je  obliga  a  beber  las  aguas  heladas  de  estas  rci;ioiics.  Caldas  berechnet  da^  laiftgewichl 
an  der  Küste  für  den  Indianer  auf  35«6o4  Pfd.  und  an  der  Urcnze  bc\v<>hnU.arer  HÖhv 
auf  13,857  IUI  weniger. 
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fernung  auseinander  liegen,  ziclit  die  Cicfahr*)  des  Acclim.itisntions- 
proccsscs  und  der  daraus  drohenden  Krisis  einer,  wenn  nicht  tödtlichcn, 
doch  in  chronische  Schwäche  verlaufenden,  Krankheit  )  eine  Barriere, 
die  bei  den  Incas  in  der  Auswahl  ihrer  Mitimaes  volle  Beachtung  fand. 

In  der  untersetzten  Figur  mit  überwiegendem  Rumpftheil  und 
verhältnissmässig  kürzeren  Gliedmassen  tritt  der  breite  Brustkasten'), 
als  durch  das  Athmen  in  verdünnter  Luft,  welche  der,  für  eine  ge* 
ringere  Elevation  normalen,  Lun^e  asthmatische  Beschwerden  bereitet, 
nothwendif,'  bctlinj^t,  besonders  in  den  a{|ualorial(.  n  1  lorhiandcrn  Sud 
Aiiurika  s  her\  or,  wo  die  j4c()<4raj)lns('he  Laj^e  tl.is  Anstii  lieii  ciiu  s 
crliahcncn  Niwau  s  Lii)U)L;lirht,  \v< )i,fO!.;i  n  l)i  i  dt  n  dir  zum  Maranon  ah- 
lallenden,  i  lialer  iler  Andes  bewohnt  ndni  huhanern  'j  sieh  schon  bald 
die  Anfange  der  lang  und  hager  schmächtigen  l'igur  bemerkbar  zu 
machen  beginnen,  wie  sie  in  den  Rothhauten  am  ausgeprägtesten 
vorliegt,  und  ebenso  (wie  in  verstärktem  Masse  in  Tata^onien)  bei 
den  Araucanern  erkennbar  ist.  Die  nördlichen  Indianer-Reste  am 
westlichen  Abhänge  der  Cordillere  werden  eher  kurz  beschrieben, 
aber  fleischig,  wogegen  die  ähnliche  Figur  bei  den  Quechua  mehr 
durch  das  Knochengerüst  bedingt  ist.  Es  wird  damit  gesagt  sein, 
dass  auf  dem  zu  beschränkten  Territorial  der  westlichen  Flächen 
ebenso  weniLj,  wie  ein  selbssständig  bestimmt  botanisrh-geoi^raphischer 
Typus,  auch  kein  aiithropoloj^ischer  einen  ''e^h'-t'*  ;uii*(en  Ausdruck 
gefunden  hat,  und  dass  also  nur  von  dem  ll';c.'i>andc  hinabgestreckte 


*)  Die  Bewohner  sind  ,,rc«luils  a  la  resi«ltnce  scdentairc  par  la  crainle  <lt'  ninlluuis, 
•joi  poiirmient  cnu-llcmtnt  l<.s  ntten'lu-,  ^il-.  oniraient  aj-ii-.  il'aiitrts  litu\"  ticmerkt  Joiir- 
«hnt-t,  tiivl  <]iri<:l)t  niicli  :uis  «K  n  i  inliciinischcn  Trnditiunen  ulicraU  die  Anhänglichkell 
an  tlic  Scljollc  <lt  s  Muttciiiudi-ns  hervor. 

')  Andererseits  können  hei  1>ereits  vorltandener  Störung  diese  V'erhfiltnisse  xur  nor- 
malen Herstellung  lienutzt  werden,  wie  in  <len  von  den  Schwindsttchtigen  IJma's  be* 
luitatn  Lufkbiflern  ih  r  Sierra.  Auch  »lies  war  bereits  den  all. n  1  Jii^cl»«»renen  l)«kaniit, 
iiviiin  Ifcrrt  r.i  niiuhcill ,  das>  in  Mexico  Kranke  /inn  Kliniawcehsel  nach  den  an  Micln>aran 
Jjrcii/indcii  rrovinzcn  geschickt  >viif(kn.  Doit  wann  xon  der  Kej^iernnj^  Hospitäler  rr- 
haut,  die  mit  Revenuen  diUirl  waren,  so  tlaNs  die  Ainui»  (naci»  Las  Casasj  uncnl^ellhch 
behandelt  wurden,  und  die  angestellten  Aente  hattc-i  sich  einem  Examen  su  unterwerfen 
BttMamente). 

')  Dr.  Pennett  (in  Cuzco)  had  cxnniineit  t>c  t'njjs  of  Indi.ms  of  the  Sierra  after 
dcccase,  and  had  found  ilu  ni  of  cunHiderably  CPfcr«.:  vo'.i'nic,  thau  those  of  the  pcople  of 
U«  lowcr  coiintry  (s.  S.  Ilal!). 

*)  Die  Indianer  (^(»uateniahi  sj  dillerent  i>caueuup  s'-  "  ^nt  ks  climats  oü  ils  vivent, 
ceux  de  la  tierra  fria  sont  |)etils,  trapus,  bicn  memhrfs,  <:u>ceptihles  de  grandes  fatigues 
et  tT^  adonn^  ä  rivrognerie,  tandis  que  ceux  de  la  tierra  caliente  sont  grands,  maigres, 
pueneux  et  cncoi«  plus  sensibles  2l  l'attrait  des  boistsonx  alcoholiques  (Dollfuss). 
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Zweige  angetroffen  werden,  die  sich  unter  der  veränderten  Umgc 
bung  neu  modificirt  haben. 

Anthropologisch  haben  die  CJuechuns  und  Verwandte  bei  ilOr- 
bigny  ihre  Beschreibung  gefunden  (die  Chibchas  bei  Uricoechea), 
und  sie  ergeben  sich  daraus  im  Allgemeinen  dem  Medium,  in  wel- 
chem sie  leben,  gemäss,  als  Brustmenschen,  während  Lallemant  die 
Botocuden  (am  Muucuri)  als  Bauchmenschen  bezeichnet,  der  Rumpf 
aufTallend  „gross  im  Verhältniss  zu  den  Extremitäten,  und  besonders 
der  Bauch  entwickelt**.  Ebenso  bei  den  von  ähnlichem  Milieu  ab- 
hängigen Negern,  wo  die  noch  regsamere  Functioniriing  der  Leber 
in  der  pigmentirten  I lautschichl  eine  weitere  Coniplelirung  crh.il- 
ton  hat. 

So  liegt  CS  in  der  Natur  der  >^achc,  d.iss  die  Neger  auf  den  für 
sie  schwieriger  bewohnbaren  I  lochterrassen  Sud.iincrika's  fast  gänz- 
lich fehlen,  wahrentl  sie  sicli  in  den  Ebenen  der  Küste  sehr  wohl 
befuiden,  und  auf  den  mittleren  Höhen  in  einer  Vielfachheit  von 
Mischlingen  die  Abgleichung  eines  modus  vivendi  gefunden  baben. 

Für  die  Einwirkung  der  klimatisch-geographischen  Umgebung 
zur  allmähligen  Acclimatisation  sind  die  Beobachtungen  an  den  Hüh- 
nern beachtenswerth,  die  auf  dem  Hochlande  Bogota's  einige  Gene- 
rationen gebrauchten,  bis  sie  sich  in  der  Legezeit  accommodirt  hatten, 
und  ebenso  in  Cuzco  anfangs  beständig  ausgestorben  sein  würden, 
wenn  nicht  erneuert,  wie  Garcilasso  de  la  Vega  erzählt. 

In  Mexico  dagegen,  also  in  Nonlanicrika  (wo  l'lora  und  l'auna 
dem  europcuschen  Characlcr  nalun  steht),  veniu  hrtt  n  sir  -^icli  anfuigs 
.auf  einem  für  ihre  l'.xistenz  junglrauiiclu  n  l^)den  (wie  der  W  ai/en 
erster  Einfuhrung  in  Californien)  in  solchen  Ma.ssen,  dass  Motohnta 
die  zu  den  Märkten  führenden  Wege  mit  ihnen  voll  fand  (los  cami- 
nos  Uenos  de  los,  que  van  cargados  de  ellas  cn  sus  jaules  iigeras), 
und  hörte,  dass  auf  den  fünftägigen  Märkten  von  Tepcacac  (Tepeaca) 
jedesmal  (und  ebenso  auf  dem  von  Acapetlayocan)  Ceciquipilli  (que  « 
quiere  decir,  8000  aves)  verkauft  wurden,  und  dass  die  grössere  Quan- 
tität Geflügel  sei,  zwar  auch  einheimisches  (gallos  y  gallinas  de 
Tierra  oder  Puter),  aber  vorzugsweise  „gallinas  y  pollos  de  Castilla", 
und  zwar  trotz  der  Epidemie,  welche  (wie  oft  im  Beginn  solcher 
Ueberproiluction)  grosse  Mengen  im  Jahre  15  V)  weggeraft't  habe,  in 
dem  tlainals  in  manchen  Häusern  bis  3LX)  lluhuer  gestorben  seien 
imd  Kaj)aune  bis  200  (que  en  esta  tierra  no  hacen  capones  a  doce- 
nas,  mas  a  cientos). 
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Je  nach  der  halben  oder  ganzen  Acciimatisation  oder  dem  in 
den  Kreuzungen  eingeleiteten  Gemiseh  findet  sich  eine  bunte  Farben- 
scala  in  der  americanischen  Menschenrasse. 

to  Peru  werden  antenchieden : 

Chittos  von  Indianern  und  Negerinnen« 
Quarterons  von  Weissen  und  Mulattinnen, 

•  liiinttTons  von  Weissen  uml  ^»iiarleroninncn, 
Zaml)u-N\^r()  von  Nejjer  un<l  Miil.iltiniR-n, 
Mulatto-Oscuro  von  Xegem  uml  Mesti/.in, 
Zambo-Cbino  von  Neger  nnd  Cbino, 
Chino-oscuro  von  Indianer  und  Mulattin, 
Mczfi/o  C"Iaro  von  IiuJiancr  und  Me<itizin, 
Chino-Cholo  von  Iiuii.iiier  iin«l  Cliino, 
Zan»l>o-(  l.iro  von  Indianer  iinil  /atnbo, 
Zambo  von  Mulatten  unü  Zambo, 
Quatralvo  von  Spanier  und  Mestizin, 
Tresalvo  von  Mestizen  und  Indianerin  stammend, 
oder  (nach  Stevenson) : 


K:i  1  lur. 

M  1 .  t  h  e  r. 

( '  h  i  Idren. 

Colon  r. 

I'iirojii.an. 

Kuroiiean 

<  reiile 

White 

(.rcolc 

Creole 

Creole 

White 

White 

Indian 

Mestiso 

%  White,  %  Indian  -  Fair 
%  White,  %  Indian 

Indian 

White 

Mestiso 

White 

Mestiso 

Creole 

NVhite-oftcn  very  Fair 

Mcsti?^ 

White 

<  reole 

White-but  rather  Sallr)\v 

Mcsti>4i 

Mestiso 

( "rcoli" 

Sallow-üften  light  Mair 

White 

Negro 

Mulatto 

\  White,  \  Negro  —  t»ften  Fair 

Negw» 

White 

Zambo 

%  White,     Negro  —  dark  q>pper 

Wliite 

Mulano 

Quarteron 

%  White,  %  Negro  —  Fair 

Mulatto 

White 

Mulatto 

%  White,  \  Negro  —  Taw  ny 

White 

<,>uarleron 

Qiiinteron 

Wliite,      Negro  —  very  Fair 

Ouarteron 

White 

<^>uarlerou 

White,       Negro  Tawny 

White 

(^uinterun 

Creole 

Whiie-hghl  Fyc>,  fair  liair 

Nt^ro 

Indian 

Chino 

%  Negro,  %  Indian 

Indian 

Negro 

Chino 

\  Negro,  %  Indian 

Negro 

Mulatto 

Zambo 

%  Negro,  %  White 

Mnlano 

Negro 

Zambo 

%  Negro,  %  White 

NegTo 

Zambo 

Zambo 

'V.6  N^iTo,  V,6  ^Vhite  -  Dark 

Zamho 

Negro 

Zambo 

%  Negro,  \  White 

Negro 

Chino 

Zanibo-chino 

'Vi«            Vi6  Indian 

Chifto 

Negro 

Zamho-chino  \  Negro,  %  Indian 

Negro 

Negro 

N^ro 

Au  Guatemala 

giebt  Thompson  fol^jende 

l.i'ite: 

Mestisa  aus  Spanier  und  Indianerin 
(.'asti'^a  an«>  Sjianier  und  Mestisa-Frau 
Espanola  au-<  Castis<i  un<l  Spanierin 
Mulatto  aus  Neger  und  Spanierin 
Morisco  aus  Spanier  und  Mulattin 
Albina  aus  Morisco  und  Spanierin 
Tomatras  aus  Albino  und  Spanierin 
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• 

1  eiUc-cn-tl-airc  aus  Turuatras    und  Sj>anicrin 
I^vo  aus  Ne^r  und  Indianerin 
Caribttjo  aus  Lovo  und  Indianerin 
Barsino  aus  Coyote  und  Mubltin 
(Irifo  aus  I.ovo  und  Negerin 

Alhara^ndo  niis  Coyote  und  Indiaiit-rin 
.Cliauisa  aus  iiuUaner  and  Mi-'stiüiii 

Mechino  aus  Coyote  und  I<ova 
Aus  der  argentinischen  Republik  bemerkt  de  Mousity: 

Les  degres  de  m£tissagedu  blanc  avec  le  nutr  dans  le  bassün  de  la  Plata  sc  cla^nt 
ainsi  ( tu  ns  prenons  ponr  type  l'union  du  blanc  avec  ia  femme  de  coulenr,  ce  qui  est  le 

las  If  plus  coininun): 

1  produisent  le  mulfltre  {  , 
Negresse )  l  73  de  sang  europeen ,  ou  cauca<;ic:a. 

a«  degr^.  —  BUnc      \      ,  .      ,  (         sang  noir. 

"  ....         2  produisenl  ie  quarteron  i  ?•  . 

Mulätressel  "  )  4  *ie  sang  caucasien. 

*         .  !  produisent  l  octavon       -  , 

(^uarlcrouncj  {  )^  de  ■-luij  caucasien. 

^      *»  I  produisent  un  blanc   \  . 

OctavonneJ   "  \  '»/ig  de  sang  caucasien. 

Au  quatri^me  degr^,  les  traces  du  sang  du  noir  ne  sont  plus  reconnaissabtes,  exceptc 
dans  quelques  cas  exeptionels  nii  Ton  retrouve  chez  les  enfants  provenant  de  l'union  du 
blanc  et  de  rociavon,  lanlut  dt«,  cheveux  un  peu  crepus,  tantot  le  leint  liasani«  tant^ 
queljue  chf)se  de  l  odeur  propre  a  la  race  afiicaine,  On  cn  voit  aussi  de  rares  exemple«« 
chez  ties  individus  ijui  n'unl  ^ue  '/j.^  tk-  sang  noir. 

l.es  m^lis  rfeailtant  du  m^Iange  «le  sang  caucasien  avec  le  sang  indien  se  rapprochent 
plus  vite  du  type  blanc  Ainsi: 

i«r  dcgr6.  —  Blanc     I  pruduisent  le  Chino   f     <;ang  indien. 

Indienne  |  ou  Clidlo  \  ^  sang  caucasien. 

_.,  \    produiNeiit  le  '^anfI-     /  „  ... 

2«  degre.  —  Blanc      I   *^      ^^^^^^  \  sang  indien. 

Ch.aa  «o™»»^  ^"^^      i  sang  caucasien. 

J      Chino  ou  Cliulo  ( 

\t  degr£.  —  BLinc      )        ,  .       ,    ,  .    *    I     ^ng  indien. 
*      *  ....         i   produisent  le  blanc  • 

Mctisse    J  ^         (Ii  sang  caucisien. 

11  est  presque  inipussible  de  reconnaltre  cbez  le  meiis  du  troisi^me  degre  Ic  \  <lc 

<^nnt^  in«lien,  <pn  coulc  dan«;  ses  veiut'^,  car  il  a  Inul  ä  f.iil  rnppnrrtK«' cauc  isicunt- ;  vt-ulc- 
luent  il  t-^t  r»  iii.ii'Hialilc  |>ar  le  iimr  de  ia  piunclle  et  <lc  la  clu  ^  t  lun-,  t|  .iiitli|ur  » ho^e 
d  un  peu  ardenl  dans  k  teint;  beaucuup  d'Huropeens  presentenl  d  .iiiliui>  It  lutnic  .i-|...>.i. 

Die  Mutalos  Cambahiyos  (bei  Puerto  Viejo)  nacieron  de  mezcla  de  negros  y  negros 
cimarrones  con  los  Indios. 

\  ..n  Mulatten  unter  einr.n<ler,  Mestizen  n.  s.  w.  entsteliLn  t^ie  Tontes-en-el-nyre  (in 
iler  Luft  Schwebemlen),  weil  weder  .Schwarzen  noch  Weissen  sich  nähernd 

Dir  Trif^enio  entsteht  aus  Wci^son  mit  Mestizen. 

1  »er  <^Hialroj;enio  aus  \\\  is-.«.  n  und   i  rij^eni«>  u.  s.  w„ 

Der  Weisse  mit  Mulattin  gicbl  den  i  crccron. 

Der  Weisse  mit  Tereerona  den  Quarteron  u.  s.  w. 

Spr&sslinge  reiner  Kasse  zwischen  Negern  (in  America;  gel>cn  die  Chinos  (s.  Mahlen« 
pfordt)  in  Mexico^  Aus  dem  Mulatten  oder  Mestizen  mit  einer  weissen  Frau  (ebenso 
dem  Qointeron  mit  einer  Quaterona),  entsieht  der  Salto -atras  (weil  xn  den  Farbigen 
zurfickgehend). 
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Dlt  rcru.in«r  nennt  den  Geruch  de»  Europäer  Pezunna,  des  Indianer  Posco,  des 

StgvT  Gra  o. 

\on  Tt  rccTon  y  Mulalu,  sowie  von  Quaruroii  und  Ttrcctun  konimi  lUr  Tcntc-cn- 
d-iire  »  i-  i  i"e  m  ndian  n  blanoos,  ni  retroclecuim  d  negros  6  indios;,  da/u  von  Quarte- 
ranes  mit  Negern  der  salto  -  atrix  (porque  daban  un  paso  bacia  la  raxa  negra  de  quc 
Tcnian)  in  Columbia  ( J.  Acosta). 

Der  Mulatte  stammt  von  Weissen  und  Neger, 
Mamelucos  von  Weissen  und  Indianer, 
Cafuzos  von  Indianer  und  Neger, 
Curibocos  von  Cafazos  und  Indianer, 
Xibaros  von  Gifuzos  und  Neger» 
Cabaclos  als  angemessene  Indianer  (in  Brasilien). 
Im  Norden  der  ar^cntini^chtli  Reiniblik  wurden  zur  spani^chen  Z<  i;  ilie  Mcsli/en  als 
t'hulos  l)tzcichntt .  im  Süden  als  Cliino>  (>.  de  Mous-y  )     In  dt  n  arj^eiuini  sehen  Städten 
Hird  die  Ilirteubevulkerung  der  Pampas  als  Gauchos  (galchu  <xier  (ivfahrlc)  bezeichnet, 
naSf,  en  r6alit^,  ce  nom  ne  doit  s'appliqucr  qu'aux  vi^abonds  (s.  de  Moussy).  Ali 
contspondiiendcs  Element  findet  Darwin  den  Guasos  in  Chile. 

CrioUo:  Nombre  que  se  da  ä  los  Iiijos  de  padres  curopaeos,  nacidos  en  America 
(el  hij«)  de  padres  eiiropaeos  naciflo  en  America) ,  auch  ;  el  ne^ro  »pie  no  es  lK>zal. 
15't/al  :    El  ncgro  reden  lle;^M(lo  <!e  su  pai>i  (vom  Zwa))i;s-/;iuiii  benannt.) 
l^dino:    El  <[ue  sabe  olra  lengua  6  lenguas  ademas  de  la  suya,   Saga/,  advcrtidu 
Se  dice  del  indio  criado  en  las  poblaciones  grandes,  <jue  ha  aprendido  algun  oficio  y 
abe  d  castellano  (in  America),  als:  Epiteto  que  antiguamente  se  aplicaba  al  romance 
'  HO  antigua  (£1  negro  6  negra,  «jue  ya  esta  bastante  instruido,  habbndo  y  enten- 
ditndo  -uticit-ntemente  el  castellano  in  Cuba), 

Ua',uc.ino:  perito  (in  America),  prdclico  de  los  c.uuinoS|  abgeleitet  von 
Bagutar  (^naut.),  Negeln  mit  Wind  und  Strömung. 

Wo  die  Mischung  so  cigenthQmlich  wird,  dass  sie  weder  Anhaltspuncte  ittr  den  Neger 
oodi  ffir  den  Indianertypus  saUtest,  gebraucht  der  Volksmund  die  fiezeicbnung  ,,no  Ten- 

tiende"  (ich  verstehe  dich  nicht)  in  Honduras  (s.  Scher/er). 

In  Mexico  unterscheiden  sich  ( ;  u  Impones  od<.  i  '  IiaiH  tout-  (spanischer  Herkunft), 
Creolcn  (als  von  spanischen  Ellern  im  I^nde  geboren),  l.epero  (Iiiflianer  der  Städte), 
kanchcrü  (Ackerbauer),  N'aqucro  (\'iehzüchter)  uuter  den  Ilacendados.  ^'on  Indianer- 
«immeo  zShlt  Brants  Mayer  circa  ISO  auf  (und  ähnlich  Mtthlenpfordt).  Die  Spanier 
lüenea  (in  Mexico)  Gachnpines  oder  Pferde*Menschen  (s.  Mühlenpfordt).  Sonst  früher 
ins  Achtung,  jetzt  zur  Schmach,  Godos. 

"Iiwohl  CS  in  dem  Worte  Creole  ausgesprochen  liegt  und  «Uirch  d:is-cll)e  ausgespro- 
chtn  wird,  dass  mit  ihm  die  einheiini^ch  im  I.antle  Geborenen  be/eichiict  werden  sollen, 
V)  dass  es  auch  seine  Anwendung  auf  Neger  oder  die  Nachkommen  importirter  Ilaus- 
tUere  finden  kaaiii  beschränkte  sich  die  specifische  Bedeutung  (weniger  freilich  in  ßrasi- 
lica)  in  der  Mischungsterminologie  doch  auf  die  in  den  Colonien  geborenen  Kinder  der 
Europäer  und  deren  Abkommenscbafl ,  da  es  für  diese  während  des  Kampfes  gegen 
'II?  hcrr^chendcn  Fremden  zum  Parteiwort  wurde,  welches  nach  Erk.Hmpfung  des  Sieges 
illtniings  nicht  absichtlich  festzuhalten  gcsuclit  wird,  da  die  früher  anklebende  Ncben- 
<ltuiuDg  der  Unterordnung  noch  nicht  völlig  abgestreift  ist.  So  erklärt  Robertson  Crcoles 
ak  „desoendants  of  Europeans  settled  in  America"  (als  unterschieden  von  den  Cha- 
pdODes). 

Die  Crcolen  (in  Amerika  von  spanischen  F.'iern  Geborenen)  gründeten  den  Chaipe- 
'  ri'-s  'fiegcnÜbi  r  (di  .-  -ich  auf  die  St<  Ihiiig  liin  r  Familie  am  Hofe  von  Madrid  stützten) 
iW  StoU  auf  die  Al-siammung  von  den  eisten  Frol.i  rcrn  (I.allemenl).  Mit  der  tiritten 
^•tnmtion  gingen  ilie  Mestizen,  mit  der  fünften  die  Mulatten  durch  Verwischung  der 
Hnknale  m  die  Creofen  Aber  (in  Columbien). 
Bm»*:  America.  I 
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Los  que  vulgnrmcnte  llamnn  CrioUos  (in  Bogota)  liaMnn  cl  iilioma  E^pailol  ton 
ffia*  pucrcza  castcU.mn,  «jue  tudos  los  dcnins  <lc  Ins  ln<lias  (I'iedraliitn). 

Neben  tlen  Castas  (gemiüchter  Abslamnuing}  nennl  Clavigcro  als  Sohne  der  in  Ame- 
rika scsshaften  Europäer  (Atkter  und  Afrikaner)  CrioUos  oder  Creolen,  obwohl  „diese 
Benennung  eigentlich  nur  solchen  Nachkommen  von  Europäern  gehört,  deren  Blot  nicht 
mil  amerikanischem,  asiatischem  und  afrikanischem  vermischt  ist". 

Notan<luin  est  discriincn  iiittr  Tudos  et  Imliimos.  nam  hi  sunt  quitk-ni  uati  in  Tnriin. 
<sed  a  iiarenlibiis  Kiirnj.nci->,  \v\  s.ihcin  ab  iliis  oriundi  tt  jdtri  iut.'  ab  1 '''•l'inis.  Indi  nutun 
sunt  prugnati  cl  oriundi  a  mcris  Aincricanis,  wird  aus  Chile  g»">»agt.  l>ocli  hat  nun,  seit 
dem  Gebrauch  der  Bezeichnung  Creole,  es  bequemer  gefunden,  die  Bewohner  Amerika's 
(und  des  westlichen  Indien)  als  Indianer  von  den  Indiem  des  östlichen  (und  eigentlidien) 
Indiep  zu  unterscheiden. 

Die  Kopfentstellungen  der  Peruaner,  die  nach  den  Provinzen 
wechselten,  als  Cayta-uma,  Palta  uma  u.  s.  w.  von  Gosse  jedoch  in  zwei 
Typen  zusainmengelasst  werden,  haben  (seit  Pentlandt's,  Castelnau  s, 
Ruschenberger*s,Pöppig's  u.  A.  craniologischen  Beiträgen)  vielfältige  Be- 
handlung erfahren  und  (wie  in  Tahiti)  Deutungen  ihres  (zunächst  auf 
die  am  Körper  geübte  Ziersucht,  gleich  dem  Tättowiren,  Durchbohrun- 
gen u.  s.  w.,  zurückführenden)  Zweckes.  Pachacuti  behauptet ,  dass 
von  Inca  Manco  Capac  das  K<)i)fi)rcssen  der  Kinder  eingeführt  sei, 
um  seine  Unterthanen  thöricht  und  schwach,  fiind  also  unterwürfif^cr) 
zu  machen,  und  tlass  Lloque  Vupanqui  eine  neue  I'Vuni  angcvrtinct 
habe.  Nach  dOrlii'MU'  {laLroLfcn  ^ini-cn  die  heiTsclunden  hica  aus  den 
durch  ihre  avarischen  Kopfe  bekannten  Aymaraes  der  peruanisch- 
bolivischen  Sierra  hervo.r,  indem  er  die  abgeplatteten  Köpfe,  die 
neben  den  natürlichen  in  tlen  Gräbern  am  Titicaca  gefunden  wurden, 
auf  jene  t^^zieht,  und  in  Polynesien  dachte  man,  je  nach  der  Model- 
lirung,  Staatsmänner  oder  Krieger  zu  erzeugen,  während  Beobach- 
tungen bei  den  Chinook  jeden  Einflus^  auf  die  Function  des  Gehirns 
läugnen.  Auch  Forbes  meint,  dass  die  verlängert  ausgedrückten 
Schädel  in  den  Gruben  der  Aymarcs  den  Fürsten  gehört  hätten.  Bei 
den  von  Bibra  an  der  Algodonbay  gefundenen  Skeletten  der  Aymara 
waren  nicht  nur  die  männlichen,  sondern  auch  die  weiblichen  Schädel 
abj:jeplattet.  in  Nicaragua  i)resste  man  (auf  Anweisung  der  Götter) 
die  Kopfe  der  Kin<lcr  /wischen  lirctter,  um  sie  für  die  zu  tragenden 
Lasten  zu  starken  (s.  Uviedo). 

Da  das  l'rofil  von  vor-incaischen  Statuen  im  A)  mara-Lande  nicht 
die  Abplattung  zeigt,  wohl  aber  einen  langohrigen  Schädel,  so  setzt 
d'Orbigny  den  Urspnmg  jener  Sitte  in  die  I  lerrschaft  der  (die  Ohren- 
verlängerung als  Ehrenzeichen  gewährenden)  Incas,  von  denen  Yahuar 
Huacac  die  Provinz  Carangas  (13.  Jahrhrdt.)  eroberte.   Die  Unregel- 
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mässigkeitcn  auf  den  Schädeln^)  der  Chinchas  (an  der  peruanischen 
Küste)  scheinen  Folge  von  Familicnzeichen  (oder  Rangzeichen),  da 
sie  sich  in  nahe  liegenden  Huacas  (Hegräbnissplätzen)  ganz  verschie- 
den finden. 

Blake  unterscheidet  neben  der  brach>  ccphalischen  Rasse  (in  Peru) 
eine  dolicephalische  (die  Aymaras).  Der  von  Sqiiicr  in  den  C  hulpas 
der  Collas  (beim  1  ilicaca-Scc)  L^cTundcnc  Scliade!  ist  iiiacli  lJa\is)  bra- 
cli\C(jj)haIisch.  Morton  schreibt  den  Dol^-cliocephalisnuis  der  Inca  nur 
der  kunstliclicn  Entstcllinv^  zu.  Eine  Reilie  von  Messungen  ist  von 
Virchow  g(-'i;el)cn,  in  den  Abhandlungen  der  anthroj^ologischcn 
Gesellschaft  Jicrlin's.  S.  Zeitschrift  für  Etlinologie  (1877).  DOr- 
bigny  theilt  die  südamcricanischcn  Menschen  in  die  ando-pcruvianische 
Rasse  (mit  Peruanern,  Antisicrn,  Araucanern),  die  pampaische  (mit  den 
Pampas,  Chiquitos,  Moxos)  und  die  Brasilo-Guaranische  (mit  Gua- 
rani  und  Botocuden),  obwohl  dabei  die  localen  Schläge,  die  hier 
gerade  im  Anschluss  an  die  klimatisch-geographischen  Bedingungen 
des  Milieu  bedeutsam  sind,  an  verschiedenen  Stellen  durch  einander 
gewürfelt  werden. 

Nach  Torqiicmada  war  die  Art  der  durch  Binden  (wie  durch 
die  Animcn  I  rankreichs  otler  im  niitle  lalte  rüclien  Genua)  hcrvorirc- 
brachte  Kopfentstelhuv^  in  den  verschiedenen  Theilen  l'eru's  wech- 
selnd, oft  in  l''onn  eines  1  i.untner's  oder  eines  Scliiffes,  und  besonders 
„de-  la  hechura  y  forma  de  unu  coroga  (')  de  un  mortero  de  barro, 
inuy  cnipin.ido  y  alto.  Cieza  beschreibt  die  künstlich  entstellten 
Kopfe  der  Collas  '')  als  lang  und  hinten  flach. 


Der  abgeflachte  üodpitalknochcii  der  peruanischen  Sdiäilel  (der  äussMirer  Fressung 

M2csclinf]>cn  wird),  wurde  von  Rivero  auch  an  eimiii  (nach  <rUiUro|>ont  sit;1>cnniona- 
tijitij  Fi<tii>  aus  tin«T  scliw aii};tr<Mi  Mmnic  in  der  Ilolilc  vim  Ihiicliay  (bei  l'ariua)  pc- 
fuiulru.  In  «Icn  pcruanisciicn  Kindern  l)C{;innl  «las  (in  den  ersten  Monaten  getrennte) 
t)«  mtcrporietale,  von  dem  4.  oder  5.  Monate  an,  mit  der  l'nigclunig  zu  verwachsen. 
(Kiffiero).  The  largeness  of  sixe,  regularity  of  shape  and  position  of  the  interparietal  bo« 
Oes  (liütinguish  thcm  from  the  ossa  Wormiann  and  scem  to  conßrm  the  opinion,  that  the 
mdeni  I'cruvian  skulls  are  pectdiar  and  mark  a  distinet  and  lower  type  uf  orj^ani/ation 
kivero  s  und  T'icliiidi'^  Allcrtlüiiner  in  I  lawkes  L  el'erset/uni^ ).  Die  Huaiica'^  limlen 
>>ch  in  den  De|>artcincnts  von  Justin  und  Ayaciicho  (und  soll  <iic  Kopfenlslellung  auch  U.-i 
■nmificirtcn  Embryos  beobachtet  sein).  Bei'Tschudi  dienen  die  Huaiwfti«,  mit  Chinchas 
und  AyBuutu»,  zu  seiner  I>reitheilung.  Von  den,  Aucas  (Abgetrennte)  genannnten, 
Fbchköpfen  (oder  auch  I  .angköpfen)  winl  ßcsat;t ,  dass  sie  sich  während  <ler  Herrschaft 
'Itr  (^uichun  v.  n  den  Rinidkupfen  geschieden  tjehaUen  hätten,  um  ihre  I  nalthangiglceit  ZU 
licwahrtii,  \lit<ii.il  iilu  r  den  Inea-Kni >e]i«n  i-l  luiurdint^s  vennelirt. 

')  L«))»  Colla'i  y  ruijuinas  y  otras  naciones  <le  Indios  ns.m  forinar  las  tabe^as  de  los 
Bü«  en  iliversa.s  figuras  con  mucha  superstidon ,  lang  (ütucu;  oder  breit  an  der  Stirn 
(hkohoma).    Die  von  den  Cossibos  oder  Conibos  (s.  Castebiau)  befolgte  Abplattungs- 

10* 


üiyiiized  by  Google 


14B 


PERU  UND  ECUAPOft. 


Zur  Herstellung  werden  im  Allgemeinen,  wie  im  nördlichen 
Amerika  und  Ostasien  ebenso,  Holzbretter  gedient  haben,  zwischen 
denen  der  Kopf  des  Kindes*),  in  der  Wiegenbefestigung  desselben  ein- 

j^cse  iiiun  L  wurde. 

Den  Pcriiancni ,  welche  verscliiedeiie  K()i>lTormen  fCaito,  Onia, 
O^i^all.i)  her\'orzubrin_L;eii  pOeyten,  wurde  dies  durch  eitic  Synodt.-  (13S3' 
verboten,  bemerkt  Meycn,  und  gegen  das  Abflachen  der  Kopfe  unter 
den  Collas  waren  im  Besonderen  die  Ordenanzen  des  Vizekonigs 
Toledo  gerichtet. 

Für  den  gegenwärtigen  Stand  der  peruanischen  Schädelfrage 
sind  neben  den  Arbeiten  von  Bernard  Davis,  die  von  Witson,  Wy- 
man,  Warren,  sowie,  im  Anschluss  an  die  vom  Consul  Hutschinson 
der  Anthropoirical  Society  of  Great  Britain'and  Ireland  (1873)  einge- 
schickten Schädel,  die  dort  durch  Busk  eingeleiteten  Besprechungen 
zu  vergleichen,  widirend  che  nach  l^erhn  'j^elan^^tcn  Scheide!  ihre  Hc- 
liandkmg  durch  \^irch(»\v  i s.  Sitzungsbericlite  der  anthrupologischen 
Gesellschaft)  erhalten  haben. 

In  der  Nachbarschaft  Perus  fand  sich  die  Kopfentstellung  zu 
nächst  bei  den  durch  Tupac  Vupanqui  (s.  Garcilasso  de  la  Vcgaj 
unterworfenen  Canari,  die  deshalb  Palta  huma  (Patta-uma)  oder 
Kopfflacher  genannt  wurden  und  mit  den  Paltas  bei  Loxa  grenzten, 
von  denen  ebenfalls  ein  Pressen  des  Kindeskopfes  zwischen  Brettern 
erwähnt  wird. 

Bei  den  Caras  in  Qiiito  (s.  Velasco)  herrschte  (wie  bei  den 
Caratben)  eine  ähnliche  Sitte  und  ebenso  bei  den  ihnen  verwandten 

Cara^ues  oder  Mantas  (hei  Manta),  den  (nauiensahnlicheiij  Carani^a 
(westlich  von  Oruro),  die  neben  der  Abflachung  der  Schädel  auch 
die  OhrvcrlauLTerunLi"  übten. 

Im  Cauca-Thal  wird,  ausser  der  Kopfabplattung  der  Pijaos  uiui 
der  Chancos  (zwischen  Call  und  Anscrma"^  von  einer  zwischen  An- 
serma  und  Quinbaya  geübten  EntsteHung  iles  Kopfes  durch  aufge- 
bundene Bretter  gesprochen  (s.  Cieza  de  Leon),  und  am  Magda- 

inetbode  von  Mflnta  (qui  oonüistait  h  aplatir  ta  töte  d'avant  en  arri^re,  de  maniifc  i  pro- 
duire  un  front  haut  et  largc  et  qu'on  ddsignaU  par  le  noni  d'Oina)  war  von  «Jen  Inca 

impos^  aux  i-nfants  inAlcs  dts  |»i|)uIations,  oü  ils  rccnitaienl  icurs  nrmecs  fs.  Gosst). 

*)  En  inuchas  partes  usan  l<>>  Iiulios  aprctar  la  caI)Ci^a  «Ic  la  criatnra  ccm  do»  ta- 
l>Iilla.s  una  cn  la  freute  y  oira  cn  cl  ccrcbro,  con  quc  la  »lexan  ancha  por  anibas  partv^ 
y  llaman  palta  ulina,  otros  usan  muchas  supersticiones  quando  tra.sqnilan  el  cabello  i  s*^ 
hijus  la  primera  vcz  u  ciuamlo  Ics  cortan  las  uftas,  liaziemio  grande  fiesla  jr  ofredendok« 
pl.U.t,  oro,  ropa  y  utras  cosa'i,  creycndo  quc  con  vsso  les  daii  Ventura,  sagt  Mootenegn 
(Uischuf  von  Qnito). 
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Icncntlial  stellten  (nach  de  Torrcs)  die  Panches  eine  breite  Stirn  lier 
durch  zwei  Hretter,  welche  liinten  und  vorne  testgehnndcn  wurden, 
wahrend  ihnen  l'iedr.dnta  für  solchen  Gebrauch  noch  die  Coyaiinas 
und  Natagainias  zur  Seite  stellt. 

hl  Cumana  kennt  Hcrrera  eine  Knpfverbreiterung,  und  Gomara  er- 
zahlt, dass  man  dort  den  Kopf  der  Kinder  zwischen  baumwollene 
Kissen  geprcsst  habe,  um  das  Gesicht  zu  erweitem  (para  ensanchar 
la  cara).  Simon  dagegen  spricht  von  Brettern:  Desde  niffos  con 
.  unas  tablillas  poncnla  la  cabeya  muy  ancha  por  detras  y  por  delante.  * 
Caulin  lässt  die  Mato- Matos.  am  See  Cabiya  (des  Orenoco)  die  Köpfe 
entstellen,  und  nach  Simon  fand  sich  Abplattung  des  Kt>pres,  vorn 
und  hinten,  bei  den  ilcn  Caraiben  verwandten  Stämmen  '  der  Chcsi- 
jjotü,  Pargoto,  Pilai^oto, 

In  der  l'ampa  del  Sacramento,  wo  die  hulianer  die  Maarknoten 
mit  Federn,  die  Gelenke  mit  Schnüren  schmückten,  wird  neben  einer 
Durchbohrung  von  Kinn  und  Xasenknorpcl  (zur  Einfügung  von  Zier- 
rathen) eine  Abplattung  des  Kindeskopfes  erwähnt,  und  zwar  vorne 
(nach  Oben)  und  hinten,  „um  dem  Mond  zu  gleichen,  wenn  er  voll 
ist".  Die  Conibos  (bei  Loreto)  flachen  den  Kopf  „de  manera  que.la 
frente  hu>-e  >  la  cabcza  se  alarga  mucho  por  atras*'  (Raymondi). 

Bei  den  Cayirt  (von  Ceara)  gilt  die  Bezeichnung  Cabeza-chata 
(s.  Macetlo)  und  die  Oinaguas  (am  Maranon)  mit  länglich  flachen 
Köpfen,  por  .irtif'icio  fs.  Ikrredo)  heissen  bei  ihren  Xachbarn  Cam- 
pcvas  (Platlköpfe)  oiler  Cand^ebas  (CanL^.i  oder  Acanga-apebaV 

In  Yucatan-  findet  sich  auf'  den  Sculpturen  die  zurücktliehcndc 
Stirn,  und  im  westlichen  Nordamerica  haben  besonders  tlie  (auch 
ihres  Jargons  wegen  bemerkenswert hcn)  Chinook  Aufmerksamkeit 
gefunden.  Im  Osten  wird  bei  den  Choctaw  eine  Kopfentstellung  er- 
wähnt, und  (nach  Pattic)  wohnen  am  Bighorn,  der  in  den  Platte-Fluss 
fällt,  die  Tschopunish  (Plattköpfe)  genannten  Indianerstämmc.  Zu 
Soto's  Zeit  wurde  die  Kopfentstellung  bei  den  Natchez  geübt,  und  in 
Chicora  (am  Cabo  Santa  Helena  und  Jordan)  wird  von  einer  künst- 
lichen Verkru{)pelung  der  Caziken-Kinder  geredet  (wie  anderswo  von 
Ausreckung  zu  Kiesenlange). 

Als  wir  (he  erste  Neigung  der  Sonne  abwartend,  kurz  nach 
Mittag  von  Sechura  aufbrachen,  geriethen  wir  noch  innerhalb  des 
Dorfes  in  Noth.  Am  Ende  desselben,  hart  am  Rande  der  Wüste, 
die  dort  beginnt,  steht  die  durch  ihren  hohen  Thurm  von  weithin 
sichtbare  Kirche,  und  an  der  Mauer  hatten  sich  solche  Berge  von 
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weissem  l'Mu^saiui  aufL^chauft,   dass   unsere  Thicrc  darin  versanken, 
und  nur  mit  Muhe  wieder  her\ orj^^earbeitet  werden  kf>nnten.  Dann 
kamen  wir  auf  harten  Steini^rund,   wei!   der  hestan<h<^^  von  Süden 
blasende  W  ind  ilen  Sand   in  tlie  halbwinkelturmi'HMi  Medanos  oder 
Dünen  zusammen^cweht  hat,  die  überall  hen'orstehcn ,  aber  durch 
den  häufigen  Wechsel  ihre  Stelhmi,^  und  Lage  auch  den  erfahrenen 
Führer  irre  leiten  können.  Rechtshin  erstreckte  sich  che  Mache  zum 
Meer,  das  nicht  mehr  sichtbar,  und  nur  an  einzelnen  Stellen  durch 
unbestimmtes  Flimmern  am  Horizont,  unter  der  niedergehenden 
Sonne,  angedeutet  war,  während  in  weiter  Ferne  die  Spitze  der 
Punta  Aguda  auslief.   Auf  der  linken  Seite  beschränkte  die  Uneben- 
heit des  Bodens  das  Auge,  das  nach  allen  Richtungen  in  eine  stumme 
Einöde  hinausblickte.  Die  Sonne  tauchte  in  vollem  Glänze  ihre  Kugel 
unter,  und  dann  setzten  wir  unsern  We_<^  beim  Sternenlicht  f«^rt.  bis 
wir,  Abends  9  Uhr,  die  erste  Raststation,  I.i  l'ar.id.i  de  los  Medanos, 
erreichten,  wo  wir  in  einer  Sandmulde  laLjerten,   und   den  Thiercn 
etwas  von  dem   mitij^efidirten  Futter  xnrwarfen.    lan  Lastthier  war 
zum  Tragen  (K  ssclben,  sowie  einiger  rrovisionen  und  des  Wasser  s  j 
zu  unserem  Getränk  mitgenommen,  wahrend  die  Maulesel  desselben  | 
för  mehr  als  48  Stunden  völlig  entbehren  niusstcn.    Aus  iler  Um-  I 
gegend  dieser  Dünenstation  wurden  verschiedene  Spukgeschichten 
erzählt,  von  umgehenden  Geistern,  die  in  dem  dort  in  der  Nähe,  der 
Sage  nach,  sichtbaren  Mauerwerk  Schätze  hüteten,  sowie  über  die 
Erscheinung  von  Fabelthicrcn ,  die  sich  auf  die  verwilderten  Pferde 
und  Esel,  sowie  die  aus  ihnen  gekreuzten  Maulthiere  (caballos,  mulos 
y  burros  silvcstres)  beziehen  mochten,  die  dort  existiren  und  von 
ausgcl.r.it/l*.  n  Knollen  (una  ra\z  llamad.i  ^'uca  dil  Montei  leben  sollen 
l-ine  in  der  Nahe  Ijefmdliche  Iluaca,   aus  weissem  Sand   aufgesetzt,  ^ 
die  lluaca  der  Me<lana  l)lanc.i,  gilt  für  \erzaul)ert,  da  ie-des  lebende 
Wesen,  das  in  ihren  Hereich  gelangt,  ob  Mensch  otler  Thier,  untehlhar 
zu  Grunde  gehe.  Der  1  lalte-Stationen  fniden  sich  drei  am  Wege,  untl 
für  jede  i  t  die  Kastzeit  von  i      2  Stunden  genau  bcstininu.  damit 
die  Thicre  in  dem  ertragungslahigen  Zeiträume  der  Wassercntbehrun^ 
und  Futterbeschränkung  hindurchgelangen.  So  waren  wir  um  10  Uhr 
wieder  im  Sattel  und  setzten  die  ganze  Nacht  unsern  Ritt  fort,  im 
einförmig  ausgreifenden  Trabe,  bis  wir  am  andern  Morgen  einen  ; 
Klumpen  verkrüppelten  Gebüsches  vor  uns  sahen,  an  der  zweiten  1 
Station,  dem  sog.  Cabo  verde,  ungefähr  der  Hälfte  des  Weges  und 
der  einzigen  Stulle,  wo  eine  Spur  verdorrter  Vegetation  sichtbar  ist. 
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Im  Boden  wird  sich  also  Wasser*)  finden,  doch  tritt  es  nirfjcnds 

hcm»r,  und  stillten  wir  so  den  Durst  durch  eine  der  niitt;cnoinmcncn 
Wassermelonen,  die  sich  in  der  Umgegend  von  PayUi  und  Scchura  in 
vorzü<,dicher  Gute  finden. 

Als  in  Sechura  von  der  Unsicherlieit  des  Wej^cs  geredel  wurde 
uod  von  den  umhcrslrcifcnden  V^ai^abundin  ,  die  in  früherer  Zeit  oft 
schon  in  der  Umgebung  von  Cabo  verde  auf  der  Lauer  lagen,  sprach 
der  Führer  von  einer  Caravane  von  Kaufleuten  aus  Catacaos,  die 
auf  dem  Wege  zur  Messe  in  Monsefu  seien,  und  am  Morgen  unseres 
Abreisetages  aufgebrochen  waren.   Er  hatte  gcholTt,  sie  noch  einzu- 
holen und  trafen  wir  sie  auch  in  der  That  hier  in  Cabo  verde,  aber 
nachdem  sie  ihren  Ruhetermin  bereits  beendet  hatten  und  wieder  beim 
Anschirren  waren.   Indem  wir  dagegen  unsern  Thieren  erst  ihre  Rast 
zu  gönnen  hatten,  und  die  Zeit  hier,  wie  gesagt,  den  Entfernungen 
gemäss  knapp   berechnet   werden   muss,  so  war  eine  gegenseitige 
.Acconuiiod.ition   niciit  möglich   und  blieben  wir  allein  zurück.  Als 
die  Sonne  hoher  stieg,  .sattelten  wir  mit  ihr,  und  folgten  ihrem  Tages- 
lauf, da  sie  bei   dem  ungehinderten  IIori/i>nt,   in   der,  braungraue 
Krdc  und  blaugrauc  Luft,  umziehenden  Kreislinie  in  jedem  Tritte 
sichtbar  war,  und   uns  mit  der  vollen  Warnicgluth  ihrer  Strahlen 
überschüttete.    Zugleich  aber  wehte  uns  ein  ununterbrocliener  Wind 
Strom  aus  Süden  entgegen,  und  zwar  ein,  trotz  der  heissen  Luft- 
schicht um  uns,  so  eisiger,  so  in  das  Mark  dringender,  dass  ich  cnich 
hier,  nicht  fern  vom  Aequator  und  auf  dem  Niveau  des  Meeres,  un- 
willkührlich  an  gewisse  Empfindungen  aus  meiner  sibirischen  Winter- 
reise erinnert  fühlte.  In  einförmiger  Monotonie  währte  die  Wüste  fort, 
aus  Sand  oder  Kies,  und  hier  und  da  den  gebleichten  Knochen  der 
iimL;ck<)uinienen   Thiere  und  ihrer  Skelette.    An  einer  Stelle  sah  ich 
c'mv^i:  rfeilerstunuuel ,  ilie,  wie  iler  l*"idirer  sagte,  aus  der  Zeit  ,,del 
Kty    herrührten,  als  der  Weg  abgesteckt  gewesen.     Auch  Kreuze 
wurden  ausgedeutet,  an  l'latzen,   wo  Reisende   durch  die  Banditen 
trniurdct  worden.    Mit  Sonnenuntergang  erreichten  wir  die  Farada 
de  los  Callcjones,  und  sahen  am  Ende  der  weiten  Fläche  vor  uns 
ein  paar  schwarze  Punkte  sich  herumbewegen,  die  mir  der  Führer 
ajs  Wagen  aus  Morope  erklärte,  welche  das  am  Meeresstrande  ge- 
wonnene Salz  fortschafften,  wie  dort  auch  Pottasche  aus  dem  Lito<^ 
Kraute  bereitet  wird  (nach  Soldan). 

h  I'ri>-<>pi>  5iIi.iit,Tstrii!n  wurde  v<>n  I'liilippi  srlb^t  inmitten  der  Wiislc  vuti«  .Xtacinia 
vcrciozeltcn  .SicUcn  hier  und  da  gclrulTcn,  auf  Ucfeuchtiing  durch  einen  unterirdischen 
QttHenltttf  lieiitcnd. 
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Die  Rast  auf  dem  nackten  Erdboden  war  wegen  'der  Kälte  des 

Windes,  L^c^cn  den  wir  nur  in  dem  Aufstapeln  des  Gepäcks  einen 
kleinen  Scluit/.  j^awimun  konnUii,  so  wcnii;  liiu  ICrholunf;^,  dass  ich 
zum  baldigsten  Aufbruch  trieb,  nachdem  die  l'flicht  gegen  die  Thiere 
erfüllt  war. 

So  dunkelte  eine  arukrc  X.iclit  über  unsern  Satteln,  .d^er  wah- 
rend der  Charactcr  der  Wüste  in  der  Hauptsache  derselbe  bleiben 
mochte,  war  meine  Auffassung  desselben,  wenigstens  in  der  z\^*citen 
Hälfte,  nach  Mitternacht,  eine  wesentlich  verschiedene. 

Ich  ritt  wie  in  einer  Gespensteru'elt  dahin,  vor  mir  erhoben  sich 
mächtige  Terrassen,  die  in  Riesenstufen  über  einander  aufstiegen, 
und  beim  Annähern  zurückwichen,  sich  höher  und  höher  aufbauend. 
Auf  ihnen  wechselten  in  Phantasniagorien  gigantische  Pilaster,  die  in 
Pyramidenthürmcn  geneigt  und  quer  überdeckt  standen.  Es  waren 
nicht  die  Säulen  und  Kuppeldomc,  wie  ich  sie  bei  einem  ähnlichen 
Kagl,  walireiul  eines  Nachtritles  in  S\  ricn,  um  mich  gesehen  halte, 
sondern  gleichsam  eine,  in  der  Luft  /.\vi>' hen  Himmel  und  I-'rde  auf- 
gerichtete, und  <lcii  ganzen  Raum  crfulkndr  riieaterbuhne  mit 
C<«iilisscn  Reihen  an  Ixiden  .Sriten.  Das  durch  elie  längere  l'!,nt- 
behrung  des  Schlafes  eriuudete  Auge  hatte  «las  Vermögen  verloren, 
.selbst  wenn  ich  beim  Erwachen  aus  dem  Halbschlaf  es  aufmerksam 
darauf  richtete,  genauer  zu  unterscheiden,  und  construirte  sich  so 
bei  'mangelnder  Accomodation  aus  verschwimmenden  Eindrücken 
diese  phantastische  Scenerie,  die  den  an  sich  weiten  Horizont  in 
nächste  Nähe  rückte,  ohne  dass  er  zu  erreichen  war.  Trotz  dieses 
Traums,  der  die  Sinne  umfing,  erinnerte  mich  doch  zuweilen  das 
Sicherheit-sgefühl  auf  den  Weg  zu  achten,  und  einige  Male,  wenn 
mir  die  von  den  sich  ziemlich  selbst  übcriassencn  Thieren  gefolgte 
Richtung  unsicher  zu  werden  s.  hicn  ,  rüttelte  ich  einen  h'uhrer  .luf, 
der  dann  aber  gleichfalls  bald  wieder  auf  ilem  Sattel  einnickte.  Am 
sichersten  orientirt  man  sich  für  <la^  Allgemeine  nach  tleiu  Winde, 
der  immer  in  derselben  Richtung,  und,  wie  wir  reisten,  entgegen  in 
das  Gesicht  weht. 

Morgens,  etwa  3  Uhr,  >  ihcn  wir  l?uschwerk  am  Wege  und  dann 

die  Corral  oder  Potrcro's  des  beim  Eluss  Pozuelos*)  gelegenen 
r  — 

*)  Nach  Alccclo  (der  dtv  Entfernung  der  WUste  von  Sechura  bis  Murro|ic  aut 
40  leguas  oder  bis  xum  Rio  de  Ptuuelos  auf  3a  Icgiias  angieM)  los  que  no  i>on  muy 
pricticos  en  cste  desicrto  sc  cxponcn  ä  gran  rie^go  <4enipre  que  sc  par.tn  h  descan^nr  u 
<jne  dwermen,  porque  luofjo  nu  ooiiocm  cl  cninino  y  un.T  vc/  jx-nliiln  h  dircccion  o  un 
inilagro  de  la  jjrovi<lciicia  ([110  110  jn.rc/.c.in  «tc  liamlirt-  y  sei,  tic  <\ul-  >c  cutiuan  inuchos 
exemplares  (XVIII.  Jahrhmuli-ri^.    Die  Oriciitirmi^      '«ciiiclil  au.i^cr  durch  die  Windrich- 
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Dorfes  Motupc  oder  Mor«)pf,  wo  wir  die  l'liicrc  in  einen  der.sell>en, 
in  wclehen  verschiedene  Arriem  s  1. liierten,  Iiineintrieben,  ohne  sonst 
Jemand  zu  seilen  oder  \  on  Jemand  l;i  st  lien  zu  si-in,  was  uns  l)ei  der 
in  diesem  Dorfe  für  dicStrassenrauber  j^eubten  Spionage  ganz  recht  war. 

Als  wir  eben  nach  Auftreibuncx  einigen  Futters  für  die  getränkten 
ThicreunsaufdiePonchozuni  Schlaf  hinwarfen,  ritten  die  zwölf  Kauflcutc 
aus  Catacaos  an  uns  vorbei,  Alle  stattlich  bewaffnet  und  auf  Angriffe 
vorbereitet.  Wir  hätten  uns  gern  angeschlossen,  doch  wollte  die 
Natur  ihr  Recht  haben,  für  die  Thicrc  sowohl,  wie  für  uns. 

So  tief  indessen  auch  der  Schlaf  war,  in  welchen  ich  verfiel,  so 
musste  ich  ihn  doch  bereits  nach  etwa  i%  Stunden  abschütteln,  da 
mich  der  Führer  mit  der  Nachricht  weckte,  dass  eine  andere  Kara- 
wane im  Aufbruch  begriffen  sei,  und  dass  er  bei  der  Unsiclierheit  tles 
Wejjes  dringend  riethe,  diese  Gelegenheit  nicht  voruljergelien  zu 
lassen.  Icii  hatte  mich  allerdings  im  Xothfall  mit  meniem  Regierungs- 
papier im  Laufe  des'l'ages  an  die  Behörden  zur  BeschafUnigcinerKscorte 
wenden  können,  aber  da  man  in  solchen  Sj>ilzbubeiinestcrn  nie  weiss, 
wie  weit  die  Beauftragten  selbst  wieder  mit  den  I'lunderbanden  unter 
einer  Decke  spielen,  und  da  ich  jedenfalls  eine  beträchtliche  Zeit  bis 
zur  Erreichung  eines  derartigen  Zweckes  hätte  opfern  müssen,  so 
bequemte  ich  mich  lieber  wieder  zum  Aufsteigen  und  Fortreiten. 

Die  Karawane,  mit  der  wir  zogen,  sah  allerdings  gerade  nicht 
so  aus,  als  ob  sie  uns  viel  Schutz  gewähren  könnte,  da  sie  solchen 
wohl  eher  von  uns  erwarten  mochte.  Es  war  eine  beträchtliche  2^hi 
von  Eseln  und  Mautthicren,  die  besonders  mit  getrockneten  Fischen 
beladen,  nach  der  Messe  von  Monsefu  reisten,  und  die,  wenn  sie 
eine  werthvollere  L.idung  geführt,  gewiss  grade  zur  Anlockung  der 
Rauber  gedient  haben  winden.  Da  ckr  l'uhrer  jedoch  einige  Be- 
kannte, wie  ich  sah,  unter  tkii  Arricros  hatte,  so  Hess  sich  seine 
Ab-icht  verstehen,  und  wollte  i(  h  ki  ini  l-linwendungen  machen. 

Der  sandige  Character  tlcs  Weges  d.iuerte  zwar  fort,  doch  war 
die  Umgebung  mit  Büschen  bedeckt,  und  auch  nach  dem  Meere  zu 
endete  die  Fläche  in  den  gebirgigen  Ausläufern  der  vorspringenden 
Cap's.  In  der  Ferne  zeigten  sich  Anzeichen  der  Ansiedelungen  in 
der  Umgebung  Lambaycque  s,  ab  plötzlich  auf  der  Seite  des  Weges 
zwei  Schüsse  fielen,  die  eine  grosse  Verwirrung  in  die  Karawane 
brachten.  Die  besser  Berittenen  sprengten  im  vollen  Lauf  der  Stadt 

fang  im  .Ml^nncinen,  auch  durch  das  Riechen  «K  ^  S;imii^,  fUr.  wenn  niit  Mist  f^cniischt, 
<ltn  Pfatl  «irr  Muihhierc  anzeigt,  (und  N:nltl^  null  «kn  Sternen,  besonders  der  Kichlung 
ilc>  »üdlicbcn  Kreuzes,  das  auch  Uber  die  blundctt  Angaben  zuläsül). 
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zut  unter  dem  Vorwand  wahrscheinlich.  Hülfe  zu  holen,  (oder  sonst 
bester  Absicht,  wie  zu  ihrer  Ehre  angenommen  werden  mag),  die 
andern  mit  Eseln,  Maulthieren,  Frauen  und  Kindern  drängten  sich 
im  Knäuel  zusammen,  und  wussten  nicht,  ob  vorwärts  oder  zurück. 

l'An  paar  (k  r  Arricrn  s  hielten  aber  Stand,  j^ut  t)der  schlecht,  w  ie  sie 
gerade  bewalTnet  waren,  und  da  auch  mein  Fuhrer  seine  Doppclhuclise 
in  Hereitschatt  setzte,  zu  der  meinerseits  ein  paar  Revolver  kamen,  so 
hielten  es  die  Banditen als  sie  beim  Naherkummen  die  Gegenwart 
\'on  Fremden  erkannten  und  so  Bewaffnung  voraussetzen  konnten, 
für  besser,  den  Zug  unbclästigt  zu  hsscn,  und  \ erschwanden  nach 
ein  paar  Rciterschwenkungen  wieder  hinter  den  Huschen,  aus  denen 
sie  hervorgetaucht  waren. 

leh  liess  indess  jetzt  mein  Thier,  das  sich  trotz  der  langen  Tour 
noch  überraschend  frisch  zeigte,  rüstig  vorangehen,  und  nachdem 
wir  den  Fluss  Lamba}  ec|ue  i^assirt  hatten,  betraten  wir  an  einigen 
verfallenen  Alterthumsrestcn  vorüber  die  ebenso  verfallenen  Strassen 
der  Stadt,  und  nahmen  Logis  im  Motel.  ich  hier  den  Terminus 

an  der  Küsten  -  I-j^eiibalin  erreicht  halle,  \  erabst  hiedete  u  Ii  lIcU 
Führer,  der  seine  Aufg.ibe  ganz  zur  Zufriedenheit  ausgeführt  hatte. 
Die  Kasse  ilieser  Maulthiere  von  Sechura  ist  eine  sehr  bemerkeh> 
werthc,  und  CS  bleibt  erstaunlich,  wie  rasch  und  aus  welch  (ver- 
hältnissmässig)  beschranktem  Hcdurinissc  schon,  sich  hier  eine  feste 
Spccialitat  hcrvorgebildet  und  fixirt  hat.  Vor  dem  Abgang  von 
Sechura  (am  Sonnabend)  waren  die  Thiere  bis  zum  letzten  Augen- 
blick gut  gefüttert,  getränkt  und  gebadet  worden.  Was  sie  am 
Wege  frassen,  war  kaum  der  Rede  werth,  zu  trinken  hatten  sie 
nichts,  und  deimoch  sah  ich  Montag,  vor  dem  Betreten  Morope's, 
dem  ersten  Ort,  wo  es  wieder  Wasser  gab,  das  eine  der  Maulthiere 
(vielleicht  bei  der  Witterung  der  Feuchtigkeit)  reichlich  und  wieder- 
holt stallen.  .\uch  sahen  sie  bei  iler  Ankuntl  in  Lauiba)  eijiie  ilurLh- 
aus  nicht  sehr  abgefallen  aus,  sondern  noch  ziemlich  rund  und  glatt. 

Nachdem  ich  ein  kurzes  l'ruhsiuck  eingenommen,  begab  ich 
mich  den  ziemlich  langen  \N  eg  zurück  nacii  dui  alten  Hauten,  die 
ausserhalb  der  Stadt  bemerkt  waren.  Sie  bestehen  aus  Luftziegeln 
und  zeigen  eine  beträchtliche  Ausdehnung,  sind  aber  an  vielen  Stellen 

*)  Ihr  V..rli;\iuitn>ifin  Ncheint  eine  altlun  i  luiglc  Eii^cnthimilichkeit  gradi-  auf  Jic^<.r 
Wf jjc^lrcckc,  d.i  scholl  Sttvciixin  \va!irtii<l   «kr  Kiisc  mmi  Lanihayi  ;tu-  iiath  Mirropv 
nit'ikt:   rtu'  road  hctwccn  tlii-^i-  towriN      ofti  ii  rri  i|tu  ii!i.<l  l>v  tolil-iis  w  ho  .in-  t;iiitr.illv 
runaway  .«»l.ivcs,   Siinaruiicb,  who  lurk  ainung  ihe  low  hrü^liwood  on   ihc  rüa<Kitlc  ;iu»l 
atUck  the  pai^scngers  (1807). 


Diyiiized  by  Google 


LAMUAVEi^UE. 


155 


unter  dein  ;inc,^c\V(.litcn  Sande  begraben.  Neben  den  lioiicn  Mauern 
ik>  Hauj)tL[ebaiides  Iie<;t  eine  (iraberstatte ,  wo  Knochen  uiul  1  Opfe 
jjcfunden  sind.  Die  Vorbauten  auf  einem  nahej^elegenen  Hüchel  ent- 
hielten Nischenthüren  und  Dach reste  aus  Schilfstroh,  und  man  bhcktc 
von  dort,  über  die  Aussenwerke,  auf  das  in  einiger  Entfernung  be- 
merkbare Meer  hinaus.  Rothe  Bemalung  Hess  sich  hier  und  da  auf 
dem  Mörtel  erkennen.  Diese  Lambayeque  angehörigen  Monumente 
verknüpfen  sich  dadurch  mit  der  für  die  alte  Geschichte  Peru's  be- 
deutungsvollen Landung  Naymlap*s  und  seines  Gefolges,  (worüber 
Weiteres  im  Geschichtlichen  des  zweiten  Theils). 

Da  um  die  Mittagszeit  auf  diesem  verbrcumten  Hoilen  die  Sonnen- 
gluth  mit  doppeher  Schwere  lastete,  hielt  ich  nach  den  zwei  durch- 
wncliten  Nachten  ein  längeres  E.xpuniren  nicht  für  rathsam  und  kehrte 
nach  dem  Hotel  zurück,  um  das  Gepäck  für  die  Abreise  am  Nach- 
mittag zu  ordnen. 

Früher  lag  Lambayeque  der  Küste,  und  seinem  Hafen  San  Jose, 
näher,  es  erlangte  aber  erst  bei  seiner  Versetzung  grössere  Bedeu- 
'  tung,  als  sich  die  Bewohner  des  1586  ausgeplünderten  Miraflores 
oder  Sana  (Santiago  de  Sana  de  Miraflores)  dorthin  zogen.  Wie 
diese  einst  durch  ihren  Wohlstand  und  Ansehnlichkeit  an  der  Küste 
den  ersten  Rang  einnehmende  Stadt  unter  w  iederhollen  Zerstörungen 
durch  Naturereignisse  litt,  so  wurde  auch  I  ..unbajeijue  davon  be- 
Irott'cn.  und  bei  meiner  Anwesenheit  I.itr  noch  die  halbe  St.ult  in 
Trümmern,  in  Folge  der  letzten  Ueberschwenimun^t;en  ihres  l'liisses. 
Die  vorüber*(elKnde  ßluthe  dieser  Stadt  im  Anfanj^  des  Jahrhunderts 
verdankte  sie  der  dortigen Etablirung  des  Königlichen  Tabakmonopols. 

In  der  Nähe  sind  mancherlei  Funde  gemacht  worden,  so  eine 
Urne  aus  Gold  bei  La  Pava,  wo  sich  die  Anlagen  früherer  Dörfer 
unterscheiden,  Goldsachen  in  der  Huaca  Rachada  (bei  Chipang),  und 
dergleichen  wurden  durch  periodischeRegen  in  dem  fast  trocknen  Fluss- 
bett des  Rio  de  la  Leche  ausgewaschen  bei  Montope  (zwischen  Lani- 
haycijue  und  ( >lmos). 

Die  I'J^enbahn  hihile  durch  eine  in  y\nbau  und  Gebüsch  (mit 
Algarroba  -  Baumen  (l'rosopis)  wechselnde  ICbene  nach  Chiclayo,  wo 
ich  in  der  l'osada  i  in  Unterkommen  fantl,  untl  am  nächsten  Morgen 
den  deutschen  Tlantaf^cnbesitzer,  Herrn  Soidfs,  aufsuchte,  der  in  der 
Nähe  bedeutende  Zuckerpflanzungen  und  Raffinerien  besitzt.  Durch 
ihn  wurde  ich  dann  mit  dem  Subpräfccten  (bei  Abwesenheit  des 
Präfecten)  bekannt,  und  konnte  während  meines  dortigen  Verwcilen's 
einige  Kleinigkeiten  erwerben.  Die  Umgegend  scheint  ziemlich  reich 
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an  Altcrthumcrn ,  da,  wie  mir  gesagt  wurde,  solche  mitunter  an 
Markttagen  von  tlen  Indi.inern  zur  Stadt  gebr.icht  werden.  In  den 
Aufzügen  tler  Indianer  wird,  neben  der  Troniniel,  die  Cliirimiya  ge- 
nannte l'lote  alter  h'orni  gespielt,  nieist  durch  Hleibelegung  verziert, 
wie  früher  durch  Gold  und  Silber  Auch  die  (in  den  Grabern  aus 
Stein-Material  gefundene)  PansÜötc  ist  noch  in  Gebrauch,  besonders 
in  Ecuador,  und  sieht  man  sie  für  augenblickliche  Benutzung  von  den 
Indianern  aus  dem  überall  gebotcfnen  Rohr  angefertigt.  An  manchen 
der  Häuser  waren  Baumzweige  ausgesteckt»  zum  Zeichen,  dass  es 
frische  Chicha  gab. 

An  einigen  Theilen  Peru  s  haben  die  Indianer  eine  Abneigung 
gegen  die  Ausgrabung  von  Alterthümcm  oder  gestatten  sich  die- 
selbe doch  nur  an  bestimmten  Jahrestagen,  vornehmlich  denen  hoher 
Feste  (als  Gründonnerstag,  Charfreitag  u.  s.  w  ).  Besonders  ist  auch 
das  Fest  des  Schulzheiligen ')  dazu  auser>ehen,  wie  sich  auf  ihn  über- 
haupt alle  Interessen  im  Leben  iler  kleinen  Ortsrhaften  c< »ncntriren 
und  von  ihm  zugleich  wieder  alle  Interessen  absorbirt  werden,  auch 
die  der  weltlicher  Gesinnten. 

Die  von  dem  Indianer  am  Festtage  des  Heiligen  an  die  Cura 
zu  zahlenden  Contributionen  verschlingen  ungefähr  den  ganzen  Er- 
werb seiner  Familie  während  eines  Jahres,  bemerkt  üUoa  aus  Peru» 
indem  ihre  Höhe  den  Zwang  bedingt  „para  entregar  al  fin  del  ano 
todo  lo  que  han  podido  acqucrir*'.  Der  Weltgeistliche  kaufte  damals 
das  Curat  meistbictend  um  den  höchsten  Preis,  der  dann  durch  die 
Indianer  wieder  zu  zahlen  war,  „lo  que  se  da  por  cada  curato  son 
sumas  tan  crecidas,  que  sc  hacc  incrcibles'*  (Ulloa).  Ks  werden  einige 
Items  aus  den  für  die  Begräbnisskosten  aufgestellten  Rechnungen 
mitgetheilt,  die  nach  gehende ni  Usus  (oder  Abusus)  jedes  Mal  in 
solcher  Weise  taxirl  waren,  um  ilurch  ihr  Total  sich  mit  dem  Ganzen 
der  Erbschaft  zu  decken  und  diese  zu  amortisiren,  su  dass  den  Krbcn 
weitere  Sorgen  und  Processe  gespart  waren. 

In  Lima  hatten  (im  vorigen  Jahrhundert)  die  heiligen  Vermächt- 

')  Wie  in  Kciunlor  niniinl  er  acliven  Antluil  an  <lcn  l'\->Un.  soon  as  the  dance 
coniiutnti  <1  ,  luo  i)f  the  ni«:n  look  tlif  aposilc  <»n  ihcir  slmtililrrv  m-l  nudc  liim  ioin  in 
thc  dantc,  i>a-»ing  througli  all  its  hgurcs  anil  varialiuns.  Evtn  in  ihc  tiiclc  -  »lancc  the 
Saint  merrily  pariicipated,  «nd  when  the  woni  was  given  tu  wheel  about  (damus  ana 
voelta),  bis  carrien,  wbo  couM  not  turn  round  with  thcur  load,  without  brcaking  np  thc 
circle,  danccd  hackwards  (s,  Ha«.äaiirt-k  ).  Da^  (  '><ncil  von  Gan^rn  (4.  Jahrhundert)  ana- 
thcniatisirt  bereits  dieienigen .  wilchr  die  Kote  dtr  Märtyrer  (iirilalitia  1  vtncliten  sollten, 
(loch  glichen  «-ie  uft  mehr  den  christlichen  Saturnalicn",  wie  iiuricr  die  Narren!»-  (und 
Es»els)-Feste  nennt. 
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nissc  (zum  Schaden  der  Verwandten,  der  Gläubiger  und  der  Armen, 
wie  hinzugefügt  wird)  die  Kirchen')  Lima*s  so  bereichert,  „qu'il 
De  reste  presquc  plus  de  biens  k  fond  aux  gcns  du  monde,  la  nature 
de  feurs  biens  est  r^duit  aux  effets  mobilters*'  (Prezier).    Also  aus 

uiuter-  und  rein- rclit^iöscm  Egoismus  für  das  cig"ene  Seelenheil,  be- 
raubte man  die  veniniiendcn  Verwandten  des  Mittel  s  für  das  ihrijre 
zu  wirken,  denn  ..luijus  nnxli  gratiae  et  dispensationes  ikui  concc- 
^Itintur  paupcribus,  qiiia  non  sunt,  ideo  non  possunt  cunsolari"  (am 
Schlii'^se  der  Taxenbestimmungen  für  den  Kauf  des  Ablasses).  Sehon 
Columbus  feiert  in  seinen  Hriefen  die  Macht  des  G()ldes,  um  selbst 
das  Paradies  zu  erkaufen,  und  ,,ecce  \  nl;int"  (die  Seelen)'),  rief  Bern- 
hard Samson  beim  Verkauf  jedes  Ablasszettcl's  (s.  Ammann),  die 
bei  Tetzel  alle  Sünden  vergeben,  ,.non  solum  commissa,  sed  etiam 
committenda"  (von  den  durch  Butterbriefe  zu  Sühnenden  aufwärts  bis 
zu  jenen  höchsten,  die  in  Emanuel  Sa's  und  Franciscus  Toletus* 
jesuitischer  Moral  bereits  vergeben  sind). 

Die  Geistlichen,  denen  diese  für  das  Jenseits  eingezahlten  Schätze 
ihrem  Niessbrauch  nach  zunächst  zu  Gute  kamen,  waren  für  die 
Colonien  in  Spanien  aus  solchem  iVusschuss  oder  (hier  besser)  Aus- 
wurf^} der  europäischen  Klöster  recrutirt  (s.  Barry),  dass  die  Capitane 

*)Uma  possunt  190,000  babitants,  oomptc  70  cglisis(celafait  une  i-glisc  |)(>ur27oohabi- 
uts).  Vom  en  avoir  autaht  h  Paris,  il  nous  cn  faudrail  700,  Or,  en  comptant  tout,  ^gliflcs, 

chapclles,  lemplcs,  synagoguo-i,  nnii^i  eu  avons  88,  soil  unc  par  21,500  habitant^  (Carrey), 
')  Nnch  Solls  y  ValcncuLla  hatten        Jesuiten  »len  Indianern  I{i>gola's  j^cK  lirt  :  ,,es 
>cyen  zwei  Götter,  eiucr  der  Kelchen,  der  andere  der  Armen,  jener  sei  viel  mächtiger, 
ab  dieser." 

')  Sumina  qutdem  cura  notavi  ac  comperi  maxiinam  paitem  vestnim  quotcanque  in 
ladiuD  venistis,  tales  esse,  ui  non  dico,  caelum  atque  Angeli,  sed  terra  et  daemones  ipsi  vos 

noso»  inviso<>qiie  hnhcant ;  scliriel)  I{i>c!ii)f  Lopez  de  Zunegua  den  americanischen  Geistlichen 
0552).  Die  Schiltlening  «It-;  liischof  K  .liieriim  von  <ien  (lei^tlichen  seiner  Zeit  (in 
Europa)  ist  indes>  nicht  viel  l>csscr  (X.  Jalirluiixli  rt ).  Arcortling  to  the  teslniiniu  of 
Ihe  niosl  zealous  calholics ,  many  of  ilie  rcyul.ir  clert^y  ni  the  Spani.sh  seiilenicnts 
itt  not  onljr  destitate  of  the  virtncs  becoming  their  profession ,  bot  regardkis  of  that 
otcRial  decorum  aod  respect  for  the  opinion  of  mankind  which  preserve  a  semblance  of 
Voith,  where  the  reallty  is  wanting  (Robertson).  Uenzoni  hörte  von  dem  damaligen 
^Mterriditcr  ( iuatenial.i'^,  man  müsse  den  König  bitten,  keine  Priester  wieder  nacli  Ame- 
rica lu  schicken  prupter  llagilia  corum  et  inleniperantissiinas  lildiHnes  fXVI.  Jahrhundert). 
Man  versteht  leicht  den  lirntluss  solcher  Heispiele  auf  die  Indianer,  ,,aninias  tan  liernas 
yblandas,  como  la  cera  blanca,  para  imprimir  en  ellas  el  sello  de  cuahjuicra  doctrina 
cttolica  6  erronea  y  qvalesqitier  costumbres,  buenas  ö  malas,  qne  lea  enaeBaren"  (Torque- 
"Ulla).  Thoso  of  the  clergy  of  Bogota  ,  who  choose  ,  live  in  open  adnltery  (Stewart). 
iJie  Priester  (in  Cu/co)  ,,givc  the  cxample  of  irregidar  doinestic  Iiahit^,  by  the  groatcr 
pvt  of  theni  kceping  an  ania  or  housekeeper"  (s.  Hall).  I>as  \  erliältiuss  der  (»eisiüch- 
IwiteB  unter  den  Weissen,  sowie  unter  den  Indianern  war,  mit  Ausnahme  <ler  ersten  Zeit 
ipkatn  Missionen  entwflrdigend  flir  die  Kiicbe  (sagt  Kortlcamp).  llie  priests  in  Lima 
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in  Cadiz  lieber  ihre  Abreise  um  einen  Monat  verschoben ,  damit  sie 
sich  der  Pflicht  entzogen,  sie  mitzunehmen  (1820).  Thomas  Gage  er- 
zählt aus  eigener  Erfahrung,  wie  die  Missionäre  für  die  Cblonien  von 
Spanien  bei  Gläsern  des  guten  Weins  von  Xercs  recrutirt  \i'urden 

(1625).  ICs  schien  „institiito  pcculiar  cn  aqucllos  eclcsiasticos  el 
sobrcsalir  a  todos  los  dcmas  en  l.is  pcrvcrlidas  costumbrcs  de  sii 
desan  cLjlad.i  \  Ida*'  (die  bcsoiulcre  der  Auf^Mbe  dieser  pcriiatiisclicn 
Geistlichen,  allen  Ücbrigcn  in  den  schlechten  Heispieicn  eines  wüsten 
Lebenswandels  voranzugehen)  und  Tschudi  kannte  einen  Pfarrer  in 
Huacho,  der  20  Maitressen  hielt  und  ihnen  aus  seinen  Einkünften 
Monatsgehalte  zahlte.  Nach  Terey  trifft  man  häufig  den  Cura  mit 
einem  ganzen  Haufen  angeblich  verwais*ter  Neffen  und  Nichten  um 
sich,  die  Kinder  eines  hypothesirten  Bruders  in  Südamerica.  Im 
Ganzen  gilt  es  den  Gemeindegliedem  noch  als  das  geringere  Uebel, 
wenn  der  Pfarrer  seine  Köchin  oder  sonstige  Haushälterin  als  Con- 
cubine  hält,  weil  sie*  dann  eher  ihre  eigenen  h'rauen,  schon  s^ci^cn 
scitiper  Mifersucht  wecfcn,  «r-irantirt  cjl.uiben.  Auch  den  \'ucataiRscn 
ist  der  Usus  oder  Abusus  der  Hernianas  politicas  oder  conipancr.is 
(vulgo  Köchinnen)  nicht  unlieb  und  macht,  wie  Stephens  bemerkt, 
den  Dorfpfarrer  eher  populär,  „as  it  is  supj>osed  to  give  him  settlcd 
habits." 

Um  der  aus  der  Ehelosigkeit  der  Priester  entspringenden  Sitten- 
losigkeit  entgegenzutrefen,  ist  von  manchen  Seiten  die  Aufhebung 
des  Cölibate^s  urgirt,  wie  für  Peru  von  Vigil  in  seinen  Streitschriften, 
und  unter  Maria  Theresia  hatten  manche  Gemeinden  in  Mähren  vcr- 

heirathete  Seelsorger  verlangt,  um  ihre  IChefraucn  gegen  Angritfe 
zu  sichern.  I)r»ch  würde  dadurch  der  Gehorsam  in  den  Reihen  (le> 
papstlichen  Heeres  erschüttert  werden  können.  ,AVeiui  man  tlen 
Geistlichen  die  Khe  gestaltet,  so  ist  die  römische  päpstliche  Hierarchie 
zerstört,  das  Ansehen  und  die  Hoheit  des  römisclun  Bischofs  ver- 
loren, denn  verheirathete  Geistliche  werden  durch  das  Jiand  der  Frauen 
und  Kinder  an  den  Staat  gefesselt  und  hören  auf,  Anhänger  des 
römischen  Stuhls  zu  sein'*,  wie  der  Cardinal  Staatssccrctär  Pallavicini 
bei  den  Berathungen  über  die  Priesterehe  bemerkte  (unter  Pius  VI.) 
Wegen  des  Unwesen  s  der  Büsserinnen  in  der  Kirche  hatte  der 


arc  ilisgustini;,    Many  liavc  I  sccii  ahsolutcly  ilrunk  in  tlic  strci-l.  aiul  I  only  wisb  thi* 
was  the  woist  thmg,  I  had  to  say  uf  them  (s.  Hrand).   TniUndo  de  recojeiiM,  me 
dijo  el  cnra  si  queria  tomase  conmigo  el  lecho  su  liellisima  hija.    Mc  asegarii 
lialiia  lonido  oU«  coinuniiacion  que  cun  iiii  coinpaAcru  cn  caso 
de  Vidaone  atis  seinen  Erlebnissen  auf  der  peruanischen  Sierra  (iSaa). 
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Patriarch  Nektarius  die  Poenitentiarien  aufgehoben,  aber  von  den 
Klöstern  Perus  erzählt  Ulloa:  las  mugeres  hacen  ofüctos  de  los  legos 
(Frauen  dienen  als  Laienbrüder),  und  mochten  so  die  subintroductae 
(imtffaxiat  oder  uyantjtai)  oder  extraneae  (dilectae  oder  ascititiae) 

ersetzen,  als  keusche  JiingtVaiu  n .  die  mit  i'licloscn  ( jcistliclu-ii  in 
Lincm  Ivette  schliefen,  weil  auch  unter  den  I  lainnien  unverletzt  blci- 
bcrul,  nach  des  ^trenf;eren  ("\  ])rian's  Urtheil  da^^ej^aMi  Dini^e  dabei 
treibend,  die  sicli  selbst  einer  niaieutikischen  Untersuciuuijj  entzo.L^en 
s.  Theiner)  Als  einst  der  heilige  Franciscus  und  die  heiliia  Clara 
(in  der  Kirche  von  Asel)  T^usammen  beteten,  loderten  die  l'lammen 
ihrer  Liebe*)  so  heiss,  dass  sie  aus  den  Fenstern  hervorschlugen,  und 
schon  die  Spritzen  herbeieilten.  So  zu  sehen  an  einem  Kirchen- 
Gemälde  Quito*s  (s.  Hassaurek).  Bei  Picart  findet  sich  (nach  anderer 
Version)  die  genauere  Beschreibung  dieses  Ereignisses,  wie  „Madame 
Sainte  Ciaire**  entra  pour  diner  bei  St.  Franciscus,  und  wie  sich  die 
beiden  Heiligen  während  des  Tischj^aspräches')  erhitzten. 

Bei  Barr>''s  Anwesenheit  in  Peru  (1820)  feierte  ein  Prior  die  Ge- 
burt eines  Sohnes  mit  seiner  Concubine  nu  hrere  '1  .il'c  lani"  mit 
..B.UKjuetes,  l'^andaiii^os,  l'ue*^n)s  artilieiales  y  otros  di\  ei  siniies"',  und 
Nuich  lusti,i^en  l.eln  ns  -juAü  es  L^enut;  in  den  Conventen.  Der  katlio- 
lische  Clerus^)  in  den  Sia.iten  Sudiunerica's  handelt  so,  als  ob  der 
Dienst  der  Unzucht  ihm  vorzugsweise  obliege  und  er  dem  freilich 
nicht  minder  verdorbenen  Laien  mit  seinem  Beispiel  vorlcuchten 
müsse  (bemerkt  Theiner). 

Es  war  ein  eigenthümliches  Verhängniss,  dass  gerade  damals^), 
als  der  durch  die  Jubiläen  (eine  christliche  Auflage  des  jüdischen 

')  Cllcxlisani  ifUiiuit  xni  iro9^  ymn/uvot  (Thtvuloret). 

<  >n  iriiuve  ici  fort  onlinairc,  «pif  los  rili<4it  ii\  nülcnt  nss«  /  sdiivmt  visiti  i  k-s  rt-ii- 
gicuscs,  rjui  oiit  cinhrassc  Ic  meine  ortlrc,  pnssaiU  unc  parlie-  du  jour  a  gDiili  r  leur  inusu|uc 
et  ä  manger  Icurs  confitures,  bemerkt  nillaud- Vafeiines  aus  Mexico  (18I7).  Die  .nmeri- 
GUttsdien  Klöstter  ilientcn  zugleich  qIü  FrettttenhSuscr  (nach  Schepeler). 

')  Sacerdotc«  moderni  sunt  angeli  incubi  per  Inxuriam  (s.  llolkot).  Nach  Noimann 
oalniien  die  tieistlichen  tn  Vucatan  an  allen  festlichen  Ausschweifungen  eifrigsten 
Anthtil. 

*j  Iku-iis  ilic  Syinulc  von  Ma<^on  (5^5)  halle  (jcltlopfcr  gegen  die  Hürde  der  Sümle 
empfohlen,  und  npSter  steigerten  sich  die  Geldeintreibungcn  von  Rom  in  solcher  Weise,  dass, 
wie  Berahard  von  Clairveaux  an  P^^Mtt  Eugen  III.  schrieb,  sdne  Legaten  die  fnuizösiache 
Kirche  schlimmer  als  die  Magyaren  geplündert  hatten.  Besonders  aus  Anlass  der  Kretu- 
zlge  erwiesen  sich  als  ergiebige  Einnahuu  quelle  die  Crusado-Bullen,  die  noch  in  Ame- 
rica alle  zwei  Jahre  zur  Krlaul)ni-->i  der  K.i^tciKpei'ien  nu'.t^c^t  hon  wurdrii ,  nht  r  die  von 
Papst  Martin  IV'  von  den  Gläubigen  Eurupa'.s  au^  \  urwand  eines  Kri'U/zii}^'(.-N  crhalteneu 
Suumen  wurden  zum  Besten  seines  Freundes  Karl  von  Anjou  im  Kriege  gegen  Arragonien 
>eiv*ndt.   Urban  n,  erltess  zn  Clennont  in  Bezug  auf  die  Kreuzzttge  Flenar^Indulgensen, 
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Jobel  oder  Jobble)')  gesteigerte  Ablassschwindel  das  ganze  Institut 
der  katholischen  Kirche  in  eine  auf  das  Jenseits  trassirende  Wechsel- 
bank')  verwandelt  und  der  pecuniärc  Gewinn  im  Seelenschacher  zum 
einzigen  Zielpunct  gemacht  war,  die  Goldländcr  America's  entdeckt  und 
also  gleich  mit  aller  Art  Indulten/.] >.4)icren  überschwemmt  wurden,  mit 
jenen  Bullen,  welche  Jovellanos  bezeichnet,  als  periodische  Veröffcnt- 
licluin^a  n  höchsten  Preises,  jrcrinjjjstcn  Worthes,  nndt  iitliclistc  n  Druck,  s 
uiul  schlechtesten  l'apiers  (die  W'enij^e  lesen  und  Xienianil  versteht, 
Alli'  aber  kaufen).  W'elcii*  ein  j)l(»t/.licher  Unischla^L(  für  die  Indianer, 
die  bisher  in  ihrer  düsteren  unil  nielancliohschen  Relij^ion  die  i^'erini; 
sten  Vergehen  mit  lilutcnt/.iehuny;en  und  peinigenden  Kasteiun^^cn 
gebüsst  hatten,  und  die  jetzt  die  schärfsten  Vergehen  mit  ein  paar 
Groschen^)  abkaufen  konnten,  sofern  man  sie  ihnen  gelassen. 

So  ist  es  nicht  zu  verwundem,  wenn  wir  diejenigen  Conquiata- 
dores  und  ersten  Missionäre/die  das  Land  noch  in  seinem  ursprüng- 


(«rcgor  VI.  filr  den  Kirchenbau,  Gregor  VII.  dagegen,  um  den  Krieg  gegen  den  Kaiser 

Ilciiiricl»  IV.  iii  Gang  zuhalten.  I'.ipst  Johann  XVI.  iiucnt.i  Ics  caunoniv.itions  pour  mul« 
tiplier  ks  liclu  ^-i-^  »U-  •^mi  trc-nr  (s.  I .Icin-nti: ) .  *"i<l  1>^"'  <Iii)>  \  »Tp.itlilcn  tics  AMas>vi.r- 
Uirlii-.  K.uifUntf  ciit'siaiiiicn  ^lU  h  si  [irciciidcii  Missbräuche,  d.iss  sich  seihst  «Icr 
trüge  Kcichstag  (1322 j  zu  lU  sthwtnltn  vctauLosNl  >ah. 

>)  Nachdem  in  Folge  eines  sufallig  auftauchenden  Volksaberglaubens  im  Jahre  1299 
(s.  Cajetanus)  die  Jubelfeier  1300  (durch  Bonifaz  VITI)  eingeführt  war,  wurde  »ie  baki 
als  s<»  profitabel  erkannt,  dass  CIcment-i  VI,,  <!cm  >lt  1  hun<li.rii.Hhrige  Zwischenraum  /u 
lang  scliic-n,  eine  neue  Pilr  1350  verkiindi  tt-,  l'rh.m  \  I.  iVu-  L?i  ri  t  l  iiun«;  nach  tU-r  I^-l»cn>- 
«l.uier  <'liri^li  für  alle  _V>  Jaliic  uuiiNclile,  iiinl  l'.uil  11.  ein«  n  ^fjahri^cn  ( "vclti<  fevtMt/te. 
Als  Karl  \  1.  im  Jahre  1400  wegen  des  dantai.s  wiilhen<len  Krieges  ilen  UcnucIi  Rom  > 
verlK>ti  half  sich  Donifax  IX.  mit  einem  Nachjubiläum ,  und  erleichterte  den  Ankauf  des 
Ablasses  dadurch,  dass  er  den  an  der  Pilgerschaft  verhinderten  für  den  dritten  TheU  der 
Keisekosti  n  in's  llaus  gis.-hickt  wukIc.  In  Clemens  VII.  zur  Feier  des  Jul>eljahres  cr- 
la5Senen  bulle  wurde  den  l'*.n^'eln  des  l'ar.uliescs  der  Ik-feld  erllieilt,  d  i^s  sie  die  Seelen  iIlt 
auf  der  Reise  Sterbencleu,  ohne  Ansehen  der  l'ersun,  und  olme  in)  Kej^ifeucr  eine  Stati"ii 
zu  machen,  direcl  in  das  l'aradies  zu  führen  iiatten.  ,,Wa.s  der  i'apst  immer  vermeint 
7ur  Vermehrung  seines  Reichs,  Ansehens,  weltlicher  Flacht,  fleischlidien  Wollüsten  dien- 
lich :  wann  er  seine  Blutsverwandten  bereichem,  Kri^  führen  wolle  u.  s.  w.,  dieses  Alles 
und  noch  mehr,  hat  er  vermittelst  Ablast' s  zu  erwerben  getrachtet"  (s.  Haltinger). 

I>er  Keli^idUsstifter  seihst  sulhe  palästinensischer  ilandelsspeculation  gefulf^t 
sein;  (.'lemenl  \  .  assiire,  "pie  Jesus-Clirist,  cunme  un  lu)n  pere,  a  amasse  un  tresor  inluii 
«ju'il  a  conhc  ä  Saiot-l'ierrc  et  ä  ses  successeurs ,  pour  etre  tlistrihue  aux  hd^les  (>.  P»ou- 
vier).  Que  les  indulgences  s'appliquenl  par  mani^  de  paiment  aux  fid^les,  qui  vKent 
encore,  rien  n'est  plus  Evident,  puisque  l'Eglise  tire  de  son  tresor  et  offre  pour  etu  un 
prix  tr^-capable  d'eteiiidrt  leurs  dettes ,  et  quc  ce  prix  ayant  une  fois  ete  accepte  de 
liieii,  romnie  i!  I'a  ^t^,  nn  ne  peut  »hre ,  qu'il  pardonne  ä  titrc  ^'ratiiite  (('cUel).  1»!^ 
L  elierNel/.ung  «les  Wortes  l'oeiiilentia  durch  liussc  (Krsalz)  beweiht  bereits,  w  ie  Kurtz  l>c- 
merkt,  die  frühe  VcrÜachung  des  Degriflk. 

*)  Wie  bequem  und  verführerisch'  ist  es  da  nicht,  seines  Heiles  immer  wieder  auf's 
Neue  versichert  au  sein,  und  doch  ein  heilloses  Leben  zu  fahren  (bemerkt  Hase). 


üiyilizuü  by  GoOgle 


MORAL. 


161 


liehen  Zustand  gesehen,  schon  wenige  Jahre  nach  der  Besitznahme 
über  den  Verfall)  der  früheren  Ordnung  und  Gesittung  klagen')  hören 
und  die  vorher  zur  CivUisation')  heranreifenden  Indianer  jetzt  rasch 
in  thierische  Stumpfheit  verfallen  sahen. 

Im  Lob  der  natürlichen  Moral*)  welche  die  Indianer  in  ihren  ur- 


')  Habemos  destraido  con  nucstro  mal  ejemplo  gente  de  tanto  govierao  como  cran 
estos  natttialcs,  y  tan  qttitados  de  conieter  dcliins  ny  excettos,  sagt  in  «einem  Testament 
('559)  ^'^^  I-ct/it      :  ( 'i.n  iMisiailoro  (Anttiiiiu  de  la  Calancha). 

'j  r>it'  l'r-.aclii ,  *lasN  tlic  f;utfn  Sitten  «Icr  Indianer  verloren  i^int;«  n.  war  (n;icli  l'.ulre 
Kray  Tornbio^  t-l  habcrse  sujeladi»  :i  los  K>|)anoIes.  I'or  i\nv  ilcstle  enionccs  criniien<,o  ä 
DO  hiber  aquel  concicrto  y  pulicia  y  justicia,  que  antes  solian  teuer  enlre  ellus.  Und 
ausserdem  bemerkt  Torqueroada:  Crecieroti  estos  reinos,  asi  en  gente,  como  en  autoridad, 
hasta  b  entrada  de  nnestros  Espafioles,  que  descaeciö  y  sc  disminnyö  en  todo.  In 
VucaiJii,  w!c  Lunda  bemerkt,  glaubte  man,  dass  «lie  I-'raiicn  tugendhaft  gewesen,  ehe  die 
Spanier  gekonnne^n  seien,  luu!  «las-s  sie  il  n  iii  Recht  hätten  (U  nian  ra/on).  sei^un  los  \  ic- 
jo>  .iota  lluran  (quel  aveii  jniur  un  c^e^ue,  sci/l  iirasseur  \\uu.u).  .Sicn<lo  Uenliles  y 
pagADus,  nos  dan  ejemplu,  si  ejempioü  deben  tomarse  de  cosas  niuralmentc  virtuosas, 
vigt  bein  Rückblick  auf  die  politisdien  Institutionen  (in  Mexico)  Toiquemada,  von  den 
Indianero,  die  dagegen  au  dieser  Zeit,  ,,cmdo5  enlre  gente  espaftola  y  entre  la  immen- 
»idad  de  sus  ojiresiones  y  trabajos  ya  es  la  gente  mas  apoiml.i  de  I  Mumlu.  Bisdiof 
'ijrccs  voll  'llastala  rühmt  in  seinem  ISriefe  an  l'a|)st  Paul  III.  ihe  guten  Anlaj^'en  nnd 
tahiijkeUcn  der  Indianer,  pariltus  paria,  rattunis  uptiniae  conipolcs  sunt  el  inlegn  senstis 
ac  capitis,  $ed  insuper  nosMratibus  pueri  istorum  et  vigore  spirilus ,  et  sensuum  vivacitate 
deKtciiofe  in  onrnl  agibili  el  intelligibili  praestantiores  reperiuntur.  Las  Casas  rilbmt  die 
<jclehngkcit  der  Indianer  auch  in  den  moralischen  und  speculativen  Wissenschaften,  sowie 
'lic  Klugheit  ni  iln'  t  politischen  Regierung  (s.  (  lavigero),  und  Zuniarraga  nennt  sie 
i:ä>--i{;,  siiuireich  uml  talentvoll  (1531).  Wie  ilei  iJi^ehof  Zuniarragua  i  r/ählt ,  wandten 
•hm  die  Aken  unter  den  Indianern  bei  meinen  IJekehrnngsversuchc  ein,  dass  sie  vor  dem 
Unistenlhuin  gliicklicher  und  besser  gc\vcsen.  ,,l>ic  heuligen  Mexicaner,  bemerkt  Clavi- 
gcTQ,  «ud  den  alten  nicht  mehr  gleich,  sowie  die  jetzigen  Griechen  wenig  ahnliches  mit 
<feMn  aus  den  Zeiten  des  Flato  und  Ptericles  haben".  Als  der  Bischof  Bastidas  in  Coro 
einem  Indianer  einige  Schurkereien  vorwarf,  antwortete  ihm  derselbe,  dass  er  ja  Christ 
»erden  wolle  (me  voy  haeiendo  chri])stiano) .  unti  ()\iedo  setzt  hin/.u ,  dass  er  hcab- 
nditigi  habe,  damit  auszudrücken,  er  wolle  jel/.t  ein  Schurke  werden,  gleich  den  Christen 
(oder  Spaniern).  Un  honune,  qui  sc  senl  charge  des  crintes,  sc  croit  ensuite  en  bien 
itoondlK,  avec  l'^lia^,  lorsqu'il  apris  avoir  entendtt  la  sainte  messe,  il  a  eu  Thon« 
Bcar  de  boiaer  la  robe  de  St.  Frangois  ou  la  manche  d'un  Dominicain,  qu'il  re- 
cummence  a  nouveanx  frais  ses  injustioe  avec  la  mSmc  impimit^,  bemerkt  Coreal  aus 
Lima  (1666). 

*)  Draper  stimmt  Carli  bei,  ,, dass  zur  Zeil  dei  Krol>erung  der  sittliche  Mensch  in  l'eru 
<icn  Europäer  Uberlegen  gewesen"  und  bemerkt  hinsichtlich  der  americanischen  Men- 
(dtenopfer  (als  Theil  einer  religiösen  Feierlichkeit  und  vnbefleckl  durch  Leidenschaft): 
..Es  gab  ktm  Schaufel  auf  dem  americanischen  Continent,  Uber  weldies  ein  recht- 
vhtlEnicr  Mensch  so  tief  (tir  sein  (i  -^Idecht  hätte  errüthcn  können,  als  das  im  west- 
lichen Europa  dargebotene,  wenn  dci  Ketzer,  dem  i\:i<  (»esiändnisN  durch  die  Tortur  er- 
jitissl  war,  in  einem  ärmellosen  Kleide  nnt  darauf  geinallen  lliiilern  abscheulicher  Ueilcu- 
luig  2u  beinern  Pfahle  schrill"  (in  den  Aulo-da-fe's).  Sans  doutc  l'hunmte  mural  du  l'erpu 
teit  iaSminent  plus  pctfectionn^  que  l'Europeen  (meint  Carii). 

*)  Es  veidad,  que  en  tiempo  de  su  gentilidad  no  mentian,  «mo  aora  en  su  Chri- 
Bittisa:  Aoierica.  L  11 
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sprünglichen  Verhältnissen  geleitet  hatte,  vereinigen  sich  die  Entdecker  | 
Mexico's  und  Peru*s,  dass  aber  solche  Tugenden  der  Heiden  in  der  | 
Werthabschätzung  höchstens  als  glänzende  Laster  zu  gelten  haben,  j 

darüber  haben  sich,  (seit  Lactantius)  gewiegte  Autoritäten  bereits  ge- 
einigt, und  niituiitcr  w  urtlc  den  Indianern  sogar  das  Ueberniass  ihrer 
Tugendhaftigkeit  vorgeworfen,  da  sie  nicht  einmal  etwas  zu  beichten') 
hätten,  und  deslialb  tückischer  Weise  den  l^Mchtvatcr  der  Möglich-  , 
keit  beraubten,  den  Kauf  eines  Ablasszettels  anzAiempfehlen.  j 

Ohne  Einkünfte  würde  aber  die  Kirche  ihre  kostbaren  Institute 
nicht  aufrecht  halten  können,  und  deshalb  blühte  sie  nie  mehr,  als 
wenn  das  Ablassgeschäft  in  Flor  stand. 

Freilich  soll  nach  Mariana  auch  in  Rom  gerade  beim  Jubeljahr 
(15CX))  die  Sittenverderbniss  grösser  gewesen  sein,  als  je,  aber  dort 
verstand  man  wenigstens  die  Lehre  Thomas  von  Aquino  über  den 
Thesaurus  supc  rcro;4ationis  pcrfcctorum  oder  nieritoruni  superabun- 
dantium,  und  konnte  seine  Unerschopfiichkeit  herausrechnen,  wenn 
Albert  M.  und  Alexander  von  Haies  zusaninicnstininiten,  dass  bereits 
ein  Blutstropfen  für  das  Total  der  Sündenvergebungen  genügt  haben 
würde,  und  jetzt  noch  der  ganze  Ueberschuss  der  Heiligen  und  Mär- 
tyrer^) hinzukomme. 

stiaiii:in)o  inifiUcn  tanto,  que  apenas  saben  los  nias  decir  la  venlad,  bemerkt  Vn\tc  inf 
Toribio  von  den  Indianern,  welche  als  Erklärung  angaben:  „qac  oamo  la  entndadelo» 
Espaftoks  y  las  guems>  que  les  sobtevinieron,  dieron  tan  gran  baib^  k  la  tierra,  pcidicn» 
en  muchas  cosas  el  rigor  de  su  justitia  •  d  castigo  y  orden  politioo,  qne  guaidabaa,  j 
como  les  faltö  la  jurisdicion ,  que  antes  tenian,  no  podian  repriinir  los  vicios,  que  i4  (W 
golpe  sc  iban  introducion«!«),  pur  lo  riial,  ni  p<)«lian  caMigar  los  mcntirosos,  ni  otros  nin- 
gunos  pccadus,  (jue  cn  su  j^cntilidad  tenian  jior  ^r.ivcs  y  di};n»>s  dt*  ca*>lign,  y  qur  coim- 
la  gente  comun  se  hall6  libcrtada,  y  no  sujeta  d  estus  rigorcs,  sultö  el  freno  al  vicio  f 
corriö  tras  la  soltnra,  sin  temor  ni  miedo"  (s.  Torqueroada).  Das  Taufwasser  machte  in* 
dess  Alles  wieder  gut.  Die  Aufcählung  aller  der  von  Chlodwig  unter  den  Giendo  seiatr 
Zeit  begangenen  Schandthaten,  schlicsst  Gregor  von  Tours  mit  dem  Satze«  das»  titloU 
täglich  seine  Feinde  vor  ihm  nii-di  istrtcktf  und  seine  Herrschaft  vergrössertc ,  weil  *r 
rechten  Herzens  vor  ihm  wandelte  und  that  ,  was  in  seinen  Auf^en  w ohlf^efallil,'  «1^  • 
Locbcll  vermutliet  bei  dieser  erstaunlichen  Folgerung  eine  V'erschreihung  des  .Manubcnpt>» 
(da  es  noch  nicht  ein  V  ersehen  des  Setzers  sein  konnte).  Doch  wird  das  Gehini  desfna- 
kischen  Mflncbs  den  Zusammenhang  wohl  verdaut  haben. 

')  Viele  Indianer  fanden  sich  (wie  Torquemada  klagt)  de  tanta  simpliddad  y  pmvca 
de  almat  que  no  saben  pecar,  tanto  que  los  confesorcs,  con  algunos  de  ellos,  se  halUn 
mas  embara\;ades ,  qne  con  grantles  pecn<lores,  buscandn  aP^nna  inateria  de  pecado,  p'' 
donde  les  j»uedan  dar  el  hcneficio  de  la  absolucion  (und  die  Kundschaft  für  den  Vcrkaul 
der  Ablasszettcl  zu  vennehrt  n). 

*)  Suffidat  Martyri,  pixq.ria  delicta  purgaase,  meint  der  Kitchenpfeiler  Tcrtolli». 
aber  (tröstet  sidi  die  Orthodoxie)  „alors  il  itait  engag6  d^ns  les  erreurs  de  Moata« 
(s.  Bouvier)  und  (nach  Thomas  von  Aquino)  multum  operibus  poenitentiae  sapcRMfi^* 
verunt  ad  mensuram  debitorum  suomm  (die  Heiligen). 
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Wenn  üidess  Rom  sehr  wohl»  wie  in  Pctrarca*$^)  Schriften,  mit 
Babylon  verglichen  werden  mag,  würde  die  Sittenverderbniss  doch 
bereits  in  der  reinigenden  Kraft  der  dortigen  Atmosphäre  ihre  natür- 
liche Läuterung  finden ,  und  wer  etwa  ein  Uebriges  thtm  wollte, 

brauchte  nur  den  von  Bonifaciiis  für  die  Hetcr  in  iler  St.  Petrus- 

Kirche  (1300)  ertheilten  Ablass  für  ein  Gerin<^"es;  zu  erkaufen,  non 
soliim  i)lcn.ini,  sed  h.)nLji<)reni,  inio  [)lenissiniani  oniniuin  suoruiTi  ve- 
niam  pcccatoruni.  Damit  war  dann  Satanas  mit  allen  seinen  lleer- 
schaaren  ein  billiges  Falibcin  gestellt,  und  sie  musstcn  wohl  auf  den 
leckeren  Bissen  verzichten,  so  sehr  ihnen  auch  zum  Verschlinj^en  des- 
selben der  Mund  bereits  gewässert  haben  mochte,  zumal  die  schlechte 
Erfiihrung  mit  Hrowitha's  Vicomte  Theophilus  (bei  Rutebeuf'zur 
Witzigung  dienen  musste. 

Es  war  im  Einklang  mit  dem  sanften  und  liebevollen  Character 
der  höchsten  Kirchenfürsten,  diese  Gnaden,  zu  deren  Ertheilung  äie 
Vollmacht  besassen,  dem  armen  Menschengeschlecht  möglichst  oft 
zuzuwenden. 

I'"ine  früliere  Hescluankung  auf  icx)  Jalire  w.ir  von  .Mcxander  VI. 
zu  dunsten  der  lieihi^en  Anna  auf  30/ xxj  Jahre  verlani;ert.  und  ausser 
dem  Jubeljalir  -  Ablass  des  XIII.  Jahrhunderts  blieb  noch  die  Wahl 
zwischen  dem  Portiuncula-Ablass  der  Franciscaner  oder  dem  Kosen- 
kranz-Ablass  der  Dominicaner,  die  sich  in  der  Rcclame  möglichst 
uberboten. 

Noch  bequemer  war  es  in  früherer  Zeit,  als  sich  der  Ablass  so- 
gar durch  Stellvertretung  gewinnen  liess  (wie  in  China  ein  reicher 
Verbrecher  einen  Substituten  zum  Kopfabschlagenlassen  vorschieben 
kann),  und  von  einem  fränkischen  Grossen  wird  berichtet,  dass  er 
die  vorgeschriebene  Busse  einer  siebenjährigen  Fastenzeit  durch  drei- 
t^jjes  Fasten  von  120  Vasallen  erledigte.  Andere  Redeniptionen 
(im  Abkauf)  ^ab  es  die  Fülle.  Zunächst  hatten  die  lkissun<;svor- 
Schriften  in  Theodorus'  Uber  poenitentialis  zu  RegiiKJS  von  l'ryni 
Ta.xirun^  der  Redeniptionen  j^efuhrt,  und  tlaraus  folgten  die  weiteren 
Milderungen  in  den  Indulgenzen  von  selbst,  wobei,  leicht  erklärlich, 
die  Geldabhndungen  sich  für  die,  welche  sie  leisten  konnten,  am  be- 
quemsten boten,  und  für  die  Annehmer  leider  als  die  vortheil- 
haftesten  und  deshalb  willkommensten. 

')  \  erit.i'^  il>i  «lenRiui.'i  est,  rihstiiunti.i  vero  rusticitns ,  ptidicitin  prolmini  ini^in«; 
(Pctr.irca)  .im  r<iini>cli'  ti  Hof  in  .Vvignuii  (<lci»i  Ril>yIon  nn  «In  IsIhmu  ).  N;icl>  Viiuciilc 
Huua  ist  liit;  katliohsclic  Religion  in  dcti  spanischen  Cuiunicn  nur  ,,cinc  Mas.sc  al)crgläu- 
bbcher  Cctemonien  und  das  Werkseug  IHr  Geis  nnd  Unterdritckang". 

11* 
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Obwohl  die  volle  Vergebung  der  Sünden,  die  von  Gregor  VI. 
bereits  angedeutet  war»  ihre  eigentliche  Ausbildung^)  erst  später  unter 
Urban  II.  fand,  so  trat  sie,  nach  ihrem  ganzen  Nachdruck,  bereits  in 
den  Segnun^an  hervor,  die  Anselm©  von  Lucca,  Gregors  VI!.  Legat, 

denen  vcrhiess ,  die  im  mcineidijjcn  Treuebruch  das  Schwert  Ljegen 
Heinrich  IV.  zucken  wiirticn,  den  Kaiser  des  licilij^cn  rt»nii.schcn 
Rcidic  s,  und  König  der  deutsi  licn  Staninu-,  deren  nationale  Knt- 
wickhini;  in  ialirlmndcrtclangcni  Siochtlunii  ilurch  diesen  ultranion- 
tanen  Krebsschaden  des  Papsuiiunis  zerfressen  wurde.  Dieser 
Kirche  gegenüber  gilt  noch  heute  das  von  Voltaire  missverstand- 
h'cherweise  auf  die  Religion  angewandte  Wort:  „Ecrasez  linfame." 
Und  einem  Deutschen  muss  ein  solcher  Stossseufzer  selbst  noch  mehr 
aus  vollem  Herzen  kommen,  als  dem  Franzosen,  dessen  Geschichte 
doch  wenigstens  für  eine  Zeitlang  durch  die  nationale  Reaction  der 
gallicanischen  Kirche  vom  ultramontanen  Alp  erleichtert  war,  wie 
den  Niederländern  die  Unabhängigkeit  der  Utrechter  Kirche  zu  Gute 
gekommen  ist. 

„Das  Ut  bi  rniass  des  Straflcidcn  s  hei  den  Heiligen  (die  in  einem 
Masse  leiden  untl  tluiden  nuissten,  wie  es  als  zeitliche  Strafe  für  ihre 
Sunden  nicht  angemessen  war)  kann  Anderen  zugewendet  werden'", 
und  „aus  dem  so  gebildeten  Gemeingut  schöpft  also  die  Kirche, 
wenn  sie  für  Lebende  und  Gestorbene,  wenn  sie  entweder  einen 
theil weisen  oder  einen  vollständigen  Ablass  ertheilt,  wenn  sie  ihn 
unbedingt  oder  nur  unter  gewissen  Bedingungen  zur  Anwendung 
bringt",  lehrt  Möhler,  und  Bouvier:  „Die  Kirche  (in  Verleihung  der 
Ablässe)  zahlet  der  Gerechtigkeit  Gottes  den  Preis,  welchen  wir  Ihm 
wegen  der  Sünden  schulden,  und  übt  zugleich  einen  Act  der  geist> 
liehen  Gerichtsbarkeit  aus,  indem  mittelst  ihrer  Gewalt  der  Schatz 
der  Kirche  aufgeschlossen  und  das  Band  der  persönlichen  Strafe  gc- 
lös't  wird,  durch  Substitution  der  Strafe  eines  Andern."  Nach  \\  il 
heim  von  Segnela}*  dagegen  (dem  Ih.schof  von  Auxerre)  ,, verspricht 
die  Kirche  durch  die  Ablasse  Vieles,  was  Gott  nicht  erfüllen  werde', 
inilem  es  nur  darauf  ankäme,  die  Menschen  durch  eine  Art  frommen 
Betrug  zu  guten  Werken  anzureizen  (s.  Schröckh). 


*)  Das  GUttbensverlangen  an  die  Ablfisse  war  begrflndet  anf  die  EDUdieidwig  des 
Condls  von  Trient,  die  „tndulgentianiin  usmn  cliristiano  pupulo  maxitne  salutamn,  et 

sacrorum  f 'onciliorum  auclorilate  proh.Ttiiiii  in  Kcclcsi.i  rctincn(Uun  esse  docet  et  praccipii. 
eosipic  .in.ilhemate  »l.nninaf  ,  >^ui  .iiit  iiuiiilt>  »  ^-i-  asscrunt,  vel  cas  roiiccdeinü  in  Kccltsia 
putcsluteiu  cssc'  negant.  t^ui  »lonc  oscrail  i^rcfcrcr  suu  jugcmciU,  uu  ies  opmions  dwci- 
gctttes  des  h^rdtiqucs  modenie«  Ii  oette  d^finilion  |»r^i^  d'un  Gondle  oecom^oi^uc  (tb55)- 
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Besonders  herrschten  einige  Controvcrscn  darüber,  ob  der  Papst 
ebenso  frei  und  ungehindert  über  das  Jenseits  verfuj^en  könne,  wie 
der  Beherrscher  des  unterhimmlischen  Reiches  in  Beförderung  oder 
Degradirung  seiner  nach  dem  Oberhimmel  verzogenen  Mandarinen- 
seelcn,  und  kam  dafür  zunächst  das  Purgatorium  in  Betracht. 

Die  Ansichten  über  diesen  etwas  intriguanten  Punkt  bleiben  ih- 
dess  bis  heutzutage  )  getheüt. 

Von  den  in  Süd-America  verkauften  Bullen  vergab  thc  ,,general 
bull  for  the  living  or  of  tlie  holy  Crusade"  (s.  Ste\ensun)  Gottesläste- 
rung, milderte  die  Fastenbeschränkungen  und  befreite  von  (ielubden 
'cxepting  those  which  would  contribute  lucre  to  the  church  by  her 
fuUilnient).  The  price  of  this  precious  paper  varied  acrording  to 
the  rank  of  the  sinfui  purchaser  (und  wurde  den  Armen  billiger  ab- 
gegeben). The  Bull  of  composition  or  accommodation  is  monstrous, 
for  it  gives  to  the  possessor  of  stolen*)  property  a  quiet  conscience 
and  absolute  possession,  on  condition,  that  he  has  stolen  it  evading 
the  puntshment  applicable  by  law,  that  he  knows  not  the  person, 
whom  he  has  robbed  or  defrauded  and  that  the  knowlcdge  of  this 
acconiniodating  bull  did  not  iiukice  hini  to  cotnniit  llie  theft.  Neben 
„the  bull  of  lacticimos  or  milk  food"  (um  solche  Leckerbissen  am 
Fasttage  zu  erlauben)  fand  sich  dann  „the  Bull  for  the  dead  (a  kind 
of  safe  conduct  to  paradise)." 

Vollmer  zählt  unter  den  in  Lima  verkauften  Bullen  besonders 
auf:  die  Kreuzigungsbulle  (die  von  allen  Gelübden  und  Eiden  dis- 
pensire,  ausser  denen,  welche  zum  Vortheil  der  Kirche  gethan  sind), 

*)  Les  «mes  des  fidMes»  ditenues  dans  le  purgatoire,  quoiquc  appartenant  k  I'eglise, 
oe  9ont  plus  sous  la  jurisdictiop  cccKsiostique,  le  Pape  et  les  ^v^qnes  ne  penvent  donc, 
cn  vertu  de  leiur  autorit^  divin  les  d^lier  directement  de  leurs  pcchcs  ou  de  1a  peine  dfle 
a  leuift  ptdifo.  Fsr  cons^quent  ils  ne  peuvent  faire,  quc  les  indulgences  Icur  soient  appli- 
luces  p€r  mtKiiim  absolulionis ,  cctmme  aux  vivants ,  nuiis  sculcmeiu  inr  luodum  solutio- 
nis et  suffrai;:ii  (1855).  Ks  bleibt  nun  eine  unentschiedene  Jrrage,  ob  (j oll  aus  Gcrcchtig- 
l^ett  gezwungen  ist  (s.  Ferraris)  die  Erlösung  zuzugestehen,  oder  ob  dies  tum  Theü  von 
«cioctD  ipiten  Willen  abhingig  bleibt  (nach  Billuart),  und  bei  solchen  Zweifeln  ist  es 
inner  möglich,  dass  die  Seele  im  Fegefeuer  „peut  encore  avoir  besoln  de  notre  assistance" 
i  ■a«'^  man  als«}  besser  fortfahrt,  noch  fiir  weitere  >ftssen  zu  zahlen).  Ilolton  hörte  in 
dtr  Kirche  Las  Nieves  (in  Bitf^ota)  ein  Ave  sprechen  für  den  Gründer  dersell)en  ,  wenn 
er  sich  noch  im  F-"i  i;ef»  iter  fm<len  sollte  (aftcr  a  tcrrible  roasting  of  near  300  ycars). 
Nach  Aogeli  (von  Touruayj  linden  sich  die  Seelen  an  Fegefeuer  unter  der  Gerichtsbarkeit 
des  Ptopatcs  (1476)  und  sind  also  auf  seinen  Ablass  su  entlassen. 

*)  Pdsonas  veridicas  y  competcntes  me  isformaron  que  todo  raten»  que  no  espern 
abiolndoD  en  el  confesonario  de  su  propia  Cura,  h  menos  que  no  restituya  lo  hurtado, 
hilla  cn  Chinquinciuirrl  quien  le  remita  el  pecado,  nicdiantc  un  tributo  a  la  Virjen.  Es- 
trafto  nio<lo  de  hacer  cömplice  y  encubridora  a  la  inocentc  imäjen!  La  pluma  se  rcsislc 
s  tnuar  la&  consecucncia:>  lamentables,  quc  se  dcducen  de  Ule»  abusus  (1Ö53). 
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die  BuIIc  clc  Laticinios  (die  am  Fastta^^^o  andere  Sj)cisen  zu  essen  i 
erlaube  und  alle  Gewisseiisscrupel  voIlk'Dnimen  beschwichtigte),  die 
Bulle  fiir  die  Todteii  (eine  lüinlriltskarte  in  den  Himmel,  eine  Cuntrc- 
marke,  ein  l^ntlassungssChein  aus  dem  Fegefeuer)  und  die  Conipo- 
sitionsbulle,  die  „dem  menschlichen  Geist  die  höchste  Ehre  macht", 
denn  sie  „sichert  nämlich  dem  Diebe,  Räuber,  Raubmörder  den 
völlig  rechtmässigen  Besitz  des  geraubten  Eigenthum's  unter  der  Be> 
dingung,  sich  für  den  zehnten  Theil  des  Werthes  eine  solche  Com-  | 
positionsbulle  zu  kaufen,  es  dacf  indessen  Niemand  mehr,  ak  zwanzig 
solcher  Bullen  wöchentlich  nehmen*'  (1819). 

In  Chiclayo  führte  mich  Herh  Sohlfs  in  die  Häuser  einiger 
l^uri^er,  die  zuweilen  Interesse  für  Auf bewahrun«^  von  Alterthuincrn 
bewiesen  hatten,  und  .lu-senlem  lernte  ich  einen  Deutschen  kennen, 
der  einii^e  Zeit  auf  den  (in. uio  Inseln  i^^elebt  hatte,  und  mir  lieber- 
blcibsel  dort  gemachter  Sammlungen  uberlassen  konnte.  ; 

Mit  Herrn  Ikosse,  der  im  Geschäft  des  Herrn  Sohlfs  beschäftigt  j 
war,  ritt  ich  über  eine  theilwcis  angebaute  Ebene  und  dann  über 
eine  Sandfläche  mit  Buschgrün,  an  den  Paredones  genannten  Lehm-  ' 
mauern  (auf  einem  Hügel)  vorbei  nach  San  Jose,  einem  wegen  starker 
Dünung  des  brandenden  Meeres  nufin  Flössen  Landung  erlaubenden 
Hafen,  gleich  vielen  an  der  peruanischen  Küste.  Von  dort  begaben 
wir  uns  über  eine  theilweis  buschige  Sandfläche,  an  der  Huaca  dcl 
Mirador  vorbei,  nach  der  Huaca  del  Chotun  (Chatuna)  mit  rückwärts 
geneii;len  AdobeMauern.  Ein  Rundweg  fuhrt  zu  der,  Hauseinthei- 
lungen  zeigenden,  Tlattfurm ,  wo  die  Schilfstocke  der  Dacher  (oder 
der  untern  h'tage)  hervorstecken.  Der  lilick  fallt  iiber  die  mit  Husch- 
grun  überzogene  Sandfläehe  auf  das  Meer  und  seitlich  auf  eine  Kbenc 
mit  den  parallelen  Mauerreihen  der  in  niedrigen  Mauerresten  hervor- 
stechenden Dörfer,  die  von  der  Festung  ausliefen. 

Als  wir  bei  der  Rückkehr  über  San  Jose  den  von  dort  mit- 
genommenen Führer  zu  rasch  entliessen,  waren  wir  nahe  daran,  bei 
der  täuschenden  Einförmigkeit  der  Umgebung  in  die  Irre  zu  gehen, 
da  der  Weg  trotz  der  Localkenntniss  meines  Begleiter*s  schon  ver- 
loren war,  wie  uns  noch  eben  vor  Sonnenuntergang  die  Orientirun- 
von  einer  Anhöhe  zeigte.  In  den  Einzäunungen  tritt  oft  die  Maguey 
auf,  eine  in  ihren  verschiedene  Tlieilen  (Fasern,  Blatter,  Stamm  u.  s.w.) 
sehr  nutzbar  zu  verwentlenden  Pflanze,  obwohl  sie  sich  in  Peru  zu 
der  in  Mexico  iiblichen  PuUiuc  -  Pereitung  nicht  eignen  soll  oder, 
wegen  der  Gewöhnung  an  Chichu,  nicht  dafür  gezogen  wird.  Die 
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Cactcen  (wie  Griesinger  bemerkt)  bilden  „das  bedeutendste  Verbin- 
dungsglied zwischen  den  mexicanischen  und  peruanischen  Anden 
und  neben  den  grossen  aufrechten  Cereen  (C.  peruvianus)  fehlen  als 
weite  Form  der  Succulenten  auch  die  Agaven  nicht",  dagegen  ent- 
behrt Südamerica  des  mexicanischen  „Gürtel  von  Nadelhölzern*',  der 
an  der  Isla  de  Pina*s  (von  Westindien)  am  Meeresrande  auftritt.  Im 
sudlichen  Giili  (in  Chiloe)  zieht  sich  der  Wald  von  Nadelhölzern 
und  antarctischen  Buchen  bis  zum  Feuerlande  hin. 

Am  nächsten  Vormittag  fuhr  ich  mit  der  Eisenbahn  über  die  Sta- 
tion Monsefu,  wo  das  Fest  des  Don  Cautivo  (des  Herrn  Gefangenen, 
>ils  passenden  Heiligen  für  die  Landstreicher)  gefeiert  wurde,  durch 
Buschwerk  und  Anbau  nach  lUtn,  von  wo  man  auf  den  Cerro  am 
Meere  blickt  neben  dem  dort  i^cIcL^cnen  Puerto  de  Eten. 

Herr  Sohlfs  hatte  mir  ein  Empfehlungsschreiben  an  einen  dort 
seit  lange  ansässigen  Kaufmann  gegeben,  Don  Valentyn  Castro,  durch 
den  ich  Auskunft  über  die  durch  den  Zauberstab  der  Hypothese 
mit  den  Chinesen  zusammengebrachten  Indianer  von  Eten  zu  erhalten 
lioflfte.  Er  nahm  mich  gern  als  Gastfreund  auf,  bemerkte  mir  aber  so- 
gleich, dass  es  bei  dem  verschlossenen  Characterder  Indianer,  und  bei 
der  allgemeinen  Abgeneigtheit,  über  ihre  Besonderheiten  zu  sprechen, 
schwer  sein  wurde,  meinen  Zweck  in  der  Kürze  zu  erreichen,  zumal 
damals  der  mit  dem  Messfest  von  Monsefu  verbundene  Jahrmarkt 
fast  die  ganze  Bevölkerung  dorthin  gezogen  hatte,  so  dass  der 
Ort  nahezu  menschenleer  stand. 

Da  ich   meinen  Aufenthalt  bis  z.um  andern  Mittag  ausdehnte, 
,;'elang  es  mir  indess,   aus  ein  paar  ii;  den  Vormittagsstunden  er-  * 
haschten  Gelegenheiten  ein  kurzes  Vocabularium  zu  erhalten,  das 
Herr  Sohlls  bei  gebotener  Gelegenheit  zu  vervollständigen^versprach. 

Die  Traditionen  der  Ansiedler  deuten  auf  die  Abfahrt  von  $echura 
als  sie  in  der  Morgenfrühe  an  dieser,  deshalb  Eten,  genannten  Küste 
badeten,  und  damals  sollen  alle  die  dort  umherliegenden  Orte  durch 
DIalectverschiedenheiten  vereinzelt,  und  das  Idiom  von  Monsefu  noch 
Ins  vor  Kurzem  in  einigen  Resten  erhalten  gewesen  sein.  UUoa 
spricht  noch  von  verschiedenen  Sprachen,  die  in  Sechura*)  und  den 
Valics  geredet  wurde. 

Wahrscheinlich  war  der  hinter  der  grossen  Wüste  gelegene  Be- 
zirk bei  dem  nördlichen  Eeldzug  der  Inca  unani^erührt  liegen  ge- 
lassen und  so  auch  von  der  centralen  Sprachreinigung  nicht  betroffen 

')  Von  Sechura  auch  Aicedo:  Ilablan  uo  idioma  disUnlo  de  los  demas  del  Peru  (1788). 
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worden,  wahrciul  tlic  Sj)rachc  der  Chimu  sich  bei  der  C(in(iuista 
schon  im  Zerset/uni^szustand  durcli  das  Quechua  fand,  und  ahnlich 
die  der  übrigen  im  lieisscn  Lande  als  Yunga  cinbeL^ritfenen  Stamme. 

Der  letzte  Greis,  der  noch  den  Dialect  von  Monsefu  verstand, 
soll  vor  einigen  20  Jahren  gestorben  sein  und  ebenso  gilt  der  Dia- 
lect von  Sechura  für  verloren,  obwohl  in  den  Bcgrüssungsformeln 
noch  einige  Worte  aus  ihm,  wie  es  hcisst,  sich  erhalten  finden. 

V()n  der  letzten  l  jn\vanderun<;  nach  Kten,  deren  Bewohner  ur- 
sprunL^lich  \  on  Tumbez  stammen  und  dort  in  Folge  von  Krankhcits- 
lallen  ausL^euandert  sein  wollen,  wird  Ljesai^t ,  dass  sie  aus  Sechura 
gekommen,  und  als  die  Emigranten,  in  der  Sandwüstc  von  Recke 
und  Monsefu  \'erl<  n,  vergeblich  an  die  dortigen  Indianer  sich  um  Hülfe 
gewandt,  während  ihnen  solche  von  den  Franciscanem  Chiclayo's  ge- 
währt wurde,  die  dadurch  die  Besorgung  der  kirchlichen  Functionen 
erhielten,  bis  ein  Curat  begründet  wurde. 

Die  erste  Ansiedlung  Eteng's  (donde  amanecera)  oder  Eten  s  lag 
am  Meere,  bei  der  „Capilla  del  Milagro",  wo  in  der  Hostie  eih  Christus- 
bild  erschien,  und  in  der  Nahe  finden  sich  die  Las  Campanas  ge- 
nannten (docken,  mit  Lochern,  wie  sie  von  den  Engeln  mit  ihren 
Klöpfeln  geschlagen  wurden. 

Neben  Resten  der  alten  Tracht  (der  sog.  Capuz  bei  den  Frauen) 
und  neben  der  besonderen  Sprache,  bewahren  sich  in  Eten  einige 
Gebräuche,  die  nach  der  den  Missionairen  geläufigen  Weise  mit  denen 
der  Juden  verglichen  werden,  wie  Uebemahme  der  Wittwe  beim  Tode 
*  des  Bruders  durch  den  Schwager  u.  s.  w. 

l-"ruher  war  es  Sitte,  beim  Eintritt  in  das  Haus,  während  der  Aus- 
sprechung des  Grusses  die  Augen  niederzuschlagen,  mit  vorgebeug- 
tem Haupt,  tlamit  die  l'V.iuen,  wenn  gegenwärtig,  Zeit  hatten,  sich 
zurückzuziehen,  ehe  das  (besprach  begann.  In  ahnlicher  Weise  war 
ein  streng«  ^  X'ermeiden  der  Fraupn  in  den  canarischen  Inseln  gebo- 
ten (s.  de  ia  l'ena),  und  wer  eine  Frau  auf  einsamem  Wege  traf, 
musste  ausweichen  und  einen  anderen  Pfad  einschlagen,  oder  sich 
für  ihren  Vorbeigang  in  ein  Versteck  stellen,  da  es  mit  dem  Tode 
bestraft  wurde,  wenn  er  mit  ihr  zusammen  gefunden  wurde. 

Bei  einer  Hochzeit  in  Eten  sitzt  die  Frau,  ohne  indess  selbst  zu 

essen,  zwischen  den  Eingei.idencn ,  wahrend  der  Bräutigam  keinen 
Sitz  nehmen  darf,  sondern,  um  aufzuwarten,  neben  dem  Tisch 
steht. 
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Was  ^ich  unltT  ileii  in  Kulgc  der  Festeszeil  iinj;iinsii}^t  i)  \'cTlialliii>.^eii  lines  kuiven 
Üesuchcs  vun  ticr  Sprache  dieses  Ortes,  wo  man  allen  derartigen  Fragen  möglichst  aus- 
zoweidicn  suchte,  niedeneichnen  liess,  bcschiinkt  sich  auf  dM  Folgende.  Dieznin  Tbeil 
bedeatenden  AbweichuBgcn  rühren  wahracheinlich  davon  her,  weil  ich  bei  der  geringen 

Zahl  «Icr  Aiis/ufrafjenden,  Jeden  zu  Hülfe  nahm,  und  mitunter  auch  spanische  Pervaneri 

lüc  viclltichl  nur  den  jarpon  jjaben ,  durch  welchen  sie  sich  mit  den  KingeJmrcncn  ver" 
>t.indigten  ,  di>ch  schien  es  besser,  vorlStifi^  nichts  in  anelcni  ,  Iiis  ich  das  <lun.li  Herrn 
Sohlfs  freundlich  in  Aussicht  gestellte  X'ucabularium ,  wofür  ich  ein  Schcaia  zurückliess, 
erhalten  haben  werde. 

Sgl:  Cheang. 
Mond:  Rem. 

Estrella:  Tsi. 

Mar   Sin  (El-nln)  oder  Ning. 

Piedra  Pong. 

Agua:  Ilchd  (Hchais). 

Fuego:  Ochh. 

Sal:  Gchrapu  (Opel)  oder  Chfüp. 

Hombre:  Njovel. 

Muger:  Metschenko  (iVletscherre). 

Padre:  Erf  (Nievel\  Abb. 

Madre:  Minieni,'  (äng). 

Ifermano:  Mitsu. 

Hennana:  Tschanka. 

Ojo:  Tassack. 

Orejas:  Meden. 

Cabeza:  ChStz. 

Cabfllo:  Sak. 

Dientes;  Utzan. 

Mano:  Melzan. 

Braso:  Ohcn. 

Boca:  Sap. 

Naris:  Fon. 

Lengua:  Aetz. 

Puerta:  Karr. 

Casa:  Anik. 

Otia:  Palja  (paya). 

Palo:  Pftp. 

Cochara:  Chhim. 

Mais:  Mang. 

Cama :  Chadick.  » 

llucvo.  Mcliu. 

Gallina  Nyain  (nyan). 

Pkta:  tnic 

Hilo:  Flip. 

Concha:  Tschaiya. 

Comida:  Ilchyonkick. 

Nigro  .  Fag  (chafka). 

Blanco;  Zikku  (tsekku),  zikuyo. 

Rubro:  Cuchh  (cucho). 

Viento:  Kflsa. 

Mncho  vtento:  Fellai^  kttca. 

Ilay  mncha  luna:  Peilang  tcht  riem. 
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Da  me  sal:  MeUng  gchrupa. 

D«  me  agua;  Metaug  hcM  (meUng  ta  bdiä). 

No  hay  tgiu:  Tandikt  bchi  (tangesta  chhA). 

Hay  agua:  T$chi  nang  hchd. 

Donde  hay  agua:  Ininki  mo  hchi  (Inm  chi  hchä). 

No  ticnc:  Tain  pesta 

Llaiua  cste  muchacho:  Chipko  tocho. 

Como  le  llamat:  Emmis  pochh  (eminjun  pockh  tocho]^ 

Ha  oomido  Ud:  Akos  phelno  (pheimo). 

Todavia  no  he  comido:  Tä^ting  jjhenno. 

Pero  comerd  esta  tardc:  Mc  chcna  (cena)  phono  (phenno). 

Quiercs  conier;  Taslock  ]>hcnnun. 

Esta  maüaiia  ya  he  comidu:  Untnan  pliunno  (phenuo). 

Ya  he  comido:  Ackinii  pkeoilo  (akuin  pheimo). 

Voy  a  ccmier:  Istaper  moin  phenno. 

Vengo  a  comer:  Tanol  phenno. 

No  como :  Manan  tjang  phenno. 

Ponga  la  mesa:  Phötän. 

Ayer:  Feien. 

lAtgax€  mafiana:  Tanta  nyesma. 
Comer£  esta  tarde:  Itschang  man  narra. 

La  iglesia  es  mas  grande  que  la  casa:  Uets  son  scbi  iglesia  tschvsan  tschi  moogaog, 

Ponga  la  cuchara  sobre  la  cama:  Metang  at  chim  ilang  chadick. 

Dondc  has  piiesto  la  cuchara:  Inis  noko  ai  chim. 
(^uenia  imicho  cl  sol :  reflang  t-scheb  t^ihcang. 
Muchu  calor :  l'cüang  ochh. 
Mudio  llueve:  Pellaiig  nam. 
Have  frio:  Pdlang  tschaan  (pefiang  as  ktttzo). 
Ven  paraci:  Tanan  men  (tanan  roen  pen). 
Anda  vi-te:  Anrhc  (ancht-  .liiij  pen). 
Anda  lij^'cm:  Aiichc  luickcrr. 

Traigamc  el  caballo:  Tau  cochh  (lUL-laiiata  cochh). 
Traigame  la  oomida:  Metan  hchyonkik. 
Traiga  el  cucbillo:  Metan  (metang)  ai  cuchtllo. 

(^iiieres  bcbcragua:  Tadock  man  hchA  (lokcs  manem  hchd). 

Va  bcbi :  Akiu  man. 
Que  tracs:  Itchis  mit. 
Cuanto  valc:  Iching  pocbh. 
Teh:  no. 
Ah:  si« 

La  olla  se  qneW»  matang  patya. 

Da  la  olla  a  este  hombre:  pikang  paya  nyovel. 

Da  la  cuchara  a  esta  mujer:  picker  nai  chim  ai  metscherr. 

I)cdondc  eres:  iningchi  (inchis  chi). 
Suy  de  (Ucu:  kanang  chi  Ktcn. 

De  donde  vienes:  bis  tscha  chem  (insch6  sta),  enschusta. 

A  donde  vas:  inis  tttck.  • 

Hay  mucha  gente:  kanang  chi  nasiob  njovel  (pefiang  chi  njovel). 

No  hay  gente:  tanchi  njoveL 

No  hay ;  tan  ichiste. 

Ilablastc  con  cstc  hombre:  akis  muiikc  ay  njovcl. 

Has  visto  mi  compafiero:  tassack  tschankii  (ta&sack  uü  l^cliankas). 
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Xu  be  visto;  Tanyack  (tanyack  eshto  • 

Yft  voy .  angum  lück. 

Va  •  dormir:  antichis  iyanUt. 

Ya  hc  dormido:  anin  tsyat. 

No  hc  dormido:  tan  tsyat. 

Va  a  dormir:  ani<^tsclu  tschyadas. 

Vamos  proiUu,  ya  es  tarde:  Amotsch  mikerr  anang  nirem. 
VttDos:  amotsch. 

Me  daele  mocho  b  cabeaa:  peftang  römenchltz. 

Vengo  de  la  casa:  tnschisU  ennakschit  niesne  (enäkitsch). 

Vov  a  l.T  ca«;.!  :  istnpi  ennSkem. 
Cuando  llcga-«le :  iiichyniijjas  tcr, 
Llcgoahora:  tschukii  inta. 
He  Ocgado  ayer :  pelt  nin  tcl. 
Uegarf  maSana:  nyesina  intassi. 
No  ha  llegado  todavia:  tostin  la. 
Out  has  hecho :  echc^  nokij. 
l'orquc  has  hccho,  tj^mcs  no  ko  Isclio. 
No  pucdo  haccrlo:   tain  nu  kcstc  nuku. 
Voj  ea  bieve:  istapi  mikerr. 

YaesU:  anangdii.  - 

Hay:  kanar.i;  chi. 
Mucho:  nahy offer. 
No  c>t;i  Äiiics. 

No  cila  aqui :  tan  lo  kcsta  mc^, 

A  qaicn  pertenece  esta  bestia:  ining  tschi  mo  chhoch  (koch),  inyung  su  chhoch. 
hsteaece  a  nii  padre:  kanangtschi  mi  uieveL 
U  bestia  de  mi  hermano:  tschang  keyo  dihoch. 

Menkong  aio:  bota  esto. 

Ikjt.i  c-ta  arena:  iiavyuck  arcna. 

Kay  niucha  arcna:  kanaiig  l^clii  ua>yuirt'r  arcna. 

Hay  mucho  pescado:  kanang  tschi  nanyufT  tjyak. 

Fescado  salado:  tjyak  pflnr. 

\i  CS  cociilo  el  pescado:  anung  tschi  aya  tjyak. 

Kl  mar  es  bravo:   kanang  Ischl  ninj^. 

(«mo  c>ta  fl  mar:  cmincn  tschi  ninj^. 

Abrc  la  pucrla:  otkang  kcrr  (ohikan;;  karr). 

Gern  Ul  pnerta:  napang  kerr  (karr). 

Endcnda  la  v«ht:  chebkan  vela. 

Sabcs  el  castcllano :  ka|>cs  kan  el  castellan  [capaz  de!  castillanoj. 

No  sc,  tain  ka:  (pcsta  kau). 

De  nochf    akan  näschun. 

bc  tardc :  akan  närem. 

I>e  maAana:  akan  unam. 

Via  casa:  min  yang. 

Toya  casa:  csm  yang. 

Yo:  mf)in, 

Vos:  ^an. 

Bosca:  singan. 

No  poreoe:  tannyock  erto. 

Fonga  la  olla  sobre  la  meia:  follon  mesa  nang  palya. 
Pm^  la  oDa  debajo  la  mcsa:  foUon  paiya  mesan  seka. 
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RI  agtia  es  bttena,  pcAa  mo  chlUL 

El  agi»  no  et  btiena ,  fang  esta  tupa  mo  vhhä. 

CaminOi  kdimo» 

Donde  esU  el  Camino,  ennjuna  mo  kunno. 
El  Camino  es  dcrccho,  tirkinam  mo  kunno. 

Muy  cerca.  mcnana. 
Muy  lejos,  sietena. 

Conoces  cste  hombre,  tsahames  mun  njovel. 
No  conotco,  tain  tsdiameste. 

Ililu  blanco ,  /ikuyo  pflp. 
Hilo  Colorado,  cttcho  pnp. 
Techo,  tscliap. 
Ufla,  inädit:. 
Vaca,  fabk. 
Fkja,  faij. 
Hveao,  chotti. 
Lefia,  fatscbka. 
Flaco,  cötschike. 
Enfermo,  ulang, 
Grande,  uh/scht. 
Bueno,  penjo  (peflo^. 
Malo,  itestott, 
trabajar,  lokankab. 
M;ii/,  man. 
Guava,  ohzit. 
Camole,  open. 
Yuca,  err. 
Frijok.  pSdcke. 
Aji.  ihpp. 

chicha,  qüOticho*  * 

Carae,  contro. 

Unnik,  i 

äput  2 

sopit  3 

nopit  4 

igmets  (egmets)  5 
tsdieixa  6 

niete  7 

changes  (chhinges)  8 
Up  9 

lachetsche  10 

10  peaoa,  nasop  (napong). 

Cuantos  caballos  tiene  üd:  Iske  tschipa  kochh. 

Tengo  JO  caballos,  tschinpa  napon  kochh. 

Tengo  II  (onie)  caballso,  tschinpo  onae  kockh. 

Nasop,  IG 

I'aksop,  20 
Tsoksop,  30 
Noksop,  40 
Igmetsopi  50 
Sutsasop,  60 
Nietcsop,  70 


STROHHÜTE.  17^ 

Ollangcs  sop  8o 

Tapcs  sop,  9*^ 

Napacher,  loo 

l^hpacher«  200 

Sok  pachert  yx> 

Nok  pscber  400 

Igmcti  pacher,  $00 

Txcitza  pacticr,  f3oo 

Niete  pachtr,  700 

Hay  pacher,  800 

Tapacher,  900 

Napach,  1000 

Na  patakon,  i  peso 

Apnt  patakon,  2  ]>esos 

Apot  patacon  nok  real,  20 

Sofit  patakon  zciue  real,  30. 

Die  provincielle  Tracht  der  Bewohner  von  Eten  beginnt  sich 
zu  verlieren,  doch  sind  unter  ihnen  einige  industrielle  Gewerbc-gc- 
sckicklichkeiten  bewahrt,  wozu  besonders  die  Anfcrticjun^  der  Stroh- 
hüte gehört.  Die  ordinären  Strolihütc  in  I-.tcn  uiul  MonscTii  heissen 
Machitos.  die  feineren  Cala^ualas,  Siete  quinces,  Huanibrilos  u.  s.  w. 
Auch  Cigarrentaschen  {und  AehnHchcs)  werden  aus  dem  gleichen 
Material  gefertigt.  Die  Ji{)ijape  (Carludovica  palmata)  wächst  be- 
sonders an  der  nördlichen  Küste,  und  es  sind  die  unentfalteten  Wedef, 
die  das  Material  zu'  «den  Strohhüten  liefern.  Auf  dem  Hochlande 
verfertigt  man  sie  auch  aus  zerschlitzten  Palmblättem  nach  Entfer- 
nung der  Blattrippen  (und  trocknendem  Aufrollen). 

Als  der  Train  auf  der  Rückkehr  durch  Monsefu  passirte,  ging 
das  Kirchenfest  noch  ebenso  lärmend  fort,  wie  auf  der  Hinfahrt,  da 
CS  eben  mehrere  Tage  währt.  Die  unverschämte  Verwegenheit  der 
tiurch  solche  Gelegenheiten  herbeigezogenen  Banditen  zeigt  sich 
darin,  dass  sie  trotz  der  von  Monsefu  zusammengedrängten  Menschen- 
menge in  der  vorigen  Nacht  eine  Karavane  auf  dem  Wege  von  dort 
nach  Eten  beraubten,  und  hörten  wir  es  dort  von  einem  Boten,  der 
am  Morgen  früh  angejagt  kam^  um  ärztliche  Hülfe  zu  suchen.  Uebri* 
gens  kam  zu  gleicher  Zeit  in  Chiclayo  selbst,  auf  offener  Strasse, 
ein  Raubaniall  vor.  Aus  den  unruhigen  Mulatten  von  Lambayequc 
und  Chiclayo  wird  besonders  die  peruanische  Cavallerie  recrutirt,  und  . 
die  die  gfanze  Küste  mehr  oder  weniger  infestirenden  Banditen,  die 
früher  auch  den  Weg  von  Callao  nach  der  I  lauptstadt  zu  einem  un- 
sicheren machten,  bestehen  besonders  aus  den  von  Negern  abstam- 
menden Mischungen,  während  dem  Indianer  die  nöthige  Energie  fehlt, 
wenn  nicht  in  Massen  vorhanden. 
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Bei  der  Rückkehr  nach  Chiclavo  machte  ich  mit  Herrn  Brosse 
einen  andern  Ausflug  nach  der  Zucker-Hacicnda  Pomalco,  hinter 
welcher  sich  die  Erhebungen  der  Huaca  de  la  Cria  hinziehen»  mit 
einem  Blick  auf  die  Huaca  Boro.  In  den  Ausgrabungen  finden  sich 
Adobe,  sowie  Stroh  der  Dächer,  und  wurde  auch  von  Goldfiguren 
gesprochen.  Herr  Schutt  von  Chiclayo,  der  längere  Zeit  als  Agent 
auf  den  Maccabi-Tn5?e!n  jjewohnt.  machte  mir  interessante  Mtttheilun- 
gen  über  die  dort  unter  den  (iuano  an<^etroffcncn  (ie^cnstande. 

Am  17.  September  be^^ah  icli  mich  zur  ICinscliitfung  nach  dem 
Hafen  von  lücn.  Ivs  war  der  letzte  l-'isenbahn/u^ ,  der  sicli  ohne- 
dem durcli  die  l''e.st^aste  von  Monsefu  am  \Vej;e  verspätete,  und  so 
erst  nach  dem  Dunkelwerden  in  der  Endstation  ankam,  für  die  ich 
der  einzige  Passagier  war. 

Beim  Aussteigen  in  den  Sand  erhaschte  ich  gerade  noch  den 
letzten  der  verschwindenden  Schaffner,  um  mich  über  die  Richtung 
zu  Orientiren,  wo  unter  den  Hütten,  die  in  einiger  Entfernung  zu 
liegen  schienen,  die  Posada  zu  suchen  wäre.  Dieselbe  war  ver* 
schlössen,  gleich  allen  übrigen,  und  nur  aus  den  Ritzen  schimmerte 
etwas  Licht.  Als  nach  wiederholtem  Pochen  geöffnet  wurde,  mass 
mich  der  Wirth  von  Kopf  bis  zu  l'uss  und  schien  /.vveifelhaft  über 
den  spaten  (iast.  l^r  Hess  mich  schhessiicli  mit  meinem  Ciepack  ein, 
ereiferte  >^ich  aber  hnclilirhst  über  (He  Zumutlumij,  dass  er  n«>ch  ein 
Abendessen  liefern  sollte,  obunld  sich  meine  Anspruclie  nur  bis  zu 
zwei  weich  gekochten  Kiern  verstiegen  hatten.  Mit  Sonnenuntergang 
schien  dort  nachtschlafende  Zeit  an  der  Tagesordnung. 

Am  nächsten  Morgen  begab  ich  mich  zu  dem  Eisenbahndirector, 
an  den  ich  eine  Empfehlung  hatte,  und  traf  unter  den  Angestellten 
einige  deutsche  Landsleute,  die  mir  versprachen,  die  dort  mitunter 
vorkommenden  Alterthümer  im  Auge  behalten  zu  wollen. 

Am  Cerro  de  Eten  liegen  auf  theilweis  hohler  Unterlage  zwei 
mit  Löchern  (welche  als  Fingergrifle  der  Engel  erklärt  werden)  ver- 
sehene Steine,  die  beim  Anschlagen  klingen,  und  als  piedras  de  cam- 
panas')  vom  Himmel  <;el)racht  sein  senilen.  Man  blickte  von  dort 
über  die  sandige  und  grüne  I^bene  zum  Meer,  neben  vereinzelten 
Hügeln  in  der  Entfernung,  und  weiterhin,  auf  die  Capilla  dci  Miia< 

')  El  aflo  de  1649  succiüu  v\  prodipo  autcnticailo  ilc  aparccer  en  la  lu)>tia  i!t  h 
custcxlia  un  licruioso  iiifio,  'juc  vi<'>  todo  cl  l*ucl)lu;  cn  su  iiniiiediaciuii  liay  do^  pudras 
granilcs  desigualcs,  que  tocaiidolos  cuii  otra  pcqucfia  tienen  el  soiiido  de  uiia  canipana. 
wird  von  dem  (in  Folge  der  durdi  den  Wind  geSnderten  DQnen)  verlegten  Paeblo  von 
Eten  bemerkt  (s.  Alcedo)» 
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gro,  wo  die  Pilgrimfathcrs  der  Ktcnser  gelandet  sein  sollen,  ehe  sie 
raubend  nach  ihrer  jetzigen  Ansiedlung  zogen. 

Auch  in  Eten  herrscht  jene  die  Communication  mit  der  Küste 
erschwerende  Dünung,  die  die  Verwendung  der  Balsas  oder  Flösse 
notfawendig  macht,  während  der  einzelne  Indianer  auch  die  Caballitos 
oder  Potrillos  gebraucht,  in  Rtickwärtskrümmung  zusammengebun- 
dene Schilf-Pfcrdchcn  (aus  Totorn).  Von  ihnen  standen  verschiedene 
längs  des  Strandes  angelehnt,  um  zu  trocknen.  Die  l^alsa-^  benutzen 
für  An-  und  Ahfalirt  die  nach  den  Tageszeiten  weclisehiden  Wind- 
richtungen oder  I'luthströniungen,  lassen  sich  indess  aucli  durch  das 
Zwischenstecken  der,  Garuas  genannten,  i'lanken  in  den  Fugen  der 
Flossbalken  einigermassen  steuern  und  lenken. 

Die  Einschiffung  geschah  (seit  der  kürzlichen  Herstellung  des 
Hafens)  auf  einer  weit  in's  Meer  hinauslaufenden  Werft,  wo  man  auf 
einem  Stuhl  durch  eine  Maschine  in*s  Boot  hinabgelassen  wurde, 
um  an  Bord  des  Dampfers  geführt  zu  werden  (Steamer  Santiajo). 

Noch  bei  Nacht  ankerfen  wir  vor  Pacasmayo  und  am  andern 
Morgen  (September  19.)  begab  ich  mich  ans  Land,  um  den  Laden 
des  Herrn  Gayburu  aufzusuchen.  Die  sandige  Küste  /.eij^te  verein- 
zelte Hügel  in  der  Entfernung,  unter  denen  sich  künstlich  abge- 
plattete bemerken. 

Pacasmaya  war  zum  Endpunct  der  Eisenbahn  nach  Cajamorca  be- 
stimmt, und  hat  man  dieselbe  auch  in  der  Ebene,  sowie  iiir  den  ersten  An- 
steig  bis  St.  Magdalena  ausgeführt,  aber  gerade,  wo  die  Terrain- 
schwierigkeiten beginnen,  liegen  gelassen.  Auf  diesem  Wege  nach 
Cajamorca,  dem  durch  Atahualpa*s  Gefangennehmung  bekanntem  Be- 
^bnissplatz  der  altperuanischcn  Geschichte,  sollen  sich  vielerlei 
Fclsinschriften  fintlen,  die  bei  Ilutschinson  abgebildet  sind,  am  Vonam- 
Pass  des  1- lusses  Jcjetepeque. 

Meinem  Wunsch,  sogleich  Thierc  zur  Weiterbeforderung  zu  er- 
halten, konnte  nur  unvollkommen  entsprochen  werden,  indem  sich 
neben  einem  Pferde  nichts  anderes  auftreiben  liess  als  ein  Ksel.  Da 
ich  indess  den  grösseren  Theil  meines  Gepäckes  vorangeschickt  hatte, 
Hess  sich  der  Rest  zwischen  dem  Esel  und  dem  noch  dem  Reitthier 
Zufögbaren  theilen,  während  der  Führer  (oder  Eseltreiber),  wie  er  es 
auch  gewohnt  war,  die  Reise  zu  Fuss  zu  machen  hatte. 

Wir  Überschritten  e#ie  kiesige  Ebene,  die  sich  später  mit  Grün 
bekleidete,  und  passirten  von  Sand  angewehte  Hügel,  hinter  denen 
sumpfige  Niederungen  lagen  auf  dem  Wege  nach  San  Pedro.  Es 
fand  sich  keine  eigentliche  Posada  oder  (in  der  Landesbezeichnung) 
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Hotel,  sondern  nur  ein  Cafe,  wo  sich  die  Schlafaccommodation  nach 
den  Umständen  schickte.  Den  Abend  verbrachte  ich  bei  dem  ita- 
lienischen Kaufmann  Arigoni,  der  mich  zu  Tisch  eingeladen  hatte 
und  manches  über  dortige  Ausgrabungen  erzählen  konnte.  Auch  be- 
schaffte er  einen  ihm  bekannten  Arriero,  um  über  die  Weitereise  zu 
verhandeln.  Die  Umgebung  San  Pedro*s  galt  früher  für  eine  der 
reichsten  in  den  Valles,  und  aus  ihr  wurde  Lima  besonders  mit  Korn 
versor<;t,  bis  nach  dem  Erdbeben  von  1687  jene  Unfruchtbarkeit  ein- 
trat, die  das  Absenden  der  ScliitVe  aus  Callac  nacli  Chile,  der  kunf- 
tij^en  Kornkammer,  veranlasste  und  so  den  ersten  Grund  zum  Wohl- 
stand dieses  Landes  legte. 

Bis  am  nächsten  Morgen  (September  20.)  die  neu  gemielheten 
Thiere  fertig  standen,  kamen  wir  schon  etwas  spät  in  den  Vor- 
mittag hinein,  und  passirten  dann  eine  steinige  Sandebene  mit  Hügel 
auslaufen  umzogen.  Die  Gegend  begann  fiir  eine  Zeit  lang  wieder 
den  Character  der  Wüste  anzunehmen.  Halbkreisförmige  Sanddünen 
standen  umher,  und  an  verschiedenen  Stellen  zeigten  sich  einge- 
steckte Pfahle  zur  Wegerichtung.  In  der  Feme  erschien  das  Meer, 
mit  dem  Cerro  de  Malabrigo,  und  dann  gelangten  wir  durch  Anbau 
und  Busch  am  Nachmittage  nach  dem  Dorfe  Pachang.  wo  kurze  Rast 
zum  Füttern  gemacht  wurde.  Nach  einer  bebauten  degcnd  mit  kah- 
len Hügeln  in  Isniirungcn,  passirten  wir  durch  eine  Hügelschlucht 
(Cerro  pricto)  mit  festuni.^sartigen  Huaca  auf  den  Ausläufern.  Aul 
sandiger  ICbene  mit  grüner  Decke  kamen  wir  an  Hacienden  vorüber, 
und  dann  führte  uns,  bald  nach  Sonnenuntergang,  ein  Sandweg  im 
Husch  zu  der  Hacienda  Facala,  wo  ich  in  der  grossen  Halle  des 
Hauses  den  von  meiner  Ankunft  bereits  unterrichteten  Plantagenbe- 
sitzer, Herrn  Julius  Pflücker,  mit  seinem  Personal,  gerade  beim  Abend- 
essen fend,  das  mir  nach  unserem  Ritt  sehr  willkommen  kam. 

Dem  Wohnhaus  gegenüber  lag  auf  dem  kleinen  Hügel  von 
St.  Jos^  eine  alte  Lehmfestung,  und  von  dort  blickt  man  über  die 
Ebene,  mit  den  weiten  Zuckerpflanzungen  Öieser  und  umliegender 
Hacienden.  Die  Raffinerie-Gebäude  finden  sich  neben  dem  Wohn- 
haus und  ebenso  die  Lagerungsraumc  mit  den  W^ohnungen  für  die 
Arbeiter.  Die  grösstc  der  Plantagen  in  diesem  fruchtbaren  Thal 
von  Chicama  gehört  Herr  Albrecht,  gleichfalls  ein  Deutscher,  an  den 
ich  ein  Einführungschreiben  niitfiihrtc,  abe  r  flin  leider  verfehlte,  so  dass 
ich  keine  Gelegenheit  hatte,  die  den  Beschreibungen  nach  sehr  um- 
fangreichen Anlagen  zu  sehen.  Der  Betrieb  dieser  Plantagen  erfor- 
dert eine  grosse  Capitalanlage,  schon  bei  der  ersten  Begründung. 


üiyiiized  by  Google 


KÜSTENWEG. 


177 


Bei  dem  Mangel  an  Wagen  und  Transportmitteln,  soll  die  Heran- 
schafRing  der  schweren  Maschinen  während  der  wenigen  Meilen  vom 
Hafen  oft  mehr  kosten,  ab  die  ganze  Fracht  von  England  heraus, 
um  das  Cap  Horn  hemm,  eine  Seereise  von  vielen  Monaten. 

Beim  Morgenritt  durch  die  Hacienda  zeigte  mir  Herr  Pflücker 
einen  isolirten  Diorithü^el.  auf  welchem  Ausgrabungen  gemacht 
waren.  Als  wir  dann  an  das  Ende  ilcr  Hacienda  I'acala  £:^elanj^tcn, 
wo  sie  mit  der  Hacienda  St.  Clara  zusanimenstosst ,  u.u  die  Schei- 
(Jun^'slinie  eine  Strecke  lanj^  durch  altes  Gemäuer  bezeichnet,  das, 
wie  sich  ergab,  zu  den  l^aulichkeiten  an  dem  Küstenwege  der  Inra 
;'chort  hatte.  Es  finden  sich  viereckige  Einschlüsse  an  einem  zum 
Theil  über  dem  Boden  erhöhten  und  von  zwei  Lchmwänden  einge- 
schlossenem Weg,  auf  dessen  einem  Theil  die  Mauer  der  jetzigen 
Felder  errichtet  ist,  wogegen  er  sich  beim  Eintritt  in  den  Busch, 
seinem  Laufe  nach  verfolgen  lässt.  Die  Wände  sind  aus  Adobe» 
Klumpen,  mit  der  Hand  geformt,  aufgeführt,  in  Kanten  auslaufend 
(trapezoidförmig).  Den  Beschreibungen  den  Chronisten  nach,  war 
dieser  Weg  von  beiden  Seiten  mit  Bäumen  beschattet. 

Am  Nachmittag  ritt  ich  mit  dem  enghschen  Ingenieur,  der  für 
die  Maschinerien  der  Ziickerbereitung  angestellt  ist,  nach  dem  l'Mecken 
Ascope,  wo  ein  deutscher  Arzt,  Dr.  Schumann,  practicirt.   Auf  dem 
Rückweg  sahen  wir  jetzt   trocken   liegende  Ik'wasserungscanäle  aus 
der  alten  Zeit,  am  Abhänge  eines  Stdnhügels  auf  einer  durch  Adobe 
aufgeführten  Terrasse  mit  verschiedenen  Bauresten.   Durch  das  aus- 
gedehnte Bewässerungsnetz  soll  früher  das  gaiize  Thal  in  einen 
blühenden  Garten  verwandelt  sein,  wogegen  die  jetzt  wieder  in  Gang 
gesetzten  Irrigationsanstalten  so  spärlich  sind,  dass  beständig  Rechts- 
streitigkeiten zwischen  benachbarten  Hacienden  über  die  Ansprüche 
zur  Verwendung  des  Wassers  auf  ihren  Feldern  und  sonstiger  Be- 
nutzung vorkommen.   Viele  Theile  dieses  Sara  genannten  Districts 
derThäler  (von  Piura  bis  Truxillo)  bleiben  so  in  der  Hauptsache  auf  die 
Th.iubetruclUung  durch  die  Garua  hingewiesen.  Die  Zuckerplantagen 
(ücses  Thaies  >ind  jetzt   mit  der  besten  Art  Dampf-Maschinerie  aus 
Europa  versehen,  obwohl  der  Transport  wie  gesagt,  sehr  kostbar  zu 
stehen  kommt.  Noch  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  waren  VV'asserräder 
eine  Seltenheit,  und  zeigte  man  in  llaura  das  in  der  Hacienda  der 
Jesuiten  zum  Zerkleinem  des  Zuckerrohrs  benutzte,  als  das  erste,  das 
in  Peru  ausgeführt  worden  (s.  Stevenson).   Ursprünglich  wurde  das 
«inheimische  Zuckerrohr  (Creolla)  angebaut,  bis  sich  das  tahitische, 
<Us  iSo6  in  Guayaquil  eingeführt  war,  weiter  verbreitete. 

BMäi«:  Aawfiau  I.  12. 
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Da  Herr  Pflücker  in  geschäftlichen  Ani^clegenheiten  nach  Tru- 
xillo  gerufen  war,  ritten  wir  durch  die  Zuckerpflanzungen  an  verschie- 
denen Stadien  der  Reife,  und  dann  über  trockenes  Land  nach  der 
Eisenbahnstation  Kaseaga,  hätten  dort  aber  so  lange  auf  den  Zug 
warten  müssen,  dass  wir  den  Ritt  fortsetzend,  das  steinige  Bett  des 
in  der  damaligen  Jahreszeit  in  grosser  Breite  trocken  liegenden 
Flusses  Chicama  (zwischen  den  Bergen  Yulcaguanca  und  Yana- 
guanca  in  Huamachuco  entspringend)  kreuzten,  und  in  dem  gleich- 
namigfen  Dorf  Chicama  in  einer  von  Chinesen  gehaltenen  Fonda 
friihstucktcn.  Am  Nachmittag  war  die  Ladung  der  Güterwagen  be- 
endet, und  fuhren  wir  durch  eine  Sandebene,  worin  zerstreute  Iluacas 
in  verfallenen  Gebäuden  .sichti)ar  sind.  Nach  der  Piedra  gorda  7x1^' 
ten  sich  aus  rohen  Steinen  aufgerichtete  Erhebungen,  theils  als  alte 
Assequien  oder  Bewässerungsläufe,  theils  als  frühere  Wege  der 
vergangenen  Zeit,  und  in  der  Ferne  erblickte  man  Huanchaco,  den 
Hafen  Truxillo's.  Durch  Busch  und  dann  Anbau  erreichten  wir  die 
Eisenbahnstation  Truxillo's,  wo  wir  unser  Gepäck  nach  dem  Hotel 
schickten  und  auf  dem  Wege  dahin  in  einer  von  Chinesen  eingerich- 
teten Restauration  zu  Abend  assen. 

Truxillo  wurde  von  Pizarro  in  dem  mächtigsten  der  Küstenreiche, 
dem  der  Chimu  gegründet,  neben  der  Hauptstadt  dieses  Volkes,  und 
noch  jetzt  finden  sich  tlie  ausgedehnten  Ruinen  derselben  zwischen 
Truxillo  und  Iluanchaco. 

Von  einigen  Hurgern,  mit  welchen  ich  durch  Herrn  Pflücker  be- 
kannt geworden  war,  wurde  eine  l'arthie  arrangirt,  die  sich  am  Vor- 
mittag zusammenfand.  Nach  Verlassen  des  Stadtthores  kamen  wir 
am  Dorfe  iMansiche  vorbei,  auf  die  (in  Salpeterausschwitzungen  das 
Getränktsein  mit  organischen  Stoflen  beweisende)  Ebene  von  Chan- 
chan ^)  mit  vielfachen  Hügelresten  der  alten  Bebauung.  Man  er- 
kannte die  früheren  Felder  mit  den  Zeichen  der  Berieselung  und 
den  Spuren  der  Sequien,  die  dazu  gedient  hatten.  Nach  einem 
hohen  Lehmgebäude  beginnen,  an  Strassen  und  Plätzen,  die  Trümmer 
der  Häuser,  zum  Theil  in  Complexen,  und  hat  man  an  verschie- 
denen Stellen,  .luf  der  einen  Seite  den  I-^lick  auf  die  See,  auf  der 
andern  auf  den  Cerro  von  Mochi,  auf  dessen  Vorhügel  sich  ücber- 
bleibsel  eines  Soiinentempels  finden.  An  der  durch  die  Aufifindun;; 
des  Pesce  chico  berühmten  Huaca  de  Toledo  oder  Llomayoahan 
(Tomayoahuan)  vorbei,  kehrten  wir  (nach  kurzer  Rast  unterwegs)  nach 

*)  Der  Ortsname  Cban*chan  findet  sich  bei  Valdivien  in  Chile  (s.  Stevenson),  im 
Lande  der  Cafiar  n.  a.  O. 
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Tmxfllo  zurück,  nachdem  wir,  so  viel  es  die  Zeit  erlaubte,  die  ver* 
schiedenen  Quartiere  dieser  alten  Stadt  durchritten  hatten. 

Bei  der  Rückkehr  lenkten  wir  in  eine  Schenkhütte  neben  dem 
Wege  zu  einer  Art  Piknik  ein,  wobei  es  sich  um  den  beissenden 
Aji  und  die  seinen  Brand  auf  der  Züngle  löschende  Chicha  handelte. 

Umijcbcn  sind  die  Ruinen  von  Clianchan  (bei  Mansichc)  durch 
verfallene  I'\'stuni;en  (aus  Adobe,  in  l)<)giL^en  Quer-  und  Spitzla'^en 
durch  Lehm  ubcrzotjcn),  an  welche  sich  die  Reste  x  iereckiL^er  Mauser 
anschliesscn,  bald  von  Strassen  tlurch/« »Lr^n ^  bald  auf  IMatzen  /.usanv 
mengehäuft  oder  dieselben  umgebend.  Die  Einschlüsse  finden  sich 
innerhalb  einer  Mauer  (Lehmbau  auf  Grundlage  roher  Steine),  dann 
auch  in  zwei  Mauern  (wobei  die  äussere  aus  Adobe,  die  innere,  mit 
einer  Thür,  aus  Lehm  und  Steinen  hergestellt  ist)  oder  in  drei 
Mauern  (das  Centrum  von  einer  aus  Lehm  und  Steinen  zusammen- 
gesetzten Plattform  gebildet,  und  mit  unterirdischen  Gängen  durch- 
brochen). Die  Lehmmauem,  an  Schilfstöckc  gelehnt,  neigen  pyra> 
midalisch  nach  Innen,  und  auf  engen  Plätzen  unterscheidet  sich  das 
Stroh  früherer  Dächer.  Die  Wände  einif^er  Häuser  ztip^en  in  Lehm 
dreieckige  I'orni,  oder  ovale  IJurchbrechun^^  (nacli  Art  der  von 
Coliinibarien )  und  in  andern  fimlen  sich  viereckige  Nischen  aus  Lehm 
über  Schilfstocken  f^ebildet.  hVeie  Platze  dienten  zum  Thril  dem 
früheren  Anbau  (mit  Spuren  der  Berieselung),  wahrend  andere  (an  der 
Aushöhlung  durch  Stcinlagen  umgebene)  Wasser  Reservoirs  erkennen 
lassen.  Die  Wände  einiger  Häuser  sind  in  parallelen  Linien  auf  Lehm 
veniert,  zwischen  welchen  sich  verschiedentlich  gezackte  Omamen- 
tiningen  zeigen,  und  andere  blätterartig.  In  einem  weiten  Gebäuderest 
(mit  Stufen  an  der  Seite),  aus  welchem  im  oberen  Geschoss  die 
glatten  Innenwände  der  Zimmer  stehen  geblieben  sind,  (neben  einer 
Terrasse),  finden  sich  an  der  Aussenwand  vielfache  Verzierungen  auf 
dem  Lehm .  strahlen-  und  sternförmig.  Vor  der  Stadt  stehen  (im 
Dreieck  zu  einander)  die  Iluaca  de  Toledo  (deren  Ausgrabung  dem 
Sta.it  So,000  Pesos  als  l'ünfteP)  zahlte),  die  Iluaca  de  la  h^speranza 
und  die  Hu.e^a  dv  la  Concha.  Der  Weg  nach  liuanrhaco  (dessen 
Kirche  im  Ruinenfelde  sichtbar  ist)  ilurchschneidet  die  1  rummerstattc 
bei  der  Capiila  de  San  Jose.   Neben  gebrannten  Ziegeln  trifft  man 


*)  0<lfr  nach  aiKlcrt-n  |{trtc]iium};on  ddcIi  wv'ii  iriflir.  l)urili  (iulurrt/  ilt  Tcikdo 
*urdc  1506  als  I'unltcl  S5547  <  isttllaiios  tie  on»  (l.>t.  222,422;  iimi  üriKi  47,020  easlcl- 
LuKK  de  oru  {l.m,  122,252)  im  Jahre  1592  in  die  Staatskasse  aus  den  Iluaca's  liei 
TiuOb  gezahlt  {%.  Markbam). 
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an  einer  Stelle  auf  eine  Schlackenanhäufung  und  an  vielen  Platzen 
sind  Ausgrabungen  begonnen. 

Der  erste  Eindruck  dieser  Ruinen  ist  der  eines  labyrinthischen 
Durcheinander,  und  wird  deshalb  leicht  auch  als  solcher  wiederge- 
geben. Erst  Squiers  vielwöchentliche  und  sorgsame  Aufnahmen  wer* 
den  einigen  Anhalt  liefern,  eine  Klärung  in  dieses  Gewirr  zu  bringen. 

Zu  meinen  IJckannlschaftcn  in  Truxillo  ^'c hörte  u.  A.  IkrrO'Do- 
no\.in,  der  eine  kleine  l'rivatsaninilun^f  besitzt,  und  Herr  Torribio 
pol»),  damals  Secretair  der  Prefectiir,  mit  iinj^uistischen  Arbeiten  be- 
schäftigt, sowie  Herr  Barera,  der  im  Hesitz  des  im  Correo  Peruano 
beschriebenen  Figurenstücks  ist,  das  fiir  ein  Museum  gesichert  wer- 
den sollte. 

Ausserdem  traf  ich  mit  einem  der  bekanntesten  Huaceros  Peru's 
zusammen,  mit  dem  Oberst  La  Rosa  von  Truxillo,  der  sich  seit  1833 
mit  solchen  Schatznachsuchungen  beschäftigt,  besonders  in  Aufspü- 
rung des  Pesce  grande,  worüber  indianische  Traditionen  Andeutun- 
gen gegeben  haben  sollten,  nachdem  die  Schatzkammer  des  Idol 
Pcsce-chico  (kleinen  Fisches)  gefunden  war. 

Wenn  sich  auch  nur  einZeiiiilel  des  von  iimi  ICr/alilten  bewahrheiten 
solhc,  so  nuiss  er  zu  Zeiten  im  (inlde  gewuhU  liaben,  fand  sich  damals 
indess  wietler  \erarmt,  obwohl  noch  voll  \"on  weiteren  Planen.  G(^ld-iinil 
Silberfundc  Wtiren  sogleich  in  klingende  Münze  verwandelt  und  so 
für  immer  verschwunden,  aber  auch  von  all'  den  übrigen  Alterthums- 
schätzen,  die  trotz  seiner  gleichgültigen  Beschreibung  die  Aufmerk- 
samkeit spannen  mussten,  war  nichts  mehr  in  seinem  Besitz. 

Er  hatte  sie  mit  vollen  Händen  nach  allen  Seiten  verschenkt  und 
jede  Spur  schien  verloren.  Als  ich  wiederholt  mein  Bedauern  dar- 
über aussprach,  schien  es  ihm  schliesslich  selbst  leid  zu  werden,  und 
eines  Vormittags  ging  er  mit  mir  bei  allen  seinen  Freunden  umher, 
die  er  in  guten  Tagen  so  reichh'ch  bedacht  hatte.  Doch  war  nichts 
mehr  zu  machen,  der  Zwischenr.nim  der  Jahre  hatte  AlK-s  verwischt, 
und  das  ICxameii  endete  stets  in  derselben  Weise,  dass  die  Sachen 
entweder  zerbrochen  oder  verloren  gegangen  seien.  Bald  hatte  man 
sie  weiter  verschenkt,  bald  beim  Umzüge  oder  der  Ruckkehr  von 
einer  Rei.se  vermisst,  am  gewtihnlichsten  aber  waren  sie  den  Kindern 
zum  Spielzeug  gegeben,  und  dann  nicht  mehr  gesehen.  Unsere 
Visiten  waren  völlig  erfolglos,  doch  konnte  ich  andere  Gegenstände 
in  Truxillo  erwerben,  und  einige  mir  von  La  Rosa  gegebene  Andeu- 
tungen befähigten  mich  später,  bei  der  Rückkehr  nach  Lima,  den 
Rest  einer  von  ihm  vor  10  Jahren  dorthin  geschickten  Sammlung 
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unter  altem  Gerumpel  auf  dem  Boden  eines  Hauses  wieder  aufzu- 
finden und  grossenthcils  anzukaufen.  Dazu  gehörten  verzierte  Holz- 
stöcke, die  der  Angabe  nach  bei  dem  Aufdecken  der  Huacas  (zuge- 
mauerten Häusern  der  Vornehmen)  in  den  Händen  der  am  Eingang 
stehenden  Indianer  angetroffen  waren.  Die  imieren  Wände  der  Zimmer 
seien  mit  Ornamenten  ausgelegt  gewesen,  und  an  den  Wänden  hätten 
Primksitze  gestanden,  sowie  Holzfiguren  von  Affen  zwischen  den 
Pfciicrn.  Der  Goldschmuck  fand  sich  der  Hauptsache  nach  an  den 
Skeletten  selbst. 

Die  Alterthunier  von  Truxillo  gehören  zu  den  beliebtesten,  und 
mit  Recht,  da  die  Chimu  in  künstlerischer  Fertigkeit  hervorgeragt 
haben  müssen.  Ich  machte  deshalb  den  Oberst  darauf  aufmerksam, 
dass  bei  dem  neuerdings,  in  Peru  selbst  bereits,  regeren  Interesse, 
auch  in  den  Alterthumsstücken  unedlen  Materiale*s  Geldwerth  stäke, 
und  dass  er  am  besten  thun  werde,  mit  den  Museen  in  Verbindung 
zu  treten.  Der  in  den  letzten  Jahren  durch  das  Sammeln  einiger 
Amateurs  sehr  hoch  hinaufgetriebene  Preis  seltener  Stücke  in  Lima 
hat  auch  bereits  zu  Fälschungen  Anlass  gegeben,  nicht  nur  zu  der  von 
l'rnen,  die  ich  in  den  Läden  Fayta's  zu  einem  festen  Markti)rcis  den 
Matrosen  als  acht  verkaufen  sah,  sondern  auch  von  Bron/.cgusscn. 
Ich  wurde  darauf  bei  der  Durchsicht  einer  Privatsammlung  in  Lima 
aufmerksam,  und  den  dadurch  erhaltenen  Directionen  folgend,  ge- 
langte ich  in  die  am  Stierplatz  Truxillo's  gelegene  Werkstatt,  aus 
welcher  diese  Productionen  hervorgingen. 

Auch  bei  einem  Besuche  Mochc*s,  auf  der  nach  dem  Hafen  Sa- 
laveny  weiter  gehenden  Eisenbahn,  konnten  einige  Kleinigkeiten  er- 
worben und  Nachrichten  über  Ausgrabungen  erhalten  werden. 

Truxillu  (Lima  cn  miniature,  also  ein  Klein  -  Paris  oder  Klcin- 
Linia,  wie  es  der  Peruaner  nennt)  hat  seit  seiner  (iriuidung  einen  aristo- 
kratischen Character  bewahrt,  auch  dann  noch,  als  das  Ritterliche  in 
die  Auffassung  Don  Quijotc's  überspielen  musste,  und  hat  selbst  jetzt, 
trotz  der  revolutionären  Umwälzung,  noch  nicht  ganz  mit  ihm  ge- 
brochen. Documente  werden  nicht,  weil  vergilbt,  als  werthlos  be- 
trachtet, und  manche  Häuser  tragen  die  Wappenzeichen  über  dem 
Thore.  Unter  den  besseren  Gebäuden  hat  besonders  das  des  Herrn 
Itcrrigui  peruanischen  Ruf,  imd  scheinen  darin  grosse  Kosten  verbaut 
zu  sein.  Von  dem  platten  Dach  desselben  konnte  ich  in  die  Gassen 
dcs\(»n  hohen  Mauern  umgebenen  Xonnenkloster's  blicken,  das  allein 
noch  in  der  Stadt  erhalten  ist,  aber  in  der  Zahl  seiner  Insassinnen 
sehr  reducirt.   Ausserdem  genoss  man  eines  ücberblickes  über  die 
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grüne  Ebene  von  Truxiilo  bis  zum  Mccrc,  mit  Huaman  zwischen 
Salavcrry  und  Huanchaco,  und  auf  der  andern  Seite  zu  den  in  bo- 
lirten  Höhen  emporstrebenden  Bergen,  wo  am  Fussc  des  jetzigen 
Cerro  del  Sol  (vor  dem  höheren  Cerro  del  Mochi)  die  halbkreis- 
förmig ausgebuchtete  Ruine  des  Sonnentempel's  aufeteigt,  während 
seitlich,  nach  dem  Strande  zu,  die  zerstreuten  Trummerstätten  von 
Chanchan  hervorstehen. 

Nach  längeren  Verhandlungen  mit  dem  Maestro  de  posta,  die 
noch  durch  Herrn  Pflücker,  vor  seiner  Ruckreise  nach  L  liicaina,  ein- 
geleitet waren,  lioffte  ich  sclihessHcIi  ein  belriedi-^^endes  Abkommen 
mit  ihm  getroffen  zu  haben  und  fixirte  den  Tai;  der  Abreise  (Sep- 
tember 2/.).  Dass  die  Thierc  statt  vor  Sonnenaufgang,  nach  dem- 
selben eintrafen,  war  aller  Versprechungen  ungeachtet,  kaum  anders 
erwartet  worden,  dass  aber  ein  dem  Aussehen  nach  ganz  passables 
Reitpferd  sich,  ehe  ich  das  freie  Feld  erreichte,  als  hinkend  erwies, 
konnte  durch  alle  Entschuldigungen  und  Erklärungen  des  Führers 
nicht  wegdisputirt  werden.  Vor  den  Küstendampfem  war  der  Land- 
weg von  Truxiilo  nach  Lima  sehr  frequentirt.  Im  Anfang  des  Jahr- 
hunderts noch  wurde  die  Reise  oft  auf  Litcras  gemacht,  an  zwei 
Maultliieren  befestigten  Sanften. 

lieber  Mochi  i;ehingten  wir  an  die  Küste  bei  Sakiverry,  und 
nachdem  der  vorspringende  Cerro  am  Str.mde  uberstiegen  war,  auf 
eine  Sandebene  mit  Dunen.  In  der  Kerne  erschien  der  Cerro  von 
Guailape  und  die  gleichnamigen  Inseln.  An  sandig  bewehten  Hügeln 
vorüber  erreichten  wir  zwischen  Kuppengebüschen  und  Cactuspflan- 
zungen  den  aus  Quellen  am  Berge  Izquiocda  und  den  Fedemales 
entspringenden  Fluss  Viru,  wo  sich  aus  der  buschigen  Sandebene 
in  der  Feme  gezackte  Hügelketten  zeigten  und  von  einer  höheren 
Bergreihe  isolirte  Höhenspitzen. 

In  Viru  (San  Pedro  de  Viru)  sprach  ich  bei  Don  Manuel  La 
Portilla  vor,  dem  Arzte  des  Platzes,  der  bei  meiner  .Vnkunft  mit 
einer  Klle  hinter  dem  Ladentisclie  stand,  da  er  nach  Landessitte  ein 
se»lches  Kleingescliat't  mit  seinem  andern  verband.  Wir  haus  ten  am 
Nachmittag  ganz  gemutldich  zusammen,  assen  nut  einander  .tufdem 
Ladentisch,  und  genossen  später,  vor  der  Thür  sitzend,  die  Abend- 
kühle bei  Cigarrcn  oder  Cigarettcn  und  Chicha.  bis  ich  mich  dann 
auf  Geheiss  meines  Wirthes  in  seinem  Gemach  hinter  dem  Laden 
zur  Ruhe  legen  musste,  während  er,  ich  weiss  nicht  wo,  geschlafen 
haben  mag. 

In  Viru  sind  manch*  interessante  Gegenstände  gefunden  und  ver- 
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schiedene  der  Huaceros  in  Truxillo  waren  dort  gleichfalls  thätig  gc* 
wesen.  Einer  derselben  erzählte  mir,  in  einem  Grabe  Federspulen 
mit  Läusen  angetroffen  zu  haben,  was  auf  den  von  Garcilasso  de  la 
Vega  (und  ähnlich  in  Mechoacan)  erwähnten  Tribut  Bezug  haben 
könnte.  Doch  ist  gerade  Viru  und  Truxillo  das  Land  der  Blattläuse 
(Pilcay  im  Qiiechua)  in  den  zur  spanischen  Zeit  aus  Mexico  erneuerten 
Cochenille  ■  I'flanzunj^en ,  die  jetzt  uberall  in  I^'oli^^c  der  chemischen 
Farbenmischungen  in  Verfall  sind.  Bei  manchen  der  Zculh-  aus  den 
Huaca  scheint  das  Roth  mit  Cochenille  aufi^etraj^en.  l)ie  drei  Thhler 
loder  Oasen)  von  Viru,  C  himu  und  Cliicama  «(allen,  als  Los  Vallcs, 
für  den  fruchtbarsten  Theil  Teru's,  l)is  das  I-'rdbeben  von  1687  diesen 
Cbaracter  verändert  hätte.  In  der  Capelle  der  Hacienda  St.  llde- 
fooso  (in  der  Nähe  von  Viru)  wurde  eine  im  Haut -Relief  verzierte 
Steioschale  aufbewahrt,  die  (in  einer  Huaca  gefunden)  jetzt  zum 
Weihwasser  benutzt  wird.  In  einigen  der  Huacas  bei  Viru  hat  man 
neben  den  Alterthümem  altspanische  Münzen  «gefunden  und  Kreuze 
zwischen  gemischt  (aus  der  ersten  Zeit  der  Conquista). 

Einige  wollen  von  Viru  den  Namen  l'eru's  ableiten,  währentl 
hier  zunächst  an  das  Darien  benachbarte  Biriuiueta  (und  wenn  man 
will,  den  Fluss  ISiru)  zu  denken  ist.  Bei  den  Botfjcuden  fmdel  sich 
Viru  für  den  sonst  in  Hrasdien  als  Ava  (der  polynestschcn  Kava  älm- 
lich)  bezeichneten  Rauschtrank. 

Am  nächsten  Morgen  war,  mit  der  Unterstützung  meines  Wirthes, 
der  die  Länge  der  bevorstehenden  Tagereise  kannte,  Alles  prompt 
in  Ordnung,  so  dass  wir  rechtzeitig  fortkamen.  Er  hatte  mir  selbst 
einen  leihweisen  Ersatz  meines  hinkenden  Gaules,  angeboten,  doch 
lehnte  ich  dieses  Opfer,  sich  seines  einzigen  Reitpferdes  zu  berauben, 
dankend  ab.  Wir  ritten  über  Sand  dahin,  zwischen  Gebüsch,  und 
dann  auf  sandij^'er  ICbene,  mit  stellenweis  grünem  Ueber/ug,  bis  zum 
Hügel  von  Chao.  Dort  bog  der  Weg  ab,  durch  steinige  I  Iölu  n  mit 
Sand,  in  eine  trostlos  ude  und  zugleich  wilde  Scenerie  führend,  als 
wir  diese  vom  Winde  gleichsam  in  verschiedene  Richtungen  ge- 
jagten Stcinhügel  vor  uns  sahen,  theils  vom  flatternden  Sandmantel 
umweht,  theils  nach  Abwerfen  dieses,  nackt  und  kahl.  Nachdem 
wir  einen  £lick  aufs  Meer  gewonnen,  näherten  wir  uns  dem  Strande, 
und  ianden  unter  Büschen  hervorquellendes  Wasser  in  der  Hacienda 
Chao,  wo  die  Gewinnung  von  Holzkohlen  aus  dem  Gestrüpp  be> 
trieben  wird. 

Nachdem  wir  eine  Strecke  an  dem  bei  der  Ebbe  harten  Strande 
längs  der  Brandung,  hingeniLcn  waren,  wurde  wieder  einwärts  nach 
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den  Hügeln  abgebogen.  Dort  stand  uns  ein  beschwerlicher,  und  für 
die  in  dem  Sande  versinkenden  Thiere  ermüdender  Aufsteig  durch 
Dünenhügel  (los  Cocombas)  bevor,  und  dann  trieben  wir  zur  Eile 
•  auf  einer  flachen  Ebene  von  Steinsand,  seitlich  vom  hier  und  da 
am  Horizonte  sichtbaren  Meere,  um  die  in  weiter  Feme  halbkreis- 
förmig begrenzende  Hügelkette  noch  bei  Tageslicht  zu  erreichen. 

Im  Vergleich  mit  früheren  Erkundigungen  war  mir  bereits  seit 
einiger  Zeit  die  Richtung,  der  wir  folgten,  /weifelh.ift  voryckumnicn 
und  hatte  ich  den  l'uhrer  wiederholt  darauf  aufnierksatn  L^cniacht, 
der  indess  bei  seiner  Ansicht  beharrte,  bis  er  schliesslich  den  un- 
richtigen Weg  eingestehen  nnisste,  so  dass  aus  der  Rectification  ein 
bei  dem  Heranrücken  des  AbenddunkeKs  desto  unangenehmerer  Zeit- 
verlust erwuchs.  In  der  Nähe  der  Hügelkette  sahen  wir  ein  paar 
Schuppen,  die  zur  Salzbereitung  benutzt  wurden,  und  lagen  die  bunt- 
gefärbten  Salzstücke  überall  auf  der  Ebene,  die  nach  dem  Meere  zu 
grüne  Färbung  zeigte.  Beim  Ansteig  öffnete  sich  zwischen  kahlen 
Hügeln  der  Blick  auf  eine  überwachsene  Fläche,  die  sich  bis  zu  der 
Hügelkette  von  Santa  erstreckte,  und  seitlich  war  die  Insel  Cor- 
COVas,  vor  dem  Cerru  des  l'ucrlo  de  Santa,  sichtbar. 

Die  Sonne  war  schon  untei\i;egangen  als  wir  die  Hacienda  Gua 
dalupite  erreichten,  wo  man  mich  für  mein  Nachfragen  an  das  Herren- 
haus verwies.  Dort  fand  Ich  indess  Niemand  vor,  als  einen  andern 
Fremden,  einen  Rechtsanwalt  aus  Lima,  der  sich  Geschäfte  lialber, 
wie  es  schien,  auf  dem  Gute  aufhielt.  Da  er  gerade  beim  Abend- 
essen war,  lud  er  mich  zur  Theibiahme  ein,  und  dann  suchten  wir 
uns  in  den  verseif iedenen  Stuben,  die  alle  offen  standen,  diejenigen 
Plätze  aus,  die  am  besten  für  die  Nachtruhe  convenirtcn. 

Am  nächsten  Morgen  wurde  der  Aufbruch  xerzÖL^ert,  weil  der 
sog.  Chimbador  zu  erwarten  war,  nämlich  der  Fuhrer  über  die 
Furten  des  Santa  -  Flusses ,  diesmal  ein  Chinese.  Man  beiiicnt  sich 
zu  diesem  Zweck  einer  besonderen  Rasse  hochbeiniger  Pferde,  die 
ebenfalls  als  Chimbatlores*)  bezeichnet  werden,  und  als  wir  durch 
Büsche,  die  Ufer  des  Flusses  erreicht  hatten,  setzte  ich  mich,  wie 
es  verlangt  wurde,  auf  die  Kruppe  des  hohen  Pferdes  hinter  den  auf 

')  ( "liiinljatlor  i>l  (nach  Vcijjl)  ein  i'Lni.ini'-Llic^  Worl  {( 'liinil)a  ,  ihUt  tl.is  inl:;ci;tn- 
gcsctzte  Ufer  des  Flusses,  wie  chtinhani,  ulRr>ctitcu) ,  iiul  >])ani.sclicr  Kiidung  .Mun). 
Here  Indians  constantly  aUend  wilb  horses  tu  guido  travcilen  acruss  the  rapids,  keq)ing 
a  hone  od  each  »de  of  them ,  the  uppcr  one  to  break  thc  force  of  the  cunent  of  thc 
river  and  thc  othtr  to  su;.port  tlu-  iravcllcr'ä  horse,  in  casc  it  should  be  unal-U'  to 
re«5i«;t  thc  stream  or  should  stuinl)le  over  thc  large  rotltng  stones  at  thc  bottom,  bcmerki 
Proctor  bei  der  l'assage  des  Santa. 
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der  Hacicnda  zuj^etheiltcn  Führer.  Da  ich  indcss  beim  Erreichen 
der  ersten  Saiulbaiik  licreits  gemerkt  hatte,  dass  dieser  Miiss  iiiclit 
so  gross  von  andern  verschictlcii  sei,  um  solcher  Umständlichkeiten 
ZU  bedürfen,  so  licss  ich  mir  mein  ei^auies  Pferd  bringen  und  voll- 
endete auf  ihm  den  Ucbergang.  Dieser  grösste  der 'peruanischen 
Küstenfliisse  strömt  in  einem  breiten  Bette  und  wird,  wenn  von  der 
Regenzeit  gefüllt»  allerdings  die  vollste  Vorsicht  des  Reisenden  be- 
anspruchen. Cieza  de  Leon  traf  bei  seiner  Durchreise  dort  Balsas 
oder  Flösse  zur  Ucbcrfahrt  und  1795  legte  man  eine  Strickbrücke 
an,  die  aber  durch  das  Anschwellen  des  Flusses  1806  fortgerissen 
wurde.  W  ie  Laet  von  Reisenden  hörte  (im  XVII.  Jahrh.),  wurden 
kurbisartige  hVüchte  fiu'  die  I''lösse  /.usamnieiiL^ebunden  und  diese 
dann  ilurcli  voranschw  ininiende  Eingeborene  «gelenkt.  Die  Umt^ei^atul 
bietet  manche  Reminiscenzen  aus  der  Geschichte  der  Inca  und  ist 
noch  reich  an  alterthümlichen  Resten. 

Ein  sandiger  Weg  durch  Pflanzungen  führte  nach  Santa  (Santa 
Maria  de  la  Pariila),  wo  ich  beim  Hause  des  Gouvemeur's  vorritt, 
und  in  dessen  Abwesenheit  von  seiner  Frau  aufgenommen  vuirde. 

Nachdem  ich  den  Führer  der  Hacienda  entlassen,  kam  es  zu 
einigen  Differenzen  mit  dem  von  Truxillo  mitgebrachten  Arriero,  der 
unter  der  Drohung;  tler  Rückkehr,  bereits  geleistete  ZahlunLjen  noch- 
mals verlanj^te  und  sich  fiir  solche  Erpressung;  aus  dt-n  Strassen  Santa  s 
cini<:fe  Va^abumlen  hinzu^jeselltc.  Da  diese  indess  niclit  tlen  I^indruck 
machten,  den  er  erwartet  haben  moclite,  so  bequemte  er  sich  schliess- 
lich zum  Weitergehen.  Zwischen  Hecken  gelangten  wir  an  die 
Küste,  und  kehrten  nach  kurzer  Einwärtsbiegung,  an  Ranchas  (los 
Cocos)  vorüber,  durch  eine  Hügelöffnung  zu  ihr  zurück,  im  Gasthaus 
von  Chimbote  absteigend,  wo  ich  zunächst  durch  den  Wirth  die 
gekreuzte  Unterschrift  des  Arriero  auf  der  Empfangsbescheinigung 
ak  Zeugen  bestätigen  Hess. 

In  der  Nahe  Chimbote's  liegen  Spuren  alter  Bauten  an  ver- 
schiedenen Stellen,  und  die  dort  gemachten  Funde  wurden  besonders 
\'>n  den  americ.inischen  Ingenieuren  monopolisirt,  tlie  für  den  H.iu 
der  I-iisenbahn  durch  das  Santa  Tlial  angestellt  sind.  Ihre  Bekannt- 
schaft war  um  so  interessanter,  da  ich  bei  der  Gelegenheit  diese 
Privatsammlungen  besichtigen  konnte. 

In  Chimbote  finden  sich  die  Leichen  theils  in  liegender,  theib 
in  hockender  Position,  und  wurden  bei  den  ersten  Grabhügeln  bessere 
Arbeiten  angetroffen  (von  feinem  Thon).  Meistens  sind  neun  Töpfe 
gestellt,  einer  am  Kopf  und  vier  zu  jeder  Seite.   An  einigen  Orten 
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haben  sich  kopflose  Skelette  an^ctroflcn,  (wie  ahnlich  .tut  den  Guano- 
in  anderen  Kopie  allein  lies^^nd.  In  den  Mund  waren  oftmals 
Kupferstucke  gesteckt,  durch  deren  Zerfall  der  Knoclicn  danngefarbt  er- 
scheint. Auch  dieChibchas  legten  den  Todten  den  Obolus  dcsCharon  in 
den  Mund,  und  russische  Popen  verliehen  Pässe  an  den  heiligen  Petrus. 

In  Huaca  Tambo  (bei  Chimbote)  ist  auf  steilem  Felshügcl  ein 
grosser  Stein  placirt  für  Signale  und  ähnliche  Zwecke  auf  dem  Wege 
nach  Huaraz  oder  dem  nach  Santa. 

Der  Dampfer  Santiago,  auf  dem  ich  mich  einschiffte  (Octbr.  i.) 
lief  in  die  geschlossene  Bucht  von  Samanco  ein,  dann  (nach  fels- 
hüglicher  Küste)  in  Puerto  de  Casma  {Felsspitze  und  Dünen  mit 
Hügel  dahinten,  und  (nach  santibcuehten  llui^cln)  in  Huarmey  (Gu- 
arniey)  oder  Ilu.ilhni  an  gehobener  Küste  (durch  seine  Chicha  be- 
rühmt). Nach  dcni  Herühren  von  Supe  und  Huachu  wurde  Callao 
erreicht  und  dann  mit  Lima  wieder  das  Hotel  del  Comcrcio. 

In  Lima  vorgefundene  Schreiben  aus  Berlin  mussten  mich  be- 
stimmen, von  weiteren  Reisen  in  Peru,  wie  sie  besonders  für  das 
südliche  Hochland  in  Ueberlegung  gezogen  waren,  abzusehen,  und  auch 
der  anfanglich  beabsichtigte  Besuch  der  bis  zum  December  u'ährenden 
Ausstellung  in  Santiago  wurde  aufgegeben,  weil  nach  den  in  den 
Zeitungen  enthaltenen  Berichten,  die  südamericanische  Ethnologie 
nicht  in  derjenigen  Ausdehnung  vertreten  schien,  um  bei  der  sonst 
beschränkten  Zeit  ein  S"  »Ichcs  ( Jpter  für  dieselbe  zu  rechtfertigen,  auch 
ausserdem  Dr.  Philippi's  dortige  Anwesenheit  die  Möglichkeit  gab, 
das  X()lhiL;c  in  C"<)rresj)onden/.en  zu  besprechen. 

Ich  entwarf  deshalb  den  Plan  zu  einem  Besuche  Columbia  s,  über 
dessen  ursprüngliche  Bewohnerschaft,  so  häutig  sie  auch  in  den 
Annalen  der  Eroberung  erwähnt  wird,  neuere  Nachrichten  nur  wenig 
geliefert  sind,  und  von  deren  alter  Cultur,  die  z.  B.  bei  den  Chibchas 
in  jeder  Weise  der  Aufmerksamkeit  und  des  Studiums  würdig  ist,  in 
den  Museen  bis  dahin  fast  alle  Repräsentationen  fehlen.  Sollte  dieser 
Mangel  in  ihrer  Seltenheit  überhaupt  begründet  gewesen  sein,  so 
hätte  sich  mit  einer  flüchtigen  Durchreise  zwar  nicht  mehr  machen 
lassen,  als  bei  Sachverständigen  Interesse  für  Sammlungen  zu  er- 
wecken und  für  die  spatere  X'ermehrung  derselben  Einleitung  zu 
treffen.  Indessen  haben  einige  giuistige  Verhaknisse  es  möglich  ge- 
macht, bei  der  Anwesenheit  dort,  nach  beiden  Richtungen  hin  thätig 
sein  zu  können  und  werthvolle  Erwerbungen  zurückzubringen 

Vorher  beschloss  ich  noch  in  der  Kürze  von  Lima  aus  den  Sitz 
der  Chincha  zu  besuchen,  deren  Namen,  zu  Pizarro's  Zeit,  längs  der 
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ganzen  Küste  gehört  wurde,  wahrend  er  sich  sj)ater  oft  in  der  allgemeinen 
Bezeichnuntr  als  \'ungas  (für  die  Bewohner  hcisser  Tiefländer)  verlor. 

Am  6.  October  schiffte  ich  mich  deshalb  in  Callao  auf  dem 
Dampfer  Quito  ein,  und  am  nächsten  Morgen  lagen  wir  vor  Cerro 
Azul,  (dem  Hafen  Canete's)  neben  einem  Hügel  an  vorspringendem 
Punkt  der  Küste  mit  hinteren  Höhenreihen.  Dort  stand  jene  impo- 
sante Festung,  welche  selbst  bei  den  sonst  nur  auf  Zerstören  be- 
dachten Eroberern  einen  solchen  Eindruck  zurückliess,  dass  die  Vice- 
könige  eine  Zeit  lang  eine  Garnison  besoldeten,  um  sie  im  Status  c^uo 
zu  erhalten,  später  indess  die  DemoHrung  anordneten,  um  das  Mate- 
rial für  den  Aufbau  des  Castells  von  Callao  zu  verwenden. 

Längs  einer  gehobenen  Küste  ankerten  wir  am  Mittag  vor  Tambo 
licl  Morro,  in  einer  mit  Hügeln  durchzogenen  ICbene.  Nach  dem 
Landen  engagirte  ich  einen  Platz  in  dem  am  Nachmittag  abgehenden 
Omnibus  und  sahen  wir  an  der  Seite  des  Weges  verschiedene  Huaca's 
auf  den  umherstehenden  Erdhügeln  mit  oftmals  glattem  Mauerwerk 
an  der  Aussenseite. 

Durch  eine  bebaute  Ebene  gelangten  wir  nach  dem  theilweis 
verlassenen  Flecken  von  Chincha  baja  und  dann  zwischen  den  Lehm- 
mauern der  Anpflanzungen  nach  Chincha  alta. 

l'Vmc  eigentliche  Posada  fand  sich  nicht,  sondern  nur  ein  Billard- 
Zimmer,  in  dem  man  zu  Essen  erhalten  konnte.  Da  der  Wirth  imicss 
ein  Deutscher  war,  so  that  er  ein  übriges  und  nahm  mich  am  Abend 
mit  nach  seiner  Wohnung,  wo  mir  ein  Zimmer  für  die  Nacht  ein- 
geräumt wurde.  Hätte  ich  nach  etwaiger  Anwesenheit  gewisser 
ieichtfüssiger  Insecten  gefragt,  würde  er  mir  wahrscheinlich  zu  ant- 
worten gehabt  haben,  wie  Proctor*s  Wirth  in  der  Sierra  auf  desfallsigc 
Erkundigung:  Si  Seüor,  macho  y  hembra!  Denn  sie  waren  da,  nicht 
nur  Männchen  und  Weibehen,  ändern  auch  die  ganze  Jugend.  Am  be- 
rüchtigtsten in  diesem  Punkte  gilt  Bogota,  obwohl  ich  in  meinem  dort 
begünstigten  Logis  nicht  viel  verspürte.  Abt  Rochalnuis  etni)fiehll  das 
Kreuzeszeichen  gegen  Flohbisse,  da  sie  vcn  den  Teufeln  herruhrleii 
I  I  270  p.d.),  doch  scheint  es  für  unsSchwachgiäubigc  seine  Kraft  verloren 
zu  haben. 

Beiden  Silberschmieden  Chincha's  Hessen  sich  einige  Erwerbungen 
machen,  die  sonst  für  die  Münze  bestimmt  gewesen  sein  würden. 

Wie  Mexico  den  Europäern  unter  der  von  den  Acolhua  her- 
geleiteten Bezeichnung  Culhua,  wurde  Peru  den  Europäern  zuerst  in 
einer  an  die  Chincha  angeschlossenen  Bezeichnung  bekannt,  die  sich 
bereits  bei  den  Inca  zur  Nennung  ihrer  nördlichen  Provinz,  als 
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Chincha-siiyu  erweitert  liattc.  Pizarro  suchte  auf  seiner  ersten  Reise 
vorzudrin<jenbisChincluiina,„dcvclck  eea  landt  isniet  vcrre  van  Panama. ' 
Früher  hatte  er  Gaspar  de  Moralesauf  seiner  Entdeckungsfahrt  begleitet 
bei  dem  Besuche  des  Flusses,  wo  der  Cacique  Bim  oder  Biruquetc 
angetroffen  wurde.  Von  all  diesen  Landern  am  australischen  Meere 
hatte  Baiboa  im  Namen  der  spanischen  Monarchen  Besitz  ergriffen, 
„so  lange  die  Welt  dauere  und  bis  zum  jüngsten  Gericht  aller  sterb- 
lichen Geschlechter.*' 

In  Caifete  wurde  der  erste  Weizen  ani^epflanzt,  der  durch  Doüa 
Maria  ICscobar  (1540)  in  Lima  einj^jefuhrt  und  unter  die  Colonisten 
verliieiil  w.ir.  Don  I  rancisco  Carabantes  brachte  den  Weinstock  aus 
tlen  Canarien  (s.  Corduxa)  und  Don  Antoni«»  de  Rivera  Ablei^er  der 
Olive  aus  Sevilla,  die  er  in  einem  ummauerten  Garten  bei  Lima  pflanzte 
und  durch  eine  eigeads  dafür  bestimmte  Wache  von  Negern  hüten 
liess.  Dennoch  war  in  einer  Nacht  einer  der  Schösslingc  verschwunden, 
und  wie  sich  später  ergab,  nach  Chile  gebracht  worden,  stellte  sich  aber 
nach  einiger  Zeit  wieder  auf  dem  ursprünglichen  Besitzthum  ein,  als  in 
einer  Veröffentlichung,  die  durch  alle  Provinzen  circulirte,  die  Rückgabe 
des  Gestohlenen  bei  Strafe  der  Excommunication  anbefohlen  wurde. 

In  Quito  wurde  Getreide  zuerst  durch  den  Mönch  Rtxo^)  aus- 
^^esaet,  und  der  Topf,  worin  es  rrebracht  war,  in  dem  dortigen  Francis- 
canerkloster  aufbew.ihrt,  wohl  eine  der  verehrungswürtÜLjsten  Reliquien, 
die  die  Kirche  je  aufzuweisen  halte,  da  sie  doch  wenigstens  eine 
Jk-deutung  hat,  und  zwar  eine  eminent  practische.  Jedenfalls  wurde 
ich  sie  für  meine  Person  dem  Hhitbehältcr  des  heiligen  Stephan,  den 
Speuss-Kasten  und  sonstigen  Reliquarien  vorziehen. 

Am  nächsten  Morgen  fuhr  ich  nach  Tambo  del  Morro  in  dem 
Omnibus  zurück,  einem  nicht  gerade  in  elastischen  Federn  hängenden 
Stuhlwagen,  der  bei  dem  Rütteln  auf  dem  unebenen  Wege  Stössc 
nach  allen  Richtungen  versetzte  und  die  eng  zusammengepferchten 
Passagiere  über  einander  warf.  Die  Erfahreneren  kannten  bereits  die 
halbrechenden  Stellen  des  Weges,  und  riefen  bei  Annäherung  an  die- 
selben ihre  \\  arnuiiL;  .lus,  so  dass  man  sich  bei  halbschwebendem 
Anhiinj^en  an  l^ecken  oder  W  ände  des  Kasten  s  in  solche  l*Obition 
setzen  konnte,  dass  der  Stoss  wenii^er  lebenss^efahrlich  verlief 

Bei  der  Einschilifung  am  Tambo  del  Morro  war  die  Dünung 
wilder,  als  am  Tage  zuvor,  und  die  Abfahrt  erforderte  besondere 

The  vase  is  still  sliown  in  which  Father  Kixi  brought  the  6tü  wheat  from  Emope, 
it  was  sown  in  what  is  now  the  San  Francisco  Plaza,  the  diief  market -place  of  the 
dtjr  (Orton). 
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Vorsicht.  Trotzdem  wurden  wir  innerhalb  der  Brandung  einige  Male 
von  den  Wellen  überschüttet,  so  dass  ich  nass  an  Kleidern  und  Ge< 
päck  an  Bord  des  Dampfers  gelangte  und  dort  dem  Stewart  die 
Sachen  zum  Trocknen  übergeben  musste.  Noch  schlimmer  erging 
es  dem  Passagier  eines  zweiten  Bootes,  der  von  der  rollenden  See 
in  Schrecken  gesetzt,  so  eilij;st  die  Treppe  des  Dampfer*s  hinauf- 
kletterte, dass  ihm  dabei  seine  Seitentaschc  in's  Meer  fiel,  die  der 
Ani^abc  nach  circa  30,000  l'csos  enthielt.  Auf  die  versjjrochenc  lie- 
lohniinq;  beij;annen  läni^s  des  Schiffes  I  laak  -  X'ersuclie ,  die  bei  dem 
steten  Wechsel  der  Position  und  der  Tiefe  des  Wassers  eigentlich 
hoffnungslos  schienen,  aber,  als  mit  Eifer  fortgesetzt,  schliesslich 
doch  den  versunkenen  Schatz  heraufförderten.  Die  Matrosen  be- 
anspruchten aber  jetzt  die  Procente  der  Salvage,  und  als  nur  der  ver- 
sprochene Preis  von  50  Pesos  ausgezahlt  wurde,  warf  der  Finder, 
ohne  sie  eines  Blickes  zu  würdigen,  die  Handvoll  Scheine  über  Bord. 
Im  gleichen  Augenblick  sprangen  von  allen  Seiten  die  Bootleute  und 
die  auf  den  Verkaufsböten  befindlichen  Jungen  in's  Wasser,  um  aufzu- 
fnchen,  was  oben  schwamm,  während  der  h>igenthumer ,  um  sich 
dem  auf  Deck  ausbrechenden  Tumult  zu  entziehen,  in  das  Txtot,  das 
ihn  gebracht  hatte,  zurückeilte,  und  nun  zwar  auf  der  Rückfahrt  zum 
zweiten  Mal  die  Gefahr  der  Brandung  zu  passiren  hatte. 

Bei  der  Kinschiffung  in  den  der  Dünung  ausgesetzten  Küsten- 
plätzen wird  man  meist  auf  dem  Rücken  (oder  den  Schultern)  eines 
Neger*s  an  die  ausserhalb  der  Strandbrecher  gehaltenen  Böte  ge- 
tragen, und  die  Mannschaft  dieser  beobachtet  dann  die,  in  periodischer 
Dreizahl  gewöhnlich,  einrollenden  Wogen,  um  eine  günstige  Gelegen- 
hcit  zu  benutzen,  damit  der  Punkt,  wo  sie  beim  Aufstossen  am 
Meeresgrun<l  zu  branden  beginnen,  rasch  passirt  werde,  ehe  die 
pachfr»]gcnde  Schwellung  das  (dann  dem  Umwerfen  ausgesetzte  lioot) 
crfasst.  ICbenso  wird  bei  der  Landungsfahrt,  im  Meer  am  Aussenrande 
<ler  Brandung,  ein  günstiger  Zeitpunkt  abgewartet,  ehe  sich  die  Boots- 
leute hineinwagen. 

Am  nächsten  Tage  war  ich  in  Callao  und  bald  darauf  in  Lima 
zurück,  wo  in  den  freundlich  zur  Disposition  gestellten  Magazin- 
räumen der  Herren  Gildemeister  &  Co.  die  Verpackung  der  soweit 
gesammelten  Gegenstände  vorgenommen  werden  konnte,  während 
ich  zugleich  die  Zeit  benutzte,  um  mit  einigen  der  Privatsammler 
Rücksprache  über  etwaigen  s[)äteren  Doubletten  Austausch  zu  treffen. 
Auch  mit  ih  r  zur  I'orderung  der  Künste  niedergesetzten  ('onimissi( )n, 
wurde  ein  Ucbereinkummcn  getroffen,  und  der  Kaiserliche  Minister- 
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Resident,  1  Icrr  Dr.  Liicrsscn,  hatte  die  Güte,  die  Fortfuhrung  dieser 
Verhandlunijen  zu  übcrnelinien.  Auch  wurde  ich  durch  ihn  mit  ver- 
schiedenen Persönlichkeiten  bekannt,  die  in  einer  oder  andern  Weise 
mit  den  Zwecken  meiner  Reise  in  Beziehung  treten  konnten»  folgte 
auch  mitunter  den  ergangenen  Einladungen,  ohne  indess  mit  den 
gesellschaftlichen  Verhältnissen  in  nähere  Berührung  zu  kommen. 

Hinsichtlich  der  Demoralisation  in  Lima  ist  viel  geschrieben  worden, 
und  liegt  sie  so  sehr  in  den  financiell  anomalen  Verhältnissen  dieser 
Stadt  begründet,  dass  bei  den  davon  Ergriffenen  zum  Theil  mildernde 
Umstände  mitwaltcn  durften,  und  denen,  die  sich  frei  gehalten,  um 
so  grössere  Hhre  gebührt,  l'eher  die  sittliche  Cdrniptiou  zu  ur- 
theilen,  muss  längerer  Erfahrung  überlassen  bleiben,  da  mir  weder 
meine  kurze  Zeit  noch  meine  Neigung  erlaubte,  genaueren  Einblick 
in  diese  ephemer  socialen  Verhältnisse  zu  suchen.  Soweit  meine 
eigene  Bekanntschaft  geht,  würde  ich  jede  Verdächtigung  der  Damen 
in  Lima  für  ebenso  ungerechtfertigt  halten,  wie  in  der  alten  Welt» 
aber  vielleicht  sind  sie  auch  im  Allgemeinen  besser  als  ihr  Ruf,  und 
das  Zweifelhafte  desselben  mehr  einer  Reminiscenz  aus  der  koketti- 
schen Tracht*)  der  Saya  und  Manta  zuzuschreiben.  Inwiefern  sich 
bei  der  raschen  Durchreise  des  Inneren  das  eheliche  Leben  zu  be- 
obachten Gelegenheit  bot,  war  gerade  den  I-r.iueii  jede  Achtung  zu 
zollen,  indem  sie  in  der  Stille  ihrer  häuslichen  Wirthschaftlichkcit 
lebten,  und  dennoch,  von  ihrer  Zuruckgezogenheit  aus,  das  L;an/e 
Familienwesen  zu  ordnen  und  zu  lenken  schienen.  Stevenson,  dem  sein 
langer  Aufenthalt  in  Peru  ein  gutes  Recht  zur  Beurtheilung  seiner 
Zeit  sichert,  erklärt,  „that  conjugal  and  paternal  aficction,  filial  piet>% 
beneficence,  generosity,  good  nature  and  hospitality  are  the  inmates 
of  almost  every  house**  (in  Lima). 

Die  Frau  repräsentirt  die  stabilere,  die  passive  und  weniger  zu 
activer  Thätigkeit  geneigte  Hälfte  der  Gesellschaft,  und  wie  Cicero 
zutreffend  beobachtet  hatte,  dass  sich  attväterische  Redensarten  länger 
im  Munde  der  Frauen  erhalten,  so  auch  bei  ihnen  Reminiscenzen  in 
Sitten  und  Gehrauchen  der  guten  alten  Zeit.  Wahrend  eines  Sta- 
diums tief  \  erkunimerung,  euie>  Sinken's  des  Socialzustandes  ge- 
winnen sie  deshalb  an  Praponder.mz-j  über  ihre  in  haltloser  Dcpra- 
vation  zusammenbrechenden  Gefalirten  männlicher  Seite,  und  üben 

')  Dir  Tmcht  <ler  l  apadas  wurde  in  Sparmn  it  1586  «iiirch  vcrschic<Une  IMictc 
verl>otcn  (weil  Licl>csal>cnthcucr  l)cgünslii;cjuij,  crliiclt  sich  jetioch  in  ticn  Colonien. 

*)  The  l&dies  of  Lima,  wlio  are  oertaiiily  a  superior  face  of  bemgs  to  the  males, 
are  in  this  city  of  vice  and  enertalion  the  principal  actors  (s.  Proctor). 
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dann  oft,  wenn  auch  hinter  den  Coulissen  verbleibend,  einen  heil- 
samen Etnfluss  auf  die  Verkehrsstimmung  aus,  weil  den  raschen  Nieder- 
gang verzögernd,  so  dass  Zeit  und  Gelegenheit  gegeben  ist  zu  neuer 
Sammlung  und  Vorbereitung  zu  Reformen.  Dass  in  ganz  America 
das  weibliche  Geschlecht  eine  gewisse  Hegemonie  beansprucht,  ist 
leicht  ersichtlich ,  und  obwohl  sich  dieselbe  in  den  anglosächsischen 
Landern  Xordamerica's  aus  den  bereits  zu  1  ai^e  (getretenen  Wir- 
kungen kcines\vc*^s  wimschenswertli ,  oder  L^ar  empfelilensu  ertli  be- 
weist, sondern  dort  viclnielir  baldi<j^ste  Hesrlineidun«^  erliciscben 
wird,  so  verdient  sie  da^ej^^en  in  den  rotnaniscben  Colonien  diejenige 
Pflcjjc,  die  sie,  in  Folge  ihrer  Superiorität  eben,  auch  bereits  empfangt. 

Bereits  vor  der  europäischen  Einwantlenmc:  fanden  sich  manche 
Züge  eines  Mutterrechtes  in  verschiedenen  Theilen  America's,  auch 
in  den  nördlichen  vielfach  hervortretend,  besonders  deutlich  aber  in 
den  südlichen  und  dort  durch  mythisch  •  traditionelle  Ausmalungen 
erweitert. 

Seit  Orellana  bei  seiner  Entdeckungsfahrt  auf  dem  Süsswa^er- 

mcer  Südamerica's  von  den  mit  dem  Hauptlinjr  Apuria  kämpfenden 
Coniapuyara  (hohen  Damen)  gehört,  und  der  Maranon  mit  dem  Namen 
des  Amazonas  auftrat,  wurde  der  Glaube  an  tlas  Weiberland  befestigt 
bei  der  l^eset'/ung  des  Hochlandes  Cunilinamarca ,  wo  sich  bis  zur 
spanischen  Zeit  gynaikokra tische  Vorrechte  erhalten  hatten. 

In  Bogota  hörte  ^)  Quesada  von  der  Frauen  -  Nation  (der  Ama- 
zonen), wo  die  Sklaven  nur  bis  zum  Schwängern  behalten  und  die  Söhne 
den  Vätern  zurückgeschickt  wurden  (s.  Oviedo).  Dagegen  wären  die 
Töchter  behalten  und  g^rossgezogen  worden. 

Zur  Aufsuchung  dieses  jenseits  des  Gebirgskammes  gelegenen 
Landes  entsendete  er  seinen  Bruder  zunächst  nach  dem  Gebiet  von 
Menza,  wo  der  viel  besprochene  Tempel  der  Sonne  stand.  Doch 
halte  die  ICxpedition  unvcrrichtetcr  Sache  zurückzukehren,  da  ihr  die 
hohen  Berge,  wie  Antonio  de  Lebrixa  benierkt,  den  Weg  verlegten, 
so  dass  sie  nicht  an  ihr  Ziel  gelangen  konnte.  Intless  erhalt  auf  Fedcr- 
mann's  Zuge  das  Thal  von  Vararida  die  Hezeichnung:  El  valle  de 
las  Damas,  „welches  zu  teutsch  das  frawcn  thal  gehaissen  ist"  (Kiif 
habcr). 

Als  Rio  de  las  mugeres,  von  Frauen  umwohnt,  wird  zu  Guz- 

De  uua  nascion  de  mngeres  (s.  Oviedo)  que  de  ciertos  esclavos  que  compran  ne 

fmprcrian  ftind  <\ci\  Solm  dem  nach  dem  lUisclilaf  l is<TcI:is>fncn  \'ater  schicken,  die 
l'tchur  .luf/icluii).  Dir  .Mugeres  ain.ngonas  (am  Kio  de  Santa  Martha)  wurden  regiert 
por  Ulla  muger  scüura  (Jaraviu  jfciuiimt). 
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man's  Zeit  der  Fluss  Zapuatlan  genannt  (s.  Herrera),  und  Ribeiro 
hörte  (1541)  von  den  Amazonen  bei  den  Urtuses,  Baraza  bei  den 
Tapacures,  Condamine,  vom  Häuptling  Paconlha  unterrichtet,  am 
Cuchivara,  und  fand  er  unter  den  Topayos  die  grünen  Steine,  die 
von  der  Mündung  des  Cayame,  dem  Sitz  der  Amazonen,  gekommen. 

Die  Königin  der  Amazonen  wurde  Quabimilla  genannt,  quod 
ipsorum  h'ngua  aureum  caetum  significat  (s.  Apollonius)  oder  Jarativa 
(zu  Perez  Zeil)  und  (nach  Ovicdo)  herrschte  che  Amazonen lurstin 
Loiioii  .IUI  Maranon  über  die  Caciquen  Ra[)ii),  Toronoy,  Vajjuarayo. 
T()pa\  o,  (Jucnyuco  und  Chipa\'o.  Xacli  Goniara  war  die  Insel  jener 
Ania/.onenkönigin  Guanomilla  (cielo  de  oro)  oder  Quabimilla  dem 
Häuptling  Leuchcn  Golma  in  Chile  unterworfen.  Von  St.  Miguel  de 
Neveri  bis  7Ami  Wohnsitz  di  s  C  acitiuen  Chnpachauru  in  Temeurem 
finden  Hich  an  der  Küste  viele  Plätze*)  unter  Herrschaft  von  weib- 
lichen Häuptlingen  (besonders  der  einer  von  Frauen  bedienten  Oro* 
comay)  zur  Zeit  Hieronymo  DortaFs  (bei  Paria).  Ein  weiblicher 
Häuptling  (oder  eine  Cazika)  wurde  1534  am  Flusse  Zenu  angetroffen. 

Dicen  (jue  ai  tierra,  donde  las  niugercs  reinan  y  mandan,  .schreibt 
Gomara  von  den  Chibchas. 

Schmidel  erzahlt  Ausführliches  von  den  Gold-  und  Silbersachen 
des  Königs  der  Scherves  am  Rio  Parabol,  welche  als  Beute  aus  den 
Kriegen  mit  den  Amazonen  heimgebracht  wären,  und  diese  mit  dem 
Reiche  des  Königs  Jegncs  benachbarten  Amazonen  sollten  sich  die 
rechte  Brust  abbrennen  und  einige  Male  im  Jahre  von  ihren  Gatten 
besucht  werden. 

Als  solch  glücklich  Bevorzu<:,'tc  werden  bei  Acuna  die  Giiacosi? 
oder  Guacaras  (am  Cunuris)  n.unhatt  L^eiuacht,  bei  Gilij  die  \  ukcaras, 
die  mit  den,  Aikeambenanncs  L^en.uuiteii,  Amazonen  verkehrten,  hei 
V'an  Ileuvel  die  Caraibcn  am  iMariwin,  und  auch  Columbus  hatte  an 
der  Hiiy  von  Saniana  über  die  östlich  wohnenden  Caraiben  gehört, 
von  welchen  die  Frauen  der  Insel  Matinino  regelmässige  Besuche 
empfingen. 

Gonzalo  Lopez  wollte  im  Dorfe  Ciguatan  (in  Xalisco)  Frauen 
gefunden  haben,  die,  als  Amazonen,  alle  vier  Monate  zum  Ge- 
schwängertwerden von  den  Jünglingen  der  Umgegend  besucht  wür- 
den, und  dass  sie,  als  Erwiederung  der   bewiesenen  Gunstbczeu- 

')  Diiink-  I;!*;  niuj;ercs  eraii  reyiias  ü  c.Tcicas  y  <cfioi.i-»  al>s«>lut.i<,  y  ninnil  in  y  i^cl.itr- 
lun  y  HO  sus  luarüloH,  aiiuquc  los  tengan  (s.  Uvifdo).  Die  \vtis^cn  I  rauLi),  die  am 
Mtfcrcsarm  «iruhiilen  (hei  .Vxtatlan)  wurden  als  Göttinnen  angesehen  (nach  Giuman). 
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«Tinffcn,  die  Felder  während  ihrer  Anwesenheit  zu  bestellen,  auch 
sjjatcr  die  etwa  geborenen  Knaben,  wenn  ihnen  /UL^eschickt,  bei  sich 
aufzunehmen  hatten.  \v()^ei,'en  die  1  uchtcr  ilirc  Erziehung  bei  den 
Müttern  fanden  (s.  ( )\  ieclo). 

Nach  den  Tapacuras  wohnten  die  Amazonen  östlich  von  Moxos 
(s.  Bazane),  aber  die  Krkundif:junG^en  Raleigh's  welcher  anfangs  die 
Amazonen  südlich  vom  Maranon  in  Tobago  placirte,  führten  sie  später 
nach  Guayana,  wo  die  Urisan  oder  Amazonen  mit  den  Querin  gren- 
zen sollten  (s.  Glenn).  Gilij  hörte  bei  den  Tamanaken  von  den 
Aflceam  benano  (den  allein  lebenden  Frauen)  und  nach  den  Macusi 
wohnten  die  Amazonen  an  der  Quelle  des  Mazcruni.  Im  Jahre  1726 
werden  sie  am  Iriyo  bei  Para  an<^ctroffen. 

Die  Cunhaetä  inu  nu  e)  nia  (  Frauen  ohne  Manner)  finden  sich 
nach  der  Quelle  des  Rio  Nhamunda  (im  Gebirj^e  Irainaba  oder  Ica- 
mava)  verleibt,  und  (noch  \  on  Martins)  werden  die  \'r.imiaba  oder 
Amazonen  am  Rio  Nhamunda,  wo  Orellana  mit  ihnen  kämpfte,  zu  der 
Horde  der  Sorimao  unter  den  Omaguas  gerechnet. 

In  der  Hauptsache  reduciren  sich  die  Amazonensagen  auf  die 
Theibahmc  der  Frauen  an  dem  WafTenhandwerk  der  Männer  bei 
kriegerischen  Horden,  mitunter  wird  ihnen  aber,  gewissermassen  in 
einer  Art  Gegensatz  zu  den  Frauenmänncm,  die  überall  in  Nord* 
und  Südamerika  mit  einem  Anstrich  von  Heiligkeit  bekleidet  erschei- 
nen, der  Character  von  Männerfrauen  beigelegt,  in  mehr  neutraler 
Geschlechtslosigkeit.  So  sagt  Herrera,  dass  sich  unter  den  Indianern 
Brasilien  s  Frauen  fuiden,  die  das  Gelübde  der  Keuschheit  übernom- 
men hatten,  um!  als  Manner  gekleidet  in  den  Krieg  zogen,  und  (nach 
Uviedo)  war  in  Nao  oder  Zamba')  (bei  Cartagena  oder  Caramari)  der 
Brauch  anerkannt,  dass  unverheirathcte  l^aucn,  (He  ihre  Keuschheit 
zu  bewahren  wünschten,  Bögen  und  Pfeil  aufnahmen  und  dann  die 
Männer  auf  ihren  Kriegszügen  begleiteten. 

In  Zeiten  der  Noth  ergriffen  auch  die  verheiratheten  Frauen 
die  WafTen,  um  sich  in  Reih  und  Glied  zu  stellen,  wie  gegen  Hojeda 
(15^)»  gegen  Benalcazar  in  Quito,  in  Cumana  und  bei  Tupis  (s.  Her- 
rera) oder  gegen  Soto  bei  Tula  in  Florida,  wo  auch  in  Mavila,  dem 
Sitz  des  mit  Cofa  kamj)fenden  Caziken  Ta.scaluya,  Frauen  und 
Manner  in  Kampfgcnosscnschaft  lebten. 


>)  In  Nao  oder  Zamha  (in  Pedro  de  Heredia's  Zeit)  acostumbran  las  mnfjeres,  que 
■0  quieren  casarsf,  Iraer  arco  c  llechas  como  los  Indios,  6  van  ä  la  guerra  con  ellos  4 
{lUfdan  castidail  (( iviedo).  In  den  chinesischen  Berichten  grenzt  das  Frauenland  mit  Fusang. 
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Belligerant  haud  secus  ac  viri  bemerkt  De  Laet  von  den  Frauen 
der  Waytaquases  am  Cap  Frio. 

Als  Guzman  nach  dem  Pueblo  de  Ziguatlap  gelangte,  ,,no  se 

hall6  sino  mujeres,  y  muy  poco  6  casi  ningun  varon,"  und  da  die 

Frauen  bei  der  Abwesenheit  ihrer  Manner  auf  einem  Krieiiszu'Tfe 
bereit  j^ewescn  sein  würden,  persönlich  \\:\u^  und  Ileerd  zu  vcrthei- 
digen,  so  war  der  Nanu-  der  Amazonenstadt  bald  t'ertij^'. 

Hierfür  gWt  also  i  hevenot  s  Aussi)ruch;  .,11  n  en  est  rien"  mit  den 
Redereien  von  Amazonen  am  Marailon,  wo  sich  die  Frauen  in  Ab« 
wcscnlieit  ihrer  Männer  auf  dem  Fischfang  gegen  die  Angriffe  von 
Flusspiraten  zu  wehren  pflegten  (wie  es  anderswo  ebenso  geschehen 
würde,  so  lange  der  wilde  Zustand  noch  keine  Nervositäten  zuge- 
lassen  hat). 

Nach  Ciguaton  oder  dem  Lande  der  Frauen  (tu  Lopez  Zeit) 
kamen  die  Jünglinj,^e  der  Umgegend  „quatro  meses  del  aÄo  k  dormir 
con  ellas,'  aberOviedo  hörte  später  von  Nufio  de  Guzman:  „ques  muy 
grand  nientira  degir  (jue  son  amag<»nas." 

Dass  diese  Mvtlien  in  den  socialen  Verhältnissen  Sudanierika's 
einen  natürliclieren  l^oden  f.mden  als  anderswo,  zeigt,  (wenn  aucli 
manche  Züge  von  den  Spaniern  aus  ihren  Schuierinnerungen  hin- 
sichtHch  der  pontischen  Amazonen  übertragen  sind)  ihr  Wurzeki 
auf  einheimischer  Grundlage  aus  den  altperuanischen  Traditionen. 

Schon  Zapalla,  der  Gegner  des  kriegerischen  Cari  von  Coquimbo, 
bekämpft  im  Collao  die  Amazonen,  schon  vor  den  Inca,  aber  zur  2^it 
des  Frieden  stiftenden  Viracocha,  und  der  später  geschichtliche 
Viracocha  schickt  von  Loxa  aus  eine  Expedition  zu  den  Cofanes, 
um  das  Land  der  mit  den  Männern  kämpfenden  Frauen  aufzu- 
suchen. 

Auf  dem  I'\'kizuge  gegen  Car.uaya  (s.  Salca\  iiKiluia )  w.ir  es 
Tupac-lnci  \  upancjui  bescliieden  (gleich  einem  zweiten  Iskander)  an 
die  Grenzen  des  Frauenlandcs  l  luarmi  Am  a  zu  gelangen  und  auf 
den  beschwerhchen  \\  egen  der  Andcs  bauten  in  Escay-oyas  Affen 
Rankenbrücken  über  die  Flüsse,  wie  Hanuman  und  seine  Gesellen 
die  Brücke  über  den  Meeresarm  für  Rama. 

Ab  die  durch  die  Frauen  der  Quillaca  in  Harmi-Pucara 
(Frauenfestung)  besiegten  Quichua  von  den  Collas  bedrängt  wurden, 
erlitten  diese  eine  Niederlage  gegen  1  apac-Inca-Yupanqui,  und  Chuchi- 
Capac  mit  seinen  Häuptlingen  flüchtete  unter  Frauenverkleidung  in 
die  Provinz  der  Lupacas,  wo  sie  indcss  (gleich  den  Huaca  von  Inti 
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u.  A.  m.)  in  die  Gefangenschaft  der  Inca  fielen  und  in  den  See  von 
Urcos  geworfen  wurden  (s.  Santa  Cruz). 

Hei  Almagro's  Expedition  nacli  Chili  erzählten  die  Indianer  von 
lincni  Fliisslande,  dass  nur  von  Frauen  bewohnt  würde  (nach  Zarate). 
Sie  duldeten  keine  Miuiner  unter  sich,  ausser  zu  gewissen  Zeiten,  um 
Kinder  von  ihnen  zu  empfangen.  Brächten  sie  Söhne')  zur  Welt,  so 
schickten  sie  dieselben  ihren  Vätern  zu.  Die  Mädchen  dagegen  be- 
hielten sie  bei  sich,  um  sie  zu  erziehen.  Sie  würden  von  einer  Kö- 
nigin, die  den  Namen  Gabaymillar  (Goldhimmel)  führe,  regiert  und 
ständen  unter  der  Oberhoheit  eines  benachbarten  Fürsten  (s.  Külb). 
Orellana  erfuhr  von  den  Indianern  am  MaraÜon,  dass  einige  Tage- 
reisen weiter  ein  Land  sich  befände,  das  nur  von  Weibern  bewohnt 
werde.  Sie  verständen  es  treff  lich  Krieg  zu  führen  und  verthcidigten 
sich  tapfer  gegen  ihre  Nachbaren  (Zarate). 

In  Vucatan'^)  hörte  Grijalva  (nach  l'eter  Mart\  r)  von  Amazonen, 
„que  havia  Aniagonas  en  ciertas  islas"  (s.  Gomara),  und  Cordova  kam 
(1517)  von  Cuba  aus  nach  der  Isla  de  Mugercs  mit  vielen  Götzen 
„de  las  diosas  de  aquella  tierra,  como  Aixchei,  Ixchebeliax,  Ixbuni^, 
bcbunieta"  (s.  Landa).  In  dem  „Punta  de  las  Mugeres"  genannten  Vor- 
gebirge Yucatan's  fanden  die  Spanier,  wie  Garcia  erzählt:' „muchos 
idolos,  que  parecian  mugeres." 

In  Colima  soll  Sandoval  voii  den  Amazonen  in  Civatlan  gehört 
haben  (s.  Gomara),  aber  nach  Herrera  war  es  nur  die  Uebersetzung 
dieses  Namens  Civatlan  oder  Cuatlan  (lugar  de  nuigcres),  welche 
Anlass  gegeben  habe  zu  den  über  eine  reiche  Amazoncn-insei  jen- 
seits Vucatan  umlaufenden  Krzählungen. 

Guzman  vermuthetc  die  Amazonen  jenseits  Azatlan  (1530),  wäre 
indess  (nach  Samano)  auf  dem  Feldzuge  gegen  die  Teuler  Chichi- 
mecas  nach  dem  „Pueblo  de  las  Amazonas"  gekommen,  zwischen  Tepic 
und  Culiacan  gelegen  (wo  es  also  die  Liebhaber  suchen  könnten). 

Bei  einem  Besuche  Professor  Raimondi's,  der  damals  an  seinem 
Werke  über  Peru  arbeitete,  hatte  ich  Gelegenheit  die  Universität  zu 
sehen,  in  deren  Nähe  er  lebt.  An  demselben  Platz  mit  Bolivar's, 
in  München  (gleich  der  Bogota*s)  gegossenen,  Bronzestatue  lag  das 

')  Im  Haine  Anvia  ocK-r  Fraiicnl.ind  (auf  Neu-Guine.i)  sollen  (nacli  M  Tarlane)  <lie 
geborenen  Knaben  getödtct  werden.  Solo  lienen  un  pecho  (die  Amazonen  nUdlich  vom 
Xlara&on). 

Punta  y  blas  de  Mugeres  y  Amazonas  (bei  Cozumcl)  wurden  so  genannt,  purcjue 
tieron  qoe  estas  mugeres  destas  islas  ques  dicho ,  enui  todas  ellas  llecheras  y  pelean  con 
neos,  assi  como  los  indtos  (s.  Oviedo). 
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frühere  Gebäude  der  Inquisicion,   das  den  Namen  gab,   der  jetzt  in 
Plaza  de  la  Independencia  g^eändert  ist. 

Man  hat  mit  Recht  behauptet,  d;iss  die  spanische  Inquisitii»n' > 
besonders  durch  den  Staat  ausgenutzt  wurde,  und  dass  sie  insolcrn 
zum  Theil  den  Charactcr  eines  Staats-Instituts  trug.  Aber  auch  als 
solches  war  sie  cin/ii;  und  allein  unter  den  kirchlichen  Lehren  mög- 
lich, und  wenn  die  Päpste  nachher  mitunter  in  Opposition  standen, 
bezog  sich  das  nur  auf  die  befürchtete  Beschränkung  ihrer  eigenen 
Macht  durch  einen  mächtigen  Rivalen,  und  also  auf  Streitigketten 
innerhalb  der  Kirche,  so  dass  diese  immer  die  ganze  Verantwortung 
für  solchen  Schandfleck  der  Civilisation  zu  tragen  haben  würde, 
einen  doppelt  schändlichen,  da  eine  edle  und  bej*abte  Nation  dadurch 
veranlasst  wurde,  sich  das  Grab  eii^ener  Krniedriqung  zu  p^rahen. 

Jedoch   licsass   dieses   finstert-  Gerichtstribunal   immerhin  durch 
seinen  Reflex  au!  ilie  Atinosph.ire  leichtfertiger  Umgebung  eine  Art 
sittlichen  Hintergrund  und  war  dort  AngrifTen  ausgesetzt,  weil  man 
chen  Ausschweifungen  (der  Geistlichkeit  selbst)  dadurch  ein  Zügel 
angelegt  wurde. 

Si  no  fuera  por  la  inquisicion,  el  confesionario  seria  un  burdel 
(sagt  Villanueva).  Die  Mönche  fiihrten  in  Südamerika  (wie  Hamilton  be>  l 
merkt)  „as  dissolute  a  life  in  the  new  world  as  in  the  old.  A  few  years 
before  a  dominican  friar  seduced  seven  young  girls  at  Bogota,  to 
whom  he  acted  as  father  confessor.  They  were  all  preg^nant  nearly 
at  the  same  time."  Auf  Klage  der  Verwandten  durch  die  Inquisition 
nach  Spanien  geschickt,  wusste  er  sich  durch  Ik'stechungen  zu  recht- 
fertigen und  konnte  nach  einem  Kloster  Cartagenas  zurückkehren, 


')  Neben  dem  toiui^chcn  Strafprozcss ,  der  auf  dem  PriD/ii»  der  Anklage  gegittnclrt 
war,  fiihrti'  Innori  n/  IM.  f-j-  I2i6)  «len  in'jiiiNit<)riM'hfn  oder  L'ntervuchunp'^prozes«;  (Ik«! 
Zunahme  der  Ket/tr,  wie  W  alileiiser ,  .\ll>i^eiiN«T  ii.  n.  u.  )  ein,  woraus  «.ich  unttr  Besei- 
tigung SixUis'  I  \  .  <lic  spanische  Staatsini^uisition,  UcsonderN  durch  die  Anusiin  o<ler  Mj- 
finatha  (Maraiios)  als  Nuevm  Cbristiano«  oder  verkappte  Juden  veranlasst,  hennslKl» 
dete  (147S).  Der  1516  mit  Juan  (^uevedo  durch  Ferdinand  V.  in  Amerika  vorbcmteten 
In  juiNitinii  uurde  duffch  Carl  V,  vertmlen,  die  getauAen  Indianer  wegen  llaeresie  /u  \er- 
folpin  (i5vS).  lU-'il«»  ärj^er  wiithele  man  aber  gefjcn  die  Weisfen  Kel/er.  Ri-chof 
l.o.iy^a  in  Lima  hielt  Ix  rcit-  im  VoraiK  <irci  Ant' >-dn-fO  al) .  ehe  noch  <las  Inquisition*- 
tribunal  in  l'eru  aufgeschlagen  war  (1569^,  und  sein  erstes  Auto*<la-fc  wurde  1573  durch 
die  Verbrennung  eines  franaösischen  Ilaeretilcers  eingeweiht.  La  inquisicion  vino  en  1571. 
y  ya  en  1574  hubo  (en  Mejico)  nn  auto  de  fö,  en  qne  fueron  quemadas  cinco  personat 
(Pimentel),  ohne  die  Verfolgung  der  noch  heidnischen  Indianer.  Die  Geistlichen  sind  all- 
mächtig in  Amerika  (bemerixt  Coreal),  ,,de  sorle  que  la  plus  grande  hircsie  el  la  pln< 
digne  «Iii  ffu,  cest  de  contredire  leiir  \iil<iiilt'  et  de  s'opposer  a  Irur  sentimens  tt  a  Iciir 
passiuns.    Ce  qui   reganle  les  deliauches  n  est  «pi  une  bagatelle.    II  est  facile  d  en  a^oir 

l'absolotion"  (1666). 


Digitized  by  Google 


INQUISITION. 


197 


indem  die  Kirche  absolvirte,  wo  das,  wenigstens  hall>wcltliche  Ge- 
richt der  Inquisition  verurtheilt  hatte,  und  ein  ganz  weltliches  auf 

das  Strengste  gestraft  haben  würde. 

Als  auch  die  ..Iglcsias  de  Ultramar  '  mit  dem  Institut  der  IiK[ui- 
sition  beglückt  wurden,  sahen  sich  die  Indianer  eine  Zeit  lang  von 
dieser  Wohlthat  ausgeschlossen,  weil  sie  als  Unmündige  betrachtet 
wurden,  und  nicht  einmal  df.'S  Verbrennens  werth. 

Philipp  II.  setzt  1571  InquisitionsTribunale  ein,  in  Lima,  Mexico 
und  Carthagena.  Bald  darauf  erhielt  auch  die  P'lotte  ihre  besondere 
Inquisition  und  dann  folgte  die  des  Heeres.  Bei  dem  Autodafö  Lima's 
1639  wurden  aus  72  Verurtheilten  1 1  verbrannt  und  i  in  elfigie,  bei 
dem  von  Cuenca  (1654)  aus  ,57  Verurtheilten  10  dem  Feuertode  über- 
üeiert. 

Das  erste  Autodafö  in  Mexico*),  bei  dem  einige  Franzosen  und  Eng- 
länder \crl)rannt  wurden  (15691,  ward  mit  solchem  (ilanz  gefeiert, 
dass  nur  die  (Gegenwart  des  Hofes  fehlte,  wie  man  meinte,  um  dem 
in  Valladolid  1559  gleich  zu  kommen  (s.  Llorente). 

Wahrend  des  Unabhängigkeitskrieges  brach  das  Tribunal  vor  der 
Volksrache  zusammen,  aber  Tschudi  lernte  noch  1Ö42  in  Lima  einen 
bejahrten  Krüppel  kennen,  den  die  Inquisition  in  seinen  jungen  Jah- 
ren auf  die  Folter  gespannt  und  alle  Gelenke  im  Körper  ver- 
renkt hatte. 

Der  während  der  schönen  Tage  der- Guano- Ausbeutung  und  der, 
im  Vertrauen  auf  sie  und  die  Silberminen  durch  unumschränkten  Cre- 
dit ermöglichten,  Geldanleihen  in  der  vom  Fett  des  lindes  und 

seiner  Hoffnungen  genährten  Hauptstadt  zusanmienströmende  (jeld 
abtrlluss  hat  in  Lima  mancherlei  Verschönerungen  in  Si)aziergängen 
und  anderen  Belustigungsplat/.en   hervorgerufen,   sowie  auch  hygie 
nisclie  \' erbesserungen,   obwohl  die  letzteren  in  geringerem  Mass- 
^lahQ,  als  wünscheiiswerth  wärci  und  oft  nicht  ohne  Opposition^)  da- 


*)  Bei  dem  mcxicaniacben  Auto<dft>fc  1579  wurde  ancli  der  irlSndische  Literat  Lamport 
tobfauit.  weil  seine  Schriften,  wie  es  in  der  Venirtheilong  heisst,  Dinge  enthielten,  die 
gegen  die  heilige  Inquisition  {jcrichlcl  seien. 

')  Ehe  vun  dem  Vice-Konij;  Abascal  der  neue  Fricdhuf  ausserhalb  Lima's  anf;ilc}it 
Wir,  all  iht  (kad  wire  biiric<l  in  ihc  churches  or  ralhcr  plaix«!  in  vauUs,  many  uf  whicli 
lud  wuoden,  trap-doon»,  upenniLj  in  llie  lloors,  and  nolwilhstanding  the  jjicntiful  usc  of 
Goe,  die  stench  and  otlier  disgusting  effects  werc  sometimes  almost  insuflerable  (s.  Steven- 
Mtt).  Aber  troU  dieser  im  dortigen  Klima  doppelten  GesundheitsschSdlichkeiten  bedurfte 
CS  bei  den  ISigotten  militärischen  Zwanges  xur  Einftthning  der  Reform.  In  Leon  the 
iractice  of  burying  in  the  churches  has  always  j)rcvailed,  and  is  perpetnated  through  the 
uväoeocc  of  the  pricstSi  who  derive  a  considerabic  fvc  from  each  burial.  The  consequence 
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gegen.  Doch  werden  die  von  der  Natur  begabten  Bewohner  dieser 
Länder,  seit  sie  durch  die,  von  den  Republiken  decretirte,  Auf- 
hebung der  Klöster  von  dem  schwersten  Alp  befreit  sind,  bald  un- 
behinderter im  Geiste  freier  Entwickelung  voranzuschrcitcn  beginnen. 

Das  literarische  Leben  in  Lima  verhef  sich  so  ziemlich  in  den 
Sj)alten  der  Zeitungen  und  blieb  der  Haujitsache  nach  auf  die  Tages- 
politik 'gerichtet.  Zur  I  lebung  des  Unterrichts  hat  die  Republik 
Perus,  gleich  der  Columbiens,  fremde  Lehrer  eingeführt,  während  in 
Ecuador  die  Jesuiten  zurückberufen  sind,  deren  frühere  Wirksamkeit 
innerhalb  der  Missionen  in  Südamerika  noch  erinnerlich  bleibt  und 
als  ihre  Zeugen  an  manchen  Plätzen  umfangreiche  Ruinen  zurück- 
gelassen hat. 

Wie  weit  freilich  über  das  damals  erreichte  Niveau  weitere 

Früchte  zu  erwarten  gewesen,  bleibt  um  so  mehr  dahin  gestellt,  weil 
oft  schon  wahrend  der  Anwesenheit  der  Gründer  der  Verfall  eintrat. 

Dass  die  Vertreibung  der  Jesuiten  im  vorigen  Jahrhundert  grade 
für  Südamerica  von  tief  eingreifenden  Folgen  gewesen,  ist  bekannt 
und  vielleicht  lehrt  jetzt  ein  neues  Experiment,  welchen  Eüifluss  ihre 
Restitution  haben  dürfte. 

Obwohl  die  Jesuiten,  als  dem  heiligen  Stuhl  geweihte  Streiter,  im 
speciellen  Dienste  des  Papstes  in  die  Welt  hinauszogen,  wurden  sie 
doch,  nach  einem  Jahrhundert  der  Probe  bald  diesem  selbst  unbequem. 
Ihre  Gefahr  für  jedes  (ob  politisches  oder  kirchliches)  Gemeinwesen 
lag  eben  daiin,  tiass  sie  einen  Sta.il  im  Staate  bildeten,  und  zwar  trat 
dies  um  so  bedenklicher  hervor,  weil  sie  durch  ihre  simulirte  Unter 
Ordnung  unter  das  päpstliche  Regiment  das  weltliche  unterminircn 
musstcn.  Als  geschlossen  organisirte  Phalanx  begannen  sie  bald 
überall,  mit  tler  durch  ihre  Grundsatze  gestatteten  Unbedenklichkeit*) 
der  Mittelwahl,  sich  Monopole  zu  schaffen,  für  die  geistigen  Inter- 
essen nicht  nur,  sondern  auch  für  die  wirthschaftlichen. 

Durch  die  gute  Verwaltung  und  grossen  Gewinne  der  Hacienda  „son 
los  padres  de  la  CompafSia  los  que  dan  la  ley  (in  Lima,  Quito  und  ande- 
ren Hauptstädten)  sobre  los  precios"  der  Verkaufeartikel  (schreibt  Ulloa). 

is .  tbat  the  groand  wUhin  and>  around  the  churches  faas  become  (if  the  tenn  is  ad- 
missible)  satunitcd  with  the  (K-.ifl  fS:itticr), 

')  In  seinem  niitfc  über  ..lo>  huen<)<  cfcctos  j»roduciilos  en  su  diöccsis  por  ( c-r  ifta- 
mtento  de  los  Je^uit.is"  ^ehrcilit  <\vr  l'.ischof  \un  Buenos  -  Ayrcs  (al  Londc  de  Aran'i.'  ' 
Se  lian  cncontrailo  cn  jiuder  de  los  l'adres  los  autos  originales ,  quc  para  su  )x?atitic3- 
cioD  y  fldelidftd ,  dolosamente  fonnö  en  las  llamadas  Misiones  su  General  D.  Pedro  Cc* 
vallos,  violenUtndo  y  aterrando  ä  los  testigos  (aun  de  gradttadon)  para  qne  firmasen  fal> 
samente  (1767). 
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Wenn  das  den  übrigen  Gesellschaftsklassen  zum  Stimulus  gedient 
hätte,  und  ebenso  ihr  unter  festerer  Aufsicht  geregelteres  Leben  den 
geistlichen  Orden,  so  würden  sie  in  diesen  Einzelnfallen,  wie  auch 
in  anderen  geschehen  ist,  anregend  haben  wirken  können,  obwohl 

die  Folgen  schliesslich,  als  immer  nur  der  egoistischen  Tendenz 
dienend,  vcrderi)lich  auss'-hlaq^cn  und  dcsshalb  abi^cschnitten  werden 
inu>stcn.  wie  es  im  Consensus  der  StaatsgeücllschaÜen  im  vorigen  Jahr- 
hundert erkannt  worden. 

Bei  der  drohenden  Rückkehr  dieses  im  Geheimen  wirkenden 
Orden*s  hat  man  nun  in  Südamerica  vielfach  geglaubt,  ihn  durch 
einen  andern  Geheimorden  bekämpfen  zu  müssen,  nämlich  den  der 
Freimaurer,  ein  sehr  unglücklicher  Gedanke  jedenfalls,  sowohl  der 
Vergleichungen  wegen,  die  leicht  provocirt  werden,  als  weil  man  damit 
den  Gegnern  eine  Waffe  in  die  Hand  giebt,  die  von  den  Getroffenen, 
zumal  bei  selbstwilliger  Verpflichtung  zum  Stillschweigen,  kaum  parirt 
werden  kann. 

Es  beweist  ein  gänzüclus  Missverstchen  der  liier  ani^ezeiyten 
Taktik,  wenn  man  einem  in  h)unkellieit  wirkenden  Intriguanten  auf 
seinem  eigenen  Felde  dunkler  Nacht  entgei^entreten  zu  müssen  meint, 
und  wer  hier  dann  mit  ehrlichen  Waffen  k.i:n])r(  n  will,  muss  um  so 
sicherer  dem  unterliegen,  der  sich  bei  der  Zweckheiligung  der  Mittel 
kein  Gewissen  daraus  macht,  hinterrücks  zu  morden. 

Der  wahre  Gegner  des  jesuitischen  Glaubensfanatismus  ist  die  induc- 
tive  Naturwissenschaft,  die  mit  blanker  Waffe  gerüstet  dasteht,  am 
hellen  Tage  des  Sonnenschein*s,  der  alle  die  dämonischen  Gespenster, 
wenn  sie  >'\ch  überhaupt  aus  ihren  W'rstecken  hervorwagen  sollten, 
rasch  in  seinem  (ilanz  zerstreuen  wird. 

Wenn  der  des  ph.mtastischen  Aufputzes  mit  salomonischen 
Tcmpelornamenten  entkleidete  Freimaurerbund,  in  seinem  Hervor- 
gehen aus  den  Hüttenordmin^'en  der  Steinmetz  -  Bruderschaften  und 
sonstigen  Bauhütten,  in  der  historischen  Entwickelung  für  einige 
Stadien  seiner  Existenz,  gleichzeitig  mit  dem  der  Rosenkreuzer,  eine 
gewisse  Berechtigung  nachweisen  kann,  so  ist  er  doch  jetzt  längst 
anachronistisch  geworden,  und  droht  überall  in  die  Nichtigkeiten^)  der 

')  l.aiNsc/.  mtxis  anui>cr  avec  ccs  cxtravn<^am.os,  |>uis<nif  tc-  n'i-st  «lu'unc  fantaisio,  <iiii 
D'itfciisc  i-t-r-onm-,  'lUfllt;  i-iit  ^cit  -^-^w  ori^iiic  et  ^^n\  <i1»it't.  sthrii-b  bei  I{cne«lict's 
(t  1758)  L.vcununiuucalion  der  Freimaurer,  ihm  ein  icu  ilicscu  gehöriger  Frcuntl  aus  Neapel, 
und  der  Papst ,  der  Aber  den  Brief  eine  gute  Lache  hatte,  antwortete  seinem  Freunde, 
rr  Vmnche  nicht  bange  2U  «ein,  ,,car  suiement  i1  ne  dess^herait  pas  pour  cela",  comme 
"H  pretcndt  (ju'il  en  arrivait  autrcfois  ccux ,  qui  ^taient  <  \  ommunies  (s.  IJurente). 
Wenn  es  so  gefährlich  wäre,  würde  der  Papst  auch  etwas  zu  viel  auf  dem  Gewissen  hüben. 
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Oddfellow's  und  ihrer  Consorten  zu  verlaufen,  wenn  auch  gerade  in 
den  noch  jüngeren  Verhältnissen  der  Vereinigten  Staaten  Momente 
eintreten  mögen,  wo  eine  Vigilance-Comittee,  gleich  der,  welche  San 
Francisco  rettete,  angezeigt  sein  mag,  oder  ein  Kluxkux-Club  sein 
Wesen  treiben  mag.  In  Europa  sind  aber  die,  in  Africa  durch  die 
Existenz  eines  Purrah-  oder  Semo- Bundes  characterisirten,  Zustände, 
wie  sie  im  Mittelalter  die  X'ehmgerichte  hervorriefen,  seit  Jahrluin- 
derten  überwunden,  und  dass  in  unserer  Zeit  keine  (ieheimnisse  nielir 
verborgen  j^ehalten  werden  können,  wird  der  in  diesen  mysterio>'  :^ 
Bund  Eintretende  bald  erkennen,  und  die  von  Cato  den  Auguren 
beigelegte  Begrüssungsweise  auch  bei  den  Freimaurern  vermuthen. 
Obwohl  aus  eigener  Erfahrung  nur  von  drei  Graden  geredet  werden 
kann,  dürfte  doch  auch  der  mit  entsprechender  Erleichterung  der 
Börse  zum  neunten  oder  dreissigsten  der  schottischen  Grade  Auf- 
gestiegenen dem  irnmttv  nicht  viel  näher  sein,  ab  der  sich  der 
Privilegien  auf  der  neunten  Stufe  des  EgboOrdens  Erfreuende,  und 
wird  kaum  etwas  hinzugelernt  haben,  wenn  er  sich  nicht  für  Lord  Der- 
went  -  W  ater  s  stuartische  Prätensionen  interessirt.  (iewiss  ist  nichts 
leichter  zu  erfüllen,  .ils  das  abgeleLjte  Gelübde  der  X'erschwiegenheit, 
denn  so  sehr  die  Eingeweihten  ihr  Gedachtniss  martern  möchten, 
sie  würden  nur  gestehen  können,  dass  es  eben  nichts  zu  gestehen  gäbe, 
und  noch  weniger  Etwas  zu  enthüllen,  ausser  etwa  liberale  Sentenzen, 
wie  sie  heutzutage  Jeder  im  Munde  führt,  oder  Proclamirung  humaner 
Grundsätze,  die  alle  Ehre  verdienen,  aber  nicht  solch  umständlichen 
Apparates  benöthigten.  Vielleicht  dürfte  der  Mehrzahl  der,  nach  der 
Ueberraschung  durch  die  Einweihung,  Entnüchterten  das  Wort 
Lessing's  auf  der  Zunge  liegen,  der,  als  befragt,  ob  er  im  Freimaurer- 
bunde nichts  Verdächtiges  gefunden,  in  der  Antwort  meinte,  dass  er 
dann  doch  wenigstens  lüwas  gefunden  haben  wurde. 

Der  abgelebte  Formelkram  einer  rasch  vorübergegangenen  und 
von  dem  Umschwung  des  Zeitenrades  langst  fortgerissenen  E[)ociie 
vermag  es  nicht,  die  geeignete  Waffe  zu  liefern,  um  mit  der  alten 
und  immer  neu  gehäuteten  Schlange  des  Aberglaubens  zu  kämpfen, 
die  mit  den  aus  der  Nachtseite  der  Menschennatur  gesogenen  Glau- 
bensdünstcn  ihre  Opfer  befangen  hält. 

Hier  können  nur  die  offenen  und  deutlichen  Lehren  der  Wissen- 
schaft das  bannende  Entscheidungswort  sprechen,  um  den  bösen 
Spuk  in  seine  Tiefe  zurückzuschcuchen,  und  der  freien  Entwtcke- 
lung  freie  Bahn  zu  öffnen. 

„Die  Freimaurerei  i.st  die  Kunst,  mit  den  durch  die  Vernunft  zum 
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Endzwecke  der  Menschheit  gegebenen  Gesetzen  (deren  Wissenschaft  die 
Moral  bildet)  durchaus  übereinstimmende  Handlungen  hervorzubringen" 
(nach  Fessler),  und  zwar  unabhängi^^  von  dem  Unterschiede  der  Con- 

fcssiun,  des  Landes,  des  Ranges  (unter  symbolischen  (jcbraucliun, 
die  von  den  Handwerksinaurcrn  und  Steinmetzen  entlehnt  simi)  in 
der  Bauhütte  (nach  den  drundsatzen  des  Christe iitluiniN)  Humanität 
fördernd   (um   die  Ikstimmunj;  der  Menschheit  zu  erreichen). 

Für  Alles  das  bedarf  es  keiner  Geheimbündelei,  sondern  für  die 
Ziele  der  Menschheit  ist  ein  gemeinsames  Zusammenwirken  auf  der 
Breite  des  in  Arbeitstheilung  errichteten  Wissensgebaudes  erforder- 
lich, und  selbst  die  in  den  Vordergrund  geschobenen  Wohlthätig- 
keitszwecke  verlieren,  weil  partielle,  an  sittlichem  Werth,  da  jeder 
ab  Nächster  gelten  muss,  ob  Freimaurer  oder  nicht.  Wenn  Zeit  und 
Lust  für  die  Fortsetzung  nichtssagenderCeremonien  bleibt  oderdie  Mög- 
lichkeit, ihnen  einen  neuen  Sinn  zur  Unterhaltung  unterzuschieben, 
wird  die  h'ortexistcnz  des  Freimaurerordens  Niemand  ^eniren,  es  ist 
aber  besonders  für  Sudamerica  rathsam,  diese  Bundes-^^enossensehcdt 
im  Kampfe  geyen  die  Kirche  abzulehnen,  da  es  sich  hier  um  ernstere 
Dinge  handelt,  und  einen  allzu  gefährlichen  Gegner,  als  dass  es  ge- 
stattet wäre,  mit  ihm  zu  spielen. 

Dass  solcher  Mysterienschleicr  zu  selbstsüchtigen  Zwecken,^)  von 
Unscrupulösen  auch  im  schlechten  Sinne,  ausgenutzt  werden  kann, 
versteht  sich  ohnedem  von  selbst,  und  so  lange  er  den  offenen  Blick 
behindert,  bindet  sich  die  freie  Wissenschaft  in  der  Bundschaft  einen 
Stein  an*s  Bein,  der  dem  Gegner  dann  eine  Handhabe  zu  Angriffen 
giebt,  die,  so  un^^erechtfertigt sie  an  sich  auch  seien,  doch  die  Unein- 
geweihten tauschen  nio^^en. 

Hinsichtlich  der  bei  dem  Schwankenden  der  peruanischen  (oder 
überhaupt  sudamericanischen)  Legua  oft  in  l^etreff  des  Wegeniaasse  s 
tauschenden  Angaben  der  Reisenden  über  zurückgelegte  Entfernun- 
gen, bemerkt  Raymondi  (1874): 

„Fast  überall  in  Peru  bedient  man  sich  der  Legua,  um  Entfer- 
nungen anzugeben,  aber  man  muss  eingestehen,  dass  der  Gebrauch 
dieses  Wortes  ein  sehr  elastischer  ist  (es  prcciso  confesar,  que  no 
hay  palabra  mas  eslästica  que  esta  entre  nos  otros),  da  die  Länge  an 

The  first  political  äubjcct  in  urdcr  is  the  furiuus  cviUcül  ihal  für  len  years  was 
carried  on  betweco  two  political  socjeties ,  knuwn  as  the  Escoccs  and  Yorkinos  (Scötch- 
Frcc-MaMos  and  York-Free^Masons)»  whose  secret  organizations  wcrc  cniployed  für  poli- 
tical puqioscs  liy  two  rival  pnitics  (s.  WtlKm)in  Jalapa,  wo  es  (nacli  Suarez  y  Navarro) 
iwischen  den  Generftlcn  Bravo  und  Guenero  zum  Kampf  kam  (^1^26). 
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jedem  Ort  eine  verschiedene  sein  mag.   Im  Allgemeinen  wird  sich 
indess  sagen  lassen,  dass  die  durchgängig  gebrauchte  Legua  unge- 
fähr, mehr  oder  weniger,  fünf  Kilometer  entspricht,  also  Varas  5983). 
In  manchen  Gegenden  des  Innern,  auf  sehr  <jebrochenem  Terrain, 

st  die  LcgiKi  meistens  kiir/or,  und  überschreitet  selten,  wie  sich 
salinen  hesse,  4  Kilonieter  (X'aras  4786).  Im  Uebrigen  niuss  beachtet 
werden,  dass  die  Lcgua  von  Peru  weniger  ein  Maass  des  Weges,  als 
ein  zeitliches  ist,  und  als  solches  wechselt  seine  Lange,  je  nachdem 
man  mn  einem  flachen  Lande  redet,  wo  ein  rasches  Vorwärtsgehen 
möglich  ist,  oder  von  einem  gebirgigen,  auf  dem  sich  allerlei  Hinder- 
nisse in  den  Weg  stellen.  So  lässt  sich  z.  B.  berechnen,  dass  man  auf 
guten  Thieren  jede  Stunde  zwei  Leguasvon  fünf  Kilometer  zurücklegen 
mag,  wenn  es  sich  um  die  Küste  handelt,  und  zwei  Leguas  von  vier  Kilo- 
meter im  Innern.  Um  diese  gleichen  Entfernungen  im  gewöhnlichen 
Reisepass  (a!  paso  llano  de  Camino)  auf  Maulthieren  zurückzulegen, 
wird  es  gewöhnlich  anderthalb  Stunden  bediirfen .  d.  h.  etwa  eine 
Stunde  für  'i  Legua,  mehr  oder  weniger,  und  auf  schlechteren  Thieren, 
oder  mit  dem  Gepäck  auf  Lastthieren  reisend,  benolhigt  man  eine 
Stunde  für  jede  Legua  von  5  oder  4  Kilometer,  je  nachdem  die 
Küste  oder  das  Innere  in  Frage  kommt. 

Nach  einigen  Departamenta  sind  Beamte  geschickt  worden,  um 
die  Oertlichkeiten  auszumessen  und  die  Routen  festzustellen,  und 
diese  haben,  wie  es  scheint,  geographische  Leguas  von  5,5 5S  Meter 
6666!a  Varas)  gemessen,  welche  im  Vergleich  mit  den  gewöhnlich 
gebrauchten  sich  als  sehr  lange  ergeben  und  dies  soll  nach  einer 
bei  den  Bewohnern  der  von  ihnen  besuchten  Plätze  vorherrschenden 
Ansicht,  absichtlich  geschehen  sein,  um  die  Meilengelder  zu  ver- 
ringern, da  jene  Beamten  im  Auftrage  der  Regierung  geschickt  waren. 

Allgemein  gesprochen,  macht  man  im  Lande  keinen  (lebrauch 
von  diesen  Itinerarien,  und  wenn  von  den  durch  die  Regierungsbeaniten 
gemessenen  Entfernungen  gesprochen  wird,  so  heisst  es  nicht  einfach 
Legua,  sondern  die  (officiellen)  Legua  der  Regierung  (leguas  del 
Estado).  Auch  pflegt  man  solchen  Leguas  den  Namen  desjenigen 
hinzuzusetzen,  der  sie  gemessen  hat.  So  z.  B.  heissen  sie  im  Depar- 
tamento  de  Amazonas  die  Leguas  Aguilar*s,  in  Ancachs  kennt  man 
sie  unter  dem  Namen  Canas'  leguas  und  im  Departamcnto  von  Puno 
werden  sie  bezeichnet  als  Castanon  s  leguas. 

Hieraus  geht  hervor,  da.ss  das  Wort  Legua ^)  in  Peru  eine  sehr  . 

•)  La  Legua  ctibana  ö  provincial  tienc  5000  Varas  Cubanas  6  208^  Conlcle^  =  5^7$* 
iJtloJVvn»  Castellanas,  6  507$  Varas  6  Pulgadas,  1  Lin^a,  11  Puntos  ö  10.9834  Puotos 
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unbestimmte  Bedeutung  hat,  da  es  zwischen  Entfernungen  von  4000, 
von  5000  und  bis  zu  5555  Meter  schwanken  mag. 

Kinc  andere,  sehr  ei^a:iUhunilicli<-  Methode,  Entfernung^en  zu 
messen,  und  fhe  von  den  Indianern  einiger  Theile  Peru's  verwandt 
wird,  wie  z.  1^  in  der  Trox  inz  Pataz,  ist  die  nach  Cocadas  (Coca-Bissen). 

BekanntHch  findet  sicli  bei  der  Mehrzahl  der  peruanischen  In- 
dianer der  Gebraucli,  die  Blätter  der  Coca  (Erythroxylon  Coca)  zu 
kauen,  was  ihnen  als  stärkendes  Reizmittel  dient,  und  sie  befähigt, 
körperliche  Anstrengungen  zu  ertragen,  ohne  reichlicherer  Ernährung 
zu  bedürfen. 

Es  ist  dabei  nun  in  Beachtung  zu  ziehen,  dass  die  durch  das 
Kauen  einiger  Cocablätter  gewährte  Anregung  in  ihrer  Wirkung  für 
einen  umschriebenen  Zeitraum  fortdauert,  und  wenn  das  Coca-Küpfel- 
chen  (AcuHico  oder  Prüinchen),  das  im  Mund  geliahcn  wird,  nicht 
durch  neue  Blatter  seinen  Ersatz  findet,  so  geht  die  Anregung  vor- 
über und  gleichzeitig  beginnen  dann  die  körperliehen  Kräfte  zu 
sinken.  Diese  Zeitdauer,  während  welcher  die  Aufregung  anhält, 
oder,  besser  gesagt,  die  Entfernung*),  welche  innerhalb  dieses  Zeit- 
raumes zurückgelegt  werden  kann,  bezeichnet  dasjenige,  was  der 
Indianer  der  Provinz  Pataz  unter  dem  Namen  der  Cocada  begreift. 

Aus  dieser  Auseinandersetzung  folgt,  dass  die  Cocada  ein  Maass 
der  Zeit  ist,  und  nicht  des  Weges,  wie  es  ebenso,  nach  dem  oben 
Gesagten,  in  manchen  Fällen  für  die  Legua  gilt,  und  demgemäss 
wird  die  zurückgelegte  Entfernung  eine  sehr  verschiedene  sein,  ob 
in  flacher  Ebene,  ohne  irgend  welche  Hindernisse,  oder  in  einem 
gebrochenen  Terrain  mit  Auf-  und  Absteig. 

Als  Resultat  aus  den  wahrend  meiner  Reise  gemachten  Beob- 
achtungen,' lasst  sich  ableiten,  dass  der  Beginn  der  Anregung  einige 
(8 — 10)  Minuten,  nachdem  die  Cocablätter  in  den  Mund  eingeführt 

'  astellanos  «  4242,3640650  Melr(»s.  V  coino  la  Icgiia  <le  20  al  jjrado  ecualorial  com- 
|K)ne  6/58,22366  Varas  Cuhanas,  75,1711  Varas  C'astcllniia-,  nicnor  i|iic  la  Icgua  l!>|)afi(>U 
de  0656,82  Varas  Caste llana.s,  cse  grado  iuiporta  131.164,47320  Varas  Cubanas,  c-sto  es, 
caben  cn  el  26,23289  Lcguas  Cttbanas  6  26  Legnas  Cabanas  y  cerca  de  \ —  1  t«gaa 
Cabana  tiene  2,63235  Millas  Ingleses.  La  Legua  Cabana  coadrada  43.402,78  Cordeies 
ciudiados  Cabanos  a  133,95919  Caballenas.  La  l^gua  Corralera  =  105,28067175  Ca* 
liiillcriis  —  0  7j^5'X'<)75  <'e  aquella  I.c^na  cuadrada  Cubana.  I.a  I.cgua  ICcuatorial  cua- 
'Irada  75736 1  ,fK>42752 1  Vanis  Ca>U-Ilanas  inas  ipw  la  I.cfjua  ("ubana  ciindrada  de 
25.757.301,69427521  Var-is  Castillanas  cuadrada^  (l'jchardo).  La  Legua  de  Corral  ö  Cor- 
nkta  =s  105,28067175  Caballenas  (la  i^uarta  parte  del  Corral).  Montoja  setzt  die  Legua 
ecaatorial,  als  5565  »•  (sonst  5564  5). 

^  Wie  man  in  Westphalen  nach  einer  Pfeife  Tabak,  oder  den  Rauchen  derselben 
die  fintfemuagen  angiebt. 
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sind,  anzusetzen  ist,  und  dass  sie,  wenn  man  keine  neuen  Hlättcr  tu- 
^ügt,  35  —  4P  Minuten  dauern  wird.  So  würde  die  Cocada  als  ein 
Zeitmass  zu  betrachten  sein,  das  zwischen  35—40  Minuten  schwankt, 
und  während  welches,  nach  der  Marschweise  des  beladenen  Indianer*s, 
auf  einem  ebenen  Terrain  etwa  3  Kilometer  zurücklcgbar  sind  oder 
höchstens  2  Kilometer  beim  Bergsteigen. 

W'.ihi  i  iul  meiner  Fussreisen  zwischen  der  Ansiedelung^  Ta}  ab.iinbc 
iiiui  dem  Fluss  Iliiallaj^a  halte  ich  (ielcgenheit ,  das  eben  dar^^clcj^tc 
genauer  zu  beobaclUcn,  Ich  kann  hiii/iistt/en,  dass  die  Indianer  ihre 
festen  und  bestimmten  Platzen  haben,  an  welchen  sie  ausruhen  und 
die  verbrauchte  Coca  durch  neue  ersetzen,  und  da  sie  hierfür  immer 
einen  etwas  offenen  Platz  wählen,  oder  die  Höhe  eines  Hügel's,  so 
werden  dadurch  einige  Cocada's  länger,  als  andere.  In  solchen  Fällen 
sah  ich  sie  im  höchsten  Grade  der  Erschöpfung  an  dem  Ausruheplatz 
ankommen,  und  bemerkte  oftmals  die  äussersten  Anstrengungen  zur 
Beschleunigung  des  Schrittes,  um  den  genannten  Ort  zu  erreichen, 
wo  sie  sich  dann  mit  der  schweren  Last  niederfallen  Hessen,  und 
einige  Minuten  gleichsam  bewegungslos  Hegen  blieben,  ehe  sie  sich 
wieder  d.iran  maclitcn,  ihr  Lieblingskraut  zu  kauen.  Es  war  ilann 
immer  bewundernswerth  zu  sehen,  wie,  nacli  S  -  -  10  Minuten  einer 
Labung  von  der  Coca,  sie  sich  neu  belebt  fühlten,  oder,  nach  ihrer 
Ausdrucksweise,  gerüstet  und  befähigt,  mit  ihrer  Last  von  vier  Arro- 
ben  die  Reise  bis  zur  nächsten  Cocada  fortzusetzen,  indem  am  Tage 
6 — 8  Cocadas  zurückgelegt  wurden." 

Die  Coca,  gleich  all'  den  narkotischen  Excitantien,  die  sich  in 
verschiedener  Art  auf  der  Erde  im  Gebrauch  finden,  wird  durch  ihre 
Wirkung  in  Stählung  der  feinsten  Federn  des  Körpers  (im  Nerven- 
system) momentan  raschere  Erfolge  zeigen,  in  der  Dauer  Qber  natür- 
lich die  Maschine  um  so  gründlicher  verbrauchen,  da  sich  diese 
nurmal  nur  durch  die  in  grosserer  Masse  zugefuhrlen  Xahrungsiiiittel 
des  Feuermaterial  s  bei  langsamer  und  regelmässiger  Verbrennung  im 
Stande  erhalten  lasst. 
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Auf  dem  Dampfer  Arequipa  (15.  October)  eingeschiflft,  berührten 
wir  am  1 5.  October  Pay ta,  passirten  Nachts  Punta  Parina ,  dann  Cap 

Blanco  unter  Eintritt  einer  wärmeren  Temperatur,  wofür  Humboldt 
dU  botanischen  uud  klimatischen  Wendepunkt  den  Hügel  Aniotape 
zwischen  Punta  Parina  und  Cap  Blanco  ansieht,  und  gelangten  nach 
Einlaufen  in  Tumbez  und  Passiren  der  zwischen  den  Flüssen  Tumbe/, 
und  Santa  Rosa  (am  Rio  Ana-capa)  liegenden  Grenze  PeruVs  und 
Ecuadors,  am  folgenden  Tage  nach  Guayaquil  (16.  Ortnhcr).  Die 
an  mehreren  Berührungspuncten ,  besonders  in  den  Andesiändem, 
zweifelhafte  Grenze  zwischen  Ecuador  und  Peru  hat  sich  nach  dem 
Uli  possidetis  vom  Jahre  18 10  zu  ergeben.  An  der  Küste  kann  der 
nördliche  Zweig  des  Tumbez-Flusses  dafür  angenommen  werden. 

Als  Pizarro  nach  seinen  Kämpfen  beim  Pueblo  Quemada,  wo  später 
Abnagro  den  Verhau  (Palenque)  zerstörte  (gegen  Verlust  seines  Auges), 
nachChicama  gekommen  war  uiui  durch  den  ihndort  nachseinem  Umher- 
kreuzen erreichcntlcn  yMmagro  von  der  ICntdeckung  des  Rio  San  Juan 
iPatia)  gehört  hatte,  fülirten  die  P'ahrten  des  von  ihnen  ausgeschick- 
ten Piloten  Bartholomäus  de  Ruyz  (jenseits  der  Flüsse  San  Juan  und 
Cartagena)  über  die  bewohnte  Isla  de  Gallo  nach  der  Bay  von  San 
Mateo^)  und  dann»  nachdem  bei  Coaque  (der  FIuss  Cuaque,  auch  als 
Name  des  Bergzuges)  das  Handelsfloss  aus  Tumbez  angetroffen  war, 
nach  der  Punta  de  Pasaos  (unter  dem  Aequator)  an  den  Mündungen  der 
Quiximies  (Cojimies)^)  genannten  Flüsse  bei  Cap  San  Francisco. 

')  Das  Cabo  San  Mateo  liegt  östlich  von  Manla. 

')  Die  Ortschaften  Cojiniies  (Ciiaj^urs ,  Cnninrnri  s  u.  w  .)  an  ilem  vor  ilt  ii  IiKehi 
^njittücs  ausiiiiindenilen  Flusse  Cojiniies  gehören  /.um  Cantua  Monlechristi  in  der  Provinz 
Maoavi  (s.  \  illavicencioj. 
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Nachdem  Pizarro  über  die  Isla  de  Gallo  zur  Bay  von  San  Mateo  ge- 
folgt war,  drang  er  dort  erst  bis  Jacamez*)  und  nach  der  Umkehr 

auf  s  Neue  bis  Terapuila  vor*),  wandte  sich  darauf  aber  nach  der 
Isla  de  Gallo  zurück,  wo  sich  tlie  Indi.mer  vor  den  Fremden  auf  das 
Festland  zuruckzot^en.  Mit  den  dreizehn  GeOihrten,  die  nach  der 
Rückberufung  durch  Juan  Tafur,  bei  Pizarro  verblieben,  begab  er 
sich  spater,  der  grösseren  Sicherheit  wegen,  nach  der  Isla  Gorgona 
(San  Felipe),  bis  Bartolomaus  de  Ruyz  Verstärkungen  aus  Panama 
herbeiführte  und  dann  die  Fahrt  bis  Tumbez  fortgesetzt  wurde. 

In  Guayaquil  (wo  ich  mich  von  den  Bekanntschaften  meines 
früheren  Besuches  jetzt  verabschiedete),  verweilten  wir  bis  zum  Mor- 
gen des  i8.  October,  wann  wir  Puna  passirten  und  in  der  Feme  den 
Morro  erblickten.  Die  Küste  erstreckt  sich  niedrig,  mit  einiger  Vege- 
tation, vor  schwach  gehobenen  Reihen  welhger  Hügel  in  der  Feme. 
Das  Land  fiel  dann  aus  Sicht,  und  als  wir  wieder  naher  kamen,  er- 
blickten wir  an  nietlri^-er  Küste  die  hügelig  gestreckte  ICrhebung  von 
Puiita  Santa  Elena,  dem  Landungsplatz  der  Giganten,  wo  sie  ihre 
lirunnen ')  gruben  und  dann  durch  Himmelsfeuer  vernichtet  wurden. 
Eine  scliwach  gehobene  Küste  zieht  sich  umher  bis  Balasuta. 

Bei  Punta  Elena  und  sonst  in  der  Umgegend  Guayaquirs  werden 
die  Strohhüte  von  den  ganzen  Strohhalmen  geflochten,  in  Catacaos 
(in  Peru)  von  getheilten  (nach  Kochen  in  Schwefel),  wie  in  Eten  in 
natürlicher  Färbung  (und  auch  von  Rohr)  nebst  Cigarrentaschen. 
Vorzugsweise  werden  die  Strohhüte  in  Manavi  gefertigt,  und  das 
beste  Stroh  wächst  bei  Punta  Elena,  wo  man  die  feinen  Strohhüte 
nur  bei  Nacht  arbeitet.  Vor  etwa  30  Jahren  begann  die  Ausfuhr 
des  Strohes  nach  Catacaos,  spater  nach  Eten  und  dann  nach  Azo- 
gues  (in  Columbien  nach  Aguad.ist. 

Am  nächsten  Morgen  erschienen  geschwungene  Hügel  an  der 
Küste,  während  wir  uns  zwischen  diesen  und  der  Insel  Plata  befan- 
den, dann  weisse  Klippen  mit  grünschwarzer  Decke,  und  die  Punta 
San  Lorenzo  mit  detachirten  Felsen.   Wir  begleiteten  ein  schwach 


')  l  nter  <lt*n  \  ori^rbirgcn  au  der  Mündunt,'  c!cs  l'.smcraUla*;  l>is  /uni  Tap  San  Fran- 
cisco wird  JaiDcs  (2\vi«>chcn  Sua  uml  Turtuga-s)  mit  Funta-gurda  und  üalcra  aulgeühli. 
Der  Rio  Chones ,  der  mit  dem  Tosagua  verbunden ,  In  die  Bajr  von  Caracca*  mfindct, 
nimmt  in  der  Höhe  von  Zama  die  FIttsse  Platanos,  Chagualü  und  Mosqnitos  anf. 

*)  Pulla  bezeichnet  Nebelgewölk,  wie  in  Tuc«PuUa  («rena  como  nieblina). 

')  Das  Wasser  der  jetzigen  Bninnen  gilt  für  ausnehmend  gesund,  und  wie  Villa- 
vicencio  lunurkt.  werden  die  Leute  dort  sehr  alt.  Hacen  ima  vida  larg;i,  pasando  regu- 
larmcnle  de  bo  aüus  (su  konnten  sie  wohl  zu  Riesen  auswach!>en). 


Digitized  by  Google 


MANTA. 


207 


^reneigtcs  Hü^'l  Iklipjjcnland  bis  Punta  San  Mateo,  und  dann  eine  ^e- 
bri.clicnc  Tafclcbcnc.  der  zackifjc  Hü<]jel  folgten.  Im  Rückgrund  lag 
Monte  Christo,  nach  Zerstörung  der  alten  Seestadt  angelegt,  und  wir 
ankerten  \or  dem  jetzt  Manta  genannten  Mafen.  Die  gestriippartig 
bewachsene  Küste  liebt  sich  zu  niedrigen  I  Iiigelziigen ,  und  an  dem 
Kusse  des  Zackenhügels  dahinter  erscheinen  die  Häuser Monte-Christo's, 
während  seitlich  in  der  Feme  der  Cerro  de  Hojas  sichtbar  ist,  der 
alte  RathssiU  der  Cara,  deren  Steinsessel  jetzt  zum  Theil  nach 
Europa  transportirt  sind»  um  in  den  Museen  aufbewahrt  zu  werden. 
Neben  den  Steinsesseln  wurden  sculpirte  Steine  gefunden»  mit  Figu- 
ren und  Schlangen  umgeben»  und  eine  interessante  Series  steinerner 
Alterthümer  von  dort,  die  zum  ersten  Mal  die  eigenthümliche  Cultur 
der  Caras  in  einiger  Mannigfaltigkeit  zu  repräsentiren  vermögen,  sind 
in  Folge  der  damals  eingeleiteten  Hcziehungen  in  der  Zwischenzeit  in 
das  Museum  Berlinds  gelangt. 

Beim  Landen  in  Manta  führte  uns  ein  Spaziergang,  ausserhalb 
der  sich  aufwärts  ziehenden  Hauser  des  Ortes,  zwischen  Gestrüpp 
und  Cactus  über  wellige  Kugelcrhebungen  mit  niedrigen  Erdhiigeln» 
aus  Steinen  an  der  Spitze  aufgebaut,  mit  Reihen  längs  gestellter 
Steinen.  Aus  Manta  antigua  (mit  der  Hauptstadt  Cancebi)»  wo  Rui- 
nen  von  Steinhäusern  übrig  geblieben  sein  sollen,  fand  sich  am  Hause 
des  Herrn  Calderon  im  Hafen  eine  Steinügur')»  ein  doppelköpfiges 
Thier  vorstellend,  für  den  Gebrauch  als  Trommel. 

Am  nächsten  Morgen  liefen  wir  in  die  Bay^)  von  Caraccas  (Bahia 
deSan  Antonin  de  Caracas)  ein,  eine  weite  Bucht  von  Klipj)enhugeln  um- 
zogen. Wir  landeten  an  der  Ortschaft  Caraccas  oder  Caraquis,  auf 
einer  Sandflache  am  h'usse  kuppiger  l  lugel,  von  denen  sich  eine  Höhen- 
reihe umherzieht,  gegenüber  dem  Ausfluss  des  Chones-Flusses.  Vom 
Cerrito,  einem  Kuppenhügel  hinter  dem  Dorf,  blickt  man  auf  das 
Aestuanum  des  Flusses  zwischen  Hügelreihen,  und  jenseits  des  vor- 
springenden  Punctes  auf  das  Meer  an  der  Bucht.  Nach  der  Volks- 
tradition hätte  früher  in  der  Bay  von  Caraquis  eine  g^rosse  Stadt  ge- 
standen, die  vom  Meer  verschlungen')  wurde,  und  besonders  in  der 

Von  den  Kicken  von  Punta  Elena  ,, siebet  man  noch  jetzund  etliche  siciiuine 
BQdsiulen  nu^serhalt)  l'ucrtu  Viejo"  bemerkt  Dapper,  und  dass  Juan  Holvius  darnach 
{esttcht  fiiach  Wcitfliet). 

^}  iit  der  liay  von  Caraccas  we  had  a  fine  view  uf  tlie  gigantic  Chiinborazu,  towcrin|r 
in  awfttl  majesty ,  with  his  snow-crowned  summit  far  above  the  donds,  mfihlt  Momll. 
Kitt  solcher  Anblick  ist  selbst  in  Guayaquil  selten,  ausser  an  faegtlnstigten  Tagen. 

*)  AIcedo  bemerkt  von  der  Bahia  de  Caraques  (bei  Cabo  Pasao):  „en  ella  hubo  uu 
poebk»  que  tenia  el  mismo  nombrev  cuyas  ruinas  pennanecen". 
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Morgendämmerung^  wird  noch  mitunter  der  Klang  der  versunkenen 

Glocken  «^rcliort  und  fernes  Sinjj;en  (indem  sich  in  l'^oli^e  des  Rej^enscinc 
Aushöhluni^  gebildet  haben  mnj^'-,  dii-  dröhnt).  l»ei  der  Ruckkehr  an 
Bord  erlitten  wir  lan<^eren  Aufenthalt  durch  Reissen  der  Ketten,  mit 
denen  der  kleine  Hülfs- Dampfer  die  Ladungskähnc  zu  schleppen 
hatte. 

Das  Cap  Pasaos  bildete  nach  Unterwerfung  der  dortigen  Stämme 
(der  Pasaos)  die  nördliche  Grenze  des  Incareichs  an  der  Küste  (unter 
Huayna-Capac).  Die  Bay  von  Caranguis  (Caraquis)  gilt  als  der  Lan- 
dungsplatz der  Caras»  die  unter  ihrem  Häuptling  Caran  auf  Balsas 
(Flössen)  dort  an  «gekommen  seien  und  die  Vorbereitungen  trafen, 
um  die  alte  D3mastie  der  Quitus  auf  dem  Hochlande  zu  stürzen. 

Am  folgenden  Tage  (October  21.)  zeigte  sich  eine  hohe  Kustc. 
die,  mit  einer  höheren  Linie  aufgesetzt,  zur  Punta  Galera  ablief 
Nach  vor  einander  geschobenen  Hugelzügen  bei  Atacames  (mit  der 
Cabo  San  Francisco)  zog  sich  die  Küste  an  einer  weilen  liuclit 
herum  bis  Punta  Verde,  die  Mündung  des  Ksmcraldasflusses  (seitlich 
vom  Cap  Gordo)  an  einer  Oeffnung  zwischen  dem,  hinter  Sandland 
aufsteigenden,  Hügeln  einschiiessend.  Der  in  Quitos  alter  Geschichte 
classische  Strom  windet  sich  zwischen  grün  bewaldeten  Hügeln  her 
vor,  mit  vorgeschobenen  Kuppelhöhen  an  der  Mündung.  Die  Ort- 
schaft (Limones)  liegt  am  Fusse  hoher  Waldhügel  mit  Häusern  auf 
einer  Sandbank  hinter  der  grünen  Insel  im  Fluss.  Am  Nachmittag 
trat  Regen  ein,  der  auch  die  Nacht  fortdauerte. 

Die  IVovinz  Ksmeraldas  mit  der  Hauptst.tdt  San  Mateo  de  Ivv 
meraldas  ist  auffalliger  Weise  bestandig  im  Dunkel  ^^eblieben,  ob- 
wohl man  theoretisch  urtheilend,  denken  sollte,  dass  gerade  sie  M-r- 
zugsweisc  Beachtung  verdiene,  weil  so  zu  sagen  die  natürliche 
Communication  der  schon  in' ihrem  Flussgebiet  gelegenen  Hauptstadt 
mit  dem  Meere  bildend.  Es  scheinen  hier  einige  besondere  Hinder- 
nisse vorzuliegen,  denn  an  Versuchen  hat  es  im  Ganzen  nicht  gefehlt, 
die  natürlichen  Schätze  dieser  Provinz  zur  Würdigung  zu  bringen, 
wie  durch  Pablo  Durango  Delgadillo  1621,  durch  Franzisco  Perez 
Menacho  1626  und  ebenso  Vicentio  Justinian  Menacho,  durch  Her- 
nando  de  Soto  Calderon  17 13  und  {17^6)  besonders  durch  Pedro 
Maldonado  y  Sotomax or  (der  Begleiter  Condaminc's)  ,,el  ilustre  Qu\- 
teno  Maldonado",  und  wurtlen  bei  dem  letzteren  bedeutende  Krfoltje 
verzeichnet,  die  indcss  sein  frühzeitiger  Tod  vcrliindcrt  hat,  zu  dauern- 
den zu  machen. 

Eine  directe  Strasse  nach  Quito  wurde  von  einer  englischen 
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Gesellschaft  (Ecuador Land-Company)  beabsichtigt, die  ihre  Arbeitenam 
Paiton  begann,  mit  Anlegung  einer  Niederlassung  in  San  Lorenzo  (in  der 
Nähe  der  Goldlagcr  von  Barbacoas,  Playa  de  Oro  und  Wimbi). 
Die  vom  Baron  de  Carondclet  nach  La  Tola  vorgeschlagene  Strasse 
wurde  zwar  in  Angriff  genommen,  aber  liegen  gelassen,  da  sich  der 
Fluss  la  Tola  als  Seeschiffen  unzugänglich  bewies.  Hei  La  Tola  in  der 
Nähe  des  Pailon,  iul)cn  l'unta  Verde  (wo  am  San-Jago-I'luss  die  he-  ' 
sondt Tssprachigcn  Cix  apos  leben),  werden,  in  Tolitos  gen.uinten 
Fadhugeln  Altertluinier  gefunden.  Der  Ivsnieraldas^)  führt  seinen 
Namen  von  den  Smaragden,  aber  bei  der  dortigen  Anwesenlieit 
Stevenson's  '.vagten  die  Indianer  nicht  die  alten  Gruben  auf/usuclien, 
weil  sie  durch  einen  Donnerblitzc  speienden  Drachen  bewacht 
wurden. 

Ein  interessantes  Alterthumsstück,  einc^  Goldmaske  mit  Silber- 
belegung nach  Aussen,*  hatte  ich  bereits  früher  aus  den  Anschwem- 
mungen  bei  Esmeraldas  zu  erwerben  Gelegenheit  gehabt,  und  auch 
durch  den  Atacamez  werden  in  der  Regenzeit  alterthümlichc  I''unde 

iiusgcwaschen,  be.sonders  thoiKinc 

Die  ICrwerbung  der  erwähnten  Anti(iuital  war  iler  Ik-günsligung 
(Kirch  glücklichen  Zufall  zu  danken.  Als  ich  bei  nu  ineni  ersten  Aufent- 
halt in  Guayaquil  über  Alterthunisfunde  Erkundigungen  einzog,  wurde 
mir  von  einer  versilberten  Goldniaskc  geredet,  die  vor  vielen  Jahren 
von  Esmeraldas  nach  Guayaquil  gebracht  sei  und  zu  dem  Merkwür- 
digsten gehöre,  was  jemals  angetroffen  worden.  Wo  sie  sich  zur 
Zeit  befände,  wusste  damals  kemer  der  in  Guayaquil  Befragten, 
obwohl  verschiedene  sich  erinnerten,  sie  noch  vor  nicht  allzu  langer 
Zeit  gesehen  zu  haben. 

Auf  der  Reise  nach  Quito  war  gleichzeitig  mit  mir  in  Guaranda 


Der  ICsnieraUins  liililtt  siel»  nus  »Icr  Vereinigung  des  ( uiailial>aiiil)a  mit  dfiu  (wie 
Stevenson  sagt)  bei  Tacunga  entspringenden  Kio  Blanco  und  in  den  letzteren  fliesst  der 
Piti,  de«en  SchilTbarkeit  auf  dem  Wege  von  Quito  her  zu  benatzen  wSre.  Seine  fernsten 
Quellen  cntnimint  der  Esmeraldas  aiis  dem   Cotopaxi  in  dem  Rio  Pedegnil.  der  als 

Sahn  in   Wasserfallen   die  Bergwand  des    Knmiilaguy  und  Sincliolagua  durclihricht, 
ilcn   auf  dem   letzteren    entspringenden    Kio  Sinchnlagtia    aiiüiehnien<l    (aK    Km  l'iia) 
«od  dann    mit    dem    aus   dem   Ilinisa   und   (Jhisinclie  (unter  «lern    Namen  Machaclii) 
lusammengenoüsenen  San  Pedro  (vom  Nudo  de  Tiupullo  her)  verl)unden,  als  Guangupulu, 
der  nach  def  Vereinigung  mit  dem  Rio  de  la  Alcantarilla,  als  Tumbaco  (den  Zufluss  des 
Machdngara  empfangend)  mit  den  Wassern  des  Guaillabamba  dessen  Namen  empfängt, 
Wid  dieser  bildet  dann  (in  der  NShe  des  Puerto  de  <)ui(<)  oder  Canigde)  mit  dem  durch 
dtn  Tonchi  (ans  dun      rgen  von  Morela  )  vergnisserten  Kio  Illanco,    der  Conlluen/.  iles 
lufo  (von  San  Juan  l'rcu^  und  des  Clialoyn  {am  richincha  entspringend^,  den  Ksmemldas 
{y  Viliavicencio). 
Bittiaa:  Aaerfca.  L 
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ein  auf  der  Reise  nach  Guyaquil  begriffener  Herr  ctngetroflTen,  der 
zwar  in  einem  andern  Hotel  wohnte,  mich  indess  aufsuchte,  weil  von 
der  Ankunft  eines  Europäers  hörend.  Um  den  Besuch  möglichst  zu 
verwerthen,  brachte  ich  das  Gespräch  auf  einheimische  Altcrthums- 

fundc  und  kam  dabei  auch  auf  die  silberne  (ioldmarke  zu  sprechen. 
Mein  Reisegefährte  kannte  sie  und  konnte  mir  nach  einigem  Unihtr- 
kramen  in  seinem  Gedachtnisskastin  auch  den  \amen  desjenii;c;i 
nennen,  bei  dem  er  sie  zuletzt  gesellen,  und  zwar  in  Guayaquil.  Da 
er  sich  jetzt  dorthin  begab,  bat  ich  ilin  um  vorläufige  Nacliforschun- 
gen,  und  nahm  diese  selbst  auf,  als  ich  nach  einem  Besuche  Quitos 
über  Cuenca  nach  Guayaquil  zurückgekehrt  war. 

Doch  schien  nicht  viel  Hoffnung,  zu  reüssiren.  Meine  >  Fjeundc 
des  Landes  Hessen  nichts  unversucht,  weder  Polizei,  noch  Post,  noch 
Börse,  soweit  sie  vorhanden,  um  die  gewünschte  Adresse  auszu- 
machen und  fanden  schliesslich  auch  das  entlegene  Haus,  in  welchem 
der  mir  Genannte  vor  einigen  Jahren  zuletzt  gewohnt  hatte,  hidess 
war  er,  wie  es  bereits  als  Vermuthung  ausgesprochen  war,  aus  dem- 
selben fort  und  wrschwunden ,  und  zwar,  verschiedener  (irunde 
wegen,  ohne  Rucklassung  seiner  Adresse.  So  schien  die  Sache  aus- 
sichtslos, denn  obwohl  dieselben  Grunde  auch  voraussetzen  licsscn, 
dass  das  gesuchte  Werthstück  nicht  melir  als  todtes  Capital  in  seinen 
Händen  sein  würde,  blieben  doch  alle  Umfragen  bei  den  Gold*  und 
Silt>erschmieden  der  Stadt,  wo  es  hätte  versetzt  sein  können,  ohne 
Erfolg,  und  ich  hatte  meinerseits  nach  Peru  abzureisen. 

Als  ich  nach  einigen  Monaten  von  dort  zurückkehrte,  und  mich 
auf  dem  Wege  nach  Columbien  an  Bord  des  englischen  Dampfers 
Arequipa  fand,  unterhielt  ich  mich  eines  Tages  mit  dem  denselben 
führenden  ra])itän  Chambers  über  die  Alterthumskunde  ICcuadors. 
für  welche  er  durch  seinen  längeren  Aufenthalt  an  der  Küste,  und  bei 
seiner  Ansässigkeit  n.ich  der  N'erheirathung  in  Guayaquil,  ein  warmem 
Interesse  gewonnen  hatte.  Er  erzahlte  mir  von  verschiedenen  Fun- 
den, die  er  theils  gesehen,  thcils  besessen,  und  darunter  von  einem, 
der  durch  seine  Provenienz  von  Esmeraldas  meine  Aufmerksamkeit 
erregte.  Da  er  sich  noch  in  seinem  Besitz  befand,  in  seinem  Hause 
in  Guayaquil,  versprach  er  ihn  mir  bei  unserem  Anlaufen  dort  zu  zei- 
gen, und  obwohl  wir  uns  am  Lande  verfehlten,  brachte  er  ihn  an 
Bord.  Dort  erkannte  ich  nun,  (woran  ich  bei  der  ersten  Beschreibung 
kaum  recht  gedacht  hatte),  in  dem  mir  gezeigten  Stück  die  lang  gc 
suchte  Goldmaske  und  hatte  Gelegenheit,  sie  in  Müsse  zu  bewun- 
dern.   Damit  war  sie  freilich  noch  nicht  mein  lligen  unii  mit  pa.ssio- 
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flirten  Sammlern  ist  es  in  Betreff  solcher  Unica  nicht  immer  leicht 
zu  verhandeln.  Einige  Tage  gingen  noch  mit  Plänkeleien  hin,  doch 
war  glücklicherweise  das  Objcct  mit  uns  auf  dem  Sc1)iff,  und  als  wir 
Buenaventura  erreichten,  war  der  Kauf  bereits  abgeschlossen,,  so  dass 
ich  diese  durch  Capttän  Chambers  gerettete  Reliquie  der  Cara  den 
andern  Samnilungsobjccten  für  das  Museum  zAifüfjen  konnte. 

Am  Morijcn  (October  22.)  bemerkte  sich  in  der  lYrnc  walclij^^cs 
Land,  sowie  die  niedrii^^c  Kiiste  bei  Punta  Man<;!es  und  nach  Um- 
fahren der  zwischen  \\  aldvej^etation,  auf  «grünen  Wiesenstrielien  Pal- 
men tragenden  Insel  dcl  Morro,  gelangten  wir  in  den  von  dieser, 
der  Insel  Viciosa,  und  der  Insel  Tumaco  gebildeten  Hafen  von 
Tumaco,  auf  einer  niedrif;cn  Insel  zwischen  Grün  gelegen.  Bei  der 
Landung  fanden  wir  das  Jungle-Gras  sich  bis  an  die  Häuser  erstrecken, 
was  den  Verkehr  auf  eine  Strasse  beschränkte.  Ein  kleiner  Dampfer 
lag  zur  Abfahrt  bereit  nach  dem  1610  angelegten  Barbacaos  an  einem 
Nebenfluss  des  Patia')  nördlich,  während  der  Mina,  der  die  Grenze 
zwischen  Ecuador  und  Columbien  markirt,  südlich  hinter  der  Morro- 
Insel  mündet. 

Nach  Stevenscjn  lauft  dieser  Fliiss-'j  zwischen  der  Punta  de 
Man^l.ires  und  Tumaco  mit  9  Mimdungen  aus  und  Tumaco  (called 
Gorgona,  which  takes  its  name  froni  that  of  the  Caciquc  Gorgona^), 


Der  seinen  Ursprung  am  Sotnrd  lindende  Patfa  nimmt  den  auf  dem  Paiamo  de 

Chimbalan  entspringenden  Paslo  auf. 

')  Zwischen  der  siuüichen  Mimdiin^  des  Mira  und  des  Santjafjo  münden  die  FÜis-;«- 
Müiajc,  Cliurrclns  und  San  l'cdro,  zwischen  Sanljagu  und  Esmeraldas  die  Flüsse  San 
&li<;ucl  (mit  Za^iallus,  \'am  und  Aniokft).  MoliiuMi  Ballenita,  Lagartos,  Ostiones,  Verde 
ornt  Colopa,  cwischen  Esmeraldas  und  Chones  die  FlBsse  Atacames,  Sua,  Platanos,  Ga> 
Ina,  Buche,  Muisne,  Macha,  Mompiche,  Portcte,  Pedernales,  Daule,  Cojimies,  Cuaque, 
Camirones ,  Palmar,  Hallcnn,  Mudiachos,  V'cnado  und  Itrisello,  zwischen  Chones  bis  zur 
l'unta  s  I  .K  11.1  (Iii-  riiissc  l'acoclie,  San  Jose ,  San  I.orenzo,  Bora,  Callo,  Salango, 
Ayamj.t:,  Dun  r.inclio,  Manglar-alto  und  Valdivia.  iMnn  folgt  «ler  Golf  von  Guayaijuil 
(Vilkvicencio).  Bei  dem  Rio  Mira  als  Grenzfluss  nimmt  Ecuador  die  MQndung  l'umaco, 
Neo-Granada  (oder  Columbien)  die  Mttndung  Mangics  in  Anqpnicli.  In  Villavicencio's  Dar- 
tttllnng  nimmt  der  Chota  (oder  der  mit  dem  Pisco  verbundene  Rio  Blanco)  nach  der  Con« 
Aoenz  mit  dem  Mira  (neben  dem  Tumaco  oder  La  Oorgomilla)  den  Namen  dieses  an 
(Krimds  auch  Concepcion  und  diajara  h*  issend  bis  /mn  l  )urclij)ruch  der  Cordillere),  und 
nachdem  dieser  Mira  sich  am  Dcsculgadero  in  2\vci  Arme  gclheilt  hat,  lauft  er  mit  sieben 
Mündungen  aus  (por  siete  bocas). 

')  Nach  Benzoni  fand  Pizarro  durch  die  Indianer  des  Festlandes  vertrieben,  die  In* 
Corona  unbewohnt.  Nach  Velasco  trt^f  Pizarro ,  zum  Esmerakks  kommend ,  zuerst 
in  der  Bay  von  San  Mateo  die  An/LichLii  des  Reichthums  und  geselliger  Ordnung,  die 
tr  «.lichte ,   und   /i>g  sich   von  di  r  dtl  ilalli»,  unter  Krwartung  von  Ver>tärkiin!^i  n, 

später  nach  der  (iorguna  j^enainiten  In>el  /iiiiick,  die  weiter  im  Meere  lag.  Gegen  Wcsl-Süd- 
Wcslcn  von  (iorgona  liegt  die  untere  In^el  Gallo,  heisst  es  bei  Dapper  (und  SO  wechselnd). 
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who  governcd  the  island  on  the  first  arrival  of  the  Spaniards)  Hegt 
an  3  Mündun<;cn  (Roca  Grande,  Rio  Claro  und  Mira). 

Unter  strömendem  Rejjen  verlegten  wir  am  Abend  unseren 

Anktrplat/.  jenseits  der  Harre  <iiii  Morro,  um  dann  bei  Nacht  die 
Reise  fortzusetzen. 

liei  Stevensons  W'.-indernnc,^  durcli  die  dortigen  Kü>^ten\ olker, 
um  die  StrassenrichtiniL;  nach  Quito  festzustellen,  besuchte  er  von 
dem  neu  gebildeten  Dorf  der  Cayapos  (am  Cayapas-Flussc)  aus,  die 
noch  unabhängigen  Malabas  am  Rio  St.  Miguel  'Xchenfluss  des 
Cayapas),  die  sich  (mit  einem  dem  Quichua  ähnlichen  Dialect)  als 
Nachkommen  der  Puncay  von  Quito  bezeichneten,  die  frei  geblieben, 
als  der  Conchocando  von  Lican  sich  YupanquiJnca  hätte  unterwerfen 
müssen.  Nach  V|llavicencio  reden  die  Cayapos  und  die  Colorados 
allerdings  die  Allgemeinsprache  des  Quichua,  haben  aber  ausserdem 
ihr  besonderes  Idiom  bewahrt,  weshalb  er  sie  (die  der  „familia  Cayapu" 
uml  iler  ..familiaColorailos  ")  getrennt  hielt  \  <»n  der.  neben  denOuitus,  die 
Loianos.  C'ailazes.  Puruhas,  Tacungas,  Imbaburenos,  Cotacachos  ein- 
schliessi  iulen  ..familia  Ouitus",  zu  welcher  noch  die  \'umbos  (als  Napos, 
Canclos,  Santo  Domingo  de  l<^s  Colorados,  Intags,  Nanegales,  Gualeas) 
hinzugerechnet  werden  (in  der  ]k zeichnungsweise  den  Yungas Bolivien  s 
entsprechend,  wogegen  in  Peru  der  Name  westlicher  verwandt  wurde). 
Nachdem  der  Missionar  Estevan  (1598)  die  Indianer  in  Esmeraldas 
in  Ansiedlungen  vereinigt,  war  dort  eine  Goldmine  aufgefunden  und 
bearbeitet  worden,  bis  der  Aufstand  der  Wilden  die  Stadt  San  Miguel 
zerstörte.  Nach  Villavicencio  wurde  das  Goldlager  um  Quininde 
durch  Resavala  aufgefunden. 

Die  Beschwerden  einer  Reise  durch  den  Urwald  an  dieser 
Küste  können  bei  (ierstacker  nachgelesen  werden,  und  liier  (in  den 
nordlichen')  und  noch  unzugangliclu ren  Strichen)  war  es,  wo  Pizarro 
manches  Jahr  hindurch  unter  Leiden  untl  Miiliscligkeiten  ieder  Art 
mit  seinen  Gefährten  das  kümmerlichste  Dasein  führte,  aber  aufrecht 
gehalten  durch  die  aus  unbestimmter  nur  und  schwankender,  aber 
prophetisch  lautender  Kunde  gi  srhöpften  Hoffnungen  auf  das  Gold- 
land im  Süden.  Als  sich  eines  Tages  in  dem  durch  seinen  Namen 
die  I^ge  kennzeichnenden  Puerto  de.  Hambre,  die  ausgehungerten 
und  in  zerrissenen  Kleidern  verlumpten  Spanier  wieder  verzweiflungs- 
voll durch  das  dicht  verschlungene  Untergebüsch  drängten ,  ob  sie 

• 

^)  Als  sie  <lic  Bucht  San  Mailuu  cncichti-n,  glauhtc-n  sie  vielmehr  Alles  schon  Sita- 
Standen  und  Mch  am  Ziel  ihrer  WttnscSie. 
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nicht  etwa  eine  menschliche  Lichtung  finden  würden,  gelang  es  ihnen 
nach  unsäglichen  Strapazen  bei  einer  kleinen  Anpflanzung  herauszu- 
kommen, wo  sie  gierig  über  den  ärmlichen  Vofrath  an  Lebensmitteln 
als  ihre  Beute  herfielen.  Die  ihnen  zuschauenden  Indianer  hatten  sie. 
halb  verwundert,  halb  niilkidii;  -efragt,  wie  iler  Chronist M  iniltheih. 
warum  sie  denn  nicht  satten  und  ernteten,  Ntatt  sich  so  uniher/.utrei- 
bcn,  um  fremdes  Eigeiithiun  zu  rauben,  und  all  diese  Muhe  und  Ar- 
beit auszustehen?  Als  man  in  Mi  xico  erstaunt  war.  wesh.db  so  wenig 
Leute  so  viel  Goid  nöthig  liattcn,  erklärte  Cortcz  den  Gesandten 
Montezuma's,  dass  seine  Soldaten  an  einer  in  Spanien  grassirenden 
Herzkrankheit  litten,  für  welche  es  kein  anderes  Heilmittel  gäbe,  als 
Gold,  und  dass  sie  deshalb,  dorthin  gekommen,  um  möglichst  baldige 
und  reichliche  Einlieferung  dieser  Arznei  nachsuchten.  Von  den  In- 
dianern bemerkt  dagegen  Davila  ausdrücklich,  dass  sie  von  der 
Krankheit  der  Habsucht  fi-ei  gewesen  (libros  de  la  cnfermedad  de  la 
codicia)  und  freigebigsten  Sinnes  (son  inclinadissimos  a  ser  liberales). 

Am  Morgen  in  der  Nahe  der  auswärts  gelegeneu  Insel  Gor- 
Cjona-),  wo  Pizarro  {wie  auf  der  Isla  tle  Gallo),  in  leidensvollen 
Trufungstagen  für  sein  gewagtes  Unternehmen  gestahlt  wurde,  war 
das  Land  aus  Sicht,  bis  in  der  Ferne  vereinzelt  nietlrige  Erhebungen 
erschienen  am  Cabo  de  IJaco,  mit  umherziehender  Küste.  Weisse 
Klippen  fielen,  mit  Grün  bestreift,  bis  in  das  Wasser  über,  und  nach 
dem  Fels  St.  Paul  öffnete  sich  in  weiter  Bucht,  dicht  bewachsen, 
der  Hafen  Buenaventura,  mit  der  Ortschaft  zwischen  Büschen,  seitlich 
von  der  Mündung  des  Daguas. 

Die  Landung  sowohl  im  Canoe,  wie  das  Warten,  in  dem  vcr- 
iatlenen  Schui)i)en  der  Douanc,  auf  die  Revision  des  Gepäcks,  dann 
der  Transport  dieses  nach  dem  Laden  des  Herrn  Rodas  und  weiter 
nach  dem  mir  in  einem  unbewohnten  Hause  angewiesenen  Zinnuer 


Forqiic  (fragten  sie)  no  sembraban  y  cugiaii ,  sin  andar  tomando  los  bastimcnlos 
a  gcnos,  passando  tanto  traliajo  (s.  Ilerrera). 

')  En  la  coüta  de  Harbacoas  c^lan  las  islas  de  Gorsuiia  y  Tinnaco,  sicndo  la  uUitn.i 
[oMada  I MüMiucra).  Die  tlcr  Iii>cl  Gurgoiui  gcgcimbcr  liL-;^ciulL-  Küste  /iilit  -icli  üIkt 
'  I'unla  <lc  .Mar.j;lares  nach  licin  Ancun  »Ic  S.udinas  (hei  den  .Müuiliin;^i.n  des  Mira)  und 
Allseits  des  Rio  Santjagu  nach  der  Hay  San  Mateu  bi:>  Cap  San  l'rauci.>cu ,  zwischen 
w«ldiem  uad  dem  Cap  Pa»aos  die  Qutximies  gcnaanten  Flfisse  luUnden.  Die  Babia  ilel 
ruWo  liegt  in  dem  Golf  des  Ancon  de  Sardinos  zwischen  der  sttdlichcn  Mttnduni;  des 
Min  and  der  Mftndung  des  Rio  Santjago,  der  sich  nach  AufnalinK  i!<  r  Flüsse  r><>^<>ta 
und  Cachavi,  sowie  des  (auf  den  Hergen  von  Colocachi  entspringenden )  ("ayapaH  (mitilcn 
Iiuli.iiaTn  Cayapos)  in  die  Anne  des  Tola  und  Pailon  (welcher  den  Zweig  l'oza  abgicbt) 
>clM:iilel. 
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—  Alles  das  j^^cwalirtc  zur  Laiulcskcnntniss  bcitraj^^endc  Illustrationen, 
deren  Annehmlichkeiten  aber  freilich  durch  den  ununterf  r- ebenen 
Regen  sehr  verwässert  wurden.  Buenaventura  ist  das  Land  des 
Regens,  und  im  Gegensatz  zu  Piura,  wo  oft  in  sieben  Jahren  kein 
Tropfen  fällt,  mögen  für  Buenaventura  manche  sieben  Jahre  oder 
mehr  dahin  gehen,  ohne  einen  völlig  trockenen  Tag.  Alles  triefet 
und  träuft,  und  giesst  und  fliesst,  im  platschenden  Regen  von  Oben, 
und  patschend  im  unten  aufgewühlten  Koth.  Die  Einwohner  be- 
trachten selbst  den  Regen  als  das  Palladium  ihrer  Stadt,  indem  er 
durch  die  Wucht  seiner  Wassermassen  alle  Schiidlichkeitcn  f<)rtsi)ule, 
jedes  Ungeziefer,  wie  Scorpione,  Centij)cden  und  sonst  kriechendes 
Gewürm  mit  sich  forlreisse,  und  eine  radicale  KlarunL^  bewirke,  von 
der  allerdings  der  Schnuit/.  zurückbleibt.  Bei  nur  kurzem  Ausbleiben 
des  Regens  fülle  sich  die  Luft  in  diesem  Malaria-Kessel  gleich  so  mit 
tödtlichem  Dunst,  dass  kein  Leben  darunter  bestehen  bleiben 
könne. 

Man  hatte  mir  in  einem  leerstehenden  Hause  die  obere  Etage 
zur  Disposition  gestellt,  die  ich  auf  einer  baufälligen  Treppe  ohne 
Unfall  erklomm,  und  nun  neben  einem  langen  Corridor  mit  allerlei 
Winkeln  und  Ecken,  über  ein  halbes  Dutzend  grosse  Zimmer  vor 
mir  hatte,  mit  halb  oder  ganz  ausgehängten  Thüren,  und  im  Uebri- 
gen  rattenkahl,  ohne  jedes  bewegliche  Möbel.  Indes-,  warder  Kaum, 
wie  ich  bald  ausfand,  nicht  gcr.ule  allzu  gro>s,  da  die  Zahl  der  w  irk- 
lich trockenen  Stellen,  wo  der  Regen  weder  in  Strömen,  noch  auch 
in  Tropfen  fiel,  sich  als  eine  sehr  reducirte  zeigte,  so  dass  ich  mein 
Gepäck  demgemäss  zu  vertheilen  hatte.  Da  ich  mich  noch  nicht 
wieder  in  Marscliordnung  befand  und  auch  noch  ohne  Diener,  dessen 
Mitnahme  auf  dem  Dampfboot  nur  unnöthige  Kosten  verursacht 
haben  würde,  so  fand  ich  mich  auf  eigene  Bedienung  hingewiesen, 
und  suchte  für  das  Abendessen  so  gut  es  ging  einen  Ersatz  zu 
simuliren,  da  der  draussen  prasselnde  Regen  nicht  dazu  einlud,  in 
den  dunklen  und  schlüpfrigen  Strassen  nach  einer  Fonda  umherzu- 
suchcn. 

Obwohl  der  Kaufmann,  dem  ich  emi)f«)hleii  war,  durch  seuie 
ihm  einmal  monatlich  \-on  tler  l)aHipferp(>st  zugehende  Corrcspon- 
denz  in  Anspruch  genommen  war,  schickte  er  mir  doch  am  andern 
Morgen  einen  Hootsmann,  um  über  die  Fahrt  auf  dem  Daguas  zu 
verhandeln,  die  (der  Fluth  wegen)  für  den  Abend  festgesetzt  wurde, 
um  bei  Nacht  die  Strecke  bis  Cordova  zurückzulegen,  und  von  dort 
die  Landreise  nach  dem  Caucathal  zu  beginnen. 
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Am  Tage,  nachdem  ich  die  wasserdichte  Vernähung  des  Ge- 
|xickes  beaufsichtigt  hatte,  trieb  ich  mich,  so  viel  es  der  Regen  er« 
Uubtc,  in  dem  Ort  umher,  der  auf  dem  unebenen  Grunde  dieser  Insel 
hier  und  da  treppenurtig  aufsteigt. 

Buenaventura  wurde  von  Juan  Ladrillo  anL;c!cL;t  für  Pascual 
d  Andai^o)  a,  von  cicin  es  mit  seinen  anderen  Ansj)ruclRn  ccdirt  ucr- 
ticn  nuisste.  Als  Cieza  de  Leon  auf  seiner  Reise  durch  das  JIocli- 
kind  in  Cali  verweilte,  liorte  er  von  diesem  einsamen  Hafen  am 
Mct^re,  wo  sich  auf  Anordnung  des  Cabildo  5  -6  IVrsoncn  aufhalten 
musstcn,  und  mit  den  Kosten  der  Kaufleutc  unterhalten  wurden,  um 
bei  Ankunft  der  Schiffe  aus  Mexico  oder  Nicaragua  Nachricht  geben 
zu  können.  Die  Indianerdörfer  waren  dann  verpflichtet  eine  Anzahl 
Träger  an  die  Küste  herabzusenden  und  die  Güterlasten  auf  den  für 
Sklumthiere  nicht  passirbaren  Wegen  nach  Cali  schaffen  zu  lassen. 
Vaca  de  Castro  suchte  den  versteckten  Hafen  umsonst,  obwohl  er 
auf  einem  Felsen  Scgelweisungen  eingehauen  fand,  und  wurde  erst 
durch  ein  zu  der  I"l\i)edition  Andagoya's  gehörendes  Schiff,  das  er 
auf  dem  Meere  antraf,  orientirt.  Naclidem  Andagoya  bei  seinen 
\'crhandhin!/en  im  Kloster  CaH  oder  Lile  mit  Benalcazar  über  ihre 
gc^'cnseitigen  Reclitstitel,  durcli  lien  Abfall  seiner  Leute  iler  (icfan- 
genschaft  überliefert  war,  blieb  später  nur  der  Hafen  Hiienaventura 
in  seinem  Regierungsbezirk  und  was  er  weiter  bis  San  !  M  ttlu  o  und 
Catacamcz  colonisirte  (s.  Ovicdo).  Der  von  Pascal  de  Andagoya 
zurückgelassene  Gouverneur  Payo  Komero  wurde  in  dem  Aufstand 
des  Caciquen  Tamayo  getödtct  und  die  Ansicdlung  im  Hafen  Buena- 
ventura zerstört,  bis  durch  Johan  de  Andagoya  (Sohn  des  Pascal  de 
Andagoya)  wieder  hergestellt.  Im  Jahre  1821  wurden  während  des 
Krie;^es  Befestigungen M  angelegt. 

Nach  Sonnenuntergang  stellte  sich  der  Hootsmann  ein,  um  das 
Ir.ui^fcriren  des  (iepackes  vorzunehmen.  Ev  war  allein,  da  seine 
ubrij^cn  C« »liegen  sich  des  h'esttages  we;^4'n  in  ihren  Ih-anntwein- 
spelunkcn,  oder  sonst  unzurechnungsfähig,  finden  mochten,  und  so  be- 

')  l'nc  douzaine  tie  cases  peuplöcs  de  n^grcs  et  de  mulätes,  une  caseme  gardce 

l'ar  on?c  soldats,  IraU  pi^Cfs  de  Canons  conime  battcric,  la  ui.iiaon  de  gouvcrneur,  c  tnstruite 
tiiniii-,    ■luo   edle  <lc   l.i   iloii.iuc    t-n    paillc   et    en    l).unl)oiis,    sur   uiu    ]>elite  ilc 
tyiiiiucc  Ka>cakral  (Cascijal),  couvcrtc  il  laiUc-,  tl'ejiiiie»,  de  fanyc,  de  scriKus  et  de  cra- 
foxAi,  Toilä  San-Bucnavcntura  (MollienJ  Im  Jahre  1826  wurde  Buenaventura  zum 

FitthaCen  erklärt.    Im  vorigen  Jahrhundert  war  Buenaventura  un  pequeflo  pueblo ,  que 
^olo  mbsiste  por  ra/i>n  <le   l.is  enitjarcaciones  «jue  llcgan  ä  cl ,   ]>()r<iue  es  de  nuiy  mal 
^poaniento  y  de  iliticil  enlrada,  y  el  taininu  de  tierra  a  la  ciudad  de  Cali  tan  äspcro, 
'V^c  >ulti  iie  hacc  en  humbius  de  Indius,  por  las  iuaccebiblc»  nioiUaüas  (.\lcedo). 
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{^leitete  ich  ihn  für  jede  Ladun<,^  mit  einem  Licht  die  dunkle  Treppe 

hiiumtcr,  bis  er  in  dem  I\e<^en  der  dunkleren  Strassen  mit  seiner 
Traclit  Verschwand.  Als  ich  zuletzt  fol«^en  wollte,  i^ericlh  ich  in  ein 
unrichtii/es  der  zum  LeliiDufer  tks  l'lusscs  hinabfuhrciulcn  Tarallel- 
Gasschen,  und  hatte  lanj^e  unter  dem  Tlatzret^en  zu  suchen,  da  bich 
weder  eine  Mcnschcnseelc  auf  den  Strassen,  noch  liöto  der  Boots- 
leute an  den  Landun^^splatzen  fandc*n.  Das  von  ihm  gemiethete 
Fahrzeug  war,  nach  der  Form  der  auf  dem  Daguas  gebrauchten, 
ein  ausgehöhltes  Canoe,  mit  einem  niedrigen,  am  Morgen  aus  Stroh 
hergestellten,  Regendach  am  einen  Ende,  unter  welches  ich  sogleich 
hinunterkroch,  um  die  halb  liegende,  halb  sitzende  Stellung  einzu« 
nehmen,  die  der  enge  Raum  allein  erlaubte.  Der  Bootsmann  hatte 
sich  für  einen  letzten  Abschtedstrunk  wieder  entfernt,  und  nur  einen 
kleinen  Knaben  zurückgelassen,  der,  als  ich  ihn  ungeduldig'  über  den 
Verzug  zum  Aufsuchen  fortschickte,  so  l.mge  wegblieb,  dass  ich 
mich  schon  gefii>.st  machte,  die  Nacht  in  diesem  \(»n  Oben  und  von 
Unten  schwimmentlen  liett  am  Ufer  festgebunden  zu  verbringen,  da 
ich  durch  die  Hut  des  darin  befindlichen  Gepäckes  an  eigener  Ent- 
fernung verhindert  war. 

Als  ich  aus  dieser  Ungewissheit  noch  eben  rechtzeitig  erlös*t 
worden  war,  fuhren  wir  längs  waldiger  Vorsprüngen  durch  die  Bay,  die 
etwas  bewegter  war,  als  für  meine  Nussschaale  zuträglich  schien,  und 
dann  durch  einen  engen  Canal  zwischen  hohen  Büschen  in  die  Mün- 
dung des  Daguas  ein,  wo  uns  zu  beiden  Seiten  eine  dichte  Vegeta- 
tion begleitete.  Das  Boot  wurde  iiber  die  Stromschnellen  fortgestakt, 
wobei  es  besonderer  Vorsicht  bedurfte,  die  herabtreibenden  Baum- 
stämme zu  vermeiden.  Oft  auch  war  bei  niedrigem  Wasser  das  Fahr- 
zeug zu  schieben  oder  fortzuziehen,  wofür  sich  der  Boot.smann  von 
dem  mitgenommenen  Knaben  helfen  liess,  und  wenn  wir  dann  unter 
den  Bi.ischen  des  Ufer's  hinstreiften,  fuhren  wieder  die  spitzen  Bambus 
durch  das  Dach  der  Ramada,  so  dass  schon  die  Aufmerksamkeit 
darauf  den  Schlaf  verhindert  haben  würde. 

Als  durch  das  Gebüsch  ein  schwaches  Licht  das  Vorhandensein 
eines  Hauses  am  Ufer  anzeigte,  dachte  der  Bootsmann  dort  Halt  zu 
machen,  was  ich  nicht  zuliess.  Als  wir  indess  einige  Zeit  nach 
Mitternacht  an  einem  zweiten  Hause  vorbeikamen,  war  er,  che  ich 
es  verhindern  konnte,  am  Ufer  verschwunden,  und  ich  genoss  nun 
in  einem  festgebundenen  ("anoe  eine  \*ariation  des  einförmigen  Rc- 
gensgerausches  durch  gelegentliches  Gesumme  der  Tanzmusik,  bei 
der  sich  der  Bootsmann,  mit  andern  seines  Berufes,  von  seiner  Nacht- 
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arbeit  erholte.  Da  ich  auch  dies  Mal  das  Canoe,  des  Gepäckes  w  cgcn, 
nicht  verlassen  konnte,  und  der  dem  Jochen  nachgesandte  Knabe 
seinerseits  Unterhaltng  fand,  blieb  nichts  übrig,  als  mit  Schüssen 
Lärm  zu  schlagen,  bis  der  Bootsmann  es  schliesslich  gerathen  fand, 
sich  wieder  einzufinden  und  die  Stangenarbeit  fortzusetzen. 

Beim  Mor<^(jn^iauen,  Grau  in  Grau,  schoss  der  Fluss  über  Steine, 
aber  zwischen  denselben  erspähete  mein  Navarche  manche  Sandbank, 
ilic  ilim  ein  einladendes  Plätzchen  /.um  Frühstück  schien,  so  dass  ich 
ihm  wiederholt  und  eindrinj^lich  meine  Absiclit  auszudrücken  hatte, 
tlioc  unerquickliche  Reg^enfahrt  bald  möglichst  und  ohne  weiteren 
Aufenthalt  zu  vollenden,  wie  es  beim  Uebercinkommen  über  die 
Nachttour  auch  zur  Bedingung  gestellt  war. 

So  langten  wir  noch  ziemlich  zeitig  am  Vormittage  in  Cordova 
an,  wo  das  Gepäck  einen  schlüpfrigen  Klippenabfall  hinaufzuschaffen 
und  dann  nach  der  Ansiedelung  zu  bringen  war,  einem  Hütten-Com- 
plex  auf  einem  Platz,  in  düsterer  Lichtung  des  Waldes.  Das  war  der 
mit  dem  Ausbau  des  Weges,  stationsweis  allmahlig  vorwärtsgeschobene 
Terminus  der  Laiulreise  aus  dem  Innern,  wo  aber  die  anlangenden 
Arrieros  wegen  des  ganzlichen  Mangels  an  Futter  immer  nur  ein 
paar  Stunden  verweilten,  um  ihre  durch  die  Sparlichkeit  desselben 
längs  des  Weges  bereits  halbverhungerten  Thiere  nicht  völlig  auf- 
zureiben. Da  hier,  wie  in  verschiedenen  Theilen  des  südlichen  und 
centralen  America,  die  Telegraphen  den  (Posten  und)  Wegen  voran- 
gegangen sind,  so  kann  man  auch  von  Buenaventura  einen  solchen 
benutzen,  um  Nachricht  von  dem  Reserviren  der  nöthigen  Trans- 
portmittel zu  geben.  Bei  meiner  Anwesenheit  im  Hafen  konnte 
das,  des  Sonntags  wegen,  nicht  geschehen,  und  so  sah  ich  auch 
l^erade  die  letzten  Karavanen  auf  ihrem  Ruckweg  verschwinden,  als 
ich  den  Ort  betrat,  und  musste  mich  nun,  bis  neue  ankommen  sollten, 
auf  Warten  vorbereiten,  indem  ich  ein  durch  den  Agenten  des  Kauf- 
manns in  Buenaventura  verschafftes  Haus,  oder  vielmehr  einen 
/^immerverschlag  an  der  Strasse,  bezog.  Früher  war  der  Endpunkt 
der  Landretse  am  Daguas  (von  Kali  aus)  in  Juntas  gewesen,  und  sind 
die  Leiden  der  damaligen  Bootfahrt  bis  Buenaventura  bei  Mollien 
nachzulesen.  Seit  der  zunehmenden  Tabaks  •  Ausfuhr  von  Palmyra, 
der  Rhralin  Kali*s  im  Cauca-Thal,  hatte  man  die  Verlängerung  des 
Landweges  bis  zum  Hafen"  projectirt,  kam  aber  nur  bis  zu  anderen 
Stationen,  abwärts  von  Juntas,  längs  ties  Daguas  und  die  gegenwartig 
ict/te  derselben  rejirasenlirt  dieses  Cordova,  eine  um  so  ephemerere 
Gründung,  da  sie  auch  dem  Trincip  nach  nur  ephemer  sein  soll. 
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Alles  roch  nach  Fieber,  wie  es  bei  so  frischen  Ausrodungen  im 
regengeschwängerten  Urwald  nicht  anders  sein  kann,  und  wie  es  da 
Aussehen  nicht  nur,  sondern  auch  die  Klagen  der  wenigen  Bewohner 
auf  diesen  Boden  bestätigten.  Die  Hauptzahl  derselben  bestand  in 
den  Beamten  des  dortigen  Zollhauses,  dessen  Bedeutung  hier  mitten  im 
Lande  mir  erst  durch  den  Aiifentlialt  bei  Revision  des  (lepacks  ver- 
ständlich wurde,  da  ich  xiclleicht  sonst  noch  ein  Arrangement  mit 
einem  der  im  Abzug  begritTenen  Arrieros  hatte  machen  k()nnen. 
Ciiuckhcherweisc  langte  gegen  Abend  ein  anderer  an,  und  ><>  traurig 
seine  Thierc  auch  aussahen,  so  blieb  doch  keine  Wahl,  als  sie  zu 
tniethen,  und  die  Abreise  festzusetzen  für  den  Moment,  wo  er  nach 
dem  Wiedereröflfnen  des  Zollhauses  am .  nächsten  Morgen  die  For- 
malitäten für  die  von  ihm  abgelieferte  Ladung  erfüllt  haben  würde. 
Meinerseits  konnte  ich  nichts  zur  Beschleunigung  thun,  da  in  diesen 
Ländern  höchstens  die  in  der  Central -Hauptstadt  vcrschafTten  Pässe 
cinig-en  Eindruck  machen,  und  auch  sie  meist  nur  einen  geringen. 
1-iner  der  Zolloffi/iere  half  mir  indess,  aus  dankbar  an/.uerkeniicndcn 
rri\atrucksichten,  mit  ein  Paar  Spuren  aus,  die  icli  mitzubringen  \er- 
gesseii  und  in  ganz  Cordova  nicht  aufzutreiben  fand,  ub\ve)hl  ich  ohne 
solclie  mein  reducirtes  MauHhier  wahrscheinlich  schon  niclit  \  i'n  der 
Plaza  Cordova's  fortgebracht  hätte,  geschweige  denn  längs  des  Weges. 

Mit  alledem  war  ein  Theil  des  Morgens  hingegangen,  bis  ich  es 
besteigen  konnte,  um  mit  dem  Arriero,  und  einem  Lastthier  für  das 
nöthige  Gepäck,  die  Reise  anzutreten,  während  der  Rest  meiner 
Sachen  mit  der  von  den  Maulthiertreibern  nachgeführlen  Karavane 
in  Kali  zu  empfangen  war. 

Wir  stiegen  am  h'ltiss  emjjor  und  ilann  durch  eine  Lichtunul,  niit 
hohem  Urwald  darüber,  und  hnhcni  Urwald  in  Al)grunden  ineticr- 
fallend.  Von  dem  hingewundeneii  Weg  öffnete»  sich  der  lilick  auf 
die  Wasser  tles  Daguas,  als  wir  Sucre  erreichten,  die  nur  noch  von 
einzelnen  Individuen  bewohnte  Bodegas  (oder  Stapelort)  vor  Anl.i.; 
von  Cordova.  Längs  des  Daguas  lief  dann  der  Weg  durch  Urwald 
fort,  und  zeigte  hier  und  da  den  reissend  strömenden  Fluss  in  seinen 
Hervorwindungen  aus  dicht  bewaldetem  Hochgebirge.  Zwischen 
Hergzugen  von  Wald  gelangten  wir  nach  Pureto,  der  jetzt  gleichfalls 
verlassenen  Hodega,  die  der  Anlage  von  Sucre  vorhergegangen  war. 

Wie  bislier,  den  Aufsteig  am  rechten  Ufer  des  Daguas  verfe>lL;cnti. 
passirten  wir  tk  n  Xelji  iifluss  X'ibora,  d.xnn  Pina,  wahrend  uns  vor 
springende  Pergzuge,  mit  Urwald  bedeckt,  entgegentraten.  Ks  zc;^ 
ten  sich  die  WasserschncUen  des  Saltillo  und  daim  die  noch  brau 
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Sender  dahinstürzendcn  des  Salto,  wo  früher  die  Böte  zu  entladen 
und  die  Waaren  über  Land  zu  schaffen  waren,  als  noch  die 
Flussfahrt*)  bei  Juntas  begann,  oberhalb  welches  Punktes  jede  Be* 
schiffung  unmöglich  ist.  Das  Fucblo  Junta  liegt  auf  einem  insel- 
artij^'cn  Vorsprun«,^  an  der  Confluenz  des  Pepito  und  Daguas,  und 
man  sieht  dort  den  alten  Weg  über  die  Berge  emporsteigen.  Wir 
wandten  uns  nach  dem  neuen  Weg,  längs  des  Daguas  hin,  tier  .luf 
einer  Ilolzbrueke,  unter  Zahlung  von  Brückengeld,  iiljerschritten  wird. 

Der  Weg  windet  sich  am  Abgrund,  unter  welchem  der  Daguas 
schäumend  dahinbraust,  und  zieht  sich  bei  der  Schlucht  von  Linien- 
cita,  wo  ein  vereinzeltes  Waldh ms  den  Wildpark  der  Natur  zum 
reizenden  Gärtchen  umgeschaifen  hatte,  in  Bergthäler  hinein,  mit 
Abfallen  zum  Fluss. 

Da  sich  die  Dunkelheit  bereits  hinabgesenkt  hatte,  wurden  die 
engen  Weg-Windungen  bei  dem  ungesicherten  Tritt  der  ermüdeten 
Thiere  störend,  und  kam  uns  deshalb  das  Licht  ganz  willkommen, 
das  aus  der  einsamen  Ansiedelung  von  Naranjo  heruberschinuncrte. 
In  der  Wranda  des  Ilaupthauses  sass  die  I'^amilie  von  Grossmutter 
bis  ICnkcI  beisammen,  und  wies  dem  Arrierd  Platz  für  die  Thiere 
an,  walircnd  für  Gepäck  und  Nachtlager  eine  Ecke  des  Zimmers 
eingeräumt  wurde. 

Während  die  Familienglieder  vor  dem  Niederlegen  eine  Jagd  in 
ihren  Kleidungsstücken  anstellten,  wurde  ich  von  ihnen  wohlmeinend 
und  ohne  Umschweife  vor  den  nächtlichen  Besuchen  gewarnt,  denen ' 
sie  vorzubeugen  suchten,  und  sparte  ich  deshalb  nicht  das  mitge- 
führte Inscctenpulver. 

Gesprächsweise  hörte  ich  von  ausgegrabenen  Urnen,  sowie  h^m- 
ikn  vt)n  Steinäxten,  und  war  mir  xon  den  letzteren  auch  tluieh  tlie 
V»  egearbeiter  bei  Sucre  erzahlt.  Indess  hatte  man  aus  den  ICrsteren 
Nichts  des  Aufbewahren's  wcrth  gehalten,  und  auch  von  dtn  letzte- 
ren waren  damals  keine  vorhanden,  so  dass  ich  nur  eine  Adresse  in 
l'uenavcntura  zurücklassen  konnte,  bei  der  sie  bei  späterer  Gelegen- 
heit abgeliefert  werden  könnten,  wenn  das  Gedächtniss  bis  soweit 
vorhalten  würde. 

Die  Strassenbauten  hatten  am  Anfang  des  Tagesmarsches  Wände 


*}  La  navigatiuii  du  liaul  Dagua  ol  difficilc  et  daiigcrcusc.  l.a  vic  du  vuyogcur  y 
•'•epend  souvent  d'un  cri,  d'un  geste,  d'un  coup  d'odl  du  Boga,  qui,  de  rarriire,  commande 
U  manoetivre  (s.  Sofliay).  Im  XVII,  Jahrhundert  haUcn  sich  die  Kaufleute  auf  dem 
Wege  von  Caü  nach  Bticnavcntura  durch  die  Indianer  hindurchzukSmpfen  unter  einer 
Kcgierungscscorte  (s.  Cutcal), 
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von  roth  mergligem  Thon  biosgelegt,  oft  auf  grauschicfrigem  Lehm 
mit  Abdrücken  von  Pflanzen,  und  dann  standen  splintrig  fasrigc  Felsen 
vor,  mit  durchsetzenden  Gängen  von  Dioritschiefer.  Deshayes  unter- 
scheidet am  unteren  Daguas  vier  Thonschichten,  eine  rothe,  grün- 
liche, gräuliche  und  graue,  die,  auf  Sandunterlage  ruhend,  nach- 
einander verschwinden,  während  der  Porphyr  und  die  Quarzblöcke  des 
Flusses  das  anstehende  Gebirge  kennen  lehren.  Den  von  Thon- 
schiefer bedeckten  Porphyr  bei  Juntas  hielt  er  dem  Syenit  ent- 
sprechend, der  in  Peru  auf  granitischcr  liasis  rulicnd  crk.mnt  i-st. 
Im  Gei^'cnsat/.  zu  den  kalilen  IIüIkii  Peru  s  deutet  dieses  dicke  Thon- 
polstcr  am  W'estabhangc  Columbien  s  einen  characteristischen  Unter- 
•'hicd  an,  indessen  einen  aus  der  geringeren  Elevation  und  der 
feuchten  Atmosphäre  leicht  erklärbaren. 

Am  nächsten  Morgen  zog  sich  der  Weg  über  den  Daguas  hin, 
zwischen,  einander  entgegen,  schrofT  vorspringenden  Bergmassen,  (am 
Rande  einer  derselben,  grün  bedeckt  mit  vereinzelten  Bäumen),  bis 
zum  Austritt  in  die,  vor  einer  Bergwand,  abfallende  Wellenebcne 
zwischen  dem  Litako  und  Daguas,  an  der  Abzweigun^j  des  directen 
Weges  nach  Palmyra.  W  ir  folgten  dem  nach  C.ili,  einem  Aufsteig', 
und  dann  hinab  zum  D.iguas,  der  vcrschiedentlicli  i^a-kreuzt  wurde. 
Auf  schmalen  Wegen  zogen  wir  oberhalb  des  Flusses  hin,  und  dann 
iiber  Perghalden,  an  dem  Pueblo  Pcreheira  seitlich  vorüber,  bei  der 
Quebrada  Honda. 

Nach  dem  Passiren  des  Flusses  Fiatanal  erschienen  schroffe  Ab- 
hänge, die  sich  unter  den  Coloritnüancirungen  von  Blutroth  bis 
Orangegelb  an  den  Unebenheiten  der  grünen  Decke  in  bunten  Far- 
benmassen abmalten.  Die  Stille  wurde  nur  durch  den  grellen  Pfiflf 
des  Eiscnbahnpfeifer's  unterbrochen,  der  freilich  in  dieser  Unwegsam- 
keit  noch  lange  auf  die  Ankunft  des  prophetisch  verkündeten  Feuer- 
rosses  zu  warten  haben  wird. 

Aus  dem  Kotli  lehmiger  Wege  gelangten  wir  auf  eine  wellii;c 
Hochebene,  der  Blick  auf  die  zur  Montaria  Tocota  auslaufende  Ikrj,'- 
wald  fallend,  mit  bewaldetem  Rücken. 

Bei  dem  Ermüden  der  Thiere  hatte  der  Arriero  mit  mir  gc; 
wechselt,  konnte  aber  bald  das  so  übernommene  auch  seinerseits 
nicht  weiterbringen  und  hatte  sich  zum  Fussmarsch  zu  bequemen. 
Als  wir  deshalb  in  dieser  Einöde  (bei  Semita)  an  einer  kleinen  Wege- 
hütte  vorüberkamen,  wurde  dort  am  Nachmittage  Malt  gemacht,  ob- 
wold  es  nul  den  Provisionen  für  die  Thiere  sehr  spärlich  aussah, 
und  die  für  die  Menschen  sich  auf  Mull  reducirten.  Am  Fusse  einer 
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schroffen  Quebrada  floss  der  Daguas,  zu  dem  ich  auf  schlüpfrigen 
Pfaden  hinunterzugleiten  suchte,  wurde  jedoch  dabei  vom  Regen  über- 
rascht, der  uns  in  dem  Schmutzloch  der  Behausung  zusammenpferchte. 
Am  Morgen  (October  28.)  lag  keine  Verführung  zum  Rasten  vor, 

obwohl  sich  die  Thierc  mit  der  kärglichen  Kost  nur  wenig  erholt 
hatten.  Durch  eine  wellig  und  kuppig  gehobene  Kbene,  grün  besprenkelt 
mit  den  Flecken  von  Husch  und  einzelnem  Anbau,  hoben  wir  uns 
zu  einer  rückwärts  geneigten  Bergwand  empor,  die  sich  bewaldet 
umherzog.  Nach  dem  Passiren  des  Daguas  und  der  mit  l'flan- 
zungen  verbundenen  Häuser  von  Tocota,  stiegen  wir  auf  rothem  Pfad 
(an  den  kothigeren  Stellen  theilweis  roh  gepflastert)  zum  bewaldeten 
Gipfel  empor,  der  von  Nebelwolken  umhängt  war.  Auf  dem  Kamm 
ging  es  im  Walde  fort,  mit  Niedersteig  an  den  zum  Daguas  fliessen- 
dea  Bächen  von  San  Antonio,  die  auf  der  letzten  Gräte  der  Wasser- 
scheide entspringen,  und  dann  aufsteigend  zu  dieser,  mit  einem  Rück- 
blick über  bewaldete  Höhenrücken. 

Bei  der  nächsten  Windung  des  Weges  blickt  man  über  waldig 
abwärts  rollende  Berggehänge,  auf  eine  fern  in  der  Tiefe  unti  r  weiter 
Miclitigkeit  gebreitete  Kbene,  aus  deren  ununterbrochenem  Grün 
ritmmemde  Wasserbecken  hervorschimmern,  und,  jenseits  derselben, 
auf  eine  in  unübersehbarem  Zuge  ansteigenden  Hochgcbirgswand, 
>uf  ihren  Höhen  eine  wolkige  Nebelwand  tragend.  Iis  ist  dies  das 
Thal  des  grossen  Cauca  •  Flusses ,  der  in  seinem,  die  Mitte  durch- 
theUenden,  Laufe  zwar  durch  überragende  Ufer  verdeckt  wird,  seine 
das  fruchtbare  Grün  erzeugende  Gegenwart  aber  in  den  ausgetretenen 
Seen- Erweiterungen  bezeugt,  und  der  den  Horizont  al&chneidende 
Ricsenwall  redet  von  der  centralen  Cordillere,  die  den  Lauf  des 
Cauca  \on  dem  seines  Zwillingsstromes,  dem  Magdalena,  und  dem 
Ihal  derselben,  scheidet. 

An  den  Ausläufern  tler  Bergwand,  (mit  einer,  parallel  in  Ein-  und 
Ausbuchtungen  folgenden,  gegenüber),  windet  sich  der  Weg  abwärts, 
und  am  Fusse  der  Quebrada  fliesst  der  Vacatal,  der,  mit  dem  Santa- 
Rosa  verbunden,  in  den  Cali  mündet,  einen  Nebenfluss  des  Cauca. 

Nach  kurzer  Frühstücksrast  bei  einem  Hause  an  einer  Quelle 
(Montanudo),  sasscn  wir  wieder  auf,  um  uns  von  den  Thieren,  so 
weit  sie  sich  durch  diese  kurze  Ruhe  dazu  gestärkt  hatten,  weiter 
tragen  zu  lassen.  An  den  in  schroffen  Schwingungen  abfallenden 
Bergen  zieht  sich  der  Weg  hin,  und  dann  auf  einen  Ausläufer  zwi* 
•ichcn  den  Flüssen  Vacatal  und  Kali  zu  beiden  Seiten  unten,  mit  dem 
iiiick  auf  die  Kbene,  worin,  am  Pu.sse  der  Vorberge,  Cadi  liegt, 
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währeiul  Palmyra  in  der  Mitte  der  weiten  Fläche  erkennbar  ist.  Das 
llerabsteit^en  fortsetzend,  passirten  wir  den  l-  Iii'^s  Cali  auf  einer  Furth, 
oberhalb  der  Brücke,  und  konnten  dann  im  Hotel  Columbia  in  Cali 
(Santiago  de  Cali)  die  müden  Thiere  ihrer  Bürde  entledigen. 

Ausser  einem  dort  ansässigen  Deutschen,  Herrn  Price  (oder 
Preuss),  der  ein  amcricanischcs  Kaufmannsgeschäft  mit  Laden  be- 
treibt, lernte  ich  dort  durch  einen  mitgebrachten  Empfehlungsbrief 
den  Gutsbesitzer  Don  Ricardo  Rengifo  kennen,  von  dem  ich  einii;c 
interessante  Alterthunisstiicke  erhielt,  sowie  den  Arzt,  Dr.  Vincente 
Uribe,  iler  lani^e  ini  Ciioci»  gelebt  hatte  und  mir  Mittheihmc^  der  dort 
(gesammelten  \'ocal)ularien  versj)rach.  Im  Verfoli^  anderer  liekannl- 
Schäften  wurde  durch  Don  hVancisco  Valencia  eine  Tour  tlurch  die 
UmjTCfrend  arranj^irt,  wofür  mir  Herr  Pricc  mit  seinem  Pferde  ain- 
half.  Am  linken  Ufer  des  Cali  hin  stiegen  wir  an  <!<  ii  Herghugeln 
aufwärts  auf  dem  zur  Hactenda  La  Paz  führendem  Wege.  Von  dort 
schauten  wir  auf  die  weite  Thalfläche  des  Cauca  zurück,  m  wech- 
selnder Mannigfaltigkeit  den  Raum  bis  zur  jenseitigen  Bergwand  mit  ; 
parkartigen  Baumgruppen,  mit  Wiesen  und  Anpflanzungen  füllend, 
zwischen  denen  Lagunen  hervorblickten,  sowie  hie  und  da  der  Wasser  ! 
faden  des  irewimdenen  Flusses.  In  den  auf  den  Weideflächen  ^n- 
sendeil  1  kerden  trugen  die  Kalber  am  1  lalse  schwere  Lederringe 
mit  Zacken,  zum  Schutz  gegen  die  Condore,  welche  die  schwächeren 
mit  ihr.ni  Niederslossen  bedrohen. 

Hinter  dem  ersten  Jkrgrücken  gelangten  wir  auf  eine  abfallende 
Ebene  (Ins  Iluacas),  wo  mehrfach  Ausgrabungen  gemacht  waren  und 
noch    rt){)fscherben  undierlagen.   An  einigen  Stellen  fanden  sich  j 
Reste  im  Kreis  gestellter  Steine,  und  aus  einer  benachbarten  Quebrada  ; 
brachte  einer  der  Begleiter  Bruchstücke  von  Steingeräthen  herauf,  j 
Die  von  den  Conquistadores  bei  Cali  angetroffenen  Gorrones  sind  aasge- 
storben,  doch  haben  aus  ihnen  die  Stämme  von  Cajamarca  bei  Ro-  | 
danilla  (zwischen  Cali  und  Cartago)  einige  Worte  ihrer  Sprache  be-  . 
wahrt  (Gorron,  der  Fi.sch).    Bei  ihnen,  wie  bei  den  meisten  der  bc- 
nachb.irlen  .Stanune  wird   der  (iebrauch   von  Xasenriiigen  {Caricuri-^; 
erwähnt.     Die  alten   1  honfigureii  zeigen  zugleich  die  über  den  Mund 
herabfallenden  Xaseiiringe,  wie  sie  aus  (iold  gefertigt  von  den  F'rauen 
in  Darien  (s.  Cullen)  noch  getragen  werden  (1S65).    Diese  Sitte  der 
Quiliucinga  (oder  Metallnasen)  scheint  auch  durch  das  Magdalenenthal  1 
verbreitet  gewesen  zu  sein,  da  sie  sich  an  den  Tunjas  der  Chtbchas 
gleichfalls  erkennen  lässt. 

Uebcr  die  Loma  dcl  Tablazon,  die  Reste  aus  rohen  Steinen  auf 
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geworfener  Befestig; ungen  auf  den  Gipfelhöhen  zeigte,  ritten  wir  nach 
der  hoch  über  Cali  hänc^cnden  Loma  de  las  Cruces,  wo  man  eine 
iiialcrisclie  Aiissiclit  auf  das  Thal  des  Cauca  j^eniesst,  über  die  zu 
Fussen  iit.-f;ende  Stadt  hinwt-L;.  l'.in  naiie  j^ele'^^encs  Landhaus,  die 
l  inca  de  las  Lim* nies,  orab  GeU"L;cniieit,  einige  I Jircetiunen  über  dor- 
tige Alterthünier  zu  erlialtc  n,  und  der  Verwalter  begleitete  uns  nach 
dem  sog.  Piedra  de  Ataud  oder  Sargstein.  In  einem  geschlossenen 
Bcrgthal  liegt  neben  einem  VValdbach  ein  cyclopischer  Bau  aus 
grossen  Längssteinen,  mit  stufenartigen  Einschnitten,  circa  12  Fuss 
lang  und  6  Fuss  hoch,  ursprüngh'ch  etwa  12  Fuss  breit,  mit  Kin- 
schluss  der  von  Schätzesuchern  durch  Pulver  abgesprengten  Stücke. 
Der  oberste  Stein  ist  mit  dreieckiger  Kante  zwei  anderen  eingesetzt, 
und  durch  eisenartigcs  Cement  verbunden. 

In  der  benachb.n  tcn  l'  inca  des  Herrn  Payon  fand  sich  eine  neu 
•ius<,'cgrabene  Iluaca,  eine  Höhlung  mit  einer  Vertiefung  im  Imiern, 
'\''rin  eine  mit  Knochen  gefiilite  Tinaja  angetroffen  war,  7  Fus.s  im 
Lnifang,  sowie  einige  kleinere. 

Auf  dem  Rückweg  sahen  wir  in  der  Quebrada  de  Vacatal  eine  in 
den  Hügel  eingearbeitete  Hdhlc  mit  gerundetem  Eingang,  und  kamen 
von  dort  am  Abend  nach  Cali  zurück.  Nach  ihrem  jetzigen  Platz  wurde 
diese  im  Anschluss  an  Benalcazar*5  Vorbereitungen  für  seinen  Ent- 
deckungszug (1537)  gegründete  Stadt  (en  los  estados  deCalamboz)  durch 
Miguel  Lopez  verlegt  (beim  Thal  von  Lile).  In  der  Nähe  hatte  der 
Häuptling  Petecuy  seinen  Sitz,  dessen  Wohnungshalle  Reihen  ausge- 
stopfter Menschenkörper,  wie  sie  auf  dem  Isthmus  gefunden  wurden, 
einschloss,  und  aus  ihnen  redeten,  wie  Cieza  de  Leon  mittheilt,  die 
tinfahrenden  I);imone. 

Von  den  Alterthumern  im  Cauca-i  hal  ist  nur  wenig  bekannt, 
und  relativ,  im  Ganzen  genommen,  wahrscheinlich  auch  nur  wenig 
V'^rhanden.  Weder  Mollien  noch  Holton')  geben  ausführlichere  Mit- 
liieiluogen  und  auch  Hamilton  deutet  bei  seinen  Erwähnungen  als 
Seltenheit  darauf  hin.  Indess  liess  sich  schliesslich  doch,  trotz  eines 
raschen  Durch rittes  mancherlei  erwerben  und  hörte  ich  zugleich  an 
verschiedenen  Plätzen  von  ausgedehnten  Funden ,  die  sich  damals  aller- 
dings  alle  schon  zerstreut  und  verloren  hatten.    Vielleicht  tragen 


')  Ilulton  sah  one  of  ttioxe  curious  Indian  graves,  called  a  guaca  (in  der  Hacienda 
><H  Vijcs).  Some  are  simple  Square  pibt  excavated  in  the  ground  covered  over  first  with 
^  and  then  with  carth.  Others  hnve  sulc  cxcavations  in  them  and  very  ofken  small 
l'WAgcs  niiining  froni  one  to  anothcr  (1853). 
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die  gepflogenen  Gespräche  dazu  bei,  dass  bei  künftigen  Gelegec- 
heiten  auch  ihr  archäologischer  Werth  Berücksichtigung  findet. 

Das  von  mir  in  Cali  'bewohnte  Hotel  war  in  dem  südaroericani* 
sehen  Character  eines  Caravanserai  mit  Restauration,  indessen  eines 
der  besseren  dieser  Classe  und  unter  der  I^itung  einiger  Damen,  die 
in  verwandtschaftlichen  Verhältnissen  zu  dem  verdienstvollen  Bota- 
niker Triana  standen.  Sic  j^diörtcn  der  I'amilic  Caicedo  an,  die  vor 
den  letzten  \\Tivustun<:^en  der  Ikirg^erkriej^e  sich  im  Besitz  weiter 
LantlLjutcr  befand,  noch  zur  Zeit,  als  Ilolion  dort  reis'te,  der  vielfach 
der  genossenen  Gastfreundschaft  zu  erwähnen  Anlass  hat.  Die  jun 
gen  Mädchen,  die  den  Lesern  seines  Buches  bekannt  sind,  fand  ich 
im  vorjjerückten  Alter  wieder,  und  nicht  mehr  in  der  romantischen 
Halbwildemiss  einer  columbianischen  Hacienda,  sondern  in  Küche  und 
Vorrathskammer  eines  in  die  beengenden  Stadt-Atmosphäre  mitein 
geschlossenen  Gasthauses. 

Für  einige  Tage  ging  es  in  demselben  sehr  lebendig  zu.  Eine 
umherreisende  «Seiltänzerbande  hatte  dort  neben  mir  ihr  Quartier 
aufjjc.schlaj:jen,  und  brachte  die  Tajifc  mit  Kiniiben  von  Probestücken 
zu  und  mit  Aufstecken  der  für  HefcstiLTun*/  der  Seile  dienenden 
Stangen,  bis  dann  eines  Abends  tlie  durcli  emphatisclie  Placatc  an- 
gezeigte I\uiction  Statt  hatte,  zu  der  sich  die  Honoratioren  der  Stadt 
auf  ihren  Plätzen  einfanden. 

Da  das  von  mir  occupirte  Zimmer  einen  guten  Restchtigungs- 
punct  abgab,  wurden  mir  dort  von  meinen  neuen  Bekannten  andere 
zugefügt,  mit  denen  sich  Allerlei  über  Land  und  Leute  besprechen 
liess,  freilich  über  die  von  mir  als  Thema  bevorzugte  Vorge- 
schichte nicht  so  viel,  wie  ich  gewünscht  hätte.  Eher  liessen  sich  ^ 
noch  abgerissene  Notizen  über  den  Chocö  erlangen,  da  die  Anziehung 
der  dort  vermuthetcn  Goldbergwerke  für  Einige  stark  genu^  ge- 
wesen war,  um  sie  über  die  Barriere  des  unnahbaren  Klimas  hin- 
wegzuheben. \ 

Wie  t  r/.ddt  wurde,  sollte  eine  mit  Zeichen  beschriebene  Rolle 
(aus  Baumrinde)  nebst  einem  Goldring  und  sonstigen  Goldsacheo  einst 
bei  Santa  Rosa,  am  Flusse  Cali,  ausgewaschen  sein,  aber  später 
dem  Indianer,  der  sie  nach  der  Stadt  zu  bringen  hatte,  verloren  ge- 
gangen und  nicht  wieder  aufzufinden  gewesen  sein. 

Den  von  Hamilton  gegebenen  Bericht  über  die  in  den  Bergen 
von  Cucuana  bei  dem  Paramo  von  Baragal  (1824)  geöffnete  Huaca, 
mit  geschmückten  Skeletten,  hörte  ich  durch  den  Sohn  des  Dr.  de  la 
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Roclic,  der  die  Autorität  dafür  bildet,  bestätigen,  als  ich  ihn  in  Me- 
dellin  auisuchte,  wo  er  damals  als  Arzt  practisirtc. 

Ausserdem  wurden  mancherlei  Funde ^)  erwähnt. 

Die  sonstigen  Vergnügungen  der  Stadt  beschränkten  sich  in  der 
Hauptsache  auf  Hahnenkämpfe,  dereji  hohes  Schauhaus  neben  dem 
schattigen  Prater  stand,  der  jenseits  des  Flusses  zum  öffentlichen 
Belustigun<,'splatz  diente,  soweit  für  eine  solche  in  diesen  Ländern 
Bedürfniss  vorliegt. 

')  In  Aj^ua  sucia  (hei  Kali)  findet  sich  La  Piedra  del  Sol,  ein  Stein  mit  dem  Zeichen 
«Icr  Sonne  und  des  Mundes,  sowie  der  Sterne.  Auf  der  I.onia  del  TaWlazon  und  der 
l-'>nia  de  las  Cruce-;  (liei  Cali)  finden  sich  Spuren  von  iHfesfigunj^.  In  tlm  Iluacas  von 
1^  l'ü  {bei  Call)  hnden  sich  (jrabcr.  In  der  <Jucbrada  des  V'aculal  am  l'Uisa  Koäa 
(Xcbvniliiss  des  Cali)  findet  sich  in  einem  Hügtl  eine  v<hi  den  Indianern  gearbdtete 
Höhle.  Im  frfiheren  Gebiet  des  Caciqnen  Ambimbe  unter  den  Yumbos  (zwischen  Cali 
und  Caitai,'o)  wurde  eine  Hunca  geufTnet.  In  Cuengue  (am  rechun  Ufer  des  Cauca) 
finden  sich  Huacas  in  Form  viereckiger  Kasten  ,  12  Fuss  tief,  und  darunter  schlies^t  ein 
^<tein  die  «^cffnuni^  /um  Kin{jang  des  Saales,  wo  die  Leichen  sich  gegenüber  in  Stein- 
Järgcn  liegen,  in  der  Nähe  von  l'alniyra,  wo  andere  Huaca  bei  la  Ku\ >a  (bei  I.a  Ho- 
nda) aufgedeckt  sind,  in  welchen  ein  schräger  Eingang  zu  dem  Gewölbe  hinabgeht,  wo 
der  Todte  auf  der  Erde  liegt.  In  den  Ilaacas  von  Las  Pavas  (am  Cauca)  finden  sich 
grosse  Thookrilge  mit  Knochen  gefUUt.  In  einer  Huaca  von  St.  Rosa  wurde  eine  grosse 
Tinaja  gefunden,  mit  den  Knochen  des  Leichnams  duin,  ebenso  vergoldete  Barren  aus 
Thi)ii.  IJei  Santa  Ko^a  finden  >ich  Huacas  mit  einem  langen  l'ingniiLy  ,  von  dem  in  vcr- 
s-chiedenen  I'tMikten  Wege  auslaufen,  zu  den  15eh:i!tcrn  der  l'odten ,  im  Kreuz  /u  ein- 
ander. In  der  I^uma  de  agua  sucia  (bei  Cali)  bind  Sieinäxle  gefunden  (neben  Thon- 
Mclien).  In  den  Huacas  von  Naranjal  (bei  Manizales)  fand  sich  die  Figur  von  Indiane- 
rinnen  im  dttnnen  GoldUdd,  das  mit  Figuren  vereiert  war.  Bei  Manizales  enthielten 
einige  Huacas  dünne  Gohlbleche,  die  über  die  Lij^ien  gelegt  waren.  In  den  Huacas 
l>ej  Arayo  wurde  ein  Steinkasten  angetroffen,  den  Todlen  enthaltend,  während  die  Töpfe 
ling>  der  Wand  aufgestellt  waten.  In  Snlaclo  l)ei  ToLat.ä  (zwischen  Kali  und  (.Oidova) 
iindcu  sich  Huacas  in  verschiedenen  Abtlieilungen ,  welche  die  ausgestreckten  l.eicbname 
enthaheo.  Bei  Vuaceri  (zwischen  Buga  und  Palmyra)  ist  in  den  Huacas  eine  weibliche 
Steinfignr  gefunden.  In  Masamorast  zwischen  Popayan  und  Bolivar,  enthielt  eine  Huaca 
kitnsweb  darüber  gelegte  Steine.  Auf  den  Höhen  um  Buga  sind  indianische  Vasen  aus- 
gegraben. In  lUirilla  (bei  Tulua)  finden  sich  Spuren  alter  Salzminen  in  der  centralen  Tur- 
dillerc  und  d.meben  Höhlen  /um  lkwuhnen  (mit  Kiichenger.äthcn  aus  Thun).  In  den 
iluacas  in  rtnalasco  (in  Tolim.iJ  sind  inUer  einem  (iLWolhe  ein  mit  .Strohdach  gedecktes 
Ibus,  un<l  die  Leichname  darin  angetrott'en ,  sowie  nutunter  .Sessel  aus  Thon.  In  ien 
Anschwellungen  des  Rio  San  Juan  de  Mico  wurden  oft  durch  Auswaschung  der  Huacas 
Thonstücke,  Mörtel  u.  dei^l.  heiabgefUhrt.  In  Vasano  am  rediten  Ufer  des  Cauca  (zwi- 
iclien  Cali  und  Cartago)  sind  Huacas  in  Zimmerabtheihingen  (mit  Tinajones  an  den 
Wänden)  ausgegr.iben.  In  den  Huacas  bei  Tulua  fanden  sich  .Muschelarmnnge  und  gol- 
dener Nascnschmuck,  sowie  tliönerne  Idole  mit  (ioldst.uih  gefüllt.  In  Las  I'avas  (/wischen 
I'almyra  und  Coniova)  sind  in  den  Höhlungen  der  Iluacas  Thons.ichen  gefunden,  oft 
gto^sc  l'inajones.  Ikim  Graben  fiir  den  Bau  eines  Hauses  in  Palmyra  kamen  1  hon.^achcn 
n  Tage.  In  Agua  clara  (bei  Palmyra)  finden  sich  Huacas.  In  St  Barbara  (bei  VtA- 
mjrn)  stiess  man  auf  Tinajones  und  Keibsteine.  In  Socha  (bei  Chicamocha)  finden  sich 
Sialenstücke  (mit  Gesichtern).  In  JamiuKli  (\om  Häuptling  Amundi  genannt)  oder 
Ckaniundi  (zwischen  Cali  und  Popayan)  sind  Alterthttmer  gefunden. 
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Das  schönste  und  i^csiindcstc  \'crL,nuis^cn  wurde  jedenfalls  durch 
ein  tagliches  Bad  in  den  frisch  stromenden  Wassern  des  Cali  ge- 
boten, wenn  eine  passende  Stelle  in  nicht  zu  weiter  Entfernung  ge- 
funden war. 

Einer  meiner  gefalligen  Bekannten  schleppte  mich  nach  der 
Kirche  de  la  Merced,  um  mir  ein  steinernes,  jetzt  übermaltes,  Bild 
der  Jungfrau  zu  zeigen  mit  dem  eine  Frucht  haltenden  Säugling  auf 
dem  Arm,  als  Virgen  de  los  Remedios,  deren  syrische  Reminiscenzen 
auch  im  Buddhismus  ihre  Analogien  finden.  Diese,  die  geschlitzten 
Augen  der  Indianer  zeigende  Figur  war,  wie  auf  dem  daneben  hängen- 
den Hilde  abgemalt,  an  den  Ufern  des  Daguas  gefunden,  und  z\sar 
an  einer  Stelle,  (dem  sog.  Oueremal),  welche  allein  die  gegen  ner- 
vöse Krankheiten  verwandte  Quereme  -  Blume  (Thib.iudia  Uuereme) 
cr7.ru;4(  n  sollte,  von  der  indess  nichts  vorräthig  war.  Im  XVIII.  Jahr- 
hundert nach  Cali  gebracht,  verschwand  das  Idol,  weil  es  wahr- 
scheinlich an  dem,  diesem  Gelichter  auch  in  Indien  eigenem,  Heim- 
weh litt,  das  gleich  der  Herzkrankheit  von  Cortez'  Soldaten  nur 
durch  Gold  kurirbar  zu  sein  pflegt.  Da  sich  diese  Remedios  vor- 
räthig fanden  oder  doch  auftreiben  Hessen,  wurde  es  in  feierlicher 
Procession  nach  Cali  zurückgebracht,  wo  es  jetzt  von  den  Bürgern,  als 
theuer  erkauftes  Gut,  mit  um  so  höherem  Stolze  ihr  Eigen  genannt 
wir{l.  Die  Ouerc-me  (l.iebe  niich)  Hlume  dient  zugleich  für  Vergiss- 
meinnichtsgaben  und  wird  gern  von  den  einheimischen  Dichter- 
talenten besungen. 

Für  die  von  Cali  aus  beabsichtigte  Route  war  die  Jahreszeit  keine 
besonders  günstige,  doch  musstc  sie  genommen  werden,  wie  sie  sich 
bot,  da  ein  Warten  kaum  dienlich  gewesen  wäre,  und  schon  bei  der 
2Seitbeschränkung  nicht  in  Frage  kommen  konnte. 

Wenn  man  in  Südamerica  einen  Verano  (Sommer)  und  einen  In- 
vicmo  (Winter)  unterscheidet,  so  versteht  man  unter  dem  ersterendie 
trockene  (und  windige)  Zeit,  unter  dem  letzteren  die  2^it  der  Regen, 
und  schiebt  oft  noch  (der  kleinen  Regenzeit  entsprechend)  ein  Invier 
nillo  (Winterchen)  ein.  Die  Folge  der  Jahreszeiten  bedingt  sich,  wie 
uberall,  durch  die  geographi.sche ,  in  diesen  nicichtigen  Erhebungs- 
massen aber  auch  zugleich  durch  die  topographische  Lagerung  des 
Ortes,  da  bis  hoch  in  die  Luftregionen  hinauf  die  sonst  regelmassigen 
und  glcicliartigen  Strömungsrichtungen  eine  Ablenkung  erfahren 
mögen,  und  so  den  aus  allgemein  meteorologischen  Bedingungen 
erwarteten  Umlauf  der  Im  scheinungen  local  durchbrechen. 

In  Columbien  fallt  für  das  Caucathal  die  trockene  Zeit  in  die 
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Monate  März  —  Mai  undDecember  —  Februar,  der  Regen  in  die  Mo- 
nate Juni — August  und  September— November,  und  ungefähr  ähnlich 
in  Bogota,  obwohl  auf  dortii^cr  Sabana  fast  beständig  Hinneigung 
zu  Regen  zu  erwarten  ist.  In  der  Zeit  von  Juni  bis  August  sind  die 
Paramo  der  dort  herrschenden  Stürme  wegen  gefürchtet.  In  Antio 
quia  fällt  in  den  nach  dem  Choco  gerichteten  Wäldern  Recken  im 
Mai  —  August,  sowie  im  Sej)tember  -  Noxember,  in  diMi  nach  dem 
Cauca  zu  liegenden  im  April — Juni,  sowie  im  August  und  ferner 
im  September — November. 

„Im  Allgemeinen  fällt  (für  Columbien)  die  Regenzeit  in  das  Solsti« 
tium  des  Juni  und  die  trockene  Zeit  in  das  des  December.  Auf  dem 
Isthmus  findet  sich  die  gleiche  Unterscheidung  zwischen  trockener 
und  regnerischer  Zeit,  aber  es  lässt  sich  behaupten,  dass  die  trockene 
Jahreszeit  erst  20  Tage  nach  dem  Solstiz  des  December  beginnt 
und  20  Tage  vor  dem  des  Juni  sein  Ende  erreicht,  so  dass  die  regne- 
rische Zeit  die  trockene  an  Länge  übertrifft.  An  der  ganzen  Küste 
des  Pacific,  von  Cupica  bis  an  die  sudliche  (irenze  der  Republik, 
sowie  im  Innern  des  Choco,  im  südlichen  uml  nördlichen  Darien  bis 
rortobelo,  fehlt  die  trockene  Zeit  gänzhch,  indem  das  ganze  Jahr 
hindurch  Regen  fällt"  (s.  IMos(|ueraM. 

Da  sich  aus  verschiedenen  Ueberlcgungcn  Palmyra  als  der  ge- 
eignete Ort  erwies,  die  Reise  durch  Columbien  vorzubereiten,  brach 
k:h  am  Novbr.  4.  mit  Miethsthieren  dorthin  auf.  Auf  einer  Ebene  mit 
Busch  und  Anpflanzungen  hatten  wir  durch  stehendes  Wasser  zu  pat- 
schen, das  aus  den  Ueberschwemmungen  des  Cauca  zurückgeblieben 
war,  und  erreichten  dann  die  niedrigen  Ufer  dieses  Flusses,  wo  uns 
eine  Strick  fahre  an  das  andere  Ufer  befbrderte.  Dort  ritten  wir  über 
einen  durch  zähen  Morast  lästigen  Weg-)  und  längs  Ikiumstamme,  die 
darüber  lagen,  durch  einen  gestrüppartigen  Wald,  in  welchem  nur 
in  weiten  Intervallen  eine  halbvcrmodertc  Umzäunung  au  der  Seite 


*)  Paede  fiijane  que  desde  260  Metros  de  altura  söhn  cl  nivel  del  Mar,  hasta  3100, 
citan  divididas  las  estaciones  cumo  dejamos  cspuesto,  yvm.  de  3100  Mciros  a  los  mayorcs 
alturas  oonocidas,  sucede  lodo  lo  contrario.  <  "iinndo  doniina  l.i  cst;u  ion  seca  en  aquellas 
lugarcs,  la>  {jrandcs  alturas  c>;tdn  cuMcrtas  '!«.■  nulu's  y  hay  f^randc*  tt'inporales  aconi- 
pa&ados  de  grani/o ,  y  e>  la  cpoca  en  <jue  hay  cresciciUcs  de  los  rius  (]uc  l*ajan  de  las 
coldtUeras  y  se  aumcntan  las  nieves  perpeiuas  de  las  cordUlens  nevadas  y  en  los  itcin]>us 
de  la  estacion  plaviosa  las  cordilleras  tstin  secas,  no  hay  temporales  y  el  frio  es  mas 
Boderado.    In  Peru  herrscht  oft;  enlgegengeseUle  Jahreszeit  in  einzelnen  Provinzen. 

')  Somc  of  ihe  worst  roads  in  thc  world  i>n  nccount  of  mud  (/wischen  Pahnira  und 
Kali].  Us  des]urate  character  might  at  once  be  known  by  sceing  Ponlederia  azurea  grow- 
ni^  there  (s.  Ilohon;. 
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Anpflanzungen  andeuten  sollte»  (ob  nun  friihcrc  oder  erst  beabsich- 
tigte), und  passirten  mit  Matten  bedeckte  Brückenstege  über  den 
Fluss  Machal,  der  in  den  Cauca  einmündet.  Kurz  darauf  zeigte  sich 
ein  Theil  des  Gepäckes  verloren  gegangen,  so  dass  sich  der  Führer 
auf  die  Suche  zu  begeben  hatte,  während  ich  seine  Rückkehr  bei 
einem  einzeln  stehenden  Hause  erwartete.  Nachdem  dann  der  Wald 
liautiL;cr  von  Anpflanzun<^cn  untcrbiDchcii  war,  tr.itcii  wir  ins  Freie 
auf  eine  von  IKxrdcn  beichte  Wiese,  deren  grüne  Fläche  in  die 
I'erne  hinanwellte  zum  begrenzenden  Jkrgzug  und  an  der  unteren 
Hälfte  desselben  hin.iuf. 

In  l'almyra  fand  ich  das  ganze  Hotel  durch  eine  reisende  Theater- 
gesellschaft  in  Anspruch  genommen,  und  wurde  des  weiteren  Suchen's 
durch  die  freundliche  Aufnahme  der  deutschen  Kaufleute  der  Firma 
Blume  &  Co.  überhoben.  Drei  Brüder  führen  dies,  besonders  die 
Palmyra  •  Tabake  vertreibende  Geschäft,  und  sie  überliessen  mir  die 
höhere  Etage  des  Comptoirhauses,  die  leer  und  unbenutzt  stand,  da 
sie  für  ihre  F'amilien  besondere  Wohnungen  gewählt  hatten.  Herr 
Max  Blum  bewohnte  mit  l'rau  und  Kiiulcrn  ein  Landhaus  vor  der 
Stadt,  und  begleitete  ich  ihn  dahin  ani  Sonnabend,  um  den  nächsten 
Tug  mit  seiner  1' amilie  zu  verbringen,  in  der  Nähe  dieser  Hacienda 
Bcringo  wurde  bei  Agua  clara  ein  welliger  Grund  mit  Huacas  ange- 
zeigt, Mind  war  überhaupt  mancherlei  in  der  Nähe  von  Palmyra  ge- 
funden, so  dass  ich  einige  kleine  Erwerbungen  machen  konnte. 

Mehrere  der  dortigen  Kaufleute  hatten  mit  den  wilden  Stämmen 
in  den  Berg^wildnissen  um  Popayan -verkehrt,  und  kannten  Verschie- 
denes von  dort  gefundenen  Alterthümern.  In  der  Nähe  Popa>  ans 
soll  vor  Kurzem  eine  grosse  Steinfigur  ausgegraben  sein,  die  man 
nach  der  Statlt  zu  schaften  suchte,  aber  auf  lialbem  Wege  liegen 
lassen  musste. 

Die  Cot'unicos  \on  i'urazc  (bei  l'opayan)  reden  besondere 
Sprache  untl  auch  bei  den  Stämmen*)  um  Paniquita  (bei  Popayan) 
ist  ihre  eigene  Sprache  erhalten. 

*)  Bei  Mocoa  am  Putuiuayo  wohnen  die  .\ndaquies.  Zwischen  ilcni  Oiiiiuliu  und 
Ibagu«'  lialii-n  sich,  in  die  Wälder  zuriickgezuijcn.  Indianer  crlialu  n,  und  >o  in  <len  Hrrgen 
des  ohiicii  (':iliin:i.  Die  (im  Sammeln  der  China  -  Kinde  tintcrslUt/endi n)  Vuanibia  (vico 
de  <ic]iie)  oder  Silvia  (l>ei  l'<>|»n> ;in  mit  Silvinnes  inul  Torloraes)  sprechen  gleiche  Sprache, 
wie  die  Indianer  von  Pitayon  uml  die  Indianer  von  Inibiu.  Die  Sprache  der  ^Iviinos 
(bei  ro|>ayan)  ist  von  der  der  wilden  Paezcs  verschieden:  fuego,  ippin;  blanco,  giUM* 
viejo,  penche;  cabeza,  huete;  pelado,  4opio.  Die  I^engua  Jeona  wird  swisdhen  rtatunajo 
und  Ca<iuetä  gesprochen,  und  ausserdem  als  Jeona  ein  Nebenfluss  des  Xingu  bcieictnet 
(Zeona). 


^  kju,^  cd  by  Google 


TALMYKA. 


Naciulcni  ilcr  für  niciiu:  Kc  isc  clurcli  Coluinbicti  /.n  liUu  (.  rfi  iKlc 
l'lan  vielfach  besprochen  und  das  Für  und  \\  idcr  der  zu  walilcndcn 
Transportmittel  hin  und  her  erwogen  war,  schien  es  am  gcrathcnsten, 
da  ich  mich  zunächst  nach  Antioquia  begeben  wollte,  Thierc  zii 
kaufen,  statt  am  Wege  von  gemicthetcn  abhängig  zu  bleiben. 

Für  den  Ankauf  wurden  Sachverständige  aller  Art  zu  Rathc 
gezogen,  und  auch  ein  Diener  war  empfohlen,  der  indess  am  Vor- 
abend der  Reise  durch  einen  Ai:mbruch  invalide  wurde,  und  durch 
einen  andern  ersetzt  werden  musstc.  Nachdem  dann  die  Einzeln- 
heitcn  iles  Sallcl/.cuj^'s  und  iler  Geschirre  stiickwcis  ziisamnieni^a'sucht 
und  compoiiirt  waren,  nachdem  ilie  l'rovisionen  mit  sonstic;em  Zubehör 
gekauft  und  der  wassercUchte  Scluitz  vorj^^selien  war,  konnte  ich 
am  Nachmittag;  des  i6.  Nuvember  Palmyra  verkassen,  um  die  Nacht 
in  der  Caficcplantaf^e  der  Hacientia  St.  Rita  zu  verbringen,  unter 
gastfreundlicher  Aufnalunc  durch  den  deutschen  Jksitzcr  derselben, 
Herrn  S.  Eider.  Von  ihm  erhielt  ich  die  erste  Kunde  über  die 
glückliche  BeschifTung  des  Putumayo,  da  ihm  gerade  ein  Zeitungs- 
blatt aus  Rio  Janeiro  mit  einem  Bericht  darüber  zugegangen  war. 

Die  Grenzstreitigkeiten  der  spanischen  Republiken  unter  einander 
bewegen  sich  auf  Grund  der  früheren  Jurisdictionen  des  VicekÖnig- 
thums,  oder,  unter  dem  anfanj^s  ungctheiltcn'  der  Präsidentschaften 
innerhalb  desselben,  und  ausserdem  Hecken  sie  siuumtlich  im  Process 
mit  Brasilien,  wobei  auf  die  Controversen  zwischen  Spaniern  und  Por- 
tugiesen, sowie  die  damals  abgeschlossenen  Verträjje  zurückj^egriffen, 
und  im  Allgemeinen  das  Uti  possidetis  vom  Jahre  1810  als  Bcsitz- 
titcl  gesetzt  und  vcrlan.;t  wird.  Lange  kümmerte  man  sich  wenig 
um  die  noch  für  kernen  Besitzer  nutzbaren  Länder  und  erst  die  £nt- 
Wickelung  der  DampfschifTfahrt  auf  dem  Marafion  hat  die  Aufmerk- 
samkeit wieder  darauf  hingelenkt,  besonders  in  Columbien,  das  be- 
droht ist  durch  das  rührige  Vordringen  der  (americanischen)  Portu- 
giesen von  allen  seinen  Ausmündungspunkten  in  das  Süsswassermeer, 
und  also  von  jedem  Hafen  abgeschnitten  zu  werden. 

Schon  im  vorigen  Jahrhundert  w.iren  die  Portugiesen  ijji  bis 
Iza  am  Putumayo  vorgedrungen,  wurden  aber  durch  den  \'ertrag  von 
Iklefunso  wieder  bis  zur  W'estmundung  des  ^  upura  zurückgewiesen 
"777)»  Vertrag  von  Badajuz  (1801)  suchte  man  der 

Grenze  noch  mehr  Genauigkeit  zu  geben.  Doch  wurden  bald  wieder 
brasilische  Raubfahrten  auf  dem  Putumayo  verzeichnet,  um  die  In- 
dianer als  Sklaven  fortzuführen  und  die  Sassaparilla-Sucher  setzten  den 
Rio  Yaguas  als  Grenze  (1853),  wie  solche  an  der  Conflucnz  des 
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Yaguas  mit  dem  Putumayo  ii^S9  öfhzicU  festzustellen  gesucht  wurde. 
Der  Dampfer  Tara  befuhr  bis  Hello  Jardin  am  l'utumayo.  Die  Co- 
mision  demarcadora  del  Brasil  con  cl  Peru  fixirte  die  Grenze  in 
Guequi  am  Putumayo  (1869),  wahrend  die  colombische  Regierung 
den  ganzen  Lauf  des  Putumayo  in  Anspruch  nimmt,  und  an  der  Boca 
del  Urari.  (Ncbenfluss  des  Iza).  Ueber  Dr.  Reiss*  Antheil  an  der 
jetzigen  Eröffnung  des  Putumayo  für  den  China-Export  hat  derselbe 
in  den  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin, 
selbst  berichtet  (1877). 

Mit  dem  Aufbruch  am.  näclisten  Morgen  (November  16.)  lag 
mein  Weg  für  die  folgemlen  1  agc  am  rechten  Ufer  des  Caucallusscs. 
wo  liuschwald  mit  Anpflanzungen  und  Wiesen  wechselten,  zwischen 
den  aus  dem  begleitenden  liergwall  herabströmenden  Nebenlliissen, 
die  nach  einander  (mit  dem  Nimapurut  und  Maima  beginnend)  zu 
passiren  waren,  mitunter  nicht  ohne  Schwierigkeiten,  da  sie  mit  der 
einsetzenden  Regenzeit  zu  schwellen  begannen.  Manche  derselben 
verlangen  deshalb  auch  jährlich  ihre  Opfer,  und  als  wir  jenseits  des 
Pueblo  Cerrito,  vor  welchem  ein  Markt  abgehalten  wurde,  den  Fluss 
Las  Huavas  durchritten,  bemerkte  mir  mein  Bursche:  „Este  rico  ahoga 
mucha  gcnte."  Er  war  durch  vielfache  Reisen  im  Lande,  theils  als 
Arriero,  theils  als  Diener,  mit  jedem  Weg  und  Steg  wohl  vertraut, 
in  sein  jetziges  Engagement  incicss,  da  es  sich  um  rasche  (iewinnung 
eines  ICrsatzm.mnes  gehandelt  hatte,  elw.is  improvisirt  eingetreten, 
da  er  so  eben  erst  von  einer  schweren  Krankheit  genesen  war.  Er 
fühlte  sich  noch  immer  ziemlich  unwohl,  und  nachdem  wir  das  Pucblo 


*)  Nach  Krörtcnmj^  der  frülicren  Vi  rliäLjf  >uclit  <  Mitd  iiaclizinvriscn :  d  <lcrccho  que 
nssiste  a  Coloinlnn  para  rcclaniar  del  Impcrio,  ronio  lima  divisoiia  entrc  los  dus  j>ai«ies, 
la  «jue  parlicndo  dcl  punto  dcl  rio  ^'avari  cn  dondc  haya  ilc  Icriiiinar  la  linea  Este-Oeste 
qne  se  trsce  ^sde  Is  confluencta  dcl  Guapore  i  del  Mamor£,  el  Yavari  Aguas  abajo 
hasta  el  Amas6nas,  este  en  todo  sn  cuno  hasta  la  boca  mas  occidental  del  Yo« 
purd,  que  (salvo  la  rectificncion  del  caso)  Uamar^mos  el  brazo  Avatiparand.  Siguc 
este  brazo  hasta  cl  ('i'[iut:i  o  Vupurd,  y  remonla  su«;  n^'iias  hast^  donde  recibc  el 
desaKuc  de  la  lagiina  Maraki,  j)(>r  la  cual  contimia  la  liiua  cii  direccion  al  Nortc 
hasta  cl  Kiü  Ncgro,  freute  a  la  desembocadura  del  Cabalmri.  Sigue  por  el  Rio 
Xcgro  hasta  la  unioD  del  Ca^Uiuiare,  i  ^ste  en  todo  su  ciirso  hasta  donde  se 
prcnde  del  Orinoco  (1869).  Villavicencio  (sefialando  la  alta  cadena  de  montalkas  que 
coniponen  la  curdillera  dcl  I'utiiiiiayo  coino  litnite  entru  las  dos  republicaä  del  Ecuador 
y  Nueva  Gmuaila)  hemciKt  iil.it  Kcuadurs  Grenzen  mit  Peru;  Si  la  Cedula  «le  1S02  ha 
dado  derechu^  ap.ir<.nlc>  al  IViu  para  prctLiitUr  la  proprie<iai!  de  (Jui.M--  y  Mainas,  no 
sc  I  is  d.i ,  ni  aun  en  apartcucia  siiiuiera,  subrc  los  lerrenos  de  Cantlus  y  üuab<|uua 
(1800).  Am  Rio  Zamora  und  Bobonaxa  (bis  xurConllucnx  mit  dem  Pastassa)  waren  der 
Englischen  Gesellschaft  Landes-Ccssionen  gemacht  (wie  am  P^llon,  in  Atacames  und  bei 
MoUeturo), 
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Sonzo,  wo  sich  an  einem  niedrigen  Höhenzug  mit  Thalbuchtungcn 
die  beiden  Arme  des  Sonzoflusses  vercinigicn,  passirt  hatten,  musste 
zu  seiner  Erholung  in  einem  Hause  am  Wege  eine  längere  Rast  ge» 
währt  werden,  so  dass  mich  ein  solcher  Beginn  der  Reise  etwas 
bedenklich  machte.  Doch  stellte  sich  seine  Gesundheit  an  den  fol- 
genden Tagen  wieder  her  und  hat  für  den  Rest  der  Reise  keine  fer- 
neren Hindernisse  in  den  Wejr  jrelc^t. 

Bis  zu  .stincni  Eintritt  in  die  \  crcnL;ciulcn  (icbirgc  Antiociuicns 
(abwärts  von  C.irtdj^u)  bewahrt  das  Caucatlial  von  Palniyra  an  (und 
noch  von  obcrhall))  uljcrall  seine  niacluiLje  Breite,  W  ir  ritten  in  der 
Mitte  zwischen  der  mittleren  Cordillere  rechts  und  dem  rechten  Ufer 
l1c>  Cauca  zur  Linken,  durch  den  Abfall  der  mit  den  niedcrströmcn- 
den  Bächen  durchsetzten  Ebene  hin,  und  sahen  dabei  in  weiter  Ent- 
fernung am  anderen  Ufer  den  begleitenden  Zug  der  Küsten-Cordillerc. 
Diese  trat  deutlicher  hervor  bei  der  Einmündung  des  Buga-Flusses 
(Rio  de  las  Piedras),  wo  sich  auch  auf  unserer  Seite  das  Terrain 
durch  Annäherung  des  rechten  Gebirgszuges  in  Unebenheiten  zer- 
bricht. 

In  Buga,  wo  sich  eine  Ikiicke  in  Hau  befand,  waren  die  Ziinnier 
des  sog.  Hotel,  wenn  überhaupt  vorhanden,  besetzt  und  fand  ich 
deshalb  Aufnahme  bei  einem  Gescliaftsfreund  meiner  Bekannten  in 
Palmyra,  bei  Don  Juan  de  Dios  Restrepo,  bei  dem  ich,  da  er  aus 
Antioquia  stammte  und  seine  Gemahlin  aus  Bogota,  Manches  über 
beide  Provinzen  hörte.  Wir  waren  auf  tliescr  ersten  Tagereise  be- 
reits von  Regenschauem  überrascht,  den  Vorboten  der  nassen  Jahres- 
zeit, die  das  Reisen  im  Caucathal  durch  Austreten  der  Flüsse  zu  er- 
schweren drohte. 

Buga  (Guadalaxara  de  Buga)  wurde  1570  durch  Atvaro  de  Men- 
doxa  gegründet  und  einige  Zeit  lang  als  Nueva  Galicia  bezeichnet, 

wegen  der  vielen  Gallegos,  die  sich  dort  niedergelassen  hatten. 

Da  es  noch  allerlei  naclilraL^liche  Besorgungen  gab,  konnten  wir 
erst  am  Mittag  (November  17.)  die  Weiterreise  antreten.  Auf  ge- 
brochenem Terrain  kamen  w  ir  in  Quebraden,  und  dann  durch  Busch 
und  eingezäunten  Wald  an  den  SanchonsccoFluss ,  (wo  auf  der 
Höhcnkette  und  grünen  Hügelkuppen  die  Häuser  des  l'ueblo  Todos 
los  Santos  zerstreut  lagen),  dann  an  den  Fluss  San  Pedro.  Rechts 
zogen  sich  waldige  Hügel  her,  von  der  Cordillere  auslaufend,  mit 
geöffneten  Stellen,  links  breiteten  sich  Wiesen  mit  Wald  umsäumt, 
auf  der  Nicdemeigung  zum  Cauca,  und  auf  dem  andern  Ufer  des- 
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selben  erschien  in  der  Feme  die  westliche  Cordillerc,  grün  an  den 
Abhängen  und  die  Höhen  blau  duftig  umflort. 

Nach  einigen  Häusern  am  Wege,  wo  Erfrischungen  in  dem 
I^andcsgetränk  der  Chicha  verkauft  wurden,  nahm  uns  ein  morastiger 
Wald  auf  mit  verfallenen  Brückenstegen,  bis  wir  am  Abend  den  Fluss 
Tulua  erreichten.  In  dem  yleichnamic(en  l'ueblo  war  f  ur  l-  renidc  nichts 
V()r^esehen  und  hatten  wir  eine  Zeit  lanj^  in  den  Strassen  umherzu- 
wandern, bis  es  möglich  war  ein  Zimmer  zu  miethen,  von  einer  da- 
neben wohnenden  Frau,  die  zugleich  die  Bereitung  eines  Abendessens 
übernahm  Durch  Besuche,  die  sich  einstellten,  hörte  ich  Manches 
über  die  in  dortiger  Gegend,  besonders  bei  Vasano,  gefundenen  Alter* 
thümcr  und  konnte  einige  Kleinigkeiten  erwerben.  Hier  war  der 
Sitz  des  Häuptlings  Calarca  zur  Zeit  der  Conquista. 

Nachts  fiel  ein  heftiger  Platzregen,  der  bis  zum  Morgen  an- 
dauerte. 

Der  Aufbruch  wurde  möglichst  früh  in's  Werk  gesetzt  und 

passirten  wir  auf  einer  Rohrbrücke  den  Fluss  Tulua.  Ueber  eine 
grüne  Ebene  mit  Waldsaumen  ging  es  fort,  dann  an  welligen  Hügel- 
ketten über  den  I'luss  Murales,  und  durch  mor.istij^en  Wald  zum 
Fluss  La  Valeta.  Hinter  dem  l'ueblo  St.  Vincente  fanden  wir  uns  in 
einer  parkartigen  Waldlandschaft.  Dort  rundeten  die  Mango  ihre 
laubigen  Kuppeldome,  gleich  den  Mangoe-coves  in  Indien,  dort,  die 
indische  Banyane  ersetzend,  streckte  die  mächtige  Seiva  (Bombax 
ceiva)  ihre  weiten  ästigen  Arme,  dort  hüllten  sich  die  Tamarinden 
in  dichtes  Laubgezweig,  während  aus  dem  der  Orangen  die  Früchte 
hervorglühten,  schlanke  Palmen  aufstrebten,  das  Zuckerrohr  im 
lachenden  Grün  schimmerte,  die  breiten  Blätter  junger  Bananen  durch 
Frische  erfreuten  und  hoch  der  Mais  in  den  Feldern  emporstand. 

An  leicht  gezackter  Hügelkette  mit  grüner  lkwaldung  gel.uigten 
wir  zu  den  erhöhten  Ufern  (le>  liuga-Ia-grande ,  und  am  welligen 
Hügelabhang  öffnete  sich  dann  der  Hlick  iiber  abfallendes  Waldgrun 
zur  westlichen  Cordillere,  wo  Ortschaften  sichtbar  waren. 

Während  des  Frühstücks  in  einem  Landhaus  bei  dem  l'ueblo 
Buga-la-Grande ,  kehrte  dort  ein  Kirchenhau^irer  ein.  Heilige  im 
Kasten  tragend,  die  er  gegen  entsprechende  Remuneration  der  Be- 
wunderung und  Verehrung  ausstellte.  Scherzer  erzählt  aus  Nicaragua 
von  der  bemalten  Holzflgur  eines  Santo,  „die  in  einen  Kuhsack 
(Zurron)  wohlverpackt  von  Dorf  zu  Dorf  wanderte,  und  von  dem 
„Heiligenbesitzer  gegen  Geld  oder  Geschenke  sehen  gelassen  wurde, 
„wie  die  Savoyardenknaben  ihre  vierbeinigen  Künstler  von  Urt  zu 
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Ort  tragen".  Der  von  Dcsniontes  (in  Costa  Rica)  „für  baarc  fünf 
Pesos**  angekaufte  St.  Caralamptus  gab  sein  erstes  Heiligcndebüt 
unter  der  Schnapsbewirthung  der  Indianer  durch  den  Klausner,  der 
das  Geschäft  zu  etabhVcn  dachte. 

Am  Fluss  El  Overo  kamen  wir  zum  gleichnanii^^cn  Dorf,  dessen 
Kirche  malerisch  in  einer  Anpflanzunj^  von  Pappelweidcn  laff,  über 
welcher  die  Arme  der  cla/.wisrlicn  wachsenden  Sei\a  sieh  .lusbrei- 
tctcn.  Daneben  zeigte  sich  Canii  fistulc  mit  hangenden  Luftwurzeln 
und  viclblatt  rij^e  (  Hiassinio. 

Heim  Fluss  Moraics  kamen  wir  über  das  aus  früherem  Anbau 
in  die  Verwilderung  zurückgefallene  Territorium  der  Hacienda  La 
Paila,  und  folgte  ein  dichter  Wald,  der  dureh  Räubereien  berüchtigt 
war.  Ein  paar  Männer  mit  Doppelflinten,  die  uns  entgegen  kamen, 
waren  auf  der  Jagd  nach  einem  Tieger  begriffen,  der  sich  in  der  Um- 
gegend gezeigt  und  die  Heerden  angefallen  hatte.  Die  Rohrbrücke 
über  den  Fluss  La  Patla  war  nicht  zu  benutzen,  so  dass  wir  einen 
Umweg  zu  machen  hatten,  eine  Furth  aufzusuchen. 

In  einer  Wildniss  von  Guajava-Baumen  führte  uns  der  Wej:j^  über 
Schlamin  und  kiesii^en  ISIerc^el  zum  J'luss  Las  Cau.is,  wu  dureh  die 
grunc  I'.bene  1  Iü_i;elku[)|)en  sich  zerstreut  zeit^^ten. 

Auf  einer  Anhohe  lag  ein  Iluttenhaus  mit  dem  Annex  einer 
kleinen  Zucker-Trapiche,  und  dort,  wo  ein  Blick  über  die  von  dem 
Hintergrund  der  Cordillere  zum  Cauca  abfallende  Waldebene  gewährt 
war,  schlugen  wir  unser  Nachtquartier  .auf,  nachdem  ich  den  Fluss 
zu  einem  Bad  benutzt  hatte.  In  der  schmutzigen  und  dunkelen  Stube 
war  die  ganze  Familie  beisammen,  die  weiblichen  Mitglieder  meist 
damit  beschäftigt  Baumwolle  zu  Fäden  zu  drehen,  mit  Beihülfe  von 
Wirtein  aus  Holz  oder  Thon,  die  überall  gemacht  werden.  Mitunter 
sah  ich  auch  die  verzierten  Thonwirtel,  die  in  Huacas  gefunden 
waren,  dazu  benutzt,  (und  konnte  sie  dann  nieist  eintauschen),  oder 
Wirtel  aus  Stein,  wobei  man  mir  auf  mein  dahin  zielendes  IVagen 
crwicderte,  dass  diese  alten  Steinwirtel  allerdings  die  brauchbareren 
seien,  aber  „quien  haria  el  agujero?" 

r3a  die  Wände  voll  von  Wanzen  krabbelten,  und  deshalb  ein 
Niederlegen  auf  den  Banken  nicht  rathsam  schien,  hess  ich  mein 
Gepäck  in  der  Mitte  des  Zimmers  aufbauen,  um  die  Decken  darüber 
auszubreiten.  Es  wurde  viel  von  Tiegem  gesprochen,  für  welche 
man  Fallen  gestellt  hatte,  und  fast  von  jedem  der  hier  in  kurzen 
Entfernungen  folgenden  Flüsse  die  eine  oder  andere  Geschichte  über 
die  in  diesem  oder  dem  vorigen  Jahre  dort  Ertrunkenen  erzählt. 
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Wälircnd  der  f^anzen  Nacht  klatschte  der  Regen  auf  das  Dach  hernieder. 
Die  Häuser  sind  meist  mit  überhängendem  Dach  gebaut,  alsTapia,  einem 
viereckigen  Bretterkasten  mit  hineingestampftem  Lehm  vergleichbar. 

Der  nächste  Morgen  (19.  November)  führte  uns  auf  gebrochenen 
Grund,  mit  einem  Blick  auf  kuppige  Hügelketten  und  Ebenen  da- 
hinter, dann  über  sumpfige  Wiesen  durch  Wald.  In  der  Quebrada 
Honda  waren  die  Thtere  vom  liurschen  an  der  Hand  zu  fuhren,  um 
tlcii  Tritt  zu  prüfen.  Mineni  unebenen  Wej^e  folt^end,  sahen  wir  von 
einer  niedris^'en  Ivrholiun^  die  i^anze  (legend  weithin  mit  \\'as<er- 
tcichcn  bedeckt,  aus  den  Ucberschw emmungen  der  durch  Regen  ge- 
wachsenen Hache  in  der  Quebrada  honda.  Da  wir  von  einem  Vorüber- 
ziehenden hörten,  dass  ein  Tm gehen  nicht  möglich  sei,  liessen  wir 
uns  die  besten  Stellen  des  Ueberganges  andeuten  und '  steuerten 
darauf  los.  Wir  waren  indess  noch  nicht  weit  in  das  Wasser  hinein- 
gekommen, ab  die  Thierc  in  etwas  alarmirender  Weise  einzusinken 
begannen,  bis  an  den  Bug  und  darüber,  so  dass  ich,  um  trockene 
Füsse  zu  retten,  die  Beine  kreuzweis  über  den  Sattel  legte,  während 
dieser  Operation  aber,  bei  einem  neuen  Sturz  des  Thieres,  herunter- 
kollerte,  unil  nun  alle  Kleider  so  durchnassl  li.itle,  dass  ich  unter  tlcni 
nächsten  Baum  zum  Umkleidei^  halten  und  das  Gepäck  offnen  lassen 
nuisstc.  Als  dieser  trockene  (irund  erreicht  war,  fanden  wir  uns  in 
einer  zerstreuten  Ansicdlung  (Pueblo  \'ictoria)  mit  \  ercinzciten  Land- 
oder Bauernhäusern,  die  in  ihren  Gehegen  uniherstanden,  und  be- 
gaben uns'  nach  derjenigen  Wohnung,  welche  uns  als  die  des  Corregidor 
angezeigt  wurde.  Dort  erhielten  wir  die  unangenehme  Nachricht, 
dass  an  ein  Weiterkommen  zunächst  nicht  zu  denken  sei,  indem  der 
San  Juan  del  Mico,  einer  der  gefahrlichsten  Flüsse  des  Weges,  von 
dessen  Tücke  bereits  zu  verschiedenen  Malen  geredet  war,  so  ange- 
schwollen sei,  um  selbst  die  Weiterbeförderung  der  Post  unmöglich 
gemacht  zu  haben.  Der  Correo  (Postillonj  lag  bereits  seit  dem  vorigen 
Tage  dort  im  CJuartier,  und  obwohl  er  am  Vormittag  mit  einem  landes- 
kundigen Fuhrer  mehrmals  abzugelien  versuchte,  nur  auf  dem  Reit- 
thier ohne  weiteres  Gepäck,  sahen  wir  ihn  doch  am  Abend  erfolg- 
los zurückkommen.  So  musste  man  sich  schon  darin  ergeben.  Im 
Laufe  des  Tages  langten  noch  andere  Passagiere  an,  die  sich  eben- 
falls zum  Halt  gezwungen  sahen,  und  das  Gespräch  drehte  sich  natür- 
lich besonders  um  unser  Hindemiss.  Man  schalt  auf  die  Regierung, 
die  das  Land  ohne  Wege  und  Brücken  verkommen  lasse,  und  machte 
sich  das  bei  dem  Mico  am  fühlbarsten,  da  an  dem  Platz,  wo  wir 
uns  fanden,  mitunter  ein  Aufenthalt  von  2 — 3  Wochen  eintreten 
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konnte.  Die  verschiedenen  Opfer  wurden  aufgezählt,  die  das  Wag- 
niss  der  Passage  über  den  Mico  in  der  Regenzeit  bereits  mit  dem 
Leben  bezahlt  hatten,  und  wurde  darunter  ein  Elephantenführer  ge- 
nannt, der  mit  seiner  Menagerie  von  Bogota  gekommen.  An  das 
Ertrinken  eines  Engländers  im  Flusse  Honda  knüpfte  sich  eine  län- 
L^crc  Erzählung,  da  sein  Leichnam  mit  einer  Geldkatze  um  den  Leib 
^patcr  abwärts  aufgefunden  sei,  und  die  plötzliche  Wuhlhabciihcit 
eines  der  dortigen  Gutsherren  solchem  Umstände  zugeschrieben 
w  urdc. 

Da  am  nächsten  Morgen  (November  22  )  das  Wetter  ein  besseres 
Aussehen  annahm,  machten  wir  uns  auf  den  Weg  und  gelangten 
zwischen  Hügelkuppen  an  die  schroffe  Schlucht,  in  welcher  der  Mico 
hinströmt.  Um  für  die  Führung  des  Thieres  bei  dem  starken  Fall 
des  Wassers  und  der  Unsicherheit  des  Bodens  festen  Sitz  zu  behal- 
ten, mussten  Schuhe  und  Strümpfe  ausgezogen  und  die  Beinkleider 
aufgestreift  werden,  da  auch  hier  das  Wasser  bis  über  die  Steigbügel 
reichte,  doch  fand  man  sich  dann  am  anderen  L'fcr  wieder  in  trocke- 
nem Zeug.    Die  friiliere  Brücke  über  diesen  I'luss  war  eingefallen. 

Auf  den  sumpfigen  Wiesen,  tlie  sich  anschlössen,  fanden  sich 
noch  einige  Teiche  von  ähnlicher  Tiefe,  so  dass  ich  mich  ein  paar 
.Mal  auf  das  höhere  Pferd  eines  Mitreisenden  setzte,  um  die  Lästig- 
keit des  Kleiderwechsels  zu  sparen.  Im  Dorfe  Naranjo  oder  Obando 
frühstückten  wir  beim  Cura,  Herrn  Basilio  Bueno,  der  einige  Licl^ 
haberei  für  Alterthümer  besass,  und  Manches  darüber  wusste.  Er 
stellte  mir  ein  junges  Mädchen  als  seine  Tochter  vor,  was  mich  in 
sofern  einigermassen  überraschte,  weil  ich  zwar  schon  sonst  in  Süd- 
Aaicrika,  besonders  in  Peru,  nicht  nur  eine,  sondern  auch  ein  Dutzcntl 
T«;chter  im  1  lause  des  Herrn  Pfarrer  kennen  gelernt,  sie  aber  tlann 
als  Niclitcn  eingeführt  gehört  h.itte.  liier  lag  der  Pal!  indess  so, 
dass  er  früher  verheirathet  gewesen,  und  erst  als  Wittwcr  ordi- 
nirt  war. 

Der  Weg  folgte  am  Fusse  welliger  Vorberge  aus  der  mittleren 
Cordillere,  die  sich  herumzieht,  mit  zeitweiligem  Blick  auf  die  west- 
liche Cordillere,  jenseits  des  bewaldeten  Thals,  das  zum  Cauca  ab- 
fallt. Der  Fluss  Sancha  Guanavana  war  von  einer  bedeckten  Brücke 
überspannt.  Durch  Wald  gelangten  wir  auf  sumpfige  Wiesen  mit 
tiefen  Wasserlachen,  und  dann  an  eine  Ihucke,  die  sich  in  ilirem 
br-ik falligen  Zustand  nur  zu  l'uss  passiren  liess,  wahrend  der  liursche 
durch  die  I'urth  watete,  die  Thiere  nach  sich  ziehend.  Der  Weg 
war  so  schlecht,  dass  man  nach  allen  Richtungen  hin  für  festen 
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Auftritt  halte  suchen  müssen,  und  dabei  auch  das  Privatci<:^cnthum 
nicht  respcctircn  können,  so  dass  die  Umzäunungen  einer  Hacicnda 
an  verschiedenen  Stellen  zerbrochen  waren,  um  über  ihre  Trümmer 
wieder  auf  die  Hauptstrasse  zu  gelangen.  Zwischen  welligen  Kuppen 
mit  dichtgrünem  Anbau  lag  das  Dorf  Saragossa,  und  um  dasselbe 
wölbten  sich  dunkle  Waldlauben,  über  welche  die  rothcn  Blumen 
des  Bobo-Baumcs,  der  die  Cacao-Pflanzungen  beschattet,  hervorleuch- 
teten, während  die  Gartenanlaijcn  an  den  Häusern  von  Palmen  und 
litinaiicii  ^cscliimickl  wurden.  Ucbcr  \\  icscn  und  wocjcnd  scliu  eilen- 
den MrliebuiiL;en  s^ini^  es  weiter  in  freundliclier  Unij:,'ebuni^.  An 
einem  Fels  ani  \\'eL;e  bemerkte  ich  Nischen,  deren  Zweck  mir  iin- 
verstiindiich  war,  bis  ich  horte,  dass  der  Stein  wegen  seines  salpetri- 
gen Gehaltes  von  dem  Vieh  ausgeleckt  wurde. 

Beim  llcrvorwindcn  des  Weges  zwischen  den  Felswänden  zweier 
Höhen,  öffnet  sich  der  Blick  auf  eine  von  Wiesenhügeln  umzogene  La- 
gune,  hinter  welcher  die  weissen  Häuser  Cartago*s  im  Waldgrün  ein- 
gebettet liegen,  während  die  in  der  Feme  dunkelnden  Berge  der 
westlichen  Cordillerc  (jenseits  des  Cauca)  den  Horizont  abschlicssen. 

In  den  Strassen  angelangt,  lenkten  wir  unsere  Thicre  nach  dem 
(iasthaus,  h(>rten  aber  von  der  Wirthin,  dass  sie  nur  eine  Fonda  halte, 
il.  Ii.  eine  Restauration  zami  .Speisen,  wahrend  die  eigentliche  l'<  »-as/a 
zum  Logiren  seit  einiger  Zeit  eingegangen  sei  und  keine  andere 
existire.  Ich  wartete  also  dort,  bis  mein  Bursche,  der  in  der  Stadt 
umhergefragt  hatte,  ein  Zimmer  zu  miethen,  mit  der  Nachricht  zu- 
rückkam, das  er  ein  ganzes  Haus  gefunden  habe,  das  wir  noch  den 
Abend  bezogen,  selbstverständlich  ohne  Ameublement,  aber,  was 
wichtiger  war,  mit  einem  bequemen  Stall,  um  unsere  Thiere  für 
einige  Tage  zu  verpflegen,  da  sie  sich  bereits  sehr  angcgriflfen  zeig- 
ten. Wie  ich  später  hörte,  stand  dieses  in  seinen  zwei  Etagen  sehr  ver- 
fallene Haus  deshalb  leer,  da  es  für  nicht  geheuer  galt  Die  früheren 
Bewohner  hatten  es  verlassen,  weil  durch  Erscheinuni^cn  erschreckt, 
untl  seitdem  w  usste  man,  dass  es  dort  umging.  Andere,  liie  mit  der 
magischen  Wissenschaft  vertraut  waren,  hatten  sich  tlaran  gemacht, 
diesem  Sj)uk  auf  dem  (irund  zu  gehen,  da  er  auf  Schatze')  deute, 
und  solche  sollten  denn  dort  au*  Ii  heimlich  ausgegraben  .sein.  Aus 
weiteren  Fnthullungen  erfuhr  ich,  dass  es  mit  rothem  Licht  brenne, 
wo  Gold,  mit  bl  uirm,  wo  Silber  vergraben  sei.  Letztere  Farbe  i:»t 
auch  den  deutschen  Schatzgräbern  bekannt  (s.  Wuttke). 

*)  Mmo<t  every  old  bou$e  in  Bogota  is  nid  either  to  have  hfd  treasnres  taken  out 
or  to  havc  thcm  rcmaining  still  in  their  walLs  (Stewart). 
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In  den  Huacas*)  bei  Cartago  ist  ein  goldener  Nasen- chmuck  ge- 
lunden  worden ,  der  über  den  Mund  licrabhing,  und  clancl)en  ein 
goldener  Brustschmuck ,  zweimal  durchbohrt  für  die  Befestigung. 
An  Anne  und  Beine,  sowie  um  den  Gürtel,  waren  Goldringe  gelegt. 

Die  Huacas  wurden  in  verschiedener  Weise  beschrieben:  In  einer 
Huaca  von  La  Paz  (bei  Cartago)  führten  von  dem  Eingangssaal  mit 
glatt  abgeschlififenen  Wänden  verschiedene  Thüren  (viereckig  und 
gebogen),  mit  Verzierunt^s  - Guirlanden  umgeben,  in  die  Bcgrabniss- 
raumc,  wo  die  Lciclicn  neben  einander  ausgestreckt  laL;cn.  mit  den 
Kopten  auf  einer  nietlrigen  lüdbank.  An  den  Seiten  standen  die 
lupfe  aufL;ereiht,  daneben  der  Stein  'zum  Mahlen  (mit  tlem  (iriffstein) 
i:nd  die  Steinbeile.  Die  Todten  waren  mit  Goldschmuck  (an  Nase, 
Uhren,  Armen,  Beinen  und  Gürtel)  verziert.  Die  elastisch  ineinander 
gedrehten  Goldringe  Hessen  sich  nach  dem  Aufwickeln  wieder  zu- 
sammenfügen. Die  Knochen  sind  meistens  weich,  erhärten  aber  in 
der  Luft  Die  Thüren  waren  theils  durch  Steine,  theils  durch  Schilf 
geschlossen.  In  den  Huacas  von  Las  Piedras  (bei  Cartago)  führten 
verschiedene  Thüren  (zum  Theil  mit  Steinen  geschlossen)  in  die  Be- 
gräboissraume,  und  und  um  jede  Thür  zog  sich  eine  Reihe  wechsehid 
lusammengesetzter  Zeichen  in  rother  und  gelber  Farbe. 

Hei  I  londa  (zwischen  Jkiga  und  Cartago»  erkennt  m.m  die  Hua- 
cas durch  eine  Kinsenkung  der  ICrde.  In  der  Tiefe  \  on  lo — 12  l-\iss 
nndct  sich  ein  Saal  (etwa  20  l*\iss  lang  und  breit),  aus  welchem 
Stufen  zu  einer  in  nur  rohem  Stil  gebildeten  Thür  fuhren,  die  den  Saal 
mit  Rückschlag  schliesst.  Nach  den  Anzeichen  der  Zahne,- zerfdlener 
Knochen  u.  s.  w.  lag  der  Todte  in  der  Mitte,  die  Steinäxte,  Töpfe 
(zum  Theil  mit  Chicha  gefüllt)  neben  sich,  während  in  die  Ecken 
Figuren  aus  Thon  gestellt  werden  und  in  die  Nischen  Goldsachen. 
In  der  Hacienda  de  las  Fiedras  (bei  Cartago)  finden  sich  in  den 
Huacas  neben  Menschenschädeln  die  Knochen  von  Mastodonten  nieder- 
;^elegt.  In  einigen  der  Huacas  von  Las  Piedras  (bei  Cartago)  sind 
Kc>>tc  gelber  ICrdc  gefunden,  die  zum  Tarben  benutzt  wurde,  und  an 


')  Aus  den  Huacas  von  JericA  wnrde  mir  ein  Schoeckengehäuse  von  Kupfer  gezeigt 
•od  andere  Funde  u.nren  in  den  Huacis  v»)n  Bartholo.  (bei  Pacora)  gemacht.  In  Ilam- 
noodi  (/wi^jchcn  C'.ili  iind  rcipayan)  sind  lhinc;i>-  .lusgcj^rabcn  iiiul  ebenso  in  \^^\k\  (Iki 
Cjlij.  Die  Huacas  l>ei  Naraiijo  enthalten  veisclnedene  Abtheilimgen,  und  in  der  innerstm 
^OvJ^icn  sind  die  l.cichcn  auf  die  KrdegclegU  In  einigen  sind  SL-cmuscheln  gefuixlen  (aucli 

Mamzales).  In  manchen  der  (oft  mit  bearbeiteten  Steinen  ausgelegten)  Huacas  (bei 
Catago  Viejo)  Ist  der  Gang  mit  altemirenden  Seiten-Nischen  besetxt.  In  einigen  der  Ilua- 
cu  hn  Cartago  hat  man  eiserne  Hufeisen  gefunden  (als  Beutestttclie  aus  spanischer  Zeit). 
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der  Thür  des  inneren  Gemaches  (in  einer  Huaca'  fand  Heraclin 
Üclma  aus  Cartago  eine  Fi^ur,  die  ich  mir  von  ihm  hinzeichnen  liess, 
und  die  eine  Aehnlichkeit  mit  den  Calenderzeichen  der  Chibchas  er- 
gab. In  der  Huaca  von  Saragossa  sind  die  Thiiren  von  dem  Hauptsaal 
zu  den  Nebenzimmern  mit  Holz  gestützt.  Oft  sollen  sich  gegen  lOoScha- 
del  zusammen  finden.  Der  Thon  der  Figuren  ist  mit  Gold  ge- 
backen,  das  sich  ausschlämmen  lässt.  Aehnliches  wird  von  den  Thon* 
gelassen  Yucatan  s  gesagt ,  und  giebt  den  Grund  ab,  weshalb  auch 
in  diesen  einfachen,  und.  doch  für  ihren  Zweck  wtchtigpen  Gegen- 
ständen die  Alterthumswisscnschaft  durch  ZcrstörunLj  Kaub  erleidet. 
Zu  meinen  Hekanntschaftcn  in  Cartago  gehörte  Herr  Elias  Rodri- 
guez .  Manuel  l'strada,  I'Iias  Renteria  u.  A.  m.,  von  denen  ich 
zum  Theil  interessante  Alterthumer  erwerben  ke>nntc.  die  ich,  in 
eine  Kiste  \  erpackt,  an  die  Herren  Blum  in  Palmyra  abgehen  liess, 
um  mit  den  dort  zurückgebliebenen  nach  Europa  verschifft  zu  werden. 

Das  von  Jorge  Robledo  (1540)  unter  dem  Schutze  seines  Hei- 
ligen gegründete  Cartago  lag  zwischen  den  Flüssen  Otun  und  Quin- 
diu,  wurde  aber  in  Folge  der  Einfalle  der  Pijaos  und  Pimaes  nach 
der  jetzigen  Stelle  am  Rio  de  la  Vieja  verlegt,  nach  der  dort  ihres 
Schmuckes  von  den  Soldaten  beraubten  Greisin  benannt.  Karsten 
hat  durch  die  von  ihm  aufffcfundencn  Verstcineningcn  den  geolo- 
gischeri^  Ciiaracter  dieses  früheren  Susswa.sserbceken  s  feslgestelit. 
das  er  durcli  die  Aufstauung  der  Wasser  obcrlialb  Anscrma  ent- 
stehen lasst. 

Dort  und  in  der  Umgegend  haben  sich  noch  allerlei  Erzählungen 
von  wilden  Indianerstämmen  erhalten,  die  sich  nach  den  schwer  zu- 
gänglichen Gipfein  der  seitlichen  Cordilleren  zurückgezogen  hätten, 
und  in  der  Tradition  hat  der  Name  der  Pijaos  einen  gewissen 
Schrecken  für  die  Ansiedler  bewahrt.  Der  Häuptling  der  Quinchias 
(zwischen  Anserma  und  Cartama)  bewohnte  (zu  Badillo's  Zeit)  „un 
fuerte  y  espacioso  cercado,  todo  el  coronado  de  las  cabezas  de  los 
hombres"  (Picdrahita). 

Am  Rio  de  la  \  ieja  (bei  Cartago)  kommen  iifterer,  wie  es  hcisst. 
oberhalb  der  iuissersten  Ansiedelung,  Mai/,  und  andere  Spuren  ilcr 
indianisehen  Ansiedelungen  an  der  CHielle  zu  Tage.  Das  Innere  der 
westlichen  Cordillere  gilt  von  Indianern  bewohnt,  da  am  Oberlauf 
der  Flüsse  mitunter  Wurzeln  und  andere  Spuren  von  Ansiedelungen  zu 
Tage  treten.  In  den  verlassenen  Salzminen  des  Failon  (zwischen 
Buga  und  Cartago)  kommen  gelegentlich  Indianer  (der  mittleren  Cor- 
dillere) herab,  um  die  zurückgebliebenen  Hunde  zu  tödten  und  etwa 
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herumliej^cnde  Werkzeuge  zu  stehlen.  In  den  Wildnissen  der  west- 
lichen Cordillcrc  bei  X'asono  werden  dorthin  zuruckj^ezo^cne  Indi.incr 
verniutliLt.  indem  sich  ihre  Spuren  um  Wege  finden,  und  Jaj^er  mit- 
unter den  Ton  von  Cilocken  j^eliört  halben  wollen,  aus  dem  Iksitz 
ihrer  früheren  Herrin,  Luysa  de  Kspada,  unter  welcher  sie  in  An- 
siedelungen zusammenwohnten.  In  Folge  der  lunfälle  der  wilden 
Fijaos  wurde  Cartago  viejo  nach  dem  jetzigen  Platz  Cartago's  ver- 
1^.  In  der  westlichen  Cordillere  dort  finden  sich  die  Pijaos, 
ab  Menschenfresser.  In  diesen  an  verschiedenen  Punkten  spukenden 
Pijaos  sind  auch  wohl  die  als  riesig  beschriebenen  Chancos  auf- 
gegangen, die  zu  Cieza's  Zeit  die  Wege  zwischen  Kali  und  Anzerma 
(anzer  oder  Salz)  oder  Santa  Ana  de  los  Caballeros  unsicher  machten. 

Die  j^^egenwartig  in  der  Umliegend  von  San  Agostin  angetroffenea 
Andaquics  scheinen  von  einem  wiiilen  ICinfall  herzurühren,  chnch 
wclclien  die  Ilalbcivilisation,  von  der  die  Steindt  iikmalc  zeugen,  zer- 
stört wurde,  und  diese  werden  jetzt  mit  abergläubischer  Scheu  be- 
trachtet. In  der  Nähe  von  Timana  (bei  SanAgostin)  finden  sich  (nach 
der  Tradition)  Gebäude  von  Thieren  getragen,  und  der  Besucher  dort 
muss  stillschweigend  kommen  und  fortgehen,  weil  lautes  Reden  Un- 
gewitter  herbeizieht.  Das  Mauerwerk  besteht  aus  einer  fremden 
Stekiart,  die  künstlich  zusammengesetzt  sein  sollen  (wie  ähnliche  Mei- 
nungen in  Assam  und  sonst  umlaufen).  Die  im  Dorf  wohnenden 
Indianer  reden  ihre  eigene  Sprache.  Die  bereits  von  Codazzi  be* 
schriebenen  Monumente  von  San  Agostin  haben  kürzlich  durcii 
Dr.  Stiibcl  eine  genauere  Aufnahme  gefunden. 

Ich  hielt  meinen  lUirschen  zu  mdgliclister  Pflege  der  Thicre  an, 
im  täglichen  Baden  und  guter  Futterung,  und  hatten  sie  auch  be- 
ständig die  krippc  mit  Mais  oder  geschlagenen  Zuckerrohrstücken 
voll,  schienen  sich  indess  nur  langsam  zu  erholen. 

Doch  konnte  ich  nur  keinen  längeren  Aufenthalt  erlauben,  und 
wurde  deshalb  am  Morgen  (Novbr.  26.)  die  Weiterreise  angetreten. 
Ausserhalb  der  Stadt,  der'sich  Cacao-Pflanzungen  unter  den  sie  über- 
schattenden*) Bäumen  anschlössen,  passirten  wir  den  Riodela  Vieja 
auf  einer  Barkenbriicke  und  stiegen  dann  an  einem  buschigen  Hügel 
empor,  wo  ein  seitlicher  Niederblick  auf  die  bewaldeten  Ivbenen  des 
C.iucathales  fiel  mit  der  Cordillere  jenseits.  Der  \\  akl  stanti  im 
Blumenflor,  und  wir  schauten  auf  ein  bewaldetes  Muldenthal,  von 


*)  Die  die  Cacao  •  Pflanzungen  beschattenden  Biume  werden  im  GnatemaUekischen 
(s.  Biasaenr)  Muh  genannt  (madres  de  cacao). 


Digitized  by  Google 


240 


COLUMBIEN. 


dem  Rio  de  la  V'icja  durcli.sclilän<,'clt ,  wahrend  darüber  hinaus  die 
Spitze  des  Quüidiu  (der  gewöhnliche  Passweg  nach  ik>gota)  hen'or- 
ragte. 

Am  Pueblo  Cerrito  vorbei,  führte  der  breite  Weg  durch  Wald 
über  das  wellige  Plateau  der  Hügelkuppen,  von  denen  in  der  Feme 
der  leicht  gezackte  Bergzug  des  CuchtUo  de  Loza  aufsteigt.  Aus 
dem  Busch  der  kantig  gefächerten  CatSa  brava  gelangten  wir  auf  ein 
offenes  Plateau,  am  Pueblo  Chicero.  Ein. weites  Bergtheater  erschloss 
sich,  nach  vorne  mit  dem  Cuchillo  de  Loza,  von  dem  sich  auf  der 
einen  Seite  die  westliche  Cordillere  am  Horizont  umhtrzielu, 
rend  auf  der  andern  lancjj^estrccktc  Ikrjijziigc  zum  Ouindiu  streifen. 
Unterlialb  Carta^^o's  l)ei;innt  die  1  .ineiigunuj  des  Cauca  zu  jenem 
Schluchtenbettc,  in  weichem  er  durch  das  Gebirgsland  Antioquia 
hinströmt. 

Der  Wog  folgte  durch  Wald,  der  sich  zu  den  waldigen  Vor- 
hügeln des  Cuchillo  de  Loza  forterstreckt,  und  später  wurden  seitlich 
liegende  Ansiedelungen  passirt.  Wir  ritten  längs  einer  hochbewal« 
deten  Bergschlucht,  aus  welcher  das  Rauschen  des  Rig  Hotun  (eines 
Nebenflusses  des  Cauca)  herauftönte,  und  dann  lag  eine  Berglandschaft 
mit  zusammcnschlicsscndcn  Höhcmväldem  vor  uns. 

Nacluieni  wir  zum  l'Iuss  San  ju.iu  hinab  untl  auf  der  anderen 
Seite  wieder  aufwärts  s^estieL^en  waren,  wurde  das  auf  einer  Hügel 
kuppe  gelegene  Pueblo  l'ereira  oder  Cartago  xiejo  erreicht,  an  dem 
bewaldeten  I^erge  des  Cuchillo,  über  welchem  der  weisse  Kegel  des 
Paramo  de  Ruyz  aufsteigt,  während  hinter  einem  dunkeln  Hoch- 
gebirge, das  sich  zum  Paramo  del  Quindiu  fortsetzt,  der  scheeige 
Paramo  St.  Isabel  in  Zacken  darüber  hervorsteht. 

Wir  fanden  ein  Unterkommen  im  Hause  des  Wenceslaus  GaUego, 
dessen  damals  allein  anwesende  Schwester  die  Wirthschaft  führte. 
Nach  der  Strasse  zu  war  mit  dem  Hause  ein  kleiner  Laden  ver- 
bunden, und  der  dortige  Ladentisch  bildete  mein  Bett  während  unserer 
Anwesenheit.  I)as  in  C'.irUigi»  tlen  meinigen  lun/ugefuL^le  I.astthier, 
an. Stelle  tles  nach  l'.ilnura  zurückgesandten,  wurden  mit  einer  Gelegen- 
heit an  den  l^igenthumer  besorgt. 

Diese  ganze  Gegend  des  bis  dahin  nur  von  Xare  aus  geuMneten 
Antioquia  bildete  eine  unzugängliche  W  aldwildniss,  ehe  die  in  jüngster 
Zeit  rapide  zunehmende  Bevölkerung  die  Barriere  hier  (wie  an  der 
andern  Seite  nach  dem  Zenu)  durchbrach  und  in  die  Provinz  des 
Caucathales  abzuströmen  begann.  Auf  dem  Wege 'dahin  blieben 
eta|)penweis  Colonisten  zurück,  und  so  besiedelte  sich  alhnählig  ein 
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zur  Zeit  der  Conquista  l;crcits  ilicliti  i-  l)cv« »Ikcrtcs  Laiul,  das  dann  kur/ 
nach  den  ersten  spanischen  (lriindunL,^en  von  den  diese  in  einem  ])K)tz- 
lichcn  Aufstände  zerstörenden  Indianern  verlassen  und  so  in  die  ( )ede 
des  aufwachsenden  Waldes  verkehrt  war.  Als  nun  neuerdings  w  icder 
eine  Einwanderung  begann,  stiess  man  nicht  nur  auf  die  Fundamente 
spanischer  Städte,  wie  in  Cartago  viejo  (dem  alten  Cartago,  das  dem 
jetzigen  vorherging),  sondern  auch  auf  die  Alterthiimer  der  ursprüng- 
lichen Eingeborenen,  welche  dann  bald  von  den  Nachgrabungen  der 
Schatzgräber  ausgebeutet  wurden.  Einer  der  thätigsten  von  Cartago 
viejo  war  Don  Manuel  Peretra  gewesen,  von  welchem  der  Ort  selbst 
den  Namen  Pereira  (aus  Dankbarkeit  für  die  von  ihm  zugefügten 
Verschönerungen)  angenommen  hatte,  und  obwohl  dieser  selbst  sich 
damals  in  Bogota  befand,  traf  icli  docli  einige  der  in  seiner  Scluile 
gebildeten  Nachfolger.  Von  diesen  gal)  mir  Jose  Maria  (r.illego 
mancherlei  Aufschluss  Uber  die  I-age  der  (auch  liier  Huacas  ge- 
nannten) Grabstatten,  von  denen  ich  eine  bis  zu  dem  unteren  Schluss- 
stcin  aufgraben  Hess,  bei  dessen  Wegnahme  sich  das  Innere  mit 
Wasser  gefüllt  zeigte.  Verschiedene  Ergebnisse  der  früheren  Aus* 
grabungen  .konnten  von  ihm  und  Anderen  erworben  werden. 

Durch  die  Bekanntschaft  des  Schulmeisters,  Don  Jesus  Hormasa, 
wurde  ich  auf  das  Vorhandensein  von  Felsinschriften  in  der  Umge« 
gend  aufmerksafn  gemacht,  und  er  selbst  erbot  sich  als  Begleiter,  um 
sie  mit  einem  Führer  aufzusuchen.  Auf  sumpfigem  Weg  stiegen  wir 
einen  Hugei  tks  l'ueblo  zum  l'luss  hinab,  der  (nach  Zurückschicken 
der  Tiiiere)  luicli  über  seinem  brausenden  Bette  unter  den  Schwan 
klingen  einer  in  \veit«'n  Maschen  geöffneten  Rohrbrücke  pa^sirt  wer- 
den muss,  zu  welcher  man  erst  an  einem  Rohrgelander  empor  zu  klet- 
tern hat. 

Nach  dem  Erklimmen  der  bewaldeten  Hügel  an  der  andern 
Seite  auf  einem  steilen  Sumpfweg,  gingen  wir  über  eine  im  neuen 
Ausroden  geschaffene  Lichtung  fort,  meistens  über  den  auf  einander 
liegenden  Baumstämmen  balancirend.  Als  wir  den  Abhang  nieder- 
zusteigen hatten,  fehlte  jeder  Weg,  der  erst  mit  der  Machete  durch 
den  verschlungenen  Wald  zu  öffnen  war,  bis  zu  der  Quebrada  de  las 
Frias,  wo  in  dem  Rio  Hotun  mit  Zeichen  bemeisselte  Steine  Ligen,  die 
indess  erst  nach  der  iMitkleidung  zum  Baden  genügend  untersuclit 
werden  konnten,  um  sie  zu  copiren.  Ks  schien  eine  Art  Landkarte, 
die  für  ürientirung  über  die  Lage  der  in  den  Bergthälcrn  zerstreuten 
Dörfer,  hier  an  die  Furth  (wo  in  alter  Zeit  der  Weg  vorüber  gegan- 
gen sein  wird)  gestellt  war.   Der  einfallende  Regen  beschleunigte 
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unscrn  Rückweg,  ohne  indcss  freilich  den  schon  genügend  sumpfigen 
Weg  zu  verbessern. 

Unter  den  Huaccros  von  Cartago  viejo  hat  sich  eine  bestimmte 
Terminologie  gebildet  über  die  verschiedenen  .Formen  der  Huacas 
und  so  unterscheidet  man:  Cajones  (tief  und  schmal),  Resbalon  (mit 
schrägem  Eingang),  Embudo  (trichterförmig),  Tajo  abierto  (nach 
unten  erweiterter  Eingantj),  Quadra  (rechteckig),  Canc61  (mit  hölzer 
ner  Wandbcklcidunj^'^),  Tambor  (rund  untl  tief). 

Auch  hier  wurde  v<>n  nächtliclien  ( jerauschen  erzahlt,  die  auf 
Platzen  i^ehört  werden,  wo  Schatze  beLjraben  la^^en ,  inul  I^aumc  t,^c- 
zeigt,  neben  denen,  um  sie  anzudeuten,  rothc  oder  blaue  Lichter 
(die  Zeichen  des  Goldes  oder  Silber  s)  gesehen  seien. 

Vielfach  ist  die  Meinung  verbreitet,  dass  die  Indianer  Columbiens 
die  Mischung  der  Bronze  nicht  gekannt,  und  so  das  Kupfer  nur  mit  Goltl 
in  einer  Art  von  Tumbago  zusammengearbeitet  hätten,  weswegen  (in 
Folge  solcher  Schlussziehung)  daraus  hergestellte  Gefassc  als  beim 
Ausschmelzen  belohnend  vermuthct  und  deshalb  zerstört  wurden,  ähnlich 
wie  der  Thon  der  Gefässe  (was  ebenso  in  Vucatan  geglaubt  wird)  mit 
(joldcrde  «^enienqt  sein  sollte.  Daneben  c^eben  die  Künsteleien  derX'ast'n, 
bald  mit  do])j)eltem  Boden,  um  das  ein<;egossene  Wasser  v  erschwin- 
den zu  lassen,  bald  pfeifend,  als  Sibladores  u.  s.  w.  Anlass  zu 
allerlei  Muthmassuni^en.  Für  Bereitung  der  schwarzen  Farbe,  die 
auch  zum  Bemalen  des  Körpers  (mit  der  rothen  verwandt)  wird,  dient 
die  Chague  genannte  Frucht.  In  Murri  werden  im  Flusse  Stücke 
von  Conundrum  (Tibi  genannt)  gefunden,  hart  genug  zum  Stein- 
schneiden, und  die  Sattler  von  Medellin  benutzen  sie  zum  Schleifen 
von  Messern  (wie  R.  White  mittheilte). 

In  den  Huacas  von  Cartago  vicjo  gehen  von  dem  Kintrittssaal 
Thüren  (durch  Stt  im-  geschlossen)  zu  verschiedenen  Nebenraumen 
aus,  in  welchen  der  Todte  licL^t,  LiUicklichcn  Falles  mit  Goldrinj^'cn. 
Goldgürtel  und  goldenem  lirustschmuck.  Die  in  den  Tinajones  ent- 
haltenden Knochen  sind  gebrannt,  und  vor  derThür  hnden  sichKohlen. 
Die  Caziken,  wenn  man  auf  ihr  Grab  stösst,  tragen  neben  Nasenring 
und  Ohrenplatten  (sowie  Brustschmuck)  eine  goldene  Krone  (nach  der 
Erzählung).  In  einer  Huaca  bei  Cartago  viejo  soll  sich  ein  drei- 
fach geschliffener  Dolchdegen  aus  Gold  gefunden  haben. 

In  den  Huacas  von  Naranjo  trifft  man  gelegentlich  die  Goldfigur 
des  Huacuco  genannten  Fisches,  der  unter  den  Steinen  lebt,  sowie 
durchlöcherte  Smaragtlen.  Der  goldene  Naseiischmuck  hat  die  Fonn 
eines  Halbmondes.    Von  den  baumwollenen  Geweben  sind  einzelne 
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Reste  zu  erkennen.    Die  kleinen  Thongefässe  zeigen  verschiedenar- 
tige Formen  der  Nachahmung. 

Cartago  viejo  wurde  in  dem  von  dem  Caziken  Tacrumbi  be- 
henrschten  Gebiet  von  Quinbaya  oder  Kimbayc  (wie  auch  jetzt  eine 
Localität  zwischen  Cerrito  und  Cartago  Viejo  heisst)  gegründet,  zur  Zeit 
Robledo's,  der  den  Rest  der  geflüchteten  Bewohner  bei  Las  Estan- 
das  (zwischen  Buga  und  Tulua)  niederhauen  Hess.  Von  den  bei 
dem  späteren  Einfall  zur  Zerstörung  der  spanischen  Niederlassung 
bethcilijiften  Indianern')  ist  während  der  jetziffcn  Erncuerunt^  der 
('(•lonis.ilK >n  der  letzte  im  Jahre  1S71  c^cstorijcn  und  soll  ein  Xacli- 
ivommc  desselben  nocli  in  San  I*"rancisco   (bei  C"artaL,^o  N'icjoi  leben. 

Die  von   den   Spaniern   ant^etrolfenen   Indianer   xon  Uuinbaya 
feierten  bei  ihren  Tänzen  in  Heidengesängen  die  Thaten  der  Vor- 
dhren,  die  in  einer   fernen  Gegend  zum  Ruhm  emporgestiegen 
varen.   Sie  fanden  sich  als  Eroberer  auf  einem  fremden  Boden, 
über  einer  von  ihnen  unterjochten  Völkerschicht,  und  neben  ihnen  war 
bereits  wieder  ein  weiter  Grenzstrich  wüst  gelegt  durch  Yrrua,  den 
benachbarten  Häuptling  von  Carrapa.    Zugleich  aber  waren,  wie 
Cieza  de  Leon  bemerkt,  Spuren  erhalten  eines  älteren  und  ursprüng- 
lichen Stammes  von  Eingeborenen,  welcher  den  neiierding.s  unterge- 
gan^^euen  Geschlechtern  bereits  lange  vorher^^e^nni^cn   si  in  musste, 
denn  auf  seinen  Grabern  war  l)ereits  ein  tlichter  \\  aUl  auf^^eschossen 
und  wurzelten   alternde  Haumstiimme.    So   liatti-   sieli   zur  Zeit  tlcr 
Conquista  die  Menschcngeschichte,  wie  noch  im  Ruckblick  deutlich, 
wenigstens  viermal  erneuert,  wenn  nicht  in  den  Vorzeiten  unzählbar 
mehr,  und  jetzt  begann  die  aus  transmarinen  Keimen  eingepflanzte 
Schöpfung  der  Spanier  im  XVI  Jahrhundert.   Sie  erlebte  kaum  ihr 
hundertjähriges  Stiftungsfest,  ehe  nicht  auch  sie  wieder  unter  die 
aufwuchcmde  Wildemiss  zurückgesunken  war,  und  erst  seit  wenigen 
Decennien  hat  die  Axt  nochmals  aui's  Neue  begonnen  die  Wälder 
zu  lichten,  um  alle  die  nach  einander  hier  begrabenen  Rumen  dem 
Tageslichte  bloszulegen. 

Eine  zweite  Ausgrabung,  die  angeboten  wurde,  des  ZeitmangeTs 
wegen  ablehnend,  Hess  ich  die  Abreise  vorbereiten,  unti  stiegen  wir 
am  28.  November  den  morastigen  Weg  zum  llotun  hinab,  um  den- 
selben auf  einer  bedeckten  Brücke  zu  passiren.  Nach  dem  Ansteigen 

')  AI«  einige  Re";tc  der  damah  ijricclcttn  Sprache,   wie  sie  in  der  Erinnerung  ge- 
blieben Mraren,  gab  inau  nur  die  folt^cndtu :  Terrc,  Iiucvo;  Tcrrcniu,  gallina;  Termujina, 
gallo;  Mungua-puluma,  Tucan;  Vigi,  venado;  Carmand,  conicju;  Chiri  valicha,  como  se 
Ud.;  Huachi  minangi,  venga  paracä. 


Digitized  by  Google 


244 


COLUMBIEN. 


über  bcw  alilctc  ((nk  r  zum  Tlu  il  behaute)  Hü<:[e],  durchritten  wir  den 
yiusä  Frailc ,  und  begannen  dann  den  Ansteig  des  Cuchillo  de  Loza. 
Der  oftmals  ganz  unpassirbare  Weg  bot  auch  jetzt  eine  Reihe 
sumpfiger  Stellen,  welche  die  Maulthierc  in  stürzenden  Sprüngen  zu 
passiren  hatten,  und  das  von  mir  gerittene  misste  bei  einer  solchen 
Gelegenheit  seinen  Fusstritt  und  kam  so  plötzlich  zu  Fall,  dass  mir 
kaum  noch  Zeit  blieb,  rasch  aus  dem  Sattel  zu  springen. 

Beim  Rückblick  längs  der  abfallenden  Hügelketten  schauten  wir  auf 
bewaldete  Höhenerstreckungen,  von  grünen  Lichtungen  unterbrochen, 
bis  zu  der  von  der  jenseitigen  Cordillere  begrenzten  Waldebcne  des 
Cauca,  worin  ein  Zweig  des  Quindiu,  mit  tler  Quelle  der  V'ieja, 
auslauft  (zwischen  Cartago  und  Pereira,  indem  sich  der  Weg  um  die 
Spitze  her  Ulms  indet). 

Der  Aufsteig  wurde  durch  Einsenkungen  unterbrochen,  und 
dann  folgte  ein  neues  Ansteigen  über  Hügclkämme.  Der  Weg  war 
an  Stellen  derartig,  dass  ich  das  Reitthier  durch  den  Burschen  leiten 
lassen  musste,  da  der  tiefe  Sumpf  ein  Absteigen  verbot.  Wäh- 
rend in  seitlichen  Blicken  bewaldete  Bergzüge  erschienen,  die  sich 
an  die  dunkle  Cordillere  des  Quindiu  anlehnten,  ging  es  im  steten 
Auf  und  Ab,  bis  zum  Alto  de  las  Cruces.  Hier  blieb  schliesslich  kein 
Rath,  als  zu  Fuss  einen  Pfad  zu  suchen,  und  das  Rcitthier  dem  Bur 
sehen  zu  uberlassen,  um  es  in  der  einen  oder  anderen  Weise  aus 
den  Sumpflöchern  herauszubringen,  worin  es  festzu-^lccken  begann. 
Sobald  es  einij^ermassen  frei  geworden  war,  sass  ich  wieder  auf,  tla  sich 
der  Weg  mit  hohen  Camellones  gefüllt  hatte,  deren  Zwischenräume 
in  Wasser  schwammen.  Auf  der  Höhe  öffnete  sich  tler  Blick,  jenseits 
eines  Berghügels  (worin  Santa  Rosa  liegt)  über  Kuppen  niedriger 
Höhenzüge  bis  in  die  Feme,  wo  neblig  die  Cordillere  von  Neira  an* 
steigt.  Nach  dem  Niedergang  zum  Rio  frio,  folgten  wir  einem  stei- 
nigen Weg,  passirten  den  zwischen  Felsen  brausenden  Rio  Frio  auf 
einer  bedeckten  Brücke  und  stiegen  dann  zu  Santa  Rosa  empor, 
wo  mir  Don  Luis  Maria  Buritica  sein  an  dem  Festtage  nicht  benutztes 
Gerichtsbure. lu  zum  Absteigetiuartier  überlie.ss.  Aus  dort  stattge- 
habten Ausgrabungen  liessen  sich  einige  Erwerbungen  vun  Bürgern 
der  St.idt  machen. 

St.  Rosa  de  Cabal  liegt  an  dem  Umzüge  der  vom  Wege  nach 
Manizales  auf  einer  Abflachung  durchschnittenen  Hügelkette,  und  über 
den  Höhenkuppen  der  andern  Seite  erscheint,  hinter  der  Cordilleren- 
kette,  der  schneeige  Krater  des  Ruyz,  woran  sich  der  Kamm  St.  Rosa 
anschliesst,  im  Zusammenhang  mit  dem  Faramo  St.  Isabel. 
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Bei  frühem  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  (29.  November)  kamen 
wir  zwischen  Busch  und  Anbau  zum  Fluss  Italia  und  dann  an  einem 
steilen  Abhang  in  Sumpflöcher  hinein,  wo  die  Thiere  zu  stolpern 
und  stürzen  begannen.  Dann  fanden  wir  uns  zwischen  Hügeln  innerhalb 
einer  in  wechselnder  Mannijrfaltigkeit  i^cwandelten  Pflanzenwelt,  und  es 
w.ir  ein  licbliclicr  Morj^cn,  der  um  uns  tai^tc.  In  den  Strahlen  der  iiber  die 
Berge  hervortretenden  Soinie  zitterte  im  schillernden  Grün  ein  thau- 
j;efcuchtetes  Blättergeflimmer  rings  umher,  in  einem  mit  dem  Kamm 
des  Ruyz  neben  dem  Hochgebirgsgrat  abgerundeten  Horizont, 
während  auf  der  anderen  Seite  vielgestaltige  Hügelkuppen,  gruppen- 
weise mit  ihren  unter  und  durch  einander  geschobenen  Reihen,  in  einem 
Ocean  von  Grün  emporstiegen,  fortgesetzt  bis  zu  jenem  Kamm  des 
Hochgebirges,  der  neben  den  schneeigen  Längskanten  des  Ruyz  in 
der  Luftgrenze  den  Kreisabschluss  bildete. 

Der  nächste  Fluss  wurde  an  einer  Furth  passirt,  neben  der  für 
Fussgänger  bestimmten  Hrucke,  und  dann  zog  sich  der  W  eg  auf- 
wärts mit  einem  Seitenblick  auf  breite  Hergtrepjicn,  die  sich  in  ll.ichen 
Piateau's  zum  Hochgebirge  erhoben.  Heim  Niederwenden  zum  Rio 
Campo  alegre  und  der  bedeckten  Krücke  darüber,  ritten  wir  auf 
«grünen  Wiesen  zwischen  Wald  und  dem  Fluss  entlang,  (der  nach  der 
Verbindung  mit  dem  Rio  Clara  in  den  Cauca  einmündet).  Viel- 
gestaltige  Hügel  hoben  sich  um  uns  empor  in  den  geschwungenen 
Faltungen  ihrer  grünen  Decke  und  an  den  Abfallen  derselben  lagen 
Häuser  angeklebt.  Als  wir  die  Höhe  von  St.  Barbara 'erreichten, 
schweifte  die  Umschau  über  ein  in  grünen  Wäldern  aufragendes 
Hcrgland ,  wahrend  sich  nel)lig  am  fernen  Horizonte  die  Cordillere 
von  Anserma  abzeichnete  (am  andern  Ufer  des  Cauca). 

An  dem  Haus,  wo  wir  zur  Fütterung  rasteten,  waren  grosse 
Flacbsteine  umhergestellt,  von  einer  benachbarten  Huaca  hergebracht, 
deren  verschiedene  in  dortiger  Gegend  aufgedeckt  waren. 

In  Stufenwindungen  ging  der  Aufsteig  fort,  mit  linkem  Seiten- 
blick auf  eine  hinwellende  Welt  von  Bergthälem,  während  rechts  be- 
waldete Hügelhöhen  hervortraten.  Nachdem  wir  über  den  Fluss 
St.  Julian  längs  einer  Furth  passirt  waren,  gelangten  wir  auf  eine  Platte 
bewaldeter  Hügelkuppen  und  .stiegen  dann  weiter  empor.  Von  der 
Spitze  öffnete  sich  nach  vorne  liin  der  l^lick  über  hingestreckte  Berg- 
iander  und  in  der  I\rne  standen  im  ICinschnitt  grüner  Berge  die 
Mamas  des  Cauca  hervor.  Dann  senkten  wir  uns  zum  Rio  Ciaro 
grandc  hinab,  der  beim  Hervorwinden  aus  enger  Berg.schlucht  durch 
eine  Brücke  überspannt  war,  und  auf  der  andern  Seite  ging  es  aufs 


240 


COLUMBIEN. 


Neue  aufwärts.  Links  zcij^te  der  Blick  tief  i^daltete  I  luj^elfurchen  in 
Waklunijen  umhüllt,  jenseits  welcher  sich  1->l  rt^thaler  bis  zum  nebli- 
<;en  Horizonte  fortstreckten,  wahrend  rechts  bewaldete  ( icbirj^shuhen 
hervortraten.  Die  Antioqueilcr  beschreiben  dir  W'i  L^e  ihres  Landes, 
indem  sie  die  fünf  Finger  aufrecht  in  die  II  "n  heben,  besagend, 
dass  Alles  Hügel  und  Thal  sei.  Besondere  Lästigkeit  kommt  hinzu 
durch  die  beständig  erforderliche  Wiederordnung  des  Sattelzeugs, 
obwohl  dasselbe  am  Maulthier  durch  Riemen  über  Brust  und  Hinter- 
bein möglichst  befestigt  zu  werden  pflegt. 

Ein  wiederholter  Auf-  und  Absteig  folgte,  der  uns  auf  ein  offenes 
Plateau  brachte  (von  Royo),  von  wo  wir  Manizales  auf  glattem  Hügel- 
kop^  vor  uns  liegen  sahen,  aber  noch  ilurch  tiefe  Berg(jucbra<Ln 
von  uns  '.-^etrennt.  Da  /ucflcich  Rcuren  eintrat,  und  die  'I  hiere  kaum 
Vf»r\varts  zu  bringen  waren,  hielt  ich  an  einem  alleinstehenden  Hause, 
um  dort  die  Nacht  zu  verbringen.  Es  war  das  eines  Ansiedlers  in 
dem  dortigen  Waldland,  und  am  Abend  kam  ein  Nachbar  beih  ihm 
zu  schlafen,  der  am  Tage  auf  der  Rozeria  (Lichtung)  seines  neuen 
Wohnplatzes  gearbeitet  hatte,  aber  denselben,  weil  erst  kürzlich  einge- 
wandert, noch  nicht  zur  Behausung  hatte  einrichten  können.  Vor 
der  Thür  war  ein  Pfad  durch  den  vom  Regen  überschwemmten  Hof 
mit  flachen  Steinen  gepflastert,  die  einer  in  der  Nähe  geöffneten 
Huaca  entnommen  waren.  Für  das  Abendessen  wurde  der  Bursche 
\on  der  Hausfrau  unterstutzt  und  Nachts  der  Tisch  zur  Bettstelle 
hergerichtet.  Der  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  ( No\  br.  30.)  führte 
uns  zunächst  hinab  zum  Fluss  Arrovo,  der  in  den  Chinchina  fällt. 
Nach  einem  Aufsteig  längs  bewaldeter  Hügelkuppen  ging  es  abwärts 
zum  Bueblo  Aldea,  auf  })lattenförmigem  Vorsprung  gelegen,  und  dann 
in  die  Tiefe,  auf  steilem  und  schlüpfrigem  Pfad,  an  den  Fluss  Chin- 
china» der  von  einer  bedeckten  Brücke  überspannt  war.  Darauf  be- 
gann der  Ansteig  zur  Höhe  des  Hügels,  an  dessen  Fuss  er  floss, 
und  zeigte  uns  dabei  ein  Rückblick  den  im  Anbau  ausgelegten 
Hiigelabhang  des  Fleckens  Aldea,  an  dessen  Fusse  der  vom  Hoch- 
gebirge her  durch  grüne  Berghalden  herabstrdmende  Chinchina  sich 
herumwindet,  um  nach  X'erbindung  mit  dem  Rio  St.  Clara  grande  und 
St.  Julian  in  den Cauca  zu  munden,  l  )er  Aufsteig  setzte  sich  unter  wieder- 
holten Einsenkungen  des  Weges  fort,  zum  l'lateau  hinaufgewunden, 
bi.s  in  die  Strassen  von  Manizales.  w  o  wir  im  Hotel  Bogota  abstiegen. 

Hier  war  nun  ein  temporärer  Halt  zu  machen,  da  sich  die  Un- 
fähigkeit der  Thiere,  die  Reise  in  ihrem  damaligen  Zustande  fortzu- 
setzen, unzweifelhaft  herausstellte.   Bei  dem  von  hier  beabsichtigten 
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Besuche  Mcdclliivs  hatte  ich  anrani;s  daran  L^ctlacht,  von  dort  über 
X.irc  weiter  zu  gehen,  iini  niicli  dann  für  Boj^^ola  ein/.uschitTcn.  Da 
ich  aber  vor  der  Unsicherheit  der  Dampf bootfahrten  auf  dem  Mag- 
dalena, besonders  in  damaliger  Jahreszeit  gewarnt  wurde,  weil  ich 
das  Risico  wochen-  oder  monatelangen  Warten's  in  Nare  laufen 
konnte,  zog  ich  vor  bei  der  Landreise  2u  bleiben,  die  die  Disposition 
über  die  Zci^  besser  in  der  Hand  lässt,  und  beschloss  deshalb,  von 
Medellin  auf  Manizales  zurückzukehren,  um  dann  den  Paramo  des 
Kuyz  nach  St.  Ana  im  Magdalenenthal  zu  kreuzen.  So  liess  sich 
auch  eine  entsprechende  Disposition  über  die  Thiere  treffen,  indem 
ich  dieselben  in  Pfle^ge  und  Ko.-.t  bis  zu  meiner  Ruckkehr  nacli  Mani- 
7. lies  /uruckliisseii  konnte,  die  Hin-  und  Herreise  nach  McdcUin  aber 
rail  ''«-iiiietheten  Thieren  ausfuhren. 

Zu  den  ersten,  die  ich  dort  (in  Manizales)  aufsuchte,  gehörte 
der  Cura  Joaquim  Baena,  von  dessen  Interesse  für  die  Aiterthümer 
des  Landes  mir  bereits  gesprochen  war.  Auch  fand  ich  in  der  That 
in  seinem  Besitz  eine  kleine  Sammlung,  die'  bereitwillig  dem  Museum 
iiberlassen  wurde,  und  erhielt  ausserdem  mancherlei  Notizen  für 
fernere  Direction.  Dazu  gehörte  eine  Mittheilung  über  Felsinschriften  • 
bei  Aldea,  w  eshalb  ich  am  andern  Tage  dorthin  zurückritt,  und  ob- 
\vi)hl  ich  von  dem  Cura  des  Ortes  keine  .\uskunft  erhalten  konnte, 
doch  durch  ei;ien  von  der  Possessioti  des  Jesus  Maria  S.ila/.ar  mit- 
i(enonimenen  Fuhrer  Steinplatten,  die  aus  Huacas  stammten,  antraf, 
und  nach  liuiL^erem  Suchen  auch  die  Quebrada,  in  welche  wir,  unter 
Eröffnen  des  Weges  niederstiegen,  und  an  dem  unter  einem  Gebüsch 
liegenden  Stein  die  Zeichen  copiren  konnten,  von  welchem  der  Name 
„Quebrada  de  los  Hieroglyphos"  entnommen  ist.  Nach  einem  Bad  an 
der  Brücke  des  Chinchina  kehrten  wir  dann  am  Nachmittag  nach 
Manizales  zurück.  An  einem  andern  Tage  begab  ich  mich  mit  eini- 
ijtn  der  dort  gemachten  Bekanntschaften  nach  einer  Hacienda  (in 
der  Ouebrada  del  Ferro]  am  Abtall  zum  Chinchina  -  I'iuss,  wo  auf 
tsncni  saulenarliL;en  Kergfels  sich  eine  Hohle  fnulet,  zu  der  wir  an 
dl  r  steilen  Wand  durch  Anhängen  an  Gebüsch  oder  Stein  hin.iuf/.u- 
klcllern  hatten.  Sic  soll  früher  als  Opferhöhe  gedient  haben,  und 
ist  unter  dem  Namen  El  Tcsoro  (der  Schatz)  bekannt,  den  man 
durch  Ausgrabungen  dort  gesucht  hat,  manche  der  geologischen 
Gestaltungen  durch  die  Phantasie  zu  künstlichem  Bauwerk  umbildend. 

Während  im  Magdalenenthal  und  auf  seinen  Höhen  die  Fels- 
schriftcn  hieist  mit  rother  Farbe  aufgemalt  sind,  zeigen  sich  die  des 
Caucatbales  eingegraben  und  sie  kommen  an  verschiedenen  Stellen 
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vor,  wie  bei  Caramanta  am  Cauca,  in  Mico  fbei  Tiritibi),  in  San 
Francisco  (bei  Cartago  viejo),  im  Berg  des  Morron  (sowie  in  der 
Quebrada  del  Rio  Frio),  bei  Sumara  (am  Rio  Sucio),  in  Santa  Rosa 
(bei  FUadelfia),  in  La  Castilla  (bei^Kali).  In  Sasaima  auch  findet  sich  ein 
mit  Zeichenfiguren  beschriebener  Stein,  und  als  dort  Ausgrabungen 
gemacht  wurden,  soll  man  unter  denselben  auf  eine  umenartigc  Erd- 
aushöblung  gestossen  sein,  mit  einer  lebendigen  Kröt6  darin  aufge- 
schlossen (wie  sonst  in  Stein). 

Von  der  Platte,  auf  welcher  die  Hauser  von  Manizales  lie- 
gen, blickt  man  nach  verschiedenen  Seiten  auf  bewaldete  Hügel- 
thaler,  mit  miinnigfacheni  Anbau  geöftnet.  Dem  Lauf  des  Flusses 
Chinchina  ziii  •  v  mdt,  sieht  man  unten  auf  einer  niedrigen  Terrasse 
Aldea  vor  sich  liegen,  und  die  die  Thäler  umsch liessenden  Hügel 
fallen  in  vielfachen  Einbuchtungen  ab  von  den  zu  Hochgebirgen  auf- 
steigenden Bergen,  über  welche  der  schneeige  Kamm  des  Ruys 
herüberschaut,  neben  einer  weissbedeckten  Savanna,  auf  deren  an- 
derer Seite  der  Paramo  von  Isabel  aufsteigt. 

Der  Pfarrer  Bacna  konnte  mir  mancherlei  Mittheilungen  machen, 
über  die  nach  ilem  Choco  zu  IcbLndcn  Indianerstanmie,  unter  welchen 
er  in  verschiedenen  Urten  functiunirt  hatte,  und  da  ich  bei  den  fast 
taglichen  Besuchen  in  seinem  H.iuse  naher  mit  ihm  in  Berührung 
kam,  that  es  wohl,  hier  einen  Geistlichen  kennen  zu  lernen,  wie 
sie  der  katholischen  Kirche  Amcrica's  nur  häufiger  zu  wünschen 
wären,  ein  Mann  voll  Sanftmuth  und  Milde,  der  aber  dennoch  in 
seinem  Aeussern  die  Würde  seines  Amtes  in  anspruchsloser  Weise 
wahrte.  Eine  Sinecurc  sind  bei  der  weiten  Ausdehnung  der  Diöcesen 
diese  Pfarrstellen  nicht,  wenn  sich  der  Inhaber  seine  Pflichten  ange- 
legen sein  lässt,  in  drei-  oder  viermaligem  Messelesen  am  Tage,  in 
dem  Besuchen  der  Kranken  und  Verscheidenden,  in  den  Berathungen 
der  in  den  verschiedensten  Lebensangclcgenheitcn  zu  jeder  r.iL;es- 
zeit  seine  Wohnung  Aufsuchenden.  Sein  Haus  war  auch  \«)n  deni 
weiblichen  Anhang  frei,  der  sonst  in  tliesen  Landern  beim  ]-antritt 
in  die  Convente  sogleich  die  Uebertretung  einer  freiwillig  über 
nommenen  Pflicht  beweis  t,  und  der  Pfarrer  lebte  nur  mit  seiner  alten 
Mutter  zusammen,  einer  guten  und  lieben  Frau,  die  rüstig  unter  den 
dienenden  Dirnen  im  Hause  wirtbschaftete,  und  den  Trostbedürf- 
tigen bei  Abwesenheit  ihres  Sohnes  theilnehmende  Erleichterung  ge- 
währte oder  die  Anliegen  durch  ihre  Fürsprache  erleichterte.  Auch 
sie  war  gerne  bereit,  mir  Allerlei  über  die  Indianergebräuche,  die 
sie  in  Begleitung  ihres  Sohnes  auf  seinen  verschiedenen  Pfarren, 
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kennen  g^elernt  hatte»  zu  erzählen,  und  Weiteres  wurde  mir  durch 
Vermittelung  einiger  Verwandten  versprochen,  die  sich  noch  auf  ge- 
nauerer Kenntniss  bedürftigen  Localitäten  fanden. 

In  der  Kirche  h'egt  ein  grosser  Stein,  flach  und  glatt,  und  mit 
Löchern  zwischen  rc^^clmassi«^^  «^czo^^enen  Linien  (aus  einer  Huaca 
dorthin  gebracht).  Der  Thurm  der  Kirche  zeiqt  einen  Riss  von  dem 
Ta^c  des  Krdbcl)cn"s  in  Cuciita,  bei  we  lchem  aiicli  die  Tluir  durch 
einen  Blitzstrahl  i^etroffen  wurde.  Ks  srlKMiit  also  hier  die  in  Cauca 
j;criihmte  Wunderkraft  zu  fehlen,  ßeini  Wiederaufbau  Calotos  (nach 
der  Zerstörung  durch  die  Paeze.s)  wurde  seine  Glocke  dadurch  be- 
rühmt, dass  sie  dur<;h  ihren  Klang  Gewitter  zertheile,  und  so  wurden 
über  das  ganze  Land,  bis  nach  Quito  hin  (zu  Ulloa's  Zeit)  aus  dor- 
tigen Metallstücken  gemachte  Glöckchen,  als  Amulette  gegen  Blitz- 
schlag getragen. 

Im  Uebrigen  schützt  die  heilige  Barbara')  (die  Heilige  der  Ka- 
nonen) gegen  Blitzstrahl,  und  geniesst,  wenn  auch  nicht  unbedingtes, 
doch  mehr  Vertrauen,  als  St.  Migdio^),  welch  unglück.<;eliger  Heiliger 

mit  der  AbwehrunLj  der  Erdbeben  beauftragt  ist,  aber  in  diesen 
\  ulcanlandern  so  wiederholt  und  so  eclatant  seine  Unfähigkeit  docu- 
mentirt  h.it,  dass  er  in  tiefen  Misscredit  gefallen  ist.  Vielleicht  wäre  es 
an  der  Zeit  in  massgebenden  Kreisen  diesen  bedauerlichen  Stand 
der  Dinge  in  ernstliche  Envägung  zu  ziehen,  und  aus  der  Legcnda 
aurea  einen  Heiligen,  der  sein  Fach  gründlich  versteht,  an  die  Stelle^) 

')  Auf  dem  Altarbild  ihres  Tempels  tu  Ferran  wird  St.  Barbara  (Schulxpatronin  des 
Kriq^taodes)  von  Martyr>JuDgfrauen  im  Hunmel  empfangen  (als  Walkjrren) 

^)  Wahrscheinlich  St.  Kiiiy^'iüns  oder  St.  Eniydius,  der  Bischof  von  Ascoli  (f  303 
p.  d.),  «Icr  die  Kr<lc  scjjnend  darfjestellt  wird,  um  Krdbeben  zu  verhüten. 

')  Ein  I'räcfd«. n/fall  hept  vor:  denn  der  ]>ejitanische  Confjrcss  unter  der  l'räsident- 
»ciiafi  Toppc-T.iglti>  (nachdem  Bolivar  die  Conbpiratu>n  Kiva-Agucro's  unterdrückt  hattc^ 
..made  a  great  and  mo«t  important  referm  by  clianging  thc  patron  saint  of  the  annies, 
becanse  they  had  not  been  sncoessful  under  the  old  one"  (s.  Proctor).  Als  mitwirkende 
Irsache  bei  dem  aus  Leo  des  Isauricr  liesdiranktem  Menschenverstände  entsprungenen 
Ikonoklasmus  bezeichnet  Drajjer,  neben  dem  Spott  der  siei;reicheii  Mohamedaner,  ,,dic 
mtdcckte  l'nfahit;keit  «lieser  Wunder  wirkenden  flot/en  und  F«  iivche,  ilire  Anbiter  oder 
»ich  selbst  gegen  einen  ungläubigen  Feind  zu  schiil/en"  (<^o  dass  das  gegen  die  (iotter- 
ttataen  der  Heiden  geriditete  LIeblingsargunient  sich  jetzt  gegen  seine  Erfinder  wandle), 
ladess  masste  es  mir  an  Auadauer  oder  an  Glanben  gefehlt  haben ,  denn  dass  sonst  die 
Heiligen  gezwungen  werden  konnten,  das  ihnen  von  den  Mensdien  Auferlegte  aussu- 
ßhffn  (in  Segenssprüchen ,  wie  ihre  Gej,Mur  in  Beschwörungsformeln),  wusste  bereits 
^•rcgor  \un  Tours  und  die  dailurch  unterrichteten  Stadtlii  w ohner  hielten  ihren  heiligen 
Sl.  Martin  gut  in  Ordnung,  da  ihm  für  einen  Wiederholungsfall  der  bewiesmen  I  isvirr. 
keit  oder  Widersetzlichkeit  bereits  Üegrndirung  oder  sell>st  Amtsenlsetzung  notiliciri  war. 
In  Cazoo  verehrt  man  le  Christ  des  tremblements  de  terre  (une  statue  de  bois  om^e  de 
loo^  cfaeveux  dcnou^s  et  d  une  jaquette  bfamche  k  la  greoque)  le  palladium  de  la  ville 
(1.  Cancy).   In  Guatemala  verliess  man  sich  eine  Zeit  lang  zum  Schutze  gegen  Erdbeben 


Digitized  by  Google 


250 


COLUMBIEN. 


zu  setzen ,  um  für  all'  das  Gold  und  Silber ,  das  aus  Südamerica 
in  den  Rcligionsschatz  geflossen  ist,  jetzt  endlich  auch  einmal  einen 
reellen  Gegendienst  zu  leisten.  Früher  hätte  das,  trotz  der  von  der 
Synode  Frankfurt  a.  M.  auferlegten  Beschränkung  (794  p.  d.)  kaum 
grosse  Umstände  gemacht,  indem  sich  selbst  ein  frommer  Hund  zum 
Hcilij^^cn  crciren  Hess,  in  dem  als  Märtyrer  und  Kinderheiligen  ange- 
rufenen St.  Guinefortis  von  Lyon,  und  die  an  eine  starke  Dosis  ge- 
wohnten Mönche  von  Lixinux  wurden  ( i  1 70)  kaum  grosse  Schwie- 
rigkeit gefumien  haben,  einen  oder  andern  der  in  den  trunkenen  Prü- 
geleien ihres  Kefectorium's  Erschlagenen  als  Heiligen  zu  supplircn. 
Jetzt  freilich  hat  sich  der  heilige  Stuhl  die  Heiligsprechung  als  Reser- 
vatrecht vorbehalten,  doch  wird  sich  auch  mit  ihm  vielleicht  reden 
lassen  und  zunächst  mit  dem  Advocatus  diaboli^),  um  es  mit  dem 
Examen  nicht  allzu  genau  zu  nehmen. 

„Erst  Papst  Alexander  III.  nahm  das  ausschliessliche  Privilegium 
der  Heiligsprechung  für  seinen  Stuhl  in  Anspruch  und  eröfTnete  hier- 
mit zugleich  eine  reichlich  fliessende  Quelle  für  die  Einkünfte  der  . 
römischen  Curie.  Die  Canonisation  einer  fürstlichen  Person  wurde 
auf  KXJ.OOC)  Thaler  taxirl,  gew(ihn!ich  kostete  eine  Heiligsprechung 
70,000  Gulden  "  (s.  Roskoff  ),  also  ein  etwas  theures  Wrrgnugen.  das 
zugleich  der  Ruhe  des  Todes  berauhte,  vnii  neue  Plackereien,  und 
oftmals  un\  ernunitige  genug,  aufzuerlegen. 

In  Südamerica  jedoch  tinden  sich  schon  im  eigenen  Lande  weisse 

besonders  auf  St.  Sebastian.  Im  Kloster  San  Francisco  (in  Lima)  wurde  die  Figur  der 
heiligen  Jungfrau  gezeigt,  die  bei  Beginn  des  Erdbebens  (1630)  ttimed  Its  f*ce  toward« 
the  grand  altar  of  thc  church ,  cast  its  eyes  upon  the  box ,  in  which  the  host  rests  and 

holding  iip  it>  l  .u..!-,,  im]  !  rul  tlu-  «liviiic  im  rt  v  w  liicli  was  j^rantt-d  by  the  ccssatioii  of 
the  slxu  ks  (s.  H  ill).  In  tier  Uberpfalz  hilft  der  Coloroani -  Segen  St.  Coloman's  (jmt 
St.  Kili.in)  f^fgfn  (iewiltir. 

I>a  bei  der  auf  die  liiatilicalion  folgenden  Canunisauon  der  Promotor  fidei  von 
Amtswegen  Bedenken  zn  erheben  hat,  wird  er  Advocatus  diaboU  genannt  und  die  sp8* 
teren  Bedenken  erhalten  von  dem ,  advocatus  dei  genanntem,  Ceremonienmeister  ihre  Be* 
-citii:ung.  Bei  den  für  die  Beatificatton  erforderlichen  Wundem  werden  drei  Klassen  nnter- 
schieden,  sui>ra  natvir  im ,  contra  natitrain  und  praeter  natiiram  (al>'»  l'nnatur  in  icdcr 
Form  ).  vr<[--  I  !i  iiii,'>!>rcchuii<^'  f.ind    diircli  Johann  XI.  (903  p.  d.)  auf  dem  lalera- 

niiichen  (.Oucil  .suiti,  in  dem  heihyeii  L  Inth,  lii^chof  von  Augsburg. 

')  Cc  ([ue  je  remportai  de  plus  pr^cieux  de  cette  capitale  fut  un  os  du  Corps  de 
de  Saint-Rose  de  lama,  dont  le  Cure  de  Saint-S^bastien,  an  des  plus  disHngu^s  poar  la 
vertu  et  pour  lanaiäsancei  nu-  fit  prcscnt,  ayam  i  ointement  i-,  les  Rev^rens  Pires  I>o- 
minicain>  iine  ])nrtie  considerablo  da  ("orps  de  l.i  S.iinto.  Je  Ic  i)ri.d.  cn  me  fai-ant  >.e 
prcscnt,  de  nie  donner  im  <  .  rsificU.  (  (.imme  cd  fis  eiail  vcrilablement  de  I  i  S.iiiUc,  ce  «ju  il 
nt'accorda  et  fut  contirmc  par  une  atteslatioa  de  Irois  Notaires.  Je  Tai  apporte  .ä  l'aris  dans 
im  reUquaire  d'or  enridii  d'^meraudcs  et  doani  h  M.  Languet,  ancien  Cure  de  SaiiU«Sul- 
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nicht  nur,  sondern  (wie  der  Neger  St.  Martin  de  Poras  in  Lima)  auch 
schwarze  Retter  in  derNoth,  undGuatemala  verdankte  (i  710)  dieRettung 
bei  dem  Ausbruch  des  Vulcans  seinem  Bischof  (Maurus  de  Lareategui). 
„Dieser  ergriff  nämlich  das  heilige  Tabernakel,  zog  damit  vor  die 
Stadt,  wandte  sich  zum  tobenden  Feuerberg,  herrschte  ihm  zu ,  dass 
er  inne  halten  und  verstummen  solle  und  ertheilte  ihm  seinen  Segen. 
Auf  diese  Stimme  und  auf  dieses  Zeichen  bcpfanncn  die  Flammen 
alsbald  sich  zuruckzubic^;c:n,  \  rscliw  andcn  dann  vollends,  erloschen, 
und  Guatemala  war  gerettet  '  i  s.  liallurfi). 

hn  eirunde  war  dies  dincliaus  kein  so  st.irkes  Stück,  da  Calixtus  III. 
selbst  einen  Conietcn  (1456)  zu  cxortisiren  vermochte,  und  unghiub- 
lich  konnte  es  den  einheimischen  Gelehrten  aurli  nicht  gerade  klin- 
gen, denn:  ..Kstos  curas,  nacidos  y  muchos  de  ellos  envcjecidos  en  los 
bosques  de  Cuenca,  oyeron  por  la  primcra  vez  los  nombres  de 
astronomia  y  botanica",  als  Caldas  dort  durchreiste  (1804). 

Uebrigens  gab  es  unter  den  Indianern  in  Südamerika  einen 
Magier,  der  noch  viel  mehr  verstand,  als  unser  Herr  Papst*),  nämlich 
Obera,  der  Priesterhäuptiing  der  Guaranis.  Als  in  seinem  Himmels- 
bcTcich  ein  Coniet  erschien,  begnügte  er  sich  nu  hl,  ihn  nutzlos  wcg- 
zutluchcn,  soiklci  n  er  baiHite  dieses  Ungeheuer  in  seinen  Oienst,  und 
het/.tc  ihn  gegen  seine  I'eintle,  die  Spanier.  W  er  war  nun  wol  der 
Klu;^cre  von  den  beiden?  Sonst  stimmte  die  Ansicht  über  die  Co- 
mctcn  überein,  „porquc  cstos  Indios  (tambien  como  nostros  los 
Castellanos)  conocen  de  ellos,  signiücar  hambres,  pestilencias  y  guerras" 
iTorquemada). 

Dagegen  legte  der  Erzbischof  von  Bogota  (wie  Stewart  hörte) 
die  Erdbeben  den  Judios  (oder  Protestanten)  zur  Last  (wie  die 
Indianer  früher  ihrem  Chibchacum).  Als  der  Gewaltigste  erweis  t  sich 
der  heilige  San  Franciscus,  der  den  göttlichen  Beschlüssen  offen  zu 
trotzen  wagt:  „St.  Fran^ois  preserve  le  Monde  de  la  foudre,  que 


picr  <(it  b  HianchirditTc).  Im  S.inc(uariuni  «liofi  licili^'fii  Rusn  (in  Lima)  wurden  (bis 
IS03)  tili  Paar  Würfel      '«-'iit  •  \viK:lu  n  Christus   in  höchste igt-ncr  rcrsuu  sie  durch 

ein  hpicl  zu  iinlcrhallcn  »idi  bemühte,  wcim  sie  durch  Fasten  und  Gebet  zu  erniü<len  be- 
pna  (co  dass  audi  die  lluardspieler  ein  schätzendes  Prototyp  vorschieben  konnten). 

')  Lorsque  nos  Ptipts  priiendaient  encore  a  rinfallibilit^ ,  ils  ne  proposaient  pas  k 
h  (bi  des  fi<I  i  /^  un  moindre  miracle  que  celui  qu'admcUent  les  Thibetains  en  faveur  de 
«w  Aichipreirt.  II  est  <;)jal  de  croire  qu'un  homme  ne  saurait  se  tromper,  ou  de  croire 
■pr  dicu  »biyne  succt  s-iv cnu-nt  üispirer  .i  phisieiirs  hoinmes  une  meine  vohMitc,  iino  meine 
-'■tnlion  (1772J.  Gott  ist  überall,  ausser  tu  Kuni,  wo  er  seinen  Statthalter  hat  (sajjt  das 
tulbwort). 
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J.  Christ  lance  dessus,  en  le  couvrant  de  son  cordon*',  abgebildet  zu 
sehen  bei  Picart  (1734)- 

Maui,  der  Heros  der  Maori,  macht  kürzeren  Process  und  dreht 
dem  UnterWeltsgott  einen  Arm  ab,  so  dass  er  die  Erde  nicht  mehr 

so  stark  erschüttern  kann,  und  wenn  der  brasilische  Apostel  Payc- 
Sunic  über  die  wilden  Thiere  herrschte,  die  ihm,  wie  Orpheus,  ge- 
horchten, so  scheint  er  die  Sache  heiser  anqefasst  zu  haben,  als  die 
Kirche  von  Lausanne,  die  nicht  einmal  mit  W  ürmern  und  Kn!^erlini;cn 
fertig  werden  konnte,  denn  obwohl  nach  rechtskräftigem  \'erhor, 
unter  lkstellung  eines  Vertheidii^ers,  feierlichst  ausc;ewicscn  (s.  Horst), 
soll  sich  dieses  Gcschmeiss  doch  wenig  daran  gekehrt  haben. 

Mehr  Vertrauen  dürften  Reliquien  verdienen,' wenn  sie  sich  so  gut 
bewähren,  wie  die  gegen Ungewitter  empfohlenen  Mctalktucke.  Bei  der 
erwähnten  Zerstörung  Caloto's  (1641)  durch  die  mit  Pijaos  verbundenen 
Paezes,  versuchten  die  Indianer  vergeblich  die  Kirchenglocke  in 
Stücke  zu  schlagen  und  stürzten  sie  dann  aus  Aerger  in  einen  Ab- 
grund hinab,  .,desde  donde,  es  fama  alli,  la  oyeron  tocar  siemprc  quc 
habia  tempe>tad,  la  (]ue  se  deshacia  al  instante.  V  habiendo  vuclta 
a  reedificar  la  ciudad  a  poca  distancia,  sacaron  aquella  campana, 
hicieron  otra  con  parte  de  su  metal,  y  conservan  el  resto  como  ac- 
creditada  reUquia  contra  tempestades,  en  una  arca  de  dos  Haves,  de 
las  cuales  tiene  una  el  cura  y  otra  el  obispo  de  Popayan,  repar* 
tiendo  pedacitos  de  ella  para  incluirlos  por  lenguetas  en  otras  cam 
panitas  pequeilas  (s.  Alcedo).  Nach  Missionair  Velasco  vergoss  die 
Glocke  Blut,  als  die  Indianer  darauf  losschlugen. 

Diese  von  den  Indianern  misshandelte  Glocke  von  Caloto  ergab  also 
durch  die  steigende  Nachfrage  eine  so  reiche  Einnahme,  dass  man  (wie 
ges.igl)  für  angezeigt  fand,  den  Schatz  der  wunderthatigen  SjiÜtter  un 
ter  zwei  Schliissdn  zu  bew  .dircn,  deren  einen  der  Ffarrcr  bewahrte, 
den  anderen  der  Bischof  von  Popay  an. 

Solch'  heilkräftigen  Zauber,  wie  er  sich  hier  aus  einem  kunstlich 
gemischten  Swstem  ergiebt,  dem  reinigenden  Metallklang  der  Alchy- 
misten,  und  der  theologischen  Vorstellung  von  der  Wirksamkeit 
kirchlicher  Weihe,. sucht  der  Obiah-Mann^)  oder  sonstige  Ganga  durch  ' 

*)  Selbst  schw.irz,  ixltr  seinem  schwarzen  Getaner  gegenüber,  je  nachdem  sich  die 
schwane  oder  weisse  Magic  (die  Coetie  oder  Theurgie)  m  der  FAtben-Idiosyncra&te  des 
durch  Eigennutz  geblendeten  Auges  malt.  „Man  könnte  sagen,  die  Zauberei  sei  das  ilic' 
gttime  Wunder,  das  Wunder  die  legitime  Zauberei,  die  Legitimttfit  aber  ist  so  relativ, 

wie  die  Orthodoxie"  (wie  Solilan  meint).  ,,.\lle  Zauberei  kommt  niis  der  Hrun«it  und  aus 
dem  H.i>se,  und  damit  hcill  man  auch".  erkl.Tric  ein  Pi-ichc  (s.  von  Maittus).  Dafür  kann 
die  bieijcnle  trage  im  llexenUannner  verghc'ien  werds.».  * 
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subjectivc  Phantasien,  um  dem  Fctiscli  einen  Gri<;rih  ein^'ufut^en, 
der  für  seine  Zwecke  dann  ebenso  wirksam  scliutzt.  Die  Wirksam- 
keit des  Glockentones  in  Versclieuclumg  der  Damone'),  wozu  das 
Sbtrum  der  Iris  sowohl,  wie  das  Gebetsrad  der  Lamaisten  ein  ent* 
sprechendes  Analogon  bilden,  leitet  sich  in  seinen  einfachen  Formen 
zurück  auf  das  Schwirr>Instniment')  der  Australier  oder  die  durch 
ganz  America  weit  verbreitete  Maraka  oder  Zauber-Rassel.  Aus  solchen 
Anfangen  lässt  sich  Mancherlei  erlernen,  und  wie  der  moderne  Spiri« 
tismus,  der  im  alten  China  schon  längst  bekannt  war,  im  Westen  der 
Hauptsache  n.icii  den  indianischen  Medawin  «»tler  Zitterluitten  des 
Jossakeed  (oder  siidhclier  des  Hoyez)  zu  verdanken  ist,  s*)  konnte  die 
(von  Schwager)  in  Innocenz'  Bulle  (1484  p.  d.)  gesuchte  (Juelle 

des  licxcnwesen's,  -  wenn  sich  auch  in  der  Vauderie  (dem  Vaudoux 
Hayti's)  oder  der  Waldenserei  vor  dem  Tribunal  von  Arras  (1460), 
in  den  Processen  von  Trier  (1239—40),  in  dem  von  Toulouse  (1275), 
in  dem  Verfahren  gegen  dte  Templer  u.  s.  w.  Vorläufer  finden  lassen,  — 
ihre  volle  Strömung  in  dem  Malleus  Maleficarum  {1487  p.  d.)  doch 
vielleicht  erst  durch  die  Kenntnisse  erhalten  haben,  die  damals  durch 
die  portugiesischen  Entdeckungsfahrten  aus  dem  afrikanischen  I'eti- 
-schismus  i^eschopfl  wurden.  Dabei  erhielt  dann  das  \()n  dem 
Neger  in  seiner  naiven  Beschranktlieit  nur  unklar  über  das  Treiben 
des  Mndoxe  Vermuthete  und  (jcfurchtete  in  jenen  lateinischen  Docu- 
menten,  unter  entsprechender  Vermehrung  der  Scheiterhaufen  für 
die  Menschenopfer,  seine  wissenschaftlich-methodische  Durchbildung, 
und  wie  Manches  sich  auch  jetzt  noch  aus  Africa  lernen  Hesse,  das 
bezeugt  jener  englische  fiischof,  der  in  Unkenntniss  der  auf  seiner 
hochkifchlichen  Erziehungsanstalt  ausgeschlossenen  Bücher  der  Tü- 
binger Schule  über  ihre  Gnindzuge  erst  von  seinen  Zöglingen  in  den 
Kafifer-Missionen  zu  unterrichten  war. 

Anfangs  war  es  der  Teulel,  der  uberall  spukte,  auch  im  Bauch  ^) 

*)  Dass  sie  auch  in  den  UngewiUem  umherfabren,  weiss  man  in  allen  ffinf  Erdthei« 
ien.  Sprenger  erörtert  in  seinem  15.  Capitel  die  Frage,  wie  die  Hexen  ,.flagel  und 
GewiUer  errt-tjcn  uii<l  Blitze  auf  Menschen  und  Vieh  hcral</ul»rinL;cn  j^fli-gen". 

')  Nelan  <lcii  lii.ilijjfn  un<l  niitiinti^r  (^.  Salvado)  auch  ciMiclicn  Magensteinen,  wohei  das 
*'rh'.fte  zugleich  für  urakelhafle  AusdcviUiiij^  dienen  kann,  wie  ni  Apollos  wahrsagendem 
luappcrstcin,  durch  den,  in  den  Händen  }^e>.chwungeii,  llclcnos,  l.aumcduns  Sohn,  den 
Aireiden  den  Tag  von  Troja's  Eroberung  prophezeite. 

')  Als  der  Novize,  der  dem  Abt  zuhört,  erwähnt,  dass  es  in  seinem  Bauche  während 
d«s  .Schreiten's  geknurrt  habe,  ruft  Richalnuis:  Ah,  das  thon  sie  (die  Teufel)  mir  täglich 
an  (s.  Roskoff).  Da  der  Novize  auf  die  Frage,  weshalb  er  nicht ,  wie  gewohnlich 
gtjjesMrn,  antwortet,  tlass  er  voll  und  satt  gcwc«.en,  warnt  ihn  «K  r  Al>t :  sich  in 
Acht  2U  nehmen,  daa»  »ich  die  Teufel,   wie  er  gehört,  gegen  dm  veischworen  haben, 
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oder  in  den  verzogenen  Mundwinkeln.  Da  man  indess  trotz  aller 
Bannungsformeln  ihn  nicht  zu  erwischen  vermocht  hatte,  hielt  man 
sich  später  lieber  an  Sündenböcke  von  Fleisch  und  Blut,  die  sicht- 
bar und  fühlbar  verbrannt  werden  konnten,  indem  man  die  Theorie 
aufstellte,  dass  der  Teufel  sich  eines  Werkzeuges  zu  bedienen  habe, 
dem  er  die  Kraft,  durch  Berührung  zu  schädigen,  mittheile.  Doch 
Hess  man  auch  wieder  zu,  dass  sich  die  Teufel  durch  Luftverdichtung 
einen  Körper  bilden  konnten,  ahnücli  wie  innerhalb  des  Spiritismus 
die  Sccten-Ansicht  von  der  Materialisation  Geltung  erlangt  hat. 

Manizales,  gleich  den  meisten  Gründungen  in  Antifxiuia .  macht 
einen  freundlicheren  und  betriebsameren  Eindruck,  als  man  sonst  in 
Südamerika  zu  erhalten  gewohnt  ist,  wie  überhaupt  der  Antioquencr 
eine  grössere  Thätigkeit  entwickelt  und  oft  in  Ecuador  und  Peru 
angetroffen  wird,  als  Ladenbesitzer,  Kaufmann,  Gastwirth  u.  s.  w. 
Wegen  ihres  handelsbeflissenen  (freilich  auch  händelsüchtigen)  Gia- 
racter^s  hält  man  sie  in  der  Hauptsache  von  den  durch  die  Inqui- 
sition bekehrten  Juden  stammend,  die  von  Spanien  nach  den  Colonien 
geschafft  wurden,  und  meist,  wie  es  heisst,  in  diesem  sonst  gemie- 
denen Bcrij[land  ihren  Aufenthalt  aufgewiesen  erhielten. 

In  der  UinLje^end  von  Mani/.ales  lie^^en  noch  Indianer-Inseln  zer- 
streut, auf  dem  ganzen  Wege  zum  Choco,  wo  sie  sich  in  grosseren 
Mengen  zusammenschlicssen.  Auf  verschiedenen  Punkten  werden 
Alterthümer  gefunden,  so  in  Naranjal  (bei  Manizales),  wo  die  ein- 
zelnen Familien  verschiedene  Dialecte  reden. 

Die  Indianer  bei  Andes  (in  der  Montana  des  Choco)  tragen  einen 
Federschurz  und  verzieren  sich  das  Haar  mit  Blumen  und  Federn. 
Neben  dem  Nasenschmuck  stecken  sie  runde  Cylinder  (glänzender 
Oberfläche)  in  die  durchbohrten  Ohrlap[)chen.  Auf  der  Brust  sind 
sie  quer,  an  den  Armen  längsstreifig  bemalt  (in  verschiedenen  Farben) 
und  auch  auf  den  Hacken. 

Did  Sprache  dieser  Indianer  bei  Andes  wurde  von  denjenigen  in 
Manizales,  die  sie  gehört  hatten,  mit  V'ogelgezwitscher  verglichen 
(wie  in  Africa).   In  den  Sabanas  der  Montana  zwischen  Choco  und 

ihm  die  Speise  zu  entziehen,  und  auf  die  Einwendung  des  Novizen,  dass  er  doch  ntdit 
mit  vollem  Bauche  es^ten  könne,  ericlärt  ihm  Richalmus  weiter :  ,,Das  bewirken  sie  (diese 

'IVufcl),  auch  mir  haben  sie  oft  den  Hauch  {^ros^  gemacht .  den  Mund  mit  Schleim  ge- 
füllt und  auf  alle  NVeisc  dm  Appetit  ^'eraid>t,  Iii*;  ich  mich  vor  Tische  mit  \Veib\va«*er 
sprenj^te".  Da'^  Alles  -irhi  im  schönsten  Küchenlatein  /ii  lesen  aus  dem  XIII.  Jahrhun- 
dert. Bereits  früher  erzählt  Gregor  'i'ourensiü  vun  einem  Salat ,  worin  der  'l  eufel  steckt, 
den  die  damit  bescbäftigte  Nonne  unversehens  mttass. 
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Santa  Rosa  sollen  sich  behaarte  Indianer  finden.  Die  Indianer  des 
Choco  theilen  das  Jahr  in  zwei  Carra  nach  dem  jahrlich  zweimaligfcn 
Blühen  der>Carra  genannten  Leguminose  (alle  6  Monate).  Wenn  sich 
die  Indianer  von  Chami  und  aus  Darien  beim  Fest  in  Quibdo  zu' 
sammenfinden,  tauschen  sie  die  Mädchen  zum  Verheirathen  aus.  Im 
Choco  wird  die  Frau  auf  Probe  genommen.  Die  Frauen  gebären 
im  Wasser  (im  Choco)  und  bedienen  dann  den  Ehemann  (nach  dem 
Bade).  Bei  der  Geburt  eines  Kindes  unter  den  Indianern  in  Po- 
payan  steht  die  Frau  vom  Kette  auf,  um  den  Mann,  der  sich  hinein- 
legt, zu  bedienen  (und  mit  Huhnersuppe  zu  i)tlei;en),  und  so  kehren 
vielliich  Ciebrauche  d-  r  Cnuvatle  in  Südanierica  wieder. 

Die  ilire  Zahne  schwärzenden  Indianer  des  Choco  trafen  einen 
Nasenring,  dessen  l'latte  iiber  den  Mund  herabfallt.  Der  Todte 
wird  mit  seinem  Schutzthier  begraben.  Im  Choco  kaut  man  die 
Frucht  der  Chontadura  Palme,  um  daraus  Chicha  zu  bereiten. 

Die  Indianer  des  Choco  präpariren  das  Gift  für  Blasrohrpfcilc 
aus  drei  Froscharten  (einer  rothen,  gelben  und  schwarzen),  die  im 
Moos,  mit  bedeckten  Händen  gesammelt,  und  dann  durchstochen  über 
Feuer  auf  einem  Kessel  gedreht  werden,  um  die  dicke  Flüssij^rkcit, 
die  ausschwitzt,  abzuwinden.  Die  Pfeile  sind  an  beiden  Enden  spitz 
und  werden  an  dem,  dem  ver^dlteten  entjjjegenLjesetzten  lüule,  mit 
Mods  umwunden,  um  die  Oellnung  zu  füllen.  Für  die  aus  der  Palme 
üirniana  verfertii^ten  Blasrohre  (L  ;^ul  wird  das  hVoschj^ift  (Basu- 
nearä)  gefertigt,  indem  der  Frosch  (Basu)  mit  aufgespaltenem  Munde 
gereizt  wird,  um  die  Drüsen  zur  Absonderung  zu  bringen,  (und  so 
verschiedene  Bereitungsweisen  oder  Erzählungen  darüber). 

Die  Embara  bede  (Muttersprache)  genannte  Sprache^)  wird  von 
San  Juan  bis  zum  Atrato  (und  unter'^den  Cunas  von  St.  Blas)  ge- 
redet,  und  die  Dialecte  des  Choco  stammen  davon  ab,  mit  Aus> 
nähme  des  selbstständigen  Dialecte*s  von  Noaima  (unter  Toadasitos, 
Chaimies,  Andagada  u.  s.  w.).  Näheres  über  die  sprachlichen  Ver- 
luulnisse  ist  in  einem  von  Dr.  Vincente  Uribe  in  der  Zeitschrift  für 
Ethnologie  verüh'entlichten  Aufsatz  mitgetheiit  (i^/Oj. 


*)  Antomia  heiut  der  (böse)  Gott;  Capera*  der  Dämon;  Chaibalas,  die  Zauberpriester 
im  Choo<>;  Pichia,  Sonne;  Uanta,  Mond;  Cancafia,  Sterne;  Joro,  Erde;  Nafln,  Wind; 

Tibischun,  Feuer;  Pania  (Vania).  Wasser,  (Namburi  am  Rio  \  crde);  Aba,  i;  Ome,  2; 
Ompt,  3;  Quimanc,  4 ;  Chud  somd,  5;  Cliua  aba,  6;  Omk  cliiia  soma,  10  (2  y  5);  Ki- 
maiic  chua  soina,  20  (4  x  5)  vi.  s,  \v.  Der  .San  Juan  in  (  liocu  lieisst  Tu-'^Lluminia  oder 
Rio  (luj  graixic  («schurumaj ,  Atralo  (lo  oder  Flu.ss).  Am  Ouilu-l'iuss  (linker  Ncijentluss 
des  Atrato)  findet  sich  (Aber  dea  Isthmus  von  San  Paulo)  L4indveibindung  mit  San  Paulo 
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Im  Caura  -  Thal  sind  die  zur  Zeit  der  Conquista  angetrotVciicii 
Indianci  Nlamnic  \  crschwundcn ,  im  May;dalciicntlial  haben  sicli  Reste 
nur  in  ein/einen  Schkichten  erhahen,  besonders  am  rechten  Ufi  r 
(bei  Opon  und  Carare),  sowie  unter  X'erlust  der  Sprache  auf  den 
Hochüächen.  Zersprengte  Trümmer  thidcii  sich  in  der  mittleren  Cor- 
dillere  zurückgezogen  (oft  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Pijaos). 

Im  Chocö  leben  die  Stämme  grösstentheiis  noch  wild,  haben 
sich  indess  gleichfalls  sehr  an  Zahl  vermindert.  Als  die  von  den 
Jesuiten  (1654)  im  Chocö  organisirten  Missionen  Privatleuten  über- 
lassen waren  und  die  Indianer  zum  Arbeiten  in  den  Minen  gezwungen 
wurden,  entschlossen  sie  sich  zur  Auswanderung,  und  waren  eines 
Tages  plötzlich  verschwunden,  so  dass  Negersklaven  eingeführt 
werden  mussten  (\'elasco). 

Nachdem  ich  mit  dem  Arriero  RutloHo  Velez  über  das  Zurück- 
bleiben meiner  Thiere  und  Mielhen  neuer  ein  Uebereinkommen  ge- 
troffen, war  ich  am  Nachmittag  des  3.  December  zur  Abreise  fertig. 
Nach  einem  Absteig  zum  Fluss  Olintia,  ging  der  Weg  auf  und  nieder 
über  mannigfaltige  Hügelkuppen  unter  grüner  Decke,  mit  zerstreuten 
Häusern  an  den  Strassen. 

Nach  dem  Passiren  des  Flusses  Aguila  und  dann  des  Flusses 
Vacaica,  neben  einer  seitlichen  Bergwand  mit  Wald,  erhoben  wir 
uns  aufwärts  zum  Pueblo  rico,  wo  in  dem  Hause  des  Prospero  Velez, 
eines  der  mir  genannten  Schätzesucher,  nach  Alterthümern  gefragt 
wurde.  Vor  uns  sahen  wir  gebrochenes  Hügellani,!,  mit  Neira  in 
einer  1  halmulde,  wahrciul  seitlich  sich  die  Cordillere  des  Choc«)  hin- 
zieht. Gegen  .\bend  langten  wir  in  Neira  an  und  suchten  in  dem 
Hause  des  Cura  Murin  ein  Nachtquartier  nach. 


«m  San  Jaan,  und  Humboldt  hat  die  in  frttheren  Krt«gsxdten  heisestellte  Communtcmtion 

zwischen  den  beiden  Meeren  erörtert,  während  eine  lu  lk  Aufnahme  fllr  das  Pruject  eines 
von  Seeschiffen  tu  f  ilirem  n  (.'anal—  von  Si  lfritli^c  gi  si^  lalicn  ist.  Die  zwischen  CartagO 
und  Maruiatu  w  utiiKiult  n  ( "liamic  rnU  n  eine  beMHulere  Spracht :  Mochann,  tigre:  tägoräh, 
•;aliinai  inlscliitragan,  tussino  (niaauccaj;  {)il!>changu,  cscoba,  (in  der  Sprache  von  Chainij. 
StSmine  der  Chonie  (des  Chocö)  strecken  sich  an  die  Grenze  Antioquia's.  Bei  Callas 
gordas  in  Antioquia  finden  sich  Indianer  mit  besonderer  Sprache  (und  so  bei  Xomana). 
I,o>  in(li,;;eiia^  ilel  Kstado  de  Antio  juia  ^e  componian  de  trcs  naciunes  principales,  los 
Cati'üs ,  hjs  Nutahe->,  y  lus  'l'aliann'es.  Los  primeros  nioraban  :\\  occidenfe  del  C'a'.ica: 
los  segundos,  sobre  el  niärgen  derecho  del  rio,  ocupabaii  la  parle  (.eiitral  tlcl  1-siado. 
y  los  uUinio.s  se  c.xtendiaj)  por  el  Oriente  y  sur.  Los  Vamecies,  Iribu  establecida  hacia 
Zaragoza ,  prescntaban  tambien  algunos  rasgos  particulares  (Posada  Arango).  Choc6  ist 
genannt  nach  dem  Ruf  der  Waldtaube.  Bei  Toosita  (am  Choc6)  finden  sich  Indianer 
besonderer  Sprache  (in  verschiedenen  Stämmen),  und  ebenso  an  der  Mündung  des  Dagua 
bei  Buenaventura,  wohin  die  wilden  Bogaes  in  Canoes  kommen^ (als  Bogas). 
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Am  nächsten  Mori^en  ritten  w  ir  über  gebrochenes  Hügelland, 
und  nach  dem  Passiren  der  Brücke  über  den  Fiuss  Tapia  ging  es 
Ulf  und  nieder.  Vom  Fluss  Ccrvata  stiegen  wir  zu  den  Kalkfelsen 
des  Alto  de  Cardon  hinan,  und  die  Erhebung  setzt  sich  auch  jenseits 
des  Flusses  Chinchojo  fort,  wo  uns  Reisend«^  begegneten,  die  durch 
Sillero*s  im  Rückensessel  getragen  wurden.  Mit  dem  Blick  auf  weit- 
hin streichendes  Bergland,  gelangten  wir  nach  Muela,  wo  zur  Fütte- 
rung gerastet  wurde,  und  dort  erblickten  wir  Safamina  auf  einem 
\  i>rsprung  seiner  ßergwaiid  gelegen.  Nach  manchem  Auf  und  Nieder 
wurde  der  l'luss  Aran/.azo  pas^^irt,  um  dann  den  steilen  Ansteig 
zum  Pueblo  Aranzazo  zu  erklimmen.  Jenseits  grüner  Schluchten 
schweift  der  lilick  über  ein  Gewoge  von  lk  r;^\valdern  bis  zu  der 
blauen  Cord il lere  des  Westens  am  Horizont.  Auf  und  ab,  und  dann 
hinunter  in  die  Bajada  von  Manzanillo.  Abseitens  der  Strasse  fan- 
den wir  nach  einigem  Suchen  das  uns  ausgedeutete  Haus  des  Scho- 
lastico  Velez,  der  sich  den  Pfad  seines  Hofes  mit  Steinen  aus  den 
Huacas  gepflastert  hatte,  von  denen  einer  ein  Menschengesicht  zeigte 
und  die  Umrisse  der  Figur.  Nachdem  wir  den  Fluss  Fichinche 
])assirt  h.itten,  und  einen  neuen  Ansteig  begannen,  erwies  sich  das 
eine  Maulthier,  das  schon  die  letzte  Hälfte  iles  Tages  schwer  weiter 
zu  bringen  gewesen,  völlig  unfähig,  einen  andern  Schritt  zu  ihun,  so 
dass  es  ganz  ledig  gelassen  werden  musste.  Nur  mit  Mühe  gelang 
CS  uns,  in  dieser  menschenleeren  Gegend  und  unter  der  einbrechen- 
den Dämmerung  Zeichen  von  Bewohnung  in  nicht  aUzu  weiter  Ent- 
fernung ausfindig  zu  machen,  und  das  erste  beste  Haus,  das  wir 
trafen,  musste  als  Nachtquartier  gewählt  werden.  Leider  traf  diese 
Wahl  die  schlechteste  von  Allen,  eine  enge,  von  Schmutz  starrende 
Hütte,  voll  ungewaschener  Kinder,  und  schon  für  die  regelmässige 
Zahl  der  Bewohner  \  iel  zu  klein.  Wenigstens  gelang  es  mir  durch 
eine  Belohnung  einen  Trunk  frischen  W. issers  in  einem  Ixunbus- 
Rühr  aus  dem  Flusse  zu  erhalten,  denn  da  derselbe  am  Fusse  eines 
tiefen  Abfalles  floss,  begnügten  sich  die  Eingeborenen  lieber  mit 
dem  Wasser  der  nächsten  Pfütze.  Um  die  Annehmlichkeiten  voll 
zu  machen,  brach  bei  Nacht  ein  Gewitter  aus,  so  dass  der  heftig 
fallende  Regen  die  Communication  mit  der  freien  Luft  noch  mehr 
abschnitt. 

Am  nächsten  Morgen,  da  das  Maulthier  einigermassen  herge- 
stellt schien,  waren  wir  so  früh  wie  möglich  auf  den  Beinen,  um 
über  Hügel  zum  Fluss  Puzito  hin.ibzufallen,  auf  einem  zwischen  zwei 
Abi  gründen ,  am  Kamrae  hingeschlängelten  \\  ege.    Dann  folgte  ein 
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steiler  Aufsteig  und  der  Rückblick  zeigte  hohe  Bergwälder,  über 
welche  in  der  Ferne  der  Grat  des  Ruyz  mit  seiner  Kuppel  her- 
überschaute. Auf  der  Höhe  entlang  gelangten  wir  nach  dem  Alto 
de  Palma,  wo  die  Strasse  nach  Bogota  gekreuzt  wird,  und  dann 
hinab  nach  Salamitia,  von  einer  Wand  hoher  Bergwälder  (jenseits  einer 
Schlucht)  umzogen.  Die  Ladung  voraussendend,  erkundigte  ich 
mich  auf  dem  Markte  nach  der  Wohnung  des  Eladio  Gomez,  die 
ich  in  einer  der  Strassen  auffand,  aber  bei  der  Abwesenheit  des 
Hausherrn,  die  gewünschte  Auskunft  über  Altertliümer  nur  unvoll- 
kommen erhalten  konnte.  Als  ich  beim  Absteig  das  Lastthier  ein- 
holte, fand  ich  dassi  lhe  bereits  wieder  auf  das  Aeusserste  reducirl 
und  den  Hursclien  im  Kampfe  mit  seiner  Storrigkeit.  Nachdem  wir 
den  Fliiss  Fris(ilero  in  einer  Schlucht  passirt,  Z(igen  wir  über  Hügel 
und  dann  hinab  zum  l  luss  San  Lorenzo  oder  Pozo,  wo  ich  mich, 
während  Fütterung  der  Thiere  in  einem  dort  für  Assistenz  der  Rei- 
senden gelegenen  Hause,  durch  ein  I^ad  erquickte.  Aus  Pozo  hat 
sich  bei  Cieza  de  Leon  die  Bemerkung  erhalten,  dass  die  Köpfe  der 
Idole  Leichcnschädeln  geglichen  hätten  (wie  ähnlich  auf  den  Sculp- 
turen  von  St.  Lucia  de  Cotzmalguapan).  Im  Lande  der  aus  Anna 
stammenden  Indianer  von  Pozo,  die  unter  dem  Häuptling  Pimaraque 
siegreiche  Kriege  mit  den  Paucürcs  (unter  dem  Häuptling  Timana) 
und  den  Carrapas  gefuhrt  hatten,  fand  Roblcdo  I'estuiigen  aus 
(iaduas  ( Bambus Wrhaue)  und  ein  der  aufgehenden  Sonne  gegen- 
übergestelltes Holzbild,  dem  allwiKdientlich  ein  vorher  im  Katig  ge- 
mästeter Gefangener  geopfert  wurde  (s.  Piedrahita). 

In  Robledo's  Briefen  (1545)  stellt  er  den  kriegerischen  Indianern 
von  Pozo  die  verträglichen  und  reinlichen  von  Anserma  gegenüber.  Die 
Caziken,  gravitätischen  Auftreten*s  und  langsam  bedachtsamer  Rede, 
seien  auf  den  Schultern  ihrer  Unterthanen  getragen  worden  und 
hätten  Dubio  genannte  Stühle  mit  sich  geführt  [ähnlich  den  Bari 
am  Weissen  Nil],  um  sich  darauf  zu  setzen,  oder  in  Ermangelung 
solcher  auf  die  Kniee  der  Frauen,  von  denen  'sie  stets  begleitet 
waren  fquando  le  falta  el  duho  \'  no  sc  le  traen,  asientase  cn  las 
rodillas  de  una  de  a(|uellas  sus  mugercs).  Nasenringe  werden  als 
Sclimuck  erwähnt  (s.  (Jviedo). 

In  den  Huacas  in  Salamina  soll  sich  mitunter  ein  goldenes  Tisch- 
chen mit  goldenem  Stuhl,  auf  welchem  die  Goldfigur  des  Caziken 
sitzt,  finden,  mit  einem  Hund  an  einer  Seite  und  einem  hühnerartigen 
Vogel  an  der  andern.   In  den  Huacas  von  Salamina  sind  Thon- 
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Stücke  angetroflfen  mit  dem  Plan  der  Huaca,  ihren  Gängen  nach  (mit 
Xebenverzweigungen). 

Am  Nachmittag  begann  ein  steiler  Aufsteig,  den  ich  zu  Fuss 
zurücklegte,  da  das  Reitthier  beladen  worden  war,  um  das  Lastthier 
zu  erleichtem.  Der  Blick  über  die  Schlucht  des  Flusses  Pozo  traf 
am  Ausgang  derselben  auf  blaue  Berge  vor  einer  Einbuchtung^, 
innerhalb  welcher  Marmato  lie^^t.  Unter  den  Windungen  des  Wcj^cs 
öffnete  sich  ein  Rückblick  auf  Waldberge  jenseits  der  Schhicht,  mit 
Salamina  auf  Rergespitze.  Der  durch  das  Licht  des  aufgegangenen 
Mondes  erhellte  Weg  wand  sich  auf  dem  Kamm  noch  höher  empor, 
bis  zum  Alto  de  las  CoUas,  wo  wir  in  einem  an  der  Strasse  allein- 
stehenden Hause,  das  mit  einem  Laden  zum  Verkauf  von  Reise- 
bedürfeissen verbunden  war,  Aufnahme  für  die  Nacht  fanden,  und 
nach  dem  Abendessen  nicht  lange  auf  den  Schlaf  zu  warten  brauch- 
ten. Doch  hatte  ich  noch  vorher  von  meinem  Burschen  die  Opera- 
tion der  Ausziehung  einer*  Nigua  aus  der  Fusssohle  vornehmen 
z«  lassen,  übrigens  der  einzigen  dieser  Sandflöhe,  durch  die  ich  hier 
in  America,  oder  bei  meinem  letzten  liesuclie  in  Africa,  wo  sie  eine 
allgemeine  Plage  schienen,  belastigt  worden  bin.  Wahrscheinlich 
schützt  ein  stetes  Tragen  duiuier  Wollstrümj)fe. 

Am  nächsten  Morgen  folgten  wir  über  den  Kamm  weiter,  uiul  dann 
abwärts  in  eine  lani:i;(  streckte  Thalmuide,  von  Nebel  umweht.  Nach 
dem  Durchreiten  des  Fleckens  Pacora  ging  es  auf  und  nieder,  bis 
hinab  zum  Fluss  Pacora  unter  dichtem  Regen. 

Ein  Aufsteig  (uhrte  uns  in  die  Quebrada  del  fomo  empor,  und 
höher  zum  Alto  de  Loza.  Ueber  den  Kamm  ging  es  auf  und  ab  in  win- 
denden Travesias;  der  lehmige  Morastu  eg  war  in  Cajones  unterbrochen 
und  wir  kamen  nur  langsam  aus  der  Stelle.  Mit  dem  Niederblick 
auf  wellige  W'aldberge  erschauten  wir  zwischen  grünen  Wiesen- 
mulden Aguada,  das  am  Nachmittag  erreicht  wurde.  Vor  der 
Stadt  f;mden  wir  .Aufnahme  in  dem  Hause  Domingo  Echeverry's, 
der  daselbst  an  der  Strasse  lebt,  den  des  Weges  ziehenden  Reisen- 
den wohlbekannt,  und  gerne  mit  ihnen  über  die  Neuigkeiten  aus 
der  Fremde  redend.  Es  war  dort  ein  belebter  Durchgangspunkt, 
und  zogen  mehrfach  auch  Auswandererfamilien  vorüber,  die  Frau  mit 
dem  Hausgeräth  und  den  Kindern,  der  Mann  mit  den  Ackerbau- 
Instrumenten  und  dem  Beil,  um  sich  im  Walde  seine  neue  Heimath 
zu  Öffnen. 

Das  Nächste  war  nun  über  das  Weiterkommen  zu  berathen,  da 

bei  der  Unbrauchbarkeit  des   Lasuiücres   ein  anderes  gemiethet 

17* 
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werden  musste.  Ich  begab  mich  deshalb  noch  vor  Abend  mit  dem 
Burschen  nach  der  Stadt,  um  mit  dem  Einen  oder  Andern  der  mir 
angezeichneten  Pferdebesitzer  Rücksprache  zu  nehmen.  Da  war  in- 
dess  stets  dieselbe  Antwort,  dass  ein  Fertigstellen  bis  zum  nächsten 
Morgen  unni()glich  sei,  und  dass  ich  einige  Tage  zu  warten  haben 
würde.  Um  solchen  Zeitverlust  zu  vermeiden,  ^^chmg  es  mir  endlich 
bei  ICincm  durchzusetzen,  dass  noch  bei  Nacht  ein  Bote  nach  dem 
Potrero  «geschickt  wurde,  il.iiuit  das  Tliier  rechtzeitig  anlanj^e ,  doch 
konnte  es  nicht  für  den  ganzen  Weg  nach  Medellin  gegeben  werden, 
sondern  nur  bis  zur  nächsten  Station,  so  dass  mir  die  nicht  gerade 
angenehme  Aussicht  auf  nochmalige  Wiederholung  dieser  Mieths- 
weitläuligkeiten  eröffnet  wurde. 

Am  nächsten  Morgen  war  das  Thier  auch  wirklich  da,  aber  mit 
so  frischen  Wunden  (ui  Folge  früherer  Bepackung),  dass  ich  mich 
nicht  cntschliessen  konnte,  esbeladen  zu  lassen,  und  auf  meine  nach- 
drücklichen Vorstellungen  einen  Ersatz  durch  Stellung  eines  für  andere 
Zwecke  bestimmten  Thiereserlangte,  so  dass  wir  uns  noch  am  Vor- 
mittag auf  den  W^eg  machenkonnten. 

Aguades  ist  ein  betriebsamer  Ort,  der  einen  wohlhabenden  ICin 
druck  macht  und  sich  rasch  entwickelt  liat.  Die  Strohhüte  Antiü- 
quia's  werden  besonders  in  Aguadcs  gefertigt,  und  die  feinsten  der- 
selben, aber  weniger  dauerhaften  (weil  von  gesiedetem  Str< di)  in  Bu- 
ritica  bei  Sopetra.  Vor  Einführung  der  Strohhutfabrikation  in 
(Aguada)  Aguades  (1855),  wurde  sie  hauptsächlich  in  Dörfern  am 
Cauca  geübt. 

Am  Hügel  hin  ging  es  dann  hinab,  mit  welliger  Fortsetzung  in*s 
Thal,  aufsteigenden  Nebeln  entgegen.  Am  Wege  begegneten  wir 
einer  Caravane  von  Auswanderern,  einige  Pferde  vor  sich  hertreibend 

und  die  Kinder  in  Sesseln  tragend.  Weiter  abwärts  standen  wir  an 
der  Schlucht  des  Rio  de  Arma,  wo  ein  I^ergwall  vor  tritt,  und  aut 
den  Vorbergen  zielit  sich  an  steiler  Wand  der  Weg  zum  Alto  de 
Furima  liinauf  Seillich  fallt  der  Blick,  beim  Ausgang  des  F'lu-^s 
bcttes,  durch  die  Oeffnung  auf  fortstreichende  Berge,  zwischen  denen 
einige  Windungen  des  Cauca  in  der  Entfernung  sichtbar  sind. 

Auf  steilem  Weg  zwischen  Abgründen  stiegen  wir  hinab  in  die 
enge  und  heisse  Thalschlucht  des  Rio  de  Arma,  die  wir  mit  den 
Maulthieren  der  dort  zusammentreffenden,  und  von  den  beschwerlichen 
Wegen  an  beiden  Seiten  einen  Ruheplatz  suchenden,  Caravanen  ge> 
füllt  fanden,  sowie  mit  Treibern  und  Arrieros  das  kleine  Haus  an 
der  Brücke.   Der  Weg  nach  dem  jetzt  fast  ganz  unbewohnten  Arma, 
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eine  der  ältesten,  und  einst  der  stolzesten,  Grundunj^en  in  diesem 
Lande,  soll  seit  einiger  Zeit,  wie  ich  in  Avejora!  hörte,  durch  Erd- 
rutschungen  fast  verschüttet  und  im  höchsten  Grade  lebensgefährlich 
sein  (bis  eine  Reparatur  vorgenommen  werden  sollte).  Nach  dem  « 
Caciquen  Pipimtam,  dessen  Goldgeßisse  stets  nur  einmal  benutzt 
«iirden,  ist  der  Cerro  beiArma  benannt.  Das  alte  Arma  fand  sich 
bei  Las  Tapias  (bei  Netra). 

Bei  Robledo*s  Durchzug  erhielt  die  „Loma  de  los  Armados** 
ihren  Xamen  von  den  auf  ihr  in  goldener  Rüstung  gesehenen  Kric- 
1,'crn.  \'on  dort  waren  die  h>ubcrcr  der  uniliegentlen  Striche  aus- 
gezogen, die  sich  in  l'n/.o  und  Nachbarschaft  festgesetzt  hatten,  un- 
ter den  Verwandten  der  Indianer  \  on  l'acora  (I*aucura),  wo  im  Be- 
zirk des  lläuptling's  Tiniaua  ein  der  Sonne  geweihtes  Idol  verehrt 
wurde.  Auch  in  Arma  wird  jener  wüsten  Menschenfresserei  erwähnt, 
die  Cieza  de  Leon  in  Caramanta  (im  Lande  des  Häuptlings  Cau- 
roDia)  und  allen  Nebenländem  getroffen  haben  will,  und  die  in  ihrer 
Ausmalung  alles  Aehnliche  übertriflft,  da  sie  sich  nicht  nur  auf  das 
Mästen  der  Gefangenen  beschränkte,  oder  der  mit  ihnen  grossgezo- 
genen Kinder,  sondern  bis  zu  dem  in  Afrika  bei  den  Anziko  cnvähn- 
ten  Menschenfleischverkauf  auf  den  Märkten  fortgeschritten  sein  soll 
und  noch  weiter,  lun  befreundeter  Ci/iki-,  der  die  Spanier  besuchte, 
habe  drei  junge  Fr.iuenzinniier  mit  sich  gefuhrt,  die  ihm  das  Hett  be- 
reiteten, zwei  als  Matraze  und  das  dritte  als  Kopfkissen.  Nachdem  sie 
dann  diesem  Zwecke  bis  zum  Morgen  genügt,  seien  sie  ausserdem 
noch  zu  Provisionen  bestimmt  gewesen,  oder  doch  die  Eine  dafür, 
um  nämlich  zum  Frühstück  zu  dienen.  So  könnte  die  Anthropophagie- 
Witterei  in  der  Vorgeschichte  hier  nach  Behagen  ihre  volle  Sättigung 
finden,  wenn  sie  sich  auf  die  gleichzeitigen  Chronisten  zu  stützen  beliebt. 

Am  andern  Ufer  des  Rio  de  Arma  begann  aus  der  Sohle  des 
Thab  ein  steiler  Ansteig,  und  dann  bei  einer  Windung  in  die  Höhe 
folgt  der  Weg  über  einen  Bergkessel,  an  Häusern  in  pflanzlichem  An- 
bau vorüber,  wahrend  auf  der  anderen  Seite  aus  schroffer  Felswand 
ein  Wasserfall  herabstürzt. 

Nach  manchem  Auf  und  Nieder  machten  wir  Halt  in  der  He- 
sitzung  des  Eufrasio  Echevcrry,  dessen  Tochter  (eine  Verwandte 
unseres  Wirthes  in  Aguadas  und  durch  ihn  empfohlen)  anwesend 
war.  Der  Balcon  an  der  Rückseite  des  Hauses  hing  in  der  Luft 
iiber  einer  welligen  Bergschlucht  und  das  Rauschen  der  dort  hervor- 
quellenden Wasser  wiegte  uns  bald  in  Schlaf.  Emige  Kleinigkeiten 
aus  umliegenden  Huacas  hatten  vorher  erworben  werden  können. 
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Der  frühe  Autbrucli  am  nächsten  Morgen  (Dccember  8.)  führte 
zum  steilen  Anstcijj  auf  schlüpfrigen  Pfaden,  mit  Blicken  auf  die 
längs  der  Bergschlucht  bis  in  die  Tiefe  des  Abgrundes  hinabstür- 
«  zenden  Gewässer.  Der  Weg  stieg  an  und  ab,  bis  Avejoral  erreicht 
war,  auf  welliger  Ebene  gelegen  an  einer  Bergerhöhung.  Dort  war 
das  Pferd  zu  übergeben  an  eine  angezeigte  Adresse,  und  es  blieben 
nun  die  Verhandlungen  über  Miethen  eines  neuen  Thieres,  wodurch 
wir  mit  allerlei  Umständlichkeiten  und  Störungen,  aus  der  Unzuvcr- 
lässigkeit  der  Zusagen,  bis  Nachmittag  hingehalten  wurden. 

Ich  benutzte  die  Zeit  um  einige  der  dortigen  Einwohner  aufzu- 
suchen, J-  icincisco  X'illegas,  Lucio  Restrepo ,  Hmilio  Arango,  von 
denen  sich  Erwerbungen  machen  liesscn,  und  wanderte  dann  in  den 
Strassen  umher,  deren  Hauser  weisse  Tullflaggen  aushängen  hatten, 
zur  Festes-Feier  der  unbefleckten  Empfängniss. 

An  solchem  Tage  findet  sich,  im  Bcwusstsein  der  ihr  zugedach- 
ten' Hauptrolle,  die  junge  Damenwelt  in  besonderer  Aufgewecktheit 
und  Regsamkeit,  alle  die  SeAoritas,  Dofla  Concepcion  und  Dofia  Incama* 
cion  und  sämmtliche  Marians  selbstverständlich,  da  es  mit  den  Beicht- 
vätern, den  Padres  oder  Fratres,  Mancherlei  zu  erörtern')  gibt  und  unter 
ihrer  Hülfe,  wenn  sie  zum  Studiren  überhaupt  Gelegenheit  gehabt 
hätten,  die  ganze  Reihe  der  einsichtigen  Controvcrsen  von  den  Ebio- 
niten-)  bis  auf  Scotus  und  ferner,  in  den  jungfräulichen  Gehirnen  sich 
durchsiebten  licssen. 


1)  Hokon  fond  in  Bogota  ,,the  perpetual  virginity  of  Mary"  a  deltcate  potnt  lo  dU« 

Ciiss,  und  fü«;t  hinzu:  ,,Decency  forbids  my  i'iDtinjj  thc  words  in  which  this  doctriiic  is 
taiight  in  thc  child's  catcchi^in  '.  l  in  indcss  solche  Wiimlcn  /u  heilen,  bleibt  kiiler 
iiiclits  iilirii^,  als  sie  in  aller  ihnr  SchfU>.^lichkcit  ottVn  /u  IcL^cn.  Mögen  sie  die  Aui;cn 
Krwuclt»cncr,  ucun  es  night  anders  geiit,  beleidigen,  wenn  dadurch  erreicht  werden  kauo, 
dass  wenigstens  nicht  der  reine Kii^esainn  bereits  fürs  ganze  Leben  vergUket  wetde.  Inder 
Absidit  eine  Illustration  an  liefern  flber  die  Wirlcung  desCatholidsmus  auf  die  americanitdie 
Gesellsdiaft  fand  Hall  diese  Aufgabe  ,,at  once  revolting  and  ungradotis",  so  dass  er  davon 
abstand,  um  das  Risico  zvi  meiden,  ,,uf  shuckinj;  the  feelings  of  many,  who  may 
agrce  with  mc  in  thinkint;,  that  it  is  scareely  |iOs>ible  to  treat  such  a  subjcct  in  detail 
(and  by  details  alonc  caa  it  be  duue  eHectually)  without  a  painful  degree  uf  indelicacy. " 
Ein  so  tief  sitzender  Krebssdiaden  verlangt  indess  starke  Mittci  und  beim  Bedecken  mit 
Sdidnpflästerdien  sdiwSrt  die  Wunde  um  so  tiefer  nach  Innen  weiter. 

')  Die  Ebioniten  stellten  fUe  L'nversehrtheit  der  Jungfrau  schaft  IVfariae  schon  in  der 
Eropfangniss  und  Geburt  (ante  partun»  et  in  parlu)  in  Abrede,  Eudoxiu.»  mul  Kunomius 
nur  nacli  di  r  (leburt  (p'|^t  parlinn),  während  ^ie  die  Antidikoniarianiten  nach  der  (Icburt 
noch  ehelichen  l  nigang  pHegen  Hessen  (po-»t<[iiam  genuil  salvatorem,  copulata  c-t  vir»»), 
und  Jovinian  (magister  luxuriac)  bestritt  die  Würde  der  Virginität  überhaupt.  Die  Kirche 
.  lehrt  dagegen :  virgo  concepit,  virgo  peperit ,  virgo  post  partum  illibata  permansit  al« 
M»nttQ9iyos  (seit  553  p.  d.)  und  bei  Ignatius  heisst  diese  Jungfranschaft  und  Geburt 
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Alles  das  hat  dazu  beizutragen,  um  den  reinen  Glauben  zu 
läutern  in  der  Mystik  der  katholischen  Kirche,  bei  welcher  neuer- 
dings besonders  ,»die  Anbetung  des  heiligen  Herzens  Jesu^)  und  die 

Mjriae  ,.tin  dem  Teufel  veilmrjjcnes  CIt'l)einini5>"  (im<l  sr)  wolil  nllen  Anntonien  und 
Ijynäkologcii).  Cyrill  Alex,  in  seinen  <^iiac«»tiMiu^  ix  r/^^  doyfticrtxtj, nufoiXia^-  lint  an*.- 
fiihrlich  erörtert:  cur  non  chri^tiparain  sanct.un  \  iri;iiiem  exisliniare  dclienius,  std  tleipa- 
lam,  und  die  heilige  Anna  trgäl>e  sich  dann  als  Grossroutter,  so  dass  wir  auch  hierin  vor 
den RotbhSuten  des  blinden  Ileidcntbums  nicht  xurflckzustehen  brauchten,  schon  ohne  den 
Teufel  und  seine  ('•rossmutter  mitzurechnen.  Bei  den  lluronen  wurde  neben  dem  Sclioi)fcr- 
gotle  Vo^ciha  (ixltr  \»;iiitiac,iii)  seine  (jrci^snniUer  Ataen^^i^  verclirt  (s.  Saj^'.ird ).  N.ich- 
(1cm  Scoius  die  Kinpf ängni^>  unlietk-i.ktc  aiii,'eileutrt ,  u\n\  tlir  l'anser  riiivtTMtal  sich 
dorthin  geneigt,  wurde  >.ie  auch  \uii\  t  oncil  (Hiy^  angenummen,  aber  wie  Uandelli  nach 
der  Disputation  (1481)  erklärte,  müsse  nicht  der  8.  Dezember,  der  Tag  der  Samen- 
niscbong ,  der  doch  nicht  unbefleckt  sein  könne,  sondern ,  da  die  Seele  erst  80  Tage 
aadi  erfolgtem  Beischlaf  in  die  Frucht  gegossen  wird,  der  25.  Februar  gegiert  werden. 
ha  8.  T)e/cml)er  MMr  durch  neunsiionalliches  /.urUckrcclincn  vom  vermeintlichen  üel>urts- 
ts;;  },'cfuiul(.  n  («H.  Sci  tcmher ).  l)ciin(tch  aber  verbot  <bc  lJulle  des  l'apstes  die  I  .ehre  von 
«Ur  uabcJiccktcn  Kmpfängnib^  Ktt/erei  zu  nennen,  und  bald  wurde  dann  vielmehr  jeder  Zweifel 
vboB  zur  Ketzerei  (eines  Antidieonarianiten).  L'Abb^  TAvocat  (biblioCh€caire  de  la  Sor> 
iKNine)  oonvient,  que  les  Franciscains  ont  puisd  dans  l'Alcoran  le  dogme  de  Timmacul^e 
CoQoepcion,  dont  les  anciens  Chretien->  n'unt  en  aucun  suup^un  (,,Mahuniet  est  le  plus 
sncien  auteur,  cjui  ai  fait  niention  de  rimmaculee  Concepcion  de  la  \'ierge").  Nach  der 
m  der  katholischen  TheoUigie  hmschcndcn  Mciming  (lU  s  Creatinisnui^)  cr->chalTt  (iott  zu 
jeder  Erzeugung  (in  dem  Kmpfangniss  zur  IkfruchtungJ  eine  beele,  und  verbindet  sie 
mit  dem  Fdtus,  ob  aber  im  ersten  Moment  seines  Daseins  oder  erst  nach  einer  bestimm- 
tcB  Zeit,  (bei  früher  Üblicher  Annahme  von  40  Tagen),  darüber  schwankt  diese  geistliche 
Naturkunde.  Wenn  femer  nun  die  Erbsünde  zunächst  die  Seele  betrifll,  so  ist  nach  einem 
nnuKhen,  auf  die  Constitution  Alexanders  VII.  (1661)  gestellten  üarurhalicii  mit  der 
Kmpfinf^ni«-?  Mariac  der  MoiikiU  ;,'emeint  ,  w<j  die  von  (iijll  geschafTcnc  Seele  dem  Kör|>cr 
eingcgos'jen  wird  (Terronc ;  prinio  illo  instanti,  quo  anima  IJ.  M.  Virginis  a  deo  crcata 
et  in  corpore  infusa  e!>t) ,  und  dieses ,  wieder  nach  einer  römischen  Bezeichnung  als  con» 
ceptio  Passiva  von  der  blos  leiblichen  Empßingniss  als  der  conceptio  activa  (im  neueren 
$iiiae)  antcrschieden,  gewShrt  eine  Handhabe,  um  uch  der  grossen  mittelalterlichen 
(«egen-Autoiritätea  durch  die  Ausrede  zu  entledigen,  sie  hauen  gamicht  gemeint,  was  die 
Kirche  unter  der  conceptio  Immaculata  versiehe  (s.  K.  IIum  ).  Nai  li  I  inij,'en  wurde  durch 
tin  Wunder  des  hcihgeii  (ieistes  tlie  Reinigung  am  l.eili  des  Zc.igtinVn  vorgenommen, 
:uch  Anderen  lag  sie  darin,  ,,dass  der  heilige  üei^l  im  Momente  nach  der  Empfängni»^ 
iis  gelöste  und  befitnchtete  Ei,  ein  durchsichtiges  BlSschen,  den  Keim  des  künftigen 
Mciacben  von  der  Erbsünde  reinigte",  und  führt  das  Dogma  zu  Anderem  (was  „unter 
robtrcn  \'ölkem  /arte  Scheu  ungeilacbt  l  i^st").  Mit  der  Reliquie  von  Sacromonle,  lla- 
m?.do  de  X  .iljiaraisu  (bei  diaiKula)  wuitie  da-  Maiii^cript  <K-s  heiligen  Caeciluis  gefiin- 
•^rti,  die  unbedeckte  Kmpf aiti;iii.-s  bc/eiii^eiid  i  15SS),  und  Imt/  der  Nachweise  für  l'n/n- 
»':rlä»-,igkeit  wurdil  m  Clement  iJidle  (170S)  ilas  lest  der  LmpfängniMS  zum  unbelletk- 
iCB.  Im  Jahre  1139  wurde  die  Empt imgniss  Mariae  gefeiert,  ut  honoretur  et  conccpius, 
')u  bonorandum  praeivit  partum.  Quoniam  si  ille  non  praecesstsset,  nec  tste  esset  qui 
^Mooiatur  (obgleich  der  heilige  Hcmhardt  meint,  wenn  das  so  fortginge:  et  de  avis  et 
roaris  id  ipsum  ]H)sset  pro  simili  causa  t|uiltbct  llagilare,  et  sie  tenderctur  in  infinitum  et 
loloruni  non  esset  numerus j.    Und  wozu? 

')  Die  Verehrung  des  heiligen  Herzens  Jou  (>eil  Margaret  Ala<iuo.|uc  vom  heiligen 
!S«W  approbirt)  liegt  in  folgendem  Salz  des  Concil  von  Vienne  ausgesitrucfaen:  Dei  Vcr» 
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innige  V  erehrung^)  der  unbefleckten  Jungfrau  Maria  "  in  Betracht  kom- 
men. Vicllciclit  findet  mancher  in  den  Ausdrücken,  wie  Dideron 
in  einigen  Bildern,  „un  mani^re  hardie  d*cxprimer  la  divine  con- 
cepcion",  besonders,  wenn  es  sich  um  einen  Drauf-  und  Drein- 
Schläger')  gleich  dem  alten  Damianus')  handelt,  vielleicht  stösst 
auch  der  Jurist  auf  Widersprüche,  in  Betreff  der  ehelichen  An- 
sprüche Robcrt*s  von  Citeaux  (1089),  von  Tanchelin  (f  11 24)  nicht  zu 
reden,  oder  was  bedenklicher  scheinen  dürfte,  Arzt  und  Anatom  auf 
unmassL;cblichc  Zwxilcl,  aber  ,,die  wissenschaftliche  Forschun^j  hat 
sich  fortwahrend  an  der  Kirche  zu  orientiren,  denn  die  X'ernunft 
kann  in  'ihren  Forschuni^en  irren,  die  Uffenbarunj^  aber  wird  durch 
das  infaUible  Leliranit  der  Kirche  stets  von  jedem  Irrthuni  rein  be- 
wahrt und  unfehlbar  richtig  verkündet"  (Zobl.)  Die  liininilischen  In- 
spirationen filtrirten  ohne  Verunreinigung  durch  ein  irdisches  Gefäss, 
so  unsauber  dasselbe  auch  sein  mochte,  wie  ebenfalls  ein  Johann  von 
Salisbury,  als  gehorsamer  Sohn  der  Kirche.,  mit  solch*  physikalisch- 
biologischem Wunder  seine  Gewissensscrupel  beschwichtigen  mochte, 
wenn  er  nach  frcimüthiger  Aufzählung  all'  der  Unsittlichkeiten  im 
Leben  der  Päpste  mit  dem  Ausrufe  abschloss:  ,, Deinen  Lehren  will 
ich  fol^^en,  o  heilii;er  Vater,  nicht  jedoch  deinen  Thatenl" 

bam  pro  ornntum  operanda  salute  non  solum  aflfigi  cruci  et  in  ea  mori  voluit,  s«d  etiam 
emisso  jam  spiritu  perforari  lancea  sustinuit  latus  suam,  ut  exinde  profluentibiis  oodis 
a<iuac  et  sant,nitni<i  fonnaretur  unica  et  immaculata  ac  sancta  virgo  maler  ecclesia,  conjux 
(."lirisii,  <<\c\n  ilc  latt-re  primi  hominis  soporatt  Eva  sil»i  in  conjuj;rin  est  f<»rmata.  Es  er« 
iniKTt  d.TN  t  inij,'criii;i--L-n  an  die  antillischc  Genesis;,  nach  ileren  Lehren  tht-  erste  Frau  aus 
«icm  Kittrwa-iNer  einer  licingcschw  ulsl  am  Ersten  Mann  gesehatTeii  wurde. 

1)  Als  die  Synode  von  Pistoja  ,,die  Verehrang  des  heiligen  Hencns  Jesu  ab  eine 
neue,  imhümliche  oder  wenigstens  gefährliche  Andacht"  tadelte ,  veil  duich  dieselbe  die 
Menschheit  Jesu  getrennt  von  seiner  Gottheit  angebetet  werde,  wies  Papst  Pius  VI.  (in 
seiner  Ihille)  die^-e  N'orwiirfe  };ef;en  den  vom  apo-tn!i>clien  Stuhl  approbirten  Cultun  zu- 
rück, und  erklärte.  ,,dass  der  Men-.chheit  Jesu  /war  nicht  ihrer  >elbst  wegen,  wohl  al;>cr 
wegen  ihrer  liypustati.schen  Vereinigung  milder  göttlichen  Nalur  des  Logos  cmc  und  die- 
selbe Anbetung,  wie  dem  menschgewwdeiien  Sohne  Gottes  tu  erweisen  sei".  Solche 
Hypostasien  haben  wohl  bereits  Manchen  zur  Apostaste  gelrieben. 

Dieser  seinen  Beichttöchtem  die  Kuihenhiebe  nicht  bei  Dutzenden  sondern  zu 
Hunderten  npplicirendc  Schuldcspot,  der  eine  dieser  Schülerinnen  die  Apostoliconim  vcrl»e- 
r\nn  di^cipiinani  bis  /u  einer  Iii:'- von  lOO  Jaiircn  stei^'crn  Iie<->,  hielt  -icli  il>_>ch  fUr  den 
au->erwaldten  Licbhng  der  1  linnnel>ki>nigin ,  obwohl  sie,  wie  er  meinte,  mit  Gott  Vater 
weit  weniger  Umstände  mache,  denn  sie  tritt  vor  ihn  ,,non  sulum  rogans  >ed  impcrans. 
domina,  non  andlla." 

*)  Missus  est  e^o  angelus  Gabriel  a  deo  ad  virginem,  qnae  postquam  ei  locntus  est. 
sensit  deuin  suis  illapsum  visceribus ,  (erzählt  der  heilige  Damian),  n  u  !ulcm  Gott,  durch  die 
Schönheit  der  Juni^frau  in  Liebe  zu  ihr  entbrannt,  in  einem  hiuunlischen  ("Miniiu  diu 
Engeln  die  bevorstehende  Eleischwerdung  verkündet,  und  an  den  Engel  G.ibriel  einen 
Urief  geschickt. 
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Die  infallibeln  Aussprüche  werden  hier  ohnedem  noch  durch 
die  Offenbarungen  der  heiligen  Brigitta')  gestützt,  die  von  den  Con- 
cilien  zu  Constanz  und  Basel  anerkannt  sind,  und  dies  genüge  dem- 
jenigen, welchem  dasDecret  von  1S54  anachronistisch  erscheinen  sollte. 

Bei  den  heissblütigen  Südländerinnen  hat  diese  Lehre  immer  in 
besonderer  Ciunst  j^estaiidcn,  und  aus  (jalanterie  für  sie  dann  wieder 
mancher  Si)anier  den  Dejj^en  zu  Ehren  der  Unbefleckten  gezückt, 
hl  Lima  galt  schon  im  vorigen  Jahrhundert  M.iria  als  solche,  ,,desde 
el  priniero  instante  de  su  scr  natural"  (absquc  labe  concepta),  und 
in  Folge  der  liemühungen  von  Kapuzinern  und  Jesuiten  um  „Hrnma- 
culöe  conception",  bemerkt  damals  Frezier:  „on  en  fait  mention  au 
commencement  de  toutes  lesactions,  meme  lesplus  indifferents*',  wie 
auch  anderswo,  bereits  beim  gleichgültigsten  Gruss. 

Man  setzte  Alles  daran,  diese  wunderbare  Lehre  möglichst  tief 
dem  Gemüthe  einzuprägen,  und  wunderbar  in  der  That  muss  sie 
sein,  wenn  sie  der  Moral  zu  Gute  kommen  sollte,  da  sonst  ein  Cui 


•j  Die  heilige  Urigitla  erhiell  hei  der  Krsclieiuuii},' iler  (ioUesnimter  die  OlVcnbaruug: 
,X*  ist  Wahrheit,  dass  ich  empfangen  bin  ohne  Erbsünde",  wogegen  der  heiligen  Ca- 
tharina  von  Siena  offenbart  wurde,  dass  erst  nach  der  Empfängniss  der  heilige  Geist  die 
Jungfrau  vom  Makel  der  Erfasflnde  gereinigt  habe.  Pius  DC.  dectarirte:  Doctrinam,  quae 
tenet,  be^tissimani  Virginem  Mariam  in  primo  instant!  suac  conceptionis  fuisse  singulari 
omnipotent i<  dti  ijr.r.ia  et  privilegi«»,  intuitu  meritunini  Christi  Jimi  sulvaloris  humani 
genciis  ah  uinni  ori^iiiali  -  culpae  labe  pra«. m  i  x  atatu  iinnumcni,  c?>sc  a  (K  u  revelalain  atque 
idcirco  al)  (unnibus  fidelibus  lirmitcr  eonslanter<iiK  credendani  (1854)  am  Fest  der  unbe- 
flecklen  Kinj.faugniss  Mariae.  Bei  den  unberechenbaien  Vortbeilen  eines  Glaubens 
daran,  mochte  auch  das  Unglaubliche  geglaubt  werden.  In  der  gewöhnlichen  Schablone 
der  Marienlr^'endcn  kommen  eine  Menge  Geschichten  vor,  wie  RuskofT  bemerkt,  ^in 
welchen  M.ria  Diebe  und  andere  Taugenichtse  begttnstigt  und  Mirakel  wirkt,  nur  weil 
ienc  ihrer  eingedenk  w.iren",  und  aus  Milchen  Legenden,  die  <hiich  die  Dogmen  des 
Cultu«  gotüt^l  werden,  gestaltet  sich  der  Gutlcddieubt  de:»  \'ulkes  mit  dem  Maasstabe 
Ar  seine  Moral. 

El  demonlco  esta  muy  mal 
Y  no  tiene  mejoriat 

I'nrme  no  puede  dislurbar 
La  (k-vocioii  ilc  Maria 

<>o  san^  man  in  Lima,  aber  »iiisc  l'r*  lunii^kcil  crscluint  (nuiiil  IVc/icr )  tr  »p  idcKc  de  viccs 
tt  de  sensualite;  ,,d  ailleur>  ds  vivent  tous  dans  une  forte  presouiplion  de  Iciir  «<alut,  fonde/ 
la  protection  de  U  Vierge  et  des  Sainls,  qu'ils  croyent  meriter  par  i|uel4ucs  exerdces 
de  Conrrairie,  dans  lesquelles  les  Moines  les  ont  associez."  Indess  trot«  dieser  Auswahl 
himmlischer  Protection  wurde  auch  zugleich  die  schwarze  Kunst  requiriit  nnd  die  Frauen 
Limas  trugen  die  Higa  (Hand  mit  ausgestrcckttm  T>niinu'n),  damit  das  böse  Auge  ihrer 
Schönheit  nicht  schade  (s.  Frezier),  Dieselbe  Beobaciitiing  fmdet  sich  I)ei  (/orcal.  Nclle 
»trade  vcdi  vagare,  passegginre,  affaccendarsi  j»rcti  ,  frati  d  Op^ni  urtline,  d  ugni  colore 
c  foggia  di  restiariu,  a  cappe  nere,  bianche,  beati,  bealo  di  N.  S.  del  Carmine,  monache, 
cappncdne  ed  an  sine  fine  di  Ordini  (Osculati)  in  Quito  (1854).  Das  diebische  und  mörde- 
HHihe  Gesindel  in  Rom  ist  am  meisten  fromm  and  kirchlich  (heisst  es  bei  Mündt.) 
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bono?  sehr  nahe  läge  und  der  beschränkte  Laienverstand  nicht  nur 
keinen  Nutzen,  sondern  eitel  Corruption  darin  sehen  möchte.  Bereits 
bei  der  ersten  Einführung  des  Festes  warnte  Bernhard  von  Clair* 
vcaux  vor  den  vielfachen  Verwicklungen»  die,  wenn  man  auf  die 
Ascendenten  zurückzugehen  hätte,  bei  dieser  Lehre  drohen  würden, 
und  sie  haben  sich  auch  bei  der  hcilii^en  Anna*)  bereits  so  gehäuft, 
dass  man  sich  bis  jetzt  nicht  weiter  «ijcwagt  hat.  In  America  be- 
sonders scheint  man  die  Subtilitaten  dieses  Doj^nia's  zur  Schiirfur.i,' 
des  Verstandes,  für  den  es  sonst  weiter  Nichts  zu  thun  gab,  ge- 
eignet gehalten  zu  haben,  und  als  Thomas  Gage  im  XVII.  Jahr- 
hundert in  den  theologischen  Lehrstuhl  der  Universität  Guatemalas 
eingeführt  wurde,  um  in  Betreff  der  Geburt  der  heiligen  Jungfrau 
die  Ansicht  Thomas'  von  Aquino  gegen  Juarez  und  seine  Anhänger 
zu  vertheidigen,  nahm  diese  These,  wie  er  bemerkt,  für  mehrere 
Jahre  hindurch  die  volle  Aufmerksamkeit  des  Publicum's  in  An 
Spruch.  Besonders  picant  müssen  diese  Erörterungen  über  die 
7TQOjroy$x^  äfiagiia  oder  urvaterliche ^)  Sünde  (s.  N.  Cabasilas)  und 
was  dazu  gehört,  in  Peru  ti^ewescn  sein,  wo  sich  die  Lebensweise 
der  Geisllicheii ,  wie  Ulloa  auseinandersetzt,  nur  insofern  von  der  der 
verheiratheten  *)  Laien  unterschied,  dass  sie  nicht  an  eine  Frau  ge- 
bunden waren,  sondern  die  Concubinen  beliebig  wechseln  konnten,  und 


')  GcTSon  besingt  „la  gencalogie  oompliqu^  des  trois  mariagcs  de  Sabte  Ante 
avec  Joachim,  Cleopbas  et  Salomas,  eile  eut  de  ces  trois  ipoux  les  trois  Maries  qui  <pou* 
stfrent  Joseph,  .\lph6e  et  Z6hid6tJ*  Auf  Le  Fövre's  Abhandlung  de  Una  ex  iribus  Maria 
und  A^rippa  s  Annao  Monopamii  etc.  ,,les  ><orl)oiiistcs  prirent  feu  potir  la  dctVn^c  tlc  la 
Tfiiuiba  et  Ttipara"  (und  Hfda  de  ncpottbiis  H.  .\nnac).  Le  culu-  de  Sainte  Anne  .i  cK 
re};le  en  15S4  par  une  bulle  de  Circ^joirc  Xlll.  (s..  LichtcnbcrgerJ.  Welcher  Mutb  der 
Kirche  all'  diesen  Complicationen,  und  den  aus  den  apocryphtschen  Nebenkindern  Maria's 
drohenden,  in  das  Gesicht  zu  sehen  I  und  wohl  lässt  sidi  die  Frage  wiederholen:  Cui  bono? 
I.«o  X.  soll  allerdings  aufrichtijj  eingestanden  haben,  wu/u  die  Fabeleien,  wie  er  >« 
nannte,  gut  seien.  Auch  liess  sich  so  der  Grossmutter  Liilis  {\vei  Schemberk)  eine  gleich- 
werthige  entgegenstellen. 

')  Ohne  Schiiani  (perdida  enlcramenle  la  vergueiua  y  cl  rubor)  nnhnien  die  <jc!>t- 
liehen  Peni's  irgend  welche  Frauen  xu  sich,  die  ihnen  beliebten,  ,,y  auu  parece  ijue  cüs 
causa  en  ellos  efectos  mas  considerables ,  no  couteniendosc  su  viciosa  inclinacion  deairo 
de  los  lfmites  de  una  mediana  relaxacion,  sino  pasando  al  extremo  de  la  dtsoludon  ;  del 
esc^dalOt  y  exccdiendo  en  todo  a  los  seglares  mas  desarreglados  y  menos  contcnidos", 
so  spricht  nicht  etwa  ein  lYolehtanl  oder  ein  r.unphletensclireiber,  sondern  ein  spanischir 
Stant>beaniler,  an  die  Regierung  seines  Landes  einen  Heiicht  ül)crscndend,  um  durch  Jeu 
Siaatssetrclair  vorgelegt  /u  werden  ,,ä  .S.  M.  C.  Kl  Sefior  Dou  Fernando 

In  dem  scandalösen  Treiben  der  peruanischen  Geistlichen  war  am  Schliiiun»tni 
das  der  Mönche,  indem  ,,sus  idoas  de  honur  y  dcccncia  estän  reducidas  limites  ai«} 
estrechas"  (s.  Barry).  Die  Klöster  ,,son  en  Mejico  un  panlano  de  comi|Kion"  (ManncI 
del  Kivero). 
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dass  ihre  Kinder  keinen  Taufschein  vorzeigen  konnten  (XVIII.  Jahr- 
hundert). 

Kurz  vor  Sonnenuntergang  brachen  wir  auf,  einen  Pferdejungen 
als  Peon  mit  uns  führend,  trotz  welches  Anwesenheit  aber  schon 
gleich  ausserhalb  des  Flecken's  Aufenthalt  entstand,  da  das  Pferd 
eine  Gelegenheit  am  Wege  benutzte,  umzukehren  und  im  Carri^rc 
die  Richtung  nach  seinem  alten  Futterplatz  einschlug.  Mit  ein- 
brechender Dunkelheit  passirten  wir  die  Quebrada  de  las  Ycguas 
und  geriethen  auf  einen  zerklüfteten  Weg,  wo  die  Unsicherheit  des 
Mondlichtes  den  Fortgang  nicht  rathsam  machte.  Wir  klopften  des- 
halb die  Hewohner  eines  an  der  Strasse  gelegenen  I  I.iuses  heraus 
bei  las  Tüldas),  und  richteten  uns  dort,  wie  es  eben  ging,  für  die 
Nacht  ein,  die  Thiere  im  Hofe  zusanimcngekoppelt  hakend. 

Bei  Kerzenlicht  wurde  gesattelt,  so  gut  und  so  rasch  es  im 
fallenden  Regen  sich  machen  licss,  und  der  erste  Diimmerungsschcin 
erwartet,  um  unsern  Marsch  fortzusetzen  (Decbr.  9.).  Ueber  Hügel, 
unter  mehrfachem  Aufenthalt  durch  Reparaturen  des  zcrreissenden 
Sattelzeug's,  kamen  wir  an  eine  enge  Schlucht  am  Fluss  Las  Dantas 
und  dann  an  den  mit  diesem  vor  seiner  Mündung  in  den  Cauca  ver- 
bundenen Fluss  St.  Catalina.  Die  Vegetation  zeigte  eine  besondere 
Physiognomie  in  den  starr  aufstehenden  und  gerade  niederfallenden 
Blattern  der  Pllanzen. 

Ueber  Hügelreihen  und  wellige  I-^lachen  mit  den  Mü.ssen  Vuelle, 
dem  steinigen  liett  des  Las  Piedras  und  dem  Pantanillo  gelangten 
wir  durch  ein  Felsenthor  an  der  Wasserscheide,  in  das  Flussgebiet 
des  Rio  Negro,  der  sich  als  Nare  mit  dem  Magdalena  vereinigt. 
Getrennte  Hügelketten  durchsclmitten  den  Horizont  und  dann  blick- 
ten wir  auf  eine  im  bellen  Grün  der  Wiesen  und  dem  Dunkel  der 
Wälder  schattirte  Ebene,  von  niedrig  streifenden  Bergketten  umzogen. 
Nach  fernerem  Aufsteig  zur  Anhöhe,  ritten  wir  in  die  Ebene 
hinab,  und  den  Fluss  Hondita  passirend,  nach  Las  Cejas  am  Fusse 
einer  Hügelkette,  vor  dem  abgelös'ten  Ausläufer  derselben. 

Nachdem  die  Thiere  dort  in  der  Ca.>a  posada  eingestellt  waren,  galt 
CS  für  uns,  lange  Wege  zu  machen  nach  den  Potreros  der  ausser- 
halb des  Flecken's  wohnenden  Arriero's,  und  mit  diesen  ebensolange 
Unterhandlungen,  um  noch  vor  Ablauf  des  Tages  zum  Abschluss 
zu  kommen.  Bei  der  Rückkehr  nach  dem  Gasthaus,  fand  ich  das- 
selbe mit  einer  lärmenden  Gesellschaft  junger  Brauseköpfe  gefüllt, 
die  ihr  Gelage,  wie  ich  hörte,  bereits  seit  mehreren  Tagen  und 
Nächten  fortsetzten,  und  in  unbedachtester  Weise  durch  Hof  und 
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Vorzimmer  auf  ihren  Pferden  umhersprengten,  wobei  ihnen  die  durch 
mein  Gepäck  neu  hinzugekommenen  Hindernisse  eine  besonders  be- 
liebte Ziebcheibe  zu  bilden  schienen.  Da  es  sich  um  eine  halbsinn- 
lose  Trunkenheit  handelte,  schien  mir  ein  völliges  Ignoriren  der 
bessere  Plan,  und  machte  ich  nur  die  Wirthin  darauf  aufmerksam, 
dass  ich  bei  etwaijjcn  Beschädij^unt^cn  Ersatz  verlangen  würde.  Die« 
selbe  bcsass  auch  noch  j^cnugcndcn  Einfluss,  ein  crnsthchcs  Zu* 
saninicntrctTcn  zu  vcrhiiulcrn. 

Erst  sjiät  .Uli  Xcichinittaj^  konnten  wir  die  Reise  fortsetzen,  (hirch 
eine  anj^ebaute  ICbene  und  d.mn  durch  Bu:>ch\vald.  Unter  den  gra- 
senden Heerden  bemerkte  ich  Kälbe  r  mit  einem  Ring  in  der  Nase, 
um  sie  am  Saugen  zu  hindern-  Mit  Mondschein  ging  es  weiter 
durch  das  Pueblo  San  Antonio  hindurch,  und  dann  abwärts  zum  Fluss 
Vuelle,  bis  wir  nach  Passiren  der  Brücke  desselben  die  Stadt  Rio 
Negro  betraten,  wo  einige  Nachtschwärmer  auf  der  Strasse  uns  noch 
den  Weg  nach  der  Casa  posada  angeben  konnten.  Auf  dem  Hofe 
derselben,  um  welchen  die  Logirzimmer  herumliefen,  &nd  sich  der 
für  Mahnenkanipfe  benutzte  Circus  (Gallcliisco), 

Rio  -  Negro  (Rionei^ro  y  Xare)  wurde  im  Jahre  1545  gegründet 
und  ^^cwann  besonders  bei  der  Verlegimg  von  Santiaijo  de  Anna 
Zuwachs  seiner  lk\  ölkerung,  unter  Entwickelung  des  Handels  auf  der 
Wasserstrasse  des  Magdalena  über  Nare. 

Geldangelegenheiten  zu  ordnen,  hatte  ich  dort  am  nächsten 
Morgen  einen  Kaufmann  aufzusuchen,  so  dass  sich  die  Abreise  etwas 
verzögerte.  Dann  zogen  wir  über  die  Wellenausbreitung  der  mit 
Flüssen  durchschnittenen  Ebene,  oft  durch  Stellen  schwarzen  Moor- 
grundes unterbrochen.  Jenseits  derselben  blieb  die  dreifache  Hügel- 
kette de  los  Tambores  (primera,  segunda,  tercera),  die  über  die 
Wasserscheide  in  das  I'kissgebiet  tles  Cauca  zurück!  uhrt ,  zu  über- 
sclireiten,  mit  Depressionen  dazwischen,  wo  am  Wcl^c  die  \ioIettc 
Mirabelk'i  ihre  Blumen  entfaltete.  Von  der  Höhe  San  Ignazio  (bei 
Santa  Elena)  bückten  wir  auf  die  Breite  des  von  der  hohen  Berg- 
kette (die  den  Cauca  absciineidet)  cingefassten  Längsthals,  das  in  grüne 
Beete  getheilt,  von  dem  blinkenden  Wasserstreifen  des  Rio  Medcliin 
durchwunden  wird,  und  in  der  Mitte  der  Fläche  auf  die  mit  ihren 
Strassen  und  Plätzen  sichtbare  Stadt  Medellin,  in  blühende  Gärten 
eingebettet,  gleich  einem  Juwel  im  strahlenden  Smaragdenglanz  und 
majestätischer  Umfassung. 

Wir  betraten  einen  gewundenen  Absteig,  oft  mit  tiefem  Nieder- 
fall, wo  die  Strassenbauten  Eelsblöcke  umhergeschieudcrt  hatten, 
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aber  dennoch  tiefe  Schlammstellen  zurückgelassen,  von  denen  die  uns 
entgegenkommenden  oder  an  den  seitlich  hervorbrechenden  Quellen 
sich  reinigenden  Männer  und  Frauen  die  Spuren  an  ihren  Beinen  bis 
über  das  Knie  trugen,  und  durch  die  auch  unsere  Maulthiere  keine  ge- 
ringe Mühe  hatten  hindurchzukommen.  Am  M\  .c;  c  trafen  wir  die  Trans- 
porte cinij^cr  Maschincnstiickc,  die  f  ür  den  in  Medellin  beabsichtigten 
Hau  einer  Münze  bestimmt  waren.  Mehr  als  dreissic^  Träger  waren 
mit  langen  Banibussltucken  dabei  bescbiiftigt,  und  der  Transport  von 
Nare  sollte  bereits  mehrere  Monate  gedauert  babcn. 

Ein  gerader  Wog  leitete  dann  hinab  in  die  Ebene,  wo  wir  die 
Strasse  mehrfach  durch  die  zwischen  den  Umzäunungen  der  seitlichen 
Potrero*s  eingefugten  Thore  gehemmt  fanden,  die  es  von  dem 
Reisenden  erwartet  wird,  nach  dem  OeiTnen  sorgfaltig  wieder  zu- 
schliessen.  In  Medellin  nahm  ich  im  H6tel  Medellin  Logis  und  ver- 
abschiedete das  Miethspferd,  um  dann  über  die  Thierfrage  in  Betreff 
def  Rückreise  Entscheidung  zu  treffen. 

Unter  den  verschiedenen  Bekanntschaften,  die  ich  dort  zu  machen 
Gelegenheit  hatte,  ist  zuniichst  die  des  Herrn  Robert  W  hite  zu  nennen, 
eines  englischen  Ingenieurs,  der  damals  in  der  Verwaltung  \  cr^-  hiedener 
Minen  beschäftigt  war  und  meinen  Zwecken  vielfach  forderlich  ent- 
gegengekommen ist.  Dann  besichtigte  ich  die  Privats^mmlung  des 
Herrn  Leocardio  Arango,  von  dem  ich  einige  interessante  Erwerbungen 
machen  konnte,  ebenso  geschenksweise  von  Herrn  Manuel  Uribe  Angel, 
und  bei  sonst  gebotener  Gelegenheit.   Einige  Objecte  aus  den  Hua- 

finden  sich  in  dem  Museum')  des  Zeughauses,  wohin  ich  von 
dem  deutschen  Consul  begleitet  wurde,  der  mich  auch  bei  dem  Prä- 
sidenten des  Staates,  Herrn  Ricaredo  de  \'illa  einführte.  Aus  einem 
Privatbesitz  wurde  mir  eine  eigenthümliche  Goldfigur  mit  Visir*) 
gezeigt,  die  damals  nicht  kaullich  waf,  und  in  der  kleinen  Sammlung 
des  Herrn  Daniel  Botero  sah  ich  ein  interessantes  Stück  in  einer 
kleinen  Goldfigur  menschlicher  Gestalt  mit  rüsselartiger  Nasenver- 
längerung, die  bei  Amalfi  gefunden  war.  Leider  schien  der  Besitzer 
eher  geneigt,  dieses  in  seinen  Augen  mehr  niedliche,  als  wichtig« 
Stücklein  seinem  Schwesterchen  als  Spielzeug  zu  überlassen,  statt  es 

')  In  Uctiilia  (nördlich  von  C'.irolin.i)  wurde  ein  (im  Museum  Medcllin's  aufbewahrter) 
Maiuniuth-Zilm  .luf  mitorirdisduin  Siv iiiptlastfr,  neben  einer  Wasserleitung  zur  SaUbcrei- 
lung.  gefunden  (wie  Robert  Wliite  gehört  hatte). 

')  Visirc  werden  mehrfach  erwähnt,  bcson«lers  bei  Grijalva's  Zuge,  der  ein  solches 
(ans  lIoU  mit  GoldplaUen)  auf  der  Insel  St.  Lazarus  erhielt,  ein  anderes  (mit  Edel- 
i^einen  auf  dem  Nasenschuts)  in  Mexico  und  bei  San  Juan ,  ebenso  derartiges  Colon 
(nach  Alfons  de  UUoa)  vom  Caziken  Evacaoayavi. 
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in  einem  Museum  zu  deponiren.  Da  ich  ihn  indess  vor  meiner  Ab- 
reise wenigstens  so  weit  bringen  konnte,  eine  sorgfältige  Aufbewah- 
rung zu  versprechen,  besinnt  er  sich  vielleicht  noch  eines  Besseren 
und  hat  mir  der  Consul  versprochen,  die  Sache  im  Auge  zu  behalten, 
oder  jedenfalls  eine  Abzeichnung  zu  besorgen,  da  die  für  den  Ab- 
schiedsbesuch am  letzten  Tage  bestimmte  Schlussbesprechung  mit 
dem  Ei^enthümer  durch  dessen  Abwesenheit  unmöglich  geworden  war. 

Da  es  mir  w  iiiisclicnswcrth  scliicn ,  von  den  vielfachen  Resten 
cinL^eborcner  Stamme  in  den  verscliiecienen  IVovin/.en  sprachliche 
Noti/.cn,  t  he  die  Mo^diehkeit  dafiir  verloren  L;ej^an*^cn,  zu  erhalten,  Hess 
ich  in  Zusammenstellung  der  hauptsachlichsten  Worte  ein  Vocabu- 
larium  im  Spanischen,  mit  ofifenem  Raum  für  Hinzufügung,  drucken, 
um  es  besonders  unter  die  Cura  des  Landes  zu  vertheilen.  Dr.  Andres 
Posada  Arango  sagte  mir  seine  Hülfe  dafür  zu,  und  auch  mit  Dr.  Vin- 
cente Laroche  konnte  ich  darüber  reden.  Einige  wurden  bereits  bei 
meiner  Anwesenheit  verschickt,  und  die  Sammlungsobjecte  für  das 
Museum  verpackte  ich  in  Kisten,  die  es  der  Consul  übernahm,  nach 
Baranquilla  zu  senden,  um  dann  nach  Europa  verschifft  zu  werden. 
Mit  einem  Sohn  des  verstorbenen  Incjenieur  Greiff,  der  mehrfach  im 
Atrato-Gebiet,  in  den  seit  der  Contjuista  wenii^  mehr  t;enannten  üerg- 
züj^en  von  Abibe  j^ereis't  hatte,  suchte  ich  Fjuleitun^^en  z.u  tretTcn, 
wenn  ausser  den  veröffentlichten  Karten  etwa  n<jch  Manuscripte  vor- 
handen seien,  diese  zur  Benutzung  zu  erhalten 

Die  Abura  (Aburra),  von  denen  das  Thal  Medellin's  bewohnt 
war,  verschwanden  in  der  ersten  Zeit  der  Conquista,  zum  Theil,  wie 
es  heisst,  im  Selbstmord^)  durch  Erhängen,  während  ihr  auf  Ameisen 
(Habura)  bezüglicher  Name  (als  Myrmidonen)  grosse  Mengen  (oder 
Erdabkunft)  anzuzeigen  scheint. 

Im  Valle  de  San  Bartofoift^  (oder  Aburra)  „ahorcaronse  algunos 
de  los  n.iLurales"  (aus  Furcht  \ur  den  Spaniern)  en  l.i  tntrada  de 
Texelo  y  cn  los  alojamientos  de  Robledo  fs.  l'iedr.ihita). 

Bcnzoni  erwähnt  das  Selbsterhangen  der  Indianer  (mit  ihren 
I  

*)  Quando  entramos  en  «ste  valte  de  Abuna  fue  tanto  el  aboirescimiento  qne  no« 
tomaron  los  naturales  del,  «iiu-  dlos  y  sus  mugeres  se  ahorcaran  de  sus  cabcllos  ö  de 
los  maurcs  de  los  arboles  y  aullando  con  gemitlos  Ia<»tiMncros  dexalian  alli  U>s  cut-r]»'-  y 
abaxaban  las  animas  a  los  intienios.  Daraus  macht  die  Utbersctziing  (ilcr  für  America  in 
dankcnswcrther  Weise  ihäligen  ilackluyt  Society):  Whcn  we  entcred  this  valley  of  Abuna. 
the  detestation  we  concehred  for  the  natives  was  «mdi,  thtt  we  hang  them  and  thctr 
women  to  the  boughs  of  trees  with  their  hair,  and  amidst  grievoos  moans  we  left  thdr 
hodies  there,  white  their  souls  went  down  to  hell.  Das  wäre  doch  etwas  zu  «ig  ftr  den 
guten  Cicza  de  Leon,  der,  wenn  auch  von  den  Fehlem  setner  Zeit  nidit  firei,  lange 
nicht  zu  den  ächlimmsten  gehörte. 
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Haaren  an  Baume)  aus  Santa  Martha  (um  den  Bedrückungen  der 
Spanier  zu  entgehen).  In  einigen  Theiien  Mexico's  flohen  bei  An- 
kunft der  Spanier  die  Indianer  in  die  Berge  (porque  entendian,  quc 
era  acabado  ei  Mundo  y  quc  todas  las  Generaciones  avian  de  perecer), 
weil  sie  meinten,  dass  es  mit  der  Welt  zu  Ende  sei,  und  dass  das 
Menschengeschlecht  zu  Grunde  zu  gehen  hätte  (wie  es  sich  für  ihre 
Geschichtsperiode  auch  erfüllte). 

In  der  Um^op[end  sind  mancherlei  Altcrthümer  bekannt  pfewor- 
(Icn:  In  I'  ronteiro  linden  sicli  l'^rdliauteii  über  tlcn  Gräbern  und  in  Aiurri 
<\m\  diese  mit  einem  Kranze  l^ahiien  umpflanzt.  Ebens«»  erhol)  man 
am  Fluss  Sinn  ICrdhaufen  id)cr  die  Graber,  wie  in  der  Cordillere  dcl 
Choco.  In  Savanaleta  brava  (bei  Frcdonia)  wurde  eine  Romana  aus 
Gold  (neben  Steinchen)  zum  Goldwägen  in  den  Huacas  gefunden,  und 
eine  Vase  in  Menschenfigur,  die  Arme  in  Froschbeine  auslaufend. 
Dort  suchte  man  den  Tttitiribi  (Schatz)  der  Indianer.  In  den 
Huacas  von  Porto  Rico  führen  zu  den  goldreichen  Niederlagen 
Stufen  hinüber  und  Goldhütchen  wurden  in  den  Iluacas  von  Enfeme- 
nina  (beim  Alto  de  Morron)  gefunden.  Andere  Huaca  wurden  im 
Cerro  St.  Rita  bei  St.  Domin^ro  ausj^^ej^raben.  In  St.  Barbara  fanden 
sich  Huacas  mit  einem  Kasten  aus  glattem  Stein  seitlich  und  oben, 
wie  auch  die  Thür  von  einem  solchen  j^rfschlossen.  iJie  Beisetzung 
wird  verschieden  beschrieben.  Bei  Malfi  (am  Force)  finden  sich  Reste 
der  von  den  Indianern  bearbeiteten  Goldminen,  als  Patia  (mit  For- 
men) bei  Medellin.  In  Savaleta  brava  (bei  Fredonia)  soll  der  für 
eine  kleine  Hand  berechnete  Bronzegriflf  eines  (stählernen)  Dolch- 
schwertes gefunden  sein.  Manches  trägt  schon  spanischen  Einfluss. 
In  Caxamarca  an  dem  in  den  Rio  Rupa  (Nebcnfluss  des  Cauca)  mün- 
dendcn  Agua  de  Rey,  wegen  der  Güte  seines  Wassers  so  benannt, 
sind  die  Indianer  erst  vor  Knr/cm,  bis  auf  \veni<;e  N.u  hkommen, 
verschwunden  (auf  dem  Wej^e  von  Roklanilla  nach  dem  Choco). 

Die  Gründunj^r  der  Stadt  Medellin  (1674)  knüpfte  sich  an  das 
Dorf  Ana,  welches  bereits  in  dem  von  Luis  Tejedo  entdeckten  Thal 
von  Aburra  bt  stand,  wo  1541  San  Bartolome  erbaut  war.  Bei  der 
republicanischen  Umgestaltung  Columbiens  wurde  der  Regierungssitz 
der  Provinz  Antioquia  von  Santa  Fö  de  Antioquia,  wo  der  Bischofs- 
sitz verblieb,  nach  Medellin  verlegt. 

Unter  der  ungestört  gleichartigen,  des  klimatischen  Wechsel  ent- 
behrendcn  Natur  jener  von  der  übrigen  Welt  isolirten  Hochebenen 
Sudanierica's  gleiten  die  Tat(c  in  ebenmässif^^jjni  Müsse  dahin.  Man 
erhebt  sich  mit  der  Sonne,  man  fühlt  die  Stunden  in  der  zunehmenden 
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Hitze,  dann  in  der  Abnahme  tlcisclbcn,  und  man  w  ünscht  sich  wieder 
die  liuenas  noches,  wenn  die  Abendglocke  den  Tagesschluss  verkündet. 
Zweimal  am  Tage  erschallt  dieser  zur  Andacht  rufende  Ton.  be- 
sonders frappirend  ist  der  Eindruck  auf  dem  rührigen  Markt  einer  | 
grossen  Stadt  am  MorgeUp  wo,  während  die  Monstranz  bei  der  Messe  ; 
erhoben  wird,  mit  dem  ersten  Glockenanschlag  alles  irdische  Treiben 
unterbrochen  ist,  die  Rede  im  Munde  stockt,  der  Wandrer  still  steht, 
der  Arbeiter  anhält,  das  ganze  Land  gleichsam  von  einem  Zauber* 
schlage  getroiTen  scheint,  ohne  Laut,  ohne  Bewegung,  mit  entblösstem  | 
Haupt  oder  auf  den  Knieen  die  Lösung  des  Bannes  durch  das  dritte 
Geläut  erwartend.  Es  lägen  hierin  die  Keime  zu  einem  feierlich 
erhabenen  Cultus,  der  aber  durch  die  Alltagsroutine  in  frixolcr  Glcich- 
gültigkeit,  unter  den  zur  ( icwohnheit  gewordenen  h'ormen,  abgeleiert 
wird  und  bei  der  X  er^vorrenluit  naturwidrig  venjuickter  Vorstellun- 
gen, wenn  man  dem  Gedankengang  auf  den  Grund  geht,  auch  nie 
darauf  hoffen  kann,  sich  in  einem  Sclbstheilungsprocess  zu  verjüngen. 

Die  in  America  strengere  Beobachtung  dieser  Abendmessen  mag 
durch  Anschluss  an  frühere  Gebräuche  unterstützt  sein,  wie  sie  z.  B.  • 
in  Mexico  bestanden  zu  haben  scheinen.  „In  dem  Götzenhause  des  ' 
Abgottes  Quetzalcoatlh's  verrichteten  die  Woche  hindurch  vier  i 
Priester  den  Götzendienst.  Diese  schlugen,  wenn  die  Sonne  unter- 
ging, eine  grosse  Tnimmel,  welche  weit  über  die  Stadt  klung.  Hier- 
auf packte  sich  ein  Jeder  geschwinde  nach  Mause,  Thuren  und 
Fenster  wurden  zugeschlossen.  Alles  ward  plötzlich  so  stille,  als 
wenn  nirgend  Menschen  wohnten.  ,,In  der  Früh.stunde  rührte  man 
eben  dieselbe  Trummel,  und  alsdann  mochten  die  Reisenden  erst 
wegziehen.  Auf  dem  inwendigen  Platze  des  Götzenhauses  stund  ein 
erhobenes  Schaugerüste,  da  zur  bestimmten  Festzeit  die  Schauspieler 
sich  sehen  Hessen,  und  etliche  ahrtige  kurtzweilige  Spiele  vorstelleten. 
Zuweilen  stelleten  sie  sich,  als  wenn  sie  stumm,  taub,  blind,  lahm, 
höckericht  oder  auf  andere  Weise  gebrechlich  waren,  und  bähten 
den  Abgott  um  Genäsung.  Zuweilen  waren  sie  angetahn  als  Schlan- 
gen, Nattern,  Krokodillen  oder  anderen  verschlingenden  Thieren  und 
fochten  mit  einander"  (lJap])er).  ,,I*-in  Jeder  treibet  wuiuicrseltsame 
Possen.  Dieser  spielet  den  blinden  Mann,  jener  den  Kröpeler,  der 
Eine  stellet  sich  taub,  der  .\ndere  macliet  einen  schiefen  Mund  '  (beim 
Tanz  der  Nicaraguer)  unter  dem  Trinken  v^on  Kakavata  (aus  Kakao). 
Aus  solchen  Schauspielen  der  Gebrechlichen  im  Tempel  ergab  sich 
dann  leicht  die  miraculeuse  Heilung,  innerhalb  des  geweihten 
Bezirkes. 
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Die  von  Manisales  mitgebrachten  Thiere  hatte  ich  nach  der  Wei- 
sung des  dortigen  Arriero  seinem  Verwandten  Antonio  Maria  Velez 
in  Itagui  übergeben,  und  ich  besprach  nun  mit  ihm  die  Rückreise, 
unter  dringender  Vorstellung  über  die  Nothwendigkeit  guter  Thiere, 
damit 'sich  nicht  die  .Beschwerden  und  Verzögerungen  der  Hinreise 
wiederholten.  Der  Mund  floss  so  sehr  von  schönsten  Versprechungjen 
über,  und  der  Betheuerungen  waren  so  viele,  tlass  ich,  da  auch  meine 
Freunde  ernstlich  niitf^crcdet  hatten,  nochmals  wieder  Vertrauen  zu 
fassen  begann,  aber  freilich  bei  der  ersten  Ansicht  der  ins  Hole 
geschickten  Thiere  bald  darin  schwankend  werden  musste. 

Da  ich  Itagui  auf  meinem  Wege  zu  passiren  hatte,  brach  ich  in 
Begleitung  von  Herrn  H.  White  (Bruder  des  Ingenieurs)  am  Morgen 
des  festgesetzten  Tages  auf,  um  durch  ein  fruchtbares  Thal  im 
blühendsten  Anblick  längs  kuppig  gewellter  Hügelkuppen  den  Flecken 
Envejado  zu  erreichen.  Dort  sandte  ich  den  als  Führer  mitgenom- 
menen Peon  nach  dem  Potrero  des  Arriero  und  erlangte  auch  ein 
anderes  Thier  im  Austausch,  das  steh  allerdings  jedoch  schliesslich 
um  nichts  besser  ervvies  und  das  mir  schon  insofern  unlieb  war,  weil 
man  statt  des  verlangten  Maulesel's  ein  Pferd  untergeschoben  hatte. 
Doch  hier,  wie  immer,  sprach  die  Zeit  mit  und  die  Furcht  vor  un- 
nützem Aufenthalt  in's  Unbestimmte.  Mit  dem  Beschlagen  und  sonsti- 
gen Vorbereitungen  ging  mehr  Zeit  hin,  als  für  das  Frühstück  nöthig 
gewesen,  und  nachdem  ich  dann  von  meinem  Begleiter,  der  nach 
Medellin  zurückkehrte,  Abschied  genommen,  trat  ich  mit  einem 
Diener  und  dem  aus  Manisales  ausserdem  engagirten  Führer  die  Reise 
an,  die  diesmal  den  Weg  auf  dem  andern  Ufer  des  Cauca  wählen 
sollte,  auf  dem  linken  Ufer,  wahrend  das  rechte  zur  Herreise  be- 
nutzt war. 

Wir  rittc-n  durch  ein  von  Bergketten  geschlossenes  Thal,  mit 
-Anbau  in  voller  Vegetation  an  den  Abhängen  und  stiegen  dann  auf 
Hügeln  empor.  Der  über  ein  steiniges  Bett  brausende  l'hiss  A  hurra 
wurde,  bei  seinem  Hervorwinden  aus  den  Höhen,  auf  einer  Brücke 
passüt.  Zwischen  grünen  Hügeln,  buschig  bekränzt,  gelangten  wir 
nach  dem  Pueblo  Laveria,  wo  wir  uns  den  Durchritt  erst  frei  machen 
lassen  mussten,  da  die  Plaza  durch  Pallisaden  geschlossen  war,  ftir 
die  am  Nachmittag  erwarteten  Stierkämpfe. 

Im  steinigen  Flussbett  des  Aburra  i^jing  es  fort  und  dann  einen 
lehmij^'en  Weg  mit  Caniellones  aufwärts  zu  kujipig  gewellten  Hügel- 
strecken.  Sumpfteiche  umgehend  oder  durchwatend  Steil,  auf  stufen- 
artigem Absätze,  im  Waldgebirge  emporsteigend,  an  der  Seite  einer 
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schroffen  Schlucht,  in  welcher  der  Sahna,  der  Mina  und  andere 
Qucllflüssc  des  Aburra  ihre  Wasser  brausend  hinabstürzten,  bhcktcn 
wir  von  der  Höhe  nieder  auf  ein  in  Bergketten  zerfallendes  Waldland, 
durch  welches  sich  der  Rio  Miel,  Nebenfluss  des  Garzo  (in  den  Rio 
Negro  mündend)  seine  Bahn  bricht.  Von  dort  wandten  wir  uns 
rechts  hin  auf  die  Höhen,  wo  in  der  Feme  die  Ketten  des  Cauca 
hervortraten,  und  in  der  Caseria  des  Alto  de  San  Miguel  wurde  die 
Nacht  verbracht,  eine  bei  der  Elevation,  in  der  wir  uns  fanden,  kalte 
und  ausserdem  stürmisch  wilde. 

Noch  beim  Mondschein  uuiule  riesattell,  um  mit  Tagesgrauen 
auf  dem  Weg  zu  sein.  W  ir  ritten  uher  einen  Hohenkamm,  von  dem 
der  San  Miguel  tief  unten  in  seitHcher  Schhicht  zum  Cauca  hinab- 
stürmte, und  mit  den  Bhcken  verfolgten  sich  abwärts  streifende  Berg- 
reihen bis  zu  der  über  dem  Cauca  lagernden  Nebelwolke,  während 
jenseits  die  Wand  der  Cordillere  am  Choco  den  Horizont  abschliesst. 
Auf  sandigem  Weg  ging  es  auf  und  nieder,  und  Teiche  machten 
Ausweichen  nöthig.  Seitlich  zeigte  sich  Fredonia  auf  einem  Hügel- 
kamm, am  Fusse  der  schräg  geneigte  Kegel  des  Cerro  Bravo,  nach 
rechts  hin,  und  auf  der  linken  Seite  windet  sich  zwischen  tiefen 
Bergschluchten  der  Rio  de  las  Piedras,  der  nach  seiner  Vereinigung 
mit  dem  X'uelle  /um  Cauca  fliesst.  An  der  ijuer  vorgelagerten  Hügel- 
kette gelangten  wir  auf  den  Kamm  zum  I'ueblo  St.  liarbara.  Hier 
sandte  ich  meinen  Diener  über  Avej<nal  den  früheren  W'eg  nach 
Manisales  zurück,  um  an  allen  den  Puncten.  wo  ich  auf  der  Herreise 
für  Sammlungen  Aufträge  gegeben,  die  Resultate  einzuziehen  und 
die  Rechnungen  zu  berichtigen.  Meinerseits  folgte  ich  mit  dem  vop 
Medellin  engagirten  Führer  der  neu  gewählten  Richtung,  über  einen 
gewundenen  Hügelkamm,  im  wechselnden  An-  und  Absteig  hinrei* 
tend.  Rechts  bricht  durch  den  Fuss  tiefer  Schluchten  der*Vuelle  \ 
seinen  Weg,  links  fallen  die  streifenden  Bergzüge  in  eine  grün  wellige 
Ebene  ab,  aus  der  die  Windungen  des  Rio  Poblanco  erscheinen,  und  ' 
in  iler  Ferne  aus  der  Ebene,  unterhalb  der  Cordillere  von  Choco, 
einzelne  Puncte  des  Cauca  hervorschauen.  Zum  1  lugel  Condorcillo 
aufsteigend,  fantlen  wir  uns  in  grunbrauner  1 1  aide -Vegetation  und  j 
rasteten  zur  1- utterung  in  einem  Haus  des  Alto. 

Dann  ging  es  fort  über  den  Kamm,  mit  seitlichem  Niederblick 
auf  das  in  hellem  und  dunklem  Grün  wellende  Thal  des  Cauca  auf 
seinem  lüiken  Ufer,  während  sich  seine  Wasser  am  rechten  längs  des 
Berg^alles  schlängelnd  hinziehen.  Zum  Zwischenthal  des  Sitio  Viejo 
hinübergelangt,  zogen  wir  aufwärts  längs  des  Hügelkanmies  herum. 
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und  stiegen  dann  an  dem  schrofT  zur  Mitte  der  Höhe  abfallenden 
Fekberg  der  Ventana  nieder,  während  auf  der  anderen  Seite  der 
gedoppelte  Fels  der  Faredones  (mit  einer  Ausbuchtung  dazwischen) 
von  der  jenseitigen  Bergwand  absteht.  Ueber  wellige  Erhebungen, 
mit  Sump&trecken  unterbrochen,  senkten  wir  uns  tiefer  durch  dichte 
\'egetation  und  bei  steigender  Gluthhitze  der  Mittagssonne  in  der 
Niederung.  So  gelanj^tcn  wir  zum  Cauca,  der  sich  reisscnd  aus  den 
Bergen  hcrvorwai/.t  und  die  in  der  Mitte  gelegene  Insel  Cosunuta 
umrippelt.  Der  von  Cali  (und  oberhalb)  bis  Cartago  in  breiter  Ge- 
mächlichkeit das  weite  Thal  durchwindende  Cauca,  nimmt  mit  der 
felsigen  Vermauerung  beim  Eintritt  in  Antioquia  den  Character  eines 
mächtigen  Bergstromes  an  und  verliert  seine  SchifTbarkeit.  Nur  an 
wenigeii  Stellen  wird  auf  dieser  Strecke  seines  Laufes  die  Ueberiahrt 
gewagt;  einer  dieser  Fährplätze»  der  von  Caramanta,  findet  sich  hier, 
bei  den  Farallones  (oder  Mamas),  und  auf  unser  Zeichen  kam  nach 
einiger  Zeit  das  Canoe  vom  jenseitigen  Ufer  herüber,  mit  dem  Strome 
hcrabtreibend.  Als  die  Einschiffung  vorbereitet  wurde,  zeigte  sich 
(las  Lastthier,  das  bereits  während  des  ganzen  Tages  schwer  fortzu- 
bringen gewesen,  so  matt  und  krank,  dass  es  nicht  gewagt  werden 
durfte,  mit  ihm  den  starken  Strom  zu  durchsclnviinnien.  Ich  sah 
mich  deshalb  zur  Rückkehr  nach  einem  in  der  Nahe  gelegenen  Hause 
gfczwungen,  wo  man  uns  Aufnahme  gewährte.  Vor  dem  Abendessen 
begab  ich  mich  für  ein  Bad  zum  Rio  Poblanco,  der  aus  engem  Thal 
in  den  Cauca  mündet.  Dieser  tritt  dort  aus  der  Enge  hervor, 
zwischen  dem  Felsberg  der  Ventana  und  dem  doppelgipfligen  Hügel 
der  Fanllones,  die  Insel  Mocha  umkreisend,  und  das  linke  Ufer  durch 
seine  Strömung  unterwaschend.  Ab  bei  meiner  Rückkehr  die  Haus- 
genossen von  dem  Bad  im  Rio  Poblanco  hörten,  bekreuzten  sie  sich, 
denn  sein  Wasser  werde  ängstlich  gemieden,  weil  Fieber  zeugend. 
Solcher  Weisheitsspruche  laufen  viele  um.  In  Peru  meint  man,  dass, 
wer  von  der  Kiiste  aus  die  Sierra  besuche,  sich  acht  Tage  lang 
weder  Hand  noch  Gesicht  waschen  dürfe.  Da  nun  (bei  meiner  ersten 
Reise)  einem  solchen  Zustand  jeder  andere  vorzuziehen  schien,  verletzte 
ich  diese  Vorschrift  und  erregte  dadurch  nicht  geringes  Entsetzen 
unter  den  Gläubigen.  Um  das  Wasser  zu  vermeiden,  wird  überhaupt 
gern  jede  Entschuldigung  hervorgesucht,  so  dass  das  Waschen*) 

')  For  weeks  tr>  r^cthcr  thc  most  respectable  inhabitants  lu-vcr  wash  tlieir  liaildSf 

fa«<i  or  tceth  aml  thc  slij^thcsl  sickness  seruc*  as  a  prctext  for  dclayinj;  ihe  Operation, 
tKmcrkt  Duiin  in  Guatemala  (1S27).  In  Kcua<lur  (s.  Ilassaurck)  il  is  generali)'  l)elicved 
that  wuhing  onc  s  face  with  cold  waler  will  produce  Welling,  fever  and  rheumatism. 
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überall  nur  sparsam  geübt  wird.    Ich  hatte  die  Gewohnheit,  so  oft  | 
wir  auf  der  Reise  zu  einem  Halt  kamen,  mir  als  erstes  ein  paar 
Schaalen  oder  Gläser  kaltes  Wasser  über  den  Kopf  zu  gfiessen,  und 
konnte  sicher  darauf  rechnen,  ebenso  oft  Tag  für  Tag  den  erschreck-  j 
ten  Ausruf  zu  hören:  No  Hace  dafio?  (wird  es  nicht  schaden?),  so 
dass  ich  immer  die  Antwort  vorräthig  hielt.   Auch  über  die  Speisen 
herrschen  allerlei  Vorurtheile,  und  oft  betreffen  diese  gerade  die.  ge- 
sundesten ,  wie  die  Bananen.    Allerdings  kommt  es  auch  bei  ihnen 
nicht  nur  auf  die  Sorte,  sondern  darauf  an,  zu  wissen,  wie  und  wann 
man  sie  zu  essen  hat,  und  sind  die  Fasern  sowohl  zu  entfernen,  wie 
die  innere  Saanienschicht  (wenn  nicht  schon  durch  die  Cultur  ent- 
fernt) übri^  zu  lassen.  Einige  Ueberlegung  lehrt  Alles  dergleichen 
leicht.  „Washing  my  face  created  much  speculation  at  the  v-iiiage  of 
Las  Minas,*"  erzählt  Darwin,  der  Gefahr  lief,  wegen  solch  mahomeda- 
nischer  Reinigungen  für  einen  Türken  gehalten  zu  werden,  nach  der 
herrschenden  Ansicht,  dass  alle  Haeretiker  als  Türken  zu  betrachten 
seien  (that  all  hereticks  are  Turcs).  Wo  im  Caucasus  Bezirke  der 
Christen  und  Mohamedaner  zusammenstossen ,  suchen  die  Ersteren  | 
oft  einen  Ehrenpunkt  darin,  recht  viel  Schweinefleisch  zu  essen  und  I 
viel  Wein  zu  trinken,  dagegen  selten  oder  nie  zu  waschen,  um  sich  | 
so  durch  })<»^itive  sowohl,  wie  negative  Beweise  von  den  Mohamc- 
danern  zu   unterscheiden.    Ebenso  betrachteten  die  Missionairc  in  j 
Mexico  die  vielfach  von   der  früheren  Religion  vorgeschriebenen 
Waschungen  mit  verdächtigem  Auge,  und  auch  in  Indien  wurde  | 
oft  gegen  das  Baden  gepredigt,  da  der  durch  das  Taufwasser  Be-  i 
netzte  sich  später  um  den  Schmutz  des  Körper's  nicht  viel  au  küm- 
mem  brauche,  wofür  die  mitunter  als  Schweinepriester  bezeichneten 
Priester  oder  Mönche  mit  gutem  Beispiel  vorangingen. 

Obwohl  das  Pferd  am  nächsten  Morgen  noch  schwach  auf  den  Beinen  i 
war,  schien  ein  längerer  Aufenthalt  doch  nichts  zu  frommen.  Wir  brach-  I 
ten  deshalb  das  Gepäck  in  das  Canoe,  wahrend  die  .ui  der  Leine  ge- 
haltenen Thiere  seitlich  daneben  herzuschwimmen  hatten.  Das  Fahr- 
boot wurde  erst  längs  des  Ufer's  den  Fluss  hinaufgebracht,  weit  ober- 
halb der  am  andern  Ufer  zur  Landung  bestimmten  Stelle,  und  dann 
steuerten  wir  in  den  offenen  Fluss  hinaus,  wo  wir  bald  von  der  Ge- 
walt der  Strömung  gefasst,  mit  reissender  Geschwindigkeit  abwärts 
trieben,  indem  die  Bootleute  alle  ihre  Kräfte  anstrengten,  skh  wäh- 
renddem dem  Ufer  mehr  und  mehr  zu  nähern,  so  dass  wir  schliess- 
lich an  einem  Vorsprung  darauf  stossen  mussten.  Die  Thiere  waren 
aus  dem  Zappeln  In's  Schwimmen  übergegangen,  da  sie  das  Boot 
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mit  sich  führte,  hatten  aber  so  mühsam  gegen  die  Wucht  des 
Wassers  zu  kämpfen,  dass  es  zum  Theil  von  der  geschickten  Lei- 
tung des  Arriero  abhängig  blieb,  um  den  Kopf  oben  zu  behalten. 
Das  Pferd  begann  bereits  Wasser  zu  schlucken,  und  wenn  die  Ohren 

nass  werden,  hicss  es,  ist  das  Thier  verloren.  Solche  Verluste  er- 
eignen sich  dort  so  häufig,  dass  sich  über  den  Ersatz  bei  Micths- 
thicren  ein  bestimmter  Rechts-Usus  festgesetzt  hat. 

Am  jenseitigen  Ufer  i;ing  es  erst  längs  des  Cauca  und  dann 
weiter  in  die  Höhe.  Keim  Rückblick  zeigte  sich  das  untere  Thal 
des  Cauca  mit  VV^ellenbergen  durchzogen,  und  zwischen  den  Fa- 
rallones  steht  der  Kamm  des  Espinal  hervor. 

Wir  ritten  über  einen  schmalen  Pfad  am  Abgrunde  hin,  als  das 
Lastthier  in*s  Stürzen  kam,  und  ehe  es  verhindert  werden  konnte, 
die  Tiefe  hinabroUtc.  Hier  war  guter  Rath  theuer.  Ich  schickte 
den  Burschen  hinab,  die  Localitat  zu  explorircn,  und  er  rief  mir  von 
L'nten  herauf,  dass  das  I  hier  noch  am  Leben  sei  und  zunächst  von 
-einer  Ladung  befreit  werden  müsse.  Da  ein  Ochsentreiber  des 
Weges  kam,  hielt  ich  ihn  an,  uns  Hülfe  zu  leisten,  und  so  wurden 
erst  die  Stücke  des  Gepäckes,  dann  aber  auch  das  Pferd  -herauf- 
gebracht,  und  zwar  heil  an  seinen  Gliedern,  wogegen  alle  aussen  am 
Gepäck  angebundenen  Gegenstände  zertrümmert  waren,  und  sich 
dasselbe  von  den  zerbrechlichen  Sachen  des  Innern  vermuthcn  Hess. 
Bei  solchen  Gelegenheiten  denkt  man  an  die  Strohumhüllungen,  mit 
denen  die  alten  Conquistadores  auf  den  von  ihnen  passirten  Berg- 
pfaden, wo  jetzt  kein  Pferd  mehr  durchkommen  würde,  die  ihrigen 
ein/.uwickeln  gehabt  hatten,  um  bei  den  gefährlichen  Neigungen  sie 
hinabgleiten  zu  lassen.  Die  Indianer  gebrauchen  noch  jetzt  für  per- 
sönliche Benutzung  die  sogenannten  Strohpferde,  um  rasch  am  Ab- 
hänge herabzukommen. 

Unter  vorsichtiger  Fortsetzung  des  Weges  wechselten  wir  im 
An-  und  Absteig,  mit  einem  Blick  auf  muldenartige  Einbuchtung, 
die  zu  der  Cordillere  des  Choco  hingewendet  sich  erhebt.  Auf 
Waldpfaden  ging  es  weiter,  und  mitunter  war  eine  breitere  OefTnung 
ausgehauen.  Hier  und  da  stand  eine  Rohrhütte  am  Wege,  wo  man 
die  Vorbereitung  des  Strohs  betrieb  für  die  Hutfabrication.  Beim 
.\uf->teig  öffnete  sich  der  Blick  <iuf  ineinander  geschobene  Höhen- 
u^e,  mit  dem  Rucktritt  des  Caimn  von  Arma  (jenseits  des  Cauca), 
iinks  dagegen  auf  den  oben  bewaldeten  Cordillerenzug  des  Choco, 
wahrend  an  den  Abhängen  der  Wald  mit  grünen  Oeffnungen  unter- 
brochen ist 
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Uebcr  Erhebungen  weiterziehend,  rüsteten  wir  in  einem  allein 
stehenden  Hause,  und  da  sich  das  Lastthier  völlig  aufgebraucht 
zeigte,  liess  ich  das  Reitthier  bepacken»  und  setzte  den  Weg  zu  Fuss 
fort,  nur  beim  Passiren  nasser  Stellen  das  mit  dem  Sattel  belegte 
Lastthier  benutzend.  Beim  Au&teig  öffnete  sich  der  Blick  auf  die 
in  einander  streichenden  Bergreihen  von  Avejoral  und  Aguades  (am 
andern  Ufer  des  Cauca),  während  der  Paramo  in  Sonzon  das  Berg- 
Panorama  abschlicsst.  Im  Wald  windet  sich  der  Weg,  und  auf  der 
Cordillcre  des  Choco  springen  die  Quellen  des  Chantano,  der  unter- 
halb des  Paso  von  Caranianta  in  den  Cauca  mündet.  Zwischen 
engen  Wanden  ging  es  auf  lehmigen  Wegen  vorwärts,  und  nach  dem 
Auisteig  im  Wald  hatten  wir  langen  Travesias  zu  folgen,  bis  wir 
erst  nach  Einbruch  der  Dunkelheit  die  einsame  Hütte  auf  dem  Ahn 
de  Obispo  erreichten,  wo  die  Kälte  die  Bewohner  bestandig  innerhalb 
des  engen  Raumes  der  vier  Wände  zusammenzuhalten  schien,  nach 
den  auf  solch'  stete  Benutzung  führenden  Schmutzablagerungen  zu 
urtheilen. 

Am  nächsten  Morgen  war  mir  das  Beladen  des  Lastthieres  nicht 
ohne  Bedenken,  doch  blieb  in  dieser  Einöde  keine  andere  Wahl.  Die 
Wege,  wie  zum  Theil  schon  am  Tage  vorher,  waren  schlimmer  Art  auf 
diesen  lierggräten.  Wir  ritten,  den  Abgruntl  entlang,  am  Rand  des  Wald- 
gebii;ges  hin,  und  der  Blick  traf  die  jenseitigen  Berge  auf  der  andern 
Seite  des  Cauca,  mit  der  Wand  der  Wasserscheide  (nach  dem  Magda- 
lena zu)  die  Ferne  begrenzend.  Ich  ritt  voran,  und  als  ich  eine  beson- 
ders gefahrliche  Stelle  passirte,  die  mit  glitschigen  Steinen  schräg  ab- 
gleitete, rief  ich  dem  Burschen,  der  mit  dem  Lastthier  folgte,  die 
Warnung  zu,  Vorsicht  zu  üben.  Kaum  hatte  ich  mich  aber  im  Sattel 
wieder  zurecht  gesetzt,  als  ich  einen  Schrei  hinter  mir  hörte,  den 
Ruf  „Patron,  Patron!"  und  beim  Umblicken  das  Lastthter  Über  dem 
Abgrund  schweben  sah,  nur  durch  den  niederhockenden  Peon  an 
dem  Gurte  des  Packapp.irates  noch  gehalten.  Ehe  es  mir  möglicli 
war,  auf  dem  engen  Wege,  /wischen  steiler  Wand  und  tiefer  Schlucht, 
zu  wenden,  horte  ich  bereits  das  Gepolter  des  im  Nicderroüen  die 
Bäume  brechenden  Pferdes,  und  als  wir  am  Rande  standen  und  in 
die  dunkle  Tiefe  Ii  inabschauten ,  wiederholte  sich  das  Krachen  noch- 
mals  in  drei  Absätzen,  die  wahrscheinlich  die  Punkte  bezeichneten,  i 
wo  ein  momentaner  Aufenthalt  statt  hatte  durch  Büsche,  die  dann 
gleichfalls  dem  Gewicht  nachgaben ,  so  dass  der  Körper  weiterrutschte. 

Die  Vorwürfe,  die  ich  dem  Burschen  machte,  halfen  jetzt  nicht. 
Zwar  hatte  er,  wie  ich  gesehen,  sich  im  letzten  Augenblick  alle 
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Muhe  gegeben,  das  Thier. zu  halten,  aber  er  hätte  besser  gethan, 
dem  Fall  überhaupt  vorzubeugen,  was  \icllciclit  bei  grösserer  Sorg- 
^  möglich  gewesen  wäre.  Die  Schlucht  fiel  mit  solcher  Schroff- 
heit ab,  dass  wir  nirgends  die  Möglichkeit  sahen,  hinunterzuklettem, 
und  die  BüschCi  mit  denen  sie  bewachsen  war,  verhinderte  das  Hinab- 
sehen, so  dass  wir  über  die  Lage  des  Thieres  keine  Gewissheit  hatten. 
Bis  zum  nächsten  Dorfe,  mehrere  Stunden  entfernt,  fanden  steh  in 
dieser  völlig  unbewohnten  Gegend  weder  Haus  noch  Ansiedelung,  so 
dass  auf  keine  Hülfe  zu  rechnen  gewesen  wäre,  wenn  sie  uns  niclit 
durch  einen  unverhofften  Zufall,  und  zwar  in  der  geeignetsten  Weise, 
die  sich  wünschen  Hess,  in  einer  Parthie  Waldarbeiter  geboten  wäre, 
die  gerade  im  richtigen  Augenblick  des  Weges  vorüberzogen.  Anfangs 
hielten  sie  es  für  unmöglich,  Etwas  zu  thun,  Hessen  sich  jedoch  durch 
die  versprochene  Belohnung  bewegen,  einen  Versuch  zu  machen. 
Da  sie  die  Gegend  kannten,  ermöglichten  sie  an  einer  etwas  ent- 
fernten Stelle  das  Niedersteigen  in  die  Schlucht,  und  als  sie  uns,  beim 
^Vnlangen  in  der  Tiefe,  aus  derselben  zuriefen,  waren  ihre  Stimmen 
noch  eben  verständlich.   Mit  den  Machetes  wurde  eine  freiere  Bahn 
geöffnet,  auf  welcher  unter  grossen  Anstrengungen  die  Gepäckstücke 
lunaufgeschleift  wurden,   und  nach  mehrstündiger  Arbeit  schliesslich 
auch  das  Pferd,  indessen  mehr  todt,  als  lebendig.    In  der  Zwisclicn- 
zeit  hatte  sich  ein  Knabe  zu  uns  gefunden,   der  aus  einer  irgendwo 
m  der  Umgebung  gelegenen  Alpcnwirthschaft  auf  einem  Pony  Käse 
nach  der  nächsten  Ansiedelung  führte,  und  ich  veranlas.ste  ihn.  den 
Käse  auf  seinen  Rücken  zu  nehmen,  und  mir  das  Thier  für  mein 
Gepäck  zu  überlassen.   Alle  mitgeführten  Thongeräthe  der  Samm- 
lungen, wie  sich  später  beim  Auspacken  zeigte,  waren  selbstverständ- 
lich zertrümmert,  wenn  überhaupt  noch  welche  aus  dem  Sturz  vom. 
vorigen  Tage  übrig  geblieben  waren.  Einer  der  Arbeiter  wurde  be- 
zahlt, um  neben  dem  Pferde  am  Wege  zu  bleiben,  und  es,  wenn  aus- 
fuhrbar, nach  einer,  La  Triste  genannten,  Manga  (oder  Potrero,  dort 
licrumj,  zu  schaffen,  wo  es,  im  Falle  die  Verletzungen  zu  überleben 
A.ircn,  durch  den  Peon  bei  seiner  Rückkehr  nach  Medciiin  wieder 
nutgenommen  werden  sollte. 

Wir  setzten  dann  unsere  Reise  auf  dem  scldüpfrigen,  und  häufig 
suni]^gen  Randweg  fort,  unter  beständigem  Auf  und  Ab,  mit  einem 
Niederblick  auf  zerklüftete  Reihen  der  jenseits  des  Cauca  aufsteigen- 
den Waldberge,  bis  zu  der  gleichmässiger  fortlaufenden  Wand  des 
Wasserscheidegebirges,  an  dessen  Kante  der  Gletscher  des  Ruys 
hervorragte.  Beim  Absteig  sahen  wir  Caramanta  (nicht  Benalcazar*s 
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Gründung  nach  einem  in  der  C  onquista  berühmten  Namen)  auf  Hligc  - 
wellen  liegen,  \on  dunkeln  Bergwäldern  umschlossen»  und  rastetci 
dort  in  einem  Laden,  um  das  an  Geschirr  und  Pack  zeug  angerichtete 
Unheil,  so  gut  es  anging,  wieder  auszubessern.  Es  war  dies  ein  ia 
trauriger  Waldöde  verlassenster  Platz,  wo  nur  einzeln  mitunter  eine 
schlaffe  Menschenseele  über  die  todte  Plaza  hinschlich,  und  ich  er- 
kannte bald  die  Schwierigkeiten,  die  sich  hier  dem  Miethen  eines  neuen 
Thieres  entgegenstellen  würden.  Erst  nach  längerem  Suchen  fand 
ich  ein  Individuum,  in  welchem  genug  Speculationsgeist  steckte,  um 
sich  der  Sache  überhaupt  aii/.uiK'linun ,  und  dann  war  ich  naturlich 
so  ganz,  in  seine  Hand  gegeben,  dass  ich  nur  froh  sein  musste,  eine 
Möglichkeit  zu  sehen,  den  dr*  »hcndcn  Zeitverlust  mit  irgend  welchen 
Gcldopfern  abkaufen  zu  können. 

Gegen  meine  anfangliche  Erwartung  konnten  wir  in  Folge  der 
gemachten  Anstrengungen  bereits  am  Nachmittage  aufbrechen,  und 
stiegen  in  einer  Waldschlucht  zum  Rio  Cafia  hinab,  dann  über  kuppige 
Waldhügel  zum  Rio  Arquio  weiter  ziehend.   Im  Aufsteig,  längs  des 
Rio  Mona,  gelangten  wir  zum  Alto  de  Taiza,  wo  für  die  Nacht 
Schicht  gemacht  werden  musste.   In  der  Nähe  des  Hauses  fand  ich 
einen  hohen  Punkt,  der  eine  gute  Umsicht  gewährte.  Ueber  Mulden, 
in  Waldberge  eingesenkt,  schaut  man  auf  d.is  vom  Rio  Su})ia  (neben 
dem   gleichnamigen   Pueblo)    durchtlosscne  Thal   (in   Umbria  oder 
Unibiaj,  das  auf  der  einen  Seite  der  Morro  von  Marmato  (Cruz  de  la 
Lechc)  abschliesst,  auf  der  andern  die  mit  gesagten  Sierra  -  Gipfeln 
eingeschnittene  Hergkette  des  Rio  Sucio,  hinter  welcher  sich  der 
hohe  Bergwali  der  Cordillere  von  San  Juan  (jenseits  Chami)  erhebt, 
während  in  der  Mitte  der  Blick  über  vereinzelte  Höhen  bis  zu  den 
Bergen  jenseits  des  Cauca  reicht.  Von  einem  benach1>arten  Gipfel 
sah  man  Avejoral  und  Sonzon  auf  ihren  Höhen,  nach  der  einen  Seite 
bis  zu  den  Bergen  von  Ceja,  und  nach  der  andern  die  Wölbung  bis  i 
zum  Cerro  del  Oso  (bei  Cartago  viejo),  während  der  Ruyz  durch  I 
den  Mt)rro  des  Cruz  de  la  Leche  venleckt  wurde,  und  in  der  Tide 
eine   Linie  des  hingt. wundenen  Cauca    erkennbar  ist.    Am  Abend 
wurden  die  drei  Strassen  nach  den  Bergwerken  von  Marmato  discu 
tirt,  deren  jede  aber  in  solcher  Accumulation  negativer  Annehmlich-  | 
keiten  zu  schwelgen  schien,  dass  ich  die  Entscheidung  darüber  dem 
Peon  und  dem  ausserdem  engagirten  Führer  überliess.  Die  bequemste 
wäre  wohl  die  durch  das  Thal  des  Supia  gewesen,  doch  bedingte 
sie  einen  so  zeitraubenden  Umweg,  dass  ich  nicht  dazu  rathen  wollte. 
Die  Supias  fand  Vadillo  (1537]  ak  zahlreichen  Stamm,  in  obere  und 
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untere  getheilt,  von  denen  jetzt  nur  der  Xanie  in  der  Ansiedelung 
übrig  ist.  Supia  lieferte  früher  (wie  auch  Marmato)  reiche  Gold- 
gewinnung aus  porphyritischem  Syenit. 

Die  Schichtensysteme  von  Kalk-  und  Thonschiefer  am  Nord- 
rande des  Gebirges  von  Antioquia  werden  von  Karsten  in  ihren 
Lagerungsverhältnissen  denen  der  Kalke  von  Bogota  parallelisirt. 
Die  Goldminen  Cuyr-cuyr  in  Caramanta  suchend,  sowie  das  Feder- 
haus (Huhio  de  las  pkinias)  und  den  Tempel  Trabuco  {halb  Gold, 
halb  Stein),  wovon  die  Indianer  Huriticas  erzählt  hatten  (todo  fue 
biirla,  wie  Ovictlo  /.ufü-n^,  kam  Vadillo  nach  der  Ansiedliini;  Hiru 
neben  dem  von  Bcnalcaz.ir  als  Anserina  bezeichneten  Urt  (nach  einem 
Fisch).  Als  er  nach  Cali  gelangte,  bewies  er  den  dortigen  Spaniern, 
dass  sie  nicht,  wie  sie  meinten,  am  Rio  Darien  wohnten,  sondern  am 
Rio  St.  Martha  (dem  Cauca,  der  sich  mit  dem  Magdalena  oder  Santa 
Martha  verbindet). 

lieber  die  Lage  des  alten  Caramenta,  das  in  der  Vorgeschichte 
mit  einem  gewissen  Glänze  genannt  wird,  herrschen  verschiedene 
Angaben.  Wie  die  Volkssage  umlauft,  ging  es  durch  den  Uebcr- 
nnith  seiner  Bewohner  zu  Grunde,  lün  IlantUer  aus  (Juito  habe 
dort  ein  prachtiges  Zeugstück,  wie  es  nur  selten  in  die  abgelegenen 
llatze  des  Innern  gelangte,  zum  Verkauf  angeboten,  und  obwohl 
der  Cura  es  für  sich  und  zum  Schmucke  der  Kirche  gewünscht, 
hätten  es  ihm  die  reichen  und  gottlosen  Laien  nicht  gegönnt.  So 
sei  über  diese  „Corte  de  una  manta"  ein  Streit  ausgebrochen,  und 
in  demselben  der  Gottesmann  ertränkt,  indem  man  ihn  in  ein  Boot 
ausgesetzt,  das  bei  Antioquia  gefunden  wurde.  Als  natürliche  Folge 
traf  himmlische  Strafe  (in  Form  .von  Erdbeben)  das  sündige  NesC, 
und  so  liegt  (.  ^  jetzt  verödet  und  am  Verscheiden.  Die  Virgen  de 
las  Armas  wurden  von  dem  unheiligen  Grunde  nach  Rio  Negro 
gebracht. 

Der  Aufstieg  am  nächsten  Morgen  brachte  uns  auf  kaum  passir- 
baren  Wegen  zum  Cuchillo  (dem  Grätenkamm  oder  Messer)  der  Cruz 
de  la  Leche  und  dann  geriethen  wir  zwischen  dem  Höhenwald  in 
Sümpfe  und  ein  solches  Gewirr  umgestürzter  oder  halbverfaulter  Baum- 
stämme, das  oft  weites  Ausweichen,  unter  Oeffnen  eines  neuen  Pfades, 
sofern  es  die  abfallende  Schlucht  erlaubte,  erforderlich  war.  Wenn 
die  feuchte  Nebelschicht,  die  uns  einhüllte,  den  Durchblick  erlaubte, 
schauten  wir  von  Wahl  auf  Wald,  Wald  am  Berg  und  Wald  im  Thal, 
\or  ims  und  zurück.  Als  wir  die  Ilauser  von  San  Jorge  erreichten,  sahen 
wir  den  am  Rande  des  Bergkessels  umhergezogenen  Weg,  oder  viel- 
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mehr  an  manchen  Stellen  sahen  wir  ihn  nicht,  weil  unter  Erdrutschen 
verschwunden,  und  konnten  nur  theoretisch  in  Gedanken  die  Linie 
verfolgen,  bis  zu  den  an  fast  frei  schwebenden  Unebenheiten  ange- 
klebten  Häusern  des  Bergwerksortes  Marmato,  auf  einem  nicht  nur 
durch  die  Natur,  sondern  auch  durch  die  Minenarbeit  des  Menschen 
unterwühlten  Terrain.  Herr  Carl  Greiffenstem,  ein  deutscher  Hütten- 
mann, nahm  mich  freundlich  in  den  Kreis  seiner  Familie  auf,  so  dass 
ich  wieder  in  reinlicher  Stube  ausruhen  konnte  und  zugleich  den 
seltenen  Genuss  einer  Bibliothek  zur  Disposition  hatte.  Ks  war  das 
um  so  gemüthlicher  in  Fol<^e  der  halb  wcihnachtif^cn  Stimmung, 
die  sich  von  dem  deutschen  \'atcr  auch  über  die  eingeborene  Mutter 
und  die  spanisch  redenden  Kinder  verbreitet  hatte.  Neben  dem 
Director  der  Gruben»  Herrn  Hoskin,  und  einem  seit  vielen  Jaliren 
dort  beschäftigten  Deutschen,  Herrn  Gärtner,  lernte  ich  einige  der 
ansässigen  Landeskinder  kennen,  von  denen  ich  Mittheilungen  über 
dortige  Alterthümer  und  Aussicht  auf  Beschaflfung  derselben  erhielt. 

Da  das  mitgebrachte  Lastthier  nach  Caramanta  zurückzuschicken 
war,  begannen  hier  aufs  Neue  die  Schwierigkeiten  des  Miethens, 
und  obwohl  mir  meine  Landsleute  eine  Adresse  verschafften  und  selbst 
die  Verhandlungen  möglichst  eifrig  betrieben,  fehlte  doch  am  Mor- 
gen die  am  Abend  vorher  versj)rochene  Beschaffung,  und  ging  der 
erste  i'heil  des  \'orniittags  mit  Hotschaften  hin,  bis  das  Krforder- 
liehe  zusammen  war.  Auch  der  in  Medellin  engagirte  Hursche,  der 
wahrscheinlich  das  Beste  aus  der  Situation  zu  machen  gedachte, 
kehrte  eine  unverschämte  Seite  heraus,  so  dass  es  einige  Miihe 
kostete,  ihm  seinen  Standpunkt  klar  zu  machen,  obwohl  das  vor- 
sichtiger, als  eigentlich  meine  Neigung  war,  geschehen  musste,  da 
ich  noch  für  einige  Tage,  weil  ausserhalb  der  eigentlichen  Heer- 
strasse, ziemlich  auf  ihn  angewiesen  blieb. 

Wir  ritten  längs  der  Felswand  und  dann  abwärts,  auf  engen 
Pfaden,  wo  es  bei  einer  uns  fijr  die  Bergwerke  entgegenkommenden 
Caravane  von  Lastthieren  lange  Deliberation  über  das  Ausweichen 
gab.  Prachtige  Blumen  schmückten  die  Baume  am  \\  ege  und  in 
einer  kleinen  Zuckerpflanzung  fanden  wir  GuarajK.)  zur  JCrfrischung. 
Nach  An-  und  Absteig  durch  Quebraden  erblickten  wir  die  Streifen 
des  Cauca  am  Fusse  der  jenseitigen  Berge  und  erreichten  seine  Ufer 
beim  Paso  de  Mona,  wo  der  zwischen  Felsen  eingeengte  (und  etwas 
unterhalb  durch  eine  Tarabita  überspannte)  Strom  brausend  hin- 
strömte. Das  zur  Ueberfahrt  bestimmte  Canoe  war  so  brokiällig  und 
voll  Wasser,  dass  wir  die  Thiere  nur  einzeln  passiren  konnten,  und 
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das  Sattelthicr  begann  im  Ankämpfen  gegen  das  reissende  Gewässer 
zu  ermüden,  glücklicherweise  schon  dem  Lande  nahe,  so  dass  es  ein 
rascher  Griif  an  den  Ohren  noch  über  der  Oberflache  hielt,  bis 
CS  Boden  unter  den  Füssen  iiihlte. 

Nachdem  Alles  hinübergeschaflit,  kreuzte  ich  in  der  letzten  Fahrt 
des  Canoe»  und  fand  dort  den  Burschen  gemüthlich  unter  einem 
schattigen  Baum  canipircn,  die  Thiere  dagegen,  die  er  hüten  sollte, 
in  der  Wildniss  des  Waldes  irre  gegangen. 

Da  der  von  Marmato  bis  dahin  mitgegebene  luilirer  nucli  bei 
mir  war,  nahm  ich  seine  liiilfe  für  das  W'iedcraufTinden  in  Anspruch, 
was  sich  nach  einigem  Zeitverlust  auch  ermöglichte,  und  entHess  ilin 
dann,  nachdem  er  uns  die  weitere  Direction  über  den  beim  Erstei- 
gen der  Uferberge  zu  verfolgenden  Pfad  gegeben.  Dennoch  hatte 
mein  Hursche  denselben  bald  verloren,  und  wir  würden  uns  schwer 
orientirt  haben,  ohne  das  Auffinden  einer  Hütte,  wo  die  gegebene  In- 
formation allerdings  eine  spärliche  war.  Ich  erreichte  freilich,  dass  die 
dort  allein  anwesende  Frau  eines  ihrer  Kinder  mitgab,  doch  wagte  das- 
selbe nur  aus  der  Feme  uns  zu  folgen,  Erklärungen  zurufend,  die  sich 
schwer  verstanden.  Indess  kamen  wir  soweit,  unter  den  Trocha's  oder 
Waldwegen  einen  tlcutlichern  Pfad  vor  uns  zu  sehen,  und  gelangten, 
unter  gelegentlichen  Rückblicken  auf  den  Cauca  zwischen  seinen  engen 
Rcrgwänden,  nach  dem  Alto  de  Palmas,  und  weiter  entlang  der  Höhe, 
mit  der  Umschau  auf  zerstückelte  Berge,  nach  dem  Alto  de  Tam- 
bor,  wo  man  uns  bei  dem  Herannahen  der  Nacht  gerne  Quartier 
gab,  besonders  in  Erinnerung  an  einen  zu  den  Minen  Marmato's 
gehörigen  Engländer,  der  in  Folge  eines  Falles  auf  diesen  hals- 
brechenden Wegen  mehrere  Monate  in  dem  dortigen  Hause  ver- 
pflegt war,  bis  zur  Heilung  eines  Beinbruches.  Es  bot  sich  hier 
eine  freie  Aussicht  auf  die  Bergreihen  jenseits  des  Cauca,  die  den 
Lauf  des  Rio  Sucio  abschneiden. 

Beim  Aufbruch  am  Morgen  ritten  wir  jenseits  der  Höhen  in 
grünen  Bergfaltungen  nieder,  von  Quebraden  mit  Wasserbachen 
unterbrochen.  Bei  der  Abzweigung  des  Weges  nach  Salamina  (auf 
welcher  Strasse  die  Producta  der  Minen  Marmato's  nach  dem  Mag- 
dalenenthal  geführt  werden),  sahen  wir  Kiladelfia  vor  uns,  auf  einer 
Berghöhe  unter  dem  Kamm  gelegen.  Der  Weg  ging  zum  Flusse 
Masire  nieder,  von  hoher  Bambusbriicke  {für  Fussgänger)  überwölbt, 
aber  dann  beim  Wieder-Aufwärtssteigen  verloren  wir  ihn,  und  hatten 
längere  Zeit  darnach  zu  suchen.  Beim  Treiben  des  Lastthiers  er- 
hielt ich  von  demselben  einen  Schlag  an's  Bein,  der  indess  gluck- 
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licherwcisc  durch  den  Riemen  des  Steij^büpels  aufgefangen  war,  und 
so  keine  Folgen  von  Bedeutung  hatte.  Nach  mehrfachem  Auf  und 
Nieder  fanden  wir  den  Ansteig  nach  I'iladelfia  und  erreichten  es  um 
Mittag.  Von  Don  Juan  Borranecha»  einem  Gastfreund  Herrn  Greiflen- 
steüis  in  Marmato,  wurde  uns  während  des  Füttems  der  Thiere  ein 
.  Frühstück  vorgesetzt,  und  hörte  ich  einiges  über  dortige  Alterthums- 
funde. In  der  Kirche  sah  ich  zwei  Steinkufen  aufbewahrt,  die  aus 
den  Gräbern  dorthin  gebracht  waren. 

Durch  die  Fürsorge  unseres  Wirthes  konnten  wir  uns  einem 
Reisenden  aiischliessen ,  der  eine  Strecke  desselben  Weges  zog  und 
soweit  seine  I*'uhrung  anbot,  denn  bei  dem  Mangel  einer  eigentlichen 
Heerstrasse  erfortlerte  es  hier  genaue  Localkenntni^s,  sich  unter  den 
undeutlichen  Waldpfaden  zu  orientircn  Nach  manchem  Auf  und 
Nieder  gelangten  wir  zur  Quebrada  honda  und  hatten  dann  einen 
schroffen  Ansteig,  wo  an  einigen  Stellen  die  Geschichten  der  von 
dort  hinabgestürzten  Thiere  erzählt  wurden.  Auf  der  Höhe  fort- 
reitend, fanden  wir  uns  plötzlich,  ohne  es  zwischen  der  Gras-Vege« 
tation 'bemerkt  zu  haben,  auf  einer  schmalen  Felsbrücke  mit  jähem 
Abfall  zu  beiden  Seiten,  wo  kürzliche  Regen  das  Erdreich  so  weit 
weggewaschen  hatten,  um  kaum  Raum  fiir  den  Auftritt  zu  lassen. 
Unter  dem  Blick  auf  Herghöhen.  gelangten  w  ir  mit  Sonnenuntergang 
nach  dem  Alt(^  de  Morron,  wo  in  einer  der  zerstreuten  Hutten  Nacht- 
quartier geni.icbt  wurde.  Heim  (iesprach  über  Alterthumer  oder 
Huacas  wurde  Mancherlei  gezeigt,  und  Kinige  der  gerade  Anwesen- 
den begaben  sich  nach  ihren  umherliegenden  Wohnungen,  von  denen 
sie  in  der  Nacht  mit  kleinen  Objecten  einer  oder  anderer  Art  zu- 
rückkehrten, die  sich  erwerben  Hessen. 

Am  nächsten  Morgen  waren  wir  mit  der  ersten  Dämmerung 
unterwegs  und  zogen  abwärts  über  Hügel.  Neben  dem  Fluss  Tarea 
findet  sich  das  Etablissement  des  Salado,  wohin  das  Salzwasser  eines 
Bergflusses  in  Bambusröhren  geleitet  wird.  Ueber  Waldhügel  reitend, 
blickten  wir  auf  rin  zerbrochenes  l^ergland,  stiegen  dann  nieder  zum 
Flusse  1  upia  und  wieder  .lufwarls.  Nachdem  wir  die  Abzweigung 
des  Weges  von  Xeira  nach  Aranjajo  passirt  halten,  gelangten  wir 
am  Vormittag  nach  Neira,  und  fanden  uns  wieder  aut  dem  sog.  Camino 
real,  dessen  Bezeichnung  man  jetzt  aus  den  Vergleichungen  besser 
verstand.  Nach  einem  Frühstück  mit  dem  dortigen  Arzt,  Dr.  Alejandro 
LondoAez,  stellte  ich  Erkundigungen  über  die  bei  meiner  Herreise 
gegebenen  Aufträge  an,  hörte  indess,  dass  mein  Diener  bereits 
durchpassirt  war  und  Alles  erledigt  hatte.    Einiges  konnte  nach« 
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träglich  noch  hinzu  erworben  werden.  uiu\  als  icli  am  Nachmittag 
die  vorige  Strasse  wieder  zurücklegte,  kamen  mir  aus  verschiedenen 
der  Häuser  die  Leute  mit  Alterthümem  entgegen^  die  sie  in  der 
Zwischenzeit  gesammelt  hatten.  Andere  versprachen,  die  ihrigen 
nach  Manisales  zu  bringen.  Noch  vor  Abend  fand  ich  mich  dort, 
und  wieder  in  meinem  früheren  Zimmer  des  Hotel  Colombia,  wo 
»ch  mein  Diener  mit  den  von  ihm  mitgebrechten  Sachen  bereits 
voHand. 

Nachdem  das  Bisherige  zusammenj:jcle^^t  und  der  nöthige  Ver- 
j)ackungsapparat  auf^^etrieben  war,  wurden  einij^^e  Kästen  gefüllt, 
für  deren  theil weisen  Transport  ich  einen  Lasttrai^er  mietlute,  auf 
dessen  Kücken  sie  nach  dortigen  Erfahrungen  sicherer  ruhen  würden, 
als  auf  dem  eines  Lasttiiieres. 

Meine  Maulesel  schienen  sich  etwas  erholt  zu  haben,  obwohl 
nicht  in  dem  Maasse,  wie  es  wünschenswerth  gewesen  wäre.  Doch 
konnte  ihnen  keine  weitere  Müsse  gegönnt  werden,  und  nachdem 
ich  noch  die  fehlenden  fiir  den  Kistentransport  (ausser  dem  durch 
den  Peon  zu  besorgenden)  hinzugemiethet,  wurde  Alles  fUr  die 
Weiterreise  vorbereitet. 

Wie 'immer  am  ersten  Tage,  verzögerte  sich  der  Aufbruch 
(Dec.  30.),  so  dass  wir  erst  nach  Sonnenaufgang  die  Stadt  verlassen 
konnten,  um  über  wellige  Hügel  den  Alto  del  I'erro  zu  crreiclien. 
Von  dort  fanden  wir  uns  in  Waldhügeln,  am  Rande  v'on  Waldbergen 
und  mit  Waldhöhen  ringsum.  Es  war  uns  gerade  noch  ein  Nieder- 
blick in  ein  grünes  Hügelthal  gegönnt,  als  sich  Wolken  auf  den 
Gipfeln  sammelten  und  Nebel  in  den  Thälem.  Im  Aufsteigen  durch 
das  Waldgebirge  führte  uns  ein  enger  Felsenweg  am  Abgrunde  hin, 
und  unter  vielfachen  Windungen  setzte  sich  der  Ansteig  unter  strömen- 
dem Regen  fort  nach  Elvira,  einem  zur  Zollerhebung  fiir  den  zu  er- 
bauenden Weg  dort  hingesetzten  Stationshaus,  auf  kalter  Höhe  gelegen 
(des  Alto  de  Arena).  So  gut  es  ging,  wurde  die  Ladung  zusammen- 
gestellt und  Schutz  gegen  den  Regen  (und  die  Kalte)  in  der  Nacht  ge- 
troffen Hei  dem  gänzlichen  Mangel  an  h'utter,  mussten  die  1  hiere  leider, 
ficgen  meinen  Wunsch,  zum  Weiden  frei  gelassen  werden,  und  ging 
dadurch  am  nächsten  Morgen,  wo  ich  frühzeitigst  aufzubrechen  dachte, 
kostbare  Zeit  durch  das  Suchen  derselben  verloren.  Dass  es  im 
Uebrigen  nichts  für  die  leibliche  Verpflegung  gab,  verstand  sich 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  eigentlich  von  selbst,  obwohl  man 
es  bei  dieser  zum  besonderen  Besten  der  Reisenden,  oder  doch  fiir 
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ihre  Besteucning,  angelegten  Station  vielleicht  anders  hätte  erwarten 
können.  Indess  pflegt  das  auf  solchen  Reisen  die  geringste  Sorge 
zu  machen,  da  man  bald  zur  Einsicht  kommt,  dass  es  sich  beim 
Essen  im  Grunde  nur  um  allerlei  Angewohnheiten  handelt,  die,  wenn 
man  sich  dadurch  gebunden  glaubt,  lästig  werden,  die  aber  ebenso 
leicht  und  ohne  Schwierigkeit  abgelegt  werden  können.  Um  dem 
Körper  seinen  Unterhalt  zu  geben,  geniigt  weit  weniger,  als  man 
gewöhnlich  meint,  und  das  Benothigte  wird  meistens  in  der  einen 
oder  anderen  Weise  aus  den  landesüblichen  Nahrungsmitteln  zu 
wählen  sein,  in  den  südamerikanischen  Landern  am  besten  in  der 
Chocolate.  Davon  lässt  sich  für  Wochen  und  Monate  existircn, 
etwa,  wenn  es  zu  haben  wäre,  unter  Zusatz  in  der  Schaale  gekoch« 
ter  Eier,  (da  eine  andere,  und  jede  künstliche,  Bereitung  aus  ver* 
schiedenen  Gesichtspunkten  bedenklich  ist)  oder  gelegentlich  einer 
Mazamorra,  einer  Art  Maisgrütze,  die  den  Feinschmeckern  freilich 
keine  Variation  bietet,  aber  nahrhaft  ist.  Ich  zog  sie  stets  den  Ge- 
bäcken  oder  sonstigen  Gerichten  vor,  und  auch  bei  uns,  wo  in  Privat- 
hausern  die  Küchen  iiberwacht  werden  mögen,  wäre  eine  genau«,  i  c  In- 
spection  der  Bäckereien  empfindsamen  Naturen  nicht  anzurathen.  Ich 
beneidete  oft  in  meinen  indischen  l'.rinnerungen  die  Hramanen.  die 
an  den  L'tern  eines  klaren  Stromes  von  ihren  frisch  gebadeten 
Frauen  oder  Töchtern  den  Reis  frisch  gewaschen  in  frischem  und 
und  reinem  Wasser  in  frisch  gespülten  Töpfen  jedesmal  für  äugen* 
blicklichen  Gebrauch  zubereitet  erhielten,  und  solche  Erinnerungeo 
wirkten  besonders  mächtig  in  dem  Dunkel  schmutziger  Hütten,  wo 
glücklicherweise  diese  Dunkelheit  wenigstens  verbietet,  zu  sehen, 
was  im  Dunkeln  zusammengemischt  wird,  das  Wie  und  das  Worin. 
Doch  ist  es  nicht  gerade  da  am  Schlimmsten,  wo  man  deutliche 
Warnung  erhalt,  um  sich  vorsehen  zu  können,  wahn  nd  unter  schenv 
bar  eleganter  Decke  \  ieles  vor  sich  geht,  wa>  man  hesser  nicht 
ausdenkt.  Bei  den  luxuriös  gekünstelten  Mahlzeiten  der  grossen 
Dampfer  (und  so  im  kleinerem  Styl  auf  den  kleinen)  gehört  es  zur 
I^tiqette,  dass  bei  jedem  Gang  Teller  und  Besteck  längs  der  ganzen 
Tafel  gewechselt  wird,  und  wenn  man  nicht  wohl  begreifen  kann,  «ie 
bei  der  auf  jedem  Schiffe  (besonders  bei  schlechtem  Wetter)  unaus- 
bleiblichen Beschränkung  des  Raumes  und  des  reinen  Wassers,  alle 
diese  Sachen  beständig  gewaschen  und  abgetrocknet  werden,  so 
brauchte  man  nur  an  heissen  Tagen  einen  Blick  auf  die  schweiss- 
triefenden  Kellner  zu  werfen,  die  mit  der  Serviette  auf  dem  Rucken 
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jetzt  liciinlich  die  Stirn  uikI  tlaiin  offen  das  Messer  iintl  die  Gabel' 
abwischen.  }Iatte  man  die  einmal  bereits  rein  gefressenen  Teller  lieber 
behalten,  so  würde  das  für  sehr  unschicklich  i^fCL^olten  haben,  und 
ebenso  beklagte  sich  die  auf  guten  Ton  Anspruch  machende  Klasse  von 
Passagieren  (bei  einer  Fahrt)  über  die  Rücksichtslosigkeit  der  Verwal- 
tung, ihnen  papierne  Servietten  vorzulegen,  obwohl  dieselben  doch 
gewiss  fiir  die  Schiflsverhältnisse  sehr  angemessen  waren,  viel 
hundertmal  reinlicher,  da  immer  neu,  als  die  hundertmal  gewasche- 
nen und  nie  reinen  Leinwand-Servietten. 

In  Ecuador  ist  das  stehende  Gericht  die  Locro  genannte  Kar- 
toffelsuppe, die  der  Chujje  (Zuppa  oder  Suppe)  Perus  entspricht, 
und  dort  oftmals,  gerade  nicht  für  weitere  Verbesserung,  aus  ge- 
frorenen Kartoffehi  hergestellt  wird.  Dann  bleiben  die  Kleister- 
klumpen um  so  fester  für  den  Geschmack  des  Indianers,  der  in  diesem 
Gericht  überhauj^t  nur  im  Wasser  abgekochte  Kartoffeln  sucht  und 
die  Flüssigkeit  der  Warme  wegen  mitisst.  Rationeller  scheint  die 
fast  durchgängige  Abneigung  gegen  Milch,  da  diese  thierische  Ab- 
sonderung für  den  Magen  des  Erwachsenen  schwerlich  die  in  der 
Dutetik  gerühmten  Vorzüge  besitzt,  jedenfalls  nicht  auf  Reisen. 

Wenn  es  der  Zustand  der  Thiere  erlaubte,  ging  ich  den  ganzen 
Tag  bis  zum  Halt  am  Abend  fort,  nachdem  ich  mir  beim  Aufbruch, 
während  des  Packens,  mit  Brennspiritus  (so  lange  derselbe  wahrte), 
rasch  cineTasse  Caffee  angefertigt  hatte,  und  wenn  meine  Begleiter  nach 
einem  weiteren  Frühstuck  verlangten,  so  liess  ich  sie  sich  ihren  Antheil 
aus  demVorrath  in  die  Tasche  stecken,  um  während  des  Marsches 
davon  zu  zehren.  Im  nüchternen  Zustand  erträgt  man  die  Mittags- 
hitze besser  und  kann  sich  dann  vor  dem  Schlafengehen  pflegen. 

Mit  dem  Lastträger  der,  noch  durch  den  Burschen  zu  ordnen- 
den, Maulthierladung  vorangehend,  gelangten  wir  am  nächsten  Morgen 
bei  allmäligrem  Anstieg  in  einen  gestrüppartigen  Wald,  mit  knorrigen 
Zwergbäumen,  die  gleich  den  Steinen  mit  einer  Moosdecke  über- 
zogen waren.  Feuchtkalte  Nebel  wogten  in  der  Luft,  mit  gelegent- 
lich sonnigem  Durchblick,  untl  der  ganze  Abfall  ringsum  war  mit 
^Xcbcl  gefüllt  wie  durch  einen  herabhangenden  Vorhang,  bei  dessen 
zeitweisem  Zerreissen  das  Schneedach  des  Kuys,  an  -dessen  Fasse 
wir  hinritten,  geisterhaft  herüber  grauete. 

Durch  Haidebinsen  auf  muldigenFIächen  (schneeig  und  bereift)kamen 
wir  auf  moorigen  Grund,  wo  Aeste  zum  brückenartigen  Uebergang,  gelegt 
waren,  und  dann  auf  eine  Moorhaide,  von  welligem  Wald  begrenzt.  So 
waren  wir  über  die  Wasserscheide  zwischen  Cauca  und  Magdalena 
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fortgekommen,  und  erreichten  die  Quebrada  des  Sinca,  ein  Ncben- 
fluss  (gleich  andern  lachen  am  Wege)  des  Aguacatal,  der  zum  Mag- 
dalena fliesst.  Vor  uns  stieg  der  gezackte  Berg  des  Cerro  bravo 
auf  und  wir  ritten  dann  in  einen  Bergkessel  hinein  zwischen  einer 
wunderbar  gestalteten  Scenerie  von  Waldfelsen  in  der  Form  von 
Säulen,  Thürmen,  Wänden  u.  s.  w.  in  der  Quebrada  der  Cajones,  an 
einem  Nebenfluss  des  Guali,  der  in  den  Magdalena  mündet.  Auch  hier 
waren  alle  l^iiumc  mit  Mooslaj^cn  bekleidet,  wodurch  die  Staft'agc 
weiter  ausjTcfiillt  wurde.  Der  mit  dem  Tolima  durch  die  schnee- 
bedeckte Hochebene  des  Hcrvco  (Erve)  verbundene  Ruyz  bcschliesst 
als  letzter  im  Norden  die  Vulcanreihe  der  mittleren  Cordiilere  und 
auf  ihn  kommt  Granit  und  Gneiss  zum  Anstehen. 

Der  Peon  war  auf  dem  Wege  zurückgeblieben  und  langte  bei 
der  einzeln  stehenden  Gebirgshütte  der  Cajones,  wo  wir  zum  Füttern 
kurze  Rast  gemacht,  erst  an,  als  wir  bereits  zum  Aufbruch  fertig 
waren,  so  dass  er  für  einige  Ruhe  zurückgelassen  werden  musste, 
um  nachzukommen. 

Durch  einen  Waldweg  (jenseits  der  Quebrada  de  letras)  ritten 
wir  iiber  Bergrücken  zwischen  Abgründen,  am  Alto  de  Jolumbar. 
und  folgten  einem  gewundenen  Absteig,  der  mit  felsigen  Stellen 
durchbrochen  längs  der  Tiefe  hinlief  Als  der  Abend  herannahte, 
dichtete  der  Nebel  um  uns  her,  und  ich  dachte  deshalb,  als  wir  das 
erste  Haus  am  Wege  erreichten  (des  Morron)  dort  Halt  zu  machen. 
Da  der  beschränkte  Platz  indess  bereits  durch  andere  Reisende  occu- 
pirt  war,  und  uns  der  nächste  Wohnplatz  so  nahe  beschrieben  wurde, 
dass  wir  ihn  mit  den  letzten  Resten  des  Tageslichtes  noch  erreichen 
zu  können  glaubten,  gingen  wir  weiter,  fanden  aber  bald,  dass  wir 
uns  in  den  Entfernungen,  die  stets  in  beliebigster  Weise  angegeben 
werden,  getauscht  hatten,  Naclulciii  die  Sonne  untergcganL;en  war 
und  der  Nebel  schwerer  c^eworden,  tap})ten  wir  auf's  Gerathewohl, 
dem  Instinct  der  Thiere  uberlassen,  über  den  holprig  abfallenden 
Weg  dahin,  nur  aus  verschiedenen  Anzeichen  merkend,  da.ss  wir  uns. 
am  Rande  einer  tiefen  .Schlucht  befanden.  Wenn  die  Felswand  auf 
der  anderen  Seite  mitunter  zurücktrat,  hemmte  der  Wald  in  der 
Dunkelheit  jede  Umsicht,  so  dass  wir  zweifelhaft  blieben,  wo  der 
Wohnplatz  gelegen  sei,  oder  ob  wir  ihn  nicht  bereits  passirt  seien. 
Ein  ver&Uenes  Thür-Gehege  am  Wege  bemerkend,  schickte  ich  den 
Burschen  zum  Orfentiren  aus,  doch  kam  er  nach  längerem  Suchen 
mit  tler  Nachricht  zurück,  dass  es  sich  nur  um  einen  verlassenen 
Potrerü  handle,  und  von  menschlichen  Spuren  nichts  zu  sehen  sei. 
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Es  war  bereits  finster,  als  wir  das  einzelne  Haus  von  Biscocho  er- 
reichten,  wo  man  indcss  bereitwillig  das  Nöthi^e  fcrtitr  machte,  da- 
mit wir  diese  Sylvesternacht  dort  verbringen  könnten.  Noch  wäh- 
rend clcrscll)cii  erhielt  ich  durcli  einen  des  \\'e<4es  koniincnclen 
Waiulerer  die  Nachriclit,  dass  mein  l'eon  mit  den  Kisten  krank  am 
Wege  lieji^en  geblieben  sei,  und  galt  es  nun  vor  Allem  durch  Geld- 
angebote einen  an  ihn  abzuschickenden  (ichülfen  zu  finden. 

Am  nächsten  Morgen  war  weder  der  Lastträger  noch  der  Bote 
angekommen,  so  dass  die  Stunden  in  der  Frühe  mit  Warten  ver- 
loren gingen.  Unser  Wirth  stammte  aus  Antioquia,  woher  viele  Co- 
lomsten  (auch  die  von  St.  Domingo  und  Soledad)  nach  dem  Staat 
Tolima  gekommen,  in  welchem  wir  uns  (seit  der  Quebrada  de  letras) 
befanden.  Das  Haus  lag  über  einer  steilen  Schlucht  die  (unter  einem 
Hiick  auf  jenseitige  Bergwand)  zu  dem  in  der  Tiefe  brausenden 
Aguaca  t  e  1  h  i  n  a  b  f äl  1 1 . 

Als  der  l'eon  anlangte,  war  er  so  abgemattet  und  erschöpft,  dass 
ich  einen  andern  für  den  Weiter- Tran.sport  der  Kisten  zu  engagiren 
hatte,  und  unter  allmähliger  Klärung  der  nassen  Nebelschichten, 
setzten  wir  den  Weg  fort,  der  uns  durch  den  Bergwald  führte,  bald 
an  einer,  und  mitunter  auch  an  beiden  Seiten  durch  eine  Schlucht 
begleitet  Nach  viel/achem  Auf  und  Nieder  erreichten  wir  Sole, 
dad  auf  einem  Bergabfall,  zu  dem  weissgraue  Nebel  aus  den  Thälern 
emporstiegen.  Wir  ritten  rasch  hindurch,  hatten  aber  ausserhalb  » 
i. tilgt,  re  Zeit  zu  warten,  da  der  neue  Peon  auf  dem  dort  gerade  ab- 
;.^<  haltenen  Markt  allerlei  (ieschäfte  abmachen  zu  müssen  glaubte. 
Im  Absteig  durch  Bergwald  gelangten  wir  in  das  enge  Thal  des 
buali,  von  hohen  Waldbergen  umzogen,  und  passirten  über  eine 
Hrücke.  Beim  .steilen  Aufsteig  hatten  wir  einen  Rückblick  auf  die  ^ 
tiergwaldthäler  des  Guali,  und  jenseits  der  Höhe  lag  auf  einer  Fläche 
St.  Domingo,  wo  uns  die  Erschöpfiing  der  Thiere,  von  denen  der 
die  Kisten  tragende  Maulesel  bereits  einen  für  den  Inhalt  gefährlichen 
Sturz  gethan  hatte,  am  Nachmittage  schon  zum  Bleiben  zwang. 

Von  einer  Hügel  p  t/c  hinter  dem  Hause,  worin  ich  mich  ein- 
([uartiert  hatte ,  blickte  man  längs  der  Vorberge  des  von  tlem  neblig 
umhüllten  Ruyz  herumgezogenen  Cartf)n  des  (juali  durch  eine,  auf  der 
indem  Seite  vom  Cerro  de  Caisales  geschlossene,  OetTnung  in  die 
fernen  Ebenen  des  Magdalena  und  auf  die  Höhen  von  Gaduas  jen- 
seits. An  der  Seite  des  Hügels  markirte  sich  aus  demselben  abge- 
schnitten ein  alter  Indianer- Weg,  der  von  den  Höhen  vom  Ruyz  (und 
weiter  vom  Cauca  herkommen  und  in  seinem  Fortgehen  bis  zum 
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Cerro  de  Carrisales  verfolgbar  sein  soll.   Cieza  de  Leon  erwähnt 

alter  Strassen,  die  von  dem  Thal  von  Abura  für  Handeisverbindun- 
jjcn  nach  Osten  gegangen  seien,  und  in  den  mit  Anbau  bedeckten 
Uiigeln  von  Picara  (zwischen  Pacora  und  Cartago)  war  jenseits  der 
Östlichen  Cortlillere  das  fruchtbare  Thal  von  Arbi  durch  den  Ver- 
kehr bc  kannt. 

Im  Paramo  St  Isabel  trifit  man  tief  eingeschnittene  Canalones, 
als  alte  Pfade  der  Indianer,  wie  sie  auch  vomQuindiu  zumCauca  führen, 
und  werden  jene  von  der  Volkssage  der  Donna  Maria  la  Parda  zuge- 
schrieben, der  traditionellen  Erbauerin  der  Kathedrale  von  Bogota,  die 
in  einer  Kutsche  fahrend,  mit  solchem  Reichthum  der  Heerden  ge- 
reis*t,  dass  beim  einmaligen  Durchzug  sich  die  Wege  öffneten,  die 
besonders  in  der  Richtung  auf  Salados  (zur  Salzgewinnung)  und  den 
Minen  (mit  Metallgrubcnj  kenntlich  sintl.  In  der  Cordillere  zwi^^chcn 
Manisaies  und  Honda  gelten  die  Linien  der  alten  W  ege  durch  die 
Indianer  eingetreten.  Ausserdem  finden  sich  solch  alte  Wege  (tief 
eingeschnittener  Canalones)  auf  dem  Paranio  del  Ru\'z  (am  Wege 
von  Manizales  nach  Ambalcma),  auf  dem  Paramo  del  Herveo  (am 
Wege  von  Salamina  nach  Honda),  und  auf  dem  Paramo  von  Agua- 
catal  von  Soledad  über  Fresno  (statt  über  St.  Domingo)  nach  St.  Ana 
(und  Honda).  Am  Alto  de  Carisales  (zwischen  St.  Domingo  und 
St.  Ana)  haben  sich  Spuren  alter  Wege  (die  jetzigen  kreuzend)  er- 
halten. Bei  Tamesas  (jenseits  des  Cauca)  finden  sich  Reste  in  Fels 
gehauener  Wege.  Die  Canalones  auf  der  hohen  Cordillere  beim  Salado 
der  Ilacienda  de  Paila,  (von  Palomina,  der  sie  mit  demCielde  derlndianci 
gekauft,  auf  seinen  Mayordomo,  tlcn  (  olorado  Caicedo  ubergegangen), 
werden! in neugebildetcr Sage)  derDonaLuisaKspada  zugeschrieben,  die 
vom  Choco  gekommen,  um  ihren  Gefährten  Palomina  zu  suchen.  In 
der  Nähe  des  Salado  findet  sich  ein  in  der  Ferne  glänzender  (aber 
beim  Näherkommen  verschwindender)  Fels,  unter  welchem  Palomina 
seine  Schätze  (als  die  der  Indianer)  vergraben  haben  soll.  Am  Flusse 
Hotun  bei  Cartago  viejo  treffen  .sich  Canellones  der  Indianer  in  der 
Richtung  des  Paramo  von  St.  Isabel  nach  Anserma.  Auf  der  Höhe 
von  Cartago  viejo  erkennen  sich  die  Spuren  alter  Niederlassung 
durch  die  Reihen  der  Trümmer  und  Reste  der  (.lorthin  fuhrenden 
Wege.  Die  Umgel)ung  von  San  Agostin  zeigt  die  Spuren  alter  Pc- 
ackerung  und  gezogener  Graben  in  der  Nahe  der  Ruinen.  Bei  H«»- 
gota  fanden  sich  Reste  alter  Strassen  (1729),  que  iban  a  Subya.  Chia 
y  Tenjo,  y  ntros  en  el  Nuevo  Reino,  que  parecian  calgadas  (Gar- 
cia).  Ais  die  Spanier  zuerst  bei  Opon  auf  das  Hochland  gelangten, 
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„toparon  muchos  caminos  quc  atravesaban  de  unas  partes  a  otras" 
(Oviedo). 

Am  nächsten  Morgen  (Januar  2.)  waren  wir  früh  auf  den  Beinen, 
und  ritten  über  den  Sattel  zwischen  Waldhöhen,  durch  seitliche  OefT* 
Hungen  zwischen  den  Bäumen  zurückblickend,  wo  der  Rio  Bomilla 
seine  Wasser  zum  Magdalena  abführt  und  jenseits  der  Schlucht  des 
Guali  die  breite  Schneewand  des  Ruys  mit  weissem  Glanz  auf  gelbem 
Felsen  lagert,  die  auf  ihren  im  Waldesgrün  dunkelnden  Vorbergen 
ruhen.  Der  Weg  i^inL;^  zur  (Jiicbrada  de  Vejuco  hinab,  und  wieder 
aufwärts,  .wo  mitunter  über  tiefe  Abgrunde  geworfene  liaumstanmie 
einen  glitschrigen  Pfad  bildeten,  an  kurzen  Wendungen  auf  schmalem 
Räume  mit  keiner  oder  eingefallener  Brüstung. 

Beim  Fortgang  zum  Cerro  Carrisales  sprach  ich  an  einem  ab- 
seits gelegenen  Hause  vor,  wo  man  mir  die  alte  Strasse  der  Indianer 
zeigte,  welche  den  jetzigen  Weg  schneidet,  und  sich  durch  den  Wald 
verfolgen  lässt.  Mit  einem  Blick  auf  welliges  Waldland  ritten  wir 
über  schmale  Bergsattel  mit  abfallenden  Waldschluchten,  hinter  denen 
Hochgebirge  anstanden.  Als  die  Höhe  erreicht  war,  schaute  man 
über  die  Vorberge  ;uif  welliges  VV'aldhuul  herab  ,  das  unter  phantastisch 
hervorstehenden  Formgestaltungen  der  Gesteine  /.ui-  Kbenc  des  mach- 
tigen Magdalena  fortrollt  und  sich  dort  in  dem  Sonneiibrand  der  weiten 
Fläche  aufzulösen  schien.  Zum  Cerro  de  ovejas  hinabkommend,  übersahen 
wir  jenseits  des  waldigen  Vorlandes  eine  offene  Gegend  mit  Fels- 
hohen,  hinter  denen  der  Magdalena  fliesst,  während  sich  in  der  Feme 
bis  zum  Quindiu  hohe  Gebirge  unter  ihrer  Nebeldecke  erheben. 

Nach  kurzer  Rast  zur  Fütterung  ritten  wir  in  Waldbergen  weiter 
auf  engem  Weg,  durch  tiefe  Schluchten  gewunden.  An  dem  Stations- 
haus zur  Revision  des  Wegegeldes  erkannten  wir  auf  der  andern 
Seite  des  Guali  den  Minenplat/.  1- resno.  Nach  manchem  Auf  und 
.\ieder  auf  Wegen,  die  ilurch  Viehthore  gesperrt  waren,  gelangten 
wir  auf  buschig  offene  Ilugel  mit  einem  Niederblick  in  angebaute 
1  halsenkungen.  Von  der  Höhe  übersali  man  eine  weite  Ausdehnung 
flacher  Berge,  die  in  sanften  Absenkungen  zum  Thal  des  durch  vor- 
stehende Felsreihen  verborgenen  Magdalena  abfallen,  in  dessen 
Fläche  sich  stellenweis  braune  Savannen  ausbreiten,  während  jenseits 
eine  hohe  Cordillere  aufeteigt,  hinter  verschiedentlich  gestalteten 
Bergreihen.  Das  auf  einer  Ilugelfiäche  gelegene  Santa-Ana  wurde 
bei  weiterm  Absteig  gegen  Abend  erreicht,  und  ein  Kaufmann  räumte 
tins  einen  1  heil  seines  aus.serhalb  der  Stadt  (neben  dem  Potrero  für 
die  Thierej  gelegenen  Waarenmagazins  aus,  damit  wir  darin  hausen 
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und,  so  «^ut  CS  5^inL(,  für  die  Naclit  uolmlicli  cinru  htcn  komiten.  \h 
ich  mich  zum  Essen  in  einer  Fonda  nach  dem  Flecken  be^ab,  lernte  ich 
dort  den  englischen  Minenbesitzer,  Herrn  Powers,  kennen,  der  mir  in 
seinem  Hause  eine  kleine  Sammlung  von  Alterthümem  zeigte,  für 
die  er  sowohl,  wie  seine  Frau,  ein  anerkennenswerthes  Interesse 
besitzt. 

Bald  nach  Mittemacht  weckte  ich  meine  Leute,  aber  eins  der 
Maulthiere  hatte  sich  in  der  Manga  verlaufen,  und  konnte  erst  bei 
Anbruch  des  Tageslichtes  gefunden  werden.  Gleichzeitig  machte 
sich  ein  prasselndes  Donnergeräusch  aus  der  Ferne  hörbar,  der 

Niederstiirz  eines  Regensturmes  in  dem  Walde,  und  obwohl  wir  noch 
trocken  packen  und  aulhrcchen  konnten,  waren  wir  doch  bald  am 
Wege  von  demselhen  erreicht.  Durch  i^ebrochenes  Terrain  ging  es 
vorwärts,  buschig  bewaldet  mit  Anbau,  und  dann  über  einen  Fels- 
grat abwärts  zu  dem  in  den  Magdalena  flicssenden  Guamo,  dcfwen 
geschwollene  Wasser  in  der  Furth  bis  über  den  Steigbügel  reichten. 
Wir  ritten  über  eine  Binsen-Ebene  zwischen  flachen  Hügclhöhen, 
Buschwaldung  mit  Anbau  tragend,  zu  einer  gezackten  Felsreihe  hin, 
mit  sparsamem  Grün.  Nach  verschiedentlichem  Durchwaten  des 
Guamo  in  seinen  Windungen,  rasteten  wir  in  dem  Weghause  La 
Guardia,  wo  sich  die  Strasse  nach  Mariquita  abzweigt. 

Dieser  unter  dem  X.uncii  San  Sebastian  del  Oro  im  Lan<le  des 
Häuptlings  Marqueta  durch  I'rancisco  I'edroso  (1550)  gegründete 
und  im  Jahre  1553  nach  der  Ebene  von  Ciuali  verlegte  Ort  (der 
IJegräbn issplatz  Ximcncz  de  Quesada's)  war  einst  durch  den  Keichthuni 
seiner  Goldgruben  (wie  Santa  Ana  durch  Silberminen)  ein  weit  be- 
rühmter. Jetzt  soll  er  sich  im  tiefen  Verfall  befinden  und  schon  im 
vorigen  Jahrhundert  wird  bemerkt:  „Ha  venido  a  mucha  decadencia 
la  ciudad,  que  era  ai^tcs  la  mas  opulenta  y  de  mas  riqueza,  que 
habia  en  el  reyno". 

Am  Mittag  ritten  wir  über  eine  in  heisser  Sonnengluth  brennende 
Ebene,  von  sanft  abfallenden  Höhenreihen  auf  der  einen,  von 
phantastisch  gezackten  J^VIsgijjfeln  auf  iler  antlern  Seite  umgeben, 
mit  spärlichen  Streifen  xon  I^uschlanil.  l  )hne  Schutz  gegen  die  ah- 
jirallenden  Strahlen  streckte  sich  die  Weite  der  offenen  Savannen 
/wischen  zwei  Hügelketten  bei  der  yuebrada  Badillo,  und  in  wun- 
derbar seltsamen  Formen  zauberten  sich  aus  den  Felsen  Thiirme, 
Kuppen  und  Festungen  hervor,  mit  senkrechten  Mauern  abfallend, 
oder  im  zackigen  Zinnenkranz  emporstarrend. 

Bei  spärlicher  Buschvegetation  führte  uns  ein  steiniger  Sandweg 
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durch  das  verdorrte  Gestrüpp.  Zwischen  zwei  gegen  einander  ge 
schobenen  Felsreihen  liegt  vor  dem  dahinter  erhobenen  Hochgebirge 
in  der  Tiefe  Honda  (San  Bartolom^  de  Honda),  während  seitlich 
eine  Barranca  klafft,  in  deren  Mitte  der  Guali  strömt. 

Am  Nachmittapf  hatten  wir  uns  in  dem  Hotel  von  Honda  instal- 

lirt  und  ging  icli  über  die  Brücke  des  (iuali,  um  ausserhalb  der  Stadt 
einen  [)assenden  Platz  zum  l^aden  aufzutinden.  Der  Guali  rauscht 
über  Kieslager  zwisclien  felsigen  L'fern  zu  seiner  Confluenz  mit  dem 
Magdalena,  dessen  breiter  Wasserstreif  an  einem  terrassenartigen 
Vorsprung,  unter  der  Felshöhe  des  Ufers,  aus  den  Bergen  her 
vortritt. 

An  der  Wirthstafcl  in  Honda  lernte  ich  den  schon  seit  längerer 
Zeit  dort  ansässigen  Deutschen,  Herrn  Weckbecker,  kennen,  der  mir 
freundlich  seine  Unterstützung  anbot,  um  die  mitgebrachten  Kisten  nach 
Europa  zu  befördern,  da  gerade  an  dem  Landungsplatz  Bodegas 
•  (unterhalb  Honda)  ein  Dampfboot  für  die  Thalfahrt  nach  Baranquilla 
fertig  lag.  r 

W  ir  ritten  so  am  andern  Morgen  auf  ebenem  Wege  am  Ufer 
hin  nach  dem  Landungsplatz,  wo  der,  auf  dem  andern  Ufer  sichtbaren 
Station  Bodegas  gegenüber,  der  Dampfer  Bolivar  im  Flusse  lag,  uiul  der 
Capitfin  Duncan  sag^te  mir  freundlichst  vorsichtige  Behandlung  der 
überaommencn  Kisten  zu,  deren  Einschiffung  ich  dann  überwachte. 
Von  Herrn  Trcffrey  in  Honda,  einem  Engländer,  der  viele  Jahre 
hindurch  an  verschiedenen  der  dortigen  Minenplätzen  betheiligt  war, 
erhielt  ich  verschiedentliche  Auskunft  über  die  zu  Zeiten  von  ihm  ge- 
sammelten Alterthümer. 

Herr  Weckbcckcr  hatte  den  Versuch  gemacht,  den  Magdalena 
oberhalb  Honda,  das  eigentlich  cds  das  l'>nde  der  Heschiffung  gilt, 
befahren  zu  lassen,  und  ein  kleines  Dampfbe)ot  war  in  der  That  bis 
Xciva  gelangt,  freilich  nicht  ohne  Uebenvindung  vieler  Schwierig- 
keiten. Bei  meinem  zweiten  Besuche  in  Honda  war  das  Dampfboot 
d^cidmarschall  Moltke)  gerade  von  Neyva  zurückgekelirt  und  lag 
oberhalb  der  Wasserschnelle,  die  es  im  Beisein  der  für  dieses  Schau- 
spiel versammelten  Bewohnerschaft  glücklich  passirte,  um  dann  bei 
der  Bodega  anzulegen.  Als  die  drei  Eroberer,  Quesada,  Benal- 
cazar  und  Federmann  von  Bogota  an  den  spanischen  Hof  zu  reisen 
beschlossen,  begaben  sie  sich  über  Anapoyma  und  Tocayma  nach 
Guataqui  (im  Lande  der  Panches),  wo  die  Brigantinen  gebaut  waren, 
und  scliifften  sich  dort  ein.  Als  sie  auf  ihrer  Fahrt  tlureh  ilas  (ie- 
rausch  des  Falles  von  der  Verengung  bei  Honda  benachrichtigt 
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wurden,  Hessen  sie  das  Gepäck  über  Land  schaffen,  bis  sie  auf  der 
keine  weiteren  Hindemisse  bietenden  Stelle,  die  zur  Anlage  des 
künftigen  Hafen*s  bestimmt  wurde,  die  Wasserfahrt  fortsetzten.  Die 
Höhe  Honda*s  beträgt  (nach  Boussingault)  636  Fuss. 

Mein  Bursche  hätte  zwar  gern  die  abgemagerten  Thiere  sich  einige 
Tage  im  Klee  von  Honda  auffüttern  lassen,  aber  ein  solcher  Reich- 
tlium  von  Zeit  stand  mir  nicht  zur  Verfiij^iniLj  und  j^inj;  es  am 
Januar  6.  wieder  fort.  Gleich  ausserhalb  der  Stadt  halten  wir  die 
Oucbrada  scca  zu  passiren,  die  trotz  ihres  Xamcns  voll  Wasser  stand. 
Mein  Bursche,  der  für  die  l^erj^wege  Antioquia  s  das  Fussgehen  vor- 
gezogen hatte  und  auch  hier  noch,  um  seinen  Gehalt  zu  verbessern, 
auf  das  Reiten  verzichtete,  wollte  ^e  auf  dem  Lastthier  passiren,  fiel 
aber  mitten  drin  ins  Wasser  hinein,  was  ihn  in  Folge  des  Gelächters  der 
Zusehenden  in  eine  so  ärgerliche  Laune  setzte,  dass  er  bald  darauf 
mit  den  Wegebeamten  in  Streit  gerieth,  den  ich  zu  schlichten  hatte. 
Am  Ufer  des  Magdalena  waren  die  Thiere  abzupacken,  um  nebeo 
dem  Canoe  übergeschwemmt  zu  werden,  und  an  der  andern  Seite 
wurden  sie  dann  aufs  Neue  bepackt. 

DerWeg  führt  Anfangs  längs  des  Magdalena  lim,  der  dort  zwischen 
gen  fliesst,  mit  theilweis  steilem  Abfall,  und  steigt  dann  auf  buschi- 
Bergen  Hügeln  an,  mit  Ruckblick  durch  den  Wald  auf  die  Berglandcr 
jenseits  des  Magdalena.  Im  allmähligen  Ansteigen,  mit  dem  Blumen- 
baum der  Mataraton  am  Wege  blühend ,  gelangten  wir  nach  der  Ha- 
cienda  Las  Cruces,  gerade  um  die  Mittagszeit,  wo  eine  Rast,  beson- 
ders für  die  Thiere,  wünschenswerth  war.  Auf  unser  Anfragen  nach 
Futter  blieb  die  Thür  indess  geschlossen,  und  wurde  uns  notificirt, 
dass  die  Familie  des  Hausherrn  abwesend  sei  und  es  Nichts  gäbe. 
Ein  solcher  Empfang  war  an  sich  kein  ungewöhnlicher,  doch  schien 
er  mir  im  diesmaligen  Falle  nicht  angebracht,  da  auf  diesem  fre(}ucn- 
testen  Wege,  von  dem  Ausschiffungsplatz  Honda  nach  tler  I  l.iupt- 
stadt,  die  identische  Hacicnda  Las  Cruces  \on  den  Baedeckern  iks 
Landes  als  übliche  Kaststation  angegeben  war,  und  so  liess  ich  mich 
nicht  ohne  Weiteres  abweisen.  Nach  einigen  Intriguen  mit  dem 
Küchenpersonal,  dessen  weibliche  Schwächen  mein  Bursche  herauszu- 
finden suchte,  erreichten  wir  schliesslich  auch  das  Gewünschte,  und 
war  es  mir  zugleich  möglich,  mich  der  prächtigen  Aussicht  zu  freuen, 
die  sich  von  der  am  Abfall  gelegenen  Gartenbrüstung  der  Hadenda 
bietet.  Im  weiten  Hüiblick  überschaute  man,  in  der  Tiefe  unten,  den 
Lauf  des  Magdalena,  von  neblig  fernen  Hochgebirgen  durch  die 
Ebene  hinfliessend,  bis  die  von  den  Seilen  begleitenden  Berge  iich 
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ZU  der  Verengung  bei  Honda  zusammendrängten,  und  jenseits  stan- 
den vielfach  gestaltete  Höhenreihen  hervor. 

Wir  setzten  dann  den  Aufsteig  am  Bergabhang  fort,  und  auf  der 
grösseren  Erhebung  goss  sich  das  Bild  in  einen  neuen  Rahmen,  in- 
dem wir  über  herabwallende  Bergwellen  auf  das  flache  Thal  des 
Magdalena  bückten,  mit  niedrig  geöffneten  IWrgreihen  an  der  andc  ren 
Seite,  bis  zu  dem,  im  Xebel  dunkelnden,  1  luchgebir^c,  wo  an  klaren 
Tagen  der  Schnee  tlcs  Tolima  siclitbar  ist. 

Der  W  eg  von  Honda  bis  Bogota,  der  (obwohl  nach  der  Haupt- 
stadt des  lindes  führend)  in  fast  300jährigem  friedlichen  Besitz  ein 
„blosser  Wasserriss"  geblieben  war,  eine  „Kluft",  in  der  bisweilen 
nicht  zwei  Maulthiere  sich  begegnen  konnten,  entstand  rasch,  (wie 
Humboldt  bemerkt)  während  eines  bluti|^cn  Bürgerkrieges,  denn  „als 
die  Spanier  wieder  auf  einige  Zeit  in  den  Besitz  von  Neu-Granada 
kamen,  Hessen  sie,  um  die  militärische  Communication  zu  erleichtern 
und  in  Folge  einer  grausamen  politischen  Reaction,  den  Weg  von 
Honda  n.ich  Bogota  durch  StratHnge  aus  der  republicanischen  l'arthci 
envcitern  und  ausbessern'  (iSiö). 

Jenseits  des  Alto  de!  Salto*)  ritten  wir  durch  ein  gezacktes  Fels- 
thor und  schauten  dann  nieder  in  ein  wellig  gebrochenes  Thal  mit  dem 
Flecken  Gaduas  am  Fusse  der  jenseits  schliessenden  Bergkette,  dessen 
Anblick  indess  bei  der  nächsten  Windung  wieder  verschwand.  Der 
Weg  schlängelte  sich  auf  Hügelpfaden  durch  eine  parkartige  Garten- 
gegend, deren  nicht  geringste  Empfehlung  in  der  Stille  und  Menschen- 
leere lag.  Die  ungestörte  Meditation,  mit  dem  beständigen  Wechsel 
neuer  Anregungen  aus  der  .geographischen  Umgebung  auf  einem 
historischen  Hintergrund,  bildet  den  höchsten  Genuss  solcher  Reisen, 
unter  gleichzeitiger  Befreiung  von  voreilig  unreifen  Fragern  und 
nothgedrungen  frühzeitiger  Antwort,  wie  es  im  täglichen  Verkehr 
bedingt  liegt. 

Beim  Niedersteigen  gelangten  wir  in  die  Ebene  des  Flusses 
Guadelal,  ein  Ncbenfluss  des  Rio  Negro,  der  in  den  Magdalena  fällt, 


')  llolif  <k-  Allii  de  Sarj^t Ulli  wird  mii;it,'cl>cn  auf  1676,1  MettT  (nntli  Iliim- 
'"iMi;,  1372.9  Meter  (nach  l.cwyj,  1401,2  M.  (nach  .MoN.jiiera} ;  (hc  <lcs  AUu  <lcl  l'rigo 
*943»3  (nacli  Lcwv).  1871,1  .M.  (nach  Mo>iiucraJ;  des  Alto  de  Koble  auf: 
276346  M.  (nach  Humboldt),  2767,9  M.  (nach  Lewy);  dann  Facatativa  zu:  2630  M. 
(ncbLewy).  a$9oM.  (nach  Motquem);  femer  ViUeta  xu:  1083,6  M.  (nach  Humboldt), 
'37»5  M,  (nach  l.t-wy),  790,83  M.  (nach  Mo^nicr.i),  S39  M.  (nach  Percv)  und  CLkUlts 
'1  iit<)()  M.  (nach  UuiniMilüg,  iooS,6  M.  (nach  Moüi^uera),  995,7  M.  (nach  Lcwy), 
1020  M.  (nach  l'crw). 
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und  verbrachten,  im  Ant,a-sicht  von  Gadiias,  die  Nacht  in  einem 
Hause  in  der  Nähe  der  Brücke,  da  es  für  die  Fütterung  der  Thiere 
vortheihaft  geachtet  wurde,  ausserhalb  der  Stadt  zu  bleiben.  Allzu 
häufig  mochte  solche  Vorliebe  für  das  Landleben  dort  nicht  sein, 
denn  nach  der  Rechnung'),  die  mir  mein  Hauswirth,  oder  vielmehr 
die  Frau  Hauswirthin,  am  nächsten  Morgen  präsentirte,  schien  sie 
sich  durch  den  Einen  Reisenden,  der  bei  ilir  hangen  gebheben  war, 
für  mIK  die  übrigen  entschädigen  zu  wollen,  die  vorbei  zu  ziehen 
pflegten. 

Gaduas  führt  den  Namen  xon  der  den  Bambus  ersetzenden 
Gaduas  latifolia  (Bambusa  latifolia  \-  Gadua),  die  in  iliren  W'achsthum 
weite  Strecken  zu  bedecken  pflegt.  Die  Seltenheit  der  Blüthc  hat 
Mutis  diese  niemals  und  Caldas  nur  ein  oder  zwei  Mal  finden  lassen. 
Holton  war  glücklicher,  Übersicht  indess,  indem  er  sich  für  den  allein 
so  bevorzugten  Botaniker  hält,  dass  sie  von  Humboldt  bereits  am 
Casiquiare  und  im  Caucathal  angetroffen  war. 

Beim  frühen  Aufbruch  ritten  wir  durch  die  leeren  Strassen  von 
Gaduas,  wahrend  die  Stadt  noch  im  Sehlde  lag,  uiui  l)cgannen  auf 
der  andern  Seite  die  Hohe  zu  erstcigLii.  Nachdem  sich  der  Weg 
in  eine  Schlucht  nieder  gewandt,  erhob  er  sich  auf  s  Neue,  während 
aus  den  Thälern  unter  uns  Nebel  emporstiegen.  An  der  Seite  des 
Berges  blickten  wir  in  ein  hügelig  gebroches  Thal,  von  dunkelen 
Hochgebirgen  eingeengt.  Jenseits  der  Quebrada  San  Pedro  über- 
schritten wir  einen  Hügelvorsprung  und  sahen  dann  in  der  Tiefe  das 
schmal  eingeengte  Thal  von  Villeta  vor  uns,  am  Fusse  hoher  Berg- 
züge, einst  der  Sitz  der  mit  den  wilden  Panches  grenzenden  Colimas 
(Verwandte  der  Muzos). 

Bald  waren  wir  unten  und  fanden  in  der  Restauration  des  Hotel  s 
einen  weiss  gedeckten  Tisch,  mit  Couverts  und  Zubehör  beleiit 
Auch  W'einfl.ischen  standen  umher,  halbe  untl  gan/e.  die  indess,  tmt/ 
der  zierlichen  Mtiquetten  berühmter  Bordeaux-Firmen,  lieber  unbe- 
rührt gelassen  wurden,  nicht  nur  des  Preises  wegen,  sontlern  auch 
bei  den  Zweifeln  über  einen  für  den  Export  präparirten  Inhalt. 


*)  S«iiiicr  bothrcibt  Ncin  .Nachtlager  m  Cliuluatayaai  auf  «l«;r  nackten  Enlc  (iiinocciu 
or  bruüh  or  bruom)  mit  FuUer  ftir  die  Mauhhiere,  sowie  CI.14.C  (Kartoflelsuj.pc)  und  /»«t 
KUcken  mit  einer  Flasche  Brandy  zum  Xachtes!«en,  ,,ror  wbich  our  enterprising  hwtchv« 
fjed  mc  sixty-four  dollars.    Thcrc  was  no  chan»c  for  Uedding  and  light«*,  for  these  wc 

suppliei!  *)ur>L!vt-' .  Dafür  war  in»!e«.s  die  KartofTelsuppc  aui  h  \M  nii,'i  r  dünn  als  grwöhn* 
licli.  und  den  Hr.indy  wünlc  man  anderswo  (Ur  keinen  l'mis  haben  kaufen  können,  weil 
übciiiaupt  uiciit  vurhanden. 
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Am  Nachmittag  zogen  wir  durch  die  Ebene  am  FIuss  Samakote, 
der,  da  die  Brücke  zerbrochen  war,  in  einer  Furth  gekreuzt  wurde. 
Beim  Aufsteig  an  buschigen  Höhen  gelangten  wir  vom  Alto  de  Sa- 

litre,  mit  Hinblick  auf  schluchtenzerklüftetc  Berge,  zum  Alto  de  Gasan 
und  dann,  aul  dem  Katmn  Hcri^^kuppcn  ubcrstcij^cnd,  nach  Agua  larga, 
wo  wir  in  der  Hodega  Aufnahme  fanden,  unter  einem  Gewirr  von 
Lastthieren  und  Karren,  da  sich  hier  der  Terminus  (oder  der  Anfang) 
der  Fahrstrasse  von  Bogota  findet.  Bis  dahin  hatten  wir  auf  dem 
Wege  von  Honda  herauf  noch  mehrfach  Lastträger  angetroffen, 
Männer  und  Frauen,  keuchend  unter  ihren  Lasten,  die  der  Gebrech- 
lichkeit oder  ihres  Umfanges  wegen  nicht  auf  den  Rücken  von 
Thieren  transportirt  werden  konnten.  Grössere  Möbelstücke  für  Bo- 
gota,  Piano,  Spiegel  u.  s.  w.  erfordern  stets  einen  ganzen  Gang 
von  Arbeitern  zur  Fortschaffung. 

Beim  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  folgten  wir  den  l^mpor- 
windungen  der  Fahrstrasse,  verHessen  sie  aber  für  einen  kürzeren 
Durchschnitt,  um  erst  spater  darauf  zurückzukehren.  Vor  uns  stieg 
im  scliroffen  und  mächtigen  Abfall  die  auf  ihren  l^öschungcn  mit 
Wald  bekleidete  Felswand  des  Cerradero  auf,  gleichsam  als  Pfeiler- 
stützen  des  Plateaubecken,  die  (bei  dem  Durchbruch  nach  der  ande- 
ren Seite)  abgeflossenen  Seen  tragend.  Unter  allmähligem  Anstei- 
gen zogen  wir  über  grüne  Hügelwellenrücken  mit  Busch,  und  beim 
Hcrauswinden  des  Weges  nach  Abwärts,  sieht  man  die  weite  Fläche 
der  Sabana  von  Bogota  vor  sich,  mit  vereinzelten  Höhen,  zwischen 
welelun  l'\icatativa  liegt.  Nebel  verhüllten  die  weitere  Aussicht, 
wahrend  uns  ein  ebener  Weg  über  die  Bodegu  Mazanas  nach  Faca- 
tativa  brachte,  in  das  Hotel  Cordova. 

Mit  einem  Führer  begab  ich  mich  nach  dem  Cerro  de  las  Cucvas,  um 
die  Piedras  pintadas  zu  suchen,  an  dem  Abhang  umher  liegende  Fels- 
blöcke, auf  denen  mit  rother  Farbe  die  verschiedenen  Figurenzeichen 
aufgemalt  sind.  Mitunter  werden  durch  Ueberhang  Höhlen  gebildet 
(in  dem  hier  vorwaltenden  Sandstein),  und  auf  einem  der  Steine  findet 
sich  eine  tiefe  Wasserkufe.  Von  der  Höhe  blickt  man  über  die  freie 
Ebene,  bis  der  ferne  Horizont  von  den  Bergen  Montserrat  und  Gua- 
(leiu[)e,  an  deren  Fusse  Bogota  liegt,  geschl<)N>en  wird.  Jenseits  des 
Flussesvon  Facatativa,  ein  Nebenfluss  des  Bogota  (der  in  den.Magdalena 
mundet),  finden  sich  auf  dem  Cerro  de  animas  umhergestreute  Fels- 
blöcke, und  einer  derselben  (mit  einer  Wasserkufe  und  abgleitender 
Aushöhlung  auf  der  Oberfläche)  zeigte  an  verschiedenen  Stellen 
Spuren  rother  F'arbc  (von  ausgeriebenen  Figuren).  Eine  daneben 
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gebaute  Hütte  war  von  den  Bewohnern  verlassen  worden,  da  sie 
durch  unterirdische  Getöse  geschreckt  wurden,  die  sich,  trotz  der  dort 
eingekratzten  Kreuze,  nicht  hatten  tnnnen  lassen.  Vielleicht  die  ruhe- 
losen Seelen,  von  denen  der  Cerro  den  Namen  hat.  Das  von  India- 
nern verwandte  Roth  aus  Bixa  (s.  Picdrahita)  wurde  im  Anfanj^  der 
Com[uista  auch  von  den  Spaniern  zum  Schreiben  der  Briefe  benutzt, 
wie  bei  dem  von  Lazaro  Fönte  aus  Pasto  an  (Juesada  ge.vindtcn. 
Der  letzte  Zipa  fluclUete  vor  den  Spaniern  nach  Facatativa,  wo  neben 
der  dortigen  Grenzfestung  seine  Spuren  verloren  gingen,  bis  man  die 
halbve^^vestc  Leiche  später  in  einem  Dickicht  fand. 

Von  Facatativa  kann  man  sich  die  Bequemlichkeit  einer  Dili- 
gence  bis  zur  Hauptstadt  gewähren,  doch  kam  es  mir  schliesslich,  für 
diesen  einen  Tag  mehr,  nicht  darauf  an,  zumal  ein  solcher  im  Lande 
ungewohnter  Luxus  auch  mit  etwas  ungewöhnlichen  Preisen  zu  er- 
kaufen ist. 

Wir  sattelten  tieshalb  und  packten  am  nächsten  Morgen  mit  iler 
Sonne,  und  störendcrweise  auch  mit  dem  Regen,  der  uns  den  \'or- 
mittag  hindurch  begleitete.  Auf  der  angebauten  Ebene,  \  on  kahlen 
Höhen  eingefasst,  erreichten  wir  (Juatro  l*^squinas,  wo  sich  vier 
Strassen  kreuzen,  die  von  Mesa  nach  Funza,  der  alten  Hauptstadt 
des  Zipa,  und  die  von  F'acatativa  nach  Bogota. 

Von  dort  ging  der  Weg  auf  sumpfigen  Wiesen  (dem  Rückstand 
der  entleerten  Seen  in  der  Erniedrigung  der  Mitte)  zwischen  Feldern 
zum  Rio  del  Puente  Grande,  und  hier  begann  man  Bogota  deutlicher  am 
Fuss  dunkler  Berge  zu  erkennen.  Durch  Anbau  mit  Häusern  passir- 
ten  wir  die  Lagune  von  Fontibon ,  mit  dem  Blick  auf  Bogota,  das 
sich  der  Bergreihe  angelagert,  hin  iiml  hinaufzieht.  ICin  mit  liaumen 
eingcfasster  Weg  führte  uns  dann  zur  Hauptstadt,  W(>  ich  im  H<»tel 
frances  abstieg,  aber  auf  die  freundliche  l-.inKulung  des  «.leutschcn 
Ministerresidcntcn,  lierrn  von  Graniatzki,  am  nächsten  Tage  nach 
seiner  Wohnung  umzog. 

Durch  den  Gesandtschaftssecretair,  Herrn  Harassowttz,  war  ich 
bald  über  die  Verhältnisse  in  Bogota,  sowie  die  dortigen  Samm- 
lungen oricntirt,  und  konnte  den  Ankauf  der  grössten  derselben,  Henrn 
Gonzalo  Ramos  gehörig,  effectuircn. 

Mehrfach  fand  man  in  den  Gräbern  der  Chibchas')  Mumien  mit 

')  En  una  histuria  del  Orden  de  Santo  Duiningo,  impresa  a  fines  del  Si^^Io  W'U., 
inrncion.i  il  hi-turinHor  como  nu'rito  grandc  <lf  «mo  (\r  los  niisiuncros ,  cl  h;il>cr  «le-«- 
cubicrtu  varios  Uc|K/«>itos  ucultoü  de  idolvs,  mantas  pinlada»,  y  ,,oln}i  ubjcto»,  apro- 
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Kupfer-  oder  Goldstücken  im  Munde,  und  mitunter  auf  der  Mumie 
die  Figur  eines  durchschnittenen  Frosches,  indem  als  Zeichen  der 
Freundschaft  die  andere  Hälfte  von  dem  Gefährten  für  sein  Begräbniss 
bewahrt  ward.   In  Gausa  (bei  Gambita)  fanden  sich  unterirdische 

Aiishöhluni;cn in  denen  rh<)n}^r^.fassc  mit  I'^i^iircn  angetroffen  sind. 
In  der  Ilacienda  de  (ionie/  (früher  \'er<4^ara s)  in  Casa  blanca  (bei 
Bogota)  ist  eine  Hohle-)  aufgedeckt  worden,  aus  der  astronomische 
Zeichen  beschrieben  wurden. 

Die  Indianer  Cundinamarca's,  die  Nachkommen  der  alten  Chibchas, 
haben,  wenn  auch  an  ihrem  physischen  liabitus  noch  erkennbar,  im 
Uebrigen  in  dem  jetzt  gesunkenen  Zustande  die  meisten  ihrer  Eigen- 
thümlichkeiten  verloren.  Sie  werden,  als  Bewohner  hochgelegener 
Gegenden,  von  denen  des  tiefen  Magdalencnthals  als  Moscas  (Muys- 
cas)  bezeichnet,  ähnlich  wie  in  Peru  der  Name  der  Quichua  (von 
dem  in  kälteren  Strichen  wachsenden  Stroh)  nicht  nur  dem  speciell 
Mj  bLzcicliiiclcu  Stamm,  sondern  überhaupt  den  Serranos  der  Sierra 
beigelegt  wurde. 

W  ie  in  Cuzco  würde  in  l^ogota  die  Temperatur'''},  bei  dem  grossen 
Unterschied,  sobald  sich  die  Sonne  zum  L'ntergang  neigt,  Abends  ein 
Feuer  recht  wohl  erwünscht  machen,  aber  die  Einheimischen  ziehen 
vor,  sich  in  ihre  Mäntel  zu  hüllen,  und  so  die  Stunden  bis  zum  Zu- 
bettegehen  zu  verbringen.  MoUien  meint,  es  geschähe,  weil  man  die 
geheizte  Luft  für  gesundheitsschädlich  hielte,  aber  wenn  auch  vielleicht 

piaclos  n!  ciiho  fk'l  tlialtlo,  "  y  «lueiii.indolo  toiln,  ardkinh»  cn  la  lio};iu  ra  inullitiul  de  car^as 
<le  .(Cinbclctus  y  hcchizerias,"  dicc  el  frailc,  cuatulu  craii  hin  dutla  prcciusidailcs  inucentcs 
6  por  vcBtnra  los  tfditiros  htstorioos  de  los  Chibchas  (s.  Anctzar). 

*)  In  dem  Cerro  von  Tequisa  wurde  darch  Au>,gra[>ungcn  eint  H6hk  gefimden  mit 
Leichen  und  Grabbeigaben.  Auf  dem  Ceiro  von  Cota  worden  beim  Regen  Sachen  von 
Gold  und  Kupfer  ausgewaschen.  In  der  Lagune  von  Fuquene  findet  sich  ein  Stein ,  auf 
welchem  Zeichen  cingegnilK'n  siiul.  In  (luacliantiva  wurde  ein  Sicindolch  (in  GrSbeni) 
gefunden.  In  t-incm  Hause  l>ci  <'hih<ita  traf  niin  steinernes  (icräth.  In  einem  (Irabe  liei 
lx:iva  wtir<lc  eine  verzierte  Macana  aus  lloi^  (mit  Widerhaken)  gefunden  (von  Velez  in 
Antioquia). 

*)  Mumien  wurden  bei  Bogota  (in  Höhlungen)  gefunden,  sowie  bei  Tunja  u.  s.  w. 
In  einer  Höhle  am  rechten  Ufer  des  Magdalena»  swisehen  Nare  und  Bnenavista  (am 

linken  Ufer)  sind  in  künstlichen  Räumen  Thonfiguren  gefunden  worden,  eine,  ■wie  erklärt 
wnnic  mit  einem  I  !e|>!iaiitei)rü.ssel ,  eine  andere  mit  Tapirkopf  u.  s.  w.  Zwischen  der 
Miindun;,'  do  Fusagasiiga  und  Rio  Hopota  sind  in  einer  Holde  tu-i  IVfializa  Hilder  der 
Sonne  ni  einer  Hohle  gefunden.  In  I.abian/.a  (^bei  Soachij  sunl  alle  Thon-  und  Sleiu- 
Hdien  angetrofen. 

*j  „Man  verilsst  ein  Klima  von  27  ^y"  roitüerer  Temperatur  vnd  steigt  in  eine  Zone 

von  I4<*,j"  aus  der  tierm  caliente  des  Magdalena -Stromes  in  die  tierra  firia  der  Llanura 
de  l'H^igota".  l)emerkt  Hundioldt,  der  die  mittlere  Wärme  von  Quito  1 1",^  U.  ( 12®, nach 
Bou&Mngault)  fand,  „das  ist  fa»t  die  mittlere  Wärme  von  Rum"  (und  ähnlich  Bogota's). 
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eine  solche  Erklärung  zum  Vorwande  benutzt  wird,  liegt  der  natürliche 
Grund  zunächst  in  der  Sparsamkeit  des  Fcuermaterials')  in  nächster 
Nähe,  und  der  Indolenz,  es  aus  der  Feme  zu  bcschafTen.  Ausserdem 
ist  selbstverständlich,  dass  der  Gebrauch  der  (z.  B.  in  Pasco  üblichen) 

Hrascros  leicht  gefährlich  werden  kann  unter  Verschhiss  der  Thurcn, 
wie  bi'i  (lein  Tode  der  sj)anisclien  Officicre,  wodiircli  im  Hc_i,Mniic 
des  hur<;crkrie^fes  die  Zersl(»riin^f  \<>n  Reye>^  lierheiLiefiilirt  wurde. 

Die  jahrliche  iMitteluarnie  von  Hoj^ota  bei  .S130  I-uss  Hohe  und 
4**  36'  Hrcitc  ist  die  jahrliche  Mittelwärme  von  Rom,  wie  Humboldt 
bemerkt,  und  auf  solche  aus  Kreuzung  der  physikalischen  Verhält- 
nisse ergebenen  Mitteln  werden,  ihrer  geographischen  Umgebung 
nach,  die  ethnologischen  Typen  für  die  historischen  Weiterwirkungen 
zu  begründen  sein. 

Unter  den  in  Bogota  befindlichen  Gebäuden  ist  man,  neben  der 
Sternwarte*),  besonders  stolz  auf  die  Kathedrale,  weil  der  Riss  zu 
derselben  von  einem  nationalen  Architecten  entworfen  wurde,  und  so 
liat  sich  hier  an  die  Persönlichkeit  tler  reichen  WOhlthalerin ,  die 
besonders  die  (ieltlniittel  Lfelieferl  habe,  ein  Sagenkreis  ankri>talli- 
sirt.  der  ihren  Namen  auch  in  den  entfernteren  Provinzen  bekannt 
gemacht,  und  dabei  moderne  Vorfalle  mit  den  ältesten  Traditionen 
des  Landes  in  einander  venvoben  hat.  Eine  solche  Mythisirung 
wurde  durch  die  tragischen  Schicksale  der  Kathedrale  selbst  er- 
leichtert. Der  erste  Bau  stürzte  zusammen,  gerade  als  er  vollendet 
war,  am  Abend  vor  der  Einweihung.  An  der  zweiten  Construction 
wurde  von  1572  bis  1770  gebaut,  ohne  sie  der  Vollendung  näher  zu 
bringen,  ebensowenig,^  wurde  mit  der  Fortsetzung^  1790  gefordert 
oder  der  spateren  1797,  und  im  J.dire  I.S05  ward  auf  Befehl  des 
X'icekönij^^s  das  (lebaude  ij^eschlossen ,  das  bereits  droheiule  Zeichen 
baldigen  Zusammensturzes  zeigte.  Im  Jahre  1 S07  ging  man  an  den 
Abbruch,  und  als  dann  die  neue  Cathedraic  projeclirt  wurde,  erlitt 
auch  sie  durch  den  Tod  des  Architecten  Domingo  Pctrcz  (181 1)  Ver- 
zögerung und  kam  erst  im  Jahre  1823  zu  Ende. 

Der  Grundstein  der  Kathedrale  (in  Bogota)  wurde  durch  Juan 

')  'llic  oiily  t'irc  ])lac«.^  in  thc  cily  are  in  thc  ISishop  s  palace  and  in  thal  of  ibc 
govcmincul.  A  .^hurl  tinie  after  onc  of  thcsc  cunifui table  l'ixturcs  hail  becn  erected,  thc 
uccupant  of  ihe  house  dicd,  The  guxl  people  attributed  his  death  to  the  thc  fire-phue 
(in  Ik^ta).  und  macht  der  Mangel  von  Kamtnzflgen  bei  Gebranch  der  Kohlenbecken 

nllcnliiij^s  \  orsicht  nöthig. 

'*)  Diese,  auf  .Muli>"  Arircgunij  1802  1803  crh;uiti-  «  >li scrvatoriura  (ei  mas  cUrvatio 
vn  ci  mundo j  wurde  vuu  Caldas  auf  2636,412  M.  tluhc  bcüUmmt. 
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<lc  los  Barrios  (den  ersten  Krzbischof)  <(clegt,  und  seit  Zapata  de 
Cardcnas  ist  sie  mit  dem  Kopf  der  heiligen  Klisabeth,  Königin  von 
L'n<,Mrn  bereicliert  worden  (la  cabeza  de  Santa  Isabel,  reyna  de 
Hungria),  es  esta  gloriosa  Santa  patrona  de  todo  el  reyno  por  voto 
especial  de  las  ciudades  (s.  Piedrahita). 

Neben  dem  englischen  Minister,  Herrn  Bunch,  einem  langjährigen 
Residenten,  lernte  ich  den  Kaufmann  Herrn  Benedix  Koppel  kennen» 
sowie  seinen  Compagnon,  Herrn  Schräder,,  der  sich  gerade  von  . 
seinem  Aufenthalt  aus  Bucaramanga  zum  Besuch  in  Bogota  fand, 
dann  den  Bankdirector,  Herrn  Salomon  Koppel,  und  unter  den  Ein- 
[(cbornen  den  mir  von  Cartago  viejo  her  bereits  dem  Namen  nach 
bekannten  Herrn  Tereira,  sowie  einen  jungen  (jelehrten,  Herrn  Saen/., 
•  Icr  inanclie  Auskunft  /u  gel>en  v  ermochte ,  und  Herrn  Rufmo  C  nervo, 
;!i  dessen  wohl  ausgestatteter  Hibliothck  sich  auch  deutsche  Hüchcr 
fanden,  und  in  dessen  Sammlung  jene  kostbaren  Alterthümer,  tlic 
jetzt  das  königliche  Museum  schmücken.  In  der  üifentlichen  Biblio> 
thek  konnte  ich  die  noch  ungedruckten  Manuscripte  der  späteren 
Bände  von  den  Werken  Padre  Simon's  consultircn  und  erhielt  durch 
den  Bibliothekar,  Herrn  Malo,  überhaupt  jede  Erleichterung.  Ebenso 
wurde  mir  solche  fiir  etwaige  Reisen  durch  den  Präsidenten  ver- 
sprochen, bei  dem  ich  durch  unsern  Minister  vorgestellt  war. 

hl  Bogota  (I^acata).  das  vor  der  Ct)nquista  nur  den  gelegent- 
lichen Landsitz  des  in  huiizha  residirenden  Fürsten  bildete,  trifft  man 
keine  anderen  Alterthümer  als  die  aus  der  ersten  und  ältesten  Zeit 
tler  spanischen  Ansiedlung  auf  diesem  Boden.  Vor  dem  Thore  je- 
Uoch»  jenseits  der  Brücke  Arango,  findet  sich  (zu  Chamisera  ge- 
hörig) eine  wellenförmige  Erhebung  des  Terrains,  als  künstliche 
Hiigelv  in  denen  Schädel  gefunden  sind  (wie  auch  sonst  auf  der  Sabana). 

Im  Hinblick  auf  Caldas  und  seinen  Lehrer,  den  gleichsam  natura- 
lisirten  Mutis,  auf  den  Botaniker  Triana,  auf  Mosquera  und  seinen 
Gegner,  den  um  sein  tragisches  Ende  viclbetrauerten  i^VrboIcdo,  auf 
ficn  Maler  Gregorio  Vasques  Ceb.dlos  (Anfang  des  XV'II.  Jahrhun- 
licrts)  u.  s.  w.  kann  tler  in  Hognta  beanspruchte  Titel  eines  Neu- 
Atlien,  wenigstens  in  Duodezformat,  unter  relativer  Wrgleichnng  mit 
rlen  übrigen  Zuständen  in  Südamerica,  eine  ähnliche  Rechtfertigung 
finden,  wie  für  Boston  im  nördlichen.  Herrn  Ancizar,  dessen  inter- 
essant geschriebenes  Reisewerk  „Peregrinacion  de  Alpha'*  (porlaspro- 
vindas  del  Norte  de  Nueva  Granada  en  1850 — 51)  mir  später  die 
Tage  auf  dem  Magdalena  verkürzte,  konnte  ich  bei  seiner  damaligen 
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Abwesenheit  leider  nicht  treffen.   Herr  Uricoechea,  der  Ver&sser 

der  Antij^uedades  Nucva-Granadinas,  fand  sich  in  Europa. 

Bogota  wurde  auf  der  Stelle  des  Pueblo  Tcusaquillo  oder  Tli)  bza- 
cjuillo  (1538)  gcgriindet,  nachdem  Ouesada  am  Flusse  Sabandija  mit 
Benalcazar  zusammengetroffen  und  vonl'.isco  Nachricht  bezuglich  Feder- 
manns eingetroffen  war,  der  über  Pascotc  nach  Sumapaz  gezogen. 
Sein  Ausgangspunkt  war  Coro  gewesen  und  das  jahrelange  Umhcr- 
.  «  irren  in  jenen  undurch()nngiichen  Bergwäldem  hatte  seinen  Truppen 
nur  Thierfelle  zur  Bekleidung  gelassen,  während  Benalcazar's  Beglei- 
ter aus  Quito  in  dem  üppigen  Gewände  der  reichen  Beute  Perus 
erschienen,  und  ihnen  Quesada  gegenüberstand,  mit  den  Resten  jener 
stolzen  Ritterschaft,  die  sich  unter  Lugo  nach  St.  Martha  eingeschifft 
hatte.  Nachdem  die  drei  GeistlichenM  die  blutige  Entscheidung, 
worauf  man  sich  bereits  vorbereitet,  verhindert,  begaben  sich  die 
Feldherren  zusammen  nach  Guataqui  zur  Finschifüing  (mit  Land- 
transport über  Honda),  um  ihre  Sache  dem  Kaiser  vorzulegen. 

Die  bisher  nur  wenig  beachtete  Cultur  der  Chibchas^)  kann  für 

')  Ed  cadtl  cnal  tJe  lu^  trc:>  campus  a\ia  d  iiiismu  nunuru  tie  combaticntes ,  ni  aao 
aus  Bt  mcBOS,  que  foe  a  ciento  y  seteiita  y  tres ,  un  clerigo ,  y  un  religioso,  cod  b 
diferendm  de  que  d  religioso  dcl  campo  de  Quesada  era  de  Santo  DomingOt  el  de  Fcds«> 
man  Agnstino  y  cl  de  Benalcazar  de  la  Merced  (s.  Piedrahita).  Ternan  a  grand  maiaviDa 
juntarse  gcntc  de  trcs  gobemaciones .  como  la  del  Pi'ru  {•  Venezuela  y  Sancta  Marta,  en 
una  pnrtf    l.m  lc\ii>.  de  la  mar.  de   la  dcl  Sur,   como  de  la  del  Xortc.    I'lega  a 

Nuestro  Sefior  sea  para  inas  sorviciu  suyo  de  N'uc^tra  Magestad  (heisst  es  in  dem  ofli- 
ciellen  Bericht  der  Zeilgenu&sen). 

*)  Die  Eingeaissene  (die  man  Mesas  nennet)  bewohnen  two  Landsdiaften,  nihmltch 
Bogota  und  Ttmia.  Eine  jede  denelben  eilumte  (vor  der  Spanier  Ankimft)  ihren  eignen 
Herren.  Das  Mannsvoick  ist  wohlgebildct :  und  die  Frauen  seynd  Ahrtiger  von  Angr> 
sieht  fauch  nicht  so  schwärt/  )  al-  irgend  andere  in  der  naclihahr^chaft.  Sie  tragen  wei<<< 
(bchuait/e)  um!  vielfärhige  l5ainiiuollenc  Mäntel  ,  etliche  auch  ccku  ht<- Müt/cn  vo!  Baum- 
wollener Bluhnien.  Die  Luft  alhicr  ist  so  gemä^isiget,  »lass  man  wenig  unterscheid  zwi- 
schen Sommer  und  Winter  findet.  Die  Heuser  seynd  aus  Bretem  tusammen  gcfuget  und 
mit  langem  Stroh  gedeckt.  Die  voroefamstc  Speise  bestehet  ans  Mais  und  Kassavi.  Der 
Mais  wachset  alhier  an  einem  Schilfrohr  in  Kornähren.  In  iederAhre  stecken  gemeinig- 
lich siebenhundert  Körner.  Man  pflantzet  diese  Frucht  in  eine  wurme  und  feuchte  Krde. 
Wan  ein  Schefl'el  ausgesäet  worden,  änitel  man  i,'eniciniglich  dreyhundert  wieder  cm. 
Doch  der  Maus  ist  unterschiedlich:  grober,  und  leuicr,  den  man  Moroche  nennet.  Das 
Blat  zosamt  dem  Rohre  giebet  ein  gesundes  Futter  vor  die  Pferde.  Die  rabereiumg  der 
gemeldten  Indischen  Speise  oder  des  Brohtes  der  Indier  geschiehct  auf  vntetschiedlidie 
Weise.  Etliche  kochen  sie  im  Walser  gahr :  andere  brahten  oder  rösten  sie  in  der  Asche 
oder  mahlen  die  Maiskörner  zu  mahle  :  welches  sie  zum  Teige  knähten ;  daraus  man  aU- 
dan  Brähtseln  (Krängel,  Kuchen,  Tahrten)  und  Zweygebackeiu>-  machet.  Auch  las^n 
etliche  den  Mais  im  Wasser  weichen  (und  gahren)  zu  einem  Ctelräncke,  welches  die 
Trunckenschaft  veruhrsachet.  Soosten  gebrauchen  sie  auch  Ka-<isavi|  ans  der  WiMUel 
Jnka  zubereitet.  Diese  Wurtzel  (welche  gross  und  didte  zu  seyn  pfl^et)  wird  in  stidben 
zerschnitten  und  geraspet,  oder  klein  zerrieben;  und  dieses  zerriebene  zuletzt  ausgepresset, 
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das  vergleichende  Studium  menschlicher  Gesellschaftsgeschichte  als 
eine  der  wichtigsten  bezeichet  werden,  da  sich  in  ihr  eine  Menge 
archaistisch  primitiver  Züge  erhalten  haben,  die  in  einer  wechsel- 
volleren Geschichtsbewegung  rasch  verloren  zu  gehen  pflegen,  hier 
aber  in  Folge  der  fast  völligen  Abgeschlossenheit  bewahrt  blieben. 
Für  das  königliche  Priesterthuni  von  Sogamoso,  für  die  Stellung  des 
Zaque  als  Kronfeldlu  rrn,  für  den  Aulschwung  seines  Rivalen  in  Bo- 
•jota  finden  sich  vielfache  Analogien  in  Africa,  Polynesien,  Asien 
und  hier  besonders  in  Japan,  wo  die  von  Joritomo  begründete  Würde 
vorübergehend  einen  Doppelgänger  zur  Seite  hatte,  und  vorüber 
gellend  auch  der  Mikado  selbst  in  das  Schisma  eines  südlichen  und 
westlichen  Hofes  (Nan-tsjo  und  Fok-tsjo)  gespalten  war.  In  Ausverfol- 
gung solcher  Parallelen  gewinnen  dann  die  local  hervortretenden 
Differenzen  einen  doppelten  Werth,  und  muss  die,  im  Anschluss  an  die 
polare  Disposition  (wie  bei  Kamschadalen  und  Eskimo  hervortretend) 
/um  Humor  geneigte  Anlage  der  Japaner  in  ihrer  insularen  Isolirung  eine 
aufahnlicheni  Hintergrund  und  unter  gleicliein  Grundton  gerade  in  ihrer 
Verschiedenheit  von  dem  melancholischen  Clxiracter  der  Serranos') 
instructive  Färbung  hervorrufen.  Solch  düstere  Stimmung  durch- 
zieht überall  die  Vorgeschichte  des  alten  America*8,  und  wie  der 
König  Tenochtitlan  s  an  seinem  Krönungstage  mit  Todtengewändem 
liekleklet  wurde,  so  sangen  dem  Fürsten  Bogota's  an  seinem  Fest 
äie  das.  symbolische  Netz  führenden  Greise  von  der  Hinfälligkeit 
alles  Irdischen*),  und  wenn  wieder  von  Inca  Roca')  (bei  Vega)  seine  Kla- 

■md  ton  seinem  Safte  (der  ein  tödtliches  Gift  ist)  entledigtet,  nUo  da»  ein  pUtter  Küche 
danns  winl.  Aber  man  fmflet  mich  eine  Ahrl  <ier  Wurt/el  Jiika  ,  welche  kein  «solches 
Gift  oder  keine  solche  scliiuUiclie  Feiitliiij^kcit  lu  v  sich  li.it.  l^'w-v  kan  man  lange  /eil 
bewahren,  aUu  dass  sie  gesund  bleibet,  nnd  ihren  guhten  gescliaiack  unverämicrt  behält, 
ja  iie  leben  auch  ferner  von  der  Wnrttel  Jonas ,  nnd  den  sogenannten  Rtthen  Kubias, 
alt  auch  von  allerley  Witdbrit  Vögeln  (und  Fischen),  welche  in  den  Plflsaen  und  Meeren 
übctflitssig  gefangen  werden  (s.Dap|ier).  Huncahiia,  Fflrst  derMuyscas  in  Ilunca  oder  Tunza» 
WÄCTwarf  die  Umgej;end  von  Opon  /ii  <1eii  Clrassteppen  von  San  Juan  de  los  Llanos. 

')  How  difierent  nuist  be  ihe  ctjnstitiilion  of  the  niinds  of  tliesc  wonien ,  fnm»  that 
of  thetr  fair  .sex  in  the  i'acitic  Islands,  wherc  all  is  gaiely,  good  humuur  and  indifferencc 
about  the  futare,  bemerkt  Hill,  als  er  (trots  aller  Bemtthungen  sdnersetts  nnd  denen 
nun  schenehaften  Landsunannes,  den  sfarren  Gesichtem  der  Midchen  und  Frauen  auf 
iem  Markte  Puno's  einen  freundllichen  Zug  abzugewinnen)  quined  the  market  without 
IttVing  tlie  pleasure  nf  seeing  one  i)f  theni  sniile. 

')  l  ii'cr  Leben  fliegt  flüchtig  <ialii]i  in  dieser  Welt  ,  rasch  ist  es  vorüber,  gleich 
jener  kurzen  Spanne  des  Sonnenscheins,  in  welchem  man  sich  in  kalter  Wmterszeit  er- 
vlnnen  mag  (nu  tenemos  vida  pernianecicnlc  cn  cstc  mundo,  y  es  tan  brevc  coino  el 
nto,  qoe  uno  sc  pone  al  Sol,  en  tiempo  de  friO)  para  calentarse)  heisst  es  in  mexica- 
nischer  Todtenklage  (mit  angelsichsischer  Analogie). 

*)  Vom  Inca  Mayta  -  Capac  ersXhk  Santa  Cnu ,  dass  ihn  während  der  Dauer  det 
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gen  über  die  Vergänglichkeit  des  Lebens  erhalten  sind,  so  war  es 
auch  in  Tezcuco  ein  gekrönter  Dichter ,  der  nach  diesem  alten 
Menschenlcid  die  Weise  seiner  Klegien stimmte. 

Y  los  giistos  de  esta  vida 

Sus  riquczas  y  mandos  son  prestados 

Son  sustancia  iingida 

Con  apariencias  solo  matizados. 
Der  Zaque  herrschte  über  proselenitische  Arcadier  in  dem  Berg- 
lande Tunja's  und  erkannte  in  dem,  den  jedesmaligen  Wahlact  der 
Kurfürsten  beeinflussenden,  Papst  von  Sogomoso  den  Stellvertreter 
des  Prophetengottes,  der  Zipa  dagegen  hatte  nach  seinem  Streit  mit 
dem  Guatavita  manche  der  priesterköniglichen  Ehren  für  sich  selbst 
beansprucht,  so  das  er  niclil  nur  sein  heiliges  Angesicht'*')  grniciner 
Beschauung  entzog,  sondern  auch  die  bei  dem  romischen  I'lanKii 
sowohl,  wie  sonst  religiösen  Persönlichkeiten  beobachtete  iXufbewah- 
rung  seiner  Abialle  durchführen  Hess.  Der  Speichel  Atahualpa  s  \ ttn 
Peru  wurde  von  einer  Hofdame  mit  einem  weissen  Tuche  aufgefan- 
gen, wie  ähnlich  früher  am  Hofe  des  Micado,  und  wenn  der  Bogota 
ausspuckte,  oder  sich 'räusperte,  war  gleich  ein  Hof  bedienter  zur 
Hand,  damit  diese  geheiligte  Substanz')  nicht  in  den  Schmutz  der 


(  apac-Ka) mi-l' estis  tiffc  Sclnvcrniul Ii  cifa^^t  lialx.-,  <Iass  seine  Aiij:^eii  mir  auf  «Icn  Totl 
hingeiichlet  gewesi.!),  von  «Iciu  der  Schlaf  ein  täi,'!ielK>  \V\U\  »,ti  mit  »Icr  Wiederkehr  «Ur 
Nacht,  die  im  unverinderlen  Umlauf  auf  den  l  ug  folge,  wie  der  Tod  dem  lieben.  Den 
Sinncsfreuden  entsagend,  sei  er  vom  Thron  herabgestiegen,  nm  (gleich  dem  Kaiser  eine« 
von  niemals  setzender  Sonne  beschienenen  Reiches),  sein  I^ben  unter  harten  Kasteiungen 
im  Kloster  zu  hcschlicssen,  (nach  einem  in  buflclhiMischen  Reichen  häufigen  Vorgang). 

')  Die  vier  (leilichte,  «he  v<»m  Könij^  Ne/almalcoyotl  erhalten  <«in(l .  wurden  y<>u 
l\thlx«icliill  all'-  dem  Azickischen  in'ü  Spanische  übersetzt,  sollen  indess  (nach  (iranados 
y  Galvez)  ursi)rünglich  im  Otoinitischen  geschrieben  sein.  Ausserdem  habe  er  zu  EHku 
des  Schöpfergottes,  dem  eine  neunstöckige  l*yramiden  -  Pagode  errichtet  vrar,  6o  Hymnen 
(oder  Psalmen)  verfasst,  die,  wie  Clavigero  erwähnt,  auch  noch  bei  den  Spaniern  in 
hoher  Schätzung  standen.  Bezeichnend  i^t  e>.  da^s  dieser  königliclie  Psalmensänger  an 
•lep;»ll)en  S<li\v:iche  ült,  die  unter  ihr  Verlierrlicimng  seines  Rivalen  in  Zion  zu  ver- 
-.thwindcn  pHef;!.  Durch  die  Rei/e  <lcr  junj^en  A/cavochill  mit  <lem  I.iehespfcil  ;ie- 
troffen,  wus>te  er  da^  «hirch  ihre  Vermählung  gebotene  llmderniss  dadurch  wegzuräumen, 
dass  ihr  Ehegatte,  der  altverdlente  Offizier  Temictzin,  auf  dem  nSchsten  Feldzug  in  Folge 
insgeheim  gegebener  Befehle  verschwand  und  als  todt  betrauert  werden  musste.  nach 
Ende  der  Trauerzeit  aber  eine  Hochzeit  gefeiert  werden  konnte,  um  das  Land  mit  dem 
Thronerben  Ne^ahualpilli  /.u  beschenken.  So  hätte  auch  hier  eine  Veranlassung  /u 
klösterlichen  Ka>leiunj;eii  j^efunden  werden  können 

*)  Kbensowenig  tlurfle  dem  Inca  von  Angesicht  zu  Angesicht  geredet  werden,  wie 
Pizarro  erzfihki  und  „no  le  miraban  h  la  cara"  (bei  mexicanischen  Königen). 

*)  Quando  tosia  6  hagia  telial  de  escopir»  lu^o  los  caciques  y  mas  prindpales  seBo- 
les  indios  quc  cerca  del  estabaut  alongaban  los  brocos  tendiendo  puesto  sobre  ellos  un 
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Erde  falle.  Noch  weiter  trieben  es  andere  Stamme*),  ähnlich  wie 
sich  gewisse  Reliquien  des  Dalai  Lama  der  Verehrung  bewahren, 
und  andere  Koprolithen')  sogar  fariden  sich  in  den  Heiligenschreincn 
katholischer  Kirchen. 

Diu  Vorbereitungen  zum  Hcrrschertlicnst  waren  sehr  schwer, 
da  der  zum  Naclifoli^ar  desii^nirte  Prinz  uiclinrc  Jalire  in  der  AIj 
^^csclilossenheit  eines  Kloster  s  zuzubriiij^en  hatte,  uni  sich  dort  unter 
Hussun^en  und  I-'asten')  (strenj^er,  als  im  buddhistischen  Khyoun«;) 
zu  kasteien.  Die  Krönung  selbst  war  mit  allerlei  erschwerenden 
Umstanden  verknüpft,  in  cinij^en  l'\irstenthüniern  Mexicos  sogar  mit 
Beschimpfung  am  letzten  Tage,  der  als  der  Thronerhebung  vorher- 
gehend, noch  Licenz  dafür  gab,  wie  es  ähnlich  im  Herzogthum 
Kämthen  sowohl,  wie  unter  den  Kingships  am  Gabun  vorkam. 

Der  in  solchen  Au5?teritäten  er/.oi^ene  h'iirst  Hess  j^leiche  dann 
wieder  seine  U nter»;ebenen  eniplmden,  und  liie  t  ur  ein  Kronamt  an- 
i;cnieldeten  Cantlidaten  musslen  sich  erst  einer  i^efidirlichen  Prufunj^ 
unterziehen,  um  ihre  liefahigung  darzuthun.  ünbekleitlet  vor  dem 
Rath  abgelebter  Gruubärte  aufgestellt,  wurilen  ihnen  die  schönsten  der 
Bayaderen  im  schmucklos  reinen  Gewände  der  Kva  vorgeführt,  die 
unter  verführerischen  Lockungen  vor  ihnen  tanzten,  — wie  Mara'sToch- 
ter  vor  den  zu  des  ascetischen  Siva*s  Ehren  gepeinigten  Eremiten  (oder 
wie  es  die  rachsüchtige  Tochter  der  Herodias  vor  Johamies  Baptista 
versucht  zu  haben  scheint),  —  und  das  leiseste  Anzeichen^)  eines  Reizes 
zu  sinnlicher  Regung  erkläite  sie  für  unwürdig  als  Richter  dep  Volkes 


mny  detgsido  y  rico  velo  ö  toalta  blanca,  en  que  escopiesse  y  ello«  postrados  6  de  ro- 
dillas  icsftbian  aquelta  saliva,  quel  Bogota  despedia  ö  alcangabA,  como  ana  cosa  santa 
y  precio&sa,  pcro  no  inir;ib;in  en  esse  tienipo  en  la  cara  del  Bogota,  sino  volvian  la  ca- 

ht^a  o  oira  {Kirtf.  ha>ta  n^u;  a\i:i  «scopi«!!)  a  jiul  jjrainl  ]irinci|>e  (<  )vicclo). 

^)  iJci  tltn  Guaicaiif  s  hcrr^chle  der  liraitcli,  que  ijuaiul  lt.•UI^  caciqucs  font  Icur  neces- 
iitcz,  ceux  qui  sont  autour  ile  lui  tendent  la  inain  puur  rcccvuir  cctte  ordüre  (s.  Coreal). 

'}  Duo  stcrcora  asini  a  diuturoitate  temporis  In  lapides  oonversa,  quo  Christus  vectus 
est  in  Iliefosolymam ,  ex  itinere  isto  ab  eo  rejecta ,  obtulit  Beckae  Priorissac  in  Fretels- 
heim  (bei  Leibnitz). 

')  Dalifi  galt  um  ><>  \viiiii,'tr  eine  Stfllvcrtrctun}^  nder  Ausii.ilinx'  zu  f'iim^t<  i)  IimIm  i 
Geburt  (wie  etwa  bei  <len  l  inken,  uo  <ler  Snitan  am  KamatUian  -  Fest  einen  tioiiuiien 
MosUm  für  sich  fasten  lassen  niagj,  tla  gci;eiiUails  \  erlirccUcii  untl  jetle  L clicrUelung 
der  ReligionspfUcht  um  so  härter  bestraft  wurde,  je  höher  der  Aiigekiagie  in  der  Gesell- 
Schafts* Scala  stand,  da  er  sich  um  so  weniger  durch  Abweichung  vom  Tugendwege 
hätte  erniedrigen  sollen. 

*)  Statt  -ololier  Demonstratio  ad  oculos  begnügt  man  sich  in  Rom  mit  nuindliclier 
fVrantuortung  jener  vier  IVa-^eii,  welche  es  die  Praxi«;  angezeigt  hatte,  dem  Hischof  vor- 
zuleben, elie  seine  '  >r(lniaii(>n  ge>iattet  war  (s.  Mabillon). 

Uaatian:  America.  I.  ^ 
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ZU  fungiren  und  unpartheüsch  über  kitzliche  Rechtsfragen  zu  ent- 
scheiden. 

Als  Fürsprecher  bei  dem  Himmel,  um  seine  Gunst  in  richtiger 
Regelung  der  Jahreszeiten,  dem  sündigen  Lande  zu  erhalten ,  galten 
unschuldige  Kinder,  und  solche  wurden  von  reisenden  Kaufleuten  in 

einem  fernen  Walddorf  aus  einer  (durch  die  f^astliche  Aufnahme  des 
einst  dort  durch<^ezo<Tenen  IVopliclcii)  dafür  j)ri\iIoj:,nrten  I'aniilic 
aufgekauft  und  zum  Verhandeln  in  die  verscliicdrncii  l'rovinzcn  ver- 
führt, um  dort  als  Mojas  in  dem  Tempel,  unter  halbg()ttlichen  I-Jircii, 
aufg^ezogen  zu  werden.  Wemi  dann  im  Aufwachsen  die  ersten 
Zeichen  der  Pubertät  hervortraten,  wurden  sie  als  Guesa  oder  Weg 
(der  Eingangspforte  zum  Himmel)  geopfert,  der  Gott  dem  Gott,  und 
ihr  Platz  durch  andere  der  heiligen  Kindlein  ersetzt.  Für  Alles 
das  finden  sich,  unter  der  einen  oder  andern  Verkleidung,  Analogien 
in  sämmtlichen  Theilen  der  Welt,  wo  immer  religiöse  Gefühlsstre- 
bungen  zu  theologischen  Dogmen  ausgetupfelt  sind,  und  schon  bei 
den  Naturstammen  liegen  die  Keime  für  dasjenige,  was  bei  einge- 
schlagenen Irrwegen,  oft  unter  gnuisigen  ICnlsteiiungen  aus  uber- 
künstelten Culturvolkern  spater  entgegentritt. 

Durch  die  am  Herge  aufsteigenden  Strassen  Hogota's  gel.mgt  man 
ausserhalb  der  Stadt  zur  Capella  de  Egypto  (unter  dem  Kloster  auf 
dem  Guadelupc,  neben  Montserrat')  und  von  dort  blickt  man  jen- 
seits der  Stadt  über  die  Savana  bis  zu  den  umziehenden  Randgebir- 
gen. Auch  von  verschiedenen  Theilen  der  Stadt  gcnicsst  man,  bald 
im  weiteren,  bald  im  engeren  Umfange,  das  ähnliche  Schauspiel,  und 
von  den  Fenstern  der  Gesandtschaft  hatten  wir  gerade  den  schneeigen 
Kegel  des  Tolina')  vor  uns,  durch  die  Kuppen  des  Paramo  de  Ruyz 
mit  der  gestreckten  iMesa  de  Herveo-')  oder  ICrveo  verbunden,  sooft 
sie  sich  an  kl.iren  Tagen  am  Horizont  ai>/.eiehiu  t. 

Ihm  li.irLclüiia  genannt  und  am  Ii  (aiailclupe  hal  aus^cr  auf  tlustin  Hcrj^c  (3255  M.  «Mkr, 
über  Bogota,  610  M.)  vitlc  Al>lig<.r  in  America  gelassen.  Da»  Fest  L'.  I..  F.  \on  Gua- 
delupe  ist  Patrociniam  für  das  ganze  ehemals  spanische  Südamerica  (von  dem  Wallfahrtf» 
ort  bei  Mexico).  *  Das  Bild  von  Nuestra  Seftora  de  Guadelupe  (bei  Guadelupia  oder 
A  jiMt.  f.',!|.ii'  in  Kstremadnra)  war  wlihrend  der  Pest  \nn  (Mti^orlll.  in  seinen  ci^t-nen 
llaniici!  (It-r  IVD/t-ssion  umhcrgctragi-n  un<l  <lann  <U-ni  Er/l  i-tlu.f  l  onmltr  votiScMÜi 
übcrschickl .  wabrcnd  der  saracenisclit  ii  Zeit  aber  von  rincni  IVie^tti  in  einem  M.iruior- 
Grabe  verborgen  gehalten,  bis  es  dort  >j»äter  von  liirten  wictler  aufgefunden  wunie. 

*)  Es  teigte  sich  dann  am  Horizont  Bogota'«  ,,la  Gran  Sierra  nevada  de  Quindio." 
masa  conica  de  Tolima  la  termina  por  el  Sur,  y  la  Mesa  del  Ilerveo  por  el  norte.  Enlie 
cstas  dos  montalias  esti  el  paramo  d<  Rui/.        no  esotra  cosa  que  una  Sierra  erizada  ue 
pnntas  diferentes  y  caprichosas,  tie  las  eualt-.  itnas  tocan  el  termino  inferior  de  la  nievCi 
otras  lo  pa'-an,  y  en  tin  otra'«  no  lle<;an  a  el  (s.  Calda-). 

•)  Etwa  iiervjdero  (^wie  der  ilervidero  de  Tisate  in  Nicaragua). 
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Der  Character  eines  alten  Seebeckens,  das  auf  dieser  Hoch- 
terrasse lagerte,  bekundet  sich,  überall  und  die  Mythe  lässt  die  Ent- 
wässerung (eine  Analogie  zii  Mandjusri's')  Schwerthieb)  durch  Bochica 
geschehen,  an  dem  Wasserfall  von  Tequcndama,  den  ich  in  den 
ersten  Tagen  meines  Aufenthalts  besuchte. 

Wir  ritten  durch  die  von  Randj^ebirgen  umzogene  Savana,  über 
die  nicdrjrren  Wcllungen  kahler  I  lugclcrhchun^civ,  anderen  näherem 
Zusammentritt  Suachi  (der  I'undort  der  Mastoihjnti  ii  Knochen)  liegt. 
An  Wasserlachen  führt  der  Weg  über  ein  unebenes  Terrain  mit 
Mergcibänken ,  und  sahen  wir  dann  ein  im  niedrigen  Hügelkranz 
geschlossenes  Thal  mit  abfallender  Neigung  (nach  Fusagasuga  zu), 
wo  wir  bei  der  Venta  der  Puente  grande  unsere  Thiere  einstellten. 
Zu  meinem  nicht  geringen  Et^taunen  bemerkte  ich  bald,  dass  hier 
an  Ort  und  Stelle  dieser  grösste  Löwe  Bogota*s,  der  es  über  den 
ganzen  Globus  berühmt  gemacht  hat,  kaum  recht  bekannt  war, 
wenigstens  nicht  als  ein  solcher.  Wie  ich  nachher  hörte,  gehen  die 
Besuche,  die  sich  in  der  Hauptsache  auf  einzelne  Sonntagspartliicn 
aus  l^ogota  beschränken,  von  Suachi  aus,  wo  allerdings  einige  Vor- 
bereitungen für  die  Besichtigung  getroffen  sein  sollen,  hier  in  dieser 
noch  näher  liegenden  Venta  schien  man  indess  nicht  recht  zu  ver- 
stehen, um  was  es  sich  bei  meiner  Absicht  handle. 

Als  ich  von  dem  Wasserfall  sprach  und  wiederholt  den  Namen 
Tequendama  nannte,  meinte  Einer  der  Beisteher  schliesslich  zu  be- 
greifen, auf  was  ich  hinauswolle,  und  bot  seine  Führung  an,  der  ich 
folgte.  Wir  gingen  über  die  Felder  auf  eine  der  Venta  gerade- 
gegenüber  liegende  Schlucht  zu,  woraus  eine  ungeheure  Dampf- 
wolke emporstieg,  in  welcher  ich  bereits  die  hetssen  Dünste  der 
Tiefthäler  vcrmuthet  hatte,  mit  denen  durch  den  Absturz  des 
Wasserfalles  eine  tlirecte  Communication  zu  der  kälteren  Luft  des 
Hochplateau's  geöffnet  ist. 

Als  wir  nun  an  den  Fuss  dieser  Schlucht  gelangten,  brachte  mich 
der  Fiihrer  zu  einem  Wasserbache,  den  man  aufgedämmt  hatte,  um 
das  Rad  einer  Zuckermühle  zu  treiben,  und  das  war  sein  Wasserfall, 
der  meiner  Bewunderung,  und  grösserer  Verwunderung,  frei  gestellt 
wurde.  Indess  lag  doch  bereits  ein  Zusammenhang  mit  meinem  Ziele 
vor,  denn  die  Hacienda  dieser  Zuckerfabrikanten  hiess,  wie  sich  auf 
meine  Erkundigungen  ergab,  Tequendama,  musste  also  in  näherer 
Beziehung  zu  dem  Wasser&lle  stehen.   Als  ich  mich  genauer  über 

')  \\-  christliche  Aiialo^'it-  «licM^  Hotlliisatwa  würde  sich  St.  Majoltts  eigeben,  der 
durch  >cin  Gebet  ein  Suinpfiand  auätrockiiete. 
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das  Terrain  orientirt  hatte,  fand  ich,  hier  die  Confluenz  der  beiden  i 
Flüsse  vor  mir  zu  haben,  den  Bogota  und  den  Agua  Clara,  durch 
welche  der  Durchbruch  hergestellt  ist,  und  ich  konnte  so  den  Eintritt  I 
der  aus  der  Hochebene  gesammelten  Gewässer  bis  zu  ihrem  Eintritt 
in  die  in  Wolkendampf  gehüllte  Schlucht  verfolgen.  Da  die  schon 
späte  Stunde  Weiteres  nicht  erlaubte,  besichtigte  ich  die  übrijjcn 
Thcile  der  Hacicnda  und  traf  dabei  mit  den  Eigcnthiimern  derselben 
zusatnnicn,  von  denen  ich  genauere  Nachweisung  über  den  besten 
Weg  7Aim  I'all  erhielt. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  die  Thiere  fertig  machten,  langte 
bei  unserem  Wegehaus  eine  Truppen division  an,  die  in  der  Nacht 
von  Bogota  abmarschirt  war  und  nach  kurzem  Aufti^thalt  nach  Fu- 
*  gasuga  weiter  ging,  um  eine  dort  ausgebrochene  Revolution  zu  unter- 
drücken. Der  Führer,  den  wir  noch  am  Abend  vorher  engagirt 
hatten,  hielt  sich  Anfangs  verborgen,  um  nicht  etwa  von  den  Sol- 
daten aufgej^riflfen  zu  werden,  schloss  sich  uns  aber  auf  dem  Wtgc 
an,  und  zeigte  sich  besser  informirt,  als  der  gestrige. 

Jenseits  tler  Il.iciiiula  stie^'^en  wir  an  dem  l\i«>  de  Allnas  clara«; 
auf,  (an  dem  nach  Mesita  in  l  ierra  caliente  führenden  Wej^),  und  dann 
hinab  zum  Rio  de  Hoj^ota,  lanj^s  tier  Ufer  fol«^cnd,  untl  unter  ge- 
legentlichen Absenkungen  emporgehoben.  Nach  dem  lüntritt  in  den 
Hiigelauschnitt  fliesst  der,  vorher  träge,  Fluss  theils  ruhi^^er.  thcils 
in  Wasserschnellen,  durch  ein  enges  Schluchtenthal,  zwischen  den 
anfangs  kahlen,  dann  mit  Wald  bestandenen  Hügeln,  an  welchen 
schroflfe  Felsen  anstehen ,  und  Felsblöcke  auf  den  Abhängen  umher- 
liegen. Jenseits  zeigen  sich  höhere  Felsenberge,  und  an  verschiedenen 
Stellen  schieben  sich  schroffe  Felswände  vor.  Nach  einer  Einengung 
zwischen  Fel.shügeln,  wo  der  Fluss  unter  uns  in  Cascaden  über  Fcls- 
gesteine  braus  t,  i^ewinnt  das  1  hal  wieder  eini^^e  Jkeite  ,  bis  eine  neue 
Verenf^erun«^  f<>I:4t.  bei  welcher  sich  ein  Sumpfpfad  (neben  dort  bear- 
beiteten Kohlcnj^ruben)  seitlich  abzweigt,  und  dann  in  den  Wald 
leitet,  wo  das  Getose  tles  Wasserfalles  aus  der  F'erne  hörbar  wird. 

Ein  enger  Weg  führte  stellenweis  am  Abgrund  hin,  und  da  mein 
Sattelthier  unterwegs  ein  Hufeisen  verloren  hatte,  kam  es  vieK 
fach  in's  Glitschen.  Doch  war  es  bald  mit  dem  Reiten  überhaupt 
vorbei.  Nachdem  die  Maulesel  auf  einem  morastigen  Wiesen- 
fleck zurückgelassen  waren,  begannen  wir  zu  Fuss  das  steile  Abstei- 
j^^en,  meist  zwischen  Gebüsch,  dann  über  durcheinander  «geworfene 
J'  elsblocke,  bei  deren  steilem  Abfall  sich  ein  kleiner  Vorsprung^  bietet, 
mit  einem  freien  Blick  auf  den  majestätischen  Wasserfall  gegenüber. 
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Aus  einer  nic(lri;^rn  \\  .ildci  lichuiiL,'^  siclit  man  über  si''li  (k  n  I-"Iiiss 
streifen  lKr\  (»rtrelen  ,  der  tlann  /wischen  drei  P^clszackcn  auf  eine 
niedrige  1  crrasse  fallt,  und  von  ihr,  in  eine  Scliaunimasse  aufgelöst, 
l^igantlschcn  Lakenfaltuni^un  vergleichbar,  in  den  durch  eine  unter- 
brochen steile  Felswand  gebildeten  Abgrund  hinabstürzt,  wo  er  in  der 
Tiefe,  aus  welcher  der  Wassergischt  sprühend  wieder  aufspritzt,  sich 
in  den  Windungen  seines  zwischen  Felsen  eingeengten  Weiterflusses 
hier  und  da  aus  der  düsteren  Vegetation  hindurch  erkennen  lässt.  Die 
früher  in  masslosen  Uebertreibungen  angegebene  Höhe  des  Falles 
wurde  durch  die  Messungen  von  Gros  und  Acosta  (1840)  zu  449  Fuss 
bestimmt,  ziemlich  übereinstimmend  mit  den  Angaben  Ilumboldt's, 
tkr  in  dem  ilie  horizontalen  Schichten  des  Kalksteins  fmbeii  dem 
auf  Ihonunterla^cn  ruhenden  Sandstein)  durchbrechendem  (Juerthal 
eine  geologische  Grundlage  der  an  den  Wasserfall  geknüpften  Mythen 
andeutet. 

Bei  der  Rückkehr  oft'netc  sich  der  zur  l^mkränzung  der  Rand- 
berge schweifende  Blick,  auf  die,  bis  zu  den  Erhebungen  von  Suachi, 
angebaute  Savana,  durch  welche  der  Rio  de  Bogota  in  scharfen  Win- 
dungen hinfliesst  und  darauf,  an  die  Hügelreihen  gelangt,  sich  erst  eine 
Zeit  lang  längs  dieser  hinzieht,  bis  er,  Felsgestein  umströmend,  in  den 
Ausschnitt  eintritt  und  dort  für  seine  weiteren  Schicksale  verschwindet. 

Die  Communication  Bogotas  mit  der  Küste  ist  eine  umstand 
liehe.  ICntweder  muss  der  lästige  und  langwierige  Weg  gewählt 
werden,  den  ich  vom  Pacific  heraufkam,  (und  der  allerdings  für  einen 
l'unct  in  dem  Richtweg  durch  den  CJuindiu  abgekürzt  werden  kann), 
oder  man  ist  auf  die  Dampfschitlffahrt  von  Honda  bis  zum  atlan- 
tischen Meere  hingewiesen.  Diese  ist  allerdings  ein  grosser  Gewinn 
im  Vergleich  zu  den  früheren  Bootfahrten,  die,  den  Fluss  aufwärts, 
noch  zu  Humboldts  Zeit  zwei  Monate  oder  mehr  in  Anspruch  neh- 
men mochten,  bleibt  indess  immer  eine  unzuverlässige,  denn  auch  jetzt 
mag  bei  ungünstigem  Wasserstande  ein  Monat,  und  selbst  der  zweite, 
darauf  hingehen,  während,  wenn  Alles  nach  Wunsch  abläuft,  die 
Ihalfahrt  in  einer  Woche  oder  weniger  zurückgelegt  werden  kann. 
Das  Dampfboot,  welches  ich  bei  Honda  traf,  hatte  damals  In  reits 
ciniL^^e  Wochen  mit  Warten  auf  die  Abfahrt  verloren,  und  wurde 
dann  noch  für  ein  paar  Wochen  langer  festgehalten.  Man  findet  sich 
deshalb  bei  der  Abreise  von  l^ogota  stets  in  der  quälenden  Unge- 
wissheit,  ob  man  nicht  vielleicht  in  Honda  die  kostbarste  Zeit  zu 
verlieren  haben  werde,  obwohl  dann  bei  dieser  Thalfahrt  im  Nothfall 
wenigstens  der  Ausweg  bleibt,  ein  Boot  zu  miethen,  mit  dem  man 
<len  Fluss  abwärts  keinen  grossen  Aufenthalt  zu  fürchten  haben  wird, 
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wenn  Alles  regelmässig  Auf  dem  Papiere  sind  die  Abfahrts- 

zeiten der  Dampfschiffe  für  bestimmte  Tage  angesetzt,  und  da  mir 
bis  zum  nächsten  noch  einige  Zeit  in  Bogota  zur  Verfügung  blieb, 
beschloss  ich  einen  Besuch  in  Tunja,  dem  classischen  Fürstensitze 
der  alten  Chibchas,  als  Residenz  des  Zaque. 

Da  ich  meinen  Burschen,  dessen  Landeskenntntss  in  Bogota  (oder 
schon  vorher,  beim  Ausritt  aus  Antioquia)  zu  Ende  war,  für  seine 
Kuckkehr  nach  Pahiiyra  verabschiedet  halte,  nahm  ich  einen  neuen 
Fiihrer  an,  in  Gestalt  eines  alten  Postboten,  von  dem  sich  also  vor- 
aussetzen Hess,  dass  er  jeden  Steg  und  Weg  auf  dem  vielfach  von 
ihm  durchstrichenen  Ti  rr  lin  kennen  würde. 

Nachdem  mit  Hülfe  Herrn  Harassowitz'  Alles  vorbereitet  war, 
ritt  ich  um  Mittag  (Januar  31.)  von  dem  Hause  des  Herrn  Ministcn> 
ab,  und  zwar  mit  Maulthiercn,  denn  obwohl  man  sich  der  strengen 
Etiquette  Bogota's  gemäss,  auf  solchen  innerhalb  der  Stadt  eigentlich 
nicht  sehen  lassen  darf,  hielt  ich  mich  als  Fremder  doch  weniger 
daran  gebunden,  zumal  auch  Nebenstrassen  gewählt  werden  konnten. 
In  tien  wirklichen  Bergländern  Siidanierica's  weiss  man  das  M.iulthier 
voliaut  zu  würdigen,  und  steht  es  auch  dem  Geldpreise  nach,  bei 
bester  Qualität,  in  höherer  Schat/un'^  a!s  ein  Pferd,  da  nun  aber  die 
nächste  Umgebung  Bogotas  eine  J'^bene  ist,  auf  der  die  ("ockneys  ihren 
Sonntagsritt  zu  Pferde  machen  können,  blicken  sie  bereits  wieder  ver- 
ächtlich auf  das  dem  nützlichen  Esel  näher  stehende  Maulthier  hinab. 

Jenseits  der  Stadt  zogen  wir  durch  die  baumgrüne  Sabana  mit 
den  Höhenzügen  ihrer  Randberge,  die  sich  vor  uns  in  einander,  oder 
doch  näher  zusammenschoben.  Nach  dem  Passiren  des  Rio  Patin, 
ein  Nebenfluss  des  Sopo,  der  in  den  Be)g<  )ta  mündet,  sahen  wir  rechts 
den  Weg  nach  Guatavita')  abbiegen  und  an  dem  Randgebirge  empor 
steigen,  das  diesen  heiligen  See  auf  seinen  (jipfeln  tragt,  aus  dem  sich 
die  für  die  geographische  Entdeckung  Sutiamerica's  so  folgenreiche* 
Mythe  vom  Eldorado  über  ungeheure  l'erncn  verbreitet  hat.  Etwas 
niedriger  liegt  die  Lagune  von  Suesca,  die  beim  Ansehwellen  durch 
die  Quebrada  von  Tibusaneque  in  den  Funzha  abfliesst. 

Der  vorspringende  Punct  des  Tocar  wurde  zwischen  zerstreuten 

Ell  Ja  Tacunga  luiuü  Luis  iJ.i^a  un  ludiü  K  st  ränge  ru ,  que  dixu  scr  de  uiia  gran 
PronncUi  llamada  Cundirumarca,  sujeta  a  un  Poderoso  Stfiur,  que  tuvo  do«  AAos  p»sa> 
dos  una  gran  Batalla  con  dertos  Vecinos  suyos,  muy  valientes,  Ilamado^  los  Chicas,  que 

per  havcrle  |-uc^to  cn  inuclu»  aprieto,  Iiavia  embiado  i  csle  y  &  Otros  meilsagero>>  a  pecitr 

ayuda  ä  Atnliualpa,  und  nach  der  (-IcfaTij^tiinahn»e  dieses  in  Caxainalca  war  ir  mit  YiTU- 
niinavi  nach  (Juiti)  ytkonimcn  (>.  IKrrcra).  Die  vom  Guatavita  mit  den  Chibclia-  (Chi- 
ca!> )  gcführleu  Knt'gc  ^iud  aui>  der  t  cberlieferung  im  EI  Carucro  bekannt  (durch  Fa'>K> 
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l'cisblockcn  uberschritten,  und  links  cfüchicn  Cliia,  (  der  IStaninicshccrd 
der  Fürstcnfamilic  des  Zipa),  am  jenseitigen  Randgebirge.  Die  Lc- 
guas  sind  hier  kilometrisch  abgesteckt  und  bedeutend  kürzer  als  in 
Antioquia,  wie  sich  auch  mit  Ecuador  und  Peru  vielerlei  Verschieden- 
heiten finden.  An  der  Brücke  del  Comun,  über  den  Sopo  in  der 
Ebene,  zieht  sich  ein  steinig  sandiger  Weg  über  die  Ausläufer  des 
Randgebirges,  längs  bebauter  Höhen,  und  bei  dem  Hervortreten  des 
Wallfahrtsortes  Chipaquira  in  der  Ferne  gelangten  wir,  an  Wasser- 
laciicn  vorbei  nach  tiem  Wegehaus  am  Pueiite  del  Supo,  das  zum 
Nachtcjuartier  ausersehen  war.  Der  Sopo,  einer  der  Quellzullusse 
lies  Rio  de  Funza  (oder  Bogota),  wird  in  der  Mythologie  der  Chib- 
chas  unter  denjenigen  Herggewässcrn  genannt,  welche  Chibchacum 
anschwellen  lässt,  um  die  Säbana  mit  der  WasserRuth  zu  bedecken. 

Am  nächsten  Morgen  passirtcn  wir  die  Brücke,  unter  welcher 
der  Sopon  braus't,  und  ritten  dann  über  eine  flachgewölbte  Sibana 
längs  der  Höhen,  in  welche  die  Kranzgebirge  mit  verschiedenen  Reihen 
ausliefen.  Am  Rande  hin  gelangten  wir  zu  den  Dörfern  Tupo-Zipa 
und  später  Altan-Zipa,  mit  Gruppen  von  Kuppelhugeln,  dann  über 
die  bcbuschte  Steinhöhe  des  Alto  de  la  Laja  in  ein  umschlossenes 
Ihal  iiic:ilersteigend.  .Se(iuila  liegt  rechts  am  h'usse  der  Berge,  wah- 
rend links,  jenseits  der  Fbeiie,  Suesca  an  ihrem  Rande  erscheint, 
einst  eine  viel  umstrittene  Mark  (in  den  Kämpfen  der  Kivalstaatcn 
uni  die  Hegemonie). 

Durch  die  in  engem  Kreis  umschlossene  Sabana  erreichten  wir 
die  Brücke  des  Hato-viejo  und  stiegen  an  dem  Abschluss  auf,  über 
nackte  Berge  mit  spärlichem  Grün.  Ueber  wellige  Erhebungen  zur 
Höhe  gelangend,  blickte  man  zurück  in  das  Thalbecken,  während 
vor  uns  zackige  Gcbirgsreihen  emporstiegen.  In  ein  enges  Thal 
niedersteigend,  trafen  wir  aufs  Neue  den  Rio  Hato  viejo  und  folgten 
längs  der  schmalen  Xieikrung  an  den  Hügeln  dem  Wege,  der  bei 
einer  Windung  in  den  J'Meeken  C^hucoiita  eintritt,  die  in  den  Feld- 
ZUgcn  der  Zipa  und  Zacpie  vielgenannte  Festung. 

Nach  einer  Rast  in  der  dortigen  Bosada  ritten  wir  über  theilweis 
bebaute  Ebenen,  die  wellig  fortrollten  zu  kahlen  Hügeln,  und  dann 
ansteigend,  entlang  dem  Flussbett  des  Hato  viejo. 

Der  Bursche  hatte  mir  bereits  mehrfach  sein  Bedenken  über  die 
Sicherheit  des  Weges  geäussert,  und  bald  nach  dem  Ausritt  aus  der 
Posada,  wo  allerlei  Verhandlungen  vorgegangen  waren,  wurden  wir 
ausserhalb  der  Stadt  durch  eine  Parthie  Berittener  überholt,  die 
mitten  zwischen  uns  hindurchjagten,  bei  der  Rückkehr  die  Thiere 
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nochmals  .luscinamkrscliMbcn,  und  dann  an  einem  Trinkhause  am 
Wc^c  anhielten,  um  >.ich  für  Weiteres  zu  starken.  Ich  nahm  das 
Aussehen  an,  als  <>b  icli  in  dem  Henelimen  nichts  Auffalli^'es  be- 
merkte, und  nur  als  bei  einer  neuen  Caramb»  »lai^e  einer  iler  Ritter 
mit  mir  in  persönliche  Ikrührung  kam,  deutete  ich  mit  ein  j>aar 
gleichgültig,  aber  entschieden  gesprochenen  Worten  darauf  hin,  dass 
es  mir  lieber  sein  würde,  wenn  wir  die  geeignete  Distanz  btelteo. 
Wir  fanden  die  Gesellschaft  noch  einige  Male  an  einsamen  Stellen  des 
Weges  auf  uns  warten,  wo  sie  uns  vorbei  passiren  Hessen,  um  dann 
wieder  voran  zu  reiten,  und  da  es  besser  schien,  die  Dunkelheit  zu  ver- 
meiden, kehrte  ich  beim  Herannahen  derselben  in  einem  Wegehause,  dem 
Pueblo  Hato  viejo  i^egenuber  ein,  um  dort  die  Nacht  zu  verbringen. 

Mala  ^'ente,  mi  amo,  sagte  der  Bursche,  der  sich  sehr  zufrieden 
zeigte,  dass  tlie  Sache  ohne  weitere  Zuspitzung;  verlaufen  wäre,  (i.i 
diese  zum  TheÜ  bekannten  Rowtiies,  aus  kleinen  Landbesitzern  der 
Umgebung,  es  darauf  angelegt  haben  konnten,  einen  Streit  zu  pro- 
vociren,  unter  dessen  Entschuldigung,  und  dann  im  Wortwechsel  ge- 
steigertem Muth,  sie  eine  beiläufige  Gelegenheit  zur  Bereicherung  und 
einem  Raube  hätten  finden  können,  an  dessen  gewerblicher  Ausübung 
sie  sich  noch  durch  Gewissenszweife  im  Ehrenpuncte  behindert  fiihlcn 
mochten.  Vielleicht  wurden  sie  auch  durch  das  Gepäck  enttäuscht, 
das  sie  beim  wiederholten  Vorüberreiten  ihren  Inspectionen  unterzogen, 
da  ich  (i.ir.iuf  hielt,  ihm  stets  ein  unscheinbares  Aeussere  zu  Lieben, 
und  diesmal  ohnedem  tler  grossere  Theil  in  Bogota  geblieben  war. 

Die  Beschattung  des  Futters  bot  an  dem  gewählten  Kastplatz 
einige  Schwierigkeit  und  ausserdem  musste  ein  Keitthier  in  Cur  ge- 
nommen werden,  das  an  dem  einen  Fusse,  in  Folge  von  Mutspal- 
tungen, zu  lahmen  begann. 

Am  nächsten  Morgen  (Februar  2.)  fanden  wir  uns  mit  dem 
Frühesten  auf  dem  Wege,  längs  des  Rio  Hato-viejo  und  dann  an  den 
Höhen  ansteigend,  mit  einem  Blick  auf  verworfene  Hügel,  hinter 
welchen  das  dreizackige  Gebirge  von  Turmequc  (neben  Pesca>  sich 
erhebt.  Längs  des  Flusses  Las  Pilas,  ein  Nebcnfluss  des  Hato-viejo 
gelangten  wir  .luf  k.ihle  lluj^^el  mit  her\  <  »r.itelu  lulen  Steinen  zwischen 
Griin.    Der  Ansteig  ''""^  über  wellige  Hohen,   zwi>eiien  Busch 

und  (iestruj)j)  mit  Haidekraut,  zum  Paramo  von  V'entaquemada.  Jenseits 
erschien  in  der  Ferne  Boyaca  (Bolivar'sRuhm  verkündend)  und,  in  der  an 
der  Bergwand  heraufgezogenen  Thalhöhlung  das  Pueblo  Ventaquemada. 

Abwärts  längs  einer  hinstreifenden  Bergwand  mit  zackigen 
Spitzen,  erreichten  wir  den  Fluss  Albarazin,  der  durch  den  Upia 
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zum  Mcta  tiicsst,  so  dasä  hier  die  Wasserscheide  zwischen  Magda- 
lena und  Orinoco  gekreuzt  war. 

Nach  Einschlagen  eines  Richtweges  über  einen  alten  Pfad»  der 
jedoch  theilweis  durch  Verhaue  unwegsam  gemacht  war,  kehrten  wir 
m  der  Strasse  zurück,  und  stiegen  durch  schräg  geneigte  Ein- 
schnitte in  den  Felsen  hinab,  zum  Flecken  Ventaquemada,  wo  wir 
die  Casa  de  assistencia  indess  jjeschlossen  fanden,  da  der  Eigenthü- 
nicr  derselben  der  Messe  bei\vi)linte,  und  die  I'iinctionen  ihn  nocli 
längere  Zeit  entfernt  hallen  konnten.  Wir  ^nn<.[en  deshalb  weiter  zu 
einem  Landhause  ausserhalb,  um  J'ulter  für  die  Thiere  zu  finden. 
Auf  offener  Bahre  wurde,  im  langen  Zuge  seiner  Verwandten  und  ^ 
Freunde  ein  l'odter  vorbei  getragen,  um  in  der  Kirche  des  Ortes, 
eingesargt  und  beigesetzt  zu  werden. 

Bei  einem  früheren  Aufenthalt  in  Peru  bemerkte  ich  den  Ge- 
brauch in  einer  Franciscaner-Kapuze  zu  begraben,  der  vielleicht  auch 
jetzt  noch  bestehen  mag,  da  er  in  der  katholischen  Kirche  alt  ist, 
und  obwohl  durch  das  Concil  von  Basel  beseitigt,  in  Südamerica  von 
den  zahlreichen  Klostern  der  IVanciscaner  Mönche  es  erneuert  u  urtle , 
um  ihre  Beichtkinder  in's  Paradies  einzusrhniuf(^u.ln').  Im  Grundeist 
CS  nicht  St.  Peter,  der  in  seiner  Thürdienststelle  dadurch  getauscht 
wird,  sondern  St.  Franciscus  selber,  der,  wenn  er  seinen  jährHchen 
Besuch  im  Fegefeuer  abstattet,  alle  die  er  in  grauen  Mönchskutten 
liegen  sieht,  für  die  Seinigen  hält  und  mit  sich  fort  nimmt.  St.  Peter 
weiss  wahrscheinlich  nichts  von  diesem  frommen  Betrug,  weil  er  mit 
seinem,  im  Dienste  Rom*s  stehenden  Schlüssel,  schwerlich  auf  die 
von  einem  Bettelmönchorden  ausgehende  Anordnung  hin  sich  zum 
Ocflfnen  verstehen  würde.  Im  Uebrigen  scheint  es  verständiger,  sich 
III  den),  dem  Ordensgeneral  der  C"armeliter(Simon Stock)  iibergebenem, 
Obergewand  der  heiligen  Jungfrau  (deren  Hemd  und  Unterkleid  in 
Aachen  ausgehängt  ist),  begraben  zu  lassen,  da  man  dann  wenigerlange 
(eine  Woche  blos)  zu  warten  braucht,  als  bei  dem  jährlich  nur  einmal 
wiederholten  Besucli  des  heiligen  Franciscus.  Der  Preisunterschied  wird 
kaum  ein  erheblicher  sein,  und  es  kann  sich  nur  aus  der  geistlichen 
Indolenz  erklären,  dass  man  sich  selbst  über  ähnliche,  das  gesammte 
Schicksal  der  Zukunft  betreffende  Fragen  nicht  genauer  unterrichtet 
und  Einige  sogar  6ocx)  Pesos  zahlen,  um  sich  in  Lima  hinter  dem 

■)  Morientes  in  profefisione  et  habitu  Ordinis  Minorum  ultra  annum,  nun  passuros  in 
|4xnis  Purgatorü,  quoniatn  H.  Franciscus  vx  divino  privilc^iw  [uotannis  ad  l'urgaturiuin 
'Icsccndit,  suosqiiL-  omiu-^  ad  ('•icliiiu  dediicit  (XU.  Jahrhuuilcrt^t  durch  das  Concil  von 
liaitcl  ausgemerzt  (aber  in  Peru  wieder  erneuert). 
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Altar  bei  den  Augustinern  begraben  zu  lassen,  während  doch  schwer» 
lieh  aus  den  Actenstücken  eine  BuUe  aufzustöbern  sein  wird,  um 
hierfür  im  jüngsten  Gericht  als  Document  angeführt  zu  werden.  Da- 
gegen hat  für  das  Scapulicr  bereits  der  Unfehlbzre  gesprochen. 

Nach  der  Bulla  sabbatina  (Johann's  XXII.)  befreit  die  heilige  Jung- 
frau alle  die,  welche  ihr  Scapulier  (des  Ordens  zum  Berge  Carmcl) 
getragen,  am  Samstag  nach  ihrem  Tode  aus  dem  h'egefeiier,  und 
liouvicr,  der  früher  che  Aechtlieit  (heser  Ikdie  anzweifelte,  halt  es 
für  seine  Pflicht,  dasjenige  zu  widerrufen,  was  in  den  ersten  beiden 
Ausgaben  des  Werkes  über  diesen  Punkt  gesagt  sei  (1844). 

Pouvier  dürfte  im  Gan7xn  als  eine  gute  Autorität  anzusehen  sein, 
da  sein  Werk  bereits  1838  in  der  siebenten  Originalausgabe  (von  den 
Nachdrücken  abgesehen)  erschienen  ist,  und  er  könnte  also  denen 
zum  Studium  empfohlen  werden,  die  sich  über  diese  Gegenstände 
vor  einem  Besuche  Südamerica*s  zu  unterrichten  wünschen  sollten. 
Es  herrscht  dort,  wie  schon  der  rege  Ablasshandcl  bewcisst,  eine 
im  Allgemeinen  stricte  l'Vömmigkeit  und  so  verlangt  man  auch  von 
dem  leichtfertigen  Fremden  einige  Decenz.  Wenn  das  die  l>hebung 
der  Monstranz  in  der  Messe  begleitende  T.iuiten  gehört  ^^ird,  fallt 
Alles,  im  Haus  oder  der  Strasse,  auf  die  Kniee,  oder  entblödst 
wenigstens  das  Haupt.  Da  das  letzte  r.  an  warmen  Tagen  auch  sonst 
häufig  ein  Bedürfniss  ist,  pflegte  ich  dieses  in  Quito  immer  bcs(mders 
zu  jener  Zeit  zu  empfinden,  um  zwei  Zwecke  zu  vereinigen.  Wenn 
es  sich  indess  nicht  rasch  genug  fühlbar  machte,  habe  ich  mitunter 
das  grollende  Murren  einer  auf  dem  Strassenpflaster  knieenden  Bet- 
schwester über  den  Ketzer  anhören  müssen. 

Im  vorigen  Jahrhundert  ^nb  man  solchen  Namen  der  Ketzer*) 
oder  Häretiker  in  Cuenca  ,,a  tnus  ceux  »(ui  ne  porteiU  pas  une  Rosairc 
pendu  au  eol"  (s.  Condaniine ),  und  tia  hei  der  Knnordung  des  tranzosi 
sehen  L  liirurgen  Seniergues  bereits  die  ominösen  Rufe  gebort  wurden, 
hcitten  sie  leicht  zu  der  weiteren  seiner  gelehrten  Collegen  führen 
können,  die  (obwohl  gute  Katholiken)  keine  Rosenkränze  getragen  zu 
haben  scheinen.  Da  wäre  Nuestra  SeAora  del  Rosario  anzurufen  ge- 
wesen, die  Nebenbuhlerin')  von  Nuestra  Seflora  de  las  Mercedes  und 

')  »i^^cr  zu  Kon»  nur  kein  Ktlzcr  ist,  dem  schaden  allda  kein  Siindtn"  ,  hci->t  im 
Volksmund  (Leistner),  aber  anders  in  Cl^maigis'  Uber  de  comipto  ecelesiae  &titu  (1414)- 

*)  Blutiger  war  die  Rivalität  u  Mexico  zwischen  Unserer  Heben  Frau  der  Remedio» 
und  l'n-^crt  r  lieben  Frau  von  Guadelupe,  die  auf  den  Fahnen  der  Godos  und  Patrioten  ia 

der  SchLic'M  eiiinndir  ciit^'tf,^^!  getragen  wurden.  Pagegen  erschien  <!ie  heilige  Jungfrau 
von  (juapulo  bei  ihretn  Fest  in  Quito  in  dei  L'nifunn  tles  General-Capitain's,  zu  welcbcr 
Würde  s»ic  von  ilem  Kunig  von  Spanien  (seil  der  Hittsdirifi  1797;  «.mannt  war. 
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Nuestra  SeAora  dcl  Socorro  im  Streit  um  den  Vortritt  bei  der  Fun- 
don  im  Jahre  1643  (in  Santiago). 

Hinsichtlich  des  Materials  sind  die  Bestimmungen  ziemlich  genau, 
doch  bleibt  manche  Allswahl.  Nach  dem  Dccret  der  Con^Tcjjfatioii 
(1820)  diirfLii  Rusciikiiinzc  aus  leicht  zerstörbarem  Stoff  nicht  l)ene- 
dicirt  werden,  wohl  aber,  wenn  aus  festen  (jlas-  und  Crystaiikornern, 
wogegen  in  Rom  gläserne  um!  cr\  stailene  Rosenkränze,  wenn  auch  aus 
compacter  Masse,  nicht  zur  Henetliction  vorgelegt  werden  dürfen  (1S44). 

Ist  man  dann  mit  dem  Rosenkranz  einmal  vertraut  geworden,  so 
kann  man  ihn  noch  zu  mancherlei  Dingen  benutzen  und  die  LimcAier 
zählten  in  allen  Dingen  und  bei  jedem  Vorhaben  auf  den  Rosen* 
kränz,  —  „cette  pieiisc  invention  de  Saint  Dominique  Guzman,  laquellc 
ils  croyent  descendue  du  ciel",  —  selbst,  wie  Prezier  zufügt:  „aussi 
pour  lareussitede  Icurs  intrigues  amoureuscs."  So  wird  sich  die  kleine 
Aiislaj^c  für  dieses  bei  der  vielfachen  Concurrcnz  ziemlich  billige 
Möbel  schon  be/,ililt  machen,  besonders  bei  der  nachj^iebij^^en  Sym- 
pathie tier  |)eruanischen  (u  istüchkc  il ').  X.ich  dem  1  leiliL;enkalender 
reichen  tihnedem  die  Liebeleien  über  die  l"-rtie  hinaus.  Nicht  nur 
wurde  der  heilige  Hermann  (IVaemonstraten.ser)  durch  einen  Hngel 
mit  Maria  vermählt,  sundern  auch  die  heilige  Godeberta  (v  700  p.  d.) 
mit  Christus  durch  den  King  des  heiligen  Eligius  und  (nach  l^etrus 
de  Natalibus)  Catharina  AI. 

Eine  besondere  Aufsicht  erfordern  die,  während  der  Kreuzzüge 
aus  dem  Orient  nach  Europa  kommenen,  Rosenkränze  schon  ihrer 
verdächtigen  Herkunft  wetzen,  da  sie  sich  zuriickverfolgen  lassen 
bis  zu  jenem  Lhassa,  wo  nach  dem  durch  persönlichen  KinbHck  •.ge- 
schärften L'rtheil  franzosischer  Missionare  der  bose  h'eind  sein 
afiisches  Possenspiel  mit  dem  hLi!i«;en  l'apsllhum  treibt.  Und  auch 
innerhalb  der  Heerde  selbst  scheint  es  gerade  in  den  den  Rosen- 
kranz und  seinen  Ablass  betreffenden  Fragen  unter  jenen  V'exirmasken 
zu  spuken,  in  welchen  nur  das  geübte  Auge  den  Teufel  von  dem 
als  heilig  Approbirten  zu  unterscheiden  vermag,  und  ergiebt  sich 

mayor  parte  tlc  lus  cltsortlcncs  6  todos  los  «jiu-  cc  comctcn  en  los  fandaiigos 
(Usolotos**  in  Peru  fanden  ihre  Urhel>erschart  in  den  Geistlichen  bei  Anwesenheit  UUoa's, 
der  CS  desshalb  aufGillig  finden  darf,  tioo  solo  el  que  las  personas  de  un  estado  como  el 
(cUgioso  concurran  inconsideramente  k  los  escandolos  de  los  reglares,  mas  que  sean  eUos 
lo>  que  cn  aquella  manera  los  invcnt.m,  y  1<js  ijuc  daii  h\  norma  h  hf<  dimia«.  para  tcner 
una  vid.i  t.m  pt-rdida  y  drsn>tr;\(]a."  Den  (iruiul  fiiulet  er  in  litr  H«  iIiL;keil  der  Kirclie, 
e'ic  nicht  durch  uehliche  ( icriciu^lxirkeit  verletzt  werden  dnrf,  in  ,,la  eonlianza  pnes  y  la 
itKrtad  de  «juc  ninguna  justicia  tcudrd  alreviiniento  para  entrar  cn  esla>  easas"  (die  in 
Bordelle  verwandelte  Häuser  der  Geistlichen),  flamma  dal  ciel  su  le  tue  treocia  piovc, 
FdrarcaV  (ttber  den  päpstlichtn  Hof  in  Avignon). 


Digitized  by  Google 


316  COLUMBIEN. 

dafür  Manches  in  den  Streitigkeiten  der  Dominikaner  mit  den  Fm 
ciscanern,  die  ihre  Schutzpatrone')  immer  höher  und  höher  zu  schieben 
Avussten:  Getobet  sei  die  heilige  Dreifaltigkeit  —  die  uns  den  heiligen 
Ablass  geit   -  Jesus,  Maria,  Franciscus  (bei  Cochem). 

Während  und  nach  dem  Frühstück  sprachen  Reisende  oder 
Nachbarn  in  dem  Hause  vor,  und  wurde  gesprächsweise  manche 
Notiz  über  die  Altcrthümer  der  Um^cj^end  erlangt,  besonders  in 
Iktrctt"  der  Raiiiiriiiiii  ,s ,  der  allcsLcn  Haiij)tstadt  des  Landes,  nach 
tlcrcn  an  dem  Ikrj^c  angedeuteten  Lageurt  ein  directer  Weg  von 
Ventatjucmada  fuhrt. 

Ik'im  Aufbruch  stiegen  wir  empor  mit  scitHchcm  Hhck  auf  die 
fernen  Berghalden  TurmcHjuc  s  (einst  eine  Markgrafschaft  des  Zaquc 
gegen  den  angrenzenden  Zipa)  und  passirten  in  aufgewirbelten  Staub- 
wolken den  Alto  de  la  ticrra  negra.  Gegenüber  dringt  der  Einblick 
in  geöflhcte  Bergreihen,  in  der  Ferne  von  nebliger  Hochwand  be- 
grensEt,  während  davor  eine  steile  Gebirgswand  sich  in  der  Quere 
zwischenschiebt,  ihre  Quellen  zum  Meta  sendend. 

Von  welHger  Hochebene  stiegen  wir  hinab  zum  Rio  Boyaca. 
welcher  auf  einer  Hriickc  überschrittene  Xcl)cnfluss  des  Meta  mit 
seinen  Wassern  ein  zerklüftetes  Tlial  durclibricht.  Auf>teiL;ciui 
wenden  wir  uns  um  schroffe  I'^elsliiigelspitzen  und  dann  über  Hui^^cl- 
abfälie  hinab.  I^eim  neuen  Aufsteigen  kreuzten  uir  den  recht>hin 
abgezweigten  Seitenweg  nach  Sogamoso  (dem  aitgeheihgten  l'riester- 
^  sitz)  und  gelangten  neben  moosig- grünen  Höhenreihen  nach  dem 
Paramo  Case^on. 

Den  Windungen  des  Weges  auf  der  Höhe  folgend,  öffnete  sich 
bei  einer  Biegung  desselben  der  Blick  auf  ein  flaches  Steinthal,  in 
muldenförniii;er  Höhlung,  wo  in  der  Ferne  Tunja  sichtbar  wurde. 

Von  dem  Bach  Moral,  der  mit  dem  Gallinazo  vereinigt  zum 
Rio  de  Soj^^amoso  fliesst  (also  in  dem  \\'as^ers.;ebiet  des  Mai^daienai, 
windet  sich  der  Wct^r  ßcrgen  abwärts,  hin  nach  Tunja  am 

steinigen  I  lügelabhani;. 

An  der  Plaza  lag  die  Casa  de  assistencia  y  posada.  wo  wir  ab- 
stiegen und  suchte  ich  noch  denselben  Abend  den  deutschen  LcJircr, 
Herrn  Holtschick  auf,  den  Director  der  Kscuela  normal,  durch  den 
ich  mit  Herrn  Martin  Gucrra  bekannt  wurde.  Derselbe  erklärte  mir  die 
Lage  seines  Hauses,  als  in  dem  Umfang  des  einst  von  dem  Zäque  be- 

*)  Quand  il  n'y  auraii  qiic  le  Ii  vre  appclö  des  Conformitcs  de  l;i  ^ie  de  S.  Fnincoi^ 
ä  la  vie  de  Jc>us  Cliri>.t  ijui  cn  feist  foy ,  il  isi  (out  evident.  <iuc  Ic  liiable  (s.  Badiiuj 
diese  Naciiaiintuiig  hcrvurgcrufeii  hat  (im  Alcuranus  l'r.iii'.isuinuruiii;. 
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wohnten  Palastes  fallend,  dessen  Hauptthcil  den  Platz  begriffen  hatte, 
auf  welchem  jetzt  die  in  der  Nähe  liegende  Cathedrale  steht.  Don« 
Martin  Guerra  war  im  Besitz  der  von  Herrn  Manuel  del  Castillo  an 
ihn  übergegangenen  Sammlung  von  Alterthiimem  der  Chibchas,  die 
es  mir  nach  längeren  Unterhandlungen  mit  ihm,  während  meines 
Aufenthaltes  in  Tunja.  möglich  war,  fiir  das  Museum  zu  er 
werben.  '  * 

Nacluleni  ich  am  folgentlen  Ta;j;^c  dem  Präsidenten  des  Staates, 
Don  Juan  del  Carmen  Rodriguez,  meine  I*apiere  präsentirt  hatte,  wurde 
ich  von  Herrn  Hohschik  und  einem  seiner  Freunde,  dem  in  der 
Landesgeschichte  wohl  bewanderten  Advocaten,  Herrn  Ricardo  Mon- 
ray,  auf  einem  Ausfluge  begleitet,  für  den  mir  ein  Pferd  geliehen 
wurde,  um  meine  Thiere  ungestörter  dem  Ausruhen  zu  überlassen. 

Ausserhalb  der  Stadt,  auf  dem  Hügel,  an  welchem  sie  liegt, 
finden  sich  auf  einer  abfallenden  Felsplatte  zwei  kissenartige  Steine 
(los  Cojines  genannt)  in  runder  Form,  mit  oben  glatt  abgeschrägter 
Seite  her\ orgearbeitet ,  iiiul  nach  Osten  gericlitcl.  Sie  gelten  als 
Hctplatze,  in  tler  Richtung  \  <  >n  Sogamoso, für  den  Zat|uc  und  sein 
Konigsgemahl,  und  sollen,  nach  Andern,  auch  zu  Kindesoj)fcrn  und 
dem  Blutsprengen  unter  den  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  benutzt 
worden  sein. 

Am  Hügel  ansteigend,  von  dessen  Höhe  wir  auf  das  Thal  zurück- 
blickten,  fand  sich  jenseits  desselben,  seitlich  im  Wege,  ein  Stein  mit 
rothen  Figurenzeichen  bemalt  (an  der  Strasse  nach  Leiva).  Weiter 
hin  am  Fusse  eines  steinigen  HügeKs  (Caftada  verde),  liegt  ein  roh 
für  Säulenanfertigung  behauener  Felsstein,  neben  einem  glatten,  und 
.sonstigen  Spuren  von  Bearbeitung  zeigen  sicli  an  den  dortigen  Blocken. 

^)  In  der  NShe  des  Flusses  Ramiriqui  finden  sich  verarbeitete  Siulen  (vigas  del 
diablo),  die  der  Teufel  dort  gelassen,  weil  er  die  in  einer  Nacht  zu  bauende  BrQcke  (wie 
bberaomnu-n  war)  nicht  bis  zum  Hahnenschn  1  h-Mu-  vollenden  können.  In  der  Nähe  der 

Ruinen  bei  I.civa  wunle  am  Eingang  eines  Gi.il)ts  ein  Fiuli.mcr,  mit  einer  Keule  in  der 
llan<l,  sit/cnd  gefunden,  währen«!  im  Innern  eine  I'rau  mit  Kind  bei^r;d)en  laij.  /wischen 
Chi<|uio*^uim  unil  habuya  tindei  sicli  in  einem  ubgcsci\lus>enen  Thal  ein  Steinweg,  der 
'u  «inein  aus  rohen  Steinen  künstlich  aufgefilhrten  Ilttgel  (Uhrt,  auf  welchem  Goldkronen 
ead  sonstige  Alterthttmer  gefunden  seien.  Zwischen  Ramiriqui  und  Viracacha  findet 
«ich  ein  mit  /eichen  beschriebener  Stein ,  sowie  bei  Sutepelado  ein  roth  beschriebener 
ti.  a.  a.  O.  liei  Nachgrabungen  auf  tlen\  Tempelplatz  von  Sogamoso  sin<l  Mol/,  und 
Kohlen  angetroffen.  In  der  Nähe  des  heiligen  (Quelles,  in  welchem  der  Uber|>iiestcr  (von 
l^igamoso)  batlete ,  fand  sich  (bei  <len  Ausgral)ungeu  des  Cura  Kueda)  ein  Stück  des 
Tempel's  in  hartem  Holz  (ähnlich  dem  der  Macana).  Dem  Nacken  der  Leichen  in  <len 
Gribcm  in  Sora  war  ein  Napf  mit  Kohlen  untergestellt.  Sugamoso  hiess  von  Alters  her 
Moni<)ttird,  wie  der  jetzt  Infiemito  genannte  Platt  zwischen  Leiva  und  Moniquird,  wo 
Steine  zum  Tempelban  hergerichtet  wurden.    Die  SXalen  Leiva's  beschreibt  Velez. 
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Von  dort  erscheint  in  ferner  Gcbirt/slandschaft  zwischen  zwei 
Höhenreihen  der  neblig  hervorschauende  Pik  von  Ibague,  der  den 
heiligen  See  gleichen  Namen's  (jetzt  der  See  von  San  Pedro)  trägt, 
aus  dem  Bachue  hervorgegangen,  die  Urmutter  des  Menschen- 
geschlechts für  die  Chibchas.  Neben  dem  See  San  Pedro  sollen 
sich  noch  zwei  kleinere  finden,  die  den  Namen  Ibague  bewahren, 
und  wie  Herr  Monray,  der  in  jüngeren  Jahren  einmal  hinan r«:jeklcmT- 
men,  erzählte,  scheint  der  obere  See  in  einer Sicinbeckenforni  den  (]\\ik:\ 
lies  lier^es  zu  füllen.  Selbst  kühne  Ja^er  nähern  sicli  nur  zn-^crnd 
dieser  Stelle,  die  in  ödester  Stille  in  die  hnhi  reii  Schichten  tler  Luft- 
region  emporragend,  durcii  den  Eindruck  unbestimmt  geisterhafter 
Scheu  unentweiht  bleibt  und  doppelt  gefürchtet,  wenn  die  um  den 
Gipfel  zusammengeballten  Wolken  in  schreckhaften  Gewittern  her- 
vorbrechen.  Man  darf  die  schweigende^)  Luft  dort  nicht  durch 
Menschenredc  unterbrechen,  da  schon  ein  Laut  die  Geister  der  Un- 
Wetter  herbeirufen  mag,  und  wenn  man  in  das  in  Todtenstan*« 
ruhende  Wasser  einen  Stein  wirft,  entstehen  entsetzliche  Hagelwetter, 
noch  mehr,  wenn  gar  ein  Schuss  abgefeuert  wird.  Im  See  Tota 
erschien  tler  Teufel  in  Gestalt  eines  schwarzen  Tisches  (walhsch- 
artig),  von  Andreas  de  V'argas  gesehen  (s.  Piedrahita). 

Wir  hielten  uns  so  lange  auf,  tlass  der  W  eg  in  tler  Dunkcliicit 
über  das  Felsgestein  zurückzufinden  war,  bis  uns  die  aus  der  Tiefe, 
freilich  nurvereinzelt,  hervorleuchtenden  Lichter  Tunja's  dorthin  führten. 

Am  nächsten  Tage  begab  ich  mich  mit  Herrn  Holtschik  nach 
dem  Fusse  des  Vorhügel's  derjenigen  Höhe,  auf  welcher  Tunja  liegt, 
und  dort,  durch  eine  überbrückte  Quebrada,  die  zu  der  Zerklüftung 
des  Nuevo  Mundo  führt,  abgetrennt,  findet  sich  im  Thal  eine  Sumpf- 
stelle, als  Ueberrest  des  Pozo  Donato,  mit  einem  Abfluss  nach  dem 
tiefern  Theil  des  schräg  geneigten  Thaies,  durch  welches  (in  der 
Nahe  der  jenseitigen  Ilugel)  der  Rio  de  l.is  (lalima/as  hintliessl,  mit 
dem  sich  (an  dein  Pozo  Donato  voruberfiiessendj  der  Rio  de  la  \  ega 
vereinigt,  um  den  Sogamoso  zu  bilden. 

An  den  (nach  dem  spanischen  Besitzer  spater  benannten)  Pozo 
Donato  knüpft  sich  die  einheimische  Legende  von  der  Verschüttung 
der  Chicha  durch  die,  vor  der  Strafe  ihrer  Mutter  mit  dem  in 
Schwesterehe  verbundenen  Priester,  Fliehende,  und  Hunsahua,  der 
älteste  Heroen -Name  der  Chibchas  führt,  so  zu  den  älteren  Laches 

*)  ,,l"nter  iltr  Fliuiplst.i«!»  Omlo  siedet  und  scheuniet  im  Tahle  Chilo  ein  Uruiuien- 
Walser,  n.iiIxUni  ein  Meii^ili  heller  oder  leiser  redet,  und  wall- man  ganU  sUlle  MhweigeC, 
bleibet  e&  unbeweglich  $teben"  (Dapper). 
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hinüber,  die  ihren  Cultus  den  Steinen  zuwandten,  und  demnach  vor 
Allem  solch  heiligen  Versteinerungen,  wie  sie  hier  statt  hatten. 

In  Erinnerung  an  seine  alten  Cultusplätze  ist  Tunja  auf  eine  neue 
Auffrischung^  derselben  bedacht  gewesen,  und  so  prangt  auf  einer 

Höhe  neben  der  Stadt  eine  Capelle  der  Virgen  von  Chiquiiuiuira. 
Wie  diese  Dnj>j)cli;iingerin  dorthin  L^fekonimen  und  ob  sie  das  Recht 
dortiger  l^xistenz  besitzt,  unbeschadet  der  Wirksamkeit  des  Origi- 
nales, ist  bereits  mehrfach  Gegenstand  eines  gelehrten  Streites  zwi- 
schen den  in  Hagiologie  und  Teratologie  Bewanderten  gewesen. 

Nach  der  vorwiegenden  Ansicht  scheint  die  heilige  Madonna 
von  Chiquinquira  ihre  nicht  mehr  in  der  guten  alten  Zeit  (gleich 
dem  unverwüstlichen  in  Aachen)  angefertigten  Gewänder  so  foden- 
scheinig  gefunden  zu  haben,  dass  eine  totale  Umkleidung  geziemend 
erschien.  Da  sich  eine  solche  nicht  gut  öffentlich  vornehmen  liess, 
habe  man  insgeheim  das  Bild  in  das  Haus  eines  in  Tunja  sesshaften 
Künstlers  gebracht,  der  in  der  abgelegenen  Str.isse  einer  entfernten 
Vorstadt  wohnte  und  so  mit  der  Jungfrau  dort  ungestört  wirth- 
^chaften  konnte.  Damit  indcss  in  der  Zwischenzeit  der  goldene 
Strom  der  Pilgerfahrten  nicht  abreissen  möge,  habe  man  ein  trüge- 
risches Ebenbild*)  an  die  leere  Stelle  des  Altars  gesetzt,  unbeküm* 
mert  um  das  Seelenheil  derer,  die  nun  durch  heidnische  Verehrung 
eines  todten  Holzes  in  den  höllischen  Abgrund  sanken,  statt  in  den 
Armen  der  Göttermutter  emporgetragen  zu  werden.  Die  Strafe  blieb 
nicht  aus,  denn  das  Bild  in  Tunja  begann  zu  jungen,  und  für  den 
t^ewissenhaften  Kritiker  ist  jetzt  bei  der  künstlerisch  hergestellten 
Achnlichkeit  giiter  Rath  theuer.  Ob  sicii  also  in  Chiquin(|uira  das 
achte  Original  fintiet,  oiler  das  \  uii  dem  Restaurator  in  Tunja  .inge- 
tertigte  Duplicat  oder  etwa  das  anfangliche  Duphcat,  und  ob  man 
nicht  vielleicht  in  Tunja  das  Original  behalten,  oder  sich  mit  dem 
Duplicat  des  Restaurators  begnügte,  als  bei  Rückgabe  des  Originals 
das  in  Chiquinquira  bereits  eindressirte  Duplicat  entgegengenommen, 
und  ob  das  Original  sich  überhaupt  an  einem  der  beiden  Orte,-  und 
dann  an  welchem?  findet  oder  auch  vielleicht  an  beiden,  was  für  die 
Wunder  der  Ubiquität  ja  Kinderspiel  wäre,  oder  ob  es  sich  etwa  an 
keinem  der  beiden  finde,  und  anderswo!  oder  nirgends,  oder  iiberall, — 
tlles  das  sind  leingesponnene  I  Vagen,  die  noch  manchen  Scharfsinn 
ibätumpfcn  mögen,  und  bis  dahin  wird  es  für  die  Gläubigen  rathsam 

l'na  pinluni,  que  se  «ncontru  muy  maUntada  en  un  |>a.\ar  cl  afio  15S6  por  una 
derota  mager,  Uamada  Maria  Ramirez,  y  sin  haberla  retocado,  colocö  a  renovarse  (AIcedo). 
Die«  stiuHnt  nicht  mit  andern  Darstellungen. 
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sein,  um  sicher  zu  gehen,  an  beiden  Orten  Verehrung  darzubringen, 
oder  noch  besser,  und  auch  bequemer  freilich,  an  keinem  von  beiden. 
Für  actenmässige  Darstellung  kann  ich  hier  übrigens  nicht  aufkom- 
men, da  ich  nur  aus  der  Erinnerung  erzähle.  Beim  Zurückgehen  auf 
Namen  heisst  es,  dass  Antonio  de  Santana,  der  auf  dem  von  Quc- 
sada  erhaltenen  Lande  in  der  Nähe  eines  alten  Tempels  (wie  es 
auch  bei  dem  peruanischen  Pil^erort  Copacabana  gesch.iln  die 
Kirche  Chi(|uinquira's  baute,  dem  in  1  unja  lebenden  Maler  Xarvaez 
Auftrag  zum  Malen')  eines  Juni^'frauenbildes^)  i^ej^ehen,  und  als  dic^c-; 
abgeblasst  geworden,  trat  plötzlich,  wahrend  Santana's  Nichte  betend 
davor  knieetc  (im  Jahre  15861  jene  Restauration  ein,  welche  auf  Ver- 
anlassung der  Dominicaner  Bogotas  von  dem  Erzbischof  Zapata  de 
Cardenas  als  MirakeP)  bestätigt  wurde,  und  an  der  Kirche  ist  seitdem 
(bis  1823)  fortgebaut. 

Vom  Pozo  Donato  ziehen  sich  sumpfige  Stellen  aufwärts  bis  zu 
der  in  lauwarmem  Wasser  fliessenden,  und  mit  einer  Bade-Einrichtung 
versehenen  Fuente  oder  Quelle  am  Fusse  der  um  Tunja  herum- 
geschlungenen 1  lugelkette. 

In  der  Ferne  blirkt  m;iii  auf  die  Umrisse  einer  wiklromanli^chcii 
Gebirgslandschaft,  die  das  heilige  I  hal  von  Sog.imoso  in  sich  birt^t, 
angelehnt  an  die  Gebirgswand,  welche  die  Wasserscheide  des  Ori- 
noko abschneidet. 

Dort  liegt,  auf  einer  selten  genahten  Höhe,  da  die  gespenstisch 
in  der  Einsamkeit  verdünnter  Luftschichten  schweifenden  Schrecken 
gefürchtet  werden,  das  weite  Wasserbecken  des  Tota>See*s,  dessen 


1)  (*ochFsine  hörte  eine  andere  Darstellung ,  dass  nSmlichdie  Hfitle  der  Indianerin,  «eicltc 
da»  Bild  der  Jungfrau  von  dieser  seli»st  erhalten  1  durch  einen  Sturm  zerstört  wurde,  und 
dass  sich  darauf  der  rrnrrci  -o^Icich  dahinbegeben  ,,aml  witli  mucli  trouhic  rrscued  thc 
sacred  relic,  piccemcal,  frt'in  llic  niins;  no  sooncr  ut  rc  ihe  ditTcrcnl  picccs  ik-j>o>-itcil  lu  j 
ench  other,  than  they  Hew  togcthcr  in  n  miraculoiis  nianner  nmi  formcd  a  pcrfcct  pictuu 
as  bcforc." 

*)  I>as  Hild  der  Jungfrau  in  Goadalupc  wurde  in  einer  Matte  vom  Himmel  heial»* 
gereicht  und  durch  den  Indianer  Juan  Diego  dem  Rischof  Juan  de  Zumarragua  flbergebcn. 
l>as  in  der  Abtei  des  heiligen  Rciniiii  is  C"!tI«Mlo\vig's  Krönung)  verwahrte  t>cl  »of 

(nach  Casaneus)  «lurcl»  eine  Taulie  in  einem  Fläschchen  vom  Himtn-  I  j^dimchf. 

')  l.arga  inform. »cion  sc  lii/o  <lc  v^tc  milagro,  por  ördcn  tltl  Arzohi^po  iVin  Ir.ii 
l.ms  /..ip.ila  lic  (.  auicnas  ^üUcr  die  Lriu-  Uirimi^  des  v«>n  Aliuis«»  «le  Nanac/.  gcnultcii 
liildcs^.  Uadic  l'apierc  von  Anci/ar  in  Uo^ota  (iS5i)i;c>elien  wutdeii,  sind  sie  vielleicht  in 
tioittgen  Archiven  noch  zu  finden  und  könnten  von  demjenigen  aufgesucht  «rerden,  dtr 
*  ^«in  Seelenheil  in  Chiquinquira  risidren  will.  Es  wird  dort  indess  vor  llauemßngem 
gewarnt,  vor  vagabundirenden  I*riestem,  die  den  Reisenden  am  W^e  abfangen,  ,.cle- 
rißos  sueltos  <)  ciiras  irrant»  <.  «|ue  caeti  s..l»re  Chiquiu^ttiri  como  gorriones  sobre  senien- 
teras  (a  recojcr  de  los  pcregrinos»  el  dincroj." 
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Grösse  zu  beschrcibcMi,  erzählt  wird«  dass  zwei  fcurif(c  muthige  Rosse, 
die  in  Folge  einer  Wette  von  entgegengesetzten  Punkten  losgelassen 
seien,  sich  im  Laufe  desselben  Tages  nicht  getroffen  hätten. 

Aus  dem  Tota-See  fliesst  auf  der  durch  den  Paramo  von  Gacha- 
neque  und  den  Paramo  de  Pefla  negra  (bis  zum  Paramo  de  las 
Cnices)  gebildeten  Wasserscheide  der  Upia  zum  Meta,  und  somit 
zum  Orinoco,  während  die  übrigen  Seenbecken  durch  den  Suarez 
oder  Sogamoso  7.um  Magdalena  entleert  wurden.  In  der  Nahe  von 
Iza  (bei  Soganioso)  soll  sicli  ausnahmsweise  ein  warmer  Fleck  finden, 
wo  Platanen  wachsen  (in  der  sonst  kalten  l'mgebung),  in  Folge  vul- 
canischer  Erhebungen  und  dadurch  ausgebrochener  warmer  Quellen, 
die  das  Klima  milderten. 

Als  die  Spanier  oder  Ochies,  nachdem  sie  den  kriegerischen 
Suamos  aus  Iraca  vertrieben,  sich  dem  durch  wunderbare  Propheten- 
Erscheinungen  geheiligtem  Tempel  von  Sogamoso  näherten,  dem 
Sitz  eines  alten  Priesterkönigthums,  nach  Art  Melchisedeck's,  gingen 
auch  diese  Gebäude  (gleich  denen  Delphi's  beim  Einfall  der  Gallier) 
unter  ihren  beutelustigen  Händen  bald  in  Flammen^)  auf,  und  in 
diesen  verbrannte,  wie  Acosta  erzählt,  der  alte  Xeque  ,,6  sacerdote 
con  larga  barba  cana  ,  und  aluilich  hatte  Corte/,  auf  seinem  Zuge 
nach  Honduras  in  den  Tempeln  die  bei  dem  Fliichten  der  l^evölke- 
rung  allein  zurückgebliebenen  Priester  angetrofien,  die  entschlossen 
waren,  mit  ihren  Göttern  zu  sterben,  und  die  Ankunft  jener  befürch- 
teten Fremden  erwarteten,  wie  die  römischen  Senatoren  die  Horden 
des  Brennus. 

Darwin  bei  der  Lagoa  Marica  von  einer  alten  Sklavin  erzählen  ' 
hörend,  die  auf  der  Flucht  durch  die  Verfolger  entdeckt,  sich 
durch  den  Herabsturz  in  einen  Abgrund  zerschmetterte,  fügt  hinzu: 
„In  a  Roman  matron  this  would  have  heen  called  the  noble  love  of 
Irecdom,  in  a  poor  negress  it  is  merel)   brutal  obstinacy.*' 

Unter  den  vom  Hohenpriester  Sogamoso  s  zur  Wahl  des  Zaque 
bestellten  Kurfürsten  führte  der  Fierrscher  von  Tundama  den  Vorsitz, 

*)  Der  Brand  des  Temi>ers  in  Sogamoso  dauerte  wegen  der  HSrte  des  Hobees  fttnf 
Jahre: 

V  cn  t'stc  tiempo  nunca  faU6  humo 

Kn  cl  i<)ni]i:i>  y  sitio  dondc  cst.iva, 
UDfl  da  kein  anderer  Scl>riftsicllcr  wi(icr>|  r  Klic.  müsse  er,  lueint  l'icdrahita,  darin  C.i^tella- 
oos  glanben,  wegen  seiner  Zuverlässigkeit  (mncho  lo  deliende  su  baen  credito).  Los 
dacntaban  sobre  esclavos  vivos  (die  Holzpfeiler  des  Tempet's),  wie  Juan  Vasques  gehört 
hstte  (nach  einer  weit  verbreiteten  Sitte).  Es  praeba  de  la  sumptuosa  machina  deste 
famoso  tcmplo,  el  quc  todos  los  historiadores  assegnnuii  que  dur6  cinoo  afios  entie  sas 
maderas  el  fuego  (Zamora). 

batU«n:  America.  It 
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und  dieser  mit  den  Goatas,  Chitagotos,  Serinzas  und  Tobacicas  ver-  i 
bündet,  suchte  (1539)  einige  Zeit  den  Spaniern  Widerstand  zu  leisten.  ; 
Nach  dem  Unterliegen  bezahlte  er  allerdings  um  so  thcurer,  da  1 
beim  Goldauswägen  der  Abkaufssumme,  Maldonado  —  nicht  zufrieden,  ' 
wie  Brennus  ,,seinen  ehernen  Degen  in  die  Schale  der  Gerechtigkeit"  I 
zu  werfen,  ausserdem  —  mit  dem  zum  Zertrümmern  der  Metall^cschirre 
dienenden  llanmier  so  hart  das  Haupt  seines  Gegners  traf,  dass  er 
todt  auf  dem  Platze  blieb.  1 

In  Tunja,  dem  (leiste  einer  alten  Koni^^sstadt  würdi_^,^  herrscht 
acht  aristokratischer  Ton,  und  auch  jetzt  in  der  Republik  prangen  ' 
noch  manche  Häuser  über  ihren  Thüren  mit  dem  Steinwappen,  die 
der  König  Spanien's  seinen  treuen  Vasallen  verliehen.  In  Colum- 
bien, oder,  nach  der  ^früheren  Ausdrucksweise,  in  dem  „Reyno  de  la 
Nueva  Granada"  hat  sich  das  Blut  der  eigentlichen  Conquistadores  { 
mehr,  als  in  den  andern  spanischen  Ländern  America's  rein  und  un- 
verfälscht erhalten,  oder  ist  doch  genauer  in  alle  seine  Abträufe- 
lungen verfolgt,  so  dass  die  auf  den  Listen  der  mit  Ximencs  iiml 
Qucsada,  mit  Federmann  und  mit  Jknalcazar  Kin^ctretLiien  basireiuicn 
Generalogien  dicke  Folianten  füllen,  die  oft  die  einzige  und  cin-t 
die  beliebteste,  Lecture  im  Lande  bildeten.  Ks  wurde  dies  durch 
manche  Gründe  erleichtert,  die  sich  aus  der  Besitznahme  des  Landes 
und  der  Art  der  Ansiedelungen,  dann  auch  durch  die  einförmige  Abge- 
schlossenheit erklären  und  besonders  in  Vergleichung  hervortreten. 

In  Chita  (in  Suata)  finden  sich  (am  Resguardo  de  Chita)  einige 
Indianer,  die,  als  schlank  und  wohlgebaut  (mit  gebogener  Nase)  sieb 
von  den  (kleinen)  Indianern  Tunja's  (mit  vorstehenden  Backenknochen 
und  breiten  Schultern)  unterscheiden,  den  Anordnungen  ihres  Haupt- 
ling's  aus  einer  heimlich  verehrten  Familie  folgend. 

Das  Reich  des  Zipa  in  Bogota  war  bereits  vor  den  Spaniern 
gefallen,  wahrend  diesen  die  Existenz  Tunja's  noch  immer  unbekannt 
blieb,  denn  die  als  Führer  dienenden  Indianer  wussten  sie  von  dieser 
heiligen  Hauptstadt  fem  zu  halten,  so  dass  sie  Wochen  lang  in  ihrer 
Nähe  umherzogen,  ohne  sie  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Erst  der 
Verrath  des  Häuptlings  von  Baganique,  der  die  Hinrichtung  seines 
Vater's  zu  rächen  dachte,  leitete  sie  auf  die  richtige  Spur,  und  als 
sie  dann  eines  Nachmittags,  wie  Piedrahita  erzählt,  die  in  den  Strahlen 
der  am  westlichen  Himmel  niedersteigenden  Sonne  glitzernden  Dacher 
der  Palaste  und  Tempel^}  erschauten,  eilten  sie  im  Sturmschritt  vor- 

En  que  p«ndientes  laminas  de  oro  bru&ido,  repercutian  äu$  rcspUndores .  y  cook' 
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wärts,  die  reiche  Beute  zu  sichern.  Vergebens  versuchte  der  2^que 
Ouimuinchatecha  sie  durch  Geschenke  bringende  Gesandte  aufzu- 
halten, sie  beschleunigten  den  Lauf,  erstürmten  den  Palast,  und  be 

machti^tcn  sich  des  im  Kreise  seiner  Grossen  thronenden  Königs  (este 
jir!iicij)c,  lionibre  corpulcnto  \'  ancianu  y  de  mirada  feroz) '  l.  den,  wie 
btnicrkt  wird,  sein  Korperuinfani,^  an  der  Flucht  verhinderte,  so  dass 
er  gleich  einer  Termitenkoni^in  inmitten  seines  Baues  (einer  in  laby- 
rinthischen  Gangen  an'^elegten  Wohnung),  ergriffen  wurde.  Wie  in 
diesen  abgelegenen  Bergthälern,  fand  sich  ebenso  auf  den  vereinzelten 
Inseln  Polynesien  s,  in  dem  als  Atua  vergötterten  Priesteiiconige,  solche 
Beleibtheit,  und  im  Unterschiede  von  den  schlankeren  Araucanern, 
neigten  auch  die  Indianer  der  nördlichen  Küste  zur  Fettleibigkeit, 
wie  Stevenson  bei  denen  Perus  bemerkt:  it  is  common  saying,  that 
.1  joUy  person  is  „tan  Ljordo  como  un  cacique.'* 

Nachdem  die  zur  Vertheidigung  ihres  lierrscher's  zusammen- 
gedrängten Edlen  niedergemetzelt  waren,  ging  es  an's  Plündern  und 
die  Beute  erwies  sich  so  reich,  dass  die  Spanier  ein  zweites  Peru^) 
angetroffen  zu  haben  meinten. 

An  die  Alterthümer  von  Tunja  schliessen  sich  zunächst  die  des 

benachbarten  Ramiriqui^),  wo  steinerne  Säulenpfeilcr  erwähnt  werden, 
und  neuerdings  sollen  in  Sogamoso  Unterhauten  des  Tempels  cnl- 
<icckt  sein.  Meine  tlurch  die  vorlaufig  tlxirte  .Abfahrtszeit  des 
Kämpfers  in  Honda  umschriebene  Zeit  erlaubte  nur  keine  weiteren 
Kxpiorationen  auf  diesem  für  die  Geschichtskenntniss  der  Chibcha 
schatzereichen  Gebiet,  und  ich  konnte  mir  nur  die  Zugabe  eines 

eMavan  juntas,  tociiulox.-  con  il  ayrc  las  iin.ns  ä  las  otras,  formaban  la  iiiejor  tnusica, 
'|ue  hasta  cutöncc«  avia  sonado  ü  oidos  de  los  Kspanulcs  (Zaniora). 

*)  Hallandose  impossibilitado  de  pod«r  la  persona  por  sus  pies,  nl  por  los  agenos, 
fcspccto  de  %a  mucha  ccfpulencia.  In  Quito  (wie  Hassumrek  bemerkt)  corpulency  is  very 
Crequent  among  w  omen,  hm  very  rare  among  incn.  Ca^ongi,  der  von  Nuflu  de  Guzman 
vorbranme  König  von  Mcchoacan  (dessen  Asche  <lif  Indianer  heimlich  in  die  Berge  enl- 
führtrn  )  wurcic  j^'cnannt    Pcnt  l'anca,  ))ortnic  era  gnjc^-^o  (s.  r)viciii>)- 

Ouanta*.  \cccs  saiian  coli  alguiia  (prcsca),  vueltos  a  (^UL^ad.i  ie  rcpelian :  ,,Feru, 
Fem,  Sefior  General,  que  otro  Caxamarca  hemos  encontrado"  (Piedrahita). 

*)  Nachdem  Caziken  in  Sogamoco  and  in  Ramiriqui  oder  Tunja  die  Mfinner  aus 
gelber  Erde,  die  Frauen  aus  hohhtengligen  Pflanzen  geschaffen,  befahl  der  Sogamoso 
hinein  Neflen  in  Ramiriqui  (zum  Liclitgchcn)  iK  Sonne  zum  Himmel  /u  steigen,  und 
folgte  (da  es  noch  nicht  genug  schien)  selbst  als  Mund  für  die  Nacht.  Zum  Andenken 
wurdt-  in  Sogamoso  das  Fest  Hunn  gefeiert,  mit  trauernden  (lesän;;»!!  über  die  Ver- 
gänglichkeit des  Lebcii!»  und  L'ngewissheit  der  Zukunft,  worauf  das  allgemeine  Klagen 
■nd  Weinen  dnzdk  die  von  den  Cacikea  mit  Rauschtränken  zur  Tröstung  angestellten 
Fcttlidikeiten  in  Freude  verwandelt  worden  (s.  Simon). 
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etwas  weiteren  Rückweges  erlauben,  auf  dem  sich  die  Monumente 
von  Leiva  kurz  berühren  liessen. 

Anfangs  dachte  ich  den  Weg  dorthin  durch  das  Thal  von  I^uaque 
(Ibague)  zu  nehmen,  das  sich  mit  romantischen  Reizen  geschmückt, 
,un  Fusse  des  den  Pik  tragenden  GcbiiL^szugcs  liinwinden  soll, 
leider  aber  nahmen  die  in  unerwarteten  Kinzelnlieiten  sicli  haufcmieii 
Schwierigkeiten  in  der  Verpackung  der  gekauften  Sammlun,:;.  mit 
den  sonst  hinzugekommenen  Erwerbungen,  einen  Tag  mehr  Zeil  in 
Anspruch,  als  berechnet  war,  und  ich  sah  mich  bereits  gezwungen*, 
genau  nach  Tagen  zu  zählen. 

Nachdem  deshalb  die  wohlverwahrten  Kisten  einigen  Last- 
trägern zum  Transport  nach  Bogota  übergeben  waren,  schlug  ich  (am 
Febr.  6.)  den  directen  Weg  nach  Leiva  ein,  und  wurde  fiir  den  Anfang 
desselben  durch  Herrn  Holtschik  begleitet.  Ueber  steinige  Höhen 
ritten  wir  hinab  zu  einem  von  Felshiigeln  umzogenen  Thal,  d.T^  sidi 
zu  der  ICbene  des  Tocaita  und  Sameia  erweitert,  und  rasteten  um 
Mittag  in  Sora,  im  Hause  eines  Bekannten  meines  Ikgleiters,  der 
dann  hier  Abschied  nahm,  um  nach  Tunja  zurückzukehren 

Am  Nachmittag  folgte  der  Weg  über  steinige  Höhen,  unter 
seitlichem  Niederblick  in  die  Ebene,  verlief  indess  mitunter  so  un- 
deutlich, dass  wir  ihn  verfehlten,  und  uns  erst  durch  Erkundigungen 
wieder  ins  Geleis  setzen  lassen  mussten. 

An  den  Abhängen  der •  austaufenden  Höhen,  und  vorüber  an 
felshüglig  begrenzten  Ebenen  jenseits,  gelangten  wir  zum  Salchiva- 
Fluss  und  seinen  durch  das  Wasser  warmer  Quellen  zerlöcherten 
Steinen.  In  dem  steinigen  Rergland,  das  wir  dann  betraten,  blickte 
man  von  der  Höhe  auf  das  von  Felshügeln  umzogene  Thal  des 
Klosters  Candelaria,  zu  Randhöhen  auslaufend,  an  denen,  unter 
steilerem  Gebirge,  Leiva  liegt  oder  La  Villa  (Villa  de  Leiva). 

Es  fand  sich  dort,  von  Hotel  nicht  zu  reden,  weder  eine  Posada. 
noch  Fonda,  noch  Venta,  selbst  keine  Casa  de  assistencia,  und  die 
Einwohner  schienen  ebenso  wenig  geneigt  oder  gewohnt,  Fremde 
aufzunehmen,  und  da  wegen  des  Feiertags  die  Behörden  in  ihren 
.Amtsstuben  nicht  zu  fuiden  w  aren,  tier  Cura  aber  seinerseits  wieder  m 
Anspruch  genommen,  so  gelangte  ich  erst  nach  langem  r.irlamentircu 
unter  Dach  und  Fach  in  einem  Hause  der  Plaza,  denn  die  von  einem 
Freunde  mitgegebenen  Empfehlungen  konnten,  wegen  Abwescnheii 
auf  Reisen«  nicht  ihrer  Adresse  präsentirt  werden. 

Nach  meiner  Einrichtung  suchte  ich  dann  den  Cura  auf,  den  ich 
auf  dem  Balcon  des  Convcntes  mit  ein  paar  Collegen,  die  zum  Besuche 
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j^ckomnicn  waren,  gcratlc  den  Abendsegen  murmelnd  fand,  was  eine 
gemessene  Zeit  in  Anspruch  nahm,  und  obwohl  es  unter  den  dreien 
in  ziemlich  jovialer  Weise  abgemacht  zu  werden  schien^  doch  nicht 
wohl  unterbrochen  werden  durfte.  Nachher  hatten  wir  indess  ein 
ganz  anregendes  Gespräch,  da  der  Pfarrer  gerade  in  der  Nähe  von 
Iguaquc  längere  Zeit  angestellt  gewesen,  und  so  mancherlei  darüber 
wusste. 

Am  Ende  der  steilen  Bergwand,  an  welcher  Leiva  liegt,  schneidet 

>ich  der  die  Lagune  San  Pedro  tragende  Ccrro  von  Iguaque  ab, 
ilc->>cn  gleichnamiger  Ouellbach  in  den  Monicjuira  fallt,  und  dieser 
III  den  Satcliika,  einen  Zweigarm  des  Suarez,  des  mit  dem  Sogamoso 
vereinigten  Xebenflus»  des  Magdalena. 

Im  Privatbesitz  (des  1  lerrn  Pedro  Ferro)  sah  ich  eine  bei  tlcm 
See  von  Iguaque  gefundene  Goldügur,  die  eine  Frau  (mit  vorstehender 
Xasc)  ein  Kind  auf  dem  rechten  Arm  haltend,  darstellte,  also  gleich- 
sam Bachue  mit  dem  dreijährigen  Knaben.  Die  anfängliche  Aus- 
sicht auf  Ankauf  wurde  durch  die  spätere  Abwesenheit  des  Eigen- 
thümers  \Wcder  verschoben,  und  bleibt  nur  die  Hoffnung,  dass  dieses 
durch  seinen  h'undort  interessante  (sonst  den  bekannten  Tunjas  ähn- 
liche) Stück  in  den  noch  fortgesetzten  Verhandlungen  gesichert 
u erden  möge.  Einige  kleinere  Ankaufe  von  (jold-  und  Silbersachen 
kennte  ich  bei  einem  Goldschmied  oder  Platcro  (Silberschmied) 
ausfuhren,  dem  sie  zum  pjnschmelzen  übergeben  waren,  darunter 
auch  ein  paar  in  den  Gräbern  gefundene  Smaragden,  welcher  in 
seinen  Beziehungen  zum  Cultus  der  grünen  Steine  für  die  ameri- 
canischc  Archäologie  bedeutungsvoller  Edelstein  in  reichhaltigster 
Menge  aus  den  Minen  der  Muzos^),  schon  in  alter  Zeit,  gewonnen 
uiirde.  Da  in  einigen  Flüssen  Antioquia's  Conundrum  gefunden 
werden  soll,  der  (.ils  KubinJ  alle  Steine  (ausser  dem  Diamant]  ritzt, 
wäre  das  Schleifen  erklärbar. 

Am  andern  Tage  kam  Herr  Ricardo  Monray,  seinem  mir  in 
Tunja  gegebenen  Versprechen  gemäss,  nach  Leiva  herüber  und  mit 
einem  von  dem  Cura  gestellten  Führer  folgten  wir  der  nach  Moni- 
quira  führenden  Strasse,  abwärts  durch  ein  steiniges  Thal,  das  an 

')  I-tvy,  wlio  aiKilysctl  wilh  greal  carc  thc  LIincraMs  Ironi  thc  Mu^u  nimcs  of  New- 
Gronada,  fuund  that  ihcy  conlainc«!  an  urganic  maUcr,  a  simple  combination  of  carburet 
of  hydrogen ,  and  that  the  intensity  of  the  colör  depended  upon  the  amount  of  this 
ufgank  maUer,  coutained  in  the  Emerald  (Streeter).  In  Klaproth's  Analyse  findet  sich 
neben  Kiesel  und  I'hon  ein  Eisen-Oxyd  und  Chrom- Veibindung  (ausser  organischem  Be- 
)>landtheil).  <  <>n«l.uninc  frätjt,  wie  die  Peruaner  verstände!!,  ,,arrondir  et  jiolir  des  cntcraudes 
u  les  percer  de  dcux  truus  cunit^ues,  diametrakmenl  op()os^s  sur  un  axe  cummuu"  ? 
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einer  I  lölicnw  and  aufgestreckt,  von  niedrigen  Krhcbimgslinicn  durch 
zogen  wird,  hinter  welchen  der  FIuss  Iguaque  (oder  Tibito)  fliex-t 
Von  dem  bisherigen  Wege  ablenkend,  durchritten  wir  den  Fluss  von 
Leiva,  und  stiessen  auf  umherliegende  Steinblöcke,  die  zur  Verarbei- 
tung' gedient  hatten.  Auf  einem  gerade  abgeernteten  Kornfeld,  beider 
El  Infiernito  genannten  Stelle,  fanden  sich  in  die  Erde  eingerammte  und 
an  der  Spitze  abgebrochene  Pfeiler  in  Reihen  neben  einander.  In  der 
ersten  Reihe  stehen  21  Steine  (iV-  I-'uss  von  einander),  dann  fol^t  eint 
OetTnun;^  (^j  l-'us^  l)reit)  und  weiterhin  eine  Kciiie  xon  "  Steinen 
Ihnen  gegenüber  in  28  Fuss  l-aitfernuiv^  stehen  10  Steine  und  dann 
in  verschiedenen  Zwischenräumen  5  Steine.  \\  eitcrhin  fandm  sich 
auf  dem  Boden  halbcylindrische  Steinblöcke  (10  -  14  Fuss  lang 
mit  einem  umlaufenden  Einschnitt  an  dem  einen  Ende,  um  die  beim 
Ziehen  (zum  Hinschleppen  nach  dem  Bauplatz  des  Tempels*))  ver- 
wandten Stricke  umzuschlingen  (wie  an  fortgeschleiften  Baumstämmcr. 
durch  Einkerbung),  und  (lir  die  Befestigung  derselben  sind  zugleich  I 
Ausholllungen  der  Länge  nach  sichtbar.  Die  umfassende  Rille  ' 
findet  sich  am  dicken  ICnde,  wahrend  die  Steine  nach  l'nten  hin 
s))it/.iger  zulaufen.  I'ane  grossere  Anzahl  härterer  Steine,  die  i.mv. 
Abschlagen  tauglich  sind  wurden  in  der  Nachbarschaft  umher! le^'end 
angetroffen  länc  ähnliche  Steinanordnung  findet  »ich  jenseits  de> 
Baches  Moniquira  und  von  dort  ist  das  gleichnamige  Pueblo  an  einem 
limgsabfal!  des  Thaies  in  einiger  Entfernung  sichtbar.  Gegenüber 
erhebt  sich,  neben  der  Bergwand  Leiva  s,  der  Pik  von  Iguaque,  und 
die  beiden  Steinreihen  liegen  in  der  Richtung  desselben,  sowie,  bei 
fernerer  Verlängerung  darüber  hinaus,  in  der  von  Sogamoso. 

In  der  Nähe  von  Cas.i  blanca  {zwischen  Tunj.i  und  Leivai  norden 
(am  Abhänge  (li  N(  \  tr(>  \  <>n  lba()ue)  die  Las  Pulpitas  genannten  I  el 
scn  erwähnt,  neben  einem  Stein,  der  in  eine  Doppelthür  (mit  einer 

')  Nachdem  dt  r  Prophet  in  Sofjaiimsu  ( lu  Tnnja)  vergeh«  unden  war.  xirbrcitfti.  -k" 
die  Vorbersaguug,  das.s  eine  Jungfrau  durch  die  Sirahlen  der  Sonne  in  Ouachcta  ernj'üi  - 
gen  wlirde,  uud  ab  sich  deshalb  die  beiden  Töchter  des  Fürsten  den  Sonncibtfablcr. 
aassetzten,  fiihlte  sich  die  Eine  geschwängert  und  gebar  einen  grünen  Stein,  der  in  tlucv 
Bosen  bewahrt,  sich  in  ein  Kind  verwandt  Ite ,  da?*  später  all  Oaranchacha  .niiii  Cotikf» 
Von  (_ia  (h..  ;.i  irhulirn  wurde.  Von  dt.  in  I  lutienprif^lcr  in  So^ainoM-»  aK  Sohn  di-r  N-nm 
l)CRrüs^l  und  m  U  u  rt,  vf  rtiu  li  ( i.iranchaLlia  dc-neaciqucn  von  I\auiiri'jin  und  schlug  >titi* 
Residenz  m  l  unja  auf,  wo  er  durch  einen  geschwänzten  Herold  Lieiiienl  wurde  (s. Sittwn). 
Aaf  Garanchacha,  der  seinem  Vater  einen  Sonnentempel  bauen  wollte,  fi>l^te  der  CtfVr 
Queminchatocha.  Als  der  von  der  Jungfrau  in  Gacheta  gebome  Huaca  (Götterstein) 
in  einen  Menschen  verwandelte,  usnrpifte  dieser  (als  Garanchacha)  die  Macht  des  Zaqoe  a 
IIuns.1  und  baute  seinem  Vater  (der  Sonne)  aus  Stein  (s,  Acosta)  einen  Tempeh  ^icssa 
unvuUcndelc  Anfänge  bei  Leiva  gezeigt  werden. 
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Säule  in  der  Mitte)  ausgearbeitet  ist,  indem  zugleich  in  der  einen 
Höhliin;^  eine  Thür  durch  die  Mittelwand  führt. 

Auf  der  Rückkehr  fand  sich  einer  der  Feben  am  Wege  mit 
rothcn  Zeichen  beschrieben.  Der  ganze  Boden  ist  dicht  mit  Ver- 
steinerungen verschiedener  Art  bestreut  und  sah  man  besonders  unter 
den  Ammonitenformen*)  einige  durch  Grösse  und  Erhaltung  ausge- 
•  zeichnete  Kxcmplare.  Wie  die  Ammoniten  schlicsst  die  Kalkfor- 
niation  die  Smaragden  Muzo's  ein,  tlie  dort  im  bergmännischen  Be- 
triebe gewonnen  werden.  Die  geogra])hische  Configur.ition  ruft  auch 
hier  die  geologische  Katastrophe  zuriick.  Ueber  dem  alten Scenbccken^) 
Tunja's  erhoben  sich  die  von  Chivata  und  Soraca.  Der  See  von  Toca 
wurde  in  den  Tunja's  entleert,  der  dann  über  Paipa  zum  Sogamoso 
floss,  wo  der  Durchbruch  bei  Gameza  Statt  hatte.  Der  ältere  See 
von  Leiva  (mit  dem  See  von  Fuquene  communicirend)  brach,  den  Aus- 
fluss  des  See*s  von  Samaca  aufnehmend  nach  dem  Saravita  oder 
Suarez  durch,  und  mit  diesem  Erguss  der  Wasser  in  den  Magdalena 
bereitete  sich  das  auftrocknende  Land  für  (he  Bewohnbarkeit. 

In  Leiva  angekunmien,  besichtigte  ich  die  runden  Steinsaulen, 
welche  unter  Zufügung  von  Postell  und  Caj)ital  längs  der  zu  der  casa 
de  las  Capcllanias  gehörigen  Halle  in  der  Zwölfzahl  aufgestellt  sind, 
von  den  Ruinen  von  Moniquira  dorthin  gebracht.  Einige  andere 
finden  sich  in  Privathäusem  eingefügt  (und  im  Kloster  Ecce-homo). 

Mit  Moniquira  verknüpfen  sich  die  Traditionen  des  alten  Todten- 
cultus,  und  die  Steindenkmäler  dort  führen  auf  die  Sage  von  dem 
begonnenen  Bau  des  Sonnentempels  durch  Garanchacha,  den  von 
einer  Jungfrau  geborenen  5k)nnens6hn,  der  für  eine  Zeit  lang  den 
Thron  des  Zaque  in  Hunsa  usurpirtc- 

Am  folgenden  Morgen  erfrischte  ich  mich  durch  ein  Had  in  der 
Ouebrada  la  Colorada  und  weiter  oberhalb  an  dem  Po/.o  tle  la  Vieja, 
wo  man,  mit  Leiva  unterhalb  zu  Fussen,  das  Thal  uberblickt,  ündet 
sich  ein  mit  Figuren  eingegrabener  Stein. 

Im  Laufe  des  Vormittags  liess  ich  zum  Aufbruch  fertig  machen 
und  folgten  wir  abwärts  dem  Thal  entlang  zum  Fluss  Satchica.  Stei- 

•)  Die  Vtrsttinerungen  aus  der  jungen  Kreidc-Kpoclit-  gU  ichcn  denen  der  europäischen 
Gauk< Schichten,  und  zeigen  sich  characieristisch  durch  die  Polythalamien-Reste ,  wie  die 
Sltere  Kreide,  von  ICarst^n  in  zwei  Untembtheilungcn  geschieden .  durdi  die  Mannigfal- 
tigkeit der  Cephalopoda. 

Echando  una  ojeada  a  l.i  prov  incia  limitrofc  de  Tunja ,  sc  viene  en  conocimiento 
de  que  cn  cUa.  conio  tu  la  de  Tundama  ,  cxistia  un  >i-t<  in.i  <lc  lagos  a  niayor  altura, 
fontenidos  por  barrerab,  quc  en  cierta  epoca  fucron  neccsivamente  rompicndosc  hasta  der» 
rainar  d  ultimo  sobre  cl  de  bogamoso  pur  l'aipa  (nach  Codazzi). 


Digitizec  uy  ^oogle 


'626 


COLLMIiltN. 


nii;c  Hügel  mit  sparliclicin  (iriin  unizoi^cn  das  in  ;'crstrtutt.n  Haumcn 
bestandctc  Thal  und  jenseits  des  Flusses  Suta  kamen  wir  /um  ijlcich- 
namigen  Pueblo,  wo  ein  Markt  von  Töpfcnvaaren  Statt  hatte.  Ueber 
Höhen  gelangten  wir  weiter  zum  Fluss  St.  Harbara,  dessen  Wasser 
beim  Durchwaten  der  Fuhrt  bis  an  den  Sattel  reichten,  und  jenseits 
des  Dorfes  Tinjaca  ging  es  längs  des  Flusses  La  Candelaria  fort.  An 
dem  durch  Rundgebirge  gebildeten  Schluss  des  Thaies  liegt  Rariqui  • 
und  dann  wurde  der  Fluss  Salado  passirt.  Aufsteigend  an  steiniger 
Höhe,  blickten  wir  zurück  in  ein  wellig  gebrochenes  Thal,  und  hatten 
dann  im  Regen  einen  schlüpfrigen  Weg  zu  passiren,  auf  welchem  die 
Thiere  vielfach  ins  Gleiten  kamen.  ,\ls  der  (iipfel  erreicht  war, 
traten  in  kiihner  Gestaltung  schräg  durchsetzende  lYlswande  ent- 
gegen, gleichsam  fliegend  und  schwebend,  und  unter  der  Abzwei- 
gung des  Weges  nach  Chiquinquira  wurde  der  Aufsteig  fortgesetzt. 
Rabies  mit  gelb  trocknen  Blättern  zwischen  Grün  begleiteten  den 
Weg  und  rothe  Blumen  in  dem  feinstrahligen  Laub  der  Pegalosa. 
Wir  durchritten  einen  Wald  hügeliger  Berggipfel  und  rechts  fiel  der 
Seitenblick  auf  ein  von  Gebirgsvorsprüngen  umschlossenes  Thal  mit 
dem,  den  (mit  dem  Rio  de  Moniquira  zu  vereinigenden  Suarcz  aussen- 
denden) See  Fuquene,  durch  die  Höhen  von  Samaca  (bei  Ubate)  von 
dem  früheren  l\inzha's  getrennt. 

Auf  der  winklii/en  ßrucke  der  (.)uebrada  Honda  fand  eine  Bc- 
gegnung  mit  Lastthieren  statt,  bei  der  das  Ausweichen  manchen 
Machtgriti'  erforderte.  Teichlachen  mit  tiefem  Wasserstande  niactitcii 
den  an  sich  schlechten  Weg  noch  schwerer,  und  mein  Keitthier  zeigte 
sich  völlig  erschöpft,  so  dass  ich  umsatteln  lassen  musste  auf  ein 
anderes,  das  durch  das  Zufussgehen  des  Führer*s  dafür  frisch  ge- 
halten war.  Der  Mond  war  aufgegangen  und  bei  seinem  Schein 
setzten  wir  unsere  Strasse  fort,  bis  in  ein  hochumschlossenes  Thal 
unter  grun  dunkelnder  Bekleidung,  wo  wir  in  der  Casa  de  assistencia 
des  rucblo  Gacheta  Aufnahme  verlangten.  Diese  wurde  auch  gewährt, 
dagegen  hatte  die  l^eschaffung  des  I'^itters  seine  Schwierigkeiten,  da 
bei  iler  spaten  Stunde  alle  Verkaufsschuppen  leer  standen,  >o  dass 
mancherlei  kunstliche  Auskunttsmittel  zu  ersmnen  waren,  den  armen 
Thicren  das  hasten  zu  versüssen,  (besonders  durch  Chancacca^ 

Der  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  früh  führte  uns  durch  das  fhal 
zum  Hügeldurchschnitt  und  dann  wieder  in  eine  frische  Flache  von  ¥iks 
umzogen.  Ueber  Hügelvorsprünge  hervortretend,  erblickten  wir  seit- 
lich ein  grün  gedecktes  Thal,  mit  graden  Gräben  quadratisch  durch- 
zogen, und  gelangten  dann  in  die  Ebene  hinab,  unterhalb  eines  iso- 
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lirten  Hügels,  bis  nacli  Ubatc  weiter  am  Fuss  der  bcfjrenzendcn 
Hügelkette,  wo  wir  im  Hotel  Americano  rastend,  den  Thieren  die 
halbe  Hungercur  der  vorigen  Nacht  zu  ersetzen  suchten. 

Gegen  Mittag  ging  es  weiter  durch  eine  Ebene,  die  sich  von 
Hügehi  umschlossen,  zum  Bcrgthal  verengte,  von  einem  Felsenkranz 
zinnenartig  j^ekrönt.  Jenseits  des  Dorfes  Sutamacho  langten  wir  auf 
Höhenflächen  und  durch  den  I'Muss  Sutapclado,  der  bei  Zusammen- 
bruch der  Brücke  in  einer  l-'urth  j)assirt  wurde,  nach  dem  gleicli- 
namigen  Pueblo.  Der  Regen  vermelirte  so  die  Schkipfrigkeil  des 
Weges,  dass  ich  bei  dem  steten  Gleiten  der  Thicrc  das  von  mir  ge- 
rittene eine  Strecke  lang  führen  lassen  musste. 

Aufwärts  steigend  blickten  wir  auf  eine  wellige  Einscnkung  von 
einer  Höhe,  jenseits  welcher  Tausa  (Suta-Tausa)  liegt.  Abbiegend 
links  nach  Boquera,  folgte  der  Weg  längs  kühn  streifender  Berg- 
gipfel, die  dann  in  einen  Felsrand  abfallen,  worunter  Waldbächc 
rauschen.  Ueber  Hochebenen  ging  es  fort,  zwischen  Steinblöcken  auf 
dem  grünen  Boden,  oberhalb  welches  NcbeKvolken  streifen,  und  dann 
öffnete  sicli  der  Blick  auf  ein  fortschweifendes  Thal,  mit  seitlichen 
Hügelhoheti,  vom  Wolkenflor  uberhangt,  widirend  gegenüber  der 
breite  Hügel  von  Nemocodom,  mit  der  Urtüchaft  am  Fussc,  her- 
vortritt. 

Nachdem  ich  zur  ICrholung  tles  Reitthieres  hatte  umsatteln  lassen 
müssen,  begannen  wir  den  Abstcig,  über  Hugcl  fortwindend,  zur  Casa 
blanca  am  Fuss. 

In  Manchen  der  Begegnenden  erkannten  sich  Pilger  für  Chi- 
qutnquira  und  zwar  vorwiegend,  wie  es  schien,  junge  Pärchen,  die 
allerdings,  'besonders  auf  der  schönen  Seite,  etwas  trübselig  drein* 
schauten,  da  sie  von  den  schlimmen  Wegen  wühl  erzählen  gehört, 
aber  sie  noch  nicht  erprobt  gehabt  haben  mochten,  bis  tlie  rauhe  Wirk- 
lichkeit herantrat,  und  die  Zugabe  des  bösen  Wetters,  die  hatte  ers])art 
werden  können,  naturlich  lieber  nicht  mit  in  Rechnung  gezogen  worden 
war  Nach  Allem  wird  es  ihnen  indess  nur  zu  Gute  gekommen  sein,  da 
in  h'olge  solcher  Leiden  und  Strapazen  die  Verdienste  der  Pilgerfahrt 
in  desto  höherer  Taxirung  in*s  Credito  geschrieben  sein  müssen. 
Im  Allgemeinen  allerdings  führt  die  römische  Geistlichkeit  auf  Erden 
nicht  so  genau  Buch  von  Soll  und  Haben,  wie  die  des  Dalai-Lama 
und  sonst  buddhistische  über  Bun  und  Bab,  aber  bei  den  epuranischen 
Verwaltern  des  Thesaurus  überschüssij»cr  Einnahmen  wird  man  derarti- 
ges doch  voraussetzen  müssen,  zuin.d  bereits  Versuche  gemacht  sind, 
üen  Capitalvorrath  zu  berechnen,  nach  dem  Taxationswerth  jedes  von 
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den  Contribucnten  vergossenen  Blutstropfen  untör  Entwerfung  einer 
Scala  für  die  Tugendhandlungen.  Wie  viele  solcher  bei  unseren 
jungen  Pilgern  und  Pil^crinnen  auf  dem  Wege  nach  Chi()uincjuira 
hinzukommen  werdtn,  mag  ungewiss  bleiben,  und  was  kommt  es 

auf  ein  jiaar  Schulden  mehr  oder  weniger  an,  \vi>  die  ganze  Schaar 
der  frommen  Heiligen  es  sich  sauer  werden  lasst,  die  Bilanz  in  Urcl- 
nung  zu  halten. 

In  Bogota  \s  ird  Alles  nach  strenger  Etiquette  regulirt  und  dazu  ^uic 
man  sagt)  gehört  unter  den  Bestimmungen  des  Courd'amour,  dass  ein 
Ritter  seine  Dame  nur  dann  auf  Reisen  mitnehmen  darf,  wenn  er  sich 
verpflichtet,  sie,  die  Jungfrau,  zur  heiligen  Jungfrau  in  Chiquinquira  zu 
führen.  Wie  gern  wird  deshalb  diese  Pilgerfahrt  unternommen,  die  insu 
eindringlicher  Weise  das  Angenehme  mit  dem  Nützlichen  verbindet, 
und  wie  sehr  wird  Nächstenliebe  gdehrt,  in  den  8 — 14  Tagen,  wo 
man  einzig  und  allein  auf  gegenseitigen  Liebesdienst  und  Hülfe- 
leistungen  angewiesen  ist,  bei  den  Fahriichkeiten  cin>.uiier  W  ege,  in 
den  eng  zusammenfuhrenden  Xachtijuartieren,  un<.l  besonder.^  m  den  für 
Alles  vorbereiteten  Pilgerhausern  des  heiligen  W  .illfahrtsurtes,  dessen 
Atmosphäre  sehr  reinigend  wirken  niuss.  Hiermit  soll  indess  nicht  - 
selbst  wenn,  wie  oft  (auch  in  Rom  nach  Cato's  Bemerkung)  bei  civi- 
lisirten  und  uncivilisfrten  Stämmen  den  Unverheirathcten  grössere 
Licenz  gewährt  sei  —  ein  Schatten  auf  die  Frauenwelt  Bogota*s  ge- 
worfen werden,  da  eine  rasche  Durchreise  nicht  zu  generalssirendem 
Urtheil  über  sociale  Verhältnisse  berechtigt.  Im  Allgemeinen  giebt 
die  Haltung  des  weiblichen  Geschlechts  im  Innern  dieser  südamerica- 
nischen  Lander  wenig  Anlass  daran  zu  makehi  und  auch  von  der 
Hauptstadt  Ecuador  s  bemerkt  Hassaurek,  that  there  is  less  itnmo- 
ralit>'  in  Quito,  than  in  any  other  capilal.  Ein  gleiches  Lob  (worüber 
Steuart  freilich  anderer  Ansicht  ist)  wird  von  Hamilton  (1825)  Bogota 
gezollt,  und  über  Lima  liegt  Stevenson's  günstiges  Urtheil  vor,  von 
mehr  (oder  doch  gleich  viel)  Gewicht  vielleicht,  als  das  der  oft  ober- 
flächlichen Tadler. 

Chiquinquira  ist  in  der  Nähe  eines  in  Trümmer  liegenden  Indianer- 
tempels gebaut,  wo  neben  Schädel  und  Knochen,  gelegentlich  auch 
alter  Schmuck  gefunden  wird,  an  der  Seite  des  Loma  de  los  Ahor- 
cados,  und  dieser  Name  scheint  (  wie  bei  Pativilca)  auf  die  Verehrung 
des,  Odin  (dem  Gott  der  Erhängten)  verwandten,  Luflgeistcs  Supav 
zu  führen,  der  (wie  Cieza  de  Leon  bemerkt)  von  Kali  bis  Chile 
Opfer  empfing.  Die  Virgen  von  Chiquinquira  und  die  Virgen  dei 
Carmen  werden  als  „Hermanitas  oder  Schwesterchen  (die  letztere  die 
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jiingcrci  betrachtet,  uiul  als  dritte  sclilii'sst  die  Vir^en  von  Mon^ui 
diese  jungfräuliche  l  rinitat  (der  Grazien).  In  Bogota  wird  besonders 
die  Virgen  von  Montserrat  hochgelialtcn,  die  beim  Mangel  an  Regen 
nach  der  Hauptstadt  gebracht  und  dort  in  Procession  herumgeführt 
wird.  Wie  es  sich  im  Grunde  mit  dieser  Ubiquität  der  Jungfrau^)  ver- 
hält, scheint  im  Uebrigcn  eine  noch  ungelöste  Frage  in  dem  katho- 
lischen Cultus,  wenn  sie  nicht  vielleicht  durch  die  Präcendenzfälle 
der  Heiligen  entschieden  ist. 

Durch  die  Ebene  fortreitend,  passirten  wir  den  Fluss  Pcdregal 
und  kamen  dann,  nach  einigen  An-  und  Absteigen,  auf  einen  schlüpf- 
rigen Weg  mit  engen  l'lrdbrücken ,  auf  denen  <lie  Thiere  sclnver 
festen  Fuss  fassten.  Dadurcli  wurden  manclic  Ausweichungen  be- 
dingt, und  da  der  bewölkte  Mond  nur  beschränkte  Umsicht  ge- 
stattete, \erlor  der  Führer  die  Richtung,  so  dass  wir  Mühe  hatten, 
uns  in  der  Nacht  zurecht  zu  fragen  und  Zipaquira  zu  erreichen. 

Nachdem  ich  mir  im  Hotel  ein  Zimmer  hatte  geben  lassen,  traf 
ich  mit  Herrn  Harassowitz  zusammen,  der  in  Geschäften  von  Bogota 
herüber  gekommen  war  und  mir  über  die  während  meiner  Abwesen- 
heit  vorgefallenen  Ereignisse  Mittheilung  machen  konnte. 

Am  Morgen  besuchte  ich  die  an  einem  Hügel  hinter  der  Stadt 
gelegenen  Salzwerke,  die  grosse  I'^innahmequelie  Columbiens,  und 
betrat,  nach  Besichtigung  des  iLindampfverfahrens,  einige  Schachten. 

Das  Steinsalz  (von  Zipaquira)  kommt  stets  als  Hangendes  eines 
schwarzen  thonigen  Kalkes  am  Kusse  hoher  senkrechter  Abstürze  ge- 
schichteter Gesteine  der  Kreide  vor,  deren  Schachtenköpfe  in  einem  Halb- 
kreis der  Salzbank  zugewendet  sind  (Karsten).Von  Buch  rechnet  das  Stein- 
salz und  die  Gypse  der  Mina  de  Rute  von  Zipaquira  zur  Kreidegruppe. 

Die  Steinsalz-Niederlage  von  Zipaquira.  wird  mit  Gyps  und  Salz- 
thon auf  700  Fuss  Mächtigkeit  angesetzt  (bei  Humboldt).  „Auf 
fest  gleicher  Höhe  gehen  Steinsalz-Flöze  zu  Tage  aus  bei  Enemocon, 
westlich  von  Gachansipa  und  bei  San  Ju.ui  zwischen  Scsijuiler  und 
Chaleche,  ja  tief  am  entgegen  gesetzten  östlichen  Abtall  der  C^or- 
dillerc  von  Bogota,  gegen  die  Provincia  de  los  Llanos  hin,  finden 
sich  Salzthon  und  reines  Steinsalz  bei  Chamesa". 

Wilson  (1S55)  fühlte  die  Indignation  »lOt  being  iinpu>cd  u|jon  by  a  counteifeit" 
(a  cbild's  doli,  covered  witb  paste  jewel)  in  der  Capelle  der  Virgen  de  los  Remedios,  die 

mit  den  Spanien),  deren  Schutzpatronin  sie  im  Unahh:in>;iykcitskricge  gebildet  hatte,  ge- 
flüchtet war  vor  ihrer  die  Auf^tändischi  11  hiil/i  iiden  Rivahii ,  der  \'irt,'en  d»-  Giiad.dupe 
(in  Mexico),  von  üfiudict  .iN  iiciil  In  t.itiu;i,  auf  die  Autorität  <lt>reoii  Juan  Diego, 

und  dieser  (wie  der  Ijerichlcrslatler  ineint)  probably  «as.  an  habiiual  liar,  yet  when  he 
bears  tcstimony  to  a  lairade,  he  is  preauned  to  sfieak  the  trutb. 
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Auf  dem  Salzhandd  aus  diesen  Lag^em  begründete  sich  die 
Superiontat  des  Reiches  der  Lliibchas,  und  die  weiten  Beziehungen,  [ 
die  dort  ein^jeleitet  waren. 

Uen  am  Opun  Fhisse  gefundenen  Spuren  des  Salzes  nachgehend,  | 
gelangten  die  Spanier  über  Cipaquira  nach  Bogota,   und   in  Pasca 
hörte  Qucsada  von  den  Goldniinen  Neyva's,  deren  Producte  gegen 
Salz  ausgetauscht  wurden  (s.  Oviedo).    Im  Abfall  nach  dem  Ama*  j 
zoncnthal  hatte  dann  das  Salz  zu  Anknüpfungen  bis  nach  den  perua- 
nischen Flüssen  geführt. 

Am  Vormittag  liess  ich  die  Thiere  zurüsten,  da  der  mir  angebotene 
Wagen  auf  sich  warten  Hess,  und  zogen  wir  des  von  jetzt  ab  ebenen 
Weges  durch  die  Sabana  weiter,  an  gipfligen  Hergen  hin,  und  unter  ihren 
Kupjjen  oder  Spitzen.  In  Caxica\)  war  der  Cura,  an  den  icli  einen 
Brief  mitführte,  abwesend,  und  begaben  wir  uns  deslialb  auf  einem 
Feldweg  nach  Chia,  wu  ich  die  Thiere  einstelke,  und  dann  die 
beiden  Cura  dort  aufsuchte,  von  denen  sich  einige  interessante  Gegen- 
stände erwerben  h'cssen,  darunter  die  Goldfigur  eines  Bogen  und 
Pfeil  führenden  Kriegers.  Auch  wurde  mir  versprochen,  dass  zum 
Besten  der  Alterthumskunde  ein  Aufruf  von  den  Kanzeln  geschehen 
solle,  unter  der  Empfehlung,  die  Sammlungen  durch  die  deutsche 
Gesandtschaft  in  Bogota  dem  Berliner  Museum  einzuschicken.  Ob 
diese  schönen  Versprechungen  über  die  Worte  hinausgekommen 
sind,  habe  ich  seitdem  keine  Gelegenheit  gehabt,  beurthcilcn  zu 
können,  mochte  aber  auf  alle  I'alie  daran  erinnert  haben. 

Ein  auf  dem  Curat  gegebener  Ortskundiger  brachte  micli  in  der 
Nahe  des  Fleckens  zu  einem  Ackerfeld,  wo  ein  kreisförmiger  Erd- 
aufwurf, unter  dem  Namen  Tau  bekannt,  die  Statte  des  früheren 
Fünstenpalastes  anzeigen  ..soll,  oder,  wie  Andere  meinen,  den  Circus 
der  feierlichen  Spiele  bei  der  Weihe  des  in  Chia  residirenden  Dauphin.^) 

Ich  begab  mich  dann  mit  meinem  Burschen  durch  die  Felder  nach 
der  Puente  del  comun,  wo  wir  auf  den  bei  der  Hinreise  bereits 
zurückgelegten  Weg  wieder  einlenkten. 


^)  Bei  Caxica  wurde  Quesada  von  den  Truppen  dt»  Zipa  ai^egrilien»  ,,llevaiido  por 
enseAa  f  bandera  h  momui  de  uno  de  sus  valientes  guerreros"  (s.  Acosu). 

•)  Nachdem  der  in  Bogota  residirtndc  Thusquesusa,  gegen  den  der  Fürst  \un  Chia 
l>ei  den  Spaniern  «^cine  Ansprüche  tjtltiiid  machte,  von  Tocolavita  (I'acatativa)  fliehend, 
j;e'5lurben  war,  bemächtigte  sich  Sa  jue^a,  der  Sohn  «Ics  früher  als  l'tldherr  befehhgcndcn 
Fürsten  vun  Cliia,  der  Krone  und  knüpfte  mil  «Jueseda  Verhandlungen  .ui ,  obwohl  aucfc 
er  als  Usurpator  galt,  während  der  von  der  Schwester  des  ktalen  legiiimen  Kdnigs  in 
Chta  geborene  Sohn  als  der  rechUnuutige  Erbe  betrachtet  wurde  (s.  Tonron). 
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Gerade  als  wir  dort  anlangten,  setzte  mit  Sonnenuntergang  ein 
strömender  Regen  ein,  doch  lag  mir  daran  Bogota,  bei  dem  Vielen, 
was  es  dort  vor  der  Abreise  noch  zu  thun  gab,  möglichst  bald  zu 
erreichen,  und  so  ritten  wir  in  die  bewölkte  Sabana  hinein,  bis  es 
sich  s|>äter  in  der  Nacht  aufklärte,  und  Bogota  in  vollem  Mondschein 
erreicht  wurde. 

Bei  der  spaten  X.iclit^tuiuic  hatte  icli  mir  im  Hotel  Anicricano, 
da  das  andere  besetzt  war,  ein  Zimmer  }4el)en  lassen,  wurde  aber 
am  nächsten  1  atjc  von  unserem  Minister  mit  der  früheren  Herzhch- 
keit  unter  seinem  gastlichen  Dache  aufgenommen. 

Es  lag  mir  nun  vor  Allem  ob,  die  von  Tunja  bald  nach  mir 
eintrefTendcn  Kisten  oder  sonstigen  Gegenstände  (unter  denen  die  für  be- 
sondere Sorgfalt  frei  in  der  Hand  zu  tragenden  indess  gerade  zer- 
brochen waren)  für  den  Transport  nach  Europa  fertig  zu  stellen,  und 
ebenso  die  in  Bogota  gemachten  Ankaufe  zu  verpacken.  Ich  übergab 
sodann  die  ganze  Zahl  der  Kisten  dem  Pächter  der  Post,  um  sie 
rechtzeitig  für  den  Abgang  des  Dampfschiffes  in  Honda  dort  abzu- 
liefern. 

Am  l  ai^e  \  or  meiner  Abreise  v  eranstaltete  der  Minister  eine 
tcrtullia  litcraria,  einen  literarisclien  Cirkel,  bei  der  sicii  die  Spitzen 
der  Behörden  und  der  Gelehrtenwclt  Bogotas  zusammenfand.  Ich 
hielt  eine  kurze  Ansprache,  in  welcher  ich  auf  die  Bedeutung  der 
altamericanischen  Alterthümer,  und  besonders  auf  die  wenig  gekann- 
ten Columbien's  hinwies,  und  dies  fand  so  guten  Boden,  dass  man  noch 
denselben  Abend  zur  Bildung  einer  anthropologischen  oder  archaeo- 
logischen  Gesellschaft  schreiten  wollte,  ohne  dass  ich  nachträglich 
erfahren  habe,  ob  diese  Absicht  zur  Ausführung  gekommen  ist. 
Einen  dirccten  l^rfolg  konnte  ich  indess  verzeichnen,  in  dem  hoch- 
sinnigen P.ntschluss  des  Herrn  Rufino  C  uervo,  der  iiacli  dem  Vor- 
trage zu  mir  kam,  um  mir  seine  kostbaren  Alterthunissehatze,  wofür 
er  alle  meine  Kaufvorschläge  bis  dahin  zurückgewiesen  hatte,  für 
das  königliche  Museum  als  Geschenk  anzubieten.  Und  da  sie  in  der 
Zwischenzeit,  in  der  Hauptsache  heil  und  unversehrt,  angelangt  sind, 
bleiben  sie  der  Wissenschaft  gesichert. 

Nach  dem  Frühstück  am  i6.  Februar  nahm  ich  mit  freund- 
lichem Dank  für  die  gewährte  Förderung  meiner  Zwecke  von  dem 
Herrn  Minister  Abschied  und  setzte  mich,  zur  Abreise  aus  Colum- 
bien, mit  meinem  Zuge  in  Bewegung. 

VV^ir  veri)rachten  die  Nacht  in  I'\acatativa,  die  fol<4ende  (]''ebr.  17.) 
am  Alto  del  i  ngo,  den  wir  freilich  erst  in  dunkler  Nacht  erreichten, 
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und  faiulcn  uns  am  Ahe  nd  darauf,  bald  nach  Kinbruch  der  Dunkel- 
heit, in  Pcscadcria,  dem  Honda  gegenüberliegenden  Fischerdorf 
(Febr.  18). 

Am  folgenden  Morgen  (F^ebr.  19.)  begab  ich  mich  nach  der  Bodega 
de  Bogota,  und  dann  an  Bord  des  in  der  Mitte  des  Flusses  ankern- 
den Dampf  boots  (Vcnquocchca),  um  mit  dem  Capitän  (Bradford)  eine 
Passage  zu  arrangiren.  Er  theilte  mir  mit,  dass  er  nur  noch  auf  die 
Post  und  die  Regierungsdepeschen  aus  Bogota  warte,  um  dann  so- 
fjleich  Dampf  und  fertig  zu  machen,  da  der  Wasserstand  augenblick- 
lich ein  j^ünstij^er  sei,  aber  in  tler  jct/iL;cFi  Jahres/eil  für  seine  Dauer 
kein  Vertrauen  einflösse,  so  dass  er  ängstlich  fulile,  weL^zukouuncn. 

Am  liebsten  wäre  ich  gleich  auf  tlem  Dampf b<H)t  geblieben, 
hielt  ich  es  für  besser,  um  sofort  die  unvcrzügliciie  X'ersclutTung 
der  zu  erwartenden  Kisten  besorgen  zu  können,  ans  Land  zurück- 
zukehren. Dort  in  der  Bodega  war  indess,  wie  ich  jetzt  sah,  auch 
nicht  die  mindeste  Vorbereitung  für  Fremdenaufnahme  getroffen, 
obwohl  dieser  Platz  als  der  Hafen  Bogota's  für  Europa  zu  betrachten  ist. 
Die  unteren  Räume  der  Bodegas  waren  Magazine,  die  einfach  abge- 
schlossen werden,  ohne  einen  Wächter  da  zu  lassen,  und  die  einzige 
Person,  die  im  ganzen  Ort  wohnte,  war  der  Tclegraphist,  der  ein 
kleines  Zimmer  über  dem  Magazin  besass,  indess  ijerade  im  Iki^rifl' 
war,  auch  dieses  abzuschliessen.  und  sich  am  Sonnabend  Abend  für 
den  Sonntag,  und  bis  Montai;  früh,  nach  Honda  zu  beigeben.  Glück- 
licherweise konnte  ich  noch  eben  mit  ihm  Rücksprache  nehmen,  dass 
er  mir  sein  Zimmer  überlicss,  denn  ausserdem  fand  sich  nur  in  einer 
abseits  gelegenen  Hütte  ein  altes  Weib,  das  den  durchkommenden 
Arrieros  und  Bootsleuten  Schnaps  verkaufte.  Sie  war  halbtaub  oder 
altersschwach  und  aus  natürlicher  Trägheit  jeder  Verführung  unzu- 
gänglich, um  sie  durch  ^dänzendes  Metall  für  irgend  welche  Hülfe 
zu  gewinnen.  So  war  ich  auf  mich  allein  angewiesen,  da  die  Boots- 
leute nach  dem  andern  Ufer  zuruckL;ekehrt  waren,  und  mein  Bursche 
mit  den  Tliieren  (ausser  einein,  das  ich  etwaig^er  I*\ille  wegen,  für 
mich  zurückbehalten)  nach  Fcscadcria,  um  sie  dort  in's  Futter  zu 
stellen. 

Als  am  nächsten  Morgen  die  Kisten  aus  Bogota  noch  nicht  an- 
gekommen waren,  trieb  es  mich  nach  Pescaderia,  wo  indess  noch 
jede  Nachricht  über  die  Post  fehlte,  und  dann  nach  Bodegas  zurück- 
gekehrt, ging  der  Vormittag  mit  Warten  hin,  während  sich  auf  dem 
Dampfer  die  Vorbereitungszeichen  zur  Abreise  erkennen  Hessen.  Endlich 
gegen  Mittag  zeigten  sich  die  ersten  Maulthiere  desCorreo,  und  jetzt  hiess 
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es  in  unter  der  in  übereilter  Confusion  durcheinander  geworfenen  La- 
dung die  betreffenden  Kisten  zusammenzusuchen,  und  ohne  dass  für 
Geld  und  gute  Worte  in  dem  allgemeinen  Wirrwarr  die  geeigneten 
Leute  zu  gewinnen  waren»  au  ihre  Hinschaffung  zum  Ufer  und,  nach 
dem  Niederlassen  an  dem  steilen  Abhang,  ihre  Einschiffung  zu  achten. 
Audi  über  die  Canoc  hatte  man  keine  Verfui^^mp^,  da  sie  nur  für 
Anordnung  des  Currio  und  zu  seiner  \'erfu|^un^  sicli  ptlichtf^emäss 
eingefunden  hatten.  IJie  ersten,  in  welche  man  meine  Kiste  noch  mit 
hinein  schaffen  wollten,  waren  bereits  so.  überladen ,  dass  ich  auf  das 
erostlichste  dagegen  protestiren  musste,  um  diesem  Kisico  des  Unter- 
Sinkens  auf  dem  reissend  strömenden  FIuss  vorzubeugen.  Zum  Glück 
kam  bald  darauf  der  am  Wege  aufgehaltene  Leiter  der  Carawanc 
an,  der  in  Bogota  mit  besonderer  Instruction  für  die  Hut  dieser  als 
Staatseigenthum  unter  dem  Namen  der  Gesandtschaft  verzeichneten 
Gegenstände  versehen  war,  und  der  mir  nun,  so  g^t  es  sich  machen 
Hess,  die  wünschenswerthe  Unterstützung^  gewährte.  Jedenfalls  musste 
Alles  rasch  und  ohne  Aufenthalt  vor  sich  gehen,  da  der  iJcunpfer 
nicht  langer  warten  wollte,  und  fulilte  icli  mich  nicht  wenig  erleich- 
tert, als  ich  sammtliche  Kisten  neben  mir  auf  dem  Deck  .sah.  In 
meiner  Freude  verabschiedete  ich  auch  ohne  Verzug  den  Burschen^ 
dem  ihm  über  seinen  Lohn  gegebenen  Geschenk  ein  weiteres  bei- 
fugend, und  gleich  darauf  war  der  Dampfer  in  Bewegung.  Erst  als 
ich  in  der  Kajüte  jetzt  etwas  zur  Ruhe  kam,  sah  ich,  dass  eine 
Menge  Sachen  aus  meinem  Privatgepäck  in  der  Eile  am  Lande  zurück* 
gelassen  waren,  darunter  einige,  die  ich  schwer  vermisste,  weil 
schwer  zu  ersetzen,  wie  den  besseren  meiner  Revolver.  Indess  konnte 
ich  im  Ganzen  froh  sein,  dass  noch  Alles  so  abgelaufen  war,  und 
nichts  Wichtigeres  zu  Ciruiule  gegangen,  was,  als  wir  mit  den  Kisten 
auf  unserem  zerbrechlichen  Canoe  von  der  (iewalt  der  Strömung 
gefasst,  ein  paar  Steinplatten  zutrieben,  die  zwischen  dem  Ufer  und 
dem  Ankerplatz  des  Dampfers  lagen,  möglich  genug  gewesen  wäre. 
Die  Maulthiere,  für  die,  wie  immer  in  solchen  Fallen,  bei  der  bevor- 
stehenden Abreise  keine  Aussicht  des  Verkaufen's^)  gegeben  war, 
wurden  nach  Bogota  zurückgeschickt,  wo  mir  Herr  Harassowitz 
freundlich  versprochen  hatte,  sich  ihrer  anzunehmen. 


Indem  ihm  ittr  seine  vor  venigen  Monaten  gekauften  Maulthiere  weniger,  als  da« 
Drittd  des  Kostenpreises  geboten  wurde,  und  auch  sonst,  machte  Scherser  auf  seinen  america- 

nischen  Reisen  die  ,, kostspielige  Erfahrung,  dass  in  den  Au;^'cii  des  Kingeborenen  Alles, 
(icssen  er  <iich  entledigen  will,  nutzlos  ist,  während  das  L'nbedeutendste ,  was  er  anzu- 
kaufen wiinscht,  enien  unschäubaren  Werth  hat." 
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Xacli  cinijj;cn  Stunden  J-.ilirt  legten  wir  Ahcntls  in  Concjn  an, 
wo  neben  Holz  auch  Ladung  eingenommen  und  die  Nacht  ver- 
bracht wurde. 

Der  Capitain  suchte  am  folgenden  Morgen  (Febr.  21.)  die  Ab- 
fahrt zu  beschleunigen,  da  sich  die  Anzeichen  des  fallenden  Wassens 
mehrten  und  wir  gerne  noch  vorher  über  die  seichteren  Stellen  hin- 
weggekommen wären. 

Diese  Dampfer  des  Magdalena  sind  im  Allgemeinen  nach  dem 
Princij)  und  dem  Styl  der  auf  dem  Mississippi  fahrenden  o^ebaut. 
mit  einem  oberen  Ucck,  wo  sich  die  Cajuten  tlndcn .  die  Mascliincn 
darunter  und  das  Steuerhaus  darüber.  Da  man  ein  1  Badezimmer 
nebst  allen  Wascliajjparaten  zur  Disposition  hatte,  und  das  aus  der 
Mitte  des  breiten  Stromes  j4esch(>i)rte  Wasser,  wenn  auch  lau  untl 
muddig,  doch  ohne  Schaden  in  behebiger  Quantität  zu  trinken  war. 
so -gab  die  Hitze,  die  bei  der  Ablesung  vom  Thermometer  er- 
schreckt haben  würde,  keine  weitere  Belästigung,  sondern  eher  Unter- 
haltung, in  der  Genugthuung,  sie  erfolgreich  bekämpfen  zu  können. 

Wie  in  der  Bauart,  kommen  diese  Dampfer  auf  dem  Magdalena 
denen  des  Mississijjpi  in  der  Zahl  der  Unfälle  nahe,  und  der  In- 
genieur unseres  ScliitTes,  wie  sich  aus  einem  (besprach  erL;ab,  hatte 
sich  bereits  auf  \ier,  der  Capitain  aul  drei  xeruni; Kickten  Schiti'ep 
gefunden,  bei  denen  sie  stets  nur  tliirch  einen  Giücks/.ufall  entkörn 
men  waren ;  einmal  aus  Feuer,  ein  anderes  Mal  beim  Umschlagen, 
beim  Sinken,  Auffliegen  u.  s.  w.  Solche  Missgeschicke  haben  der 
dortigen  Dampfschifffahrt  seit  ihrem  Beginne  angehaftet,  und  Stewart 
erzählt  aus  dem  Jahre  1836,  dass  der  damalige  Monopolist  Elvers 
wahrscheinlich  sein  Vorrecht  verlieren  dürfte,  da  es  ihm,  bei  Unter- 
gang seiner  zwei  Dampfer,  nicht  möglich  sein  würde,  den  über- 
nommenen Verpflichtungen  bis  1837  nachzukommen.  Die  Fahrt  war 
zu  der  Zeit  noch  mit  Champas  oder(wie  Stewart  vorzog)  mit  Hongas  zu 
machen  und  ist  über  die  Aeri^ernisse  mit  den  Hogas  bei  ilim  zu 
lesen.  Thomson  befuhr  tlen  obern  Mai;dalena  mit  Halsas  \on  Neiva 
bis  Honda  oder  vielmehr  bis  Fusagasuga,  um  dort  die  Landreise 
nach  Bogota  zu  beginnen  {1825). 

Zwischen  bewaldeten  Ufern,  über  welche  blaue  Berge  herüber- 
blickten,  gelangten  wir  nach  dem  Ausfluss  des  Rio  Negro,  und  dann 
am  vorspringenden  Ufer  vorbei,  (mit  den  Sonnplätzen  der  Crocodilc 
am  Strande),  nach  Fluss  Miel,  sowie  Abends  bis  Velasquez  zur 
Holzeinnahme. 

Am  folgenden  Morgen  kamen  wir  bei  dem  gesunkenen  Wasser- 
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Stande  auf  einer  Sandbank  zum  Festsitzen  (bei  Gaimital)  und  hatten 
uns  mehrere  Stunden  abzuarbeiten.  Nachts  blieben  wir  in  der  Mün- 
dung des  mit  weissen  Wassern  fliessenden  Nar^,  bei  der  Bodegas 
oder  dem  Hafenort  (eine  Reihe  halbverfallner  Hütten)  (lir  das  den 
Fluss  weiter  aufwärts  gelegene  Dorf,  der  hauptsächlichste  (und 
früher  der  einzige)  Eintritt  in  den  Staat  Antioquia. 

Hei  der  Reise  in  der  Provinz  Antioquia  erscheint  der  steil  herab- 
fallende Narcfluss  wie  eine  hi  chu  crliche  Leiter,  auf  der  man  von  dem 
Ufer  des  niech  ij^^cn.  hcissm  und  feuchten  Mai^dalencnfluss  auf  die  hohen, 
•gemässigten  und  frischen  Gegenden  in  den  (Ordilleras  de  las  Andes 
hinaufsteigt,  bemerkt  Gosselmann,  der  die  Landtour  von  der  Bodcga 
bei  Juntas  und  der  Confluenz  des  Rio  Verde  und  Nare  begann  (1825). 
Die  Saumthierstrasse  nach  Antioquia  vom  Nare  wurde  1806 — 1809 
angelegt,  doch  reiste  Gosselmann  wieder  mit  Silleros.  Jetzt  kann  der 
ganze  Weg  ohne  besondere  Schwierigkeit  zu  Maulthier  gemacht 
werden. 

Nachdem  ein  Canoe,  auf  welches  wir  bereits  in  Conejo  gewartet 
h.itten,  mit  den  letzten  Rejj^ieruns^sdepeschen  eingetroffen  war,  wurde 
am  Vormittag  weiter  gedampft,  an  Angt).stura  xoruber.  Das  Wasser 
wurde  sehr  seicht,  und  ankerten  wir  an  einer  Sandbank,  um  ringsumher 
/u  lothen  (bei  Garrapata).  Viele  liaumstümpfe  trieben  im!  Strom, 
die  besonders  die  Nachtfahrt  verbieten.  Nachdem  wir  am  Remolero 
grande  angelegt  hatten,  wo  die  Eisenbahnlinie  für  Medellin  projectirt 
wird,  fuhren  wir  zu  einem  Holzplatz  und  verblieben  dort  die  Nacht. 
Man  hat  bei  dieser  Eisenbahn  Antioquia's  besonders  im  Auge  ge- 
habt, den  Fluss  an  einer  Stelle  zu  treffen,  von  wo  die  SchiflFTahrt 
bereits  möglichst  frei  bliebe,  und  mit  ahnlichem  Gesichtspunkt  hat 
man  am  andern  Ufer  den  Terminus  für  die  Lisenbahn  in  Bogota 
■lusgewaiilt.  Hei  der  letzteren  schienen  die  Ingenieure  sonderbarer 
Weise  geneigt,  den  Bau  auf  der  Sabana  von  Bogota  zu  beginnen,  wo 
allerdings  keine  Schwierigkeiten  vorliegen,  aber  eben  deshalb  auch  die 
noch  beschränkten  Verkehrsverhältnisse  keiner  Damptbeschieunigung 
bedürfen,  indem  damit  nichts  Neues  hinzugefugt  werden  könnte. 
Man  würde  allerdings  dort  jede  neu  vollendete  Meile  in  der 
Hauptstadt  ausposaunen  können  und  auch  fiir  die  Direction  grössere 
Bequemlichkeiten  g-efunden  haben,  als  in  den  miasmatischen  Urwäl- 
dern am  h'lussufer,  aber  diesen  wäre  schliesslich  doch  immer  zu  trotzen 
gewesen ,  wenn  sich  überhaupt  ein  practisches  Resultat  ergeben 
'«ollte,  und  wenn  man  dort  den  Anfang  machte,  würde  die  vollendete 
strecke  der  Lisenbahn  selbst  die  Materialien  für  den  Bau  weiter 
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befördert  haben,  wogcj^^t  n  ein  \  orheriger  Transport  auf  den  bis- 
heriLjcn  \Ve<^cn  des  Landen  bis  J^()<4<)ia.  um  sie  dort  erst  zu  benutzen, 
wahrscheinlich  durch  das  Unberechenbare  der  darin  verursachten 
Kosten  fast  das  Ganze  des  soweit  angesammelten  Materials  ver- 
schlungen hätte,  noch  che  der  erste  Spatenstich  geschehen  wäre. 

Am  nächsten  Morgen  (Febr.  24.)  kamen  wir  auf  einer  Sandbank 
zum  Aufsitzen,  und  obwohl  wir  uns  durch  Auslegen  des  Ankers 
befreiten,  kamen  wir.  trotz  des  Lothens  in  dem  Canal,  aufs  Neue 
zum  l'cstrcnncn  t)ci  Miinillo.  dem  Jüuipunkt  eines  frulieren  Weges 
nach  Kemedio.  Nacli  l\is>iren  tles  \  c  rl.i'^seni  n  Puerto  Ikrrit»  nahm 
uns  wieder  eine  Sandbank  in  ihre  Arme  auf,  so  dass  wir  die  Nacht 
dort  zu  verweilen  hatten. 

Am  nächsten  Morgen  (Febr  j;.)  gingen  die  Bemühungen 
weiter,  flott  zu  werden,  und  da  das  Feuermaterial  ausging,  war  erst 
ein  Boot  nach  dem  nächsten  Holzplatz  am  Ufer  zu  .schicken.  Die 
Anstrengungen  der  Maschine  befreiten  uns  fiir  einen  Augenblick, 
doch  Sassen  wir  bald  wieder  in  der  Mitte  des  Flusses  und  hatten 
uns  dort  fiir  die  Nacht  einzurichten. 

Der  folgende  Ta^^  (I'ebr.  26.)  brachte  eine  Fortsetzung  der  aul 
Loskommen  Ljerichtelen  Abcjualuni^en.  Das  Dampfschiff  .irbcitctc 
sicli  etwas  naher  zum  l  fei  .  um  tlort  die  Stricke  zum  Abziehen  um 
Baume  zu  leiten,  tlocli  brachen  viele  dieser  Stutzen.  Da  das  Wasser 
fortfuhr  zu  fallen,  wurde  dem  Capitain  die  Lage  bedenklich,  und 
.schickte  er  zurück  nach  Remolino,  um  ein  Canoe  zu  miethen,  das 
längs  des  Dampf boots  gehalten  werde,  um  im  Falle  fortgesetzten 
Aufenthaltes,  die  Mail  darin  einzuschifien  und  abzusenden.  Auch 
mir  war  diese  Verzögerüng  sehr  unangenehm,  da  ich  zu  einem  be- 
stimmten Tage  in  Baranquilla  cintreflcn  musste,  um  den  Post- 
dampfer nicht  zu  verfehlen,  indem  ein  derartiges  Zuspät  dann  einen 
ferneren  Aufenthalt  von  14  Tagen  fnvolvirt  haben  würde.  Ebenso 
hatte  ein  anderer  der  ras<aL;ierc.  ein  I  jii^iander,  Herr  Routjuette,  aul 
die  lienutzuni^r  des  nächsten  Dampfers  j^erechnet ,  und  so  sciilui;  ich 
ilim  \fir.  1111^  i^Uirh falls  nach  einem  (  anoe  um/uselien.  damit  wir 
niclit  die  Zeit  mit  nutzlnn-m  Warten  \erlorcn.  Ich  besprach  mit 
dem  Stewart  des  Schiffe^  (1>  n  Ankauf  von  Provisionen,  ilie  freilich 
nicht  im  Ueberfluss  vorhanden  waren,  und  packte  einige  Kleinig' 
kciten  zusammen,  um,  wenn  die  Ab.scndung  des  Canoe  mit  der 
Post  beschlossen  würde,  auch  meinerseits  fertig  zu  .sein. 

Gegen  Abend  waren  wir  genügend  befreit,  um  den  Holzplatz 
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San  Antonio  erreichen  zu  können,  bei  Bartholomea,  und  ergingen 
wir  uns  dort  etwas  im  Walde,  soweit  Pfade  vorhanden. 

Am  folgenden  Morg^cn  (Febr.  27.)  wurde  hin  und  her  gekreuzt 
den  Canal  zu  finden,  und  gelangten  wir  nach  der  Mündung  des  Rio 
Cararc  mit  gleichnamigem  Pueblo,  das  in  dem  Project  der  Eisenbahn 
von  l^ogota  /.um  ICndpunkl  bcstininit  ist. 

Hier  konnten  wir  uns  in  relativ  freierem  Fahrwasser  denken, 
während  jeder  Aufstoss  oberhalb  unter  Umstanden  ein  wochenlangcs 
Festsitzen  mit  sich  zielien  mochte. 

Während  der  Fluss  in  majest.it  i^rli er  Breite  durch  tropischen 
Urwald  dahinströmte,  sahen  wir  die  Mündung  des  unter  dem  höheren 
Ufer  hervorwindenden  Flusses  Opon  bei  einem  vorspringenden  Punkt 
mit  Bäumen.  Dieser  Anblick  hatte  einst  fiir  die  Entdeckung  der 
hinter  und  über  uns  liegenden  Hochlande  entschieden,  als  San  Martin 
den  bereits  cntmuthigten  und  durch  Krankheit  decimirten  Gefährten 
Quesadäs  die  Freudenbotschaft  seiner  Entdeckung  brachte,  wie  es 
Castilla  besingt. 

Wir  erreichten  dann  Haranca  Bermejo  oder  Puerto  Santaiuler, 
aufwärts  am  Rio  La  Colorad.i  gelegen,  die  H(Hlega  dagegen  am  Mag- 
dalena, an  dem  früheren  Weg  nach  Bucaramanga. 

Als  wir  landeten,  um  uns  die  Ansiedlung  anzusehen,  fanden  wir 
dort  das  ausgelassene  Treiben  des  Carnevals,  das  sich  indess,  neben 
einigem  Aufputz,  in  der  Hauptsache  durch  ein  gegenseitiges  Wasser- 
begiessen  Luft  machte  (besonders  unter  den  Mulatten). 

Die  in  die  Stämme  am  Carare  und  Opon  getheiltcn  Tepunas, 
die,  verschiedene  Dialecte  redend,  in  den  Wäldern  leben,  befahren 
diese  Flüsse,  auch  am  Ufer  des  Magfdalena  mitunter  streifend,  und 
um  sie  zu  vermeiden,  halten  sicli  die  Canoes  auf  dem  Magdalena, 
in  ihren  Thal-  und  Bergfahrten,  meist  am  andern  Ufer.  Aus  der  in 
die  Dialecte  des  Opon  und  Carare  zerfallenden  Sprache  der  l  epunas 
wurde  mir  das  Wort  Tali  für  tlen  Cayman  mitgetheüt.  Wenn  diese 
Wilden  einen  Feind  getödtet  haben,  so  sollen  sie  ihn,  wie  gesagt 
wird,  mit  ihren  Pfeilen  bespicken,  und  so  zur  Warnung  am  Wege 
liegen  lassen. 

An  der  Mündung  des  Sogamoso-Flusscs  legten  wir  an  der  Bodega 
de  Sogamoso  an,  und  bei  dort  eingeleiteten  Gesprächen  über  Alter- 
thümer  hörte  ich,  dass  an  der  Flussbank  mitunter  Töpfe  gefunden 
werden,  und  auf  dem  nahe  gelegenen  Cam|)o  viejo  steinerne  Pfeilspitzen. 

Beim  Weiterfahren  stiessen  wir  auf  s  Neue  auf,  konnten  indess 

noch  einen  iiolzpiatz  erreichen,  die  Nacht  zu  verbringen, 

22* 


Digitized  by  Google 


340 


COLUMBIEN. 


Bei  der  Abfahrt  am  nächsten  Morgen  (Febr.  2S  )  liefen  wir  auf, 
und  kostete  es  manche  Anstrengunjjen,  bis  das  Sc hiilT.  abgezogen 
war.  Wir  hielten  uns  so  dicht  am  Ufer,  dass  die  Haumzweige  aufs 
Deck  reichten,  und  schickten  ein  Canoe  aus  zum  Lothen.  In  der 
Feme  erschienen  die  bleuen  Berge  Antioquia's  über  den  niedrige 
Wald  herüber.  Vorüber  an  San  Pablo  (dem  früheren  Hafenort  An- 
tioquias  im  Thale  Nore)  kamen  wir  zum  FIuss  Cisnotera,  und  dann 
nach  Fatulia,  wo  in  bunter  Hemalun^  zur  I-'cier  tles  Carncv.ils  ge- 
tanzt wurde.  Die  Hcriii^c  Holivar's  erschienen  auf  der  andern  Seite, 
und  dann  zeigte  der  Wald  mitunter  offene  Stellen,  wogej^en  er  sich 
nach  der  Mündung  des  Lebrija.  bei  der  liodega  de  Soto,  wieder 
buschig  herabdrängte,  während  die  I^erge  Ocanas  in  wolkiger  I\rnc 
sichtbar  wurden.  Vom  Holzplatz  Certatco  gelangten  wir  im  Mond- 
scheine nach  dem  Puerto  nacional,  wo  der  Flecken  selbst  indess 
zurück  liegt. 

Am  Morgen  aufbrechend  (Febr.  29.),  fuhren  wir  zwischen  Wald 
und  buschigem  Ufer,  aus  denen  sich  der  Fluss  Tamalameque  hervor- 
wand, während  vorn  der  Cerro  de  Bacca  hervorstand,  und  sich  der 

Strom  durch  fischende  Wasservögel  belebte.  Von  liier,  an  dem 
nach  dem  gefani;enen  llaui)tling  Tamalameque  genannten  I'lussc, 
sclilug  Alfinger  die  Richtung»  nach  dem  Innern  ein.  in  welcher  er 
nach  dem  Thal  von  Chinacota  geführt  wurde,  wo  ihn  seine  Soldaten 
zu  begraben  hatten.  * 

In  diesen  Niederungen  hatten  die  Mosquito  zugenommen  und 
scheint  es  hier  ebenso  wenig  Hülfe  gegen  sie  zu  geben,  wie  anderswo. 
Als  der  offidelle  Heilige  für  dieses  Amt  wird  der  heilige  Marcus, 
Bischof  von  Arethusa  (f  362  p.  d.)  aufgestellt  sein,  da  er  sein  Mar- 
tyrium unter  Mücken  und  Fliegen  erlitt,  doch  bleibt  dies,  oder  jeden- 
falls doch  das  Wirksame  seiner  Anrufung,  in  der  Praxis  zweifelhaft, 
wie  selbst  in  der  Orthodoxie  Best-Beschlagenc  seufzend  eingestanden. 

Am  Pueblo  blanco  und  dem  Herg  Media  luna  vorüber,  wurden 
die  Auseinanderzweigungen  des  Flusses  oder  Canal  nach  Monipas 
angedeutet.  Hei  dem  buschig  niedrigen  Ufer  am  Canmi  de  Sobo. 
sind  Felsen  unter  Wasser  zu  vermeiden  (bei  Juana  Sanchez)  und 
dann  erreichten  wir  das  Pueblo  Atiho,  wo  Camevalstänzcr  an  Bord 
kamen,  um  Geschenke  zu  erhalten.  Der  Fluss  wand  sich  zwischen 
flachen  Inseln,  mit  Busch  und  Bäumen  und  von  Wasser  bedeckten 
Felsen  (bei  Conchitas).  Zwischen  zwei  Landabschnitten  tritt  der 
Rio  Perico  hervor  und  am  linken  Ufer  erhebt  sich  der  Hügel  Guaya- 
vol,  wo  wir  bei  einem  nahen  Holzplatz  anlegten. 
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Bei  der  Weiterfaiirt  fanden  wir  uns  zwischen  Inseln  und  gesenkter 
Umgebung.  Um  niedrigen  Erdvorsprung  herumbiegend,  tritt  der 
Cauca  dem  aus  dem  Magdalena  kommenden  Cafion  de  Lobo  von 
Vorne  entgegen,  und  geht,  eine  kleine  Seitenausbuchtung  nach  Rechts 
zurückwerfend,  aus  einer  weiten  Wasserfläche  mit  Strudeln  linkswärts 
(oder  rechts  vom  Lobo  aus)  als  Cauca  weiter  (um  sich  bei  Tocoloa 
mit  dem  bei  Mompos  vortiberfliessenden  Arm  des  Magdalena  zu  ver- 
einii^en),  indem  die  l'lussc  im  rcclitcn  Winkel  /us.immcntrctcn. 

Zwischen  Inseln  i^elani^tcn  wir  nach  Maj^Mn«(uc,  wo  (wie  bereits 
all  den  iibrij^en  l'lat/.en)  die  für  dort  bestimmte  Post  ab[^c<^a'ben 
wurde,  im  Austausch  gegen  die  mit/uführende.  Hei  Nacht  gelangten 
wir  nach  Albajeda,  wo  Musik  hcrüberscliallte  und  der  Carne\ ais- 
tanz mit  Lichtem  fortgesetzt  wurde.  Der  Fluss  zeigte  hier  be- 
trächtliche Breite,  und  die  Nähe  der  See  machte  sich  im  unruhigen 
Wetter,  mit  gelegentlichen  Squalls,  bemerkbar,  so  dass  wir  für  den 
Rest  der  Nacht  ans  Ufer  legten.  Bei  der  Boca  de  Tacalao  läuft 
der  Magdalena  (von  Monipos)  mit  breiten  Streifen  in  eine  Wasser« 
crwcitcnini,'  aus. 

Am  nächsten  Morgen  (Mar/,  i.)  i^'elan^le:i  wir  nach  Sambranon 
mit  spärlich  bewachsenen  SandhuL,^cln .  liefen  aber  dann  wieder  auf 
tiiul  brachen  die  Steuerkette,  so  dass  zur  ILrslelluni;  der  neuen  diis 
Land  L,esucht  werden  niusste.  In  der  l-lusserweiterung  bei  Calaniar 
zweigt  sich  ein  Canal  fiir  directe  Schifffahrt  nach  Cartagcna  ab. 
Die  Zahl  der  Passagiere  vermehrte  sich  hier  beträchtlich,  wie  wir 
deren  auch  bereits  an  anderen  Stationen  aufgenommen. 

Nach  der  Holzstation  bei  Santa  Rita  traten  die  Ufer  zurück, 
und  sahen  wir  eine  weite  Wasserfläche  vor  uns.  Gegen  Abend 
wuchs  die  Stärke  des  Windes,  es  wehte  fast  wie  auf  oflener  See, 
und  die  Wellen  i^inj^'en  bestandig  über  unser  niedriges  Unterdeck. 
In  der  Dunkelheit  bemerkte  nian  nur  undeutlich  in  iler  I'"erne  einige 
Streifen,  tlie  ilie  niedrigen  Kustenlinien  andeuteten.  Da  die  1  laus- 
iiKischiuen  dieser  Dampfbuote  mit  ihrem  flachen  Tiefgang  eben  nicht 
für  sturmisches  Wetter  vorbereitet  sind,  waren  wir  ganz  zufrieden, 
als  plötzlich  Wogen  und  W^ind  nachlicssen.  und  wir  uns  in  dem 
engen  Canul  lest  stecken  fanden,  der  nach  Baranquilla  fuhrt.  Da 
ein  anderes  Schifl*  vor  uns  lag,  und  bei  dem  schmalen  Raum  ein 
Passiren  nicht  möglich  war,  hatten  wir  dort  die  Nacht  zu  verbleiben 
und  konnten  uns  erst  am  nächsten  Morgen  an  die  Werft  von  Baran- 
<iuilla  (Baranca  del  Malambo)  hinarbeiten. 
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Nachdem  ich  mein  Gepäck  nach  dem  Hotel  Colombiano  trans- 
ferirt  hatte,  begrab  ich  mich  zu  dem  deutschen  Consul,  Herrn  Merkel, 

um  mit  ihm  das  Nöthigc  über  die  Verschiffung  der  an  Bord  befind- 
lichen Kisten  zu  besprechen  und  die  angekauften  Goldsachen,  die 
ich  j)ersön]ich  mitgebracht  hatte,  im  Besonderen  zu  verpacken.  Durch 
die  Freundlichkeit  desselben  wurde  Alles  auf's  Heste  besorgt.  Bei 
ihm  traf  ich  einen  am  Zenuflusse*)  ansässigen  Landbesitzer,  der  mir 
in  dieser  interessanten,  aber  seit  Heredia's  reicher  Ausbeute  fast  ver- 
gessenen Localität  die  Alterthumskunde  zu  beachten  versprach,  und  auch 
in  Betreff  von  Santa  Martha  konnte  Einiges  mit  Herrn  Consul  Merkel,  der 
dort  Geschäftsfreunde  besass,  beredet  werden.  Die  Sierra,  die  an 
klaren  Tagen  völlig  sichtbar  sein  soll,  erkannte  sich  damals  nur  in 
undeutlichen  Umrissen  in  der  Ferne.  „Im  neuen  Continent  wurde  der 
ewige  Schnee  der  Tropen-Region  zuerst  in  dem  Gebirge  von  Citamia 
(Nevados  de  Santa  Mart.i)  gesehen,  neun  Jahre  nach  Columbus  er-^tcf 
lOntdeckung  und  zwar  von  Rodrigo  i^lc  l)a->tidas.  Diese  I*>sc]ieinun;^' 
machte  grosses  Aufsehen  und  Petrus  Martx  r  de  Anghiera  ahndete 
schon,  dass  die  untere  Grenze  des  ewigen  Schnees  umgekehrt  mit 
der  Breite  an  Höhe  zunehmen  müsse"  (A.  von  Humboldt). 

Bei  Santa  Martha,  von  wo  sich  die  Herrschaft  der  Tayronas 
(am  Rio  San  Diego),  mit  der  von  Garcia  de  Lerma  (1530)  zerstörten 
Hauptstadt  Posig^ueica  (San  Pedro),  über  die  Urabaes  Cartagena*s 
(bis  Darien)  erstreckte,  glichen  die  den  kriegerischen  Guajiros  be- 
nachbarten Chiquimilas  den  Chocoes  Antioquia*s  (s.  Piedrahita).  Pedro 
de  Lerma  brachte  grosse  Goldbeute  aus  dem  Valle  de  Tayrona 
((jue  es  grande  \-  ricn)  in  kaller  Sierra  (s.  Herrera),  wie  Hastidas 
von  l^onil.i  (zwischen  Santa  Martha  und  Bondigua).  Den  Hondas 
waren  die  Hodiguas  und  Jeribocas  verbündet  (nach  Alcedo).  „Die 
Indianer  von  Santa  Marta  waren  in  unterschiedlichen  Künsten  be- 
rühmt. Sonderlich  wissen  sie  baumwollene  Tücher  mit  Bildwerken 
von  Tiegertieren,  Leuen  und  Adlern  überaus  zierlich  zu  machen.  Die 
Wände  ihrer  Heuser  seynd  mit  vielerley  Farben  übermahlet,  und  der 
Boden  ist  mit  Matten  aus  Binsen  sehr  artig  geflochten  belegt** 
(Dapper). 

Der  nächste  Tag  konnte  zu  einigen  Aufbesserungen  der  durch 
die  lange  Landreise  etwas  in  Anspruch  genommenen  Ausrüstung  vcr- 

')  In  Tatabe  wohnten  die  Ooaka  und  Ztnt».  ,.Dnliin  man  von  allen  Enden  her  «'w 
Leichen  zu  fahren  und  Icö.stlich  zu  hegniUen  pflegte.  Au»  diesen  ürabem  oder  Onl» 
mnhlem  bekahmen  nachmals  die  Spanier  »o  überaus  viel  und  köstliche  Schätze ,  dass  «ic 
nicht  zu  schätzen  waren"  (Dapper). 
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wandt  Werden,  und  am  folgenden  Morgen  (Miirz  4.)  führte  uns  die 
I'Jsciihalin  durch  sandiges  Strauchland,  und  sparhch  bewachsene 
Sandluigel,  nach  dem  Hafen*)  Savanilla,  oder  viehnehr  (da  das  Puehlo 
seitlich  bleibt)  zunächst  nach  dem  Zollhaus  (im  Puerto  Salgar),  von 
wo  die  Sachen  dann  zum  Hinschiffungsplatz  zu  transportiren  waren. 

Da  ausser  dem  englischen  Dampfer  der  Royal  Mail  (Para),  auf  wel- 
chem ich  meine  Passage  zu  nehmen  hatte,  noch  der  französische  Post- 
dampfer  zur  Abfahrt  fertig  lag,  und  das  Boot  die  Passagiere  beider 
führte,  unter  erstem  Anlaufen  an  letzteren,  hatte  man  die  Augen  :auf- 
zuhalten,  dass  in  der  Verwirrung  der  Gepäckstücke  und  der  eiligen 
Abmachung,  keine  Verwechselung  vorkam.  Einige  der  meinigen 
crliasrhte  icli  gerade  noch  zur  rechten  Zeit,  um  sie  bei  mir  zu  be 
halten,  bis  wir  uns  an  Bord  des  Para  befanden. 

*)  Davis  landete  nn  den  Barkadecrs  (Baranka)  am  Magdalencnfluss  (1702). 
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Am  narhstcn  Morcjcn  kreuzten  wir  einii^e  Zeit  \<)r  der  stolzen 
Kay  Cartaejena  s      um  dort  Passa^^iere  uiul  Post  aufzunehmen  und  gc-  \ 
langten  am  folgenden  nach  dem  durch  die  beim  Landen  entgegen-  ; 
tretende  Statue  seinen  Namen  als  Colon  verkündenden  Aspinwall.  I 
von  wo  ich  mich  am  Morgen  darauf  mit  der  (bei  meiner  früheren 
Durchreise  erst  halb  vollendeten)  Eisenbahn  nach  Panama  begab,  und 
dort  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Consul  Lunar  in  den,  meinem 
Hotel  gegenüber  liegenden  Club  eingeführt  >  durch  die  Bibliothek 
desselben  mir  über  die  Tage  des  Wartens  bis  zum  Abgang  des 
americanischen  Dampfer's  forthelfen  konnte,  auch  Gelegenheit  hatte, 
mit  dem  Deutschen,  Herrn  O.  Wirsing,  Rücksprache  über  etwa  aus 
der  Umgegend  von  David  zu  erwerbende  Alterthuiiier  zu  nehmen, 
sowie  über  die  von  Veragua  und  Chiriqui,  mit  gleichzeitiger  Rück- 
sicht auf  dortige  P'elsinschriften  und  deren  Copien. 

Auf  der  Hochebene  von  Veraguas  wurden  Alterthumsreste  der 
Dorachos  gefunden,  die  in  dem  (californischen)  Suchen  nach  Gold 
meistens  freilich,  ehe  sie  archäologisch  bekannt  wurden,  zu  Grunde 
gegangen  sind.  In  Chiriqui  lieferten  die  Gräber  von  Bugaba  Gold- 
und  Kupferfiguren  Goldschmuck  die  bei  Bugabita,  und  ähnlich  den  am 
Golfe  dulce,  die  Gräber  bei  Bogueron,  während  von  den  Gräbern  des 
Boquete  am  Vulcan  von  Chiriqui  Töpfergeschirr  zu  Tage  gefördert 
wurde.  Bei  Calderas  in  Veraguas  findef  sich  eine  Piedra  pintada,  mit 
Figuren  beschrieben  (und  Achnliches  auf  den  Inseln  des  Golfs  von 
i'anama). 

Die  mit  den  Häuptlingen  Penonome,  Rota,  Core  u.  s.  w.  in  die 
Berge  geflüchteten  Indianer  von  Panama  wurden  im  Falle  fortge- 

Carthat;cna  gehörte  unter  den  Slädtcn  America's  su  den  durch  ein  Tribanal  der 
Inquisition  beglückten  und  dicücs  in  Madrid  zur  VerscHönerung  forstlicher  Hochzeiten  («ie 

1632  und  1680)  benutzte  Institut,  hStle  von  Rechts  wegen  noch  jetzt  zu  bestehen,  tii 
(luiLh  Lamnier)  «ül-  Aufhebung  in  Spanien  eine  iin;jiiltige  ist,  weil  (»hui.-  Cicnvh:n!^i!i,' 
des  Tapsles  cifolgt  (1860).   Jure  et  virtualiter  tribunal  illud  cxtare  adhuc  ccn!»endum. 
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setzten  Widerstandes  von  dem  Könige  bei  Felipe  Gutierrc's  Colo> 
nisining  in  Sklaverei  gegeben,  und  unter  den  Verfolgungen  gingen 
Alle  zu  Grunde  (y  asi  todos  perecieron).  Bei  der  fortdauernden 
Widersetzlichkeit  der  Indianer  in  Veragua  kamen  die  Ansiedler  in 
grosse  Noth  „creciö  la  hambrc  y  la  desventura  lleg6  ä  lo  extremo 
quc  podia,  porque  acabado  de  comer  los  perros,  y  los  caballos, 
quando  no  se  hallaba  algun  Indio  quc  comer,  huvo  algunos,  que  ma- 
tarun  un  chri-stiain)  ciifcnuo,  y  se  Ic  ct>niieron Colon  war  da^^egen, 
auf  seinem  Wege  xoni  Cap  (iiaci.is  a  dins  (im  Lande  Zcrabora)  nach 
Retrete  zum  Namen  Puerto  de  Bastimento  veranlasst  worden,  wegen 
„la  abundancia  de  vivercs  y  las  sementeras  de  maiz,  quc  se  veian  en 
las  Isias  y  en  la  costa  firrac". 

Herrera  bemerkt  von  den  im  Schnitzwerk  und  Malereien  ge* 
schickten  Indianern  von  Panama,  dass  sie  den  Dämon  Tabira  (Tuyra^) 
in  den  Antillen)  verehrt  und  ihre  Tänze,  Riten  und  religiösen  Cere- 
monien  denen  der  Antillen  geglichen')  hätten.  Columbus-  erwähnt 
Kupferverarbeitung  und  das  Gold  wurde  besonders  aus  den  Minen 
von  Cana  gewonnen,  welche  die  Spanier  seit  1615  vcr\vildern  Hessen, 
damit  sie  nicht  langer  die  Huccaneer  und   h'libusticrs  herbeizögen. 

Die  Leichen  der  verstorbenen  Häuptlinge  wurden  am  Feuer  ge- 
trocknet und  um  dem  nachfolgden  Neffen  zu  huldigen,  kusste 
man  ihm  die  Küsse  während  er  im  Bette  lag  (besaban  los  pies 
ai  Hijo  6  Sobrino,  que  heredaba,  estando  en  la  cama).  Auch 
dieses  hätte  (per  anticipationem)  als  vom  Widersacher  ge- 
lehrte Nachäffung  römischer  Sitte  gelten  können,  als  Höh- 
nung  der  Pontifen,  deren  heilige  Füsse  seit  Nicolas  I.  den  Hul- 
digungskuss  der  Glaubigen  empfingen,  denn  als  der  florentinische 
Gesandte  den  seit  Monaten  bettlagrigcn  Papst  besuchte  (Innocenz  VII.), 
wurde  ihm  gnädigst  die  Gnade  gestattet,  den  aus  den  Schweissdecken 
entgegengestreckten  Fuss  küssen  zu  dürfen.  Noch  inbrünstiger  ist 
die   Labung   des  frommen    Indianers,   wenn  er   das  Fusswasser 


•)  Der  Tuyra-FIuss  (Rio  Darien)  entspringt  auf  dem  Altos  de  Aspavc,  el  punto  de 
intfr5^ccion  d»*  la  cordilltre  icrcinria,  fitie  vicne  d»-  liaiuiö,  jünjjer,  als  die  Scrrania  del 
I).uii  ii,  so  (la-.->  vor  der  Krhchung  jener,  die  \Vn>M  r  des  Atlantic  und  Pacific  communi- 
cirtcn ,  und  der  Istbnuis  dann  al>  Insel  geblieben ,  oder,  wenn  mit  Costa-Rica  bereits 
mammenhingead,  als  Halbinsel  (s.  Codazzi).  In  ähnlicher  Weise  deutet  die  Ebene  ton 
Tdmantepcc  den  früheren  Zusammenfluss  der  beiden  Meere  an  swischen  dem  bei  Judllan 
gesenkten  Gel  irc,'t  wm  o.ix.ica  und  dem  bei  Tunala  gesenkten  (oder  ansteigenden)  von 
Chiapas,  iin<l  dann  den  I  lochplaterui  s  ( luatenKda's. 

2)  Los  baiie^,  ritos  y  relitjion  ]>arecian  nuicho  ä  los  de  la  Espafiola  y  Cuba  (havia 
mutho-s  brujoi>,  <|ue  cliupabau  las  crtatut.is  por  ci  ombligo). 
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seines  brah manischen  Vater's  hinuntertrinkt,  um  die  Klecken  der  sun- 
digen Seele  rein  zu  waschen.  In  der  Kthnologic  ergiebt  sich  als  der 
psychologische  Grund  solch'  weit  verbreiteter  Fussverehrung  die  Vor- 
stellung, dass  der  bereits  im  Himmel  weilende  Gott-Heilige  als  letzte 
Beziehung  zur  irdischen  Welt  nur  seinen  Fussabdruck  zurückgelassen 
habe,  weshalb  man  solche  auch  überall  als  Prophetenwerk  den  Steinen 
eingedrückt  findet  (auf  dem  Oelberg  Jerusalem*s  wie  auf  Adam*s 
l'ic,  und  in  America  chirchwcj;). 

Naclidcni  Haiboa  in  Vaviza  am  Tuyra  zuerst  im  (jolf  San  Miguel 
die  Sudscc  betreten,  wurde  in  der  Nahe  iler  von  Diej^cj  de  Albitcs 
und  Pedro  de  Gusman  ani^etrolfenen  Fischerhutte,  wo  sich  die  India- 
ner zum  Fang  der  (dann  in  lilattern  gedörrten)  Fisciu"  neben  Netzen 
aus  Agavefasern,  auch  der  Angeln  (ausSchildkrötenscIiaalen  hergestellt) 
dienten,  von  Pedro  Arias  Davila  (1518)  am  Fusse  des  Hügels  Ancon, 
bedas  von  dem  atlantbchen  Meere  nach  dem  paciHschcn  verlegte  Pa- 
nama gegründet,  nach  Uebertragung  der  Kathedrale  aus  Antigua  del 
Danen  (15 19)  zur  Ciudad  erhoben  (1521),  und  besonders  durch  die 
Bewohner  jener  Ansiedlung,  sowie  Acla's  (an  der  Mündung  des  Agla- 
montc  oder  Caledonia)  bevölkert.  Nach  Moi;^an's  Streifzug  (1670) 
erhielt  es  durch  F'ernandez  de  Cordova  seine  neue  Lage,  durch  Me- 
catlo  de  V^illacosta  seine  Befestigungen,  wahrend  die  Panania-viejas 
in  Ruuieu  geblieben  ist. 

Seinen  Aufschwung  verdankte  l'anama  der  Entdeckung  Perifs, 
dessen  Rcichthümer  einen  ununtcrbroclienen  Mcnschcnschwarm  über 
Cbagres  (San  Lorenzo  de  Chagre)  herbeizogen,  trotz  der  entsetz- 
lichen Mortalität,  welche  innerhalb  30  Jahren  40,000  Spanier  ihr  Grab 
auf  dem  Isthmus  finden  Hess. 

Nach  fester  Etablirung  der  umliegenden  Colonien,  sowie  nach 
Gewöhnung  an  den  südlichen  Seeweg,  würde  Panama  in  Bedeutungs- 
losigkeit zurückgesunken  sein ,  wenn  es  nicht  durch  die  goldenen 
Botschaften  .lus  t "alifornien ,  tlenen  bald  die  aus  Australien  folgten, 
zu  eine!n  neuen   Tageswerk  erweckt  worden  wäre. 

Mein  ursprünglicher  i'lan  war  gewesen,  uiich  mit  dem  englischen 
Postdanipfcr  nach  Greytown  zu  begrln  n,  um  dann  die  Reise  durch 
Nicaragua  zu  unternehmen.  Doch  rieth  man  mir,  in  Colon  sowohl, 
wie  nachher  in  Panama  davon  ab,  da  in  der  damaligen  Jahreszeit 
die  grössere  Wahrscheinlichkeit  vorliege,  dass  die  Landung  unmög- 


')  Die  Ai;ii;a  genannten  N.uli  IfisciiC  \vur<lcn  in  };ros^c•^  Züycn  von  IlaicQ  bei  ranama 
auf  den  Straiul  gejagt  und  gcti^clkl  zur  beslimtuten  Jahreszeit  (&.  Ovicdü). 
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Hefa  sei,  und  ich  dann  dem  Dampfer  nach  St.  Thomas  hätte  folgen 
müssen.  Bei  der  Abfahrt  von  Colon,  dessen  ungesunde  Atmosphäre 
ich  jedenfalls  während  der  Liegetage  des  Dampfers  zur  Ladung  ver> 
meiden  wollte,  war  ich  noch  unbestimmt,  und  als  ich  auf  der  Eisen- 
bahnverwaltung meinen  Fall  vorlegte,  traf  man  im  Hinblick  auf  den 
wissenschaftlichen  Zweck  der  Reise,  die  Einrichtung^,  dass  mir,  im 
Fall  der  Ruckkehr,  die  ICrleichteruni^cn  eines  Retour-Hillcts  zu  Gute 
kommen  sollten.  Viir  die  i)aar  Stunden  l-jsenbahn  waren  nach  der 
rcj^elmassigen  Preisliste  25  Dollar  zu  zahlen,  also  für  Hin  und  Zurück 
5oDollar,  das  (  mir  zu25DoUar  angerechnetejRetourbillet  kostete  dagegen 
nur  loDoUar,  und  wenn  ich  zurückgekommen  wäre,  wollte  man  15  Dollar 
wieder  herausgeben,  so  dass  ich  dann  die  doppelte  Fahrt  für  weniger  als 
den  halben  Preis  der  einfachen  gemacht  haben  würde,  und  für  ein 
Fünftel  der  eigentlichen.  Im  Allgemeinen  ist  solche  Ermässigung 
nur  für  die  in  Panama  und  Colon  Ansässige  bestimmt,  die  häufig 
den  Weg  zurückzulegen  haben,  während  für  die  durchreisenden 
Fremden  der  hohe  Ansatz  festgehalten  wird,  und  auch  jede  kleine 
Nebenausgabe  hier  auf  dem  Isthmus  enorm  .lutkudt ,  da  Alles  nur 
darauf  berechnet  ist,  den  durchdiessenden  Strom  auszubeuten. 

Am  11.  März  brachte  uns  ein  I  ug  an  Bord  des  Costa  Ric.i,  (des 
americanischen  Dampfers  der  Pacihc  Küste)  wo  wir  mitten  in  der  Nacht 
anlangend,  uns  möglichst  rasch  in  der  cngagirten  Kajüte  installirten. 
Der  Ankerplatz  findet  sich  bei  den  alten  Perlen-Inseln,  in  der  Nähe 
des  jetzt  als  Vcrgnügungsplatz  benutzten  Taboga's,  einst  das  Besitz- 
thum Hernafldo*s  de  Luque,  des  Kirchenlehrers  (und  clerigo  presby- 
tero),  der  für  den  Licentiaten  Gasper  de  Espinosa  mit  Pizarro  und 
Almagro  das  Triumvirat  abschloss,  ,,p<ira  ilescubrir  y  conquistar las 
tierras  y  [)ro\  incias  de  los  reinos  llamados  del  Peru '. 

Die  Abfahrt  zut^erte  nicht  lanj/e  und  am  nächsten  Morcren  sahen 
wir  die  Küste  bei  l'unta  Mala  in  hüglichen  Bergreihen  übereinander- 
geschoben,  am  folgenden  (März  13.)  Inseln  und  getrennte  Höhen- 
züge vom  Golfe  dulce. 

An  streifenden  Höhen  hinfahrend,  sahen  wir  (März  14.)  in  weiter 
Bay  sandige  Küstenflächen  (mit  Buschwald)  vor  zurückweichenden 
Zügen  und  ankerten  am  Puerto  Puntas  Arenas,  dem  Hafen  der 
Hauptstadt  Costa  »Rica 's,  wo  ich  mit  dem  Vertreter  des  deutschen 
Consulates,  Herrn  Rohrmoser,  hjnigcs  dortige  Sammlungen  Be- 
treffende, worüber  bereits  corresjxtndirt  wortlen  \v,ir,  besprechen 
konnte.  Unter  den  centralamericanischen  Republiken  hat  Costa-Rica 
einen  stetigeren  Aufschwung  genommen  (wie  Chile  unter  den  süd- 
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americanischen).  Unter  den  Spaniern  dagegen  wurde  diese  ,,CosU 
de  los  Contrastes"  wenig  beachtet,  als  ein  nutzloses  Land,  deni  sein 
(veränderter)  Name,  wie  Juarros  meint,  aus  Ironie  gegeben  sei,  oder 
zur  Anlockung,  wie  Eric's  grünes  Land  in  Grönland  der  Isländern. 
Die  als  frühere  Anwohner  des  Golfs  von  Nicoya  genannten  Oroti/ler 
wiesen  in  ihren  Verwandtschaften  nach  Nicaragua. 

Die  Nicoya-Bucht  wurde  von  Espinosa  entdeckt  mit  dem  ersten 
der  in  der  Südscc  (auf  der  l'crlcninscl  Paiuinia  s)  gebauten  Schiffe. 

Niedrigeren  Kustenreihen  mit  unterbrochener  Erhebung  unregcl 
massiger  Zackung  folgten  wir  am  März  15.  Xachtlem  der  breit  vor- 
springende Point  Helena  passirt  ist,  erweitert  sich  die  Sahnas -Hay 
und  jenseits  einer  niedrigen  Ilchenreihc  steigt  der  Kegel  des  Vul- 
can*s  vonOmetepec^)  auf.  Wir  ankerten  im  Golf  von  Papagayo'),  in 
der  Bay  von  San  Juan  del  Sur,  die  sich  mit  Strauchhügeln,  hinter 
schmalen  Sandstreifen  in  der  Mitte,  halbkreisförmig  umherzieht,  nach 
der  Spitze  zu  schroff  abfallend.  Hier  gewissennassen  liegt  der  von 
der  Natur  beabsichtigte  Durchbruch  des  Isthmus  in  den  Seen  Nica* 
ragua's  ausgedrückt,  und  der  im  ununterbrochenen  Strom  uns  vom 
Land  her  entgegen-  (also  gleichsam  xom  Atlantic  herüber)  wehi-iulc 
Sturmwind  zeigt,  dass  an  dieser  Stelle  die  sonst  von  der  Cordiiicrc 
gebildete  Scheidung  der  beiden  Meere  (wenigstens  in  ihrem  alinospha- 
rischen  Theile)  fehlt,  und  auch  die  See  bemerkte  sich  in  dieser  be- 
schränkten Localitat  bewegt  und  aufgeregt,  im  auflalligcn  Gegensatz 
zu  dem  glatten  Spiegel,  den  wir  vorher  und  später  durchfahren. 
Solche  Constanz  der  Windrichtung  könnte  ebenso,  wie  der  Golf 
Strom,  zu  jener  Stauung  des  Wassers  beitragen,  wodurch  die  bei 
Projecten  über  die  Durchstechung  des  Isthmus  von  Corinth  sowohl. 


')  Kr  liogt  auf  der  gleichiiamipon  In^icl  im  See  Nicaiaj^un.  wie  wcsilicli  davon  der  VuU..it 
Moiubachu  und  ZHiscIu-iidciu  See  Nicaragua  und  dem  Managua- See  dct  ZwiilingsvulcanNtntii" 
oder  M«aaya  In  Sicht  des  lettuien  vermieden  es  die  spanischen  Seeleute  der  EiMdeckangs> 
zeit  zu  ankern  1  da  sie  auf  ihm  Teufel  kfimpfen  sahen ,  die  den  Schiffen  allerlei  Bchlicbe 
spielten,  die  Anker  lös'ten,  die  Taue  zerschnitten  und  andere  den  ,,Spirit'&"  geläufige 
Albernheiten  trieben.  Der  Padrc  Frai  Toribiu  Moiiliui.i  ,  «ler  Apostel  Mcvico's  (el  Acj*«- 
tolico  Varon)  stützte  sich  auf  Gregor  M.,  um  den  \  iili^m  in  Masaya,  aK  Euigaiij;  ^n»» 
Ilöllenfeuer,  /u  beweisen,  nach  Analogie  des  Aelna  in  Sicdien,  denn  dort  hatte  (nacli 
Francisco  de  Mayrones)  ein  frommer  Eremit  mit  eigenen  Augen  gesehen ,  wie  der  ort- 
gothiache  König  Theodorich ,  nackt  und  unbeschuht ,  die  HSnde  auf  dem  Kticken  zu- 
sammengebunden, vom  Papst  Johannes  und  dem  Schwiegersohn  Boetius'  herbeigeAbrt 
war,  um  in  den  glflbendcn  Mund  \on  Mongibel  hinabgestürzt  zu  werdt  n. 

Die  rjpapayos  j^enannten  I-nndwiiuie  sind  trocken,  im  l'ntct^i^hii. d  \<m  den,  Chu- 
basco  gen.Tnnten  (iewiiterstürmen,  sowie  den,  s«;hwerc  Brandung  verursathenden,  Tcmp»>- 
rales  oder      gen  w  inden. 
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wie  des  Isthmus  von  Suez,  geäusserten  Ansichten  von  verschie- 
dener Niveaudißerenz  d^r  Meere  {hier  in  einem  Höherstehen  des 
atlantischen)  veranlasst  wurden.^)  Bei  San  Juan,  Nacascolo  u.  s.  w. 
wurde  der  bereits  von  den  alten  Chronisten  erwähnte  Fang')  der 
(tyrischen)  Purpurschnecke  betrieben,  zur  Färbung  des  Hilo  morado 
durch  Ausdrücken  des  Saftes  aus  dem  Schalthier  (s.  Bail>  j.  Bei 
Diriamba  fanden  sich  Anpflanzungen  von  Maulbeerbäumen  zur  Ein- 
richtung der  Seidenzucht. 

Nach  dem  iMUiacicn  wurden  die  Anker  gelichtet,  unti  folgten 
wir  niedrigen  Kuppclcrhcbungcn  der  mit,  oft  schroff  abfallenden, 
Strauchhügein  einwärts  streifenden  Küste,  unter  weissiich  umflortem 
Himmel,  in  welchem  sich,  aus  einer  helleren  Schicht  her\'orragend, 
der  dunkle  Umriss  des  Omotepec,  von  leicht  vorgelagerten  Wölkchen 
umkränzt,  heraushebt. 

Am  nächsten  Morgen  zeigte  sich  die  Küste  in  Kuppen  zerfallen, 
und  aus  kurzem  Bergrücken  stieg  mit  scharf  abgeschnittenem  Krater 

der  V'ulcan  Chinandega  empor.  Eine  felsige  Spitze  umfahrend,  wur- 
den wir  von  der  Bay  aufgenommen,  an  welcher  Corinto  auf  einer 
Insel  liegt.  Hei  einem  Besuch  am  Lande  wurde  leider  durch  die 
Krankheit  des  Herrn,  an  den  ich  empfohlen  war,  die  beabsichtigte 
Rucksprache  unmöglich  und  die  Kürze  unseres  Aufenthaltes  ver- 


Wird  neben  «Icn»  vtrnuulictcn  Sinken  der  Küste  in  der  südliclicn  Magellanstrasse 
der  Aufbau  der  tliälij;cn  Viilcanc  im  centralen  Isthmus  in  iJclracht  gezogen,  so  würden 
mit  dieser  geologischen  Theorie  «och  die  Pkvgecte  für  Durdutechung  der  Meerenge  zu 
redmen  haben.  Fflr  den  in  Nicaragua,  als  den  scheinbar  empfehlenswerthest  voigefchla« 
gcnen  Weg  vrürcle  es  zur  SchifTbarniachung  des  San  Juan  (neben  andern  Operationen) 
der  Sprengung  und  Wcgräuinimg  der  Kelsen  an  ilen  Stromschntlltn  l)edUrfen,  und  die 
Möglichkeil,  oder  selbst  der  daiu  rnde  Nut/cn  solcher  Vornahiiu  n  hin  he  in  Krage  gestellt, 
wenn  die  Massen  von  Huniblcndegestein  !>ich  als  die  Resultate  einer  stelig  fortdauern- 
den Hebungsersdieinong  ergeben  sollten.  Baily  flkhit  den  Fall  einer  spanischen  Brigan- 
tine an,  die  im  Jahr  1648  den  Flnss  von  Carthagena  nach  Granada,  hinaufgefahren  war, 
aber  bei  der  beabsichtigten  Rückkehr  das  Fahrwasser  verschlossen  fand»  und  nach  mehr- 
jährigem  Warten  in  Granada,  wohin  sie  zuriickgel »rächt  worden  war,  auseinander  ge« 
lu^mincn  werden  uuissie.  (iage's  Mittheilnng,  worauf  Scherzer  I)ci  Stjuier's  Citat  anspielt, 
konnte  sich  deshalb  auf  eine  frühere  Zeit  beziehen,  zumal  in  nautischer  Terminologie  die 
Bedeatnng  des  durch  die  Namen  Ausgedruckten  geweduelt  bat.  Der  Erste,  der  den 
aas  der  Lagune  Granada's  (in  Nicaragua)  in  das  Nordmeer  auslaufenden  Flnss  befuhr, 
war  (wie  Torqnemada)  erwümt  „el  Capitan  Calero,  el  cual  sc  atreviö  y  sc  metiö  en  nna 
fiagsta,  que  es  una  fusta,  cotno  vergantin  peque&o,  y  con  estas  navcgan  aquellas  lagunas- 
y  d  rio  (dann  entdeckte  sich  der  Desaguadero)  Creese  que  la  mar  del  Sur  estä  mas  alta, 
>iue  la  niar   del  N«irte   (weil  der  Ablliiss  nach   diesem  Statt  habe). 

Suclcn  andar  ballenas  por  nquella  coJ^ta  (von  Nicaragua)  zur  Zeit  der  Entdeckung 
(«.  Hme»). 
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hinderte  weitere  Schritte.  Realejo(dela  Conrcpcion  oder  de  la  Posses- 
sion) bildete  den  alten  Hafen  Leons,  oder  im  Besonderen  Chinandeg's, 
(3  Leguas  entfernt),  liegt  aber  selbst  noch  i  Legua  von  dem  Aus- 
schifTungsplatz  (früher  Puerto  de  Realejo)*)  neben  dem  Hafen  Nagius- 
colo.  „Ausser  dem  (vom  Seestrande  entfernt)  an  dem  Estero gleichen  Na- 
mens gelegenen  Ort  bezeichnet  Realejo  auch  zugleich  die  an  dessen 
Ausmündung  durch  zwei  vorheizende  Inseln  gebildete  Hafenbucht" 
(Reicliardl).  Der  1  lat'cii  wird  diircli  die  ^hlndlln«4en  tlcr  I-'iusse  Rea- 
lejo und  Telica  gebildet,  mit  zwei  Hinfahrten  um  den  Xord-  oder 
Sudrand  der  Insel  Cardon.  In  dem  Nord-Creek,  der  nach  Realej  » 
führt,  ankern  stromaufwärts  die  Schiffe  neben  der  Aseradores-  oder 
Corinto  Insel  vor  1  r  Ansiedelung  Corinto.  Der  Vulcan  Viejo  dient 
als  Landmarke.  Vom  Monotomba  am  Managua -See  verfolgt  sich 
die  Vulcanreihe  in  Axusco,  Las  Pilas,  Orota,  Telica,  Santa-CIara  bis 
zum  Viejo. 

fiel  der  Abfahrt  wurden  wir  von  einem  flachen  Küstenstreif  be- 
gleitet, an  welchem  der  Chinande<;a  zwischen  niedrigen  Bergkuppen 
isolirter  Gruppen  aufsteigt,  und  weiterhin  erscheint  eine  niedrig  ein- 
gekerbte I  iohcnrcihe.  Dann,  nach  einem  Ai)f.ill,  sieht  man,  hinter 
braunen  Sandhugein.  breit  den  seit  seinem  Ausbruch^)  1835  weithin 
gefürchteten  Vulcan  Coseguina  aufsteigen,  wahrend  sich  in  der  Ferne, 
über  einem  offenen  Landstrich,  der  L'mriss  des  Vulcan  s  Conchagua 
abmarkirt.  In  gleichmässig  flacher  Erhebung,  schroff  abfallend, 
streckt  sicli  die  schwach  begrünte  Küste  fort  bis  zur  Spitze  des 
Coseguina  -  Point,  und  dann  folgten  wir  einer  steil  abstürzenden 
Küstenwand  mit  dem  Vulcan  Chinandega  dahinter.  Vorne  zeigt  sich 
als  Rundhügel  die  Tiegcrinsel  von  Amapala  und  daneben  in  gleicher 
Reihe  die  Inseln  Conchaguita  und  Manguera,  bis  auswärts  der  Vul- 
can von  Conchagua,  mit  sattelförmigem  Eindruck,  vorspringt,  und 
mit  freistehenden  Klippen  die  I'\dsinsel  der  l'.iralloncs  aufsteigt. 

Von  Chinandagua  (in  i\ic.u,igua)  öffnet  sich  der  weite  Golf  der 
von  Niflo  {auf  Gonzalez^)  LxpcditionJ  entdeckten  Fonseca-Bay),  um 

')  \  011  «Ilu  7\vci  Zuj:jäiit;i  n  <li  >  Ilafciis  in  kt-alejo  bemerkt  'r4»rqiu  ina<la :  por  la  iiiu 
iriitran  los  <iiie  van  <le  la  Nucva  E^pafia  al  l'crü,  y  salcn  ]»n  la  otra.  AI  contrario  e->  «ie 
los  4UC  vicncn  dcl  Peru.  Es  wurden  dott  viele  ScliitTc  gebaut ,  da  mau  dan)al>>  (i>4^i 
staU  nach  Tonnen,  nach  Pfenlen  zahlte  (comu  en  Rspafta  cncntan  por  tonele:»,  aci  caen. 
tan  por  catiallos). 

')  Bi<;  Mexico  und  Vucntan  verspürt  1  imI   <  Ihst  in  Jamaica  und  Bogota  (lüdhar. 

^)  (Iii  tion/ales  l>avila   (rcconoci''>  cl  ;^ulio  de  l'.i|<ai^.iyi>s ,  Nicnrajjua,  la  l'<ivo>i<i:i 
la  Haina  de  Kon'ieca)   benainite   die   Hay  von  l'onstfca  nach  dein  Ui-schof  und  die  la^i 
J'clronilla  ,.iM»r  una  Sobrnia  suya  (Hcrrcra). 
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den  sich  in  neblifjcr  Ferne  die  Kiistc  von  Honduras  herumzieht,  bis 
sich  die  Rundhiiiu  linsel  von  Amapaia  vorle^^t,  wälirend  seitlicli  die 
Insel  von  Conchaguita  dem  Conchagua  (auf  dem  Festlande  San  Sal- 
vador s)  vorangeschoben  steht,  und  der  Vulcan  San  Miguel  ein  un- 
deutlich schwankendes  Rückbtld  projicirt.  Wir  fuhren  vorüber  an 
den  bewaldeten  Höhenzugcn  von  Conchaguila  und  der  anstossenden 
Inseln,  dann  an  Amapata's  braunem  Fels  mit  zerstreutem  Grün,  und 
um  die  Spitze  zum  Ankerplatz  vor  fler  Ansiedehni<j[,  wobei  wir,  in 
dieser  fjesehlossencn  Hiiy  mit  gezackten  Inseln,  den  Conchagua  dar- 
über vorstehen  sahen,  wäluend  aus  nebliger  I'erne  tler  Vulcan  San 
Nhguel  iieruberbhckte.  Abends  begab  ich  micli  mit  einigen  J*assa- 
gieren  ans  Land,  docli  bemerkten  wir,  da  gerade  die  Kriegserklä- 
rung Guatemalas  erfolgt  war,  so  umständlich  mihtarische  Vorberei- 
tungen, dass  es  besser  schien,  sich  ihren  Weitläufigkeiten  zu  ent- 
ziehen, zumal  der  Sohn  des  feindlichen  Präsidenten,  der  sich  unter 
den  Passagieren  des  Dampf bootes  fand,  zu  unserer  Bootparthie  ge- 
hörte. Ueber  Einiges  erhielt  ich  Auskunft  durch  den  deutschen 
Kaufmann,  Herrn  Jühl,  der  uns  nach  unserer  Rückkehr  an  Bort  dort 
bcsuclite. 

Am  Morgen  fuhren  wir  zwischen  der  Insel  Conchaguita  und  dem 
Conchagua  nach  La  Union  (dem  Hafen  St.  Miguel  s)  hinüber,  an  der 
iicschw  ungen  abfallenden  Küste.  Der  dort  für  die  Hauptstadt  lan- 
dende General  Delgado,  der  über  die  Alterthümer  der  Inseln  in  der 
liay  (auch  über  die  der  Insel  Monotambito  am  See  Managua) 
Mancherlei  berichtete,  übernahm  die  Besorgung  eines  Briefes  an  den 
Consul.  Das  frühere  Vice-Consulat  des  Hafens  fand  ich  beim  Landen 
dort  aufgelös*t.  Auf  der  Halbinsel  San  Lorenzo  in  der  Bay  von  Fonseca 
sollen  sich  Steinfiguren  der  Indianer  häufiger  finden,  und  auch  Indianer- 
Inseln  haben  sich  erhalten,  wie  unter  dem  im  Dorfe  Conchagua  ge- 
redeten Idiom.  Dialectisch  wechselt  (wie  zwischen  Cuzco  und  Quito) 
0  und  u  zwischen  Nicaragua  und  San  Salvadf>r,  wie  \  <)1  und  \  ul 
für  Herz).  Hinsichtlich  der  Alterthümer  Xicaragua's  (nica  oder  Wasser 
in  San  Salvador)  hörte  ich  von  dem  Capitan  des  Dampfers,  dass 
er  einen  americanischen  Bevollmächtigten  für  die  Weltausstellung  in 
Philadelphia  herausgebracht  habe,  um  auf  den  Inseln  der  Seen  die 
Arbeiten  Squier's  fortzuführen. 

Die  hervorstehenden  Inselhügel ,  den  runden  Amapala's  und  den 
sattelförmigen  Sacate*s  einschliessend ,  ist  die  Bay  von  der  mit 
vereinzelten  Kuppen  und  gezackten  Erhebungen  wechselnden  Küste 
in  der  Feme  umzogen. 
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Die  Isla  de  Tigre  ist  (nach  Dollfuss)  ein  alter  X'ulcan,  der  geo 
l^raphisch  und  nreoloi^nsch  mit  dem  Vulcan  von  Coiicha^^ua  in  Bc 
Ziehung  steht.  Pohtisch  gehört  die  dem  l'uert^  de  Tempisque  in  der 
Estera  Real  gegenüberliegende  Tiger-Insel  (und  der  Freihafen  Ama- 
pala  auf  ihr)  mit  Sacate  grande,  Gucguensi,  Exposicion  (Disposicion) 
zu  Honduras,  wie  Conchaguita  und  die  Neben -Inseln  (Manguera, 
Perez  und  Punta  Sacate)  zu  San  Salvador  (innerhalb  der  Bay  von 
Fonseca).  Unter  den  verschiedenen  Projecten  zur  Durchstechung 
des  Isthmus  würde  sich  das  von  Honduras,  wenn  sonst  die  Terrain- 
Schwierigkeiten  eine  Möglichkeit  der  Ausführung  gegeben  hätten, 
dadurch  empfohlen  haben ,  dass  es  an  der  pacifischen  Seite  in  der 
Bay  von  Fonseca  einen  guten  Hafen  besass,  und  dieser  wurde  dann 
auch  in  den  Argumenten  auf  das  gründlichste  ausgebeutet.  Nicara- 
gua besitzt  den  südlichen,  Honduras  tlen  östlichen,  San  Salvador 
den  nördlichen  Theil  des  nördlich  durch  den  Vulcan  Conchagua, 
südlich  durch  den  Vulcan  Coseguina  begrenzten  Golfes  von  Fonseca 
oder  dpr  Fonseca*Bay. 

Die  Lander  Nicaragua's  wurden  bei  der  ersten  Entdeckung  dicht 
bevölkert  angetroflen,  und  voll  Indianer,  aber  schon  zwölf  Jahre 
später  „estaban  muy  disminuidos  por  la  mucha  priesa,  que  se  havian 
dado  en  hacer  esclavos,  por  el  grande  interes,  (jue  de  ello  remetaba 
a  los  governadores .  ii  los  ministros,  \-  .i  todos,  traiendo  cjuince  6 
veinte  caravelas,  que  no  hacian  otra  Cosa,  que  cargar  esclavos  y 
llevarlos  a  vender  a  otras  partes"  (s.  Herrera).  Allerdings  hatte 
schon  Isabelle  viele  Bestimmungen  zu  dunsten  der  Indianer  getroffen» 
und  ihre  Versklavung  wurde  in  den  königlichen  Gesetzen  in  ver- 
schiedenen Paragraphen  verboten.  Doch  blieb  der  Deutung  über 
den  Namen  der  Canibalen  oder  Cariben^),  die  sammt  und  sonders 
rechtlich  für  Sklaven  erklärt  wurden,  viel  freien  Spielraum  (da  ihr 
anthropologisches  Kopfmass^)  damals  noch  weniger  festgestellt  war. 
als  jetzt)  und  auch  in  den  fär  besondere  Expeditionen  ausgefertigten 

')  Fucron  dados  por  esclavos  y  rcbeklcs,  para  que  los  pudiessen  nular ,  cativor  y 
robar  (los  Caribes  de  Caribana). 

1)  Nach  neuesten  Listen  8o  Breite  und  74  Höhe  (zu  too  lilnge).  Ucbrigens  tut 
sich  fbr  die  vielgeschmShten  Cariben  auch  beiehs  einige  Ehrenrettung  gefunden ,  dem» 
folge  sie  ,,a]s  ein  unverdorbener  Volks'>tamni  mit  licsseren  Regungen"  erkannt  wurden. 
So  mögen  sich  die  C'araihen  des  XV,  Jahrhunderts  auf  den  Aiuilliii  an  ihren  Namen*- 
vettern  <lcs  XIX.  in  Guayana  ein  Miister  nehmen,  obwohl  Herrera  auch  von  diesen 
(XVI.  Jahrhunderts)  sagt:  AI  Levante  de  la  i>la  de  la  Trinidad  y  Rio  de  San  Juan  de 
las  Amaconasi  esti  la  provincia  de  los  Indios  Aruacas,  porte  de  ellos  Caribes,  y  todo« 
beltoowM,  que  no  csUln  padficos  (von  Figueroa  in  Unterscheidung  von  den  Gaalios  als 
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Instructionen,  wie  in  den  vom  Bischof  von  Burgos  an  Pedrarias  mit- 
gegebenen» worin  es  heisst,  dass  man  den  Indianern  zwei,  drei  oder 
mehrere  Male  die  Wohlthaten  darlegen  sollte,  die  sie  unter  der 
Regierung  Sr.  Katholischen  Majestät  geniessen  würden,  wogegen  sie, 
wenn  Widerstand  zeigend,  der  Sklaverei  verfallen  sein  würden.  Dies 
wäre  zu  geschelien  durch  ..Castellanos ,  t|ue  sabian  la  Icngua',  wie 
dies  jedoch  in  neu  zu  cnttlcckcndcn  Landern  fremdsprachiger^)  Stamme 
ausgeführt  und  die  S})rachfcrtigkeit  in  neuen  Zungen  verlangt  wer- 
den sollte,  wird  nicht  dabei  gesagt.  Doch  möchte  sicii  auch  dafür 
Rath  finden.  „Die  Gabe  in  fremden^)  Sprachen  zu  reden  und  dies 
Gesprochene  zu  verdolmetschen"  fällt  (für  römische  Orthodoxie) 
in  die  achte  Klasse  der  ^a^lir/iaf«  und  Wärter  stellt  es  als  „gewiss" 
hin,  dass  „auch  Sündern  Charismen  mitgetheilt  werden  können"  (1850). 
Insofern  hätte  für  die  spanischen  Sünder  nichts  im  Wege  gestanden, 

Carihcn  (tdinirt.  in  der  .Tllf^cnif-inen  Confu<;ion  ..sobre  'i.iber,  quales  eran  r.irihe^  y  quaics 
nii").  Tor  jutni.Tla  erklärt  Caribcn  von  Carilh  (occursus  ignis)  und  ihre  Sprachen,  als 
..ilebraico  currompido".  In  Georg  Ilorn'$  punischer  Welt  gehören  die  Cariben,  als  Cani- 
bale,  zum  Geschlecht  der  Hanibale,  oder  umgekehrt. 

The  first  missionaries,  in  their  ardor  to  make  proselytes,  admitted  the  peuple  of 
America  into  the  diristian  church,  without  prevtous  Instruction  in  the  doctrines  of  religion 
and  even  before  ihey  themselves  had  acciuired  such  Knowledge  o(  the  Indian  language, 

as  to  be  able  lo  expJain  to  the  natives  the  niy^ltries  of  failh  or  the  preccpts  of  diity, 
Resting  upun  a  subtile  distinction  in  schol.i>tic  tluolojjy  ,  betucen  lliat  <ii  Ljrcc  of  n>sent, 
wbich  is  founded  un  a  cuaiplcte  knuwlcdge  aud  convicliun  of  duiy,  and  ihat  which  niay 
be  yiclded,  when  both  theie  are  tmperfect.  they  adopted  this  Strange  practice,  no  less  in> 
conststent  with  the  spirit  of  a  religion ,  which  addtesses  itself  to  the  understanding  of 
men,  than  repugn.int  to  the  dictates  of  rca->un  (s.  Robertson).  Als  Boscftna  den  Califor- 
niem  lehrte  durch  den  sü>sen  Nameu  von  Jesus  und  Maria  den  Teufel  zu  vertreiben,  sagte 
der  Häuptling  einer  Kanchcria;  ,,Seo  how  this  padre  cheat^  us.  Who  believc«;  that  the 
dcvil  will  Icave  us,  by  the  sign  of  the  cross.  If  it  wert  to  be  done  by  dancing,  as  autho- 
rixed  by  Cbinigchinicb,  Jie  would  depart,  but  that  he  will  do  so,  by  the  means,  which 
be  tays,  I  do  not  believe"  (s.  Robinson).  In  seiner  (dem  ConsistoiialpriCsidenten  Tml 
nm  Fuchs)  dediciiten  Ptedigt  spricht  Christian  Colhard  (in  MOnchebeig)  „vom  Exor- 
dsmo  bei  der  heiligen  Taufe,  dass  so  oft  er  solchen  ratione  ofßcü  gebrauchen  mflsse, 
ihm  allezeit  Furcht  und  Zittern  darüber  angekommen"  (1698). 

,,AuMlrückhc:h  wird  ni  den  Canonisatiunsacten  neben  den  vielen  andern  Wundern, 
die  Gott  durch  Xavter  wirkte,  auf  glaubwürdig  beschworene  Zeugnisse  hin  die  ihm  ver- 
liehene Sprachengabe  hervorgehoben,  die  sich  in  mannigfacher  Weise  Susserte,  bald  so, 
dass  er  die  snr  Predigt  nöthige  Sprache  wunderbar  sdmell  erlernte,  bald  so,  dass  er  die 
Spiache  mancher  Völker  so  lierlich  und  fertig  sprach,  als  wäre  er  bei  ihnen  gcliorcn  und 
mögen  worden,  bald  'la^-  <  t  im  lirere  Spraclun,  olme  sie  erlernt  /u  haben,  redete,  bald, 
(iai>  wenn  Leute  ver>ch;(.dcner  Naliimen  /ugleich  ihn  predigen  hörten,  Jeder  in  seiner 
^|>rach<:  ihn  verstand  (Schrodlj.  Mitunter  muss  die  Sprache  beim  Predigen  des  Evan- 
Eeliwns  anwesentlich  gewesen,  und  so  vom  heiligen  Augustin  erachtet  sein,  als  «r  sie 
iah:  „mvltos  homines  ac  mnlieres  cafHta  non  habentes**  (vidimus  et  in  inferioribus  parti- 
bas  Ethiopiae  homines  unum  oculum  tantum  in  fronte  habentes).  So  vermehrt  steh  das 
Ciqntel  der  glaubenastirkenden  „Incredibilia." 
BtsliBa:  AaMfka.  l,< 
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zumal,  wenn  sie  heilige  Männer  von  dem  Schlage  Franciscus  Xavier's 
mit  sich  führten,  (doch  selten  vom  reellen'  Gehalt  dieses  Letzteren). 

Ausserdem  scheint  in  diesen,  manchmal  wohl  etwas  seltsamen 
Sprachen,  das  christliche  Lehrsystem  verschiedentlich  verstanden  zu 

sein,  wenn  sich,  von  chinesischen  Taiping  abgesehen,  nach  den 
wunderlichen  Propheten')  schlicssen  lässt,  die  unter  Odjibway,  Karen, 
Maori  und  sonst  vielfach  aufstanden,  wie  auch  in  Grönland. 

Die  (grönländische)  Prophetin  Maria  Ma^dalene  gründete  mit 
ihrem  (Jesus  genannten)  Ehemann  Habakkuk  die  halbchristlichc  Secte 
am  Fjörd  von  Kangcrdlugmatsiak  (1790).  Hexen*)  wurden  get(xltet 
und  Tänze  um  die  Gräber  abgehalten  unter  Küssen  (s.  Kink).  In  der 
Mission  der  Herrenhuter  von  Frederiksdal  erhob  sich  (1753)  der  Pro- 
phet Mathaeus  (der  nach  einem  Anfall  von  Schwermuth  in  die  Ein- 
samkeit getrieben)  sich  Gabriel  nannte  und  nach  der  Unterhaltung 
mit  dem  Heiland  Gebetversammlungen  abhielt,  wo  man  sich  die 
Hände  zerschnitt,  das  Blut  zu  saugen. 

An  falschen  Heiligen,  vor  denen  bereits  St.  Augustin^)  warnt, 
hat  es  bekanntlich  nie  gefehlt,  und  die  Unterscheidung  war  häuüg 


•)  The  Corpii'^  riiristi  (Texas)  RancluTo  (of  lamnry  12.)  has  the  following  Statement 
,,Grcat  excilement  exists  at  the  present  timc  among  tlc  Mcxicaiis  in  tlie  wcMcrn  Texa> 
aiul  iiulced  among  many  Americans  occasioned  by  the  repurt,  that  a  Saint  hai>  mystc- 
riously  appeared  in  Mexico,  at  some  point,  near  Carmargu ,  who  posacsws  the  power  to 
feed  thottsands  of  peepk  whh  two  or  three  toitUlos,  eadi  gettinif  all  he  can  cat,  cmt^ 
all  diseases,  flesh  is  heir  tOi  restores  sight  to  the  blind,  in  fact  performs  all  tocts  ofmin* 
des.  He  says  that  he  will  bc  killcd  in  Mexico  and  tequests  that  his  murdercr  niay  not 
be  punishcd.  .^pjiarcntly  biit  16  or  17  years  of  age,  he  has  a  gr»Mt  tH.Trc!  of  j^atriarchal 
lenght  and  as  an  evidence  that  he  is  no  impostor ,  it  is  reported .  that  Gen.  Vidaum 
has  him  clearly  shaven  and  then  told  him,  if  he  was  really  a  man  of  God,  as  he  pro- 
fessed,  to  cause  his  beaid  to  leappear  upon  his  face.  The  Saint  reqoested  his  inteno» 
gator  to  tarn  his  back  for  a  few  moments  what  he  did,  and  afier  mntteiing  a  ptaycr  aad 
going  through  some  mysterious  ceremony,  his  face  was  covered  with  beard  the  same. 
as  beforc"  (Hoston  Jotirnal .  Fcbr,  iS..  1S61.  Kine  weitere  Illustration  konnte  titr 
Picti-nu'.s  deutscher  Colonion  liilcm,  j,'t'L,'cii  drv>fn  fanatische  Excoi'C  da-  hra^dianischt 
Mililui  auszurücken  halle,  und  leitlcr  so  Manches  in  der  ileimalh,  ohne  ni  der  i-emc  tu 
suchen, 

*)  Nach  IxxM  sind  die  Hexenprocesse  eine  neu  erfundene  Alchymie,  um  ans  Bifcnschca* 
blut  Gold  und  Silber  zu  machen  (durch  Confiscation  der  Güter  und  Kopfgeld  an  die 
Hexenrichtcr).  Nach  Spee  hungert  die  Inquisition  nach  den  Vcrurthcihingen  der  Hc^en 
,,als  die  Brocken,  «lavon  sie  eine  fette  .^uppe  essen  wolhe,"  Nach  .^grippa  war  ctt 
persönliche  Stciiir  zu  zahlen,  um  nicht  vor  das  Gericht  gebogen  zu  werden.  Au  liea  dt 
I'autel,  sur  Iciucl  les  pr£tres  de  VitxUipuxli  cgorgeotent  des  honunes,  les  dominicains  el^ 
vhent  des  buchers,  c'ftoit  toujonrs  les  ni^me  sacril^ges,  les  minies  abominatioiks  so«» 
nne  avtre  forme  (Paw). 

')  Wie  oft  znchtloae  Soldaten  von  lVivatj)crsonen,  durch  K.il-chungen  kaiscrlidwr 
Vollmachten,  Lieferungen  erpressten,  so  konnten  schiechte  Christen  den  Namen  Christi  <ian 
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um  so  misslicher,  weil  die  Missionaire,  wenn  sie  auch  überall  ohne 
Schwierigkeit  listigen  Teufelsspuk')  oder  doch  den  Widersacher  ihres 
heiligen  Papstthums*)  herauswttterten,  doch  für  sich  selbst  den  neuen 
Eindrücken  im  fremden  Lande  nicht  immer  ganz  unzugänglich  waren, 
und  übernatürliche  Kräfte*)  in  ihren  Gegnern  anerkennen  mochten, 
wenn  sie  auch  als  Katholiken  nicht,  «gleich  protestantischen  Missio- 
nairon*)  (Africas),  sich  durch  die  Schriftcrklarung  der  Wilden  hätten 
beeinflussen  lassen. 


miv&brauclien,  von  den  Mächten  oder  Kngcln,  die  in»  IJesitz  der  Wundergabe  seien,  von 
ihnen  selbst  zu  verrichtende  Wunder  zu  erpressen,  meint  .\ugustini  SO  daw  das  entschei* 
dende  Merkmal  eines  Wunders  also  in  dem  Zweck  des  Thaumatnrgen  ruht  (als  göttliches, 
wenn  zu  Ehren  Gottes).  Bischof  Alexander  folgert  die  Ewigkeit  des  Sohnes  (als  loyos) 
daraus,  dass  der  Vater  sonst  Slnyot  gewesen  sein  würde. 

')  Ximcnes  (Pfarrer  von  Santo-Tomas  Chichicistenango)  sali  in  «lern  Tüpiil  Viili  ("der 
'^'uiche)  ,,iine  agence  diaboli(juo  <jui  aiirail  travesti  ä  dessetu,  dans  ia  cosmogonic  quichee, 
ie  recit  des  livres  saints"  (s.  Brasseur  de  Bourbonog). 

>)  Das  indess  selbst  nicht  immer  Farbe  bekannte:  Papst  Libeiins  (f  366)  trat  zum 
Ariaiüsmus  Uber  (um  den  G^cnpapst  Felix  II.  an  beseitigen),  Zosimus  billigte  die  pe1a> 
gianische  Ketzerei,  bis  er  sie  verdammte  (f  418),  Papst  Symmachus  (f  514)  stritt  feigen 
Laurentius'  Anklajjcn,  Vigilius  ("f  555)  w iiVistlte  die  Ansicht  (nach,  politischen  I  ni- 
sländcn),  TInnorius  I.  f-\  63S).  der  sich  fiirdic  Monofhelcten  erklärte,  wurde  von  ji-deni  Nach- 
folger feierlich  veriluclu,  Sergius  I.  (-J-  701)  wurde  I'apüt  durch  Bestechungen,  tiie  I'äpslin 
Johanna  ward  eingeschoben  als  Johann  VIII  (■[-  882)  zwischen  Leo  IV  (f  855)  und  Bene« 
dict  in  (858),  der  Leichnam  des  Formosus  (f  896)  ward  durch  seinen  Nachfolg;er  Bonifiu  VI. 
ausgegraben  und  beschimpft,  Bonifaz  VII.  entfloh  mit  Kirchenraub  nach  Constantinopel, 
i  983),  Sylvester  III.  Gegenpapst  des  schfindliclu  n  l'i  iudict  IX.  (f  1059),  verkaufte 
seine  Ansprüche  an  Gregor  VI.  Nimis  diu  illuscrunl  credulitati  orbis  chrisliani  Pseudo* 
Isidori  decrctalcs  (s.  Theiner). 

^  WShrend  einer  Dfirre  in  Martinique  fragte  ein  Negerknabe  (von  9 — 10  Jahren)  die 
ihn  ernchenden  Missionaire  „s'ils  vouloient  une  grosse  ou  ane  petite  pluye,  les  assurant, 
qa'il  la  ferait  venir  aur  le  diamp.  Cette  proposttion  Aonna  ^trangement  noA  P^res,  its 
consulterent  entre  eux,  et  enlin  Ia  curiositc  l  emportant  sur  Ia  raison,  ils  consentirent  que 
Tenfant,  qui  n'etoit  ]>as  encore  baptise,  tit  venir  une  petite  pluye  sur  leur  jardin  (der 
durch  Keimen  von  drei  Orangen  herbeigezogen  wurde).  I.es  Peres  lemple  Rosie,  liour- 
oot  et  Fraisse,  Religieux  de  nuirc  Ordre  etoient  presens,  quand  cettc  pluie  tomba  et 
SToient  tu  toutes  les  cetemonies  (les  deux  premiers  encore  virans  en  oette  ann£e  1718). 
Le  Vhn  Temple  demeure  au  couvent  de  Nimes  et  Ie  Pire  Rosi<  h.  la  Martinique  aussi 
bien  que  Ie  Nigre  (erzahlt  I.abat,  der  einen  N^er  blutig  peitschen  und  mit  Pfeffer 
waschen  liess,  weil  er  einem  Kranken  den  am  4,  Tage  einzutretenden  Tod  vorhergesagt, 
wie  es  geschah),  l'n  negre  convaincu  d'^trc  sorcier  et  de  faire  parier  une  j^etite  figure 
de  terre,  fut  cundamnc  par  ia  justice  de  l'Islu  ä  eUe  brulc  vif  (nachdem  er  noch  vorher 
auf  Henrn  Vanbd's  Wunsch  mit  Erlaubniss  des  Richters  einen  Stock  hatte  reden  lassen). 

*)  Mayhew  hörte  von  Ninigret  (Hftuptling  der  Narraganset)  „that  so  long  the  English 
ooold  not  agrec  among  themselvcs,  what  religion  was,  it  tll  became  them  to  teach  others" 
f-^.  Dmke).  In  der  Kathedrale  von  Notre-Dame  wurde  im  November  1793  die  Courte- 
iane  Maillard  durch  Heber  und  seine  Genossen  auf  den  Hochaltar  erhoben,  als  Göttin 
«1er  Vernunft,  und  im  April  1802  wurde  eben  dort  tlie  Wiederherstellung  der  katholischen 
Religion  gefeiert. 

2S» 
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Ab  Gabriel  de  Roxas  von  Diego  Lopez  de  Salcedo  zur  Ent- 
deckung des  Isthmus  ausgeschickt  wurde,  erhielt  er  als  seine  In- 
struction den  Indianern  zu  verkünden,  dass  der  Gott,  der  die  Men- 
schen geschaffen ,  für  ihre  Vereinigung  die  Kirche  eingerichtet  und 
„dex6  ä  un  hombre,  Uamado  San  Pedro,  con  su  poder*'  (ak  seinen 
Stellvertreter).  Y  que  este  San  Pedro  establecio  reyes  en  el  uni- 
vcrso,  los  cLialcs  havian  estado  y  estaban  dcbajo  de  la  obcdicncia. 
y  aniparo  de  la  iglesia,  y  que  dcsj)iies  de  su  muerte,  havian  succ- 
dido  pontifices,  a  quien  habia  quedado  su  poder,  und  dass  Einer 
von  diesen  die  Länder  der  dortigen  Götzendiener  den  „Catolicos 
Reyes  de  Castilla  y  de  Leon"  geschenkt  habe,  und  dass,  wenn  sie 
nicht  gehorchen  wollten,  nachdem  Alles  gehörig  erklärt  sei  (por  las 
mas  sufficientes  lenguas),  mit  aller  Strenge  zu  ihrer  Bestrafung  vor- 
gegangen würde  (s.  Herrera).  So  waren  die  Lehren  des  america- 
nischen^)  Kirchenrechtes. 

Nach  Pedro  Pizarro  forderte  ein  (später  auf  dem  Bischofssitze 
fortw'üthender)  Mönch  in  Caxamarca  den  Sonnensohn  zur  l'ntcrwcrfung 
auf,  indem  ihn  der  (künftige)  Marquis  (der  frühere  Schweinejunge)-)  dann 
als  Bruder  behandeln  und  in  seinem  eigenen  Lande  beschützen  wurde. 

Man  fühlte  um  so  weniger  Scrupel  in  America  etwas  unbedenk- 
lich vorzugehen,  da  den  Spaniern  eine  Zeit  lang  zweifelhaft  blieb, 
ob  sie  es.  dort  überhaupt  mit  Menschen  zu  thun  hätten,  denn  die 
geographische  Unkenntniss  gestattete  noch  nicht  die  kühnen  See- 
fahrten in  kühneren  Hypothesen  zu  entwerfen,  um  Adams  oder 
Noah  s  erste  Nachkommen  über  die  Wüste  des  Ocean*s  zu  führen, 
und  gegen  die  Zulassung  von  zwei  Adam,  einen  für  jede  Atmo^häre, 
wie  es  Theophrastus  Paracelsus  meinte,  lagen  orthodoxe  Bedenken 
vor.    So  blieb  die  Natur  dieser  Antipoden  eine  fragliclie,  und  es 


Auf  des  tiachiller  Enciso  Nutilicalinn ,  da^^  tr  licaiiflrajjt  sei,  ihre  Intcrwerfung 
t-ntgcgenzunchnicn,  antworteten  die  Caziken  von  Zcnu .  ,,que  el  l'apa  «laha  «jue  uu  era  suio 
y  que  el  rey,  que  pedia  y  tomaln  la  meroed«  debia  de  ser  algun  loco,  pue»  pedia  lo  que 
eia  de  otros,  qne  fiiese  k  tomarlo"  (Henera).  Eine  Shnltcbe  Verwundening  erwihut  Ben- 
zoni  bei  Atahualpa,  der  auf  Valverde  ^  Au<>einander.setzung  |,'cantwortet  habCi  dass  der 
Tapst  ein  Tlior  st  in  niüs>c,  mit  ><jlclit  r  FrcigebiLjkeit  frciii(!e>.  l"ii;(jnlhuni  wegzuschenken. 
Die  Statt halttr>chaft  des  Tapetes  \Mirdc  von  St.  Cyrill  erklart,  der  in  Alexandrien  die 
Mönche  zu  offener  Rebellion  bcwaifnete  (die  Zahl  der  Heiligen  mit  dem  heiligen  iluu- 
masins  beieidienid)  und  i&r  ^  Motter  Cottes  auf  den  RSuber-Sjmoden  gegen  Nettorias 
kimpfte. 

')  His  prindpal  occopadon  was  that  of  a  swineherd  (s.  Frenott),  was  sich  dann  ia 

der  Volkssagc  weiter  verindera  vennochto.  iiinnn'  una  pucrca  ciertos  dias  (s.  Gomoca). 
rizarro's  Unkenntniss  im  Schreiben  veranlasste  den  Inca  zu  Zeichen  der  Missachtuogt  die 
seuien  i  od  beschleunigt  haben  ^Uen. 
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bedurfte  einer  ausdrücklichen  Bestimmung  durch  Paul  III.,  dass  man 
die  Indianer  als  wirkliche  Menschen  (utpote  veros  homines)  anzu- 
sehen  habe,  während  sie  bis  dahin  (wie  Pauw  meint)  nur  als  eine 
Art  von  Satyrn  oder  g^rosser  Affen  gegolten  hätten,  und  so  das  feh- 
lende Mittelglied  für  eme  in  der  damaligen  Volksschule  einzuführende 
Descendenzlehre  ebenso  trefflich  ergänzt  haben  würden,  wie  es  bei 
dringenden  Zeitbedürfnissen,  unter  den  schwarzen  Sklaven  in  den 
südlichen  Staaten  derjenigen  Union  gesucht  wurde,  deren  begründende 
Constitution  bereits  für  alle  Menschen  Freiheit  und  Rechtsgleichheit 
proclamirt  hatte.  Ks  blieb  noch  die  Hinterthür  einer  durch  die  Farbe 
gekennzeichneten  Inferiorität  der  Rassen,  oder  in  den  spanischen 
Coionien  die  Ausschliessung  der  Eingeborenen  von  der  Rangklasse 
der  gente  de  razon  ^)  (oder  der  Blancos). 

There  is  not  in  the  history  of  manktnd  any  thing  more  singular 
or  extravagant  (bemerkt  Robertson),  als  die  Form,  unter  welcher 
Ojeda  und  Nicuessa,  nach  Berathung  von  Spanien*s  vornehmsten 
Geistlichen  und  Rechtskundigen,  autorisirt  wurden,  von  den  dem  König 
durch  den  Papst  geschenkten^)  Ländern  America s  Besitz  zu 
nehmen  (1509). 

In  diesem  Document  wird  den  Indianern  Amcrica's  die  notarielle 
Mittheilung  gemacht,  dass  nachdem  die  von  einem  Mann  und  einer 
Frau  stammenden  Menschen  sich  über  die  Erde  verbreitet  und  viele 
Völkeir  gebildet,  Gott  (Dios  nuestro  Seftor)  die  Aufsicht  darüber 
dnem  gewissen  Jemand  gegeben,  der  sich  San  Pedro  genannt  habe 
(a  uno,  que  fue  Uamado  San  Pedro)  und  ihn,  als  den  Herrn  und 
Meister,  zum  Haupt  des  Menschengeschlechtes  gemacht  habe,  damit 


')  On  ne  jmt  pas  d'abord  les  Americain--  pour  dt  s  honimts ,  mais  ]>our  des  f)rang- 
Outangs,  pour  de  grands  singes,  qu'on  pouvoit  detruire  sans  remords  et  sans  reproche.  Kntin, 
[Htur  ajouicr  le  ridicule  aux  calamites  de  ce  temps,  un  Pape  fit  iine  BuUe  originale,  dans 
laqaclle  il  d^dara  qu'ayant  cnvtö  de  fonder  des  ^v(ch£s  dans  les  plus  riches  contr^  de 
rAmirique,  il  plaiaait  i  Ini  et  au  Saint -Esprit  de  leoonnoltre  les  Am^rtcains  pour  des 
honimes  v£ritables;  de  Sorte  quc  dans  oette  decision  d'un  Italien,  les  habitans  du  nouveau 
Monde  seroient  encore  niainlcn.mt,  aux  yeux  des  fidelles  unc  race  d'aniniaux  cq\iivot|Ues. 
11  n'y  a  pas  d'exemplc  d  une  pareillc  decision  i  depuis  que  ce  i;lobe  est  habitc  par  des 
stgucs  et  par  des  hommes.  (VIII.  Jahrh.) 

>)  Ob  Portugal  oder  Spanien  war  durch  die  Linie  nicht  immer  leicht  au  bestimmen. 
.,La  cool  linea  diste  de  cada  una  de  las  islas.  que  vulgannente  dicen  de  los  Aaotes  e 
Cäbo  verde  cien  leguas  li.ici.i  d  Occidente  y  Mediodia"  und  habe,  nach  ihrer  Scheidung 
an  Spanien  oder  an  Portugal  alle  Länder  zu  geben,  die  sich  1493  nicht  im  christlichen  Hcsii/ 
ümicn.  Alexandre  VI.  (ce  l'retrc  si  nieprisablc)  ,, forma  le  |>roiel  elrange  de  f.iir  couronner 
ua  de  m;-.  b:;lards  Kmpcrcur  de  l  AUeniagnc"  imd  schenkte,  um  für  tliescs  l'rojccl  Hülfe 
z«  erhalten,  die  „Uarbaros  novi  Orbis,  cpios  Indos  vocant"  an  Spanien  (s.  Pauw). 
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ihm  Alles  diene  und  unterwürfig  sei  (diöle  ä  todo  el  mundo  a  su 

servicio).  Diesen  hat  man  l'apst  (Papa)  genannt,  was  sa^^cn  wilP;, 
der  wunderbar  Höchste,  der  Xdtcr.  der  Schutzlierr  (que  (juiere  decir 
a(hiiirable  mayor,  padre  y  Guardador).  Einer  vun  diesen  Höchsten 
im  Weltall  (Superior  del  Universo)  habe  nun  alle  Inseln  und  Fest- 
lande  im  Ocean  dem  katholischen  Könige  von  Castilla  zum  Geschenk 
gemacht  (hizo  donacion  de  estas  islas  y  Tierra-firme  del  Mar  Oceano 
ä  los  catölicos  reyes  de  Castilla)  und  es  wäre  den  Bewohnern  dort 
deshalb  anzurathen,  sich  ohne  Verzug  den  Befehlen  der  Kirche  und 
des  von  derselben  bestätigten  Königs  zu  unterwerfen,  da  sie  dann 
auf  gnadige  Behandlung  hoffen  dürften,  wogegen  wenn  nicht»  mit 
Feuer  und  Schwert  gegen  sie  gewüthet*)  werden  würde. 

F-ine  ähnliche  Aufforderung  richtete  Gil  Gonzalez  Davila  an  den 
Häuptling  von  Nicaragua,  der  erstaunt  herbeieilte,  diese  Fremden  zu 
sehen,  über  welche  er  sich  bei  dem  Dolmetscher  erkundigte,  ob  sie 
vom  Himmel  gekommen,  oder  mit  den  Wolken  niedergefahreo,  oder 
etwa  herabgeflogen.  Er  legte  dann  folgende  Fragen  den  Spaniern 
vor:  Ob  sie  etwas  von  einer  Fluth  wüssten,  von  welcher  die  Erde 
überschwemmt  gewesen,  und  ob  eine  zweite  zu  erwarten  stünde? 
Ob  die  Erde  dadurch  untergehen  würde,  dass  sie  sich  umkehre,  oder 
dass  der  Himmel  herabfalle?  Wann  und  wie  Sonne  und  Mond  ihr 
Licht  verlieren  würden  und  ihren  Umlauf  beenden?  Femer  erkun- 
iligte  er  sich  nach  der  Ursache  der  Dunkelheit  bei  Nacht,  und  der 
der  Killte,  jene  zwei  Mangel  in  der  Natur,  da  es  doch  besser  schiene, 
wenn  es  immer  hell  und  immer  warm  warer  In  welcher  Weise  der 
Gott  der  Christen,  der  Himmel  und  Sonne  geschaffen,  zu  verehren 
sei,  wie  sie  es  mit  den  andern  Gottern  hielten,  denen  des  Meeres, 
der  Erde,  der  Menschen ,  wie  mit  den  Herren  der  fliegenden  Vögel, 
der  schwinmienden  Fische,  und  aller  übrigen  Dinge  in  der  Welt; 

*)  Aur  welcher  Etymologie  die  Elite  der  spanischen  Geistlichen  und  Joristen  ba 
dieser  WorterkUning  bastrt,  wird  nicht  gesagt,  der  Profane  weiss  nichts  davon.   Pabst  a 

papa,  (\\io(\  ciijusdam  patcmitatis  nointn  est  (vom  naTTttg  der  Kinder).  ,,Zu  Rostock 
nannte  man  die  l'ennale  Ilalf-I'apen  (halbe  Studenten),  denn  Papcn  hit-^  in.in  in  frühe- 
ren Zeiten  alle  Studenten'  (später  als  Scliinipfwortj.  Toy  TtQoatyoQii/öfityoy  fji'ty'Anv 
vmify     MJni9imt  Hanw  (Diod). 

*)  Yo  entrar£  poderosamente  contra  vosotros,  y  vos  har£  guerra  por  todas  las  partes 
y  nianeras,  quc  yo  pudiere,  y  vos  sujetar^  al  ju^u  y  obediencia  de  la  Iglesia,  y  de  su 
Mayestad,  y  toinare  vueslras  miigere'>  y  liijos  y  los  harc  Esciavos,  y  como  taUs  lo«  ven- 
derc  y  di-; .«.imlrc  de  t  li<>>.,  coinn  i^u  Magc^tad  niandare ,  y  \o>  tDinare  vuestrus  biencs  y 
vos  harc  todus  lo>  males  y  daüos  que  pudiere,  also  ungefähr  djcscllx  MisMon,  in 
welcher  die  Kinder  Israel  durch  ihren  „eyfrigen"  Gott  mit  den  fetten  LSndem  der  Ka- 
nanäer  beschenkt  wurden. 
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VV^ohtr  denn  eigentlich  die  Seelen  kämen?  und  weshalb  sie  den 
Kurper  schon  nach  so  kurzer  Lebenszeit  zu  verlassen  hätten,  da  sie 
doch  unsterblich  seien  ?  Dann  stellte  er  eine  Frage  darüber,  ob  der 
heilige  Vater  in  Rom»  der  Stellvertreter  Christus,  des  christlichen 
(  i  ttcs,  dem  Tode  unterworfen  bliebe,  und  ob  der  Kaiser,  der  König 
Castilien's,  von  dem  so  Grosses  erzählt  würde,  sterblich  sei?  Und 
wozu  diese  paar  Menschen  soviel  Gold  nöthig  hätten?  (y  para 
que  tan  pocos  hombres,  querian  tanto  oro).  Die  Spanier,  fügt  Her- 
rera  hinzu,  waren  nicht  wenig  erstaunt,  solche  Worte  aus  dem 
Munde  eines  Barbaren  zu  hören  (un  hombre,  medio  desnudo,  Kar- 
bart), y  sin  Iciras;,  tiln  r  der  Ant  uhrer  dieses  Slreifcorps,  der  ein  ver- 
ständiger Mann  war  (<.[ue  era  discreto)  hatte  für  .Alles  eine  Antwort ' ) 
und  genügte  diesem  wissbegierigen  Frager  so  gut,  d.iss  derselbe  sich 
zufrieden  gab.  Ais  er  nach  Panama  zurückkehrte,  hatte  er  512,524 
Pesos  zusammengerafft,  doch  war  das  Gold  von  keinem  besonders 
feinen  Gehalt  (Oro  baxo),  wie  der  gewissenhafte  Chronist  nicht  untcrlässt, 
besonders  zu  erwähnen.  Um  diese  Mängel  der  Natur  zu  verbessern,  hätten 
die  Spanier  gerne  den  Vukan  von  Masaya  ausgeschöpft,  denn  wie 
sie  die  forschungsliebenden  Indianer  belehrten,  rührten  die  Donner- 
geräusche desselben  von  dem  geschmolzenen  Golde  her,  das  darin 
kochte,  während  die  Heiden  eine  alte  und  nmzliche  Teufelsköchin  darin 
iiausen^J  glaubten.  Der  Missionen  der  l-^.xpcdiliun  (l''rai  Blas  Iniesta, 
de  la  orden  de  Santo  Domingo),   der  auf  Davilas   bestem  Pferde 

con  el  mejor  caball(j)  zum  Predigen  in  den  Dörfern  umherzog,  be- 
nutzte deshalb  die  Gelegenheit,  eine  lange  Kette  anfertigen  zu  lassen 

150  Ikagas).  und  liess  sich  diese  auf  den  Crater  hinaufschleppen. 
Leider  erwies  sie  sich  zu  kurz,  so  dass  der  von  der  Hitze  abge- 
schmolzene Metallhafen'),  der  daran  gehängt  war,  herunterfiel,  und 
sie,  minus  desselben  und  ohne  ihr  Gold,  wieder  in  das  Lager  zurück- 

*)  Er  antwortete  (nach  Gomara)  ,,Io  mas  iiiosoficainente,  quepudo",  so  philowphisch 

«  ihm  möglich  war.  Wie  viel  Philosophie  dieser  brave  Kriegsmann  gch.i'.  t  h,i!-cn  mag, 
oder  ob  Übcrhauj  l,  Meihl  dahin  {^tstellt,  aber  wolil  besser  j^ar  keine  rhilo-suiihic,  als  die 
himverz wickle  (lamalij^er  Schula>-tik.  Aiigustin  basirl  die  Forderung,  an  Christum  /U 
glauben,  auf  das  Unglaubliche,  ,,denn  jani  ergo  tha  sunt  incrcdibilia ,  quae  tarnen  facta 
«ui"  und  noch  viel  mehr:  ecce  tot  incredibilia  tribns  iliis  incredlbilihas  addimus,  und  so 
konnte  man  das  Unglaubliche  am  Christenthum  auch  wohl  xugeben.  Omne,  quod  non 
c*t  ex  fide,  peccatuni  est. 

Durch  da>  l'tigcluuer  'lyphoii  (als  Conjct  in  Aegypten)  in  der  Sonne  ange- 
griffen, em^üiidclc  ihn  jiijiitcr  durch  ilic  geNchlcuderlen  l'fcile  und  slürzle  über  ihn  den 
Aetna,  ^ut  ex  co  adhuc  ardcre  dicitur  (s.  llygui).  Aehnlich  erkh^rt  Oreiie  I.  seinen  Araucuncrn. 

*)  Oviedo,  der  mehrere  Capitcl  der  (infieroo  de  Massaya)  HöUe  von  Massaya  widmet. 
«nSUt  den  Versuch  der  GoldauMchöpfung,  durch  einen  Kessel,  von  Pedro  Ruyz. 
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ziikclircn  hatten,  ,,bicn  espcintados"  (voll  I'  vircht  und  Schrecken).  Mit 
dieser  ersten  Leccion  in  der  Naturlehre  durch  lüc  Jünger  des  j^ött- 
liehen  Stellvertreters  in  Rom  wird  sich  der  hurst  von  Xicarai^ua 
auch  wohl  zufrieden  gegeben  haben  und  weiteres  Fragen  für  über- 
flüssig erachtet. 

Ausserdem,  hatten  die  Eingeborenen  bald  andere  Sachen  von 
den  Spaniern  zu  lernen,  worin  diese  besser  bewandert  waren.  Als 
Martin  Estete  von  Pedrarias  Davila  zur  Besiedelung  des  Desaguadero 
(in  Nicaragua),  abgeschickt  wurde,  nahm  er  von  Granada  die  Sklaven- 
ketten mit,  die  dort  unter  drei  Schlüsseln  in  einer  Kiste  verwahrt 
wurden,  um  einzuschmieden ,  wen  ihm  beliebe  (por  herrar  muchos  a 
SU  voluntad).  Die  zu  Lasttra{.;ern  gepressten  Indianer  wurden  in 
einen  Gang  zusammengekettet ,  und  wenn  l'Jner  ermüdete,  su  half 
man  sich  über  die  Unbequemlichkeit,  die  ganze  Reihe  aufzulösen, 
damit  hinweg,  dass  man  ihm  den  Kopf  abhieb,  so  dass  der  Rumpf 
herausfiel  (por  no  quitarle  el  Argollo,  le  quitaron  la  cabeza);  wie  es 
auch  auf  den  Expedicionen  in  Venezuela  vorgekommen  sein  soll 
Aus  Verzweiflung  enthielten  sich  die  Indianer  Nicaragua*s  Jahre  lang 
ihrer  Frauen,  um  keine  Sklaven  für  die  Fremden  zu  gebären  (para 
que  no  pariesen  esclavos  para  los  Castellanos).  Die  Väter  und  Bruder 
der  von  Lopez  de  Salcedo  in  die  Sklaverei  Geführten  flüchteten  (in 
Nicaragua)  in  das  W'aldgLbirge,  um  dort  Hungers  zu  sterben  (adonde 
se  consuniian  de  hambre).  Weiteres  bei  Las  C.isas,  der  indess  in 
seinem  entschuldbaren  Kifer  des  (luten  vielleicht  etwas  zu  Viel  thut. 

Die  chilenischen  Indianer  beklagten  sich,  dass  man  ihnen  das 
Christenthum  bringe,  um  sie  zu  Sklaven  zu  machen,  wie  Coreal  be- 
merkt, indem  er  zufügt:  „il  me  semble  que  cela  est  assez  veritable." 
Als  der  Italiener  Hieronymus  Benzo  auf  die  Klagen  des  Häuptling  s 
in  Nicaragua  über  die  Bedrückungen  der  Christen  erwiderte,  dass 
sich  auch  gute  Spanier  darunter  flnden  möchten,  antwortete  er,  dass 
er  unter  ihnen  „niemahls  andere,  als  böse  Buben  gekennet*'  (s.  D appcrj. 

Unter  der  einheimischen  Regierung  Nicaragua's  wurden  Diebe 
zu  Skliivendiensten  verurtheilt,  die  sie  so  lange  zu  leisten  hatten,  bis 
der  Schaden  gut  gemacht  war,  und  in  Pcri^^  fehlte  die  Sklaverei*) 

1)  Von  den  Sklaven  Mexioo's  bemerkt  Clavigero:  „In  Ansehung  der  die  Skhveo 

bctrefTenden  Gesetze  verdienen  die  Mexicaner  den  Vpfzug  vor  den  cultivirtestcn  Nalioneo 
des  alten,  und  vielleicht  auch  des  heutigen  Europa.  Vergleichen  wir  die  Mextkanischrn 
Gesetze  mit  der  Ronicr,  I.acedänionier  und  anderer  bekannter  Volker  ihren,  so  hnJen 
wir  in  den  letzten  eine  zurückschreckende  Harbarei ,  in  den  eruieren  Menschlichkeit  und 
Rttcksicht  auf  die  Gesetze  der  Natur.  Was  verrath  mehr  menschliche  Gesinnungen,  als 
Gesetze,  welche  den  Kindern  der  Sklaven  die  Freiheit  ztispreehen;  welche  den  SkbvcB 


Digitized  by  Google 


SKLAVEN. 


301 


ganz,  wie  Volasco  p^cgen  Robertson  behauptet,  indem  die  Kriegs- 
gefan^cjicn  t'ur  orYcntlichc  Z\teckc,  Mitimacs  zu  auswechselnder  Co- 
lonisation,  verwandt  wurden. 

Neben  den  aus  Kriegsgefangenschaft  oder  durch  Verurtheihmg 
wegen  Verbrechen  Versklavten  bestand  in  Mexico  das  auch' in  Siam 
und  an  der  Goldkiiste  (ebenso  unter  den  Kimbunda  in  den  Fuka  oder 
Hafuku)  bekannte  Institut  der  Pfandsklaverei,  das  sich  in  Mexico 
auf  den  HuehuetlatlacolH  (alte  Dienstweise)  genannten  Rechtsbrauch 
begründet,  indem  sich  verschiedene  Familien  vereinigen  mochten, 
einen  Sklaven  zu  liefern,  den  sie  seinem  Herrn  lebendig"  zu  er- 
halten hatten,  und  bei  Dienstuntau<^lichkeit,  in  Krankheitsfällen 
oder  beim  Tode  durch  einen  andern  zu  ersetzen  hatten.  Auch  konn- 
ten sie  nach  einer  bestimmten  Zeit  ein  anderes  Familienglied  an  die 
Stelle  des  früheren  substituiren,  und  wenn  der  Herr  so  einen  frischen 
Sklaven  als  Ersatz  für  den  durch  die  bisherige  Dienstzeit  bereits 
Angegriffenen  erhielt,  pflegte  er  dann  noch  eine  besondere  Gratifl- 
cation  der  ursprünglichen  Kaufsumme  zuzulegen.  In  Zeiten  der  Be- 
drängniss,  besonders  während  einer  Hungersnoth,  die  auch  inRajpu* 
tana  die  Ursache  freiwilliger  Versklavung  zu  sein  pflegte,  vermehrte 
sich  seitens  der  Bedurfti<^en  das  Angebot  zu  Sklavendiensten  bei 
den  Wohlhabenden  und  Begiiterten,  und  nahm  mitunter  solchen 
Umfang  an,  dass  Regierungsmassregeln  nothig  wurden,  um  dagegen 


ein  Eigcnthum  an  ihten  Gfltera,  und  wm  sie  durch  ihren  Flem  verdienen,  einrSumen; 
weldie  vom  Herrn  fordern,  seinen  Sklaven  menschlich,  und  nicht  wie  das  Vieh,  zu  be» 
handeln:  welche  ihm  kein  Recht  Aber  sein  Leben  gaben,  ja  ihm  nicht  einmal  erlaubten, 

ook!  eil  .  uf  dem  Markte  ZU  verkaufen,  wenn  er  nicht  auf  gehörige  Weise  bewies,  dass 

i!ei  SkLnc  nicht  zu  bessern  und  zu  j^cl^rauchcn  wäre.  Wie  gnn/  anders  waren  die  römi- 
schiu  Gcscl/c  beschaffen,  Sie  räumten  «len  Herren  die  grusele  GewaU  ein,  so  dass  ihnen 
nicht  nur  alles  Eigenthum  der  Sklaven  gehörte ,  sundern  dass  sie  auch  Macht  über  ihr 
Leben  hatten  und  ihnen  solches  nehmen  konnten,  wenn  es  ümen  beliebte.  Sie  durften 
die  Sklaven  auf  das  Unmenschlichste  behandeln,  sie  mit  grausamen  Martern  belegen,  und 
was  die  harte  Dcnkungsart  dieser  Nation  noch  mehr  verräth ,  so  erweiterten  sie  auf  der 
einen  Seite  die  (»ewalt  der  Herren  immer  mehr,  und  schränkten  auf  der  andern  das  ein, 
was  die  Sklaven  einigerninssen  begüiistii^te.  Das  Gesetz  Fufi.i  Caninia  erlaubte  den 
Herren  nur  eine  gewisse  Anzahl  Sklaven  trci  zu  lassen.  Das  Silanianische  Gesetz  ver- 
ordnete ,  dass ,  wenn  ein  Herr  umgebracht  ward ,  alle  in  dessen  I  lause ,  oder  an  jedem 
Orte  in  der  Nähe,  wo  sie  seine  Stimme  hören  konnten,  befindlidien  Sklaven  hingerichtet 
werden  soUten.  Ward  er  auf  einer  Reise  ersdilageo,  so  kostete  es  allen  bei  ihm  befind- 
liehen Sklaven,  und  auch  denen,  welche  die  Fhieht  nahmen,  das  Leben,  ihre  Unschuld 
mochte  noch  so  sehr  am  Tnije  b'et^en.  Das  A')uili■^che  Gesetz  niachto  keinen  Untcrschinl, 
oll  n>aii  einen  Sklaven  uder  ein  Stück  Vieh  verwundete.     S<.  gin;;  die  Barbarei  iler 

gesitteten  Römer.  Die  Gesetze  der  Lacedämunier  waren  nichts  nieuschlicher,  denn  ein 
Sklave  hatte  keine  gesetzmSssige  Httlfe  wider  den,  der  ihn  beleidigte."  (1789). 
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einzuschreiten.  So  sah  sich  der  König  Nezahualpilli  von  Tezcuco 
veranlasst,  ein  Gesetz  zu  erlassen,  wodurch  Alle  diejenigen,  die  in 
der  Nothzeit  des  Jahres  1505  — 1506  vom  Hungerstode  bedroht,  das 

Sklavcnjoch  übernommen  halten,  wieder  in  I'rciheit  gesetzt  wurden, 
und  ahnlich  wird  (bei  Sahagun)  von  -Mniitezuma  erzäldt,  dass  er  Alle 
die  edlen  Familien  Angehörigen,  die  sich  wahrend  der  unter  seiner 
Regierung  ausgebrochenen  Hungersnoth,  um  das  Leben  zu  fristen, 
in  den  Sklavenstand  begeben  hatten,  aus  eigenen  Mitteln,  zum  Theil 
für  den  doppelten  Preis,  loskaufen^)  Hess,  durch  die  von  dem  Ge- 
richtshof Tlacxitlan  eingesetzten  Beamten. 

Auch  die  unter  anderen  Titeln  erworbenen  Sklaven  standen 

unlci  dem  Schutz  der  Gesetze,  und  so  lange  keine  Anschuldigung 
durch  schlechtes  Betragen  vorlag,  thirfte  sie  ihr  Herr  nicht  beliebig 
verkaufen,  ausser,  wenn  er  nachweisen  konnte,  dass  ihn  seine  zer- 
rütteten Vermögensumstände  zu  solchem  Schritte  zwängen. 

Wenn  sich  Spieler  (wie  bei  alten  Germanen)  als  Sklaven  (in 
Mexico)  verkauften  (s.  Duran),  oder  Huren,  um  sich  den  benöthigten 
Schmuck  zu  verschaffen,  so  brauchten  sie  sich  erst  ein  Jahr  nach- 
dem sie  die  Vorschusssunnme  erhalten  hatten,  zum  Dienst  zu  stellen, 
indem  sie  in  der  Zwischenzeit  eben  Gelegenheit  behielten,  zum  Vcr* 
such,  die  zum  Zurückzahlen  (oder  Wicderlrcikaul ;  benöthigten  Sum- 
men durch  ihr  Gewerbe  sich  zu  verschaffen.  Nach  Camargo  waren 
die  Gemeinen  (Macehuales)  froli,  für  einen  Edlen  (in  Mexico)  zu 
arbeiten,  wenn  sie  sich  dadurch  dessen  Schutz  sicherten,  was  inso- 
fern an  Vorkommnisse  unter  dem  Feudalwesen  erinnert,  weil  in  Tias- 
cala  und  Tenuchtitlan  ähnliche  Verhältnisse  bestanden,  wie  sie  zur 
Ausbildung  jenes  im  mittelalterlichen  Europa  führten,  obwohl  die 
feinere  Ausbildung,  wie  überall,  sich  nach  den  localen  Bedingungen 
characteristisch  diflferenciiren  musste. 

Wie  die  (von  den  Chololtecas  stammenden)  Xicoyas  oder  Manc^ucs 
in  der  Sierra  des  Innern,  wohnten  die  Nicaraguas  (zu  den  Mexicanem 
Anahuac's  gehörig)  nach  der  Küste  des  Sudens  zu  (bei  Torqueniada). 
Aus  ihren  alten  Wohnsitzen  (zwischen  Xoconochco  oder  Soconusco  und 
Tchuantepec')  wurden  sie  durch  die  Tyrannei  der  sie  überziehenden 


')  Maudü  a  su^  vasallus,  4ut;  juntascn  toUua  loa  c&clavos  hidalgos,  que  se  InbtaD 
oomprado,  luego  el  sefior  inandö  dar  k  sus  dueftos,  d  cada  uao  sa  paga  6  saa  dones 
(fue  la  paga  doble  del  precio  que  babian  dado). 

*)  Mit  Ab^ueigiiDg  nach  Chiapa,  während  Remesal  die  Verwandschaft  daidi  Eia* 
Wanderung  der  Nicaragver  nach  Chiapa  herstelll. 
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Olmecas  (die  als  ihre  alten  Feinde  aus  Mexico  gefolgt  waren)  ver- 
trieben und  brachen  auf  Rath  ihrer  Priesterfürsten  heimlich  auf, 
Quauhtemallan  (unter  Verweilung  bei  Escuintla)')  durchziehend,  wo 
der  in  Cholultcca  oder  Chorotega  sterbende  Prophet  die  von  dem 
Zorn  der  Götter  betroffenen  Nicoyer  voranziehen  liess,  den  Olmecas 
künftige  Wohnsitze  am  Golf  von  Lucar  bei  der  Insel  Chira  bis  zu 
dem  (auch  Casitren,  Orotifla  und  Chorote  einschliessenden)  Bezirk 
von  Nicoya  (  wo  nach  der  Sitte  I'aiuicu  s  Lippenpflocke  ^etraj;en  wur- 
den) anweisend  und  den  NicaraL^uas  Ansiedlungen  am  Siisswasserscc. 

In  CJuauhtemallan (Guatemala),  wo  sie  Pipiles  (Junker  oderlnfanten) 
genannt  wurden,  siedelten  sie  sich  in  den  Ortscliaften,  „que  llaman 
los  H^lcos''  (la  maior  y  mcjor  h'uerta^)  y  mas  abundante  y  rica  de 
C^cao  y  algodon),  im  „Pueblo  de  Mictlan  y  el  de  Yzcuintlan"  u.  A.  m. 

Ein  Theil  dieser  Auswanderer  drang  bis  zum  nördlichen  Meer 
vor.  Vom  Desaguadero  (wo  ein  mexicanischer  Dialect  geredet  ward) 
bis  nach  Nombre  de  Dios'),  und  dann  zur  Aufsuchung  des  Südwasser* 
see's  zurückkehrend*),  fanden  sie  denselben  jedoch  von  den  Nicoyas 
besiedelt,  die  iluien  die  XieilerlassiiiiLj  an  der  benachbarten  Laj^unc 
von  Leon  (Xolotlan  der  Pipiles  oder  Xagarando  der  Mauj^nes^) 
empfohlen.  Mit  diesen  Wohnplätzen  auf  die  Dauer  aber  nicht  zu- 
frieden, wandten  sie  sich  auf's  Neue  nach  Nicaragua  und  nahmen 
durch  verrätherischen  Ueberfall  Besitz  von  dem  Lande,  indem  sie  die 
Nicoya*s  vertrieben.  * 

Aus  dieser  Darstellung  geht  hervor,  dass  die  von  der  (azte- 
kisch) Mexicanischen  als  eigenthümlich  verschiedene  Cultur  der 
Guatemala  durchziehenden  Cholutecas  sich  mit  den  Nicoyas  (Mangnes 

Eine  Wiederholung  des  zwischen  Tonala  und  Tuxtla  gelegenen  Exuintk,  auf  dem 

Wege  von  I\hiianti]Hc  (und  dem  Flusse  Gun<%ocualco)  nach  Guatemala  gelegen. 
-)  1  )on  I'edro  de  las  IIucita>(in  (niatoinala). 

t'olon  fanti  dns  Land  hei  Pucrtu  Ik-llü  (his  Nunitjrc  de  dio«>)  bei  icahlreiclien  An- 
ticilcluugen  als  Ciartcn  ausgelegt.  AU  indess  Nicuesa  unter  den  Chuchurries  bei  Nombre 
de  dies  (mit  der  Chuchurra •  Sprache)  eine  Festung  baute,  hörten  die  (vergeblich  seine 
Vertreibung  versuchenden)  Indianer  auf,  das  Land  zu  bebauen,  und  zogtn  sich  in  das 
Innere  zurüek,  so  dass  ein  Theil  der  Ansiedler  Hungers  starb  (s.  Ilerrera).  I).i\ila  zog 
die  Ansiedler  in  Acla  (an  der^Miindnug  des  Aglamonte  oder  Caledonta)  nach  Nombre 
de  dios  (ui  J'anania). 

*)  Cutatura,  Fürst  von  I'ari/.  (I'anta),  der  die  (niil  den  Nata  in  N'cragua  kämpfen- 
den) kiesen  (tättowirten  Körpers)  von  Kscoria  («jue  se  preciaban  de  Caballeros  y  Valien- 
tes)  besiegt  hatte,  trieB  die  von  Nicaragua  (bis  Tubrabä)  einfallende^  Menschenfresser 
nach  der  Meereakflste  zurttck  (s.  Herrera).   Valientes  und  Ramas  werden  zwischen  Punta 

Clorda  und  der  l.agua  von  ('hiriijui  (Aburema)  erwSbnt. 

')  Hr.  Ikrcntlt  fan<l  l'cburMeib^el  'iir  Manguc  oder  Cliorotega  (mit  den  Chapaneca 
Verwandt)  in  den  indianischen  .\n:>iedlungeu  an  den  Seen  von  Ma:iayo  und  Apoyo. 
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oder  Mangucs)  oder  Manac^uas  (Onia<^uas  in  weiteren  Wandlungen) 
verknupft,  während  aus  den  spateren  Nacliwancicruni;cn  aus  Mexico, 
die  ältesten  bereits  mit  den  angetroffenen  Hesitzern  des  Landes  in 
eine  Art  verwandtschaftliches  Verhältniss  getreten  waren,  das  sie  an- 
fangs ihren  ursprunglichen  Vcr\vandten,  die  nachher  ankamen,  fremd 
entgegentreten  liess,  obwohl  sich  dann  ein  gemeinsamer  Bund  wieder- 
herstellten im  feindlichen  Gegensatz  zu  eingeborenen  Stämmen. 

Nach  Herrera  hatten  die  in  Folge  einer  Dürre  nach  Nicaragua 
ausgewanderten  Mexicaner  die  mexicanischen  Riten  und  Bücher  ein- 
geführt, da  diese  sich  nur  bei  den  Choroteken  fönden,  die  sich  auch 
in  ihren  Ojjfcr  -  Ceremonien  von  den  übrigen  St.iminen  Nicaraguas 
unterschieden.  Neben  dem  Orolii^i  oder  {nach  Oviedo)  t  )rotinaruba 
und  dem  Chontal  (der  rohen  Serranos),  sowie  dem  Mexicanischen, 
nennt  er  als  die  älteste,  und  gcachtetste  (gewissermassen  officicllc 
oder  heilige)  Sprache  das  Corobici,  das  hauptsächlich  in  Chuloteca 
geredet  wurde,  so  dass  sich  hier  also  noch  eine  Choluteca •  Sprache 
zufügen  Hesse,  um  die  Fünfzahl  voll  zu  machen,  während  Gom'ara 
das  Coribici,  als  die  gcachtetste,  das  Chorotega,  als  die  älteste  und 
einheimische  Sprache  aufführt,  neben  dem  uncultivirten  Chontal 
dem  OrotiAa  oder  Mama  und  dem  weitverbreiteten  Mexicanisch. 

Hält  man  unter  Identificirung  der  Chorotegen  und  Choluteken 
ihre  frühere  iMnw.uidcrung  fest,  so  konnten  sie  bei  der  NieiicrkissunL; 
unter  autochthnncn  CoribiciVl  tiie  dadurch  gcbiklete  Mischsprache 
(während  der  Rest  der  ursprun^^lichen  Sprache  nur  für  Sacral-Zwecke 
verbleiben  mochte)  als  die  einheimische  (späteren  Zuwanderungen 
gegenüber)  haben  gelten  lassen,  wie  es  in  bestimmten  Districten  für 
die  Chontalen  der  Berge  und  die  als  Mama  auf  Guatemala  weisen- 
den OrotiAa  gelten  mochte.  Die  Mexicaner  selbst  hätten  dann  nach- 
her bei  ihren  Ansiedelungen  im  Lande  der  Chorotegen  theilweis 
diese  Namen  auch  für  sich  angenommen  (ähnlich  den  nebeneinander 
herlaufenden  Bezeichnungen  der  nicht  auf  Wales  beschränkten  Britten 
und  Anglo  Sachsen  in  Gross-Britannien  oder  England),  wt^bei  freilich 
schon  die  (Chorotegen  oder)  Choluteken,  als  in  ihrer  Auswanderung 
der  Zeit  der  Toltcken  noch  naher,  die  von  diesen  erst  auf  die  Azteken 
iibergegangenen  liucher  in  archaistischeren  Formen  mitgebracht 
haben  würden. 


In  Coru  -  Bici  (V'ixi  uder  Viuij  kann  wieder  die  wcitrcichetulc  licxcichnung  der 
Victoti  stt  Olmecas  (and  Mixtecas)  liegen  (durch  Itza  u.  $.  w.),  während  Coro  seine  sid* 
lidie  AiBnttSten  findet.  In  Nayarit  (Jalisco's)  wurde  das  Con  (oder  Ateacari)  geredet. 
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Neben  den  aztekisch  redenden  Niquires  nennt  Squier  den  Dia- 
lect  der  Choluteken,  und  mit  diesem  den  dirischen,  nagrandinischen, 
orotinischen  und  chondalischen.  In  Chontal  (chontalli  oder  Fremder) 
liegt  die  all<;emeine  Bezeichnung  des  Barbarischen  (wie  in  Popoluca), 
besonders  ^regenOber  den  Nahoas  oder  deutlich  Redenden.  Nach 
Fröbel  sind  die  /u  den  Lenc.is  gehörigen  Walwas  (am  Rio  Mico) 
zu  den  Chontales  zu  rcclinen.  Nach  Lcvy  i^a-horen  die  Pantasma 
und  Rama  zur  NaclikDuimenscliaft  der  alten  C  liontales,  die  Poyas, 
Toakas,  Wawas,  Toonglas  zu  den  Xicaques  (in  Honduras),  die 
Carca,  Siquia,  Ulua  zu  den  Caribsi  Nicaraguas  (als  Smoos). 

Ab  im  Auftrage  des  Qouvemeurs  Pedrarias  Davila  der  Mönch 
(vom  Orden  de  la  Merced)  Francisco  de  Bobadilla  in  Begleitung  des 
Schreibers  Bartolomäus  Perez  (unter  Hülfe  von  drei  Dolmetschern) 
einer  Versammlung  von  dreizehn  Häuptlingen,  Vornehmen  und 
Priestern  (trcge  caciques  6  principales  e  padrcs  6  sacerdotes  de 
aquellos  infernales  teniplos)  über  die  Herkunft  der  Landcshew« »hiier 
befragte,  horte  er,  dass  ihre  Vorfahren  aus  dem  Westen  gekommen, 
von  den  l  iconiega  und  Maguatega  genannten  Landern,  von  wo  sie, 
weil  durch  die  Eroberungsvölker  bedrückt,  ausgewandert  seien.  In 
verschiedenen  Orten  wurde  ein  Examen  über  die  religiösen  An- 
sichten angestellt,  und  die  Antworten  finden  sich  bei  Fernandez  de 
Oviedo  y  Vald^  erhalten  (s.  Amador  de  los  Rios). 

Die  Teotes  (Götter)  waren  die  Vorfahren  (in  Nicaragua)  und  die  im 

Kriege  (jcfallenen  gingen,  um  ihnen  zu  dienen,  zur  Sonne,  die  in  den 
Häusern  Sterbenden  dagegen  unter  die  ICrde,  u  ahrend  in  der  Säugezeit 
sterbende  Kinder,  ehe  sie  Mais  gegessen,  in  den  Hausern  der  Kitern 
wieder  auflebten  (s.  Oviedo)  als  noch  nicht  an  das  Irdische  durch 
Nahrung  gefesselt,  weshalb  (nach  dem  Verzehren  solcher)  die  Götter 
Tonga's  (wie  die  Byanuna)  nicht  zurückkehren  konnten. 

Nicht  die  Leiber  lebten  fort,  wie  Bobadilla  in  Nicaragua  hörte, 
sondern  der  aus  dem  Munde  hervorgehende  Athemhauch  (yulio^)) 
und,  wenn  man  sage,  dass  das  Herz  fortdaure,  so  sei  damit  die  das 
Herz  belebende  Kraft  gemeint  (no  va  el  coragon,  mas  va  aquello, 
que  les  hage  ä  elios  estar  vivos,  y  ido  aquello,  se  queda  el  cuerpo 
muerto).  Der  Korper  verfault  in  der  Erde,  aber  das  Herz  geht  nach 
oben  (wurde  von  dem  Greis  Coyevet  hinzugefugt),  und  mit  solchem 


Ynlio  (ques  d  isimft)  del  baeno  va  arrtba  con  los  dioses,  y  la  del  malo  va  debaxo 
de  la  tiem,  hOrte  Bobadilla  von  Astochimal  (in  Nicaragua). 
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Herzen  ist  die  Lebenskraft*)  gemeint  (que  aquel  coragon  quo  va  es 
el  que  los  tiene  vivos,  6  salido  aquel,  se  mueren),  und  ebenso 
Astochimal :  „No  va  el  coragon,  sino  aquello,  que  aca  los  tenia  vivos 
y  el  ayre  que  les  sale  por  la  boca,  que  llaman  yulio",  nicht  dagegen 
das  Körperliche  (aca  veo  los  huesos  y  podrir  la  came). 

Für  den  künftigen  Aufenthalt  der  Seelen  wurden  auch  in  Mexico 
verschiedene  Plätze  anj^'cnommen ,  einige  gingen  zur  Unterwelt  (al 
infierno  oder  der  Hölle),  andere  zum  Himmel  (al  cicU)j.  andere  zum 
Paradies  (al  Paraiso)  unfl  in  dem.  was  sie  von  der  Hölle  sagten, 
hatten  sie  recht  (en  decir  que  iban  al  infierno,  decian  vcrdad),  fu;4t 
Torquemada  hinzu,  denn  alle  ungetauften  Heiden  hätten  zur  Hölle 
zu  gehen,  ewige  Strafen  zu  leiden  für  immer  und  immer  (iban  al 
infierno  ä  padecer  penas  etemas,  ä  siempre).  ,»Wann  man  die  Sache 
recht  erwäget,  so  fordert  eben  die  Liebe  Gottes»  die  Er  gegen  sich 
selbst  heget,  die  ewige  Verdammniss  des  ungläubigen  Sünders" 
(Fresenius).  Nach  Hülsemann  sind  nicht  nur  die  unmündigen  Kinder, 
sondern  schon  die  Embryonen  verdammt.  Die  Supralapsarier,  indem 
sie  die  Vorherbcstinimuiig  zur  Sunde  bekämpften,  setzten  den  Rath- 
schluss  der  \'erdiUiunung  schon  xor  deti  Sündcnfall. 

Von  diesen  zu  unerbittlich  für  alle  lü\  igkeit  fortdauernden  (Jualen 
consignirten  Indianern  bemerkt  Torquemada  an  einer  andern  Stelle, 
dass  sie  ihrer  Natur  nach  von  solcher  Einfachheit^)  und  Seelenrein- 

')  Aus  solchen  Vorstellungen ,  wie  au-;  ahnlichen ,  an  sich  unschuldigen ,  auch 
im  Chrislcnthum ,  z.  B.  im  Kloster  von  Carrlu'^  (s.  As^iamann.)  untl  sonst,  wucher- 
ten die  blutigen  Riten  der  Menschenopfer  hervor,  indem  in  den,  aus  fanatischer  l'arthei- 
sucht  die  sanfteren  Lehren  Quetzalcoatl's  bekämpfen>  den  Secten  priesterliche  Abervrei^ 
hdt  pkttribel  m  machen  wusste,  dass  es  mensdilicheneits  geeignet  sdiiene,  den  die 
Natur  durchwaltenden  Elementarmichten  in  Httlfe  tu  kommen,  und  sie  mit  emevender 
Zufuhr  von  Lebenskraft  zu  nihren,  die,  als  im  Herzen  conoentrirt,  am  wirksamsten  aus 
(kii  Ilor/cn  von  Menschen  zu  jjewinnen  sei,  (und  lies<;cn  sich  besonders  die  der  Feinde 
tnipfclilcn).  Auj^ustin  bemerkt,  iias?>  das  Fleisch  des  (nach  Origcncs  Ausdruck)  geschlach- 
tetea  Menschensuhnes  zu  essen,  dem  L  ncingeweihlen  als  ein  verbrecherisches  Gebot  er- 
scheinen möchte.  So  beieichnet  Averroes  die  Religion  der  Christen  (neben  der  sditvciai- 
sehen  des  Isfaun  und  der  kindisdien  der  Jaden)  als  eine  unmöglicfae,  weil  sie  das  an* 
beteten,  was  sie  issen.  Ecqucm  tarn  amenten  esse  putas,  qui  illud,  quo  vcscatur,  deon 
credat  esse,  bemerkt  Cicero  ül^er  die  Ft-ste  der  <  «  res  und  Hachum  (al- ( ielreide  und  Wein), 
aber  nach  dem  Pater  l.cscalopier  i<;t  es  eine  ausserordentliche  Wei-heit,  dasjenige  zu  essen, 
was  man  für  einen  Gott  hält.  Nos  stulii  proptcr«  Christum  (s.  Bayie),  Mensch  i.  d.  Gesch. 
Th.  m.  S.  i6i.  Ettcharistiae  noslrae  umbram  qoandam  et  simniadmm  halte  der  Teufel 
in  Cttxco  eingeführt  (nach  Joseph  a  Costa),  bei  einer  (das  Trinken  des  ^deswassers  in 
Siam  durch  Essen  eines  geweihten  Teiges  ersetzenden)  Ceremonie,  wahrend  in  Bfexioo  der 
religiöse  Character  vorwaltete  (beim  Geniessen  des  Gottes  Tlacahuepancuexcoch). 

')  De  tanta  simplicidad  y  pureca  de  Alma,  que  no  saber  pecar,  tanto  que  los  con- 
fesorcs,  con  algunos  de  eilos,  se  hallan  mas  cmbara^ados,  que  con  otros  grandcs  |ieca- 
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heit  gewesen,  dass  die  Missionaire  in  der  Beichte  ihre  Noth  mit 
ihnen  gehabt  hätten,  da  in  der  That  Nichts  zum  Beichten  vorgelegen 
hatte,  weit  sie  keine  Sünde  be|;angen.  Und  wenn  sie  sich  in  solcher 
Weise  nichts  derartiges  zu  erinnern  vermochten,  so  sei  das  nicht 
etwa  Stumpfsinn  oder  Unwissenheit  gewesen,  da  sie  im  Uebrigen 
recht  j;ut  Rechenschaft  abzulegfcn  ^ewusst  hätten.  So  war  erst  die 
Kranklicit  hcrvf>rzuriifcn ,  um  das  Heilmittel  verwciulbar  zu  niaciu  n. 
Der  Franciscaner  Marcus  de  Xüria  nennt  die  Tcruaucr  sanft,  nach- 
giebij^,  fricdhch,  die  den  Si)anicrn  auf  das  liebevollste  und  ehr- 
erbietij^ste  entgegengekommen  seien,  aber  dennoch  die  [,^rausamstc 
Behandlung  erfahren  hätten.  Nach  Ondegardo  hatten  die  Spanier^) 
in  vier  Jahren  mehr  zu  Grunde  gerichtet,  als  die  Inca  in  400  auf- 
gebaut. 

Unter  dem  Himmel  verstanden  die  kriegerischen  Azteken  das 
Sonnenhaus,  nach  welcher  Walhalla  die  in  der  Schlacht  Gefallenen 
von  der  Walkyre  Teoyaomiqui  getragen  wurden,  um  in  schimmern- 
dem Waffenschmuck,  und  I'>zesklang  im  Schildertanz,  die  Sonne  auf 
ihrer  Morgenbahn  zu  bci^leiten,  bis  zum  Zenith,  wo  ihnen  von 
Westen  her  mit  Tanz  und  Ciesang  die  Seelen  der  im  Kindbett  Ver- 
storbenen-) begegneten,  so  dass  sie  also,  gleich  Odins  Söhnen  oder 
den  Rittern  an  Phra-Ins  Tafelrunde,  ein  fröhlicheres  Dasein  fiihrten, 
als  die  Seelen  der  hellenischen  Heroen,  zu  jammervollen  Schatten-  ' 
Existenz  im  Hades  (oder  Niflheim)  verbannt. 

Die  christlichen  Missionaire  in  America  fühlten  sich  besonders 
verletzt  durch  diesen,  schon  von  Tertullian  in  so  drastischer  Weise 


dures,  buscando  alguna  materia  de  pccado,  por  dondc  les  püedAn  dar  vi  licncikio  de  la 
absohition.  Y  esto  no  por  torpe^  6  ignonuicia,  porque  dan  muy  buena  cuenta. 

*)  Me  parex«,  ae  puede  afinnar,  que  hideron  mas  dallo  los  espalloles  en  solos 

qnatro  a&os,  <]iicl  ^'ng.'^  en  riuatrocicntos ,  porque  la  tomaron  sin  Horden,  wie  früher 
(anch  besonders  für  die  Ik-crden)  beobachtet  (1571). 

')  Nnchdem  jene  Feen  dann  die  Begleitun},^  der  Sonne  zur  abendliclien  Kulie  über- 
nommen, wurde  sie  von  den  Todtcnseelen  im  nächtlichen  Schweigen  auf  einer  IJahrc 
dureh  das  Dunkel  der  Unterwelt  (Büctlan)  getragen,  um  am  nächsten  Morgen  wieder 
empofziisteigen,  neu  vetjüngt  im  vollen  Glane  des  Kriegerschmncices  strahlend.  Auch  die 
schottischen  Feen  haben  mit  dem  Kindergebären  zu  thun,  da  sie,  den  ihnen  sdbst  tagt' 
stossentn  Unfall  abzuwenden ,  andern  Wöchnerinnen  beistehen.  In  Mexico  war  dieses 
(ie^cb.^^t  der  Artemis  als  Hithyia  oder  der  Juno  als  Lucina  im  Besonderen  dir  Ct.ttin 
Yoallicitl  (l'icitl  oder  Hebamme)  übertragen.  ,,Herr  Swinden,  Doctor  in  der  1  heulogie 
and  Prediger  in  der  Kirche  su  Curton",  spricht  seine  Ansicht  dahin  aus,  dass  der  Sonnen- 
kfiiper  „wirklich  das  Gefibigniss  ist,  darin  der  Teufel  geworfen  worden  und  in  welchem 
seine  Engel  und  er  gepeinigt  werden"  und  stfltzt  sich  hterfilr  darauf,  dass  an  ,,unterschied- 
Bchcn  Orten  dunkele  Fleclcen,  w  elche  wie  Höhlen  oder  Lödier  aussehen"  (durch  ein 
grosses  Telescop  im  Jahre  163$  in  Rom)  entdeckt  wurden* 
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bekämpften  Unjj^laubcn  hinsichtlich  der  Aufer>>tcluin<j;^  des  l-'leisches.  die 
auch  dem  von  Haker  interpeUirten  Neger hauptiing  nicht  in  den  Kopf 
wollte,  und,  wie  Torquemada  bemerkt,  hatten  sie  als  frühere  Lehrer 
dafür  die  Athener  (por  primeros  maestros  k  los  Atenienses),  die  ihrer- 
seits wieder  von  den  Stoikern  und  Epicuräem  bethört  ^)  seien. 

Auch  über  andere  Puncte  esoterischer  Doctrin  hätten  die  hei- 
ligen Männer  Europa's  und  America*s  auf  gleicher  Plattform  colle- 
gialische  Argumentation  pflegen  können.  Wie  überall  hielt  man 
in  America  ebenfalls  das  Allerheiligste  des  Tempels  den  Profanen 
(bes«Hulcrs  selbstv'erstaiRllich  den  Ungläubigen)  unn.ihbar  verschlossen, 
doch  kuniUe  ein  ilerartigcs  Gesetz  den  Spaniern  gegenüber  naturlich 
nicht  in  Geltung  gehalten  werden.  Als  solche  in  Hayti  einmal 
(erzählt  I  lerrcra)^)  in  den  inneren  Räumen  einer  Capelle  umherspa- 
zierten, fanden  sie  eine  künstliche  Sprachvorrichtung,  mittelst  welcher 
der  Cacique  im  Namen  der  Zemes  oder  Idole  durch  Orakel  zum  Volk 
redete,  und  erzürnt  über  diesen  Betrug,  hätten  sie  die  Maschine  in 
Stücke  zerbrochen.  Als  der  Cacique  dieses  zu  seinem  Schrecken 
bemerkte/  beschwor  er  die  Spanier  ja  nichts  davon  seinen  Unter- 
thanen  zu  verrathen,  denn  ohne  diesen  Kunstgrifl*  würde  es  ihm  un- 
möglich sein,  sie  in  Ordnung  zu  hallen  (quc  no  le  dixcsen  ä  los  In- 
dios, porque  con  .it[uella  astucia  los  tenia  en  obediencia).  Sehr 
•  ähnlich  musste  wohl  die  theologische  Antwort  in  Neapel  ausfallen, 
wenn  eine  Entschuldigung  dafür  verlangt  würde ,  dass  noch  im  Jahre 
1877  die  italienische  Regierung  durch  Kanonensalven  und  Aufziehen 
der  Nationalflagge  das  Wunder  des  heiligen  Januarius  zu  bestätigen 
hatte.  ^  Also  ,,tout  comme  chez  nous**,  wenn  man  Grosses  mit 

•)  E^te  mal  scnlimiento ,  que  tenian  estos,  <1e  vsta  verdad  tan  cicrta  y  avcriguada, 
les  nacia  del  error  de  los  Estoico«;  y  F-iiicurcos ,  ijuo  tenian  por  biirln  la  rciirrcccion  de 
los  cuerpos,  el  cual  yerro  y  cegucra  conlicsan  Horacio,  Lucano,  Scneca  y  Piaton  (».  Tor- 
iiuemada).  Uel>er  ähnliche  Contraverse  neuerer  Missionaire  siehe:  Der  Menadi  in  der 
Geschichte,  Bd.  II.,  S.  313  (Leipzig  1860).  Auf  den  sechsten  „Emwnrff  fi^cn  die 
Wahre  Auferstehung  der  Todten  als  Wiederherstellung  aller  Lnber  derer  Mensdien"  ant- 
wortet Frisch:  „Magere  und  aw^eadvte  Leute  können  wieder  dick  und  fletschigt  werden. 
Sterben  sie  mager  iintl  dürre,  so  haben  sie  iiiciit  weniger  in  der  Auferstehung  lu  hoffen, 
als  die  dicken  und  fetten,  denn  beyde  btkununen  ihren  lr>toff  als  iliren  eigenen  Leib 
wieder  und  nicht»  mehr  oder  weniger.    Alles  Fremde  fällt  weg'  (1748). 

*)  Era  hecbo  actiliciosaniente ,  porque  la  estatua  era  hueca,  y  por  detrAs  tenia  an 
c^tfta  hueca,  como  una  cerhatana,  que  salia  k  un  rincon  de  la  iglesia,  que  estaba  ador- 
nada,  y  encubierta  con  mdura,  adonde  sc  cscondia  la  persona,  que  por  aquclla  cafta 
hablaba,  lo  <\uc  t-l  Cacique  queria,  que  el  Cemi  dixerc,  y  conociendo  los  Cxstellanos  este 
cngaüo,  le  dtspcdazoron,  y  vicndo  cl  Cacique  descubierto  el  sccrelo.  ton  grande  instanda 
rogö  d  los  Castellanos,  que  no  lo  dixcsen  d  los  Indios,  portjue  con  aquella  astucia  los 
leuia  cn  obediencia  (Herrera^. 
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Kleinem  vergleichen  will,  aber  was  den  kleinen  Kindern  erlaubt  sein 
mag,  sollten  die  aufgewachsenen  Grossen  nicht  mehr  ernstlich 
treiben. 

Ab  Bobadilla  den  Indianern  Nicaragua*s  erklärt  hatte,  dass,  wenn 
sie  gute  Christen  geworden  seien,  Gott  (Nuestro  SeAor  y  la  gloriosa 
Virgen  Santa  Maria)  stets  zur  rechten  Zeit  regnen^)  lassen  würde  (Uo- 
veria  k  sus  tiempos  y  les  daria  buenos  temporales),  Hessen  sie  sich 
taufen  und  erhielten  Heiligenbilder,  wobei  ihnen  nach  den  Beschlüssen 
des  Conci!  von  Constanz,  die  Unterschiede^)  der  Hagiolatrie  und  Idola- 
trie erklärt  wurden  (wie  .,en  el  concilio  de  C()nstan(;a  fueron  aj)r()badas"), 
und  Oviedo  erzahlt  unter  den  zur  Bekräftigung  des  neuen  Glaubens 
dienenden  Wundern,  dass  ein  Spanier,  der  bei  einem  Maskenspiel 
zwischen  Mohren  und  Christen,  die  Damen  aufgefordert  habe,  da  Alles 
Scherz  sei,  sich  auf  die  Seite  der  Mohren  zu  schlagen,  sogleich  vom 
Pferde  gestürzt  und  gestorben  sei.  Die  Moral  solcher  Festspiele  hat 
ein  neuer  Reisender  in  Centralamerica  nach  einem  von  ihm  gesehenen 
erzählt.  Jener  auf  ganz  besondere  Veranstaltung  des  höheren  Straf- 
gottes (tantaene  animis  co'elestibus  irae)  in  der  Stadt  Leon  in  Nica- 
ragua im  Jahre  1538  vom  Pferde  zu  Tode  geworfene  Spötter  hiess 
Andreas  de  Garavito  und  war  ihm  der  Umzug  aus  Mahomct  s  Para- 
dies (wie  Nicaragua  genannt  wurde)  nach  seinem  neuen  Logis,  bei 
der  Nahe  des  ,,lnfierno  '  de  Massaya,  bequem  gemacht. 

Als  während  des  CoUoquiums  Bobadilla  die  Indianer  fragen  Hess, 
ob  ihre  Götter  stürben,  antworteten  sie  verwundert,  wie  sie  denn 
sterben^)  könnten,  da  sie  doch  Götter  seiend  (Dios  es,  como  avia  de 
morir?)  und  auf  die  weiteren  Erkundigungen,  woher  die  äötter  ge- 
konmien  seien,  erklärten  sie  sich  unfähig  darüber  etwas  zu  wissen 


Dies  Argument  wurde  um  so  besser  verstanden,  da  man  in  Mexico  bereits  den 
(•mIi  in  Aftica  bekannten)  Brauch  «doptirt  hatte,  den  König  bei  seiner  Thronbesteigung 
achwOien  zn  lasten,  dass  er*  wihrend  seiner  Regierung  gehdiig  regnen  lassen  wolle,  nnd 
da5  Land  vor  Ueberschwemmang  schützen  (s.  Carlt).  Als  Regenmadier  waren  unter  den 
Heiligen  besonders  St.  Isidoras  und  St.  Desideratus  bewährt  gefunden. 

par.ique  no  se  rejiresscntasse  cn  los  mdios  aquel  error  de  los  griegos,  wie  Oviedo 
tufügt,  der  für  das  Genauere  auf  die  Definitionen  hinweist,  im  Besonderen  auf  die 
Wcrice  des  Bienaventurado  Santo  Antonio  de  Florencia  (Biich>,  Capitel»  und  Paragraphen- 
Zahl,  wenn  die  Neophyten  in  Nicaragua  nachschlagen  wollten).  Das  Condl  von  Trient 
tiaf  i^naaere  Unterschddungen  «wischen  adorare  nnd  venerare  (wie  sonst  swiscben 
hailfua  und  dovXm). 

')  Auf  Vincente  Valverde'«  Predigt  soll  Atahualpa  mit  dem  Hinweis  auf  Pachacamac''^ 
Schöpfung  aus  dem  Nichts  geantwortet  haben,  liinziif  ügend :  Vous  autres  Kspagiiols 
croi^s  tant  qu'il  vous  plaira,  cn  Jesus  Christ,  qui  est  mort ,  ä  ce  que  vous  dites,  crucifie; 
poar  moi,  je  sais  qae  le  Soleil  ne  meurt  pas  (s.  Coreal). 

BaMiaat  AMrica.  I.  S2 
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(no  lo  sabcmos  ni  alcancamos).  Der  über  dieses  ..Ignoramus"  der 
in  der  \acht  des  Heidenthums  Befanj^enen  bekümmerte  Mönch  be- 
gann dann  seine  Predigt  aus  der  Sclirift,  wobei  er  ihnen  (wie  Ovicdo 
bemerkt)  Alles  das  sagte,  wodurch  sie  für  den  neuen  Glauben  gc 
Wonnen  werden  könnten  (las  cosas  que  le  parescio  quc  les  debia 
decir  mas  para  los  atraer  a  nuestra  sancta  fce  catholica).  Der  Erfolg 
war  um  so  mehr  gesichert,  da  die  Indianer  im  vollen  Gefühl  mensch- 
licher Unwissenheit,  die  fremden  Teotes  oder  Halbgötter  (wie  die 
Spanier  genannt  wurden)  selbst  um  Auskunft  gebeten,  und  wenn  sie 
Bobadilla's  Fragen  nicht  beantworteten,  von  ihm  ihre  eigenen  Zweifel 
gelöst  wünschten  (degidnos  vos,  Padre,  el  como  y  lo  demas). 

Was  die  Spanier  iiier  als  neuen,  und  ihnen  eigenthümlichen  Ge- 
brauch,  linführten  (costumbre  (}ue  introclnjcron  los  Kspanoles  en  l.i 
conquista,  sagt  Ovicdo)  war  das  sogenannte  ,,Aperrear  "  ^)  nämlich  der 
Gebrauch,  die  Eingeborenen  den  Hunden  vorzuwerfen  (echar  a 
perros),  um  sie  bei  lebendigem  Leibe  zerfleischen  zu  lassen,  und 
hierfür  erhielten  solche  Hunde  Antheil  an  Sold  und  Beute,  gleich 
den  übrigen  Soldaten,  oder  wenn  sie  sich  besonders  brav  bewiesen, 
auch  gleich  den  Offizieren  (no  solo  ä  la  de  los  soldados,  sino  tarn* 
bien  a  la  de  los  oficiales  aun  capitanes). 

„Mit  Wehmuth  möchte  ich  sagen,  bemerkt  man,  wie  systema- 
tisch zu  Werke  gegangen  wurde,  alle  Keime  des  Guten  und  Edlen 
in  dem  Volke  Mexico's,  welclus  l  ahigkeiten  zu  Allem  besass,  in 
welchem  sich  Gelehrigkeit  und  Sanftnuith  paarten,  nach  und  nach 
zu  ersticken,  um  es  auf  jene  Stufe  herabzuziehen,  auf  welcher  es  zur 
Sklaverei  geeignet  war.  Statt  ihrer  von  den  Vätern  angeerbten 
Götzen^)  gab  man  ihnen  neue  aus  Holz  geschnitzte  Heiligenbilder, 
ohne  dass  man  sie  den  wahren  Gott  kennen  lehrte"  (s.  Heller). 

There  is  less  crime  in  an  Indian  camp  of  500  isouls  than  there 


')  Im  ,,I)iiHioturio  national  de  la  Icnjjua  < 'astillana' ,  findet  sicherklärt:  ..Apenvar"'. 
echar  u  alj^uiu»  ä  Ins  ptrros  l)ra\os,  para  que  le  niaten  )  de>pcdacen,  dazu:  , ,aperrc3iiiiento", 
o  accioii  y  cfcclo  de  apcrrcar,  „aperreador",  que  aperrca,  „aperreadu "  etc.  Die  gegen  die 
Indianer  verwandten  Cancs  Alanos  (s.  Angleria)  waren  friUier  von  den  Aknen  gcgiea 
die  Spanier  gebraucht  (bemerkt  Fkuw). 

')  Als  die  Mi<;sionaire  in  Mechoacan  die  Idole  der  Fischerei  wegnahmen  und  ver- 
brannten, hörten  die  Iiidimer  auf,  Fische  zu  liefern,  weil  sie  tliei^elbcn  ,  der  Hülfe  ihrer 
Schul7^;<>tter  beraul)t.  jetzt  iiiclit  imhr  in  d.i^  Net/  zu  locken  venn«'thten.  und  von  sell'*^! 
hineinzugehen  seien  diese  Wasserbewolnier  zu  klug.  Man  rieth  ilinen  indess  wohln»cmcnd. 
es  zunichst  mit  dem  Kreuz,  das  die  guten  I^dre's  zu  gewähren  geneigt  seien ,  Dodunak 
zu  versuchen,  weil  sie  sonst  ein  schwereres  Kreuz,  von  ihren  poUtisdien  Macbthabem  auf* 
erlegt,  zu  tragen  haben  werden.   Das  gab  Stoff  für  Kreuzlragen. 
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is  in  a  civilizecl  villagc  of  but  h.ilt  tiiut  iiumber,  bemerkt  AI.  Ross 
(unter  den  Staniiiicn  von  Columbia).  i 
Der  zerriattendc  Einfliiss,  den  das  unbedachte  Prcdii^cn  der  für 
andere  Verhältnisse  und  andere  Völker  modificirten*)  Dogmen  orien- 
talischer Religion  auf  die  Eingeborenen  vielfach  ausübte,  machte  sich 
in  America  besonders  in  den  vorher  bereits  civiiisirten  Staaten  be- 
merklich,  wo  die  gesammte  Klasse  der  Gebildeten,  in  der  Verquickung 
der  Religion  und  Wissenschaft,  als  Gegner  der  neuen  Lehre  be- 
trachtet und  unter  harten  Verfolgungen  möglichst  ausgerottet  wurde, 
wie  es  auch  schon  bei  den  unter  einfacheren  Verhältnissen  lebenden, 
Stämmen^)  geschah.  Aus  dem  Mcxicancr  und  l'eruancr,  wie  wir  jetzt 
ihn  finden,  kann  man  nicht  auf  die  alte  Cultur  zurückschlicssen,  so 
wenig'')  oder  weniger,  wie  aus  dem  heutigen  Griechen  oder  Römer 
auf  seine  classischen  Vorfahren.  II  n'y  a  plus  de  Piaton  dans  Athenes, 
ni  de  Cic^on  dans  Rome  (Voltaire). 

Bei  der  Ab£üirt  passirten  wir  Berginseln  und  die  vom  hohen 
Rücken  auslaufende  Spitze  des  Festlandes,  um  dann  einer  in  gezackt 
streifenden  Berghügeln 'schweifenden  Küste  zu  folgen,  mit  dem  als 
grossartigen  Kegel  aufsteigenden  Vulcan  St.  Miguel  (2153  M.  hoch) 

herubcrblickend. 

Am  nächsten  Morgen  (März  18.)  in  einem  oflcncn  Landstrich,  in 

')  Tornarsuk,  whu  \>y  the  (Jrc  cnlandcrs ,  was  consiileretl  as  the  siH)rLnic  hcing ,  un 
«lumi  thcy  were  depcndent  für  any  supeniatural  aid,  and  in  whusc  abodcä  in  ihc  deplh 
of  the  eaith  all  tbose  peisons ,  who  had  striven  and  snffered  for  the  benefit  of  their 
feflow  men  should  find  a  happy  existenoe  after  death,  was  transfonned  into  the  Otristian 
devil,  and  those  spirits  over  wliom  he  ruled,  and  whom  lic  assigncd  to  the  angakoks 
their  f^uardian  ^j^irit^,  were  presented  as  his  subordinatc  demons.  Conscquently,  their 
i'lcn^  coiueniing  poml  and  evil,  rccompensc  and  i)unishment  after  death,  were  lial»le  in 
^uiiic  ujeasurc  to  be  lumed  topsy-lurvy  (s.  Kink).  Das  verwirrt  auch  die  Neophyten  in 
China  it.  a.  O. 

*)  On  aooonnt  of  the  analgamation  of  religions  obserranoea  with  the  sodal  customs 
and  laws,  totally  sabreitii^  the  avtbority  of  the  angakoks        the  same  as  abolishing 

the  only  instimtion  that  coiild  be  considered  to  represent  appointed  magistrates  and  law- 
givers  (s.  Rink).  The  chiss  of  an{;akoks  compri«;e(l  tlie  most  eminent  persons ,  buth  as 
rcgards  intcUectual  abilities.  personal  courage,  and  dexttrity  in  purNuing  the  national  trade 
(und  wenn  gelegentlich  ihre  Autorität  niissbrauchend,  zeigen  diese  Priester  der  Esquiniaux 
•iiMthing  distinguishing  tbem  fron»  ony  other  nation"). 

*)  Falber  Le  Jeune,  answering  in  one  of  his  letlers  the  objections  made  to  the  pro> 
«pect  of  Converting  and  civilizing  the  Indians,  says,  that  it  wa^;  admitted  >>n  all  hands, 
ihat  they  were  superior  in  iotcllect  to  the  French  peasantry  ofthat  linie,  bemerkt  (jallatin, 
tler  von  eben  diesen  Indianern  America's  zufügt:  ,,Thcy  have  exhibitcd  repeated  ])r(>of!;  uf 
intellcctual  powers  apparently  vcry  superior  to  those  of  the  African,  and  not  very  inferior 
to  those  of  the  European  race". 
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welchem  der  breite  Vulcan  von  Sanct  Vincent  (2400  M.)  ansteht, 

sahen  wir  an  einem  schmalen  Ktistenstreif  die  Korterstrcckung  hinter 
einander  aufsteigender  Bergreihcn,  in  deren  letzter,  neben  einem 
breiten  Bergrücken,  der  spitzige  Vulcan  von  San  Salvador  (2300  M.) 
sich  erhebt.  Zwischen  La  Union  und  La  Libertad  war  1853  (als 
Hafen  San  Vincente's)  La  Concordia  geöffnet. 

Nachdem  wir  vor  La  Libertad  (dem  directen  Hafen  der  Haupt« 
Stadt  San  Salvador's,  aber  nur  als  offene  Rhede  benutzbar)»  am  Fussc 
welliger  Strauchhügel  geankert,  folgten  wir  einem  in  Felshügeln  zer 
klüfteten  Uferland  an  der  Balsam-Küste.  Breite  Bergrücken  schauten 
über,  neben  dem  Isaico  und  dann  sahen  wir  die  Spitze  Ayacutla*s 
in  niedriger  Buschgegend  gelegen,  während  dahinter  der  breite  Vulcan 
von  St.  Ana  und  Sonsonate  (mit  dem  Vulcan  von  Naranjo),  und 
weiterhin  der  Vulcan  von  Isaico  sichtbar  ist,  desseif  Entstehung 
(gleich  tlem  von  Jorullo)  in  das  vorige  Jahrhundert  (17701  fällt 
(1825  M.  hoch).  Bailey,  der  1834  einen  noch  lebenden  Augenzcui^cn 
traf,  setzt  die  Erhebung  des  Vulcan's  zwischen  1750—17^)0  (des  Jo* 
ruUo  1759).  Dagegen  hörte  Stephens  (1841)  eine  andere  Erzählung 
von  einer  Erinnerung  aus  den  Knabenjahren,  dass  die  Hebung  des 
Vulcan's  Izalco  seit  1798  begonnen  hal>e. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  in  Acajutia  landete  (in  einem  Stuhl 
am  hohen  Muello  heraufgezogen),  bot  sich  dort  unter  einem  hervor- 
rieselnden Wasserquellchen  eine  Gelegenheit  zum  Bade.  Acajutia, 
durch  Alvarado  1334  entdeckt,  biklet  den  Hafen  Sonsonate's.  Da  der 
von  Sonsonate  cxportirte  Balsam  während  der  spanischen  Colonial- 
regierung  zunächst  nach  Lima  verschifft  werden  musste,  und  er«t 
von  dort  aus  in  den  Handel  Europa's  gelangte,  ügurirte  er  auf  dem 
Markt  als  , .peruanischer  Balsam". 

Am  folgenden  Tage  (Mai  20.)  ankerten  wir  vor  San  lose  de  Gua- 
temala (oder  Zapote)  und  nach  dem  Ueberstehen  der  Zollformalitäten 
hatte  ich  Zeit  zu  einem  (durch  den  feinen  Schwarzsand  fineilich  be- 
schwerlichen) Bade  in  der  Brandung  des  Meeres,  ehe  ich  nucb 
gegen  Mittag  in  der  von  dem,  Hotel  betitelten,  Holzschuppen  ab- 
gehenden Diligence  einpferchte,  die  bis  auf  den  letzten  Platx,  gleich 
ihren  Beiwagen,  besetzt  war. 

Der  alte  Hafen  Guatemalas  war  Istapa,  wo  Alvarado  1534  bis 
1539  seine  Flotten  baute.  Doch  ging  der  Handel  meist  über  Son- 
sonate. Die  Ausfuhr  bestand  zur  spanischen  Zeit  in  Indigo  (und 
Cochenille),  wobei  Einfuhr  von  Waaren  nur  bis  zur  Höhe  jener  ge- 
stattet war  (s.  Thompson),  um  die  Handelsbilanz  nach  damaligen 
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Theorien  zu  erhalten.  Im  Jahre  1827  suchte  man  den  Puerto  de 
Indcpcndcncia  zu  offnen  neben  dem  Fischerdorf  Raudal  an  der  Mün- 
dung des  Michatoyat. 

Der  Stille  Ocean  ist,  soweit  er  die  Ufer  von  Guatemala  bespült, 
von  einer  unabsehbar  einförmigen  aber  schmalen  Düne  begrenzt, 
hinter  weicher  sich  zahllose,  von  Krokodilen  bevölkerte  Sümpfe  von 
Brackwasser  ausdehnen  (Bemouilli). 

In  dem  schwarzsandigen  Gestrüpp-Wald,  den  wir  durchfuhren, 
waren  wir  bald  in  eine  dichte  Wolke  Staub  gehüllt,  und  wurden  um 
so  länger  darin  aufgehalten,  weil  Hindemisse  des  Weges,  wie  quer- 
über  gefallene  Baumstämme,  häuüg  ein  Umfahren  derselben  benö- 
thig^ten.  Bei  einem  Brunnen  am  Wege  wurden  Pferde  gewechselt  und 
i-benso  in  dem  Hüttenconiplcx  von  Xaranjo,  jenseits  welches  sich 
Lichtungen  zeigten  und  im  engeren  Theil  der  Strasse  trafen  wir 
Ochsenkarren,  die  mit  Caffee  beladen  zum  Hafen  zogen,  für  das 
Ausweichen  warten.  Eine  weitere  Station  zum  Pfej^ewechsel  bildete 
der  Flecken  Masagua*)  und  hinter  dem  Rio  Virgen  war  an  offener 
Stelle  über  den  Bäumen  ein  ferner  Bergzug  sichtbar.  Erst  nach  An- 
bruch der  Nacht  erreichten  wir  unter  allmähligem  Ansteigen  Escuintla 
oder  (mexicanisch)  Izintepeque  (La  Concepcion  Escuintla),  wo  wir  in 
dem  Hotel  bereits  erwartet  wurden.  Die  Elevation  ist  1380  F.  oder 
(s.  Dollfuss)  442  M.  über  dem  Meer. 

Beim  Aufbruch  am  Morgen  (Mai  21.)  sahen  wir  in  einer  durch 
ihre  Heiterkeit  erfrischend  anregenden  Atmosphäre  tlen  spitzigen 
Vulcan  de  Agua  (3753  M.)  neben  dem  doppelspitzigen  und  mit  reifi- 
gcn  Schneeflächen  überzogenen  Vulcan  del  Fuego  (4001  M.)  vor  uns, 
von  weichen  beiden  Gipfeln  sich  seitwärts  in  geschwungenen  Er- 
hebungen eine  Bergreihe  hinzieht. 

Den  Ansteig  jenseits  einer  Quebrada  fortsetzend,  gewannen  wir  den 
Rückblick  auf  den  Hügelkreis  der  an  der  Höhe  auslaufenden  Senkungen, 
Uber  die  Ebene  zum  Meere  abfallend.  Wir  fanden  uns  dann  zwischen 
grünen  Kuppenhügeln  bei  San  Pedro  Martyr  (363  M.)  und  von  dem 
Ansteig  em  Fusse  des  Vulcan  del  Agua  zog  sich  der  Weg  in  Win- 
dungen aufwärts.  Seitlich  stürzte  der  Wasserfeill  des  Rio  Micatayo, 
der  als  Rio  de  Villalobos  den  See  von  Amatitlan  durchfliesst,  in  zwei 
Absätzen  brausend  in  die  Tiefe,  in  seinen  Cascaden  ein  Miniaturbild 
des  Durchbruchs  von  Tequendama  wiederholend. 


>)  A  small  vilh£e  btult  in  a  diele  cut  out  of  the  wood;  it  like  the  rest  has  its  dc> 
cajcd  chufch  apd  boasts  its  miraculous  inage,  sagt  Dünn  von  Masagua. 
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Von  dort  durchfuhren  wir  eine  gewellte  Ebene,  bis  zu  einem 
niederen  Höhenzug,  über  welchem  die  abgeschnittene  Kegelspitze 
des  Vulcan  Pacaya  (2550  M.)  überblickte.  Ein  starker  Windstrom 
blies  uns  ent[^c(;en,  der  besonders  zu  gewissen  Tageszeiten  als  coii' 

stallten  gilt,  aus  dem  Kintritt  der  kalten  Höhenluft  in  die  über  der 
Ebene  crwarnUcn  Schichten  der  Atmosphäre. 

Am  l'ucblo  Palin  (i  144  M.  hoch)  vorbei,  und  Cocolc-Haiimen  mit 
Hluthcii  an  blattlosen  Zweigen,  senkten  wir  uns  in  die  I'lbene  abwart.s, 
durch  breite  Berghügel  w  indend,  neben  dem  Flusse  Micatayo,  der  aus 
dem  See  Amatitlan  abfliessend,  bei  Istapa  (demSanJos^  vorangehen« 
den  Hafen  der  Spanier)  in's  Meer  mündet.  Mit  einem  Rückblick  aui 
den  Vulcan  Pacaya  in  3  Kratern,  traten  wir  in  eine  flache  Ebene  hinaus, 
die  mit  ihrem  grünen  Anbau  an  braunkahlem  Höhenzug  lehnte,  und 
seitlich  glitzerte  der  See  (von  Amatitlan).  Zwischen  Lehmmauem,  welche 
die  Cactus-Pflanzungen  (Cactus  opuntia)  für  die  Cochenille  abschnitten, 
und  Spuren  warnten  Oueilen,  fuhren  wir  zum  Pueblo  von  Amatitlan 
(1189  M  ),  wo  in  dem  Hotel  das  l'>ühstück  bereit  stand.  Auch 
konnte  ich  eleu  Aufenthalt  benutzen  unter  den  dortigen  Alterthümem 
'  einige  der  in  dem  See  gefundenen  Thongefasse  zu  erwerben. 

Im  XVIL  Jahrhundert  war  die  Umgegend  von  Amatitlan  (San 
Christobal  de  Amatitlan)  in  dem  an  Indigo -Pflanzungen  fruchtbaren 
Bezirk  von  Izquinta  oder  Izquintepeque  (Escuintla)  einem  der  reichsten 
im  Lande,  tmd  deshalb,  wie  Thomas  Gage  erzählt,  als  fette  Pfründe 
von  den  Pfarramts-Candidaten  umworben.  Später  begann  sie  unter  dem 
allgemeinen  Niedergang  der  Colonien  gleichfalls  zu  verarmen,  und 
erhielt  einen  neuen  Aufschwung  erst  durch  die  Cultur  der  Cochenille*), 
.  deren  aus  Oajaca  auf  Cactusblättern  geschickte  Insccten  (i«Si7)  durch 
die  Sociedad  i)atriotica  (oder  ecoiiomica)  an  die  Nopaleros  zu  An- 
pfiauzuugen  vertheilt  wurden,  zunächst  bei  Alt-Guatemala,  wo  indess 
(nach  liaiiy)  die  Nopalcultur  bereits  181 1  begonnen  haben  soll.  Jetzt 
fängt  dieser  Erwerbszweig  bereits  wieder  an,  wie  überall  zu  ver- 
welken, vor  der  fortgehenden  Vervielfältigung  chemischer  Farben* 
erflndungen.  Früher  wurde  Amatitlan  während  der  Saison  von  der 
Hauptstadt  als  Badeort  besucht,  doch  gilt  das  Klima  wegen  des 
wechselnden  Wasserstandes  am  See  (ur  ungesund,  und  den  eigent- 
lichen Badeort,  das  Baden-Baden  für  die  Modewelt  Guatemala'?, 
bildet  Escuintla,  wo  es  früher  der  gute  Ton  verlangte,  die  i  empo- 


*)  Auf  (  uha  bcvi  lehnet  Guagua  (Cochenille)  mCow  que  no  cvesta  dinero  oi  tnbsjo  6 

de  precio  bariüsimo'  (Picbardo). 
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radas  zu  verbringen.  Im  vorigen  Jahrhundert  bezog  sich  der  haupt- 
sächlichste Anbau  von  Guatemala  auf  den  Indigo,  „superior  in  quality 
to  that  of  an>'  province  in  India"  (Robertson),  und  ausserdem  war  der 

Cacao*)  Guatemalas  berühmt. 

Baily  rulimt  den  ccntralanicricanischen  'l  abak  und  nennt  als  die 
besten  Sorten,  die  dem  cubanischen  gleich  geaclitet  werden,  den  von 
Ystepcque  und  Tepetetan  in  Salvador,  sow  ic  tlcm  von  Gracias  in  Hon- 
duras und  von  Gualan  in  Guatemala.  Der  Saft  des  Zuckerrohrs  wurde 
vor  Einführung  der  verbesserten  Fabriken  meist  nur  zur  ordinairen  Rapa- 
dura  verarbeitet  (di  Chancacca  des  Südens).  Eine  grosse  Ausdehnung 
begann  neuerdings  die  Kaffeepflanzung  in  Guatemala  zu  nehmen. 
Erst  1818  wurde  der  KafTeebau  in  Mexico  für  den  Export  betrieben 
(unter  Vermehrung  der  Pflanzungen  von  Orizaba  und  Cordoba),  wie 
1817  in  Brasilien.  Juarros  spricht,  bei  Amatttlan,  von  der  Chapuli  ge- 
nannten Heusclit  eckenart,  aus  der  sich  Pflanzen  züchten  l.i.sscn,  ahn- 
lich den  thieriscli-ptlanzlichen  Metam()ri)h()sen  Sibiriens  (und  mehrfach 
sonst  im  IJescendenzglauben  des  V'tilksu itz) -).  Wie  Munster,  bestatij^t 
Aldrovandus  (und  Bcauvais)  die  b'rzeugung  der  Bernacles-Vögel  (Ansn- 
arboreu$)aus  Bäumen  (als  Mittelglieder  in  den  Bestiarien  des  X.  Jahr- 
hunderts). 

Amätitlan,  (auch  bei  Tepic  in  Mexico),  wird  als  die  Stadt  der 
Bücher  erklärt,  und  in  Yucatan  wurden  die  Analtet  (Holzbände) 
genannten  Bücher  aus  der  Rinde  des  Baumes  Amatl  gefertigt 
(s.  Brasseur),  also  als  Charta  corticea  oder  ^vXoxaQuoy  (in  der  dop- 
pelten Bedeutung  von  über).  Landa  spricht  von  der  Wurzel  eines 
Baumes,  die  das  Material  für  diese  im  Zickzack  zusammenL-eleirte 
Faltenbucher  lieferte  (escrivian  de  una  parte  y  de  otra,  a  cülunas, 
segun  eran  los  ])Iiegues). 

Wie  Clavigero  meint,  sei  die  Erfindung  des  Papieres  in  America 
älter,  als  in  Aegypten,  von  wo  sie  nach  Europa  gekommen,  und 
wenn  man  die  fiir  Abfassung  des  Teoamoxtli  (des  heiligen  Sanges 
oder  Götterbuches)  unter  der  Regierung  Ixtlilcuechahuac  (f  817  p.  d. 

*)  Von  den  Cac«o>Sorten,  c1  de  la  costa  del  Sur  del  estado  de  Guatemala  era  el 
qae  senria  paia  d  gasto  de  la  casa  real  de  Espalla  (s.  Montufar).        mayor  riqueia, 

qnt  «ta  povcmacion  t«Mii.i  y  tii-tie  t-s  «V-  Cacao ,  porque  ai  inucho  y  muy  bueno,  y  es  la 
l>rincipal  moncda,  titic  jior  toda  csia  Nueva  Espaäa  sc  irata,  bemerkt  lorquemada  von 
'^uauhtemailan  (Guatemala). 

*)  News  bcfchrdbt  den  absterbenden  Baobab,  als  aus  dem  angesammelten  Regen 
Wasser  gewährenden  Baum  (im  Bararetta* Lande  der  Galla),  wie  auf  Ferro  vom  Wasser 
spradelnden  Baum  geredet  wurde.  Tesseraud  (1514)  betitelt  sein  Ii.  und  13.  Capitel: 
«•des  arbres  des  quels  ks  oiseaux  naissent  et  les  bleds  croissent". 
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oder  selbst  66o  p.  d.)  verwandte  Chronologie  zulassen  würde,  j^abe  sie 

allerdini^s   ein   fruliercs   Datum,   als   der  Gebrauch  des  Leinwand-  < 

(Hier  liiuniwollen- Papieres  im  mittelalterlichen  Ji^uropa,   wo  für  die  < 

I 

Fabrication  erst  die  mit  China ^)  eingeleiteten  Beziehungen  folgen- 
reich geworden  scheinen  (zum  Ersatz  anderer  Papyros-Substitute). 

Betancourt  spricht  von  den  Geschichtsbüchern  (Texamatl)  der 
Mexicaner,  ebenso  Lorenzana  und  (bei  den  Zapoteken)  Burgoa,  wie  | 
auch  Sahagun,  Las  Casas,  Ixtlilxochitl  u.  A.  m.  der  einheimischen  j 
Bibliotheken  erwähnen,  und  Torquemada  eines  Bibliothekar's*)  für  Ord-  | 
nun*!;  derselben.    Das  Tonomalatl  genannte  Buch  begriff  das  mexi- 
cauisclic  Rituel  und   in  \'ucätan  fiihrt  l  lerrera,   ausserdem,  auf  die 
Pflanzen-  und  Thierkunde  bezügliche  Bücher  an.    Doch  wurden  die- 
selben dort  ebenso  den  Flammen  geopfert,  wie  auf  dem  Marktplatz 
Tlaltaloloco  s  durch  den  Erzbischof  Juan  de  Zumarragua,  der  sich  1 
bereits  als  Hexenverfolger  in  Biscaya  auf  solche  Auto-do-fes'')  eingc-  ' 
übt  hatte.   Dafiir  erfreute  er  die  fromme  Welt  mit  dem  Bilde  der 
heiligen  Jungfrau  von  Guadeloupe,  die  ihm  durch  den  Indianer  Juan 
Diego  als  im  Hinmiel  gemalt  und  in  eine,  dort  gleichfalls  verfertigte, 
Matte  eingewickelt  überbracht  worden  war,  und  in  diesem  Geister-  ; 

*)  Nachdem  die  Bereitung  des  in  Sanarcand  (-704  p.  d.)  cur  Kenntnisa  gelraauMBn 
BanmwoUenpapiers  durch  Joseph  Amm  bei  den  Arabern  oingeftlhtt  war»  kam  es  ^^i^*^ 
in  Europa  in  Gebrauch,  bis  im  XIV,  Jahrhundert  das  Linnenpapier  an  die  Stdle  tut  j 

und  1390  ]).  d.  die  er<;te  Papicninihle  bei  Xürnberg  angelegt  wurde. 

')  Ein  königlicher  Beamter  tenia  a  su  cargo  todas  las  cosa>,  «[ue  escrivian  ä  manm 
de  llistoriaü,  y  cuidaba  mucho  de  los  Cronistas  que  a  su  modo  y  cn  |nntura,  las  histori- 
aban,  notando  el  dia,  el  Mes  y  el  Ailo  (En  estos  ponian  los  hechos  y  bataUas  de  Im 
leinos,  las  genealogias  de  los  reies,  y  cosas  notables  de  la  rq>ublica,  y  todo  andabapor 
mucba  cuenta  y  orden). 

^)  Great  quantitics  of  these  manuscripts  were  treasured  up  in  the  countrj*  (bei  J<r 
Ankunft  der  Spanier  in  Mexico).  The  first  archbishop  of  Mexico,  Don  Juan  de  Zunur- 
raga  —  a  nante  that  should  be  as  iromortal  as  that  of  Omar  —  coUected  these  paiotiagi 
from  eyery  quarter,  espedally  from  Tetcuco,  the  moat  cultivated  capital  in  Anahose  aad 
the  gieat  deposHwy  of  the  national  archives.  He  then  caused  them  to  be  piled  np  ia  s 
„monntain-heap",  as  it  is  called  by  the  Spaniard  themselves,  in  the  matlKet  place  of  Tbte- 
loico,  and  reduced  them  all  to  ashes.  His  greater  cuntryman,  Archbishop  Ximenes,  hui 
celebrated  a  similar  auto-da-f<5  of  Arabic  manuscripts  in  Granada,  some  20  year?  befo«. 
Never  did  fanatici>ni  achieve  two  more  signal  triuniphs  (s.  Prescott.  Nach  der  BüchCT- 
Vernichtung  des  Papstes  Gregorius  (qui  fit  bruler  les  oeuvres  de  Ciceron  et  de  Tite-Li«t, 
pour  emp£cher  qu'on  n'apprit  k  bien  parier  Latin)  ne  icsta>t>il  en  Europe  qu'  an  seil 
manuscript  tris>mutil<  de  Tite>Live  et  un  seul  des  Histoires  de  Comdlle  Tadle, 
a  TCtrottv^  en  Westphalie  (Pauw).  Tippoo  befahl,  die  canarcsische  Literatur  in  M)*»« 
zu  verl)rennen.  N'inu«;  lic^^  (nach  den  Amieniem)  viele  Bücher  verbrennen,  damit  die 
Annalen  nur  von  ihm  sprächen.  Kine  Bücher- Vernichtung  aus  politischen  Gründen  (wie 
in  China)  ist  sowohl  aus  der  Geschichte  Peru  s  (wo  pergamentartige  Verarbeitung  dff 
der  Felle  erwShnt  wird)  wie  ans  der  mexicanischen  bekannt. 
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Seher  liegt  vielleicht  eine  Confusion  der  Volkssage  mit  Juan  von 
Tarequato,  dem,  als  erstem  Indianer,  die  Fürsprache  des  Erzbischofes 
die  Aufnahme  in  ein  Kloster  verschaffte,  obwohl  er  dort  nicht  über 
das  Noviziat  hinauskam  (oder  mit  dem  eine  Zeit  lang  im  Kloster 

von  TIascala  wohnenden  Indianer  Dieg'o  de  Paredes). 

Die  Kirche  Unserer  Lieben  Frau  von  Guadelupe')  schloss  sich 
an  den  alten  Tempel  der  Tonantzin  an  (Unserer  Mutter,  im  Mexi- 
canischcn),  einer  von  Sahagun  mit  Kva^)  identificirtcn  Weibgottheit, 
der  Mutter  der  Zwillinge  (s.  Gama),  die  oft  mit  der  (auch  in  männ- 
lichen Wandlungen  erscheinenden)  Centcotl  (der  Korngottheit  bei  den 
Totonaken)  oder  Chicomecoatl  in  Beziehung  gesetzt  wird,  sonst 
aber  mit  Cioacatl  oder  Civa-Coatl,  der  Schlangenfrau,  zusanmienfilllt. 
Nach  Clavigero  begnügte  sich  Centeotl  oder  Tonacajohua  (Sie,  die 
uns  erhält)  mit  den  Opfern  von  Wachteln  und  jungen  Hasen,  sowie 
von  Tauben  (dem  bcj^^unstigten  Vogel  der  Aphrodite  und  Semiramis 
sowohl,  wie  Siva'  und  l*ara\ati"s),  und  ausserdem  werden  bei  ihr,  neben 
den  gewöhnlichen  Raucherungen,  Blumen  erwähnt.  So  beglaubigte 
jener  Juan  Diego  seine  himmlische  Sendung  bei  dem  ]'>zbischof 
zunächst  auch  dadurch,  dass  er  ihm  ein  Bouquet  Blumen^)  über- 
brachte, wie  in  der  damaligen  Jahreszeit  auf  Krden  nicht  vorkamen. 
Man  scheint  versäumt  zu  haben,  sie  in  ein  Herbarium  einzulegen,  so 
dass  dem  Botaniker  die  Gelegenheit  verloren  ging,  auf  die  Klima- 
tologie  des  Paradieses  Schlüsse  zu  ziehen,  und  hatte  jene  Matte 
ihren  Platz  in  einem  ethnologischen  Museum  gefunden,  würde  sie 

Die  Jungfrauen  von  Guadelup«  und  Rcmedios  oommandirten  in  feindlichen  Lagern 
die  Armeen  im  (mexicanischen)  Unabhängigkeitskriege  gegen  einander.  Nnestra  Seftora 
de  lo>  Descnipnrndos  (in  Valencia)  wurde  während  des  franzosischen  Krieges  zum 
Generalissimus  ernannt. 

*)  Sc  Ilnnui  CivacMtl,  que  quiere  decir  mager  de  cnkbra.  y  Umbien  la  llamaben 
Tountan  que  quiere  decir  Nnestra  Madre.  En  esCas  dos  cosas  paiece  q«e  csta  diosa  es 
iraestn  madre  Eva ,  la  cual  fuc  cngafiada  de  la  culehra  (de  nocbe  vooeaba  f  bnnaba 
en  el  .lire).  Sainte-Rose  de  I.ima  (la  Vierge  m^rc  de  Dieii  liii  ajoiita  un  siimom,  ordon- 
nant  qu'elle  s'appcllät  de  Sainte-Maric)  mcrita  cnsuite  d'entendre  de  Jesus-Christ  lui-mdmc 
ce$  paroles:  ,,Rose  de  mofi  coeur,  soyez  mon  epouse"  (Adrien  de  Riancey). 

^  En  Mexico  d  verdadcro  Dios  tenia  tempio  aparto  y  adönde  abora  esta  Nucstra 
Selon  de  Goadalnpe  qne  es  TepeyAcac  (esto  es  Ingar  junto  al  eeno,  el  cnal  se  Uamaba 
Tonan  6  de  nuestra  madre)  habia  tempio  sobie  el  oerillo  dedicado  4  la  Tzenteotendntzin, 
(la  apreciable  madre  Nantzin ,  que  estd  en  el  cerro  tcpctl ,  es  la  madre  del  verdadero 
Kos  Tzenteotl)  und  die  Heiligkeit  des  Ortes  war  eine  solche,  dass  kein  Indianer  an 
diesem  Hügel  vorüberging,  ,,sin  subir  h  ofrecer  cn  su  ara  los  tlores,  que  por  alli  podia 
Uber''  (Bustamente).  Nachdem  die  Dominicaner  in  Tepeacac  die  Götxenbilder  zerstört 
bttlen,  wnrde  dort  ein  Kloster  der  Fhtnciscaner  erbaut,  wodnrdi  diese  Stadt  das  Iltere 
Qaauhtinchan  überflügelte.  Tepeaca  war  I460  von  den  Mexicanem  erbaut,  intrignirte  aber 
vieUachmttChoiula,  obwohl  es  1488,  wahrscheinlicb  aus  Rivalitüt  der  Tempel,  inStieitgerieth. 
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als  Muster  der  im  Empyreuma  geübten  Industrie  für  die  Kunst- 
industrie ein  eigenthümliches  Interesse  gewährt  haben. 

Bei  Gelegenheit  Centeotl's,  als  nordamericanischer  Emtegotüieit, 
bemerkt  Clavigero: 

,.Die  Römer  verehrten  ausser  der  Göttin  Ceres,  noch  ein  Heer 
von  anderen  Gottheiten,  die  blos  für  ihre  Felder  sorgten. M  Gegen 
zwanziti^cn  war  die  Fürst)r[(e  für  die  Kinder  und  ihre.  Er/ichung,  und 
verschiedenen  die  Zeugung  und  Geburt  der  Kinder  empfohlen.*) 
Sollte  man  sich  wohl  einbilden,  dass  sie  blos  zur  Bewachung  ihrer 
Thürcn  Götter  nöthig  zu  haben  glaubten?  Gleichwohl  war  Forculus 
über  die  Pfosten,  Cama  über  die  Angeln,  und  Limentinus  über  die 
Schwelle  gesetzt.  '  „Konnte  denn*',  ruft  der  heilige  Augustin  aus, 
„Forculus  nicht  zugleich  die  Thüren,  die  Angel  und  die  Schwellen 
bewachen?"  So  schwach  war  die  Macht  der  Götter  in  den  Augen 
der  Römer.  Schon  die  einigen  beigelegten  Namen  zeigen  zur  Genüge 
die  elenden  Begriffe,  die  ihre  Anbeter  von  ilinen  hegten.  Kann 
man  sich  unwürdigere  Benennungen  einer  Gottheit  tienken  als  Jupiter 
Pistor,  Venus  Calva,  Pccunia,  Caca,  Subigus  und  Cloacinar  SolHe 
man  wohl  glauben,  dass  eine  vom  Könige  Tatius  bei  dem  vor- 
nehmsten Abzug  aller  Unreinigkeiten  in  Rom  errichtete  Statue  zu 
einer  Göttin,  Namens  Cloacina,  erhoben  ward?  Dies  war  gewiss  ein 


*)  «»Seja  sorgte  lllr  das  nengesSete  K<mi,  Fntserpina  fttr  das  eben  atugdteiute,  Nodo> 

tus  nir  die  Knoten  des  Halmes,  Volutina  filr  die  Knospen ,  Patclana  fUr  das  Ausbredwa 
«1er  Blätter,  Flora  fiir  die  Hlunu-n  ,  Segcsta  für  das  neue  Korn,  I.acturcia  für  das  Koni 
in  der  Milch,  Matuta  fiir  d;is  reife  Getreide,  Tutanus  oder  Tutilina  für  das  (M-inide  auf 
tlcm  Üotlcn.  Dazu  müssen  wir  vor  allen  Dnigen  noch  den  GoU  Slerculius  setzen,  wclcLtr 
fUr  das  Düngen  der  Felder  sorgte,  den  PHapusi  welcher  es  gegen  die  Vögel  scbfitzle,  den 
Rtttigo,  welcher  die  Inaccten  abhieltet  und  die  Nymphen  Napaeae  [der  Waldweiden]. 
welche  den  nährenden  Saft  des  (Getreides  in  Obhttt  nahmen."  Dastt  die  Anakfiea  au» 
mexicanischen  und  anderen  Fcriae  messium. 

^)  Die  (iutlin  <  )pis  stand  dem  Kinde  in  der  Gehurt  bey ,  X'aticanus  öffnete  den 
Mund  zum  Schrcyen,  Levana  hob  es  vom  Boden  auf,  Cunina  bewachte  die  Wiege,  Car- 
menta  kündigte  sein  Schicksal  an,  Fortuna  schützte  es  bei  allen  ZnflUen,  Ronüna  Idtde 
die  Warzen  der  miltterlidien  Brust  in  des  Kindes  Mund ,  Potina  sorgte  fllr  sein  Trinken. 
Ednca  für  den  Brey,  Favcntia  wischte  ihm  den  Geifer  vom  Munde  ab,  Vcnilia  eifltlhc 
seine  Wünsche,  V'olupia  beförderte  sein  Vergnügen,  Agenoria  bewachte  seine  Bewegun* 
gen,  Stimiila  machte  es  thälit^  und  j^ewandt ,  Strenua  (Strenia  am  Neujahr)  herzhaft, 
Numeria  lehrte  es  die  /.ahlen,  <  anioena  das  Singen,  Consus  gab  ihm  guten  Rath,  Semca 
EntschUessung ,  luvcutas  sorgte  für  seine  Jugend,  und  Fortuna  Barbata  hatte  das  Ge- 
schäft, acht  SU  haben,  dass  denn  Mannbaren  die  Haaie  wuchsen.  Die  Göttin  Tlidquiani 
(comedora  de  oosas  sucias)  oder  Tlaculteutl  (Izcuina  oder  Ysstuiname)  galt,  unter  den 
Namen  Tiacapan,  als  Aeltestc  der  vier  Schwestern  (neben  Teicu ,  Tlaco,  Xucotsin),  die  • 
sich  be.iuftrai^t  fanden  (in  Mexico)  mit  den  verschiedenen  Akten  „de  las  cosas  cantalcs" 
(und  so  iu  anderen  Dingen). 
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Gcsputte  mit  ihrer  Religion,  und  machte  die  eigentUchcn  Götter, 
welche  sie  verehrten,  verächtlich." 

Die  Schwangeren  wurden  (in  Mexico)  unter  den  Schutz  des 
Gottes  der  Bäder  (Xuchicaltzin)  gestellt,  die  Gebärenden  unter  die 
Gottheiten  Cioacoatl,  Quilaztli  u.  A.  m.,  Neugeborene^)  (denen  der 
Tonalpoühqui  das  Horoscop  stellte)  unter  die  Göttin  Chalchihuitlicue 
(es  zu  tragen),  sowie  die  Göttin  der  Wiege  (Yoalticitl)  und  den 
Nachtgott  Yoaltecutli  (in  den  Schlaf  zu  lullen),  während  Luylaztli 
das  Waschen,  Chicomecoat  das  Füttern  besorgte,  und  für  Anderes, 
was  sich  bei  kleinen  Kindern  nöthig  zeigte,  die  Götter  oder  Göt- 
tinnen Yacuviztli  und  Jamamialitzli  u.  A.  m.  bereit  standen. 

Bei  Torquemada  fehlt  der  Bericht  über  Guadelupe'-')  in  dem 

•)  Varro',  dii  ccrti ,  die  durch  Tnclißitiren  angerufen  und  später  in  ihren  Functionen 
auf  dif  «Iii  sclecti  V>cschränkt  wurden,  bepannen  mit  den  Gottheiten  des  Enibrj-o,  als: 
Jaaus  Consivius,  (aditum  aperit  recipiendo  semini),  Satumus  a  satu ,  (quod  pertineat  Sa- 
tomus  ad  semina),  Liber,  (quod  mares  in  coeundo  per  ejus  bencficiuni  emissis  seminibtii 
Bbgtntnr)  et  Libera  (hoc  idem  in  feminis  agere),  Alemona,  dca  alendi  in  utero  fetus, 
Fhonto  (sanguinis  fluoiem  in  conoeptu  tetinet)»  Vitumnus  et  Sentinus  (quorum  alter  vitam, 
aher  sensns  pucrperio  1af;pantur),  Nona  und  Decima,  a  sollicttioribus  mensis«  Farca  oder 
Partula.  quae  partum  gohcmat,  Diespiter,  qui  partum  perducat  ad  dicm  ,  T.ucina ,  quae  a 
paturit-ntibu?»  invocetur,  Postverta  (periculi  dujirccandi  ßratia) ,  Numeria  ii,  s.  w.  Dann 
Opis  (opem  feral  nasccntibus,  cxcipiendo  eos  sinu  terrae).  Vaticanus  (in  vagitu  os  aperiatj, 
Omina,  (cunas  tuctnr),  Rumina  (propter  nimam),  Ossipaga  u.  s.  w.  Nach  den  Gott- 
haten  des  spiteren  Lebensalters  folgten  die  Gittter  und  Göttinnen  der  einzelnen  Beachif- 
tipugen,  Gewerbe  n.  s.  w.  Dementsprec^d  könnte  Sahagun  mit  mexicanischer  Gelebr- 
ssmlceit  aufwarten. 

')  Ccrca  de  lo<;  inontes  hay  tres  o  cuatro  Uigarcs  donde  sulian  hacer  uuiy  solcmnes 
Nacrihcius,  y  i^ue  veuian  ä  ellos  de  muy  lejas  tierras.  KI  uno  de  esto:i  es  aqui  en  Mexico, 
donde  esti  un  montedllo  que  se  Qama  Tepeacac ,  y  los  espailoles  llaman  Tepeaquilla ,  y 
thora  se  llama  Ntr^  SrL  de  Guadalupe.  En  este  lagar  tenian  un  templo  dedicado  i 
h  madre  de  los  dieses  que  Uamaban  Tonantziui  quierc  decir  nuestra  madre:  alli  hacian 
muchos  sacrificios  a  honra  de  esta  diosa,  .y  venian  d  cllos  de  muy  lejas  tierras,  hasta  de 
niis  i^e  vcinte  Icguas  dt-  t()da>  cstas  comarcns  de  Mexico,  y  traian  muchas  ofrendas: 
venian  hombres,  mugerts,  mozos  y  mozas  d  estas  fiestas:  era  grande  el  concurso  de 
gente  en  estos  dias,  y  todos  dedan;  vamos  d  la  fiesia  de  Tonantzin.  Agora  que  esti 
alli  edificada  la  igleua  de  NtrA.  Snd.  de  Guadelupe.  tambien  la  llaman  Tonantsm,  to- 
mada  ocadon  de  los  predicidofes,  que  i.  Ntrt.  Sri.  la  Madre  de  Dios  la  llamaban  To- 
naatzin.  De  donde  baya  nacido  esta  fundadon  de  ^sta  Tonantzin,  no  se  sabe  de  cierto; 
pero  lo  que  sabemos  verdaderamcntc  es ,  que  el  vocablo  sijrnifica  de  su  primera  imposi- 
cion,  ä  aquella  Tonantzin  antigiia ,  y  es  cosa  que  sc  det)ia  renicdiar,  porquc  cl  propio 
aombre  de  la  Madre  de  Dios  se&ora  nuestra ,  no  es  Tonantzin ,  sino  Dios ,  y  nantzin. 
PUtce  esta  tnvendon'satibtica  para  paliar  la  idolatiia  bajo  la  equivocacion  de  ^stenombre 
Tonantan,  y  vienen  abora  i  vintar  i,  esta  Tonantzin  de  muy  lejos,  tanto  como  de  antes; 
la  cual  devodon  tambien  es  sospechosa,  porque  en  todas  partes  hay  niuchas  iglesias  de 
Ntra.  Sra.  y  no  van  d  ellas;  y  vicnf»  de  Icias  tierras  a  csla  Tonantzin,  como  antigua- 
nwnte.  El  scgundo  lugar  donde  haliia  nntiguanicnte  muchos  sacrificios,  d  los  ciialcs  ve- 
lusn  de  lejas  tierras,  es  ccrca  de  la  sierra  de  Tlaxcala.  donde  habia  ua  templu  que  se 
Daaiaba  Tod,  en  el  cual  concurian  gran  multitud  de  gente,  i  la  cdebridad  de  £sta 
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Leben  Zumarraga's,  obwohl  er  es  bis  zum  Ende  beschreibt,  und 
selbst  bis  zur  Wiederö0hung  des  Sarges  durch  Alonso  de  Nava,  wobei 
diesem  und  seinen  Begleitern  beim  Anblick  der  Leiche  mit  lang  ge- 
wachsenem Bart  ihre  eigenen  Haare  zu  Berge  standen  (se  les  eride* 

ron  y  levantaron  los  cabellos  de  la  cabcga),  obwohl  sie  dennoch  eine 
RcHquie  zu  cntwcntlcn  wagten,  nämlich  einen  Goldring,  der  wunder- 
barerweise zu  schwitzen  begann.  Im  Uebrigen  weiss  er  von  vielen 
Visionen,  mit  denen  Indianer  begnadigt  wurden,  da  sie  reich  an  der 
heiligen  Einfalt  (csta  simplicidad  santa)  seien,  wie  sie  das  unschul- 
dige Kindesalter  (la  edad  inocente  de  los  NiAoä)  beglücke.  Bald 
sahen  sie  den  Gekreuzigten  im  grossen  Glanz,  bald  auf  der 
Hostie  eine  glänzende  Kindesfigur,  bald  die  Thore  des  HimmeFs 
offen*  mit  vielem  Schönen  darin  (por  la  parte  de  dentro  avia  cosas 
de  grandisima  hermosura).  Der  Indianer  Miguel  de  San  Geronimo 
von  Azcapuzalco  hatte,  als  er  auf  seinem  Boot  über  den  See  nach 
Xuchimilco  fuhr,  die  Erscheinung  einer  Himmelsfrau,  welche,  nach- 
dem sie  die  Stadt  wegen  ihrer  Sunden  mit  Untergang  bedroht  hatte,  in 
einem  Wirbeiwind  und  Wasser-Hose  (sit  venia  verbi)  verschwand  fi  57^)). 

Frai  Geronimo  de  Mendieta  empfing  (1588)  in  Tlascala  durch 
eine  alte  Indianerin  in  jenem  vorgerückten  Alter,  in  welchem  die 


fiesta  Toci ,  que  quiere  decir  nuestra  abuela  y  por  otro  ooinbie  tnpodaluiique,  que 
quiere  dedr  la  diosa  de  los  temaxcales,  y  de  las  nedidnas,  y  dei^mcs  aci,  edilicsion 
alK  una  iglesia  de  StA.  Ana,  donde  abora  bay  monasterio,  y  religiosos  de  nucstio  P.  Sn 

Francisco,  y  los  naturales  le  llaman  Toci ,  y  concurren  h  dicha  fiesta,  de  inas  de  cuarrnu 
leguas,  y  Ilaman  asi  k  Sta.  Ana,  tomandu  ocasion  dt-  ]>rtdicadorcsi  quc  <hccn ,  que 
porque  Stä.  Ana  es  abuela  de  Jesucristo ,  es  tambien  nucslra  al>ucla  de  tudos  los  oiitu- 
nos;  y  asi  la  han  Uanudo  y  llaman  en  el  pülpito  Toci,  qüe  quiere  decir  nuestra  abodt, 
y  todas  las  gentes,  que  Tiencn  oomo  anUgtuunente  k  U  fiesta  de  Tod,  vienen  sö  cokir 
de  StA.  Ana;  pero  como  ei  vocablo  es  eqaivoco  y  tienen  respccto  <  lo  ant^iito,  nas  se 
cree  que  vienen  por  lo  antigvo  que  pcMr  lo  moderne,  y  asi  tambien  en  €sie  lugar,  partce 
cstar  la  idolatria  paliada;  porque  vtnir  tanta  gente  y  de  tan  Icjos  sin  hahcr  hecho  Sli. 
Ana  alli  luilaLjros  alfjunos .  nias  jiarccf  '{uc  es  cl  'l  oci  antiguo  ijuc  nu  Stä.  Ana;  y  cn 
cstc  aüo  de  1576,  ia  pcslilcncia  que  hay ,  de  alli  comenzo  y  diccn  que  ya  no  hay  gentc 
ningmia  alli:  parece  misterio  el  haber  oomensado  el  castigo  donde  oomenzö  d  ddilo  de 
la  paliAd<m  de  la  idolatria,  debajo  d  nombre  de  StA  Ana.  EI  teicer  lugar  donde  hdrit 
antiguamente  muchos  sacrificios.  A  los  cuales  venian  de  Icjas  tierras,  £s  11  la  tais  dd 
volc^n,  en  un  pueblo  que  se  Uania  Tianquizmanalco  (S.  Juan).  Hacian  en  öste  lu^'ar  pran 
fiesta,  a  honra  del  dios  que  se  Uamaba  Telpuchtli,  que  es  Teawratlipuca ;  y  como  a  loi 
predicadureä  oyeron  decir,  que  S.  Juan  Lvangelista  lue  virgen,  y  el  lal  en  su  lengua  ^ 
llama  TelpaditU,  tomaron  ocaaioa  de  baoer  aqndUa  fiesta  como  la  solian  baoer  aatigas* 
mente  paliada,  debajo  del  nombre  de  S.  Juan  TdpucbtU  oomo  suena  por  deTacia;  pcfo 
k  bonra  del  Tepuchtlt  antiguo  que  es  TezcatUpuca ,  porque  S.  Juan  alli  ningunos  mila« 
gros  hd  hecho,  ni  hay  ponjue  acudir  mas  allf,  que  d  aljuna  otra  parte  <U<ndc  tienc  igle- 
sia.  Vienen  ä  esta  fiesta  el  dia  de  hoy,  gran  cantidad  de  gente  de  muy  lejas  tierraü,  y 
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Menschen  wieder  kindisch  werden  (en  la  cans.ida  vcjez  viiclvcn  los 
hombres  casi  al  estado  de  la  Nirtez),  verschiedene  Offenbarungen, 
die  sie  von  kleinen  Mädchen  (una  nirta  de  lo  aftos,  otra  nina,  ihre 
Nichte,  von  9  Jahren  u.  s.  w.)  mitgetheilt  erhalten,  und  der  Chronist 
freut  sich  hinzufügen  zu  können,  dass  jener  fromme  Mönch  dem 
Geschwätz  von  Kindern  und  alten  Weibern  vollsten  Glauben  ge- 
schenkt habe,  als  ob  ein  Engel  vom  Himmel  gesprochen  (entero 
credito,  como  si  lo  dixero  un  angel  del  Cielo). 

Der  gewissenhafte  Geschichtsschreiber  führt  nur  diese  wohlbegrün- 
deten (bien  examinada)  und  durch  glaubhafte  Personen  (personas  co- 
nocidas)  bestätigten  Wunder  auf,  denn  sonst  Hesse  sich  ein  dickes 
Buch  vollschreiben  {un  volumen  tan  grande  conio  csta  historia  in 
3  Foliobanden),  und  so  folgt  gleich  ein  ganzes  Capitel  voll  von 
Hostien-Spuk.  In  dem  ersten  Fall  darunter  war  von  dem  königlichen 
Notar,  Stephan  von  Coto,  am  6.  December  1591  in  der  Stadt  Huexo- 
zinco  eine  gerichtliche  Aussage  des  Fray  Miguel  de  Estivaliz  vor 
Zeugen  aufgenommen,  dass  er  nämlich  vor  einigen  40  Jahren,  als  er 
mit  der  Wachskerze  dabei  gestanden,  gesehen  habe,  wie  dem  Messe 
lesenden  Priester  (Frai  Pedro  de  Reina)  in  Zinzonza  (einem  Dorfe 
Mechoacan*s)  die  Hostie  auf  die  Erde  gefallen,  aber  wunderbarer- 

traen  mucbas  oftendas:  en  coanto  a  esto  es  aemejante  i  lo  antigao,  aanque  no  sc  hacco 
Im  saciiBctoa  y  cniddades  qne  antiguamente  se  hacian;  y  haber  hedio  esta  paliadoD  en 
cfliM  lagaics  ya  didios,  estoy  bien  certißcado  de  un  opinion,  que  no  In  hacen  por  amor 

<le  lo5  idolos,  sino  por  amor  de  la  avaiicia  y  dcl  fausto;  porque  las  ofrcndas  que  sülian 
ofrecer  no  se  pierdan,  ni  la  gloria  del  fausto  que  recibian  cn  <jue  fuesen  visitados  estos 
lugares  de  gentes  estraiUs  muchas,  y  de  leja.s  tierras;  y  la  devocion  que  esta  gentc 
toai6  antigoaiBente,  de  venir  a  visitar  cstos  lagaics  porque  como  cstos  montes  lon 
aeialados  en  produdr  de  sf  nnbes  que  llueven  por  cieitas  partes,  antiguamente  las  gentes 
qae  residian  en  aqucllns  tierras  donde  riegnn  estas  nubes  que  forman  en  <stas  sienas, 
advirtiendo  que  aquel  bcncfici«»  de  la  iiluvia  les  viene  de  aquellos  montes.  tuvi^ronse 
por  obligados  de  ir  ä  vi-.itar  aqueno-»  luj;ares,  y  hacer  gracias  .1  aquella  divinidad  que 
aiii  residia,  que  enviaLta  el  agua,  y  llevar  sus  ofrendas  en  agradecimiento  del  benehciu 
qne  alU  recibian;  y  asi  los  moradores  de  aqoellas  tieiras,  que  eran  icgadas  con  las  nubes 
de  aquellos  m<mtes,  persuadldos  6  amonestados  de  los  demonios  d  de  sus  Stoapas,  to- 
maion  por  costnmbre  y  devocion,  de  venir  a  visitar  aquellos  montes  cada  ailo,  en  la 
fiesta  que  alli  estaba  dedicada:  en  Mexico,  en  la  fiesla  de  Cioacoatl ,  que  tambien  la 
llaaaa  Tonantzin ,  en  Tlaxcala  en  la  fiesta  de  Toci ,  y  en  Tianquizmanalco  en  la  de 
Tesoilipocai  y  porque  esta  coätumbre  no  la  perdiescn  los  pueblos  que  gozaban  de  ella, 
persuadieran  <  aqueUas  prorincias  d  que  viniesen  oonw  sollen ,  porque  ya  tenian  To- 
naatstn,  Todtzin,  y  Altepuditli.  qne  esteriormente  suena  6  les  bd  hecho  sonar,  d  Std, 
Maria,  d  Sii.  Ana,  y  £  S.  Juan  Evangelista  6  Bautista;  y  en  lo  interior  de  la  gente 
populär  que  allt  viene,  esti^  claro  que  no  e3  sine  lo  antiguo;  y  asi  no  es  mi  parecer  que 
les  impidan  Ii  venida  ni  la  ofrenda ;  pero  si  lo  ^s,  que  los  desengatlen  dcl  error  que 
padecen ,  dändoloh  ä  eutender,  que  aquellos  dias  que  alli  vienen  es  la  falsedad  antigua, 
y  qae  no  es  aquello  conforme  ä  lo  antigao,  (Sahagun). 
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weise  in  den  Mund  derjenigen  Indianerin  geflogen  sei,  für  welche 
diese  Dosis  bestimmt  gewesen  (el  la  havia  visto  ir  j)or  cl  aire  .1  !a 
boca  de  dicha  Indiana).  Dies  wurde  als  lautere  Wahrheit  bel'iimlcn 
und  so  ratificirt  (es  la  vcrdad ,  y  en  ella  se  afirma  y  ratifica),  und 
da  der  mit  solch  heiligen  Sachen  beschäftigte  Mönch  von  der  pro 
fanen  Schreibekunst  nichts  verstand,  unterzeichneten  für  ihn  drei 
Zeugen,  darunter  der  spanisclie  Richter  des  District's  (juez  repartidor 
de  los  Indios  de  el  Vaile  de  Atlixco). 

Daran  schliesst  sich  die  schreckliche  Erzählung  von  einer  India- 
nerin von  Apozol,  der,  weil  sie  im  Afiect  ihre  schlechtere  Hälfte 
zum  TeufePj  gewünscht,  dieser  in  der  Gestalt  eines  kurz  vorher  Ver- 
storbenen erschien  und  ihr  ein  Eisen  um  die  Kehle  geschmiedet 
habe  (un  hierro  por  la  garganta),  um  ihre  Seele  festzuhalten  und 


')  Im  Dccemhcr  1877  erzählt  die  ,.N'ürnli.  l'r."  folgende  Gf*;chichte  :  Indem  baMfi- 
schen  Marktflecken  Abbach  befiudet  aidi  eine  kranke.  blud!>inni<^e  Schuhiuacheritniu. 
Man  war  der  Amduuung,  die  Frau  sei  vom  Tenfel  besesaen,  und  gvgea  den  vir  ia  dn 
Gnadenorte  MeUenbuch  gewiss  Hülfe  zu  finden,  dort  muss  er  aasgetrieben  werden.  So 
reble  man  Torige  Woche,  am  21.  November,  mit  dieser  Frau  nach  dem  Gnadenorte.  h 
Metten  angelangt,  begaben  sie  sich  in  das  Kloster,  woselbst  die  Frau  von  Herrn  Pfarrer  P. 
Anglhuber  benedicirt  wurde.  Nach  der  Segnung  setzte  man  den  Weg  nach  dem  Gnaden- 
orte selbst  fort.  An  demselben  angekommen,  wurde  nun  ein  Schauspiel  aufgeführt,  wie 
es  betrübender  nicht  gedacht  werden  kann.  Die  unglückliche  Frau,  welche  sich  gewei» 
gert  hatte,  den  Ort  zu  besnchen,  wurde  'von  den  beiden  Personen,  die  sie  begkitetea. 
ihrem  Eliemann  mid  einer  Einwohnerin  von  Abbacb  nnd  von  dem  am  Wallfiüirtsotte  b^ 
schäftigten  Tagelöhner  Gcrstl  mit  Gewalt  und  unter  schweren  Misshandlungen  in  die  dort 
befindliche  lu'>I/i  nie  ('ajiellc  gi  bracht.  Vor  dem  AUar  sollte  nun  der  Teufel  aus  der 
Frau  ausgetrieben  und  ihre  Kinger,  welche  in  Folge  mehrjäliri^er  Krankheit  krampt  hat: 
eingezogen  waren,  ausgestreckt  und  dantit  ein  Wunder  vuil/ugen  werden,  das  den  Rof 
Mettenbuch's  hell  strahlen  liess  Aber  den  Marpingen's.  Unter  den  gribdichstcn  Schmena 
nnd  beis|nello«en  Hfllfemfen  wurden  der  Frau  nun  von  dem  Tagelöhner  Gerstl  die  Finger 
der  rechten,  von  der  F-inwohn^rin  von  Abbach  die  Finger  der  linken  Hand  aa^gestrcdtt. 
während  der  Ehemann  die  (iemarterte  hielt.  Die  Finger  sind  allerding«:  gestreckt  und 
gemde,  aber  gebrochen  in  den  Gelenken.  Nicht  achtend  der  qualvollen  l  eiden,  wurde 
nun,  da  der  Teufel  noch  nicht  gewichen  war,  die  arme  Frau  unter  erneuten  kurperbchen 
Misahandlungen  an  dep  Gnadenbrannen  gesdileppt ,  und  da  «e  sich  wdgerte,  von  den 
schmutsigen  Wasser  zu  trinken,  wurde  ihr  durdi  den  Tagelöhner  Gerstl  mit  «nem  Stielte 
Hobe  der  Mund  aufgespretzt  und  ihr  dann  von  dem  Wasser  eingegossen.  Ueber  und  fiber 
mit  Blut  bedeckt,  wurde  sie  wiederholt  in  die  Capelle  geschleppt.  Man  wollte  sie  zwin- 
gen, zu  beten.  Nachdem  sie  dies  zu  thun  sich  geweigert ,  schlug  und  stiess  man  sie 
enieut,  bis  sie  ein  rettender  Engel  in  Gestalt  eines  I'olizeiorganes  ,  des  Gemeindedieoers 
von  Metten,  aus  den  Krallen  der  Unmenschen  befreite.  Während  des  Vorfalles  war  eine 
grocse  Menschenmenge  anwesend  nnd  betete  fita-  die  vom  Tenfel  Besessene.  Der  Ehe- 
mann hat  schliesslich  die  Sache  in  Abbach  doch  zur  Anzeige  gebmclit  und  die  CHle^ 
suchung  ist  bereits  eingeleitet.  Der  praktische  Arzt  Dr.  Faltemuuer  dortselbst  lisst  d«r 
-Mi^shandelten  ar/tliche  Hülfe  aiigedeihen.  Die  Beschreibung  eines  Exorcismus  in  .lUcr 
Form  Kechten  v,  lege  artis,  (vom  23.  Ajiril  1S77)  findet  sich  in  No.  290  -298  der  BerUoef 
Zeitung  Germania  (Ucc.  von  erbaulichen  licmerkungen  begleitet. 
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fiir  sich  zu  nehmen  (llcvar  sii  ahna),  so  dass  man  vom  Himmel  eine 
Deputation  schöner  Knaben  (que  exccdian  en  hermosuni  a  los  hijos 
de  Espafia)  abschicken  musste  mit  einem  grossen  Kreuz  (una  cruz 
muy  grande  y  rcsplandeciente)  in  Procession  getragen,  um  sie  zu 
befreien,  wie  es  durch  den  schönsten  der  Knaben,  mit  einem  Buch 
in  der  Hand,  geschah  (le  quitö  aquel  hterro  que  el  demonio  le 
avta  clavado,  y  luego  desapareciö  toda  aquella  Vision).  Das  an- 
schliessende Capitel  enthält  Berichte  von  Todtenseelen,  die  in  ihren  • 
Körper  zurückkehrten,  das  nächste  von  Erscheinungen  Verstorbener 
und  andere  Gespenstergeschichten*),  so  class  die  christlichen  Missionäre 
den  I  leiden  Erbauliches 2)  genug  zu  erzählen  hatten  (  und  der  Mangel 
an  Leihbibliotheken  mit  schauerlichen  Subi»criptionshcften  kaum  gefiihlt 
sein  wird).   

Bei  der  Weiterfahrt  stiegen  wir  einen  Hügelzug  empor,  unter 
"inem  Niederblick  auf  das  in  Heetcn  ausgelegte  Thal  mit  engem 
Ausgang,  während  in  einem  Winkel  zwischen  Berghügeln  der  See 
am  Ende  des  begrenzenden  Hügelzuges  glänzt.  Ueber  eine  gewellte 
Hochebene  stiegen  wir  eine  gebrochene  Niederung  hinab  (bei  Villa 
nueva)  und  fanden  uns  dann  zwischen  steinig  sandigen  Hügeln  mit 
brauner  Vegetation. 

Als  wir  das  Flussbett  des  Varna  durchfuhren,  kamen  uns 
deutsche  Landsleutc  entgegen ,  die  in  (iuatemala  die  telegraphisch 
vom  Hafen  gemeldete  Passagierlistc  <j^elesen  hatten  und  mich  jetzt 
■n  ihre  Kalesche  aufnahmen,  die  der  Diligence  voraufeilte.  Im  raschen 
Fortgang  über  die  hingebreitete  Fläche  gewannen  w^ir  bald  den  An- 
blick Guatemalas,  in  der  Ebene  an  niedriger  Höhenreihe  gelegen, 
und  konnten  im  Hotel  den  Reisestaub  abbaden. 

Durch  freundliche  Unterstützung  des  Kaufmanns,  Herrn  Lehnhoflf 
(von  der  Fuma  Hockmeyer  &  Co.)  vermochte  ich  mich  bald  über  die 
dortigen  Alterthümer  zu  orientfren,  die  sich  hier  und  da  in  Privathän- 
den befanden,  und  von  denen  auch  der  Händler  Morales  truher  einige 

')  Im  Jahre  1728  „machte  ein  Kobold  zu  Wulkow  viel  Aufsehen,  indem  erWttnte, 

Schinken  und  andere  cs'ihare  Dinge  zum  Schornstein  hinausführte,  worUbCT  mnstandüche 
Berichte  nach  Hofe  jjcsantit  werden  mus'^tcn,  und  zeitige  Geistliche  bewiesen  aus  (kr  hei- 
ligen Schrift,  aus  Erasmus  Franci^c:  iMillischem  Proteus  (u.  s.  w.),  das'>  die  Knl)ohlc  ..cortae 
^pccies  spectrorum"  wären,  die  durcli  Rottes  Zulassung  erscheinen,  und  sodann  fromme 
Christen  weidlich  ingstq^  und  quUen  konnten"  (König). 

*)  Wai  ist  ffdlidi  AUes  dw,  aus  tempi  passati,  gegen  die  BeschSmnngt  weldie  unser 
armes  Vaterland  des  XIX.  Jahrhunderts  ihirdl  die  dilarimenta  puerilia  Maipingen's  und 
Dietrichsnalde's  in  Folge  pfüf&scher  Verdummung  erlitten  bat.  Tantum  fdigio  potuif 
suaderc  malonun. 
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besessen.  Interessante  Stücke  enthalt  die  Sammlung  in  dem  Museum 
der  1795  gestifteten  Kconuniica  (Sociedad  economica  de  amigos  del 
pais  de  Guatemala)  oder  Sociedad  patriotica,  wo  ich  durch  Herrn 
Juan  Rodriguez  eingeführt,  und  mit  dem  Secitar,  Herrn  Batres»  be- 
kannt gemacht  wurde,  sowie  später  mit  dem  Director.  Durch 
gleiche  Vermittlung  erhielt  ich  auch  Zutritt  zu  der  Univershäts- 
bibliothek  und  die  Benutzung  derselben.  Aeltere  Manuscripte  Luiden 
sich  in  den  Händen  Herrn  Juan  Gavarrete*s,  der  sie^ir  bereitwillig 
zur  Disposition  stellte,  und  in  dem  Gespräche  mit  ihm  sowohl,  wie 
mit  seinein  iirudcr,  Herrn  F.  (kivarrete,  stellte  ich  einen  Plan  zur 
Bercisung  des  Landes  fest,  damals  noch  in  der  Hoffnung,  auf  der- 
selben, in  Folge  der  abgeschickten  Telegramme,  mit  Herrn 
Dr.  Berendty  der  sich  in  Coban  aufhielt,  auf  dem  Wege  zusammenzu- 
treffen. 

Der  frühere  Klostergarten  in  dem  jetzigen  Gebäude  der  Univer- 
sität sollte  durch  einen  dort  angestellten  Schweden,  Herrn  Boehn- 
stroem,  in  einen  botanischen  Garten  umgewandelt  werden,  war  aba, 
in  Folge  der  geringen  Unterstützung  aus  den  öfientlichen  Eonds, 
noch  weit  von  dem  Anspruch  auf  einen  solchen  Namen  entfernt 
Eine  solche  Vernachlässigung  frappirt  um  .so  mehr  in  den  centralen 
Landern  Nordamerica's,  wo  die  Natur  selbst  gewisscrmassen  alle  Kr 
leichterungen  für  den  anzustrebenden  Zweck  an  die  Hand  giebt,  und 
wo  Bern.il  Diaz  de  Castillo  bereits  mit  Entzücken  und  Verwunderung 
von  den  prächtigen  Gärten*)  redet,  die  er  neben  den  Landsitzen  der 
Grossen  angelegt  fand,  mit  Nutz-  und  Zierpflanzen  nicht  nur,  sondern 
zugleich  mit  Heilkräutern  versehen.  Carls  meint  deshalb  auch,  dass 
Europa  die  Idee  der  botanischen  Gärten,  von  denen  er  den  ersten  1545 
in  Padua  angelegt  nennt  (oder  früher  schon  in  Salemo),  von  den 
Mexicanem  entlehnt  habe,  und  ebenso  gingen  diese  in  den  zoolo- 
gischen Gärten  voran,  wie  die  von  Cortez  beschriebenen  Vogelhäuser 


')  Neben  d'ii  (»iirtcn  von  Mexico  und  Tezcuco  waren  besonders  iUf  von  Iztalapan 
und  Huaxtcpec  berühmt,  in  Quadraten  ausgolept ,  die  von  (iängen  in  Spalieren  durch- 
schnitten, Fiscbweiher  einschlössen.  ,,Eine  unglaubliche  Menge  von  Baumen  und  i'riauxcn 
aller  Art  woiden  hier  in  einer  gewissen  Ordnung  gepflanit  and  aufgezogen ,  in  gewissen 
Kntfemungen  standen  anch  kleine  Lusthluser.  Man  sah  hier  eine  ansehnliche  f 
pus  fremden  Ländern  gebrachter  Gewächse.  Die  Spanier  erhielten  diese  Gärten  viele 
Jahre  lang  und  pflegten  allerlei  dem  Klima  angcmcs«;ene  Arzneikräuter  darin  zum  Cr^ 
brauch  des  dort  an{;elej;tcn  Hospitals'  (in  Hiiaxtepec).  The  torches  werc  applied  (■•.  Trc- 
cott)  an  Montczuma's  Vogelhaus  (1521^,  und  auf  der  braudstätte  wurde  ein  Fraau^caner- 
Kloster  erbaut. 
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in  Montcziima  s')  Pallastc  beweisen,  iinti  ilie  MenaL^e-ric  wiltler  1  liiere"-; 
(.iie  bei  den  Hofen  mexic.mischer  Kbnii^e  ^owolil,  wie  bei  den  j)eru- 
aniächen  in  Cuzco  geschildert  werden  (im  Anschluss  an  classische 
Aviarien  und  Piscinen). 

Herr  Baron  du  Theil,  der  bereits  für  Brasseur  de  Bourbourg 
tbätig  gewesen»  machte  mir  Mittheilungen  über  Alterthumsfunde  auf 
seinen  Besitzungen,  und  einige  alte  Steinfiguren»  die  aus  umliegenden 
Hacienden  nach  der  Stadt  gebracht  waren,  fanden  sich  im  Hofe  des 
Museums,  sowie  an  Strassenecken  aufgestellt. 

Werthvoll  war  mir  zugleich  die  Bekanntschaft  des  nordameri- 
cani>chen  Ministers,  Herrn  Williamson ,  der  sich  bereits  mit  Krfor- 
srhun.£T  der  einheimischen  Alterthünier  beschäftigt  liatte-,  besf^nders 
III  Betreff  der  Tiinuilus  ,  die  man  aiisserh.db  Guatemala,  auf  dem 
Wege  nach  Mixo  trifft,  und  in  denen  gelegentliche  Funde  gemacht 
sind.  Von  dort  sieht  man  den  Kegel  des  X'ulcan  del  Agua  in  der 
Mitte,  auf  der  einen  Seite  den  Vuican  von  Facaya,  mit  zwei  kleinen 
Spitzen  zwischen  Höhen,  und  auf  der  anderen  den  Vuican  del  fuego 
in  zweifachem  Doppelkegel.  Guatemala  la  Nueva  oder  Santjago  de 
Guatemala  liegt  5060  F.  hoch  in  einem  angenehm  frischen  Klima  und 
durchsichtiger  Atmosphäre  und  wurde  von  den  durch  die  Natur  aus  Alt- 
Guatemala  Vertriebenen  in  dem  Valle  de  las  Vacas  erbaut,  wo  Bar- 
reda   im  Jahre  1529  das  erste  Vieh  au>  C  ub.i  euii^efidirt  hatte. 

Auf  der  nahe  gelegenen  Hacienda  de  Naranji)  findet  sich  neben 
zwei  kleinen  Krdhijgeln  in  länglicher  Vertiefun;.-  (an  zwei  Stellen)  ein 
Cafetal.  Im  Portrcro,  auf  der  Plaza  de  Montezuma  (oder  der  Piedra 
parada)  findet  sich  vor  einem  Krdhügel  (nach  Osten  gerichtet)  ein 
Stein  mit  durchreichendem  Loch  und  Rinne  zum  Abfluss,  neben 
einem  eingekerbten,  und  weiterhin  einem  schräg  geneigten.  In  einiger 
Entfernung  gegenüber  steht  eine  in  Zwischenräumen  unterbrochene 
Reihe  von  5  rohen  Felsblöcken  und  dahinter  (nach  einem  gestreckten 
Hügel  zu)  eine  Gruppe  länglich  hoher  Steine  in  sechseckiger  Gestalt. 
Herr  Williamson  hatte  Zeichnung  und  Beschreibung  vorbereitet. 

Ausserdem  wurden  in  der  Nahe  die  Steinruinen  von  St.  Miguel 
de  i^itapa,  und  die  der  Plaza  de  Montezuma  bei  Naranjo  erwähnt. 
Von  der  letzteren  wurde  ein  sechsseitiger  Stein,  hoch  und  schmal. 

Die  aMfiihrliche  Beschreibung  in  Cortcz'  üriefcn,  besonders  Segunda  curta^reUdon 
Hcnian  Corte/.'  al  Emperador ,  ft  cha  cn  Segnrn  de  la  Sierra  h  30  de  Octubre  de  1520 
(S,  110-  TU  in  n.nyan^os'  .Ausgabe). 

1^1*"  «ililcn  I  hicrc  «Icr  Mcnaytricn  cr-chitiK n  ilrii  .Spaimrii  als  ,  .cosas  infernales  , 
da  das  Gebrüll  der  Löwen  und  Tiger,  suwic  da^  Hissen  der  Schlangen  für  sie  einen  Höllen* 
tpcctakel  bildete  (era  grima  oirlo  y  parecia  infiemo). 

Bastian:  Aawtiea*  L  ^ 
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nach  der  Hauj)tsta(lt  ij^cliracht  und  findet  sich  an  einer  Strassenccke 
aufj:^cstellt.  Eine  Steinfigur  mit  Ohrverzierungen,  die  aus  der 
Hacienda  del  Incenso  stammt,  steht  bei  der  Kirclie  der  Escuela  del 
Christo,  an  einer  Ecke  des  Vorhofes.  In  den  Mogotes  genannten 
Erdhügeln  zwischen  Guatemala  und  Mixco,  sind  bei  Nachgrabungen 
Reibsteine  und  Kupferschaalen  zum  Vorschein  gekommen,  sowie  ver- 
brannte Kohlen. 

Während  meines  Aufenthaltes  wurde  ich  in  einigen  der  dortigen 
Club*s  eingeführt,  in  deren  einem  die  überwiegende  Mehrzahl  von 
Deutschen  gebildet  wurde,  und  die  Stiftung  Herrn  Rnbrnioscr  zu 
danken  war,  dessen  schon  langer  im  Lande  ansässiger  Vater  manche 
Mittheilungen  über  dasselbe  machen  konnte. 

Für  die  Landreise  hatte  ich  mich  aufs  Neue  zu  equipircn.  da  es 
sich  nicht  verlohnt  haben  würde,  die  frühere  Ausrüstung,  auf  Dampfer 
und  Eisenbahn,  unter  Frachtzahlungen,  mitzuführen.  Doch  brauchte 
sie  diesmal  in  weniger  um&ssender  Weise  gemacht  zu  werden,  weil 
nur  für  die  letzte  und  kürzere  Tour  bestimmt.  Statt  eines  Kaufes 
der  Thiere  genügte  diesmal  ein  Miethen  derselben,  und  hatte  Herr 
LehnhofT  zugleich  die  Güte,  mir  ein  bequemes  Reitpferd  aus  seinen 
Stallungen  für  eignen  Gebrauch  zu  überlassen.  Auch  das  Sattelzeug 
erhielt  ich  in  einigen  Stücken  leihweis,  und  konnte  zugleicli  bei  den 
abhanden  gekonmicnen  Watten,  die  man  wenigstens  der  Etiquette 
wegen  mitzufuhren  hat,  neuen  Ankauf  dadurch  vermeiden ,  dass  mir 
ein  anderer  Revolver  für  die  Reise  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

Die  von  dem  früheren  Präsidenten  Carrera  angelegte  Fahrstrasse 
erlaubte  eine  Verbindung  der  Hauptstadt  mit  Quetzaltenango  durch 
eine  Diligence,  doch  würde  mich  dieser  Weg,  der  ohnedem  ein  zeit- 
raubender ist,  von  meiner  Richtung  al^eführt  haben,  so  dass  ich  bei 
dem  Reitthiere  zu  verbleiben  vorzog. 

Nachdem  Alles  vorbereitet  war,  ritt  ich  am  Morgen  des  Mai  29. 
vom  Hotel  ab,  mit  h'uhrcr  und  Lastthier,  und  zugleich  ein  Reilthicr 
zum  Wechsel  mit  mir  führend.  Durch  die  eingebuchtete  Ebene  imit 
Erdhügeln  an  der  Seite)  gelangten  wir  zu  der  begrenzenden  Hohen- 
kette,  an  deren  Abhang  Mixco  liegt.  Beim  Ansteig  blickt  man 
auf  den  Vulcan  von  Pacaya  mit  vier  Spitzen  (die  beiden  mittleren 
eingesenkt)  und  daneben  die  Vulcane  des  Wassers  und  Feuers. 

Nach  dem  Hinaufklettern  der  steilen  Strasse  im  Pueblo  Mixo. 
kamen  wir  in  Busch  wald  und  ritten  dann  über  welligen  Grund  mit  Wiesen 
über  die  Höhen  gebreitet,  auf  längsstreifende  Bergreihen,  in  spitzigen 
Erhebungen,  blickend.   Beim  Dorf  St.  Jago  die  Brücke  über  den 
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dortigen  Fluss  passirend,  gelangten  wir  in  wellig  gebrochenes  Land 
mit  kuppelarttgen  Erhebungen  und  ritten  dann  durch  offen  zerstreu- 
ten Wald,  in  welchem  Pino-Bäume  ihren  Harzgeruch  der  (an  der  Isla 
de  Pinos*)  das  Meer  erreichenden)  Fichten  verbreiteten.  Locale 

Wirbelwinde  zogen  in  ihren  Trichtern  Staub  und  abgefallene  Blätter 
rnipor.  In  einer  MultK:  lag  tlas  Dorf  Sumparco  und  bei  einer  Po- 
sada, ausserhalb  desselben,  rasteten  wir  für  Fütterung  der  Thiere 
während  des  Frühstücks. 

Am  Nachmittag  durchritten  wir  eine  gebrochene  Gegend  mit 
Barrankas  und  dann  hügelige  Parks,  abwärts  steigend  in  eine  Ebene, 
deren  umgrenzende  Bergreihe  sich  von  dem  Vulcan  Antigua  in 
Höhen  umherzieht  und  später  niedrig  auflöst.  In  der  Fläche  liegt 
Chimaltenango  (campo  de  los  cscudos),  wo  wir  in  dem  Hotel  der 
Diligenz,  die  hier  die  Verbindung  mit  der  Hauptstadt  (bis  Quetzal- 
lenango)  unterhält,  abstiegen  (6100  F.  hoch). 

Die  niedrige  Erhöhung  der  Kirche  findet  sich  nach  den  dort 
abfliessenden  Bachen  auf  der  Wasser^rheifle  /wischen  Pacific  und 
Atlantic,  durch  den  in  den  Matagua  mundenden  Fiscaya  zum  erste- 
rcn.  durch  den  Güacalate  zum  letzteren. 

Chimalcan  oder  Chamalcan,  der  in  der  geheiligten  F'ledermaus 
,'der  2^tziles)  erscheinende  Gott  der  Cakchiquel,  erhielt  Opfer  von 
Katzen,  als  Symbol  der  Nacht,  neben  blutigen  Domen  und  Weih- 
rauch. Unter  den  Thon-Idolen  der  Chibchas  findet  sich  die  Fleder- 
maus in  Paaren. 

Beim  frühen  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  (Mai  30.)  ritten  wir 
durch  Kbenen,  dann  am  Höhenzug  aufwärts  steigend  und  an  den  Ab- 
hangen von  Hügeln  hin,  die  in  Flächen  verlaufen.  Blumen  bliihten 
an  dem  von  feinblattriger  Vegetation  geschmückten  Wege.  Im  hüge- 
ligen Bcrgland  erblickt  man  drei  Erdhaufen  neben  Trümmerresten, 
die  als  alte  Befestigungen  galten.  Durch  Schluchten  abwärts  kamen 
wir  beim  Flusse  Xeia  zur  Molina  Helvetia  oder  Schweizer-Mühle, 
wo  ich  gastliche  Aufnahme  bei  Herrn  Alfred  Bleuler  fand,  der  dort 
für  ein  Exportgeschäft  Waizen  mahlen  lässt  Der  Fluss  strömt  durch 
ein  Waldthal,  an  dessen  Seite  eine  bewaldete  Bergwand  emporrragt,  auf 
welcher  mir  die  Ruinen  von  Ochertinamit  (ciudad  de  antes)  oder  Pati- 
namit  angegeben  wurden,  das  königliche  (oder  Tecpan  )  Gu:itemala. 

Mit  einem  von  Herrn  Bleuler  gegebenen  I'uhrer  begann  ich  den 
Ansteig,  dann  über  buschig  bewaldete  Ebene  folgend  zwischen  seit- 
lichen Tumuli  mit  Steinhaufen.    Bei  der  Abzweigung  der  Strasse 
wurde  der  Bursche  mit  dem  Gepäck  nach  Tecpan-Guatemala  voran- 
Finiis  ooddentalis,  dann  Pinus  hiitella  and  Pini»  religiosa. 
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geschickt,  während  ich  mit  dem  Fulircr  in  die  Schlucht  hinahstic;^-. 
zu  einem  Flüsschen  in  der  Tiefe,  und  dann  aufwärts  an  der  Berg- 
wand, in  einem  gewundenen  Weg,  eng  ausgeschnitten  aus  dem  Fels, 
als  Theil  der  Aussenbefestigungen  der  alten  Stadt.  Auf  der  flachen 
Höhe,  die  von  einem  waldigen  Höhenkranz  umgeben  war,  und  an 
einer  Seite  von  hinter  einander  aufsteigenden  Waldbergen,  fanden 
sich  aus  Steinen  aufgeschüttete  Tumuli,  oft  auch  in  Reihen  verfolg- 
bar.  Von  dem  höchsten  derselben,  der  Statte  des  früheren  Palastes, 
überblickt  man  den  Hcrgwald  in  jetzt  wild  oder  (iegend.  An  eini- 
gen Blocken  liess  sich  tlie  Behauunt^f  erkennen  und  mit  Ornamenten 
sculptirte  Steine  lai;en  auf  dem  Platz,  \v<>  tler  Tempel  «gestanden  haben 
soll.  Bei  mehreren  der  Hausreste  bemerkte  man  zu  beiden  Seiten,  und 
auch  davor,  Ausschnitte,  die  als  Graber  <:^cdient,  und  die  ( grösstentheil> 
verschütteten)  Wände  waren  mit  breiten  Kalkplatten  belegt  gewesen. 

Im  alten  Tecpan-Guatemala,  auf  der  von  den  Cakchiquel  unter 
Baquahol  (dem  Gegner  Hacavitz's)  in  Besitz  genommenen  OertUcbkeit 
von  Iximch^,  befestigte  sich  Jiutemal  oder  Xiutemal  (der  Eponym 
Guatemala  s)  in  seinen  Kriegen  mit  Acxoquauh,  dem  Könige  der 
Zutugiles,  bis  er  durch  den  Tod  seines  Vaters  Acxopal  auf  den 
Thron  Utatlan's  berufen,  das  bishcrie^c  Reich  seinem  Sohne  uberlie^^ 

Nachdem  wir  das  umliec^cnde  Terrain  bis  zum  Herannahen  der 
Dämmerung  zu  Fuss  durchschritten,  begaben  wir  uns  zu  den  anj^cbun 
denenThieren  zurück  und  dann  auf  die  Strasse,  die  unsjdurchgebrocheneö 
Hü|^elgrund  nach  (dem  jetzigen)  Tecpan-Guatemala  führte,  am  Fussc 
hoher  Waldgebirge  gelegen.  Ich  traf  durch  den  Burschen  im  Wirtbs- 
haus das  Nöthige  vorbereitet,  fand  es  aber  zu  spät  für  eine  genauere 
Besichtigung  der  Kirche,  in  welcher  aus  früheren  Berichten  von  dort 
vorhandenen  Alterthümem  gesprochen  wird.  Einiges  dahingehörige 
sah  ich  auf  dem  Hof  eines  Privathauses  liegen,  dessen  Eigenthümer 
indess  verreist  war,  so  dass  sich  keine  weitere  Auskunft  erlangen 
liess,  als  dass  die  Steine  von  den  Ruinen  des  riieblo  viejo  oder  Pali 
namit  i Ocliertinamit  odn  Pucblo  de  antes>  kamen.  Im  Besonderen 
wurde  darunter  ein  steinerner  Lowe  (oder  Puma)  genannt,  im 
Besitz  des  Herrn  Pantaleon  Galindo.  Ausserdem  sprach  man  von 
einer  dort  gefundenen  Steinmaske,  die  bei  Nacht  geredet,  sowie 
von  den  in  einer  Baranka  versunkenen  Glocken,  deren  Töne  noch  mit- 
unter heraufklängen  (dem  Orakelstein  u.  s.  w.). 

Die  Bezeichnung  Ocher-Tinamit  meint  die  Stadt  (Tinamit)  von 
Alters  her  (ocher).  In  der  Umgegend  liegt  das  alte  Mixo,  von 
wo  das  jetzige  (bei  der  Hauptstadt)  besiedelt  wurde. 
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Unter  seinen  Ruinen  (bei  St.  Martin  de  Xilotepequc;  findet  sich 
der  Rest  eines  Tempels  mit  Nischen  in  di  n  Wanden  (und  Stein- 
figuren umherHegend).  Die  Mauern  sind  mit  einer  Kalkmassc  zu- 
sammengefügt, die  aus  dem  Mahlen  der  Hausteine  selbst  herge- 
stellt ist.  In  St.  Martin  de  Xilotepeque  sollen  Bücher  in  den  alten 
Zeichen  der  Kachiquel-Sprachc  erhalten  sein,  besonders  Uebersetzun- 
gen  der  heiligen  Schrift,  die  in  der  Osterwoche  von  Einem  der 
Indianer  gelesen  werden.  In  der  Umhegend  wird  ausserdem  noch  von 
mancherlei  Altcrlhumern' )  gesprochen. 

Am  Morgan  (May  31.)  wurde  möglichst  friih  Alks  in  Bereitschaft 
^iNctzt.  Wir  ritten  durch  eine  ICbene  am  I'usse  von  Waldluigcln 
hin.  aufwärts  und  dann  hinab  in  ein  gebrochenes  Muldenthal  mit 
Santa  Apollonia.  Aufsteigend  blickten  wir  auf  eine  jenseitige  Berg- 
wand und  stiegen  dann  abwärts  in  offene  VValdcbenen* 

Nach  dem  Passiren  des  Flusses  der  Hacicnda  Vieja  führte  uns 
auf  gebrochener  Fläche  der  Weg  durch  den  Fluss  Garrache.  Dann 
aufwärts  über  Kuppelhügel  und  hinab  in  ein  enges  Waldthal.  An 
basteienartigen  Höhen  mit  welligem  Abfall  wurde  der  Rio  de  los 
Trapichcs  (neben  vereinzelten  ZuckerpflanzunL,i  n)  erreicht,  und  dann 
an  schroff  blendenden  Wanden  über  Thünbüden*j  emporgestiegen. 


•  *)  Bei  Mtxco  antiguo  sollen  sich  alte  Höhlen  finden,  die  von  den  Indiuieni  verbor- 
gen gehaltcti  werden.  Am  Viiloin  de  sicta  orcjis  l)ct  Qaetzaltenango  finden  sich  die 
Cininilmnucrn  eines  Q  liclic-Palaslcs  und  wunie  dort  nolifn  anderen  Allerlhüniern  tine 
Knoclicntloto  angetrüffcn.  In  Malacatang  bei  liialuu tcnango  trifft  man  Kcslc  aller  Woli- 
Dungen  aus  Stein,  neben  Erdhaufen.  In  Suluma  (/wi<>chen  Comitan  und  Huehuetenango 
finden  sich  Reste  alter  Steintenapel  (beim  Pueblo  San  Juan  Ixoy),  sowie  glasiite  Steine  bei 
San  Matheo  (und  auch  bei  San  Miguel).  In  Zagucalpa  (bei  Santa  Cruz  de  Qaich<)  Aa- 
len sich  alte  Ruinen.  In  der  Hacienda  St.  Augustin  ist  eine  Goldkugel  mit  Flügeln  ge> 
funden.  Steinfiguren  sind  in  Carmoiia  am  Vulcnn  del  ngua  (l)ei  Antigua)  lu  Tage  ge- 
kommen. Zwischen  San  Pedro  und  Cliimiltenango  wurden  Steinfinureii  au■^;4cg^aben 
(darunter  Frauen  mit  Schlangen In  der  Nähe  vun  St.  Luis  hndet  sich  aus  Slem  gear- 
beitet die  Rgnr  eines  Indianers»  auf  den  ein  Tiger  herans]>ringt.  Bei  ChocoM  trifit  man 
den  Buden  mit  Obsidiansplittem  und  zerbrochenen  Steinspitzen  bestreut.  In  der  Plaza  de 
'"•lontezuma  bei  N.  ran  u  (in  der  Nähe  Guatemala'»)  finden  sieh  aufreclite  Steine  zwischen 
künotlichen  Hügeln.  In  St.  Tliomas  de  Chicl  icaste  liegen  unttr  Krdhaufen  AUerthiimer 
lirgrahen.  Iit  Zaacalpa  sieht  man  mit  Dlumen,  Zweigen  u.  s.  w.  verzierte  Steine,  aus  der 
^eii  der  Indianer,  späteren  Bauten  an  Kirchen  oder  Brücken  eingemauert,  und  ist  (zwischen 
Santa  Cruz  de  Quicfa^  und  Coban)  die  Steinligur  eines  Mannes  mit  Vugel  gerunden.  Bei 
St.Craz  Balanga  steht  ein  mit  Zeichen  fignrirter  Stein,  in  Panebach  (adentro  de  la  piedra)  sind 
mancherlei  Alterthümer  hervorgefördert  (zwischen  Godines  und  Patzun).  Bei  Techinpatche 
liegen  nlte  Krdhügel  mit  Gräbern.  In  der  Hacienda  von  Quirigua  bei  Istapa  finden  sich  Reste 
alter  Gebäude  und  Ciützen  aus  St»-in.  Die  M>uK>lithen  vdn  'J  uti^iia  tragen  Hieroglyphen. 
Im  Pueblo  viejo,  sowie  sonst  am  See  von  Amatitlaii,  wurden  Alterthümer  gefunden. 

')  Lcs  argilcs  jauues  preuucut  un  developcment  enorme  dans  la  belle  plaine  de  Santa 
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Meiner  Begleitung  etwas  voraus  geritten,  rief  ich  einige  vorüber 
kominende  Indianer  herbei,  um  an  Ordnung  des  verschobenen  Sattel- 
zeuges zu  helfen.  Doch  verstanden  sie  sichtlich  nichts  davon  und 
hatten  sich  auch  nur  zögernd  £;enahert,  da  sich  hier,  wie  auch  in  einigen 
abgelegenen  Thälern  Sudamerica s,  noch  eine  Art  Furcht*)  vor  dem 
fremden  Thiere  erhalten  hat,  welche  nicht  zu  verwischen,  im  Anfang 
der  Conquista  der  Verkauf  von  Pferden  und  Maulthieren  an  die 
Indianer  bei  Todesstrafe  verboten  war.  Besser  hatten  sich  dagegen 
die  energischen  Indianer  des  Südens  damit  abgefunden,  die  sie 
bald  zu  gebrauchen  wussten'). 

Wie  Benzoni  bemerkt,  war  es  zu  seiner  Zeit  ein  geläufiger 
Spruch,  dass  nicht  die  christliche  Ritterlichkeit,  nicht  ihre  Artillerie, 
die  Armbrust,  die  Schwerter  und  Lanzen  aus  schneidendem  Stahl 
oder  sonstige  Vorzüge  der  Bewaffnung,  die  Indianer  bezwungen 
haben,  sondern  das  Pferd  und  der  Schrecken,  den  es  eingcflösst. 
Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  wird  in  den  Annalen  erwähnt,  Mie 
die  Pferde  im  Ausschlagen  und  Beissen  ihre  Herren  im  Kampf 
unterstützten  oder  durch  furchtlosen  Anlauf  die  Verhaue  einrannten. 

In  dem  Wald  auf  der  Höhe  erreichten  wir  um  Mittag  ein  ein- 
sames Haus  (San  Francisco),  wo  zur  Fütterung  Halt  gemacht  wer- 
den konnte.  Mein  Bursche  hätte  diesen  gerne  zur  Nachtrast  ver- 
längert, da  es  ihm  bedenklich  schien,  die  Indianerdörfer  vor  uns,  wo 
man  jedem  Fremden  abgeneigt  sei,  spät  am  Tage  zu  passiren,  und 
schützte  er  auch  die  l{,rniudiing  der  Thiere  wr.  Doch  konnte  ich 
mir  eine  solche  Zeitverschwendung  nicht  erlauljen. 

Wir  setzten  den  Wcv;  durch  die  Waldflachc  fort,  mit  dein  Blick 
aut  den  Kamm  belaubter  Berge,  und  durcluitten  dann  eine  Ebene 


Crai  de  QuicM  (aoi8  ni6tres)  et  persistent  dans  les  envtrons  avec  uoe  teile  intensite, 
qo'elles  oppoMnt  un  obttade  sirieux  axat  inrestigations  gtologiques  dans  k  paissant  ressant 
montagneux  qiii  i^pare  oe  plateau  de  cclat  de  Totonikapam  (DoUfas). 

^)  On  a  €x€  plus  de  qaannte  ans  an  Perou  san»  pouvoir,  ni  pmr  promesscs  engcger 

les  Pt-ruvitns  a  ferrer  l«  s  cbev;^iix,  ii'o;trni'iit  Irs  nyiproclnr  de  cmquante  pa«  et  plu- 
sieurs  lombaiciU  en  faiblcssc  en  Ics  voynnt  (k-  loin  ,  licmerkt  Paw ,  indem  er  damit  die 
von  den  Röniein  rascher  überwundene  Furcht  vor  den  lucmisclien  Ochsen  (boves  lucae) 
oder  Elephanten  vergleicht. 

*)  Als  die  Quentndis  die  Spanier  unter  Mendo^a  ttber5elen,  „ataban  los  Caballos  cm 
ciertos  la^os  que  llevaban"  (Mcrrcin).  Ebenso  wagten  die  Yucatancsen  zu  trot/cn  uni! 
die  Indianer  waren  von  gro'.str  Stärkt-,  ]^orqtte  huvo  t;il,  <;iio  and.imlo  i;n  (' iNtcIl-in' 
corricndo  con  su  caballo  a  imdia  lit  nüa,  U:  nsi6  de  l.i  picrna  y  K-  tkiuvo,  (  o  ro  f  ift'^ 
un  carnero  (s.  Herrcraj.  Auch  die  Chiapanckcn  gewöhnten  sich  bald  an  die  l'tVrde  (so*«c 
an  ihre  Zucht).  Das  1537  in  Buenos-Ayres  eingeführte  Pferd  fimd  sich  1580  beicit» 
an  der  Magellanstrasse. 
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mit  V.  cili«^c'ii  I%rhcbungcn,  spater  auf  gcbiüchenen  Grund  gelangend, 
und  mittelst  einer  Brücke  über  die  dortige  Harranca.  Durch  eine  in 
welligen  Hügeln  rollende  Hochebene  hinreitend,  passirten  wir  seitlich 
Chicastenango^),  wo  die  Indianer  auf  ihren  Milpas  noch  in  alten 
Traditionen  leben,  und  gelangten,  nachdem  wir  in  einer  Barranca 
nieder  und  auf  der  andern  Seite  wieder  emporgestiegen,  mit  An* 
brach  der  Dunkelheit  nach  Santa  Cruz  de  Quich^.  Das  dortige 
Wirthshaus  war  seit  einiger  Zeit  eingegangen  und  als  ich  mich  an 
den  Stellvertreter  des  abwesenden  Jcfe  pnlitico  wandte,  wies  er 
mich  in  das  Haus  seiner  Schwester,  wo  ich  in  I'olge  solch'  officicllc-r 
Anordnung  das  schmutzige-';  und  dunkle  Krdloch,  das  allein  als 
Fremdenzimmer  zur  Disposition  stand,  acceptiren  und  bei  meiner 
Abreise  mit  höheren  Preisen  bezahlen  musste,  als  sie  in  einem  Hotel 
ersten  Ranges  gefordert  worden  wären.  Dienstfertig  hatte  mir  die  Haus- 
wirthin die  Zubereitung  einer  Abendmahlzeit  offerirt,  und  kam  diese  in 
That  zu  Stande:  in  einer  Wassersuppe,  einem  auf  dem  kleinen  Teller 
noch  kleiner  verschwindenden  Stück  getrockneten  Salzfleisches  und 
einem  gekochten  £i  bestehend,  auf  einem  ungehobelten  Holztisch') 
scrxnrt,  minus  Messer,  Gabel  und  Löffel,  von  welchen  UtensiHen 
der  Hausstand  auch  nur  .die  let/lern  .luf  gesUlltcs  X'eiiangen  nacii- 
zuliefern  vermochte,  und  da  der  Rest  ohnedem  überflüssig  war,  liess 
ich  mein  Besteck  in  dem  Vorrathskotii'er  und  machte  den  Ikirsclicn  dem- 
selben nur  die  genügenden  Materialien  entnehmen,  um  zu  der  früheren 
Chocoiade-Diät  zurückzukehren.  Als  Nationalgerichte  treten  in  Gua- 
temala  bereits  (wie  in  Mexico)  die  Frijoles  oder  Bohnen  auf,  zum 
Unterschied  der  südamericanischen  Kartoffel  in  Locro  und  Chupe. 

Der  von  dem  Magistrat  verlangte  Führer  stellte  sich  am  Vor- 
mittag ein  und  ritt  ich  mit  ihm  fort,  den  Bur^cben  für  die  Pflege 


')  Cbichica^tcuango  (Chuvi-La)  heisst  der  Ort  {co)  bei  (tenau)  dem  Cbtchicaztli- 
Bauin. 

*)  Der  Boden,  wie  meistens  aus  gestampftem  Lehm,  und  wenn  Cbvigero  den  Mexi- 
canero  die  Erfindung  irindidrt,  auf  dem  Boden  des  Hauses  ein  Estrich  zu  schlagen,  (indem 
die  Europier  dies,  seiner  Meinung  nach,  erst  von  jenen  gelernt  hätten),  so  würden  es  ihre 

Xacbkommen  in  America  wieder  vergessen  haben. 

*)  Also  keine  fortschrittliche  Entu  icklunj;  auf  ciicscn»  IJoilcti ,  wo  schon  die  nüt  dein 
alten  Heros  Vutan  verknüpfte  Civilisatiou  von  der  Linführung  von  Tafeidccken,  ScbUsäcln, 
Haodtfichem  u.  s.  w.  redet  (s.  Cabrera).  Im  Allgemeinen  wird  dergleichen  von  den 
Reisenden  weder  erwartet  noch  vermisst  werden,  aber  hier  befand  ich  mich  in  der  alten 
Hauptstadt  "n<l  in  einem  auf  officiellc  Einpfehlring  von  der  Regierung  ;<ngewicsenem 
^'Oqis.  N;ic!i  CrrV\  hatten  <iie  F.uroprier  den  Gtl'iauch  von  Wäriii^düi^sLln  iiiidr  (Kn 
T.ifil:^triciiten  in  Mexico,  sowie  d.\^  Kociien  in  kleinen  Oefen  statt  auf  otTenen  licerden, 
m  Peru  gelernt,  indem  die  dortigen  Krauen  die  spanischen  unterrichtet  hätten. 
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der  1  hicrc  zurücklassend.  Jenseits  der  Stadt  auf  einem  in  Barrancas 
durchschnittenem  (iruntie  hetzen  die  Ruinen  von  ütathm  (Bazac  oder  los 
Edificios)  in  aufj^etluu  mtem  Festungsgemäuer,  zwischen  dem  terrassen- 
artiggoschmälerte  Gebäude  aus  ICrde  und  Stein  aufsteigen.  Die  verschie- 
denen Platform  sind  von  tiefgeschnittenen  Barranken  umzogen  und  ein 
enger  Weg  fiihrt  ab  und  auf»  von  einer  zur  andern.  Die  centralen  P}Ta- 
miden-Ruinen  umschliessen  einen  mit  Platten  bedeckten  Raum,  und 
daneben  unterscheiden  sich  die  Abschnitte  der  Häuser  mit  Steinen 
und  Kalkmasse  aufgeführt,  oder  aus  regelmässig  (länglich)  behauenen 
Steinen  (tuffartig).  Andere  sind  aus  schmalen  Schiefern  zusammen- 
geschichtet. Der  UinljHck  unitasst  die  kahl  fortu  eilende  Hochebene 
von  der  umziehenden  Ikrj^kette  her.  Hinige  Kleinigkeiten  wurden 
auf  dem  Trümmerplatz  gefunden,  und  andere  Stucke  konnte  ich  bei 
der  Rückkehr  nach  Santa  Cruz  kaufen.  Wenn  schon  in  Galindo's 
Beschreibung  die  grossartigen  Schilderungen  Fucnte's  (bei  Juarros) 
sehr  abgeschwächt  sind,  so  hatten  sich  auch  seit  Stevenson  s  Besuche 
die  Ruinen  noch  mehr  verändert,  obwohl  ihr  Umfang  immer  noch 
Manches  der  früheren  Bedeutung  erkennen  lässt.  Vieles  'ist  bei  dem 
Aufbau  in  den  umliegenden  Ansiedlungen  verwendet,  so  dass  von 
der  ,,E1  Resguardo"  genannten  Festung  sowohl,  wie  vom  „El  Sacrifica- 
torio"  oder  Opfertempel,  und  von  den  ,,niaravillosos  edificios  de  ca! 
y  canto"  (s.  Las  Casas)  nicht  mehr  viel  übrig  ist. 

In  der  \'orgeschichte  Gumarcaah  s')  (der  Platz  verdorrter  SchiltVi 
oder  Utatlan  (Utitlan),  wohin  durch  Copich(^>ch,  Famub  s  Sohn,  das  Pal- 
ladium des  schwarzen  Steines  (in  irisch-gäiischen  Analogien)  gebracht 
wurde,  spielt  der  Name  des  in  die  Reihe  der  vergötterten  Propheten  ein- 
tretenden Priesterfürsten  Gucumatz.  Die  spätere  Königsreihe  beginnt 
mit  Acxopil  (Acxopfl),  dem  Sohn  des  auf  der  Wanderung  verstorbenen 
Patriarchen  Nimaquichö,  und  ihm  folgte  sein  Sohn  Jiutemal,  der  bh 
dahin,  als  Erbprinz,  in  Tecpan- Guatemala  residirt  hatte.  Als  Be- 
gründer des  Quichö-Reiches  durch  die  Ausdehnung  seiner  weiteren 
Eroberungen  wird  im  Popul-Vuh  der  Heldenkönig  Quicab  gefeiert. 

Die  Versuche  der  niexicanischen  Konige,  in  Guatemala  festen 
I-'uss  zu  fas-en,  begannen  (nach  Juarros)  mit  .Vhuitzotl,  der  durch 
seine  spionirenden  Gesandtschaften  Intriguen  anzuspinnen  suchte. 
Bald  schon  liefen  unheilkündende  Vorhersagungen  des  dafür  mit 
seinem  Leben  büssenden  Seher  durch  das  Land,  düstere  Zeichen 


Gumarc.nah  \vii<i   .luch  ti klart  als>  unter  dem  iliiumel  (cah)  ausgebreitet  (»uilij 
mit  CO  oder  gu  (folgend). 
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schreckten  am  Himmel  und  auf  der  Erde,  Feuerkugeln  rollten  durch 
die  Luft,  pestilentische  Epidemieen  raiften  die  Bewohner  dahin,  und 
dann  nickte  Alvarado,  bereits  im  Bunde  mit  den  verrätherischen 

•Cakchi(|iicl ,  vor  die  Hauptstadt  der  Ouiches  (1524),  die  dann  das 
Lo()s  der  übrigen  Amcricas  theiltc.  X'on  dem,  was  die  ersten  i^^nt- 
ileckc  r  und  iMoherer,  als  Aiigenzeu|^en,  dort  und  in  Mexico,  sahen, 
und  uns  in  ihren  Beschreibungen^)  hinterlassen  haben,  ist  jetzt  kaum 


*)  „Bevor  ich  nun  aber  anfange,  von  dieser  grossen  Stadt,  und  anderen,  die  ich 
bereits  zuvor  genannt,  das  Einzelne  zu  berichten,  scheint  es  mir,  dass,  zum 
heasem  Verständniss,  vorab  etw.is  über  die  örtliche  I<age  des  Lan  1<  s  Mexico  gesagt 

werden  muss ,  wo  diese  grosse  Stadt  nclKt  einigen  anderen,  deren  ich  erwähnt,  und  zu- 
gleich die  grösste  F [errlichkcil  dieses  Muteczum.i  sich  befindet  Es  ist  nun  diese  besagte 
l^ovinz  rund,  und  ganz  umgeben  von  huheni  und  rauhem  Gebirge ;  und  das  in  der  Mitte 
liegende  Thal  hat  etwa  nebenxig  I^guas  im  Umkreise;  und  im  besagten  Thale  sind 
zwei  Landseeen,  welche  es  beinahe  einnehmen,  denn  ein'Umkicb  von  mehr  als  fünfzig 
I.eguas  wird  mit  Kähnen  beschifft.  Und  eine  dieser  beiden  Lagunen  ist  von  süssem 
Wasser,  die  andere  grös>cre  aber  vcm  Sahwasser.  Beide  sind  an  einer  Seite  durch  eine 
kleine  Kette  sehr  hoher,  mitten  im  Thalc  befindlicher  Hügel  von  einander  getrennt,  ver- 
einigen sich  aber  endlich  wieder  in  einem  engen  Thale,  welches  zwischen  diesen  Hügeln 
und  dem  Hochgebirge  sidi  erstreckt,  und  etwa  einen  Armbrustschuss  breit  sein  mag; 
and  zwischen  beiden  Lagunen  und  den  daran  gelegenen  Stidten  und  anderen  Ortschaften, 
verkehren  die  Leute  in  Kähnen  zu  Wasser,  ohne  eines  Landweges  bedürftig  zu  sein. 
Und  weil  die  grosse  gesalzene  Lagune  steigt  und  fallt,  in  regelmSsdger  Fluth  und  Ebbe, 
wie  «Ins  Meer,  so  treten  bei  jeder  Fluth  ihre  Gewässer  zur  andern  süssen  hinüber,  wie 
ein  gewaltiger  Strom,  ".ind  folglich  bei  jeder  Ebbezeit  iVic  süs>e  zur  ges.il/eiun.  Die 
Hauptstadt  Temixiilaii  über  liegt  in  diesem  gesalzenen  Landsee,  und  von  jedem  End- 
punkte des  Festlandes  bis  zum  Körper  der  besagten  Stadt,  ton  welcher  Seite  man  auch 
kommen  möge,  sind  es  allemal  zwei  I^guas.  Sie  hat  vier  Einginge,  alle  auf  Stein- 
ilämmen  zugSnglich,  welche  von  Menschenhand  gemacht,  und  etwa  zwei  Reiterlanzen 
breit  sind.  Die  Stadt  ist  so  gross  wie  Sevilla  und  Cordova;  ihre  Strassen,  ich  rede 
hier  von  den  H.iupt-^trn^sen,  sind  sehr  breit  und  >ehr  gerade,  und  einige  der  letzteren, 
^owie  alle  übrigen,  '•ind  zur  Hälfte  fester  Boden,  und  zur  andern  Hälfte  Wasser,  wo  die 
Kähne  gehen;  und  alle  Strassen  sind  in  grösseren  Zwischenräumen  durchschnitten,  so 
dass  zwischen  ihnen  eine  Wasserverbindung  statt6ndet;  und  aUe  diese  Durchschnitte, 
deren  efai^  «ehr  breit  sind,  haben  ihre  Brücken,  aus  grossen  und  starken  ausammen- 
gefägtcn  Balken  sehr  wohl  verfertigt,  und  dergestalt,  dass  zehn  Reiter  in  Fronte  hinüber 
ziehen  können.  Und  da  ich  einsah,  d  i^s,  wenn  die  Eingeborenen  dieser  Stadt  uns  irgend 
einen  Verrath  spielen  wollten,  es  ihnen  dazu  nicht  an  V'orschub  fehlte,  sintemalen  auf 
«•olchc  Weise,  wie  ich  gesagt,  die  Stadt  gebaut  war,  und  sie  nur  die  Brücken  der  Zu- 
gänge abtuwerfien  brauchten,  um  uns  Hungars  sterben  zu  lassen,  ohne  dass  uns  möglich  - 
gewesen  wire,  an's  Festland  zu  gelangen:  so  Uess  ich  gleich  nach  meinem  Einmarsch  in 
besagte  Stadt  in  grosser  Eile  vier  Brigantinen  erbauen,  und  bekam  sie  in  sehr  kurzer 
Zeit  fertig,  also  dass  damit  dreihundert  Mann  und  alle  Pferde,  so  oft  es  uns  gefiel,  cum 
Kcstlande  übergesetzt  werden  mochten.  Es  hat  ditsi-  Stadt  vitlt-  öffentliche  Plätze,  wo 
beständig  Markt  gehalten  wird,  und  allerlei  Handel  im  Kaufen  und  Verkaufi  n.  Dann  hat 
sie  auch  einen  anderen  öffentlichen  Platz,  so  gross  wie  zweimal  ganz  Salamanca,  ganz  in 
der  Runde  mit  Sinlenhallen  umgeben,  wo  tiglich  Uber  sechszigtauiend  Seelen  sich  beisammen 
finden.  Kinfer  und  Verkiufer,  so  an  Proviaionen  und  Lebensmitteln,  wie  an  Kleinodien 
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nur  ein  schwacher  Schatten  noch  zu  erkennen,  wofür  man  Cortez 
Bericht  an  den  Kaiser  über  den  Verkehr  und  das  Treiben  im 
alteo  Tenochtitlan  vergleichen  mag. 


von  Gold  und  Silhcr,  Bltch,  Messing,  Knoclun,  Muscheln,  Unmmtr^clialen  und  Federn; 
aach  veiknuft  man  Wtrkslcinc,  lic?  aiicno  uinl  unhcliaiunr,  Knlk-  iin<i  Ziegelsteine,  B»s- 
hoLz  zugtfrichtet  und  roh,  in  allerlei  Gestalten.  Auch  ist  da  eine  Jägerslras>e ,  wo  alle 
Vögelgeschlechter  feil  sind,  die  das  Land  erzeugt»  als  Hübner,  Rebhfibiier,  Wacbtds, 
wilde  Enten»  FUegenschnipper ,  Wasserhfihner,  Ttuteltanhen ,  Holztauben,  kleine  Rohr* 
v6ge1dn,  Papageien,  Geier,  Adler,  Falken,  Sperber  und  Weihen ,  und  von  einigen  dieser 
Raubvögel  verkauft  man  auch  die  Bälge  mit  Gefieder,  Kopf,  Schnabel  und  Klnuen  dam. 
Man  verkauft  Kaninchen,  Hasen,  Hirsche  und  kUinc  Hiinde,  welche  vcrsclmitun  cnd 
zur  Verspcisung  auffjemästet  sind.  Es  i:;iolit  eine  ri.;umf;.TLrtner«:trassc ,  wo  alle  im  Linvic 
erzeugten  heilkräftigen  Wurzeln  und  Krauter  »ich  beisammen  fmdcn.  £s  giebt  Häasci 
wie  Apotheken,  wo  man  bereitete  Arzeneien  verkauft,  wwol  TrSnke,  als  Salben  wa6 
Pflaster;  es  giebt  Hiuser  wie  Barbiersinben,  wo  die  Köpfe  gewaschen  und  geicfaoiCB 
werden;  es  giebt  USuser,  wo  man  Tür  Geld  Essen  und  Trinken  verabrcicM.  E>  gi^^' 
Leute  wie  die,  so  man  in  Kastilien  Gompanes  nennt,  zum  l.asttragen.  Mnn  vcrk  iuft  »u; 
Hol/',  KoMtn ,  thüiiernc  Kohlenpfannen  tmd  .M.ntten  von  sehr  vtrschiedcncr  .\rt ,  tbc  K 
Scblafmatten,  theils  feinere  zu  Sitz-  oder  Fussdecken  in  Sälen  und  Zimmern.  Es  giebt 
alle  Arten  der  daselbst  vorfindltchen  Gartmgcvvächse,  besonders  Zwiebeln,  Porrc,  Kuoblaucb, 
Gartenkresse,  Brunnenkresse,  Borretxch,  Sauerampfer,  Karden  und  Artischoken.  Es  gieU 
FMehte  vielerlei  Art,  darunter  auch  Kirschen  und  Pflaumen,  den  spanischen  ihntich.  Bisa 
verkauft  Bienenhonig  und  \V.ichs;  auch  einen  Synip  aus  der  Maisstaude,  honigartig  und 
süss,  wie  der  des  Zuckkerrohrs ;  auch  den  süssen  Saft  einer  Pfl.inzc ,  weldK-  man  Ik- 
und  andirswo  Majjuey  nennt,  und  derselbe  ist  besser  als  cinjjeivinel.ter  Mo>t ,  und  au« 
derselben  Pllau^e  bereiten  sie  Zucker  und  Wein  und  verkaufen  Licides.  Auch  steht  zum 
Verkaufe  mannigfaltiges  Baumwollengespinnst  in  Gebinden  von  allen  Farben,  —  naa 
glaubt  sich  auf  den  Seideniraaren>Markt  von  Granada  versetzt;  aber  Alles  ist  in  grSaserea 
Massen  vorhanden.  Man  verkauft  Malerfarben,  so  viele  es  nur  in  Spanien  giebt  und  tob 
so  vortrtfl'Ucher  Schatiinm^'  als  irgendwo.  Man  verkauft  Wildhäuie  mit  und  ohne  Haar, 
weiss  und  verschiedenarlig  gefärbt;  mnn  verkauft  viel  Fayence  und  von  gnn/  voi.:üi;licbcr 
Gflte;  man  \erkaiift  irdenes  Geschirr,  grosses  und  kleines,  Kriige,  Tupfe  uud  hhe^e», 
und  andere  unendliche  Arien  von  Töpfcrwaaren ,  alle  aus  einem  ganz  besonderen  Tboo 
verfertigt  und  alle,  oder  doch  die  meisten,  glasirt  und  beoMlt.  Man  wrkanlt  Mais  is 
Kfimem  und  in  Broden,  und  derselbe  Übertrifft  an  KömeriÜlle  wie  an  Geschmack  des 
aller  übrigen  Inseln  und  Festländer.  Man  verkauft  Pasteten  von  Geflügel  und  Torten 
von  Fischen.  Man  verkauft  viele  frische  und  gesalzene  Fische,  roh  und  zugerichleL 
Man  verkauft  Eier  von  Hühnern,  Enten  und  allen  den  andern  Vögeln,  die  ich  genannt, 
in  grosser  Menge;  auch  Kuchen  aus  Eiern  gebacken.  iCurz,  man  verkauft  auf  bcsagun 
Mirkten  alle  Gegenstände,  die  sich  irgend  auf  der  ganzen  Erde  finden,  und  es  sind  derea 
so  viele  und  von  solchen  Eigenschaften,  dass,  um  nicht  weitlfiu^  an  werden,  und  aach. 
weil  sie  nicht  alle  meinem  GedSchtnisse  gegenwärtig  sind,  und  von  vielen  ich  nicht  eift* 
mal  den  Naroen  kenne,  sie  lieber  unangeftl'm  bleiben.  Jede  Gattung  NVaaren  steht  ir 
ihrer  besonderen  Strasse  feil,  olme  diss  irgend  andere  Waarcn  sich  dabei  cinmiscbeo 
dürfen,  und  hierin  wird  scIiruTe  Ordninii,'  gehalten.  .Alles  wird  nach  Zahl  und  Maa>s  ver- 
kauft; aber  nach  dem  Gewiclite  hat  niiUi  bis  jetzt  wenigstens  noch  nichts  virkaulen  ge- 
sehen. Auf  diesem  Platze  steht  ein  sehr  schönes  Haus,  gleichwie  ein  Rathhaus,  wo  itet$ 
zehn  bis  zwölf  Personen  sitzen,  welche  Ridkter  sind  und  alk  anf  besagtem  Markte  vor« 
kommende  FiUe  und  Sachen  entscheiden  und  die  Verbrecher  bestrafen  lauen.  And: 
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Für  die  in  Guatemala  bestandenen  Reiche  wird  eine  Art  auf- 
rückender Thronfolge  erwähnt,  von  der  sich  auch  sonst  Spuren  finden. 
Des  Königs  Bruder  galt  als  Kronprinz,  schon  bei  Lebzeiten  des 

gkbt  es  noch  andere  Penoncn  «uf  dem  Platze,  welche  bestSndig  unter  dem  Volke  her- 
VB^hen,  Acht  haben  und  auf  Alles,  was,  und  auf  das  Maass  womit,  man  verkauft;  und 
dniges  habe  ich  zerbrochen  gesehen,  weil  es  falsch  erfunden  wurde.   Es  giebt  in  dieser 

grossen  Stadt  viele  Moscheen  o(ltr  Cot/cntcmptl  von  sehr  schöner  Bauart  für  die  ver- 
schicdemn  Sprinccl  oder  Q  .artiiTe  di  rselbcn,  und  in  (Kn  vornclmisti  n  befinden  sich  reli- 
giöse Personen  von  ihrer  Secto.  welche  beständiij  d;irin  wohnen,  und  für  welche,  ausser 
dem  Räume  für  die  Götzenbilder,  sehr  schöne  Zimmer  eingerichtet  sind.  Alle  diese  Reli- 
]rio*en  gehen  schwarz  bekleidet  und  Tersdmeiden  weder,  noch  kSmmen  ihr  Haar  von  der 
Zeil  ihres  Eintrittes  an,  hu  sie  wieder  herauskommen ;  und  alle  Söhne  angesehener  Faroi- 
lieB,  sowohl  des  Herren»  als  ehrbaren  Bfirgerstandes,  treten  in  diesen  Religionsheruf  und 
dessen  Tracht,  von  ihrem  «;iehentin  oder  achten  Jahre  an,  bis  man  sie  wieder  lieraiis- 
nimmt,  um  sie  zu  verheirathen  ;  iiml  dies  bezieht  sich  mehr  bei  den  Erstgeh  rciic-n,  wel- 
chen die  Erbschaft  der  Huuscr  zustcU.  als  l)ci  den  anderen.  Keine  Geniemsciiaft  mit 
Weibern  ist  ihnen  gestattet,  uml  kein  Weib  darf  die  besagten  gottesdienstUchen  HSuser 
betreten.  Sie  enthalten  sich  des  Genusses  gewisser  I^ebensmittel,  und  zwar  vorzugsweise 
XU  gewissen  Zeiten  des  Jahres;  und  unter  diesrn  Moscheen  giebt  es  Eine,  welche  die  vor- 
nehmste i=;t,  deren  Crosse  und  Einzelheiten  keine  menschliche  Zunge  zu  beschreiben  ver- 
iraj; ;  denn  sie  ist  so  g'^o^'*.  dnss  uinerlialb  ilm  s  K  '"'^  lio'ier  M  ni' r  um/ojcnen  Um- 

kreises sehr  gut  eine  Stadt  für  fünfhundert  Einwohner  gebaut  werden  könnte.  Im  Innern 
die«es  Umkreises,  und  rund  um  denwiben,  hat  sie  sehr  anständige  Zimmer,  SSle  und 
Corridon,  wo  die  Religio<$en  wohnen  und  »ich  aufhalten.  Man  findet  auch  daselbst  wol 
vierzig  Thfirme,  sehr  hoch  und  wohlgearbeitet,  in  deren  grössiem  man  fünfzig  Stufen  bis 
n  seinem  Mittelpunkt  -  Mmnsteijjt,  und  der  llriptthurm  ist  höher  als  der  Thurm  der 
Kathidrnle  von  Scvilli.  Sie  sind  so  gut  geirbeitet,  so  in  Mauer-  wie  in  llolzwcrk,  dass 
sie  nirgends  könnten  besser  gemacht  oder  gearbeitet  werden;  denn  die  ganze  Maucrarbeit 
im  Innern  der  Kapellen,  wo  die  Götzenbilder  stehn,  ist  mit  Arabesken  verziert  und 
der  Plafond  mit  Stukkaturarbeit;  und  alles  Holzwerk  mit  Mauerarbeit  Aberzogen,  und 
sehr  bemalt  m't  allerlei  Ungeheuern  und  sonstigen  Gestalten  und  Kunstwerken.  Alle 
diese  Thfirme  sind  Begräbnissplätie  grosser  Herren;  imd  die  darin  befindlichen  Ka- 
pell» n  sind  jede  dem  boutidcrcn  Grlt/en  gcwiiht ,  zu  ^\cI(-!len1  jeder  derselben 
^'■inc  Andacht  vcriichtet.  Im  Innern  dieser  grossen  Moschee  beftiulen  sich  drei 
Sale,  wo  die  Hauptgötzcnbildcr  aufgestellt  sind,  von  'erstaunenswürdiger  Grösse 
und  Höhe,  und  mit  vielen  Zierrathen  und  Figuren  kfinstlich  ansgemeisselt,  sowol 
in  Stein-  als  Holzarheit;  und  innerhalb  dieser  SSle  sind  wiederum  andae  Kapellen  nut 
sehr  kleinen  Eingangsthüren  und  inwendig  ganz  ohne  Ueleuchtung;  und  hier  dürfen  sich 
nur  iene  Rehgiosen  aufhalten,  und  auch  diese  nicht  alle;  imd  es  stehen  hier  Brustbilder 
und  Gestalten  der  Götzen,  obgleich,  wie  vchoii  erwähnt,  aucli  ausserhalb  viele  befindlich. 
Die  vornehmsten  dieser  Götzenbilder,  und  auf  welche  sie  am  meisten  Glauben  und  Ver- 
trauen setzen,  warf  ich  von  ihren  Postamenten,  und  liess  sie  die  Treppen  binabstflrzcn,  und 
die  Kapellen  reinigen,  wo  sie  gewesen  waren:  denn  selbige  waren  alle  voll  des  bei  den 
Opfern  vergossenen  Blutes;  und  ich  liess  die  Bilder  Unserer  Lieben  Frau  und  anderer 
Heiligen  darin  aufstellen,  worüber  der  besagte  Muteczuma  und  die  Eingebomen  sich  nicht 
wenig  betrübten;  und  zuerst  sagten  sie  mir,  icli  m'>ge  es  nicht  thun :  denn,  wenn  man 
es  m  den  Gemeinden  erführe,  würden  diese  gegen  mich  aufstehen,  weil  sie  dafür  hielten, 
dasss  diese  Götzen  ihnen  alle  zeitlichen  Güter  gewährten,  und  wenn  man  sie  missbandeln 
liesse,  sich  darob  enttraen,  und  ihnen  nichts  mehr  geben,  und  die  Frttchte  ihnen  auf  dem 
L4mde  verdorren  machen  würden,  dass  alles  Volk  vor  Hunger  sterbe".  So  Cortez  in  sei- 
nem Briefe  (s.  Koppe). 
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Königs  (Ahau  -  Apop)  die  Stelle  eines  (siamesischen)  Xcbenkönig  s 
(Ahau  Ahpop  Camha)  einnehmend.  Nach  ihm  soll  der  Sohn  des 
Ersten  Königs,  also  sein  Neffe,  das  Erbrecht  (als  Nim  Chocoh  Cawek) 
besessen  haben,  und  dann  (als  sein  eigener  Sohn)  dessen  Vetter 
(ak  Ahau  Ah  Tohil).  Hinsichtlich  der  Cakchiquel  werden  zugleich 
zwei  königliche  Geschlechter  vermerkt,  die  umschichtig  den  Thron 
besetzten. 

Bei  den  Chibchas*)  hatte  sich  das  Priesterkönip^hum')  (wie  in 
Meroe  und  Cochin)  durch  eine  Re.iction  der  wcltliclicn  Macht  (was 
am  deutlichsten  in  der  Stellung  des  Zipa  zum  riiiaLuita  hervortritt) 
gespalten,  obwohl  neben  dein  Schwertfur^tcn  (wie  in  Japan)  die 
Gestalt  des  Priesterkönigs  bewahrt  wurde,  aber  nur  in  ihrer  priester- 
liehen  Bedeutung. 

In  Mexico,  wo  sich  unter  den  Tolteken  (wenigstens  bis  zum 
König  Metl)  das  Priesterkönigthum  als  solches  bewahrte,  wurde  es  bei 
den  Azteken  (ähnlich  wie  bei  Hebräern)  als  eine  durch  die  politischen 
Verhältnisse  bedingte  Concession  des  Priesterstandes  betrachtet,  wenn 
dieser  neben  sich  die  Existenz  eines  Königs  gestattet  hatte. 

Wahrend  s<^  in  Tlacopan  und  auch  in  Tezcuco ,  wie  überhaupt 
unter  den  (wandernden)  Chichiniekenstanimen  (deren  Dynastien  dort 
bei  der  Eroberung  eingesetzt  worden),  die  früher  nur  dem  Tapfersten 
(oder  dem  beim  Ausbruch  eines  Krieges  gerade  Geeignetsten)  über- 
tragene Fürstenwürde  zu  einer  erblichen  geworden  war,  blieb  sie  in 
Tenochtitlan  eine  wählbare,  und  meistens  wurde  der  Hohepriester 
(Mexicatl-Teohuatzin  oder  Teotecuhtli),  der  bereits  die  Würde  eines 
Oberfeldherrn  (Tlacochcalcatl)  bekleidet  hatte,  zum  König  eingesetzt, 
während  der  toltekische  Titel*)  des  {ßaifiXevg  oder)  Topiltzin  (als  eines 
Priesterkönigs)  unter  den  Azteken  nur  zur  Bezeichnung  eines  hierarchi» 


1)  Der  Zipa  int  dem  Zaque  (neben  dem  Sogamu^o)  gegenüber,  wie  dem  Sd*t«teis 
Shogun  (als  Kroarddherni  de«  Mikado)  der  Hojo.   Die  Hojo>Fanil1ie  verhSlt  sich  n  den 

Minamoto ,  wie  die  Kujiwara  zum  Kaiserhaus  (nach  dem  Guaichi)  bis  zur  Erobemog 
Kainakura's  durcl»  Niit.i  Vosliisada  (1333  p.  d.)  Lc  «licen  Bogotä,  que  es  como  degir 
Suldan,  e  Prestc  Juhan  6  Kmperador  ö  cl  Supremo  titulo  (Oviedo).  Tlic  Ariki  (priest 
and  Chief)  corresponding  to  the  King,  po&sessed  both  spiritual  and  temporal  power 
(Thomson)  in  Polynesien. 

*)  Majomm  haec  erat  consuetodo,  ut  rex  esset  etiam  saoerdos  et  pontifex  (Serrius); 
wie  (bei  Virgil)  Rex  Anins  (und  saoerdos)  oder  (beijomandes)  der  gothische  König  G>* 
monc  (et  rex  illis  et  j.nniifex). 

')  Wie  «kr  r)icn-'i  dc^,  Rex  mit  Jaiuis  in  Rom,  verknüpfte  er  .sich  in  Tula  mit  dem 
alten  Gott  1 1  Joe.  Der  Fürst  von  Coro  galt  als  Schöpfer  und  Herr  der  Welt  (wie  die 
rcguli  in  Africaj. 
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schenRanges  (als  rcx  sacrificulus)  *)  verblich.  In  Aricia  fand  sich  ( priestcr- 
Üch)  der  Rex  Ncmorensis  (s.  Sueton),  und  ahnlich  im  südlichen  Indien. 

Wie  in  Bogota  der  Thronfolger  vorher  als  Dauphin  in  Chia  zu 
herrschen  hatte,  mussten  die  Fürsten  in  Huexotzingo  (Tlascala  und 
Cholula)  vor  ihrer  Installirung  den  Grad  eines  Tecuitli  (Tecuhtli) 
durchgangen  sein.  Der  älteste  Sohn  des  Fürsten  (Tlatoani)  hiess 
Tlatopilzintli  und  die  übrigen  Prinzen  Tlatoque. 

Dies  in  geschichtlichen  Zeiten  meist  nur  für  den  nächsten  Nach* 
folger  (den  Kronprinzen)  erkennbare  System  zeigt  sich  unter  archai- 
stischen Verhältnissen  complicirtcr  aus«^cbildet^),  wie  in  Guatemala 
und  auf  den  Palau  lnseln  (auch  in  Mexico). 

In  Tezcuco  hatte  sich  aus  den  durch  Eroberung  eingesetzten 
Dynastien  der  Chichinieken,  deren  verdienstvolle  Krieger  von  Xolotl 
mit  Landschenkungen  belehnt  waren,  eine  Analogie  des  Feudalstaats 
herausgebildet,  und  die  oft  Tlatoani  betitelten  Fürsten  waren  neben  der 
dem  Könige  schuldigen  Huldigung  (einer  Komroandirung  in  der  Vasalli- 
tät)  zu  bestimmten  Heeresstellungen  verpflichtet,  besassen  sonst  aber 
Immunitäts-Rechte.  Wie  im  fränkischen  Reich  machte  sich  auch  hier 
bald  die  Nothwendigkeit  centraler  Einigung  geltend  und  es  wurde  nicht 
nur  eine  Art  Hofadel*)  aus  den  Ministerialen  gebildet,  sondern  König 
I  cchutlalal/.in  (Techotlala)  von  Tezcuco  (wo  seine  (icsetze  später  von 
Nechahualcayotl  wieder  hergestellt  wurden),  wusste    zugleich  die 


')  iitri  Dionysius  iriu  iltr  Rex  sacriticiorum  odir  sncruruin  (^Kex  .»iacrilkulus  uiler 
Res  utcrificus)  als  Ifffuiy  ßuatXtis  auf.  Der  Oprerköuig  (udcr  Kim^^imester)  opferte  an 
den  Agonalien  dem  janns  einen  Widder.  Der  Mioo  oder  Kdnig  (in  gehetmnissvoUer 
Weise  erwählt)  gah  (bei  den  Muskogulgee)  als  Kepräsentant  des  Grossen  Geistes  (s.  ßat- 
nm).  Ncht-n  ihm  steht  der  Kriegsfilrst  und  Uber  den  Priestern  der  Oberpriester  (Uber  die 
Elemente  pchictend). 

^)  Iki  den  Matalcingos,  voii  denen  (bei  ilcr  niexicani&chcii  Eroberung)  die  Hcwolmcr 
von  Conacantepec  nach  Tlaulan  in  Mechoacan  flohen,  herrschte  eine  aufrückende  Keihen- 
folge,  als  Enter  Tlatuan ,  dann :  ei  s^ndo,  que  se  llamaba  Tlacatecatl,  y  en  Ingar  de 
este  entraba  el  tercero  que  se  llamaba  Tlacuxcalcatl ,  y  en  lugar  de  ette,  nombraban 

hijo  6  hermano  del  primero  ,  que  eiV  Bits  digno  y  suficientc  para  ello  (Herrera).  Der 
für  Jahre  (k^  Nothwach'•o■^  in  Mag.i/inen  verwahrte  Tribiit  der  Ortschaften  oder  ("al- 
|>ules  wurde  von  den  requitlatos  genannten  i3«amlen  eingeliefert  (aus  den  öffentlichen 
lüfldereien  und  Jagdgriindcn). 

*)  Im  königlichen  I^last  (in  Mexico)  fond  sich  der  Hueycalpixqui  als  Verwalte  des 
Tiihtttes,  der  Adwanhtli,  als  Aufteher  Aber  das  Heer,  der  Hueyandnqui  oder  Obeijiger^ 
metster  u.  s.  w.  (s.Torquemada).  Die  Über  dit  <  Vt>chafteii  gesetzten  Beamten  oder  Tectihtli, 
(nnler  dem  Hueycalpixiiui)  berichteten  nach  dem  l'alast  durch  die  Bolen  Tlayacanque  oder 
Tequitlatoqui-  und  hatten  ihre  Aufrage  ausgeführt  durch  Gerichtsdiener  oder  Topilequc. 
Schuhe  wurden  im  l'alasi  nur  vom  König  und  seinem  Vertreter  Tlacaclel  getragen 
(nadi  Daran). 
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Macht  der  Grossen  durch  eine  Abtrennun«^')  der  Gerichtsbarkeit 
vom  Landbesitz  zu  brechen.  Wie  in  Cuzco,  war  auch  in  Mexico 
das  Princip  zur  Geltung  gekommen,  dass  die  vornehmsten  der  Va- 
sallenfürsten  periodisch  in  der  Hauptstadt^)  zu  wohnen  hatten,  ähn- 
lich wie  der  Taikun  von  den  Daimio  die  Erbauung  von  Schlössern 
in  Yeddo  zur  zeitweiligen  Residenz  verlangt  hatte. 

Neben  den  zur  Zeit  der  Eroberung')  belehnten  Fürsten,  deren 
damals  unter  feudalen  Verpflichtungen  erhaltene  Beneficien  för  sie 
im  Laufe  der  Zeit  oftmals  zum  unbeschränkten  Allodialbesitz  «iirdc 
(als  Krbländereien  oder  I  l.iti  )caniilh) ,  j^iiiLCen  die  Land\\.rk  duini^cn 
bei  der  Ausdelininiij^  des  Keicius  fort,  und  t  s  machten  auch  nach 
der  Art  der  römischen  Bcncücien  an  Veteranen,  oder  ><>n'-t  X'erdiente, 
Landesschenkungen  gemacht  werden.  Neben  den  Tecuhth  oder  Piiii 
genossen  die  Wittwen,  Waisen  (und  sonst  Bedürftige)  Befreiun«;  von 
Steuerzahlung.  Die  Tac-Tecutzin  oder  Teutles  genannten  Herren 
hatten  den  Niessbrauch  der  ihnen  für  Lebenszeit  (von  den  Tlatoques) 
verliehenen  Güter  und  unter  ihnen  geboten  die  Tec-cuttli  oder  Tecuhtli 
(aus  derKlassederPilli  oder  Adeligen)  über  die  Vasallen^)  oder  Tec-calli. 


>)  Die  TIaloani  oder  Fttrsten  Tezcuco's  waren  ta  gewissen  Haldigungen  und  Krieg- 
gestellun^  dem  Könij;e  verlninden ,  >on>t  aber  unabhängig.  TechollalaUin  bildete  aas 
einem  I  hcil  <!tt-cll>i.ii  t.iiicn  Katli,  <lcr  stets  in  Tezcuco  verweilen  nuis'^tf  (unter  vier 
höchsttn  \\  ünlcnträgern)  und  nachdem  er  dann  da-  Reich  nacli  einer  neuen  <  »rdnung  in 
Provinzen  eingctiieilt  halte  (woilurch  die  allen  Fiirstenthümer  zerrissen  wurden),  verseilte 
er  Cokukisten  au«  der  einen  nach  der  andern,  welche  ihrem  ursprünglichen  Herrn  unter- 
tfainig  blieben,  aber  auf  dem  I^nde  eine«  Fremden.  Die  ttber  Vasallen  gebietenden 
Fürsten  (ohne  Hoheitsrechte)  hiessen  TIacahua  (neben  dem  TIatoani  oder  Souverän). 
Zum  Bruch  des  Feudalsystems  im  Chichimeken  -  Reich  und  Kräftigunfj  der  Centralisation 
thcilte  <lieser  Kaiser  'lechoti  oder  'l'echotlalatzin  (wie  von  Andern  cr.'ählt  wird)  die 
Fürstenthümer  nach  einem  andern  Plan  in  Tiuvinzen  unter  Ijouvtrneure  und  \erseUlc 
Colonisten  mit  Beibehaltung  ihrer  Abliängigkcit  von  dem  früheren  Herrn.  Dadnrch 
wurde  der  Auistand  Tezocomocs  in  Aicapoialco  gegen  seinen  Nachfolger  Ixtlilxocfaitl 
faervoigerufen ,  und  nach  dem  Siege  errichtete  derselbe  »eben  vaabhingige  Kteigrddie 
mit  sich  selbst  an  der  Spitze,  führte  aber  dann  selbst  den  Despotismus  durch  Tribut- 
erhebimg ein,  bis  unter  seinem  Sohn  Maxtla  (auf  den  Bruder  Tayauh  folgend}  Nexahnat* 
coyoll  (Sohn  Ixililxochitl  s )  Reich  und  Thron  wiedergewann. 

Todos  los  seüores  de  ia  ticrra  4ue  erau  vasallos  de  Monte/unia  tenian  casa  en  la 
dbdad  i  residian  en  ella  cierto  tiempo  del  aAo  (s.  Oviedo). 

*)  In  TIaacala  war  das  Land  bei  der  ersten  Besitznahme  veitheilt  worden,  indem 
jeder  Tecuhtli  (Adelige)  von  dem  ihm  zui^'ef.illenen  Teccalli  oder  Pilcalli  den  besten 
Theil  für  eigenen  Gebrauch  reservirte,  und  den  Rest  unter  die  Leute  seines  ( refoli^e« 
(Tcixhuihuan  oder  Enkel  des  Herrenhauses)  vertheilte,  gegen  die  Verpflichtung,  das 
Herrenh.ius  in  Stand  zu  halten. 

*)  Die^Tec-calli  genannten  Vasallen  zahlten  dem  Teo>tectttzüi  oder  Landherra  Tribut, 
und  die  Calpnllec  oder  Chinancallec  bearbeiteten  (ausser  dem  an  den  Staat  be- 
zahlten Tribut)  ein  Stttck  Land  fttr  ihre  Herren.  Die  Adeligen  konnten  ihre  durch  Leib- 
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Wie  anderswo  fanden  die  Könijj^c  Mcxico's  ihren  Vortlieil  darin, 
neben  dem  erblichen  Landadel  ein  persönlich')  \ erptlichteles  Gefol<^^c 
m  pflegen,  und  da/Ai  eigneten  sich  besonders  die  jüngeren  Söhne 
der  Fürsten,  welche  (bei  dem  Majorat)  ohne  ein  bestimmtes  Besitz- 
thum den  Rang  von  Pipiltzin  (oder  Infanten)  besassen  und  keine 
Abneigung  zeigen  mochten,  in  den  Stand  höriger  Ministeriales 
überzutreten,  für  die  Anziehungen  des  Hof  lebens  ihre  Freiheit  be- 
schränkend. 

Ebenso  wurden  die  für  kriegerische  Verdienste  zum  Rang  der 
Icc-quivac  ICrhobenen  (und  deshalb  von  Tributzahlung  Befreiten)  zu 
Dienstleistuni^en  im  Palast  heran ije/.oij^en. 

Mitunter  mögen  solche  Ministerialen  von  dem  Könige,  um  gegen 
"^cinc  übermüthigen  Barone,  die  ihn  nur  als  einen  primus  inter  pares 
betrachteten,  ein  Gegengewicht  zu  gewinnen,  besonders  aus  der 
Klasse  der  den  Eingebomen  näher  stehenden  Grossen  genommen 
.sein,  und  wenn  gesagt  wird,  dass  die  Häuptlinge  zweiten  Ranges  am 
mexicanischen  Hofe  Otomie's  (Otomites)  geheissen,  so  würde  das 
etwa  in  Analogie  zur  Stellung  des  sächsischen  Adels  am  nor- 
mannischen Hofe  Englands  zu  nehmen  sein. 

Das  fiar  das  iViidaluesen  (in  seiner  specifischen  Bedeutung 
innerhalb  der  euro))aischen  (ieschichte -))  characteristisch  l'>iL,^entliüm- 
liche  liegt  in  dem  durch  die  geschichtlichen  Ereignisse  bedingten 

'  u'tnf  lifhaulen  l.än<1er  (I'illalli)  mtisl  verkaufen  (ulnvolil  iiiclil  an  Macehuales  oder 
»»tiutiiic),  aber  nicl.t  die  von  dem  Fürbicn  als  Lehn  empfangenen,  welche  auf  den 
Siltesten  Sohn  fibergingen,  behn  Aussterben  jedoch  zurückfielen.  Die  PillalU  oder  Erb- 
UUider  der  Edlen  worden  bei  der  Thronbesteigung  durch  den  neuen  König  bestiUigt. 
Ilaramrek  erwähnt  neben  der  Ama  de  Liaves  oder  Scblflfselhfttterm  (wie  ihnlich  an 
der  I^oango- Kttste)  des  Institutes  der  T.ongas  oder  Guambras,  als  inditwischer  Kinder, 
die  in  den  M:iu«ern  zum  Dienststnnde  aufgezogen  wurden  (GuiSazhiscas,  wenn  von 
frühester  Jujjtnd  an)  in  Kcuador. 

*)  Die  TccpanjK>uh(jui  oder  Tecpanüaca  genannten  i^imdereien  gehörlen  tlen  zum 
Unterhalt  der  fllrstltchen  Schlösser  und  GSrten  Verpflichteten,  die,  wenn  aus  ihrer  Zahl 
eine  Familie  ansstarfo,  dieselbe  durch  eine  andere  ersetzen  konnten ,  ausserdem  noch  zur 
persönlichen  Begleitung  des  Herren  verpflichtet  (s,  Torquemada). 

')  Im  Allgen'.ciiifn  fmflet  sich  in  den  mexicanischen  St.int^einnchlungen  viel  Aehn- 
liches  mit  dem  !•  t  ud.ilwe'^cn.  aber  die  Fiiuclheiten  (wie  Pri  scn;t  Wemerkt)  ,,fall  far  short 
'if  thal  liarnioiiiou'i  systeu»  ol  rociprocal  scrvice  and  protection,  whiih  end)race(l ,  in  nice 
i^radation,  every  order  of  a  feudal  monarchy"  (in  Europa).  Die  (in  Christoph  s  Feudnl- 
monaichie  auf  Hayti)  den  (an  höhere  Offidere  und  Regierungsbeamte)  als  Lehen 
abeitragenen  Znckersiedereien  und  Pflanzungen  beigegebenen  Arbeiter  durften  nur  mit 
aosdrficklicher  Erlaobniss  und  mit  verschen,  die  Besitzung  verlassen  (s.  Jordan). 

Die  Güter  waren  entweder  allodiale  und  erblich,  oder  zufällige  Güter,  mit  Hcdienung  dea 
Kcich's  verbunden  (in  Mexico),  die  I^hnsvasallen  galten  als  Glebae  addicti  (s.  Carli). 
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Einpflanzen  germanischer  Brauchssitten  auf  einen  bereits  von  einem 
römischen  Rechtsgerüst  überbauten  Jiodeii  halbwilder  Stamme. 

Wenn  die  dem  Herzog  naher  stellenden  Mannen  des  (iefolges') 
mit  Landschenkungen  belolint  wurden,  so  sclilossen  sich  diese  am 
nächsten  an  die  bereits  den  römischen  \  eteranen  ertheilten  hene- 
ficien  an,  und  verbanden  sich  dann  mit  V'asaUität,  die,  wie  eine 
orientalische  Tributzahlung,  auch  in  römischer  Clientel  mitredend, 
durch  gegenseitige  Kommendining  das  Feudum  begründete,  während 
die,  früher  Steuerfreiheit  bei  römischem  Fiscalgut  ausdrückende, 
Immunität,  später  nicht  nur  dem  Staat  zufallende  Abgaben,  sondern 
auch  Ausübung  staatlicher  Rechte  (in  der  Gerichtsbarkeit)  betraf, 
zumal  in  Folge  des  Beispiels,  wenn  ganze  Staaten  in  das  Verhältniss 
der  Vasallitat  eintraten. 

In  Frankreich  w  aren  es  besonders  die  normannischen  \  erlcihun- 
gen,  welche  die  Unabhängigkeit  auch  der  übrigen  bedingten,  und  in 
der  Ertheilung  der  Acniter  an  Lehnsleute  bildete  sich  die  Vor- 
stellung \'on  einem  Feudalstaat  heraus,  einem  „regime  feodale  et 
seigneuriale/' 

Auf  die  rechtliche  Ausbildung  in  Deutschland  (bis  zum  sächsi- 
schen Lehnrecht)  übten  besonders  die  Beziehungen  mit  Italien  Ein- 
fluss,  wo  sich  am  Sitze  römischer  Jurisprudenz  die  durch  die  ger- 
manischen Eroberer  unter  halber  Zerstörung  veränderten  Staatsein- 
richtungen im  longobardischen  Lehnrecht  wieder  restaiirirten. 

Was  der  Historiker  gewohnt  ist  (ohne  besondere  Rücksicht  auf 
die  etymologische  Erklärung)  als  l'eutlalwesen^)  zu  bezeichnen, 
bildet  eine  jener  Phasen  in  der  Entwicklungsgeschichte  eines  Volkes, 

')  Durch  (ien  Boguera  genannten  Gebrauch  erhich  der  Förstensohn  (hei  dea 
Becbuanas)  die  gleichaltrigen  Knaben  zum  Gefolge  (s.  Livingstone).  Bei  den  Guana  %ind 
die  in  derselben  Nacht  mit  dem  Sohn  des  Caxiken  geborenen  Knnben  von  diesem  kfinfiig 
abblnipg  und  nicht  von  ihrem  Vater  (s.  Axara).   So  vielfach  in  Indien  und  sonst. 

*)  Die  Barobaras  (von  Kasson  ausgewandert)  eroberten  Kaarta  (eine  erbliche 
Monarchie).  On  y  remarque  unc  sortc  de  vasselage  hi^rarchique  qui  rappeile  l.i  feodalite 
du  moycn  Äge,  ainsi  k-s  captifs  du  roi  ressembicnt  parfaitement  aux  leudcs  ou  fideles  de 
nos  rois  de  la  preniierc  el  de  la  scconde  racc,  ils  conimandent  Icn  arinecs  et  presidcnt 
eux  m£mes  des  captifs,  lesquels  en  possedent  aussi.  Von  den  Nicht-Mobamedanem  wird 
ein  mit  Grisgris  geritUter  Topf  (Canari)  verehrt.  Bei  den  Joloff  hingt  der  Damel  för 
Kriegsdienste  von  den  Thiedo  ab  (als  UngUUibigen  neben  den  Marabuten).,  i,In  England 
ist  alles  Privatgrundvenn&gen  (real  property)  T  ehen  (fee  oder  teneinent)t  and  noch  die 
französischen  Könige  machten  das  Princip  geltend  ,  in  dem  9>a\7  nul  terre  «sans  seigneut 
eine  scigneurie  dirccte  tt  universelle  de  la  couronne  liehaui)tend ,  eine  der  ii\  einem  be- 
sonderen Erwerbgrund  udcr  Besitznahme  begründeten  Ausnahmen  der  i.ehntrciheil  (franc- 
aku),  weldier  Boden  dann  als  Sonnenleben  aufgefasst  wurde"  (wShrend  »ch  ein  solche» 
in  Mexico  wieder  mit  piiesterlichen  Ansprüchen  verlcnttpfte)» 
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die  unter  bcsliinnitcii  W-rhaltnisscn  stets  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  wiederkehren  wird,  und  jedesmal  dann  geprägt  mit  dem 
eigenartigen  Stempel  der  gebgraphisch -historischen  Umgebung.  So 
verkehrt  es  deshalb  sein  würde,  das  europäische  Feudalthum  in 
Africa  und  America  im  Einzelnen  wiederfinden  zu  wollen,  da  jeder 
Continent,  wie  in  seinen  übrigen  Schöpfungen  auch  in  denen  des 
Volksgeistes  selbstständig  dasteht,  so  unrichtig  würde  es  andererseits 
sein,  wenn  es  auch  seinen  allgemeinen  Umrissen  nach  nicht  zuge 
lassen  werden  sollte,  d.i  vielmehr  gerade  in  der  X'ergleichung  der 
1  )itTcrenzen ,  unter  welchen  die  Krschcinungqn  eines  einheitlichen 
Wachsthumsprocesses  die  Menschen  unter  verschietlenen  Klimaten 
auch  verschieden  färben,  der  ethnologischen  Forschung  erst  die  Ernte 
fruchtbringender  Resultate  ermöglicht  werden  kann. 

Mit  frühem  Morgen  (April  2.)  ritten  wir  durch  die  noch  schla- 
fende Stadt,  und  dann  auf  hügeligen  Ebenen  dahin.  Zwischen 
Kuppenhügeln  liegt  das  Dorf  PatziM  und  der  Weg  führt  über  den 

Rio  Agua  tibia,  der  zum  Chicoy  fliesst.  Zwischen  Wald  in  kuppigen 
llochbergen  aufstcigenti,  zogen  wir  längs  des  Randes  und  darauf  über 
die  Cuesta  de  Papas.  Es  folgte  das  Niedersteigen  in  ein  enges 
Muldenthal  und  dann  ein  Auf  und  Nieder  zwischen  liergwälderii. 
Man  findet  sich  hier  auf  der  Wasserscheide,  ZA\'ischen  dem  atlan- 
tischen und  pacifischen  Meere  mit  dem  See  von  Atitlan,  indem  in 
den  Letzteren  diejenigen  Wasser  vom  Hochplateau  Totonacipan's 
fallen,  die  nicht  zum  Atlantic  fliessen,  während  auf  dem  von  Quet- 
zaltenango  neben  den  zum  Atlantic  gewendeten  Quellflüssen  andere 
in  den  Pacific  abfallen.  Ein  Beamter  aus  Santa  Cruz,  der  desselben 
Weges  zog,  hatte  sich  zu  mir  gesellt  und  ritten  wir  im  Gespräch 
unserem  liurschen  voraus,  geriethen  aber  im  Kreu/.ueg  auf  falsche 
l'ahrte,  und  hatten  in  tlieser  Oede  lange  auf  ein  menschliches  Wesen 
zu  warten,  um  wieder  berichtigt  zu  werden. 

Die  Indianer  in  tlortiger  Umgegend  haben  sich  oft  wiedersätz-  . 
lieh  gezeigt,  (auch  bei  DoUfuss*  Anwesenheit  in  Santa-Cruz  de  Quich^ 
drohte  ein  Aufstand  gegen  die  Ladinos),  und  sie  berühren  sich  mit 
den  Mames  von  Huehuetenango,  einem  helleren  Menschenschlag  als 
die  Quiches,  welche  bei  ihrer  Zuwanderung  diese  Eingeborenen  vor- 
fanden. Die  (gleich  denen  von  Chiquimula)  mit  ihren  Heerden  im 
Sommer  auf  den  Höhen  umherziehenden  Indianer,  Weizen  säend, 
kommen  im  W^inter  tiefer  herab,  Mais  zu  pflanzen  (und  auch  W  eizen). 
Im  Norden  des  Departementes  von  Huehuetenango  vereinigen  sich 
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beim  See  Tazalcuapa  der  Rio  de  la  Pasion  und  der  Lacandon,  um 
den,  alte  Ruinenplät/e  bewässernden,  Fluss  Usumacinta  zu  bilden,  im 
Land  der  noch  halbwilden  Lacandones^),  die  sich  in  den  Grenzen 
Vera  Paz  s  durch  Peten  erstrecken,  die  Hauptstadt  Flores  umgebend  , 
bis  nach  Yucatan.  An  einigen  Orten  sollen  noch  steinerne  Pfeil- 
spitzen im  Gebrauch  sein.  In  den  erbitterten  Partheikriegen  (die 
man  selbst  Rassenkriege  nennen  zu  müssen  geglaubt  hat)  zwischen 
Mora/.an  und  (clciii  Ladino)  Canc:ra  fand  die  l'arllKi  der  Serviles, 
den  Liberalen  '^H'i^eniibcr ,  einen  treuen  Helfer  an  den  Geistlichen, 
welche  die  Indianer  der  Altos  zu  fanatisiren  wussten. 

Vom  Fluss  Pacanabuch  ging  es  aufwärts,  und  von  der  Hohe 
blickten  wir  auf  ein  enges  Thal  in  kurz  [gebrochenen  Abschnitten, 
mit  Totonicapam  am  Fusse  des  auf  einer  Platte  aufsteigenden  Berges 
.  von  Quetzaltenango,  während  darüber  hinaus  eine  unregelmässig  g^ 
hobene  Ebene  sich  in  der  Ferne  verliert,  wo  blaues  Hochgebirge 
erscheint.  Hinabgewendet  gelangten  wir  nach  Totonicapam  (San 
Miguel  Totonicapam),  an  eine  kuppelig  schwellende  Hügelwand  ge- 
lehnt, mit  weiter  l^ergwand  umzogen.    (8730  F.  II.). 

Nachdem  ich  micli  in  dem  Hotel  eingerichtet  hatte,  begab  ich 
mich  zum  Einziehen  einiger  Erkundigungen  zum  Jefc  politico.  und 
da  derselbe  verreis  t  war,  zum  Cura,  den  ich  gerade  am  Schluss  (ie> 
Mittagessens  beim  Dessert  fand  in  einem  aus  Lieblichkeit  und  Schön- 
heit geschlungenen  Kreise  junger  Frauen  oder  Jungfrauen,  die  xäit- 
lieh  um  ihn  bemüht,  die  schönsten  Früchte  für  seinen  Teller  aus- 
suchten oder  zubereiteten  und  mit  musikalischen  Klängen  die  Zeit 
des  Sonntagsnachmittags  beflügelten. 

Seiner  jovialen  Aufforderung  zum  längeren  Verweilen  konnte 
ich  nicht  folgen,  da  ich  noch  vor  dem  Abendessen  in  einem  Baue 
den  Reisestaub  abzuw-a.schen  hatte,  und  mich  dafiu-  nach  dein  Fusse 
des  Hügelabhanges  ausserhalb  der  Stadt  begab,  wo  heissc  und 
warme,  zum  Theil  auch  schwefelhaltige,  Quellen  neben  einander 
hervorsprudeln,  und  dort  in  den  für  öffentliche  und  private  Bäder 

Die  «nabhlngigen  L«candones  an  der  Grenze  des  (mexicanischen)  Yncauui'*  (r> 

schweren  oft  die  Conuinication  mit  der  (jetzt  in  Guatemala  cingeseUten)  Regicriuig  vc>a 
Peten.  Im  Jl.imkl  mit  tU-n  wilden  I.acandoncs  binden  die  Indianer  Nachl>  einen  Hiin<i 
an  einen  H;ium ,  und  Inulcn  nm  nächsten  Morj^en ,  an  dessen  Stelle,  Chile  baja,  .iivi 
stets  im  gekochten  Zustand,  da  «iie  Einf^eliorenen  die  frische  Ausfuhr  /um  Ans*« 
anderswo  vermeiden  wollten.  Die  Lacandone>.  leben  (in  einzelnen  Familien,  von  dncn 
snweilen  mehrere  unter  einem  gleichen  Ilfiuptling  stehen)  von  Jagd  oder  Ftschfong  ^ 
pflanzen  au  einigen  Orten ,  die  sie  dmn  nach  der  Jahreszeit  auf  ihren  Wandenn^en  ht- 
suchen,  um  zu  ernten. 
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angelegten  Räumen  in  verschiedenen  Temperaturgraden  gemischt 
werden. 

In  Totonicapam  findet  sich  einige  Fabrikthätigkeit,  besonders 
die  Verfertigung  der  Jerga  genannten  Wollenstofie  und  die  musika- 
lischer Instrumente»  wie  ähnlich  in  Quetzaltenango. 

Die  in  Totonicapam  ansässigen  Nachkommen  der  Tlascalaner 
hielten  sich  früher,  unter  ihrem  Vorrecht  des  Cazicazgo  (als 
Adlige)  von  Verheirathungen  mit  den  Gemeinen  (Masagan)  fern, 
und  üben  L,^ej^cin\ artiy  besonders  Handwerke  aus,  als  Tischler^ 
Weber,  Schuster  u.  s.  w  .  l)ie>^e,  mit  den  Spaniern  nach  Totonicapam 
gekommenen,  Tlascalaner,  die  im  Laufe  der  Zeit  ihre  mexicanisrhe 
Sprache  durch  das  Quich^  ersetzt  haben,  wurden  allein  unter  den 
Indianern  zum  Kriegsdienst  zugelassen,  und  bewahrten  ausserdem  ver- 
schiedene Privilegien.  Zur  Zeit  der  Quichö-Monarchy  bildete  Totoni- 
capan  die  Grenzfestung  derselben  in  den  Kriegen  mit  den  Zutugiles 
(und  Pipiles),  in  welchen  damals  schon  das  mexicanische  Element 
seinen  Einfluss  auf  die  Geschichte  Guatemalas  äusserte). 

Mit  zeitigem  Aufbruch  ritten  wir  in  einen  Thalkessel  hinab  und 
über  X'orsprunf^e  der  Ilugellerrassen.    Der  Hlirk   becjriff  ein  rundes 
Tha!  und  den  Lauf  seines  Flusses^   von   zackig   schwellenden  J^er<4- 
reihcn  umzogen,  in  deren  Mitte  der  kuglige  Vuican  von  Quet/.altenango 
sich  emporhebt.    Ins  Thal  niedersteigend,  passirten  wir  über  eine 
Brücke  nach  Salcaja,  wo  ich  die  Zeit  der  Fütterung  zur  Besichtigung 
einiger  nahe  gelegenen  Ruinen  benutzte  und  interessante  Fund- 
stücke  dortiger  Ausgrabungen  ankaufen  konnte.   Dann  dem  Weg 
über  Hügclgrund  durch  Felder  folgend,  schlugen  wir  längs  des 
Flusses  Chiquichel  (Rio  de  Sangre)  den  Weg  nach  Olintepequc  ein, 
am  Fussc  kahler  Höhen.    Der  Cura  war  abwesend  und  das  weib- 
liche Personal   im   Cunvent   schien   nicht   zur    ( Gastlichkeit  ^enei^;l. 
tlnch   nahm   ich   mir  die  l'reiheit,   die  Thiere  aiv^ebuntlen  dort  zu 
lassen,  bis  ich  meine  Gänge  ausgerichtet  hatte.    Dieselben  galten 
dem  Auf  linden  einer  communicationsfähigcn  Persönlichkeit,  aber  in 
diesem  ausgestorbenen  Ort  blieb  keine  Wahl,  als  mich  in  das  Ca- 
bilde  zu  begeben,  wo  ich  den  Herrn  Secretario  mit  den  Alcalden 
der  Indianer  antraf.  Jede  meiner,  einige  Punkte  der  Alterthümer 
und  Traditionen  betreffenden,  Fragen  erhielt,  in  Quich^  verdol- 
metscht, in  diesem  würdigen  Scnatus  ihre  gemessene  Erwägung,  so 
abgemessen,  langsam  und  feierlich,  dass  ich  bei  den  durch  die  Kunst 
des  Uebersetzens   oder   durch   die  Kunstlosigkeit  tles  Denkens  zur 

einfachsten  Nullität  reducirten  Antworten,  für  besser  fand,  meine 

26* 
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Examination  einzustellen  und  mein  Pferd  wieder  aufzäumen  zu 
lassen. 

Jenseits  des  Flusses  gelangten  wir  auf  nackt  welligen  Grund 
nach  Quetzaltenango,  der  Hauptstadt  der  Altos  (8130  F.  h.)  am 
Fusse  des  Vorplateau's,  auf  dem  der  Vulcan  steht,  und  nach  einigem 
Auf  und  Nieder  trabten  wif  durch  die  Strassen  der  Stadt,  von  einem 
der  sog.  Hotel's  zum  andern,  bis  wir  unser  Kämmcrchen  fanden. 
Quetzaltenango ,  nach  dem  Quetzal  -  Vogel  (Pharomacrus  mocinno) 
genannt  (der  sich  auch  in  Quetzalcohuatls*  Namen  findet),  oder  Ntma* 
Amaf^  (Xeluha  oder  Xelahun  Ouich )  uuidc  gleichzeitig  mit  Huehuc- 
tcniuiL^o  (Z.ikulcu)  durch  die  (Juichc  -  Konnte  Quicab  und  Caviziniah 
den  Maines  entrissen.  Der  Cerro  (Juemado  wird  gewohnlich  als  der 
Vulcan  de  Quetzaltenango  bezeichnet  (31 10  M.)  und  neben  ihm  er- 
hebt sich  der  Vulcan  de  St.  Maria  (3500  M.). 

Neben  dem  Jefe  Politico»  Herrn  Manuel  Aparicio,  lernte  ich 
den  Cura  Gonzalez  kennen,  einen  alten  Bekannten  Doctor  Berendt's, 
und  der  im  Lande  verheirathete  Deutsche,  Herr  Ernst  Viergatz  be- 
gleitete mich  am  nächsten  Tage  auf  meiner  Tour  in  der  Umgegend. 

L  eber  die  Vorberge  des  Vulcan  La  Oueniada  (mit  einem  Kuck- 
blick auf  das  Thal  von  Quetzaltenango)  gelangten  wir  in  tlie  Fhal- 
senkung  des  am  Fuss  des  X'ulcan  Zurtil  gelegenen  Dorfes  AlinalunL:". 
wo  fiir  die  heissen  Quellen  eine  l^adeanstalt  hergerichtet  ist.  Dann 
windet  sich  der  Weg  weiter  zwischen  Bergwänden,  bis  zur  Thal- 
senkimg  des  Sunil  (Zuflil),  und  in  seinem  neben  der  Kirche  gelegenen 
Hause  wurden  wir  gastlich  von  dem  Cura  Santjago  empfangen. 
Nach  gebotenen  Erfrischungen  gab  er  Auftrag,  sein  Reitthier  zu 
bringen,  um  uns  zu  begleiten  und  erklärte  beim  Durchreiten  des 
Dorfes  die  kurzen,  nur  bis  ans  Knie  reichenden  Kleidertrachten  der 
Indianer  aus  der  Legende  der  aus  Rom  gekommenen  Heiligen,  der 
Mutter  und  Schut/patronin  St.  Catharina,  die  beim  Durchwaten  des 
Musscs  sich  wegen  des  geschwollenen  Wassers  hoch  aufzu.schürzen 
hatte. 

In  Sunil  darf  auf  Antrag  der  indianischen  Alcalden  von  der  Re- 
gierung kein*)  Branntwein  verkauft  werden,  und  ebenso  ist  in  Atitlan 
nur  Wein  zulässig  für  den,  der  ihn  bezahlen  kann,  während  sich  die 
Uebrigen  mit  dem  einheimischen  Chicha  begnügen. 


^)  Die  Muskogulgcc-  mit  ilir<  n  \"<  rl>iiiul(.lcn  (tkii  T^chukt.ili ,  Tschikas.nh  und  T^chi* 
Kaken)  machen  es  znm  eisten  und  dnngeiulsUn  .\rtiki  l  in  ihren  Vcrtriigcn  mit  den  WeiNScn, 
(las.«  keinr  Art  geistiger  Getränke  in  ihre  Stidte  gebracht  werden  sollten  (j^.  Ratnim). 
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An  der  Bergwand  aufsteigend,  Hessen  wir  die  Pferde  zurück, 
und  eine  über  dem  Thal  von  Sunil  hangende  Kuppe  erklimmend, 
blickten  wir  in  dieses  nieder,  aus  welchem  in  einer  Schlucht  der 
Fluss  Samala  ausfliesst  (mit  dem  Arm  von  Olintepeque  später  ver- 
einigt). Auf  der  Höhe  (eines  Tabaltjich  oder  adoratorio)  fanden  wir 
unter  einer  Höhlung  von  Thonscherben  einen  Aschenhaufen  aufge- 
schüttet, und  daneben  lagen  umhergestreut  die  Calabassenhälften,  in 
denen  der  an  festlichen  Tagen  dort  verbrannte  Copal ')  verkauft  wird. 
Nachdem  die  Aquich  (Bruyo)  oder  Zauberer  (von  denen  auch  die 
Rechnung  des  20monatlichen  Jahres  im  Calcnder  mi  fuhren  ist), 
die  Anrufungen  der  Gottheiten,  deren  h'ormehi  sich  in  gelicimen 
Schulen  fortpflanzen,  gemacht  haben,  dient  das  Verbrennen  am  Un- 
giückstage  dazu,  um  den  Feinden  Schaden  zu  thun,  am  Glückstage, 
um  Segen  (reiche  Ernten,  Gesundheit  u.  s.  w.)  zu  erlangen.  Im 
ersten  Fall  wird  dann  das  neben  dem  Aschenhaufen  aufgepflanzte 
Kreuz  verkehrt  in  die  Erde  gesteckt,  und  erklärte  der  Cura,  obwohl 
selbst  indianischer  Abstammung  und  mit  Sprache  und  Sitte  wohl  ver- 
traut, seine  Unfähigkeit,  die  Mischung  heidnischer  und  christlicher 
Ceremonien*)  abzuschaffen.  Ich  ersuchte  ihn,  wenn  an  diesem  Status 
quo  einmal  nichts  zu  andern  wäre,  ihn  wenigstens  zum  Besten  iler 
Ethnologie  zu  verwerthen,  durch  Artikel  für  unsere  Zeitschrift,  sowie 
hcreicherung  der  Sammlungen,  und  sai^tc  er  das  bereitwillig  zu, 
indem  Herr  Viergatz  die  Vermittlung  ubernehmen  wollte. 

Die  (Aquich)  Aquichl  (als  Adivinadores  oderSacchurin)  wahrsagen 
bunten  mit  Bohnen ,  auf  welche  sie  durch  kleine  Oeflhungen  blicken 
unter  Anzünden  von  Kerzen,  und  brennende  Kerzen  dienen  bei  allen 
Ceremonien  der  Indianer,  da  die  Kerzen  zu  denjenigen  der  von  Spaniern 
eingeführten  Neuigkeiten  gehörten,  welche  ihnen  besonders  impo- 
nirten.  Der  zum  Weihrauch  verbrannte  Copal  kommt  zwischen  zwei 
Hälften  einer  Calabasse  von  der  Küste.  Wenn  die  Sachurin  oder 
Wahrsager  bei  Verlusten  befragt  werden ,  erkennen  sie  aus  Steinen 
oder  anderen  Zeichen,  wo  sich  das  verlaufene  Thier  oder  das  gestoh- 
lene Gut  betindet. 

•  *)  Der  Goiivemeur  Teubtlille  berftucherte  Cortes  und  die  Spanier  mit  Copal  auf 
Kohknbecken,  eine  Ceremonie,  die  „no  se  bacia,  sino  a  los  que  reconocian  por  dioscs" 

(i.  Torquemada). 

'J  Concuritu  ü  idolotrar  (die  Indianer  l'eiuS)  en  los  Mochaderos  (cn  cl  alto  de  los 
cerros)  unter  Sicinhauren  (L  lloa).  Bciancouri  bezeichnete  (ztt  fienzoni's  Zeit)  die  Indianer 
Gnatemala's,  veleri  saae  Idolatriae  pertinadflsime  esse  aflixos. 
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In  St.  Maria  Tecung,  oder  Tecong  (vom  alten  König  Tecum 
benannt),  zwischen  Quetzaltenangfo  und  dem  Cerro  de  los  encuentros, 
findet  sich  aut dem  Berge  ein  PyraniidenslLin ,  an  dessen  Fuss  die 
Indianer  ihre  Idole  zur  VerchruiiL;  ausstellen  und  in  Krankheitsfallen 
Weihrauch  spenden,  w  oraut  der  an  dem  heiligen  Stein  hervortretende 
Schweiss  Gewährung  anzeigt.  Ebenso  werden  alte  Gebräuche  der 
Quiche  bei  St.  Maria  Icanul  (bei  Sunil)  geübt.  In  Paramo,  in  der 
Nähe  von  Chimaitenango  verbrennen  die  Indianer  Copal  neben  einer 
dort  befindlichen  Steinfigur,  die  eine  Frau  auf  der  einen,  eine  Kröte 
auf  der  andern  Seite  darstellt.  In  St.  Catharina  de  Istavacan,  bei 
Quetzaltenango)  werden  Adoratorios  mit  Idolen  erwähnt. 

An  solchen  auf  Höhenspitzen  gelegenen  Adoratorios  oder  Ver- 
ehrungsplatz'.n ,  welche  Tabaltzich  (lugar  donde  se  oye  la  palabra) 
genannt  werden,  sprechen  (wie  bemerkt  i  dicAquich  oder  Zauberpriester 
unter  Verbrennen  von  Copal  ihre  Weiheformeln,  an  glucklichen 
Tagen  zum  Segen,  an  unglücklichen  zum  Fluch. 

Im  Nagualismus,  von  dem  sich  in  Guatemala  viele  Spuren  erhal- 
ten haben,  wurde  der  Name  des  Kindes  nach  Thier-Erscheinungen 
oder  aufgezeichneten  Thierfiguren  gewählt,  auch  nach  Fussstapfen 
in  frisch  gestreutem  Sand^),  wenn  nicht  (s.  Burgoa)  durch  die  Seher- 
kraft des  Priesters.  Dem  nach  Fasten  in  der  Einsamkeit  schlafenden 
Indianer  (s.  Honduras)  wurde  im  Traum  das  Thier  enthüllt,  das  ihn 
als  Nagual  zum  Schutz  begleiten  würde  (s.  Herrera),  wie  dqr  Totem 
den  nördlichen  Indianern. 

Den  Dominicanern  gegenüber,  welche  die  einheimische  Bezeich- 
nungsweise beibehalten  wollten,  wurde  für  Gott  das  Wort  Dios  im 
Mexicanischen  von  den  Franciscanern  eingeluhrt,  die  ebenso  erbittert 
kämpften,  wie  neuerdings  chinesische  Missionaire  über  Shangti,  Tien, 
Shin  oder  Jehovah  aut  dem  Schlachtfeld  des  Chinese  Repositor>'. 
Man  hielt  die  mexicanischen  Heiden  für  so  beschränkt ,  dass  es  erst 
eines  besonderen  Decrete*s  bedurfte,  ihnen  die  Zulassung  unter  „Entes 
Racionales"  zu  verschaffen,  und  noch  Pauw  spricht  ihrer  Sprache  die 
Fähigkeit  ab,  metaphysische  oder  moralische  Begriffe  auszudrücken. 
Dagegen  behauptet  Clavigero,  dass  gerade  für  metaphysische  Aus- 
drücke das  Mexicanische  eine  der  geeignetsten  Sprachen  sei  und 


The  use  of  a  medium  (für  orakularc  Ik-fragung)  i^,  cmployc«!  cither  in  atempleor 
in  A  private  house,  in  some  respects  analogous  to  spirit-rapping,  as  practiced  in  the  Uni- 
ted-States  and  Great  Briuin  (bei  den  Chinesen).  Dabei  erwSlmt  DooliUle  „tbe  tue 
of  a  pen  writing  on  sand  (indem  die  Gabel  oder  Feder  von  zwei  Assistenten  gehalten 
werde). 
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mit  Leichtigkeit  Abstracta  bilde,  „wovon  man  weder  im  Hebräischen, 
noch  im  Lateinischen ,  Griechischen,  Französischen,  Italienischen, 
Spanischen  und  Portugiesischen  gleichbedeutt  luler  Wörter  kenne  '. 
V.r  «j^iebt  dafür  einige  Uebersetzungen ,  für  Wesenheit  (Jelitzli),  Ik'- 
grid  (Ixaxilitzli),  (iedanke  (Tlanemilitzli),  Hoffnung  (rs'elcniachilitzii), 
l'ersönlichkeit  (TIacojotl  von  Tlacatl  oder  Person),  Dreieinigkeit  (Jeiti- 
iiztii  oder  Dreiiieit)  ü.  A.  m.,  und  die  Variationen  für  Teotl  (Gott 
oder  Deus)  oder  Teojotl  (Gottheit)  trefifen  sich  mit  verschiedenen 
Vennehrungen  auch  in  anderen  Quellen,  wie  Ipalnemoani:  Er,  durch 
welchen  wir  leben  (der  Lebensgeber),  Amacicacaconi,  der  Unbegreif 
liehe,  Cemcacjeni,  der  Ewige,  TIoque-Nahuaque,  der,  welcher  Alles 
in  sich  selbst  hat  (der  Allumfassende),  Cenhuelitini ,  der  Allmacli- 
lige  u.  s.  w.  Nacli  Hoturini's  Meinung  dürfte  sich  das  von  ihm  ge- 
lernte Mexicanische  in  l'cinhcil  und  Erhabenlitit  der  Ausilrucksweise 
ntit  jeder  der  ihm  ausserdem  geläufigen  Sprachen  (Lateinisch,  Italienisch, 
Französisch,  Spanisch)  nicht  nur  messen  können,  sondern  sie  selbst  über- 
treffen. Ebensowenig  fehlt  es  dem  Quichua  an  Lobredern,  der 
„highly  cultivated  language**  der  Inca.  Die  Zahlwörter  werden  im 
Mexicanischen  bis  48  Millionen  angegeben,  Caltonzonxiquipilli 
(6cx!0  X  8ocx>),  und  im  Quichua  zählt  Holguin  bis  90  Billionen,  erklärt 
CS  aber  für  fähig,  auch  jede  höhere  Zahl  des  Spanischen  auszu- 
drucken, bis  Pantac  hunu  (Pantakhac  hunu  oder  l'aal.tkliachic  lunui) 
oder  (patta,  Anh.uifung)  Alljjattiu  hunu  (i)antani,  irren  oder  ver- 
wirren), das  Unendliche  oder  Unzählige  inuniero  inhnito  y  innume- 
rable,  y  que  hace  desatinar  ö  turbarse  al  que  io  quiere  contar). 
Nihil  (im  Chilenischen)  wird  durch  disjunctive  Gegenfrage  ausge- 
drückt (chem-no),  mit  chem  (quid)  und  no  (etwa  numne)  oder  chem 
no  rume  (ein  Nirgendnicht). 

Die  von  den  Spaniern  als  Brujos  (Hexenmeister)  bezeichneten 
Aquich,  welche  kleine  Steinfiguren  als  Idole  bewahren,  führen,  bei 
den  Quiches  die  erwähnte  Calenderrechnung  nach  20  Monaten ,  beson- 
ders für  den  Zweck,  die  guten  und  bösen  Tjge  zu  kennen.  In  Honduras 
bezeichnete  man  das  Jahr  als  Joalar  (cosa  que  va  pasando),  und  in 
Nicaragua  den  aus  dem  Munde  des  Sterbenden  entschwebenden 
Seelenhauch  als  Jule  (eines  Tatagatah).  Bei  den  Zotugil,  von  denen 
Gott  unter  dem  Namen  Juanno  oder  Diego  Martin  verehrt  wird,  bil- 
den Dienstag  und  Sonnabend  die  günstigen  Tage.  Juanno  gilt  als 
Gott  des  Reichthum*s,  wogegen  Diego  Martin,  der  Gott  der  Berge, 
im  Vulcane  wohnt. 
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Nach  den  Pferden  zurückgekehrt,  wurde  der  eng  am  Bergabhang 
schlängelnde  Weg  weiter  verfolgt,  und  an  verschiedenen  Stellen  der 
Schlucht  (an  deren  gcgenüberlicjicnder  Wand  ein  Wasserfall  herab- 
stürzt) sahen  wir  weissen  Dampf  aufsteij^^en  (neben  dem  vom  Brennen 

des  Monte  herrührenden  Raucli).  Auf  der  anderen  Seite  des  Kammes 
mussten  wir  die  Pferde  verlassen,  um  zu  l'uss  zu  einem  Bach  hinab- 
zuklettern,  und  dort  fanden  wir  uns  auf  schwefhg  verbranntem  Grund, 
wo  aus  verschiedenen  Höhlungen  heisscr  Dampf  aufsteigt  mit 
Schwefelablagerungen  und  Niederschlägen,  die  Luft  mit  Schwefel- 
geruch der  Sul&taren  schwängernd.  Aus  einem  Erdioch,  wo 
zwischen  Steinen  heisses  Wasser  sprudelt  und  siedet,  drangen  dichte 
Dampfwirbel  hervor,  und  weiterhin  erhoben  sich  dampfige  Wolken 
auf  verschiedenen  Stellen  des  Grundes,  von  dem  man  auf  die  Rück- 
wand des  Volcan  Quemado  blickte. 

Bei  der  Rückkehr  nach  Sunil  verabschiedeten  wir  uns  von  dem 
Pfarrer,  der  in  hoher  Achtung  bei  den  Indianern  zu  stehen  schien 
und  in  seiner  Behandlung  derselben  einen  günstigen  Eindruck  machte, 
wie  überhaupt  die  meisten  Pfarrer,  mit  welchen  ich  hier  oder  da  in 
persönliche  Berührung  gekommen,  sich  ihren  Beruf,  soweit  der  kurze 
Verkehr  ein  Urtheil  erlaubte,  angelegen  sein  Hessen.  Sie  zeig- 
ten sich  meist  anspruchslos  und  wieviel  die  beschrankte  Er- 
ziehung zuliess, .  unterrichtet,  von  natürlicher  Milde  und  Güte 
im  Verkehr.  Auch  Stephens  stellt  seinen  Hekanntschaften  ein 
gutes  Zeugniss  aus,  und  sind  die  zum  Theil  auf  sie,  (und  be- 
sonders freilich  auf  die  früheren  Klostermönche),  durch  solche, 
die  durch  längeren  Aufenthalt  im  Laiuie  besser  mit  demselben  be- 
kannt sein  mussten,  in  alter  und  neuer  Zeit  gehäuften  Beschuldigun- 
gen demnach  mehr  den  corrumpirenden  Lehren  der  Hierarchie,  der 
sie  angehorten,  zuzuschreiben,  als  dem  nationalen  Character,  der  zu  der 
dem  autochthonen  Americanerthum  eigenen  Nachgiebigkeit  neigt, 
dadurch  aber  freilich  auch,  ohne  selbstständigc  Willenskraft,  leicht 
in  jeder  Richtung  geleitet  oder  verleitet  werden  kann. 

Als  wir  über  Almalonga  Abends  wieder  in  Quetzaltenango  an- 
langten, wurden  dort  die  Kriegsnachrichten  discutirt,  die  aus  dem 
Feldzuge  gegen  San  Salvador  angelangt  waren. 

Hin  während  der  Nacht  im  Wirthshaus,  wo  wir  lagerten,  eingc- 
Irelener  l  udesfall  hielt  die  Zimmernachbarn  w.ich,  S(i  dass  der  zeitig 
beschlossene  Aufbruch  beschleunigt  werden  konnte.  Beim  Abreiten 
sah  ich  Musikanten  anlangen,  so  dass  es  sich  wahrscheinlich  um  ein 
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Kind'j  liancicltc  urul  die  bei  solchen  Gelegenheiten,  auch  in  Süd- 
america.  gewöhnlichen  Gebrauche. 

In  der  Ebene  umfinc^^  uns,  von  dem  Vulcan  St.  Maria  Quetzal- 
tenango  geschlossen»  ein  Thalkessel  von  massiv  gigantischen  Formen, 
und  duftig  schimmerte  die  Luft  um  die  Bergeshöhen.  Ein  Fetsthor 
durchreitend,  blickten  wir  auf  eine  Hochgebirgsschlucht,  zwischen 
den  Vulcanen  des  Cerro  quemado  und  St.  Marians  auslaufend,  bis 
hin  zu  der  in  weiter  Feme  dunstig  verschleierten  Ebene,  und  auf 
Bergwegen  ging  es  dann  hinab.  Einige  in  der  Stadt  vergessene  Gegen- 
stantle,  deren  Fehlen  jetzt  erst  bemerkt  wurde,  benöthigtc  die  Rück- 
sendung des  Burschen,  wahrend  ich  mich  einer  des  Weges  ziehenden 
Caravane  anschloss.  Jenseits  des  Tueblo  Santa  Maria  (neben  dem 
Vulcan  Sunil)  kamen  wir  an  den  Fluss  Samaia  und  passirten  ihn 
auf  Brücken,  unter  denen  das  Wasser  über  Klippen  schäumte.  Viele 
Indianer  landen  sich  am  Wege  mit  Früchten  und  Töpferwaaren, 
nach  den  Märkten  der  Küste  ziehend.  Von  den  reisenden  Frauen 
wurden  einige  getragen.  Wir  passirten  das  Pueblo  Patio  Bola  und 
dann  manches  Auf  und  Nieder  im  buschigen  Wald,  wo  der  Bursche 
uns  wieder  einholte.  Vom  Dorf  San  Francisco  führte  ein  Buschweg 
nach  Mazatenango  (Ort  des  Wildes  oder  der  wilden  Katzcnj,  und 
dort  einige  Fragen  nach  dem  Gasthaus. 

Als  ich  noch  am  Nachmittage  die  nahegelegene  Hacienda  Herrn 
Gering s  besuchte,  fand  ich  dort  eine  deutsche  Familie,  und  zum 
Besuch  Herrn  G.  Kanter  aus  St.  Luiz,  der  mich  einlud,  ihn  am  folgen* 
den  Tage  nach  Retaluleu  zu  begleiten. 

Nach  einem  Bad  brach  ich  am  Vormittag  mit  Herrn  Kanter  auf 
und  folgten  wir  einem  buschigen  Weg  mit  seitlichem  Anbau  zwischen 
Häumen.  An  der  Brücke  bei  Chitalong  war  ein  schwarzer  Stein  mit 
abgeplattetem  Gesicht  aufgestellt,  und  auch  sonst  sind  ähnliche 
Sculpturen  dort  gefunden.  Ueber  den  Fluss  Samaia  kamen  wir,  an 
dem  Indianerdorf  San  Sebastian  vorbei,  aus  dem  Wald  auf  ebenem 
Weg  bis  Retaluleu. 


')  Bei  der  Bestattung  eines  jung  verstorbenen  Kindes  bemerkt  Saffray  in  Columbien: 
On  ne  vicnt  pa^  ä  un  dcuil,  mais  ä  une  feto.  J.a  mort,  cn  faUant  un  vidc,  u  laissc  \tnc 
joie.  II  y  a  un  enfanl  de  moius,  un  angc  de  idiis.  La  mhrc  elle-m^mc,  dtl-uu  (chose 
diffictie  k  CToire  taut  eile  est  contrairc  ä  la  natnn;)  ne  pleure  i>as.  Ich  habe  (bei  frtthe- 
rcin  Anfenthalt  in  Peru)  diese  trotz  all'  ihrer  Anstrengungen  die  Thrincu  nicht  er> 
Mickende  Mutter  und  die  Fcstgenosseii  so  langi'  tlurch  !)arbriiigung  der  Brantwetngläser 
uifi,'t heitert  gesehen,  bis  sie  sinnlos  auf  das  l'.ctt  Iklcii  ,  und  eist  nacli  «k-in  Erwachen 
aus  dini  Kauscli,  weim  sie  sich  allein  fanden,  der  Erleichterung  im  SchmA^zc  nachgeben 
konnten. 

« 
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Während  die  Indianer  von  St.  Catarina  mit  denen  zwischen 
Sololä  und  Quctzaltcnango  zus.mimcnhanjijcn,  haben  sich  die  Indianer 
von  San  Sebastian  an  die  Kustc  crstrcckl,  bis  nach  ..Kctaluleu"  oder 
(für  sie)  das  „Ende  der  Weh."  Die  Manner  traj;en  einen  carrirlcn 
Schurz,  die  Frauen  einen  Umschlag  ohne  Brustbedeckung.  Am 
Jahresfeste  wird  die  Figur  des  heiligen  Sebastian  aus  dem  gleich- 
namigen Dorfe  nach  der  Kirche  von  Santa  Catarina  gebracht,  um 
mit  der  dortigen  Heiligen')  eine  Nacht  zu  verbringen  (im  Lectister- 
nium).  Aehnlieh  besuchen  sich  bei  ihren  Festen  in  Lima  die  Hei; 
hgen  St.  Francisco  und  St.  Domingo,  in  der  Procession  ihrer  Gebt- 
liehen  auf  der  Plaza  mayor  zusammentreffend,  (und  solche  Gegen- 
seitigkeit bestand  im  alten  Mexico  zwischen  Quetzalcoatl  in  Cholula 
und  Cania.xtli  in  Tlascala). 

Hei  Tempsky's  Anwesenheit  in  Santa  Catarina  (wo  sich  der  Ge- 
brauch hcisscr  Dampfbäder  erhalten  fand)  hörte  er  noch  den  Pfarrer 
Don  Vincente  von  Kindesopfern  reden,  die  ins  Geheim  dem  heiligen 
Felsen  dargebracht  würden  (1S5S). 

In  St.  Luis  wurden  (wie  in  der  Umgebung)  manche  halbheidni- 
sche Gebräuche  fortgeübt,  und  Einer  der  dortigen  Indianer  hielt 
einen  schlangenartigen  Stein,  der  in  einem  Grabe  gefunden  worden, 
als  seinen  Hühnergott,  um  das  Eierlegen  zu  vermehren,  indem  er 
ihm  Copal  verbrennt.  Bei  den  Festtagen  in  Atitlan  beladen  sich 
die  verschiedenen  Indianer  mit  den  einzelnen  Heiligenbildern  und 
laufen  um  die  Wette,  worauf  die  Feier  mit  einer  Prügelei  schlicsst. 
Die  Indianer*)  Guatemala  s  nennen  sich  selbst  Üch  -  Intis  (Wir,  die 
Indianer),  und  bezeichnen  die  Fremden  als  Cashlaguinal  (gente  bianca) 
oder  (Ahau)  Achau  (Vornehmer  oder  Patron). 

Jede  Familie  der  Quiche  besitzt  ihren  Nagual  oder  (schützenden) 
Talisman,  der  meist  mit  dem  zum  Beschwören  dienenden  Kich-bal 
(kleine  Figuren  aus  Stein  oder  Thon)  durch  einen  Bindiaden  zu* 
zu9ammengewickelt  ist.  Sollte  ein  Fremder  dieses  Palladium  sehen« 
so  verliert  es  seine  Macht,  und  die  Familie  wird  von  einer  Reibe 
von  Unglücksföllen  betroffen  werden.  Jeder  zufallig  am  Wege  ge 
fundene  Gegenstand  (oder  ein  Stück  desselben)  kann  zur  Herstellung 
eines  Nagual  dienen,  oder  demselben  hinzugebunden  werden. 

*)  „Wo  ünmar  sich  die  Heiligen  in  den  Strassen  l>egegnen,  hilt  man  still  und  Usm 
sie  sich  gegenseitig  nmannen",  bemerkt  Wagner  von  dem  „grossen  Spuietgang  der  Hei- 
ligen" in  den  Strassen  von  San  Salvador. 

In  Mexico  wurde  der  Ran^;  nach  der  Annäherung  um  \Vei>?cn  .ibiije^chätzt  (in 
der  Coloni.ilzth)  un<l  durch  das  Decrct  ,,nuc  sc  icnga  por  blanco"  wurde  der  Inhaber 
alter  Vorrechte  und  Exemtionen  (faeros;  der  wirklich  Weissen  theilhaft  ($•  MtthlcofiMdt). 


f 
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Im  Nagualismus  wird  für  das  Kind  bei  der  Namensgebung  zum 
Schutzgeist  ein  Thier  ausgewählt,  gleich  dem  im  Totem  der  nörd- 
lichen Indianer  vertretenen,  und  wie  Gage  bemerkt,  betrachtete 
man  in  Guatemala  in  besonderer  Verehrung  die  in  Begleitung  eines 
Thicres  dargestellten  Heiligen,  da  die  Indianer  in  diesen  eine  Bc- 
>tatigung  ihres  eigenen  Glaubens  zu  finden  meinten,  also  den  hei- 
liij^cn  Dominicus  mit  seinem  Hunde,  den  heiligen  Antonius  mit  Schwein, 
.^t.  Hieronymus  mit  dem  Löwen,  St.  Marcus  mit  Stier,  St.  Johannes 
mit  Adler  u.  s.  w. 

Nördlich  von  Quiche  setzen  die  Indianer  der  Gottheit  der  Berge 
auf  einem  Stein  im  Walde  Nahrung  hin  (Brod,  Chocolate  u.  s.  w« 
unter  Beifügung  einer  Serviette)  und  betrachten  es  als  ein  glück- 
verheissendes  Zeichen,  wenn  davon  beim  Wiederkommen  aufgezehrt 
ist,  wie  es  manchmal  durch  vorüberkommende  Reisende  oder  durch 
Jäger,  die  in  abgelegenen  Gegenden  hcrumsch weifen,  geschieht. 

Bei  BestatlunL;Ln  Lieben  die  Quichc's  dem  Todten  neben  seinen 
üeratlischaften  auch  Geld  mit,  um  das  Leben  im  Jenseits  fortzusetzen. 

Die  Anrufungen  der  (jottheit  geschehen  auf  fiem  Cuyup  oder 
Berg  (Gott  oder  Herz  der  Berge),  und  neben  der  als  Catate  (unser 
Vat^r)  angerufenen  Sonne  (Kijch)  wenden  sich  die  Quiche  für  Ver- 
mehrung ihrer  Ernten  oder  Heerden  an  den  Gott  Canil,  sowie  sie  in 
einem  Sternbild  den  Gott  (des  Reichthums)  Unpaz  quahuach  be- 
wahren. Die  Zutugiles,  welche  die  Sonne  (als  San  Bemardino)  durch 
Handkuss  verehren,  bezeichnen  die  Gottheit  als  Nimachavual,  sagen 
indess  auch:  Kanema  chavual  ri  ichh,  die  Sonne  ist  unser  Gott.  Bei 
.Mundlinsternissen  wird  gelärmt  und  geklagt,  unter  flehenden  Bitten, 
dass  das  Gestirn  nicht  untergehen,  sondern  zurückkommen  möge. 
Jammernd,  dass  der  Mond  oder  Ikt  (Chatith  oder  unsere  Urahnin) 
sie  verlassen  und  verschwinden  werde,  suchen  die  Indianer  ihm 
durch  ihr  Getöse  bei  seinem  Kampfe  mit  der  Sonne  zu  Hülfe  zu 
kommen. 

In  Retalhuleu  oder  Retaluleu,  dem  Haupt  -  Emporium  der  Costa 
Grande  (und  westlicher  der  Costa-Cuca)  mit  dem  Hafen  Champerico, 
konnte  ich  Herrn  Dr.  Bemouilli  kennen  lernen,  der  durch  seine  Ar- 
beiten über  Guatemala  bereits  bekannt  ist  und  die  Freundlichkeit 

hatte,  mir  einen  Theil  seiner  Sammlungen  zu  überlassen.  Auch 
Herrn  Kanter's  Güte  \'ermehrte  die  meinigen,  indem  er  einen  Boten 
nach  seiner  Plantage  in  St.  Luiz  schickte,  um  die  von  ihm  dort  auf- 
bewahrten holen  zu  lassen  und  mir  zu  übergeben.  Hierdurch  und 
io  der  Bekanntschaft  einiger  anderer  Landsieute  verzögerte  sich  der 
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Aufenthalt  in  Retaluleu,  so  dass  mein  Bursche  für  sich  und  mich 
den  Ruckweg  nach  Mazatenango  bei  Nacht  zu  tindcn  hatte. 

Der  Aufschwung  dieser  Theile  GuatemaLVs  datirt  seit  dem  Be- 
grinn  des  Kaifeebaues  in  Centralamerica ,  der  bald  eine  rasche  Aus- 
breitung gewann.  In  Costa-Rica  wurde  der  Kaffee  zuerst  unter  dem 
Präsidenten  Carillo  durch  Wallerstein  eingeführt  (1834),  und  mit 
dieser  Kaffeecultur  ist  Costa -Rica  unter  den  mittleren  Republiken 
der  „reichste  Staat'*  geworden  (bemerkt  v.  Bülow),  während  es  sonst 
diesen  Namen  nur  spottweise  geführt. 

Nach  Zahlung  einer  etwas  überraschenden  Rechnung^,  die  bei 
der  standhaften  Unsichtbarkeit  des  Wirthes  sich  der  Rectiticirung 
entzog,  setzten  wir  uns  früh  Morgens  in  Bewegung,  auf  buschigem 
Waldweg,  am  Dorf  San  Pablo  und  seiner  Kirchenruine  vorbei,  her 
nieder  zum  Fluss  Istacapa,  (zwischen  schrolifer  Baranca  iUessend),  über 
die  Brücke  und  aufwärts  dann  in  üppiger  Tropennatur.  Das  um  uns 
entfaltete  Panorama  schloss  im  Halbkreis  eine  umherziehende  Berg- 
kette, vom  Vulcan  Quetzaltenango's  in  Erniedrigungen  abgesenkt 
und  weiterhin  aussteigend  zum  Vulcan  von  Atitlan. 

Als  ich,  um  im  Bach  zu  waschen,  während  des  Tränkens  meines 
Pferdes  absteigend,  dasselbe  von  einem  nebenstehenden  Indianer 
halten  lassen  wollte,  fürchtete  sich  derselbe  den  Zugel  anzufassen, 
und  der  hinzukommende  Hursche  lachte  darüber,  da  die  Indianer 
mit  Pferden  nicht  umzugehen  wüssten.  Als  sie  in  der  ersten  Zeit  der 
Eroberung  die  Pferde  am  Zugel  blutig  schäumen  sahen,  wurden  sie 
in  ihrer  Ansicht  bestärkt,  dass  sie  Menschen  frässen  und  Cortez'  in 
Peten  zurückgelassenes  Pferd  wurde  dort,  als  Gottheit,  mit  Gold- 
darbringungen  statt  des  Futters,  zu  Tode  verehrt.  Auch  hielt  man 
Reiter  und  Pferd  als  Centaur  zusammengewachsen,  wie  Torquemada 
sagt,  man  habe  in  Xocotla  geglaubt,  „que  los  caballos  y  hombres, 
que  iban  caballeros  en  eUos,  eran  una  misma  cosa."  In  Arma  wurden 
die  Indianer  von  den  Spaniern  Robledo  s  angewiesen,  Goldschmuck  in 
das  Tränkwasser  der  Pferde  zu  legen,  um  ihren  l)ur-,t  besser  zu  stillen 
(s.  Piedrahita),  und  Cortez  forderte  die  Indianer  Cempoala  s  auf,  ihm 
möglichst  viel  Goid^}  zu  bringen,  als  die  beste  Arznei,  um  die  Herz- 


*)  Esto  es  verdad,  que  muchos  de  los  Indios  rcsabidos,  estttvieron  con  Animo  d 
tener  al  Oro  por  dios,  pues  con  Innt..  cuidado  lo  buscavan  y  c^inrd.ivan  lo>  Hijo*  <lfl 
Sol,  <iuc  asi  llamavan  h  los  Espafiolt^  Torquemada).  Al>  ilcr  Hüiuptlin^  llayati  auf 
Cuba  von  der  Ankunft  der  Spanier  horte,  lie>s  er  ein  nüt  Gold  gefülltes  Körbchen  durch 
dk  Aieitos  (Tänze)  seiner  Indianer  verehren ,  als  Gott  der  Fremden.  Die  Spsnier  in 
Pcm,  aus  der  Verblendung  dutch  das  Gold  (ca  el  010  dega  ei  senrido)  han  tenido  dobla* 
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krankheit  zu  liiulcrn,  an  nclchcr  seine  Sc^Idatcn  litten.  Die  Kilin- 
dungen,  durch  welche  die  ersten  Spanier  Wege  überwanden,  weiche 
jetzt  für  Pferde  oder  selbst  Maulthiere  unpassirbar  scheinen,  werden 
(nehr£ich  beschrieben,  und  mitunter  Hessen  sie  dieselben  mit  Stroh- 
unterlagen oder  Umwindungen  Abgründe  hinabgleiten,  ähnlich  wie 
sie  noch  jetzt  von  den  Indianern  für  sich  selbst  bei  Choachi  ge- 
braucht werden.  Pedro  de  Candia  liess  in  den  peruanischen  Andes 
aus  Schlin^^)tlanxen  dicke  Stricke  (largas  maromas)  verfertigen  und 
dieselben  an  Räumen  befestigen,  um  die  Pferde  steile  Felsen*)  hinauf- 
zuziehen (s.  Hcrrera),  und  auf  dem  Wej^e  nacli  Honduras  suchte 
Cortcz  das  I'.insinken  der  Pferde  in  die  Moräste  durch  Unterbinden 
von  Aesten  und  Baumzweigen  zu  verhindern. 

An  Erdhügeln  vorbei,  beim  Vulcan  San  Pedro,  gelangten  wir 
nach  Chocolä  oder  Chatulul  („Bei  der  grossen  Zapote"),  der  Hacienda 
Herrn  Jose  Ganola's,  der  wohl  bewandert  in  den  Alt^rthümem  der 
Umgebung,  durch  seine  Unterhaltung  beim  Frühstück  nicht  nur, 
sondern  durch  verschiedene  Mittheilungen,  den  Anspruch  auf  ver- 
bindliche Dankaussprechting  bei  dem  Abschiednehmen  am  Nach- 
mittag hatte.  Es  liegen  hier  einige  Erdhügel  in  der  Nähe  und 
mancherlei  Gegenstände  waren  gefunden  worden.  Die  ganze  Gegend 
dort  ist  mit  Stcinj)littern  be.siiet,  ähnlich  wie  Strecken  im  Caucathal 
(bisCarthago)  mit  ( )bsidianabsprengungen,  die  ayautschiCl  udtensteine) 
^'cnannt  werden,  und  nach  Dr.  Reiss  aus  Abschwemmungen  von  den 
durch  ihn  und  Dr.  Stübel  aufgefundenen  Obsidianen  bei  Fopayan  her- 
rühren. 

Um  die,  zum  Besuch  der  Plantage  verlassene,  Strasse  wieder  su 
erreichen,  verwies  man  uns  auf  einen  vor  Jahren  geöf&ieten  Waldweg, 
der  indess  bereits  wieder  so  sehr  verwachsen  war,  dass  es  uns  nicht 
geringe  Mühe  machte,  zwischen  den  undeutlichen  Pfaden  die  Oriend- 
ning  zu  halten  und  zum  FIuss  Agualate  zu  gelangen.  Von  dort  aufwärts 
steigend,  rasteten  wir  für  die  Xacht  in  einer  b'inca  am  Wege,  und 
sah  ich  i\inan  jenseits  des  i  iusses  liegen,  den  ich  für  ein  Bad  auf- 
suchte. 


«los  coruoDcs  y  leoguu,  por  lo  cual  nunca  decian  verdad,  stno  oiando  halUban  maUda. 
Commpian  k»  hombres  con  dineros  para  junur  fiklsedades,  acusaban  mioB  k  otim  mali- 

ciosamente  por  mandar,  por  haber,  por  vengaiuM,  por  envidia  y  aun  por  su  paaatiempOt 

matalun  por  jusficia  sin  justicia,  y  todo  por  ser  ricos  (s.  Gomara). 

')  Avitndo  .-^rriliado  a  las  sicrras  de  Abidt-  ntccssitö  tal  vc/  para  el  transito  de  los 
cavallos  de  fal^ricar  andcnc^  ü  cstacadas  boladas  en  las  laderas  de  un  elevado  picacbo 
(s.Fkdraluia)  bei  BudtHo's  Zng. 
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Ein  unter  den  dort  abzulohncndcn  Arbeitern  wahrend  der  \acht 
ausgebrochcner  Streit  bei^ünstii^te  durch  seinen  Lärm  den  frühen 
Aufbruch  am  Morgen  (April  i.). 

Nach  Durchreiten  des  Flusses  Panan,  sowie  (\c<  ;^ leichnamigen 
Ortes,  zog  sich  der  VVeg  durch  eine  l  ,i)ene,  mit  den  \  ulcanen  von 
San  Pedro  und  Atitlan  gegenüber.  Im  Auf  und  Nieder  gelangten 
wir,  manchmal  auf  treppenartigen  Absätzen»  zu  einer  Flussschlucht, 
in  üppiger  Tropen -Vegetation.  Nachdem  ich  des  sicherem  Trittes 
wegen,  das  Maulthier  bestiegen,  begann  durch  Wald  ein  steiler  Auf- 
steig, der  oft  fast  senkrecht  an  der  Berg^'and  hin^.  An  einigen 
Stellen  des  We{»es  waren  treppenartijj  Holzsprossen  ein<^ele^'t,  um 
den  I  hieren  uberhau})t  zu  ermöi^iichen,  dort  I'uss  zu  fassen.  Seitlich 
fiel  der  Niederblick  in  eine  Hoch ualdsschlucht.  aus  tler  Nebel  herauf- 
zogen. Nach  einer  Wendung  des  Weges  sahen  wir,  längs  des  \'ul- 
can's  von  Atitlan  uml  seiner  abfallenden  Bergschluchten,  auf  die 
weite  Wasserfläche  des  Sees  liinab,  der  jenseits  der  Ebene  von 
hohen  Bergwänden  in  auslaufenden  Winkeln  umschlossen  liegt  und 
sich  auf  der  andern  Seite  mit  Landzungen  in  nicht  übersehbarer  Feme 
verliert  Absteigend  durchritten  wir  die  Ebene  und  gelangten  über 
steinige  Strauchhügel  nach  Atitlan,  wo  ich,  nach  Consultirung  mit 
dem  Jefe  politico,  ein  Quartier  in  dem  an  der  Plaza  (der  Kirche 
gegenüber)  gelegenem  Cabilde  nahm,  an  dessen  Veranda,  mit  langen 
Stäben  in  der  Hand,  die  Häupter  der  Indianer  in  schweigender  Linie 
dasassen,  gleich  neben  dem  (iefangniss,  um  dort  die  vor  ihnen  über- 
wiesenen Missethater  ohne  weiteren  Zwischenfall  einzuspunden.  Nur 
wenige  von  ihnen  radebrechten  ein  Paar  Worte  spanisch,  und 
folgen  die  Indianer  dort  noch  ziemlich  ungestört  ihren  alten  Tra- 
ditionen. Selbst  für  die  religiösen  Feste  hat  der  Cura,  wie  er  mir 
später  beim  Bekanntwerden  mittheilte,  wenig  Einfluss  über  die- 
selben. 

Auf  meine  FVage  nach  der  Stättei  der  alten  Hauptstadt,  wo 
noch  Ruinen  sichtbar  sein  sollen,  zeigfte  man  sich  sehr  verschlossen, 

und  hatte  es  wahrscheinlich  mehrerer  Tage  bedurft,  das  Eis  zu  brechen. 
Doch  sollen  manche  der  bearbeiteten  Steine,  die  zum  Unterbau  der 
Hauser  von  Atitlan  verwandt  wurden,  von  diesen  am  Vulcan  ge- 
legenen „Casas  Viejas'*  gebracht  sein.  Bei  Atitlan,  dem  früheren  Sitz 
der  Tccpan-Atitlan  oder  Zutugiles,  berührten  sich  diese  und  die  Cak- 
chiquei,  mit  welchen  und  den  Quich^  sie  bereits  bei  der  Einwande- 
rung verbunden  waren. 

In  seiner  Gründung  geht  Atitlan  auf  Abah  zurück,  der  Stadt 


Digitized  by  Google 


AtlTLAN. 


415 


tier  Cakchiquel,  von  denen,  bei  dem  Fortzug  der  Uebrigen,  die 
Ah-Tziquinihayi  oder  die  mit  den  Zotzilen  (oder  Cakchiquel)  ver- 
schwägerten Zutugilen  zurückblieben,  während,  als  erster  König 
dieser,  Acxiquat  genannt  wird,  Sohn  des  Acxopil,  der  seinem  die 
Kinwanderung  der  verbündeten  Stämme  leitendem  Vater  Nima-Quichö 
^^cfolprt  war.  Später  entbrannte  dann  der  Kric^^  um  die  schöne 
iVinzcssin  Ihmiai-Llcu,  tlic  ,,irdisclic  Rose*",  die  an  den  Gestaden  des 
See  s  aufi;cbluln  w  ar.  I'  ucntes  macht  die  mythische  Königin  Atit 
zur  Stanimmutter  aller  edlen  Familien  Guatemalas  (vielleicht  in  An- 
knüpfung  an  die  Sonne). 

Die  Sprnclun  (fnatcmal.i's  haben  in  Ximcnes  und  später  in  Bras'ifiir  de  Hoiirbourg  ihre 
ik  rbeiter  gefuntien,  so  dass  hier  nur  einige  Aufzeichnungen  folgen  (besonders  aus  dem  Zutugil): 

Tzivanik,  escribir 
Ackomanik,  pbtar 
Chress,  verde. 

Chress^ozul,  aiul  (bei  spanischer  Unteischeidnng).  j 
Chrass,  inormlo. 
Kang,  .imarillo*). 
Sak'),  blancu.  ^ 
Kk,  negro. 
Kachh,  cielo. 
Td*)»  peno. 
Kichh-lzi,  pcrro«. 
Kichh,  mucho, 
•      ("hal,  mazorka. 

Icliin,  niai^«  (ixim  un  l'oconinnj. 

Kinak,  frijoles. 

Cakul,  legtimbres. 

Achich,  calla. 

Kab,  panela. 

Caco,  cacao. 

Sük,  tohaco. 

Tubul,  zapote. 

Tschob,  pina. 

Kair,  peseado. 

Ajin,  lagarto. 

Utzilak  ichh,  dia  bueiiA 

I/ell  ichh,  (ha  mala 

<  huiia,  afio. 

Chatith,  niie5tr.x  abuela  (luna). 
Ak*),  fucgo  I 
Ya,  agva         i  bei  Tecpan. 
  Ichh»)  (Sonne)  J 

I)  Kib  (in  Rabinal)  das  Gelb  zum  Färben  der  Töpferei  (t.  Brasseor  de  Bonrbonig). 

')  Zak,  Cosa  blanca  (hei  Bourbourjj). 

')  Tsi  im  Poconchi  oder  Pocoman  (nach  CI;\pe),  wie  Thi  (bei  Chichimeken). 
*)  Bra^^eur  rie  Hoiir}»ourg  giebt  Gag,  Feuer,  IIa  (Va  im  Cakchiquel^  Wasser,  Gih, 
>unne  im  guatemaltekischen  Vocabular. 
^)  Qvih  im  Pocoman  (s.  Gage). 
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Kiri,  adios  (im  Cachiquel). 

Chihualnnica  nuinans,  adios  SeQora  (bei  Ciudad  vicja). 
Panacachel  (Panjachel),  en  el  palo  podrido  (am  See  von  Atitlan). 
Maa  cm  v^ü-tahy  ich  sehe  nicht  (in  Znl&gimg  von  tah). 
Die  Negationen  im  Qnich^  sind  ma,  man,  nmna  (manan  im  Qnechna)  nnd  maai 
(nach  Gage)  im  I'ocomnn. 

Sachnialon,  liucvo. 

Ahk,  gallina  (acach  im  l'ucotnaiij. 

Mama,  gallo. 

Chttti  Ahk,  pollo. 

Kiech,  caballo  (qvch  im  Pocoman). 

lioie  ,  buey  (in  Entlehnung). 

Vaki'ih,  vaca  (,,  ). 

Akcli,  cochon  (ak  im  guatcmaUckisclicu  Vocabular  Üuurltourg'H). 

Mozef,  niebla. 

Svts,  nube. 

Tsdiumil,  estiella. 

Kabiakan,  tenemoto. 

Kokolohai,  tnieno*). 

K(>jUj>;ili,  rayo. 

Saktukuhn,  remuhnu. 

Tschejodi  he  il  ichk  kerei  ikh,  la  luna  peleando  con  el  sol.  ecltpse  de  la  liau*;. 

bei  den  Zatugiles,  von  Sutxa  oder  Blumen  (im  Mextcanischen)  benannt 
Quichi  qutti  ri  weg,  donde  estä  el  caroino*). 
Atush  ubi  rejah,  que  (como)      llama  este  rio  (ri-jah). 

Paz  u  biri,  ciial  es  sii  nonibre  «Icste. 
Vech  (vichiii  im  l  akchiquci)  mein  (im  <^uichc). 
Avecha  (avichin  im     ,,        dein  (  ,,  ). 
Rech  (richin  im         „     )  sein  ( „     „  ). 
Die  in  den  Gribem  gefundenen  Idole  von  Stein  oder  Thon  heiasen  AcMaval  (bei 
den  Zut'.t,L,'ik'> ;. 

Der  Name  der  i'zutuhil  (Zutigil)  wird  auch  erklärt  von  Trut  (N'ilz).  als  Ki>chcr,  '><!f 
von  Tjviluh  (Maisl)Iuinc)  und  hil  (wachsen)  und  (bei  Urasseur)  als  ,,tlor  <le  l.i«-  tiiciimt^- 

Cakchiquel  führt  auf  Cak  (rolh),  chi  (drinnen)  und  «jucl  (Stein),  als  die  Anwohncf 
des  rothen  Steines  oder  die  dem  rothen  Stein  Entsprungenen. 

Quichi  ^)  (viele  filnme)  sind  mit  Waldmenschen  ttltersetit. 

Cababuil  ist  (im  Qnich«)  Name  der  Gottheit,  Xecach  (debajo  del  delo)  dieBetctcb-  • 
nung  fttr  die  Erde  (auch  ,,el  mundo"). 

Die  Wilden  (Harliaren)  empfangen  den  allgemeinen  Namen  Chicop  (wie  «on«i 

Chnntal  o<ler  Populocas). 

Hra>scur  ^'itl  t.  in  seiner  auf  Ximcnes  gegründeten  Grammatik  der  Quiche,  die  Zalii 
Wörter  folgcnderniaa.ssen : 

hun,  cab,  (caib),  ox  (oxib),  cah  (cahib),  oo  (oub).  vakakib,  vulntb,  vahxak3>,  Met-  _ 
13  3  4  5  67S9i 

(beleheb),  lahnh,  hukhuh,  huvinak. 
lo        II  ao 


1)  Zah,  tonner,  Zahloh,  sülonner  T^dair  im  Goamaltekischen  (s.  Bourfooorg). 

•)  Iq,  luna  im  Guamaltekischen  (bei  Bourbourg). 

')  Bcy  (im  Cakchiquel  und  Tzutuhii)  Be  (im  Quicbe),  Weg. 

*)  El  Quiche  se  distingue  mas  del  Cakchiquel,  quo  este  del  Tzutuhti  (s.  Bouri«ur;i 
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^  Siophcns  (l.ifjcfjt  n ,  nach  einer  von  <U  ni  rfnncr  in  Santa  Cruz  de  Quichc  jjclicfcricn 
<°opic,  als: 

hun,  quieb,  <txib,  quieheb,  hoob,  uacacguil,  venih,  uahxalquib»  beleheb,  lahuh, 
1234567  8  9  10 

liubhuh,  hiMiinax. 
II  20 

Sehr  niannigfallig   ist  «In  luliraiicli  ilcr  Nun)Lrnl-Anli;int;c  sie  in  ikn  liinlcr- 

iiMÜschcn  Sprachen  vorkommen  und  sonst). 

\'uni  Pucbla  Atitlan,  hinter  wclclicn  sicli  der  ^^kicliiianiij^c  \'ul- 
can  (3572  M.)  erhebt,  bhckl  man  auf  (he  AusbiiclUun«,^  des  Sees 
am  Fussc  des  Viilcan  San  Pciho  (2500  M.).  An  den  mit  Sccj^ras 
beschwemmten  Ufern  lagen  zwischen  umhergeworfenen  Fcisgeröllen 
breite  Canoc  zum  Fischen  mit  Reusen  vorbereitet.  Hinter  gezackten 
Vorbergen,  an  deren  Fussc  (über  dem  See)  das  Pueblo  ruht,  steigen 
die  Vulcanc  von  Atitlan  und  St.  Barbara  auf,  während  gegenüber 
der  Vulcan  San  Pedro  schroff  in  die  See  abfallt.  Das  Wasser*),  weil 
noch  nicht  j^clothet,  j^ilt  fiir  unergründlich  tief  und  war  auf  den  am 
Ufer  ein^ebuclitctcii  Stellen  mit  sclil. 11111111141  n  l  .xert-t innen  bedeckt. 

Nach  der  heiIiL(en  Scli()j)fun<j^ssaL;e  der  (Jmclie  schwebte  am 
Anfancj  tler  Din^e  Ciucuniat/  mit  seinen  (iotterj^jetahrten  (als  Mlohim) 
über  der  grünen  Exsudation  der  Seengewasser  (gleichsam  dem 
Meeresfette  oder  V'iracocha)*).  Nach  Ondegardo  bildeten  die  Peruaner 
aus  dem  auf  den  Flüssen  schwimmenden  Wasserschaum,  aus  dem  im 
Hause  zusammengekehrten  Staub,  aus  Unkräutern  und  sonstigem 
Unrath  eine  Opferform,  von  welcher  sie  räucherten  bei  der  Geburt 
eines  Kindes,  damit  das  Neugeborene  wachsen  und  gedeihen  möge, 
mit  derjenigen  Kraft,  durch  welche  alle  jene  nutzlosen  Dinge  von 
selbst  entständen,  ohne  von  den  Menschen  gepflegt  zu  sein,  und 
sogar  gegen  deren  Wunsch  und  Willen^). 

Bei  dem  See  von  Atitlan  wird  ein  untcrinlisrher  Abtluss  (im  V'ul- 
c.ui  von  Atitlan)  vermuthet.  Als  (Juellentlussen  bilden  der  Sukuvalja, 
Sichaja,  Kichajä,  Liboyä,  Kaka,  Lutiya  den  Rio  Madrc  vieja  und  der 
Rio  Navaluate  nimmt  die  Nebenflüsse  Rio  bravo,  San  Francisco  und 
Rio  del  Rancho  auf. 


I)  Foledo  giebt  dem  See  von  Atitlan  eiiw  Tiefe  von  1800  Fuss.  Su  estenaon  es  de 
iS  roillas  y  su  mayor  anchura  de  9.   Su  elevacton  sobre  el  nivel  del  mar  5300  pies. 
^  Die  Corinthier  waren  aus  Erdschwammen  entstanden,  corpora  vulgarunt  pluvialibus 

wlita  fungis  (Ovid). 

')  Manyfcstaron ,  qne  cogian  h.isura  de  casa  de  la  (|uc  barrian  y  cspunia  ticl  rrio  y 
algunas  yerbas  silvestrcs ,  y  quc  cslo  les  davan  ciertos  sabumerios ,  dicicndo ,  <]uc  ansi 
coino  todo  aqnello  crefe  sin  entender  en  ello  nadie,  e  aunquc  a  todos  Ics  pcse,  que 
ansi  dezca  aqvel  nyfto  (im  Thal  von  Yucay). 

Baiaiaa:  Aamica.  I.  ^7 
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Vonnilt.iLjs  zwisclRii  9  12  Uhr  /.cij^t  sicli  tiic  Chocomil  l[c- 
iianntc  \\'t»lkcnansaminluii<4  auf  den  siullichcn  Herfen  mul  dann  be- 
ginnt (Jas  Wasser  im  See  von  Atitlan  unruhig  zu  werden  und  zu 
wachsen.  Dass  der  See  von  Atillan  nur  kleine  Irische  enthalt,  wird 
dem  Fluch  eines  von  den  Anwohnern  beleidigten  Padre  zugeschrieben. 

Den  Nachmittag  verbrachte  ich  in  (meist  durch  Dohnetschcr  zu 
führenden)  Gesprächen  mit  den  Alcalden,  die  in  ihrem  Benehmen 
eine  Mischung  von  Misstrauen  und  Zuthunlichkeit  zeigten,  welche 
bei  längerer  Bekanntschaft  nicht  schwer  gewesen  sein  würde,  nach 
der  letztem  Richtung  zu  verbessern. 

Da  sich  in  dem  Cabilde,  ausser  den  Bänken  an  den  Wänden,  nur 
ein  langer  Tisch  taiul,  d.er  zum  Auslegen  verscliiedener  Ciegenstandc 
benutzt  w  ar,  (neben  ilem  für  da<;  Tintenfass  reservirten  I'latz ,  wenn 
Akten  gescluieben  wertien  sollten),  so  machte  ich  in  der  Raths- 
sitzung, als  Appendix  zur  Fremdonaufnahme,  das  Erfordern iss  einc> 
Bettgestellcs  geltend,  und  wurde  ein  solches  nach  wiederholten  De- 
batten schUesshch  decretirt  und  auch  auf  Gemeinde  •  Unkosten  her- 
beigeschafft, freilich  aber  für  mein  Geld  in  Betreff  des  Miethspreiscs 
für  die  Nacht 

Früh  Morgens  ritten  wir  aus  der  Einbuchtung  am  Vulcan  Atit- 
lan (mit  aufsteigendem  Rauch)  längs  der  Berge  und  ihrer  in  den 

See  auslaufenden  Spitzen,  an  dem  Tsclieg-a-juh  (Cerro  de  oro)  vor- 
über nacii  San  Lucas  de  Tt)Iim.is  M  563  M.  h.),  an  einer  Huehluni; 
des  Sees,  und  richteten  uns  im  ("abilde  ein.  In  der  Umgegend  des 
Fueblo  begleitete  mich  der  Alcalde  Nestor  mit  seinem  obligaten 
Gefolge  zu  einigen,  Gräber  markirenden,  Erdhügehi,  und  daneben 
auf  dem  Platze  der  alten  Stadt,  finden  sich  in  Umzäunungen  gestellte 
Steine  und  Andeutungen  fiir  die  Begrenzungen  der  früheren  Häuser. 
Ein  roher  Stein  mit  glatter  Oberfläche  bildet  das  Centrum  eines 
Kreises  von  aufrechten  Steinen,  deren  Einige  Abglättung  zeigen. 

In  die  von  einer  Landzunge  geschlossenen  Bucht,  auf  deren  einer 
Seite  das  Pueblo  liegt,  laufen  auf  der  andern  Bergreihen  aus. 

Dort,  wie  bereits  an  sonstigen  Plätzen,  sah  ich  verschiedene  der 
alten  Steinäxte,  die  .sich  besonders  in  den  Händen  tler  M.iuerpolirer 
fnulen  und  zum  Ahreiben  der  Kalkwände  benutzt  werden.  Auch 
dienen  sie  zum  Glatten  der  Tabaksblätter  bei  der  Cigarrcn- Verferti- 
gung oder  als  Beschwerer  beim  Weben. 

Die  Steinäxte  sind  vom  Blitz  erzeugt,  indem  sie  nach  sieben 
Jahren  dort  entstehen,  wo  der  Donner  eingeschlagen  hat,  als  Piedras 


Digitized  by  Google 


ST..  LUCIA.  419 

(ic  Rayo,  (einen  welchem  ahnlichen  Namen  sie  in  allen  Continenten 
führen). 

Beim  zeitigen  Aufbruch  durch  die  Flache  in  einen  Bergwald 
gelangend,  trafen  wir  einen  ansteigenden  Pfad  und  zogen  uns  dann, 
über  einen  Erhebungsknoll  hinweg,  abwärts  längs  des  trockenen 
Fiussbettes  einer  Art  (in  der  Regenzeit  mit  Wasser  gefüllten)  Desa- 
guadero's*)  fiir  diesen  ohne  Abfluss  auf  der  Höhe  der  Cordillere 
ruhenden  See.  Im  Auf  und  Nieder  folgte  der  Weg  theilweis  im 
Flussbett.  Seitlich  erscheint  der  hohe  Kegel  des  Atitlan  -  Vulcan's 
mit  kahlem  Haupte  und  der  Hlick  fallt  auf  eine  in  Bergwcllcn  an- 
steigende UmfTebunt,^  Nach  seitlicher  Wendung  hört  man  dii:  Ge- 
wässer hinabrauschen,  und  ^^elangt,  jenseits  des  Flusses  Sukuvalya, 
in  den  offenen  Bergkcssel  St.  Theresa,  worauf  der  Gebirgs\vt:g  im 
Walde  an  dort  verfallenen  Klostermauern  vorüberführt.  Auf  dem 
schlüpfrigen  Weg  stürzte  mein  Maulthier  in  einer  Weise,  dass  ich, 
in  den  Steigbügel  verwickelt,  mich  nur  mühsam  losmachte.  Die 
Flüsse  fallen  in  Cascaden  hinab,  zum  Flusse  Madre  Vieja,  der  zwi- 
schen schroffen  Ufern  brausend,  auf  einer  Brücke  passirt  wird.  Jen- 
seits Patutul  folgte  ein  allmähliger  Anstcig,  und  ritten  wir  über  grüne 
Hügeltheile  mit  Wiesen  (tlem  Potrero  der  I  lacienda),  und  dann  durch 
Waldgrund  zum  Rio  Cholula,  wo  wir  zum  erfrischenden  Bade  und 
dem  Grasen  der  Thiere  rasteten. 

Das  Wasser  rollte  hoch,  konnte  indess  auf  dem  hohen  Pferde 
noch  eben  trocknen  Fusses  passirt  werden  und  dann  ritten  wir  auf 
und  nieder  durch  eine  Waldgegend,  von  höheren  Funkten  auf  grün 
bewaldete  Strichflächen  blickend,  die  sich  in  blauer  Feme  verloren. 
Vorsicht  verlangten  in  den  dichtem  Parthien  die  Domen  des  Sarja- 
Baumes,  die  gern  den  Hut  abhakten  und  dann  rasch  dabei  waren, 
das  Gesicht  mit  ihren  Stacheln  zu  zerkratzen.  Der  Weg  war  hier 
beständig  (wie  auf  den  Weideplätzen)  durch  Pforten  geschlossen,  die 
im  Reiten  zu  öffnen  und  zu  schliessen  sind,  wobei  ich,  wenn  beim 
Zurückbleiben  des  Burschen,  auf  mich  selbst  angewiesen,  manche  Male, 
wegen  der  mangelnden  Uebung,  einige  Püffe  erhielt.  Gegen  Abend  lang- 
ten wir,  zwischen  Anpflanzungszäunen,  nach  St.  Lucia  de  Cotzama- 
gualpan,  wo  ich  in  der  Posada  abstieg,  und  nach  Rücksprache  mit  dem 


*)  Der  See  von  Atiilaii  empfangt  die  Flüsse  Solola  oder  Iboy  und  ranajachel,  ohne 
•ichttMien  Aosflnss,  aber  (wie  Dollfnss  bemerkt)  „les  eaux  iMvent  filUer  en  partie  tm» 
vctt  Ics  mafsifs  de  d^jectiona  volcaniques  qui  lea  retiennent,  et  aller  fonner,  k  qnelquea 
iülomHres  plna  au  sud  et  a  quelques  centaines  de  mitiea  plus  baa,  une  partie  des  petita 
reiaieaux  qui  vont  se  jcter  dans  les  riviires." 
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Commandantcn  I)nn  iVdro  de  Anda  über  den  niorj^igcn  licsucli  der 
Altertliümier ,  von  denen  sicli  einij^e  Frohen  bereits  in  seinem  Hause 
fanden,  zunächst  den  Vluss  Santiago  aufsuchte,  um  Staub  und  Sonnen- 
durchhitzung  abzu baden 

Am  nächsten  Morgen  sah  ich  nun  diese  wunderbaren  Alter- 
thümer  vor  mir,  von  denen  ich  in  Guatemala  gelegentlich,  besonders 
durch  Herrn  Juan  Gavarrete,  der  an  der  im  Jahre  1866  für  ihre  Er- 
forschung niedergesetzten  Commission  Theil  genommen,  hatte 
sprechen  hören.  Obwohl  meine  Erwartunng  dadurch  einigermassen 
gespannt  war,  wurde  sie  durch  die  Wirklichkeit  übertrofTen ,  indem 
es  kaum  begreiflich  war,  dass  A kerthunisschät/.e  solcher  Bedeutung, 
seit  ihrer  Entdec  kung  im  Jahre  1.S5S  den  wissenschafthchen  Kreisen 
Europas  unbekannt  gebheben,  obwold  in  der  Nähe  einer  Verkehrs- 
Strasse  gelegen.  Ihre  Erhaltung  soweit  war  besonders  Don  Pedro 
de  Anda  zu  verdanken,  der  sich  auch  in  jeder  Weise  zur  Verfugung 
stellte,  um  meiner  Absicht,  sie  für  das  Berliner  Museum  zu  ver- 
werthen,  seine  Unterstützung  zu  geben.  Von  seiner  Hacienda  Peor- 
es*nada,  wo  die  sculptirten  Steintafeln  über  einander  lagen,  ritten 
wir  zu  den  gigantischen  Steinfiguren  •  Kolossen  auf  Los  Tarros  und 
kreuzten  am  Nachmittag  den  Fluss  Pantaleon,  die  gleichnamige  Ha- 
cienda Herrn  Herrera's  zu  besuchen,  wo  die  dort  gefundenen  Stein- 
köpfe aufgestellt  waren  fs.  Zeitschrift  für  Ethnologie,  Jahag.  1876). 

Naehdem  ich  das  Nothige  mit  Herrn  Pedro  de  Anda  fiir  einen 
zweiten  Besuch  bei  der  bevorstehenden  Ruckkehr  nach  der  Küste 
besprochen  hatte,  liess  ich  am  Abend  Alles  vorbereiten,  um  gegen 
Ende  der  Nacht  aufbrechen  zu  können. 

Das  Total  der  von  meiner  Hauswirthin  aufgestellten  Rechnung 
wich  so  sehr  von  demjenigen  ab,  was  ich  mir  ungefähr  aus  den  im 
Voraus  getroffenen  Stipulationen  zusammen  addirt  hatte,  dass  ich  sie 
um  Specificirung  der  einzelnen  Posten  ersuchte,  und  als  sie,  nach 
einigen  Ausflüchten,  sich  dazu  herbeiliess,  ergab  sich  auch  eine 
niedrigere  Zahl  als  die  richtige.  Trotzdem  meinte  sie  ganz  unbe- 
troffen,  dass  die  Summe  so  sei,  wie  ursprünglich  angegeben,  hatte  sich 
aber  allerdings  mit  tier  durch  die  Hei\clinung  bestimmten  zu  begnü- 
gen, da  ich  ihr  ebenso  kühl  auseinandersetzte,  dass  nach  .Ansicht  (l«.r 
nicht  in  St.  Eucia  Wohnenden  das  Ganze  mit  der  Summe  der  Theilc 
übereinzustimmen  habe,  und  dass  in  solchen  1^'älleu  die  Entscheiiiung 
in  demjenigen  läge,  der  das  Geld  zahle.  So  gab  sie  sich  auch  als 
Empiangcrin  zufrieden,  und  verlor  kein  weiteres  Wort  über  das 
Missvcrständniss,  am  Wenigsten  etwa  eines  der  Entschuldigung. 
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Die  ersten  Stein-Monumcntc  St.  Lucia  s  wurden  auf  der  Hacienda 
los  Tarros  gefunden,  im  Jahre  1858  bei  St.  Juan  Perdido,  und  gingen 
dort  wieder,  durch  Aufwachsen  des  Monte  verloren,  dann  1863  die 
auf  der  Hacienda  Peor-es-Nada  und  ebenso  andere  daselbst  1864,  später 
1873  die  der  Hacienda  Pantaleon,  sowie  neue  auf  der  Hacienda  Los 
Tarros,  und  bei  der  jetzt  stetig  wachsenden  Ausbreitung  der  KaflTee- 
Cultur  über  die  tierras  baldias  wird  noch  Mancherlei  zu  erwarten  sein. 

Die  Sculpturcn  auf  den  Steinen  von  St.  Lucia  sind  meist  in  einem 
\  crlla!t^i^^ma^si<^r^;^  Bas  Relief,  walirend,  wenn  aber  oben  die  Gottheit 
dar.iuf  darj^estcllt  ist,  diese  im  vollen  Haut-RL-licf  erscheint. 

Von  den  in  der  UniL;e|^end  aufgedeckten  Alterthumern  finden  sich 
einige  in  dem  Hause  des  rommandanten  Pedro  de  Anda,  von  der 
Hacienda  Los  Tarros  dorthin  gebracht,  besonders  grosse  Steinköpfe 
mit  rüsselartig  verlängerter  Schnauze,  und  einige  mit  aushängenden 
Augen.  In  der  Hacienda  Los  Tarros  stehen  noch  an  der  Stelle,  wo 
sie  angetroffen  (etwa  20  Schritte  von  einander  entfernt),  zwei  Stein- 
büsten» mit  ernst  niederblickendem  Gesicht  über  Brustverzierungen 
und  in  einem  turbanartii^cn  Kopfschmuck  mit  sciilichcii  l'\cicrn 
nach  oben  auslaufend,  während  sich  eine  dicke  (Juastc  (mit  hjngriff) 
von  (  )ben  niederbeugt.  Quer  über  den  Stirnschuuick  isl  ein  Schädel 
gestellt.  Hinten  an  der  Figur  findet  sich  ein  Stciin  orsatz,  mit  dem 
sie  an  der  W^and  eingefügt  war  [~  S  l'uss  hoch)  Ringsum  zeigen 
sich  leichte  Anschwellungen  des  Terrains  und  Erderhebungen  über 
dem  darunter  liegenden  Tempel  aufgeschüttet. 

In  der  Hacienda  Peor«es-nada  liegen  übereinander  geworfen  (und 
zum  Theil  stellenweis  verstümmelt)  längliche  Steinplatten  mit  Haut- 
Relief-Ausarbeitungen.  Auf  der  einen  hebt  ein  Indianer  (mit  einer 
Quaste  am  linken  Ik'in),  der  einen  Löwen  oder  Puma  durchbohrt 
hat,  tlie  Hand  zu  der  in  Meditation  sitzenden  Gottheit  (als  Gesicht 
mit  Kopfschmuck  und  Brust verzierun^^)  empor,  welche  die  rechte 
Hand  auf  die  Brust  i^elein,  die  linke  niederhängend  hat.  Auf  einer 
anderen  trägt  die  Menschenfigur  einen  Kopf  an  der  Seite  eines 
Skelettes  und  die  Gottheit  lässt  beide  Arme  niederhängen,  mit  den 
Fingern  zum  Greifen  ausgespreizt.  Auf  einem  zerbrochenen  Stein 
hat  die  Gottheit  die  Arme  über  die  Brust  gekreuzt,  und  erscheinen 
unter  ihr  Krebs  und  Fisch.  Auf  einem  andern  Bruchstück  findet 
sich  ein  Zwerg  neben  einem  Skelett.  Eine  andere  Platte  zeigt 
ein  auf  iler  ICrde  lieijendes  Skelett,  das  die  Hände  eniporstreckt, 
wahrend  \ou  oben  eine  Hand  herabgereicht  wird.  An  der  Seite 
finden  sich  10  Kugein  mit  eingeschlossenen  Hieroglyphen,  die  ver- 
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wischt  sind.  Auf  einem  Stein  wird  scheinbar  eine  mit  ausgespreizten 
Armen  befestijrte  Menschenfigur  von  einem  Adler  mit  geöffnetem 

Schnabel  zerhackt,  in  Wirkhchkeil  aber  in  diesem  vun  ihm  ge- 
tragen. 

Vordem  Hause  des  Comniaiitlantcn  iu'Ljt  :\t)n  Peor-c^-nada  dorthin 
gebracht)  eine  Steinplatte  mit  einem  Indianer,  der  eine  Leitertreppe 
emporklettert,  und  in  die  Wand  des  Hauses  ist  ein  Steinkopf  (mit 
doppeltem  Ohrschmuck)  nachträglich  eingemauert. 

Im  Hof  der  Hacienda  Pantaleon  finden  sich  6  Steinköpfe,  mit 
bandartigem  Kopfschmuck  und  gebogenen  Nasen  jn  breiten  Nüstern. 
Zwei  tragen  die  Runzeln  des  Alters.  Eine  hat  ein  Auge  ausgc- 
stossen  herabhängen,  eine  andere  (mit  ausfallender  Zunge)  beide, 
und  sie  zeigen  das  Ansehen  von  Greisinnen.  Ausserdem  findet  sich 
ein  l'ädechscnkopf-Stein.  Diese  Figuren  wurden  in  einem  Po- 
trcro  angetrotl'en,  zu  3  und  3  einander  ge^^enuherjj^c^tcllt  (als  ob  i  inen 
Gang  darstellend)  zu  8  V'aras  ICntfernung  \  (>n  eiii.mdcr.  wahrend  der 
trennende  Zwischenraum  in  Frunt,  von  Reihe,  zu  Reihe  10  Voros 
mass. 

Die  gegenwärtig  bei  St.  Lucia  befindlichen  Indianer  gehören  zu 
den  Cakchiqueh  Sie  sind  jedoch  erst  nach  der  Entvölkerung,  die  in 
Folge  pestartiger  Krankheiten  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
eintrat,  dorthin  gewandert,  indem  sie  sich  von  den  benachbarten 
Hochlanden  herabzogen.  In  der  Umgegend  von  Amatitlan^),  dem 
Verbreitungsort  der  Kücher  oder  doch  des  Papiers,  haben  sich  Reste 
selbststandiger  Dialecte  erhalten.  l  lmnias  Ciai^e  erlernte  dort  das 
Poconchi  oder  (nach  Hervas)  ,,la  lengua  l'ocoinana, '  und  erwalint  dabei, 
dass  die  Pfarrer  sich  (irannnatiken  und  Wörterbücher  anzurerlii;en 
pflegten,  aber  sie  geheim  hielten  flir  eignen  Gebrauch,  um  das  Mono- 
pol, die  Indianer  auszubeuten,  für  sich  zu  bewahren.  Auch  jetzt 
steht  es  noch  misslich  mit  der  Erlernung  der  Indianersprache,  da 
hier  nicht  wie  im  Tupi  oder  Quechua  die  Bequemlichkeit  einer  len* 
guageral  geboten  ist,  und  an  der  Universität  findet  sich  kein  Lehr- 
stuhl dafür.  Doch  weiss  man  sich  zu  helfen: 

Wenn  der  I^farrer  in  Guatemala  die  Sprache  der  Indianer  nicht 
versteht,  überlässt  er  die  Beichte  dem  Sacristan,  der  ihn  dann  über 
die  aut/ucrlegenden  Ponitcnzen,  wenn  etwas  besonderes  vorkommen 
sollte,  befragt,  und  werden  in  der  Hauptsache  nur  drei  Fragen  gc- 


Aniatitlan  (mexicanisch)  significa  ciudad  de  Ictias  porquc  en  clla  .ncostumbraban 
sus  naturales  grat>ar  cn  cortexas  de  arboles  y  enviarlas  h.  gran  disUncia  (Alcedo). 
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stellt,  als  in  die  Confcssion  cinzuschlicssen,  nämlich  über  Raub  oder 
Mord,  über  Hurerei  und  über  den  Glauben  an  Gott. 


Nachdem  wir  (April  12.)  den  Fluss  Pantaleon  passirt  hatten,  mit 
dem  Vulcan  de  Agua  im  fernen  Nebel  und  dem  schroff  geschnitte- 
nen Felsblock  des  Peflon  seitlich,  gelangten  wir  auf  eine  f,^cnci^tc 
Ebene,  mit  Fclsstcincn  bestreut.  Im  einem  enj^en  Ileckenwege  (zwi- 
schen den  Il.ieienden)  jaj^ten  uns  ein  paar  wild  ^^cwordene  Ochsen 
mit  den  verfolj^entlen  Reitern  im  Carriere  hinter  ihnen,  die  sie  st>cben 
seitlich  aus  dem  Felde  herangetrieben  hatten,  in  einer  Staubwolke 
entgegen,  so  dass  mein  Pferd  kaum  noch  durch  einen  seitlichen  Satz 
in  die  Einhegung  dem  Spiessen  entging.  Die  Begleitung  mit  dem 
Fackthicr  war  glücklicherweise  noch  eine  Strecke  an  breiter  Stelle 
zurück,  sonst  wäre  Alles  übergerannt  worden. 

Aufwärts  durch  Wald,  überschritten  wir  grüne  Hügelhalden  mit 
Bächen,-  und  stiegen  dann  in  Waldbcrgcn  empor,  die  am  Hochgebirge 
lehnten.  Der  Blick  traf  auf  die  breite  Seite  des  Vulcan  de  agua, 
mit  tjeschwuniJ^enen  Linien  zu  tlcr  1  )c|>ressi<)n  auslaufend,  hinter  wel- 
cher das  aite  (iuatemala  uder  la  .\ntigua  (1546M.)  liegt,  widirend 
auf  der  andern  Seite  der  niedrigere  der  beiden  lierge,  die  den  Vul- 
can de  fuego  zusammensetzen  (El  Hijo  genannt),  unter  Aussendung 
einer  Bergreihe  zur  Unischliessung  der  Hügelebene  mit  gebreiteter 
Wand  vortritt,  dahinter  dagegen  der  höhere  (El  Tata)  überschaut. 
Der  seine  Activität  länger  bewahrende  Kegel  bildet  den  eigentlichen 
Vulcan  de  fuego  (3670  M.  hoch)  neben  dem  Vulcan  von  Acatenango 
(4150  M.  hoch),  als  Pico  mayor  (höhere  Spitze)  des  Vulcan  de 
fuego  oder  Padre  del  Vulcan  bekannt. 

An  Alotenango  vorüber,  am  Fussc  des  Vulcan  de  Agua,  folgten 

'1 

wir  dahin,  mit  dem  üliek  auf  Antigua  vor  den  Höhen.  Zur  h^itte- 
rung  wurde  gerastet  in  Ciudad  vieja,  an  der  Abd.ichung  des  Vulcan 
de  Agua  gelegen ,  wahrend  riickwarts  sich  der  Doppelgipfel  des 
jüngeren  Vulcan  de  fuego  zeigte  und  der  ältere  mit  seiner  Spitze 
neben  einer  geschwungenen  Erhebung  seitlich  herüberragt.  Beim 
Weiterritt  blickten  wir  von  der  Plaza  (mit  alter  Kirche)  auf  die  ge- 
schwungen abfallende  Fläche  bis  zu  den  begrenzenden  Berghügehi, 
an  deren  Fusse  La  Antigua  sichtbar,  ist.  In  der  Finca  Potreria  fanden 
sich  rohe  Wandbauten,  von  der  ersten  Gipelle,  welche  die  Spanier 
in  Guatemala  bauten,  sowie  ein  steinerner  Wasserbehälter  mit  Röhren- 
steinen, und  die  Figur  eines  steinernen  Löwen.  Das  Indianerdorf  Almo- 
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longo*)  (wie  jetzt  die  Bacicr  j^cnannt  werden)  oder  Tezacualpa  hVj^ 
am  Abhanj^e  des  Vulcan  de  Ap;ua.  Durch  angebaute  Ebenen  rei- 
tend, sahen  wir,  während  seitHcli  in  einer  Thahnundung  Duena  zwi 
sehen  Teichen  erschien,  vor  uns  Antigua  (Santjaj^o  de  los  Caballeros 
oder  Sanrt  Jacobus  de  Guatemala)  am  Fussc  der  liügelberge,  die 
das  Thal  zwischen  den  Vulcanen  umziehen ,  und  zwischen  den  ver- 
fallenen Ueberresten  von  Häusern,  und  Kirchen,  (redende  Zeugen  auf 
diesem  Boden  der  Erdbeben),  gelangten  wir  in  den  bewohnteren 
Theil  um  die  Plaza,  und  zu  dem  Hotel  La  Paz.  Herrn  Otto  Bleuler 
aufsuchend  (Besitzer  der  durch  seinen  Bruder  geleiteten  Mühle), 
lernte  ich  den  Jefe  polttico  und  einige  andere  Herren  kennen,  und 
konnte  Einiges  zu  den  Altcrthiimern  Gehöriges  erwerben. 

Dieses  Alt  -  C iiiateni.ila ,  der  Spielball  so  x  ielfacher  Xaturcata- 
slropli'.n  im  Laufe  seiner  kurzen  ( ieschichte ,  Üt  i^t  eint^i  bettet  zwi- 
schen den  beiden  bald  durch  Wasser,  bald  durch  Feuer  X'erheerunr^ 
sendenden  Bergen,  und  man  blickt  seitlich  auf  den  breit  aufsteigen- 
den Vulcan  de  Agua  mit  vielfarbigen  Schichtungen,  je  nach  dem 
Streifen  des  Anbaues  oder  der  Waldung,  während  unter  Nebelwolken 
in  der  Ferne  die  Umrisse  des  Vulcan  de  fuego  erscheinen  (neben 
dem  Vulcan  von  Acatenango).  Es  ist  ein  pomphaft  grossartiges 
Bild,  das  diese  beiden  Riesenkegel  darbieten,  die  hier,  isolirt  von  ein- 
ander, auf  der  runden  Ebene  anstehen,  in  einer  mit  der  Massen- 
hafti^keit  der  südamericanischen  allerdings  nicht  vergleichbaren  Cor- 
ilillerc,  aber  ilafür  die  von  Nacktheit  st. irrenden  Hohen  iencr.  in 
milderer  Natur,  mit  den  fjeschwunj^enen  Linien  eines  bunten  (iartcn- 
gcwandes  bekleidet.  In  Folge  dieser  prachtigen  I-age  ist  La  An- 
tigua, trotz  all  der  Schrecken,  von  denen  es  bedroht  wird,  doch  nie 
entvölkert  worden,  und  wenn  auch  verschärfte  Regierungsbefchlc 
wiederholte  Auswanderungen  erzwangen,  ist  dennoch  jetzt  der  Rest 
der  „Los  Incorregibfes,"  wie  sie  genannt  werden,  zurückgeblieben. 

Der  Anblick  des  Vulcan  de  Agua  gestaltet  sich  um  so  zauber- 
hafter, weil  man  in  einem  Augenaufschlagc,  so  zu  sagen,  die  ge- 
sammten  Zonen  der  ßrde,  von  den  Palmen  bis  zu  den  Fichten,  mit 
wechselndem  Anbau  dazwischen,  an  der  Breitseite  seines  Abhanges 
iibergreift,  und  die  neben  ein.mtler  geschlungenen  Giirtel  unnvebcii 
den  P)  ramiden-Koloss  mit  einem  malerischen  Teppich  wundervollster 
Kunst. 

-  Das  älteste  Santiago,  in  ivelchem  Beatrice  de  la  Cueba,  die  Wittwe  des  Erobe- 
rer's  AlvaradOj  ihr  in  den  Volkssagen  gespenstisch  atiscgemaltes  Ende  fand,  wurde  (nach 
Kemesal)  in  der  Nähe  Almolonga's  (cinernach  der  Wasserquelle  benannten  Ansiedcinng)  erbaut 
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In  seinem  Namen  Huhnapu  ^)  bewahrt  der  Vulcan  de  Agua  Er- 
iimerungen  an  die  mythischen  Traditionen,  die  noch  über  die  halb- 
historischen  Einwanderungssagen  der  Quich^  hinausgehen.  Der  Vul- 
can de  St.  Maria  heisst  Yaxcamul  oder  Gagxamul  (im  Anschluss  an 
den  Götter-Dämon  Guagaavitz  oder  Hacavitz). 

Obwohl  der  X'iilr.in  dt-  A«;ua  niclit  bis  Ljanz  an  die  Schncclinic 
reicht,  wissen  tiocli  die  Indianer  von  St.  Maria  die  kalten  Monate 
'ü  benutzen,  uni  auf  der  \e\eria  des  Vulcan  de  Ai^ua  (3500  M. 
hoch],  den  zu  Reif  condensirten  Dunst  als  Schnceklumpen  in  Stroh 
verpackt  nach  der  Statlt  zu  transportircn  und  dort  /u  verkaufen. 
Die  Schneclinic  liegt  in  Mexico  zwi.schen.44iOO — 4500  M.  und  würde 
also  in  Central- America  (s.  Dollfuss)  noch  etwas  höher  anzusetzen  sein. 

Da  jetzt  die  Semana  Santa  über  diesem  frommen  Lande  ange- 
brochen war.  durfte  nach  strenger  alter  Sitte  vom  Gründonnerstag, 
10  Uhr  Vormittags,  bis  nach  den  Osterfeiertatjfcn  kein  Rettthicr  be- 
stiegen werden,  und  würde  jeder  Reisewei;  n.ich  einem  so  warmen 
I'latz  j_^efulirt  haben,  dass  mein  lUusche  nicht  aus  der  Stelle  zu 
bringen  war.  Ich  nuisste  mich  so  für  die  beiden  I'eiertage  darin 
ergeben,  behielt  mir  aber  jedenfalls  für  Sonnalnnd  Freiheit  des  Han- 
delns vor,  um  dann  nach  Guatemala  durchzuschlüpfen,  und  dort  den 
Kest  der  beiden  Gefängnisstage  abzusitzen. 

Um  das  Herz  zur  Andacht  zu  stimmen,  wurde  die  erhebende 
Feier  am  Donnerstag  eingeleitet  durch  ein  schnarrendes  Gerassel, 
dem  ähnlich,  mit  welchem  früher  die  Nachtwächter  auf  ihren  melan- 
cholischen Wdgen  das  Schnarchen  der  Schlafenden  zu  begleiten 
pflegten,  (denn  hierdurch  waren  die  an  den  Trauertagen  verpönten 
Glockentone  zu  ersetzen),  und  gleichzeitig  sah  man  an  Latcrnenj)rahlen 
und  Fenstern  die  zerlumpten  l'u])j)en  des  aufgehiingten  Judas  flattern, 
n  welch'  unglücklichem  Schacherjuden  sich  die  bittere  Rachsucht 
christlicher  Liebe  jetzt  seit  iSoo  Jahren  noch  immer  nicht  voll  ge- 
sattigt hat.  Dies  gab  dem  Volke  Stoff  für  den  Kest  des  Tages  zu 
spottender  Verhöhnung  und  allerlei  Possenspiel,  unter  welchen  durch 
den  Zweck  geheiligten  Formen  das  zum  Himmel  hingerichtete  Ge- 
müth  seinem  dunkeln  Sehnen  Luft  machte  und  vorbereitet  wurde 
auf  die  ergreifenden  Sccnen  am  folgenden  Tage,  die  nationalen 
Feste)  durch  ganz  Sudamerica. 

•)  Clji-Kak-Uuiiahpu  udtr  Am  I'cucr  Hunalipu'.s  (^ciiics  I>ln>ruhrschtcsser's). 

*)  The  people  of  Quito,  wfib  lutve  nothtng  to  do  «nd  nothiug  to  see,  look  upon  the 
chnrch  as  a  thcatre  or  concert  -  ruom ,  (wo  «m  Charfreitage  in  einer  Pupptnkomödic  die 
Pauion  vorgeftthit  wird). 
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An  ihm  waren  die  Strassen  mit  l'ichteiinadcln  bestreut,  und  ubtr 
sie  zog  sie  hin,  die  vun  den  Spitzen  der  IViesterschatt  i^eleitete  Procts- 
sion.  Voran  St.  Isidor,  eine  menschengrosse  Holzrtgur  im  neu  geschnei- 
derten Anzug  unter  einem  Baldachin,  dann  die  heilii:^^e  \'eronica,  schwarz 
gekleidet  nach  dem  Zuschnitt  derjenigen  Mode,  welche  in  dem  durch 
die  Entfernung  entkhuldbarer  Weise  verspäteten  Guatemala  noch 
als  die  neueste  der  Pariser  Balldanicn  galt.  Und  hinter  ihr,  was 
wird  dort  von  den  unter  der  Last  keuchenden  Indianern  getragen: 
eine  traurige  Jammerfigur  in  jeder  Beziehung,  jämmerlich  roh  in 
Menschcngrössc  aus  Holz  geschnit/t,  und  jammervoll  anzusehen,  denn 
nackt  bis  auf  einen  sclunalen  Scluirz  wird  der  Kucken  mit  scharten 
Geissehl  zerfleischt,  und  von  den  ntthen  Striemen  über  che  nia;^crn 
und  geljeugten  Rippen  tropft  tUck  das  ßlutV)-  Uass  liier  der  hypu- 
katastasirte  Schöi)fer  des  Himmels  und  der  Krde  vor  den  Augen  vor- 
überzieht, wird  derjenige  verstehen,  der  in  das.  für  das  Werk  eines 
Trunkenen  erklärte,  Glaubensbekenntniss  eingeschult,  unter  den  scharl^ 
splitternden  Ueductionen  der  Scholastiker  seinen  Menschenverstand 
zusammenzuhalten  fähig  ist,  der  unvorbereitete  Reisende  wird  bei  den 
ärmsten  Naturvölkern,  so  tief  er  auch  hinabsteigen  mag,  eine  relativ 
ähnliche  Incongruenz  zwischen  der  Weltanschauung')  und  der  Per- 
sonificirunpf  der  in  ihr  waltenden  Ursächlichkeit  weder  finden  noch 
erwarten.  \  lelleichl  uberzeugt  ihn  indess  die  folgentle  Figur,  ,,VA  Senur 
de  la  caida"  (Jesus  mit  dem  Kreuz  f.dlend),  tler  Kreuztrager  nach  ihm 
vorüberziehend,  oder  die  vermunnuten  Centiiritmen .  die  dazwischen 
niarschiren,  die  Soldaten  im  Gefolge  und  das  monotonisch  seine 
Lieder  jjlarrende  Volk,  ohne  ein  Wort  davtm  zu  verstehen. 

Einige  Stunden  waren  zur  Erholung  und  Stärkung  gegönnt,  bis 
dann  die  Nachmittagsprocession  unter  dem  herablachcndcn  Himmel 
ihre  Herrlichkeiten  entfaltete.   Von  Oben  schienen  sie  nkht  ge- 


Stephens  beschreibt  die  Kreuzesabnahme  in  der  Kirche  QuetzaUenango's  am  Char- 
freitagfest:  ,,Der  Anblick  der  Figur  bt  grauenvoll,  Blut  rieselt  von  den  Wangen  herab, 
ihre  Arme  und  Beine  waren  beweglich,  und  an  der  Seite  \y.\T  eine  klaffende  Wunde  mit 
einem  lang<;am  ausflicssenden  Blutsirom  zu  sehen."  Das  in  der  rriicc'v>ion  m  I'nyJj  g'- 
tragene  Uild  dt-r  heiligen  Jungfrau  zeigte  sich  (an  der  Stelle  dt  r  von  Anson  s  Matru>cu 
vcrseUlen  Wunde)  ,,wuh  a  patcb  of  red  wax  on  ihc  neck    (A,  Ssuiih). 

*)  At  the  very  feet  of  glorious  Chimburaxo  and  I'inchincha,  wc  see  a  nation  l>owing 
down  to  litUe  iroages  of  the  rudest  sculpture  (in  Quito).  The  great  thoughts  of  Cod 
written  all  uver  the  Andes  are  unabk  to  lift  this  proad  capital  out  of  tlie  mud  and  inirc 
of  mediaev.il  ignorance  aiid  «-uperslition.  The  estahüsheil  religion  is  the  narrowcM  ai>  t 
most  intolerant  form  of  Kom.inism  (>.  <>r(tin).  ( ><  (olntnpadiu^  sthriilil  \m  ('a|Mt<>  ü(>i.r 
den  Risus  paschalis,  ab  Missbrauch  der  römischen  l  astenprediger  ^I5il>).  ^^'Jdurcll  »lic- 
Attferstehnngsfest  in  ein  „höchst  pöbelhaftes  Possenspiel"  verwandelt  wurde  (s.  Wiis). 
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kommen,  diese  schwarzen  Kngel,  die  mit  Krou/cn  voranliefen,  und  mit 
Kreuzesbildern  folgten  ihnen  Vermummte  unter  hohen  Spitzhüten,  die 
Vorstellung  und  Maskerade  mit  der  Erinnerung  an  die  geheiligten 
Auto-da-fe  verbindend.^  Dann  wurde  ein  gläserner  Sarg  einhergetra- 
gen  mit  einem  Leichnam  darin,  denn  der  grosse  Pan  war  gestorben, 
oder  vielmehr  Dionysius,  der  in  den  Mysterien  wieder  erweckt 
werden  sollte.  Und  wie  damals  die  Frauen  zu  klagen  pflegten,  so 
Maria  mit  ihren  Betschwestern,')  welche  Lichter  tragend  dahin  wankten, 
in  mehr  traurigem,  als  trauerndem  (ie  jtxkl.  Das  (jer.iltcl  nahm  be- 
denkliche Dimensionen  für  das  'rromniclfcll  an,  unil  auf  der  l^alustrade 
einer  der  Kirchen  sah  ich  eine  schtcckcnerregcnde  Maschine,  die  mit 
Hcbelbaumcn  und  Kadwimlungen  arbeitete,  und  ganz  das  Aussehen 
hatte,  geneigt  zu  sein,  bei  Populärerwerden  der  Dampfmaschinen  in 
Guatemala  diese  Erfindung  zunächst  für  solch'  heiligen  Zweck  zu 
benutzen,  damit  man  in  höheren  Regionen  ja  dies  heilige  Schnarren 
in  den  Strassen  des  frommen  Antigua  vernehme. 

Mein  Gedanke  stand  nur  dahin,  aus  diesem,  durch  das  lieber* 
maass')  seiner  Gotthingabe  fiir  einen  in  der  Orthodoxie  nicht  ganz 
Gefestigten  etwas  beengendem,  Nest  möghciist  bald  fortzukommen, 
und  da  zwei  dorti-e  Deutsche  gleichfalls  gerne  wahrend  tier  h'est- 
tage  die  Haupl>tacit  bouchl  hätten,  benellu-n  wir  heimlich  einen 
Plan,  wie  wir  uns  im  Stillen  wahrend  der  Nacht  aus  tIer  Stadt 
hinausschleichcn  möchten,  und  dann  die  h'ahrnisse  des  Weges  in 
bewaffneter  Dreizahl  riskiren.  Die  V'olksansicht  opponirte  sich 
dem  Reisen,  wie  gesagt,  bis  nach  den  Osterfeiertagen,  aber  selbst 
oflficiell  war  es  verboten  von  Donnerstag  um  lo  Uhr  Vormittags 
bis  zum  Glorialäutcn  um  lO  Uhr  am  Sonnabend,  und  da  wir 
beim  gehorsamen  Verschieben  der  Abreise  bis  zum  Vormittag, 
dann  wieder  von  dem  Pöbel  aufgehalten  worden  wären,  blieb  als 
einziger  Ausweg,  die  I*'lucht  unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit. 
Möge  uns  diese  Sünde  verziehen  werden.    Doch  schien  auch  unter 


'j  In  der  Procc:)i>iun  (<lcr  heiligen  Jun^fr.iu)  sah  ÜrauU  ,,bccncs  shocking  tu  human 
nalore**  (in  Lima)^  The  priest»  are  singing  psalms  and  I  liave  seen  them  in  many  of 
their  processtons  absolutely  dnink,  while  singing  their  psalms,  and  between  every  verse 
bughing  and  talking  and  even  with  their  anns  round  the  waists  of  the  lemales  (öffient- 
Mtt  Dirnen,  die  Weihrauch  trugen)  1827. 

*)  Althottgh  loath  to  ridicule  any  ilüng  that  may,  however  distant,  bc  connected 
with  religion ,  even  the  ccTcnioniu»;  part  of  it,  I  coiild  nevcr  vit  w  this  in  any  othcr 
than  an  ecclc>i;istical  jnijijHl-shDw ,   a  disgraceful  piece  of  mummeryi  bemerkt  Slcvenst»» 
*on  den  rcligtoäcn  l'rocessiunen  (Quilo's). 


Digitized  by  Google 


428 


DER  ISTHMUS  UND  GUATEMALA.- 


den  Gläubigen  all^  dieser  heilige  Apparat  nicht  gerade  entsündigenc 
zu  wirken. 

Als.  ich  noch  voll  des  Eindruckes  von  all  dem  Wunderlichen, 
das  ich  gesehen,  mich  wieder  welllichen  Geschäften  zuwandte,  und 
von  meinem  Wirthe  die  Rechnung  einforderte,  erschien  dieselbe, 
von  der  Haushälterin  übcrbraclit.  in  einer  laconiscben  Zahl,  aber 

imi  ilas  lJ()pj)cltc  liolicr  jr^crritifcn,  als  ich  l)cini  läiUnlt  in  mein  I-op\ 
aus  den  jünj^^slcii  ICrfaliriint^cii  i^cw  it/iL,ft,  aus;^'ctiiacht  liallc  Ich  erlaubte 
mir,  die  einzehicn  l'o^lcn  mit  den  .iiiLiesetzten  Preisen  hei/unennun 
und  den  Wirth,  unter  I^rinneruni;  daran,  um  eine  Revision  der  Rech- 
nung zu  ersuchen.  Dieselbe  erschien  dann  nach  einiger  Zeit  in  einer 
zweiten  Form,  in  specificirter  Aufzahlung  und  meinem  Anschla'.'c 
genau  entsprechend.  Eine  weitere  Erklärung  über  die  frühere  Din'c- 
renz  war  nicht  beigefugt.  Als  ich  während  der  Bezahlung  fragte, 
wie  es  käme,  dass  man  anfangs  den  doppelten  Betrag  verlangt  habe, 
meinte  das  allbereite  Madchen  fiir  Alles,  darauf  käme  es  weiter 
nicht  an.  der  Herr  W'irtli  sei  vorher  etwas  verschlafen  rewc-cn 
Wahrscheinlich  hatte  er  sicli  in  tler  Messandaclit  /ti  sclir  ani^c-trciv^^ 
Doch  da  es  aucli  mir  darauf  nicht  weiter  ankommen  konnte,  seitdem 
ich  mein  Recht  gewahrt,  und  eine  neue  Illustration  des  \olk> 
characters*)  gewonnen  hatte,  quälte  ich  weder  mich,  noch  das  \\'irtli.v 
personal  mit  weiteren  Fragen,  und  .schlummerte  ein  Wenig  auf  einem 
Stuhl,  um  bei  dem  verabredeten  Zeichen  fertig  zu  sein.  Unbcrt 
Pferde  ziehend,  kamen  wir  auch  glücklich,  obwohl  einmal  von  einem 
halb  schlaftrunkenen  Wächter  angerufen,  zum  Thor  hinau.s,  und  fanden 
uns  bei  Anbruch  der  Dämmcrunj^  bereits  weit  von  der  Stadt  im  Freien. 
tUnch  Huj^el  hinwindend  uiul  dann  über  die  Kbene  j^ailoppircnd,  um 
Guatemahi  nncii  am  MorL^en  zu  erreichen. 

Guatemala  zerfallt  gegenwartig  in  siebzelm  Departements  (s.  F. 
Gavarrete): 

Aniatitlan  mit  der  Hauptstadt  Amatiilan  (14**  28'  39"  I  i    N .  und  gcfi  37'  50"  Lg,  \\.\ 

oder  \.,\  Ciiulail  ^Ic  Auiatiil.TH. 
Chi<juiiiiula  ,,        1^  Ciiul.ul  de  C  hi  iuiiiinl.i  (14"  54'  10"  Lal.  N.  ur  ' 

8«J"  32'  17"  I'un«.  ^^■•). 
Chimaltenango     „    „        „       Ia  VtUa  de  ChimaltenatiKo  (14''  3S'  19"  I«at.  N.  o^' 

90*  49*  30"  Long.  W.). 
Escuintla  „    „        „       La  Villa  dt-  Kscuiiula  (14«  t6'  46"  Lat.  N.  und 

47*  48"  Long.  W.). 

*)  Hall  weist  in  Columbien  bin  auf  die  „absence  of  tbat  moral  sthnnhis,  wbidt 
thc  name  of  bonor  and  character,  forces  every  respectable  individual  of  European  sodct« 
to  a  line  of  conduct  confonnable  witb  bis  Situation"  (und  die  daraus  folgende  Gleu^* 
gttlttgkett  g^en  Lttge  und  Betrag). 
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Haehuetenanco 

Izahal 
Juüapa 

IVten 

QncMlteiwngo 

Sacatepcquez 
Suchi(e|)«qufz 
San  Marc<»< 
Santa  Rosa 
Sololi 

Toionica|>ani 
Verapaz 
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Guatemala  niil  der  Haiip«sta«lt  l.n  liuda«!  de  Guatemala  (14"  37'  30"  I.al.  N.  und 

90'  30'  47"  Long.  \V.). 
„       1^  Villa  de  Huehuetenango  (15*28'  1$"  Lat.  N.  und 

91»  36'  50"  l  ong.  W.  u.  S.). 
„         Kl  I'iichlo  de  l/,il.nl  (15"  24'  I.at.  N.  u.  89O  9'  Lg.W.). 
„        l.a  Villa  de  Jutiapa  (14"  I4'  Lat.  N.   und  89«  50' 

40"  Long.  W.J. 
M       Ta  ciudad  de  Flores  (i?^'  9'  47"  I<at.  N.  und  90« 
04'  52"  Ix»ng.  W.). 
La  ciudad  <Ii-  fjut-zahenango  oder  Xuluha  (14®  15*  32" 
I.nt.  N.  und  9!''  34'  20"  l-ong.  \V.). 
„        AmiRua  }2'  5S"  Lat.  N.  und  90°  44'  5"  Long. 

W.)  oder  La  ciudad  .^ntij^ua  de  Guatemala. 
1.»  Villa  de  MaKatenango  (i4<>  30'  42"  Lat.  N.  und 

90"»  33'  40"  Long.  W.). 
La  Villa  de  San  Manros  oder  El  Barno  (Kl  IHteblo 
de  San  l'cdro  S.ir.ilciic'iiu/). 
,«  N'ilia  de  Saiit.i  Kosa  (an  der  (Quelle  de.s  Rio  de 

los  Esclavo^). 
r.a  Villa  Solola  (14O  46'  54"  Lat.  N.  und  91«  12' 
14"  Long.  W.), 
,1,      Totonicapam  (14* 58'  18"  Lat.  N.  u.  91 «  21 '  45 "  lx>ng. 

W.)  oder  La  Ciudad  de  San  Miguel  Totonicapam. 
„        La  Ciudad   de   Salamü  (15«  17'  10"  LaU  N,  und 
90"  24'  47"  Long.  \V.). 

und  neuerdings  wurden  nach  Kc^ierun^;sl)t'scldui>s  3  weitere  DepnrtenuiUs  /uf^cfiij^l: 
/acapa  (aus  Chiquinuila  abgezwci^i),  <^uichc  (aus  bisherigen  Thcilen  Sulolä's  und  iotu- 
nicapam's  zu^ammmengesetzt)  und  Jnlapa  (innerhalb  lutiajxi'v). 

Nachdem  ich  die  initL^ebrachtcn  SaniinlunL^s -Gegenstände  unter 
Herrn  Lehnhoff.s  freundhcher  Beihülfe  verpackt  und  mit  Herrn 
Williamson  Ansichten  über  die  einheimische  Alterthumserforschung 
ausgetauscht  hatte,  nahm  ich  mit  dem  deutschen  Ingenieur,  Herrn 
Au,  Verfertiger  der  neuesten  Karte  Guatemala's,  Rücksprache  über 
die  in  St.  Lucia  beabsichtigten  Arbeiten  und  brach  zur  Rückkehr 
dahin  am  Nachmittag  des  22.  April  auf. 

Die  gemietheten  Thiere  waren  diesmal  so  elend,  dass  auf  halbem 
We^e  eins  der  Maulthiere  stecken  blieb,  imd  nur  nach  vöUiy^em 
Entladen  mulisani  weiter  geschleppt  werden  koimte.  so  dass  wir 
erst  nach  Anbruch  der  Dunkelheit  Antigua  erreichten ,  wo  ich  dies- 
mal das  Hotel  del  Coniercio  wählte.  Noch  am  Abend  suchte  ich 
die  vor  der  Stadt  gelegene  Hacienda  der  Herren  Herrera  auf,  wo 
mir  einige  Aiterthümer  versprochen  waren,  und  dann  mit  einem 
Empfehlungsbriefe  Herrn  LehnhofTs,  den  deutschen  Plantagenbesitzer, 
Herrn  Wyld,  der  mir  die  weiteren  Directionen  flir  die  zu  verfolgende 
Strasse  gab.  Die  Beleuchtung  war  spärlich,  als  wir  Nachts  durch  die 
Stadt  nach  dem  Wirthshause  zurückkehrten,  doch  fand  sich  an  einer 
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Ecken  der  Plaza  eine  Wi  kanferiii  mit  c  inein  Kolilenfeuer  sitzend,  um 
für  et\vai<j  Verirrte  ein  Glas  Tibi«»  (aus  ("Imculade  und  Mais)  warm 
ZU  halten.  Kalt  bildet  diese  Miüchun^  das  Tiste'),  dessen  Präparat 
in  Pulver  verkauft  und  auf  Reisen  mitgeführt  wird. 

Am  nächsten  Morgen  gelangten  wir  über  Ciudad  vicja  in  die 
Ebene  von  Dueflas,  und  erhielten  in  der  Hacicnda  des  Herrn  Wyld 
ein  Ersatzthier,  sowie  einen  Führer.  Der  mir  bereits  aus  Guatemala 
bekannte  Herr  Zinza,  mit  dem  ich  zusammentraf,  führte  mich  über 
den  aus  der  SchlammüberschwemnuniL;  in  dem  Erdbeben  von  1874 
zurückgelassenen  Sand,  als  steh  längs  der  damals  vom  V'ulcan  Aca- 
teiian^M)  (neben  dem  Vulcan  tle  fiiei^o)  nieder<(estreckten  Haranca 
eni,  Haunie  entwur/elntler  und  j-cLssteine  fortn^llender,  Schlamni- 
stroni  niederL^oss,  indem  tüe  auf  den  Heri^rippen  teicliartii,'  ati^c- 
sammcUen  Wasser- Reservoirs  durch  die  Erschütterung  ausbrachen 
und  den  bei  der  rcL^elmässigen  Rej^enzeit  \ on  der  Haranca  gehöhlten 
Weg  ausfüllten.  Aehnlich  wurde,  bald  nach  der  Gründung,  Ciudad 
vieja')  in  jenem  Schlammwasser- Ausbruch  des  Vulcan  de  Agua  zer- 
stört, in  welchem  Alvarados  Wittwc,  die  noch  jetzt  in  den  Sagen 
umgehende  Landesbeherrscherin  Beatrice,  ihr  Leben  verlor. 

Nach  einem  Frühstück  mit  Herrn  Zinza  in  seinem  dortigen  Land- 
haus, folgten  wir  dem  Weg  durch  den  Bergwald,  dann  zwischen 
Baumgruppen  am  Wilean  aufsteigend.  ^Vn  schrotTen  Jiergwänden 
treten  zersplitterte  l'elsmassen  hervor  und  bei  weiterer  Krhebuni; 
zeigt  sich  (bei  der  Hacienda  Caldera)  eine  von  steilen  Bergwänden 
in  grüner  Runde  umzogene  Thalcbene.  Das  Aufwärtsgehen  fort- 
setzentl,  fiel  der  Blick  in  ein  tiefes  Längslhai,  in  welches  Bergreihen 
auslaufen,  während  am  jenseitigen  Abschluss  Hochgebirge  aufsteigen. 

Abwärts  folgten  wir  über  gebrochenem  Grund  nach  Acatenango, 
wo  der  Führer  allerlei  Gründe  fiir  zeitweise*  Entfernung  vorbrachte, 
die  indfess  bei  Gewährung  der  Erlaubniss  vermuthlich,  wie  zu  furch- 
ten stand,  eine  definitive  geworden  sein  würde,  so  dass  ich  ihn  auf 
seinem  Geschäftswege,  um  Alpargates  (Sandalen)  und  Anderes  in 


I)  Das  Tejatc  (oder  Te^ie)  geaaimte  Erfrischungsgetrink  kann  (nach  Biistamente) 
nur  von  dem  Cacao  blanco  Soconusco's  bereitet  werden,  während  der  Cacao  Guayaqntt 
erst  durcli  Mischung  mit  Sand  dazu  vorbereitet  werden  müsste. 

')  Die  Indianer  von  Ciudad  vicia  reden  eine  mc\icanischc  Mischunj;.  Alotenango 
wurde  durcli  Indianer  von  l'anacachcl  colonisirt,  m)  <la>>  die  Sprache  abweicht  von  der 
ihrer  Nachbarn.  In  Mixco  wird  eine  Mischung  des  «^uiclie  mit  Mexicanischem  und  der 
Mayasprache  geredet.  Das  Pocoman,  das  in  Palin  und  Umgegend  geredet  wird  (in  Mixco 
mit  Mexicanischem  vermischt)  ist  ein  dem  Mam  verwandter  Dialect. 
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(Jen  Laden  zu  kaufen,  zu  bc^jleiten  vorzoi^  uiul  seine  für  den  bevor- 
stehenden Abendw« w  crthc  Person  nicht  aus  den  Augen  Hess. 

Der  Ort  war  \  on  Indianern,  die  sich  dort  für  ein  l'est  vor- 
bereiteten und  ihre  Heiligen  suchten.  Dieselben  sollten  bei  dem 
Cura  deponirt  sein,  in  einem  Schuppen  hinter  der  Kirche,  wo  ihre 
Holzpuppen ^)  im  Gerümpel  durch  einander  Hegen,  manche  minus  eines 
Armes  oder  Beines,  eines  Ohrs,  der  Nase,  wenn  nicht  des  Kopfes, 
den  sie,  gleich  dem  heiligen  Dionysius,  bequemer  in  der  Hand 
tragen  mochten.  Wenn  dann  der  Festtag^  eines  der  Dörfer  heran- 
kommt, w  ird,  nach  ZaliliinL;  der  soweit  taliii^en  \\'( )]inunL;sniietlic,  der 
SchutzhciiiL;c-)  hcrvori^csuclu  uiui  dem  Alcalden  uIjl rlicfert,  um  nach 
aufi^cputzter  Toilette  in  laniieiuler  IVocession ')  untl  unter  Liebko- 
sungen aller  Art  nach  dem  Dorfe  i^etraj^en  zu  werden. 

Die  meisten  Feste  sind  ohhi^atori^ch  und  in  Ecuador  waren  die 
Cura's  früher  für  ihren  Unterhalt  in  der  Hauptsache  auf  die  „fiestas 
forzadas'  hingewiesen,  wie  in  Peru  auf  die  Camaricos  genannten 
Geschenke. 


^)  pcus  cuiin  Itgnuus,  rugi  fortas^c  vcl  infcliciri  ätipitis  porliu  suspcnditur ,  cacUilur, 
dolatar.  ninciiiatttr  (Mmucius  Felix).  Am  Meisten  gesncht  war  in  Mcnco  (XVHI.  Jhrdt) 
„eine  Balle,  vennöge  deren  ein  Jeder,  der  fremde  Uflter  besiut,  ohne  es  zu  wissen, 

sicber,  mhi^^  und  mit  gutem  Gewissen  das  EtgenUium  davon  bebftlt,  wenn  er  von  30  Du- 

catcn  12  Reakn  abf^icbt"  (s.  Baumgarten)  Moiuy  will  p^irchase  absolution  for  any 
triiiir,  an<l  worshiji  (as  in  othcr  C.uliolic  countricsj  iiistc-.j<l  uf  lu  in.;  (ürcctcd  to  thf  Deity, 
N  addrettSLtl  tu  thc  Images,  with  which  tlie  churches  are  tilied,  l)ciuerkl  i'roctor  aus  Lima 
(1823).    Das  IIo-Tschi  (Feuerpapier)  wird  in  AblasszeUeln  verbrannt  (in  China). 

*)  Nachdem  die  Indianer  (Pera's)  vom  Cura  die  Figur  des  Heiligen  zur  Feier  des 
Festes  erhalten,  ,,rimage  est  port^e  triompbalement  au  lieu  de  la  r^nnion  oü  eile  aert  k  la 
fois  de  protection  divine  et  d'indulgence  pleni^rc  pour  Ks  ivrcsses  qui  sc  commettent. 
A  cliaquc  verre  b«  en  commun,  Ics  ccnvivcs  inirtcnt  (i'abord  la  saiile  du  saint,  eii  ck-vant 
Icur  vcrre  de  .son  cüle,  apies  quoi,  Üm  boivcnt  sans  rcmords  comme  sans  mesure"  (Carrcy). 
itZutn  Besten  der  armen  Seelen  im  Fegefeuer  wurde  in  den  Klöstern  der  Charitäls-Becher 
fleissig  geleert"  (in  der  Schweiz).  In  Rom  ist  kein'  grössere  Sttnd,  denn  arm  sein  (nach 
dem  Volksspruch). 

•)  Die  I'rocc>sion  zu  Ehren  des  Schutzheiligen  des  Ortes  bildet  den  Stolz  des  India- 
nenund  den  l'rüfstein  seines  relifjinscn  riiaractcr'i,  bemerkt  Stephens  in  Mixco  (1841).  Die 
Geistlichen  (in  Mexico)  benbacluetcn  eifriy  iüissciliclie  Amiaclitsliandlungcn ,  ,,aber  an 
rflichten,  die  aus  der  Sittenlehre  llit^scn,  wird  wenig  gedaclil.  Mit  Nachdruck  empfiehlt 
man  eine  hochgetriebene  Verehrung  der  Hdligen ,  die  den  Orden ,  welche  sie  gestiftet 
haben,  oder  die  sie  (Ür  ihre  Schutzpatrone  ausgeben,  viel  einbringt  Dieses  gieht  ihnen 
grSsstenihells  den  Stoff  zu  iliren  Predigten,  deren  Absicht  mehr  ist,  die  Leute  zu  einer 
^lummen  I'.cwun<l<  rnng  der  Wunderwerke  ,  a!s  m  einer  Nachahmung  des  frommen  Wan- 
JeU  solcher  Heiligen  zn  eniiuntorn"  (Jetiyns).  The  priesls  once  or  iwice  a  year  dress  the 
image  of  the  Jewisli  maideu  in  lawdry  attire ,  put  a  tinsei  crown  un  her  head  and  call 
her  tbe  Mother  of  God  «nd  the  Queen  of  Heaven  and  the  people  fall  down  and  worship 
(DufKeld)  in  Lima  (1873). 
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Im  XVIT.  Jahrhundert  verhielt  es  sich  in  Guatemala  ebenso,  wie 

Gapfc  cr/.iihlt,  dass  nanilich  die  Pfarrer  die  Bilder  der  Heiligen  in  der 
Kirche  bewaluten,  und  wenn  tlie  Zeit  des  I'estes  liir  einen  derselben 
lierani^ekommen,  die  damit  beaiiftr.i^^ten  Indianer  benachrichtigten,  unter 
der  Drehung,  wenn  tlie  schiildii^e  Zaliiung  nicht  einliefe,  einen  solch 
unnützen  Heiligen  aus  der  Kirche  hinaiis7.ii werfen,  um  nicht  den  Platz 
unnöthigerweise  beansprucht  zu  haben.  Das  Bild  vererbte  sich  beim 
Tode  des  Verehrer's  nebst  all'  den  Verpflichtungen,  die  daran  ge- 
knüpft waren,  in  der  Familie,  und  wenn  das  ganze  Geschlecht  aus- 
sterben sollte,  so  machte  der  Pfarrer  der  Gemeinde  Mittheilung  dar- 
über, unter  der  Zufugung,  dass  man  sich  jetzt  gcnöthigt  sehen  würde, 
das  Bild  dieses  Heiligen  zu  entfernen.  Dies  pflegte  grossen  Schrecken 
hervorzurufen,  da  man  dann  den  Zorn  des  Heiligen  in  Unglücks- 
fällen, die  das  Dorf  treffen  wurden,  fin-chtete.  und  nachdem  man  ihn 
durch  ein  besonders  glänzendes  l'est  zunächst  zu  \ersohnen  gesucht 
und  wegen  des  unschicklichen  Aussterbens  seine  Lrbfamilie  um  Ver- 
zeihung gebeten  hatte,  wurde  dann  ein  anderes  Familtcnhaupt  be- 
stimmt, die  Unterhaltung  dieses  Heiligen  für  kiinftigliin  zu  unterneh- 
men, nachdem  er  vorher  ausserdem  an  die  Pfarre  den  Kaufpreis  des 
Bildes  und  seines  Schmuckes  ausgezahlt  hatte. 

Hinsichtlich  dieser  frommen  Kirchendiener,  (ugt  aber  dann  die- 
selbe Autorität  hinzu,  dass  ihnen  die  einfachsten  Glaubensartikel  des 
Christenthum's  völlig  unbekannt^)  gewesen  seien,  und  dass  man  auf 
keine  Frage  in  Betreff  der  Dogmen  eine  directe  Antwort  erlialte,  son- 
dern immer  nur  die  unterwlirtige,  dass  es  sich  wohl  so  verhalten  wurde, 
wie  der  Herr  Pfarrer  meine. 

In  die  Schaustucke  der  katholischen  Ceremonien  mischt  sich 
leicht  verständlich  eine  Menge  heidnischer^)  Erinnerungen  ein,  be- 


')  Gada  Cura  tiene  un  Indio  cic<^o  ilt-tinado  para  decir  la  doctrina  a  los  demns,  die 
dabei  dann  nicht  mehr  lernen,  als  „hicit-ran  Ins  papngayos  si  si-  los  cn-icftara"  (m  IVni,!. 
und  die  ganze  Sorge  der  Curas  sell)st  ,,i.onsi>te  1.11  liiie  ninguno  dexe  de  lltvar  tl  ]H']iKn'» 
regalilo  que  le  perlenece"  (Wll.  Jalirhdt.J.  In  Mexico,  wk-  Zavala  bemerlvl,  war  «Ur 
Catechifflitts  Ripalda's.  uder  Minden  Gehorsam  gegen  Könige  und  l'ap&t  lehrte"  die 
Grundlage  der  Religion  IHr  die  Indianer,  die  sonst  weiter  nichts  davon  verstanden 
(nur  anf  das  Wort  des  Missionärs  schwörend ,  der  sie  mit  Hülfe  der  Soldaten  bekebit 
hatte). 

')  So  eolor  de  celebrar  la  liesla  «le  la  circuiui-ion  de  Nueslro  Seftor  renuevan  '«ii> 
Kilos  y  Anliguedades  Cienülicias  (in  1  londuraNj,  die  sich  mit  der  Einführung  einer  gconl- 
nctcn  Regierung  verknüpfte  (in  der  Wahl  der  Häuptlinge  und  Richter).  Hall  bcschreii>t 
die  kirchliche  Comödie  (rehgious  spectacle),  bei  der  sich  die  Figuiwi  der  Heiligen, 
San  Franciscos  und  San  Domingo  auf  dem  Marktplats  Cuzco's  zur  Begrflssung  xirtlidi 
unuumen  und  kUssen,  und  bemerkt,  dass  die  Sccnc  so  packend  gewesen,  dass  Frauen  au« 
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sonders  in  Cuzco  und  Umgebung  (in  Peru),  doch  auch  in  anderen 
Provinzen.  Stevenson  hörte  von  dem  Cura  in  Coron^H),  dass  bei  der 
Jahresprocession  St.  Peter's  der  Heilige  im  vollen  Laufe  nach  der 

Kirche  ijctras^cu  w  urde  ,  ddss  aber  tlic  Iiuliaiu  r  bereit  stiindcn  ,  ilin 
mit  einem  Steinre^en  zu  uberscluitten,  um,  zum  <^uten  Omen  für  die 
Fruchtbarkeit  des  Jahres,  den  Kopf  abzuwerfen,  und  dass  um  diesen 
dann  zwischen  den  Partheien  aus  zw  ei  Stadtvierteln  ein  Handgemenge 
entstünde,  um  ihn  auf  einer  hohen  Stange  im  Triumph  fortzutragen, 
und  als  Schutz  gegen  Gewitterschlag  über  den  Häusern  aufzu- 
stecken. 

Gegenwärtig  besitzen  die  verschiedenen  Confradias  der  Indianer 
jede  ihren  Heiligen  als  Patron  des  der  Kirche  zugehörigen  Landes, 

und  der  Cura  trägt  Sorge,  ihre  hölzernen  Ebenbilder  nicht  aus  den  Hän- 
den zu  lassen,  um  durch  diesen  liesitz  das  Recht  auf  Zahlung  zu 
beijrunden.  Sie  werden  deshalb  nur  wiUirend  der  Festeszeit  ireüen 
(Juittung  verabfolgt,  und  müssen  pünktlich,  wenn  der  Termin  abge- 
laufen ist,  in  ihr  Gefangniss  zurückgebracht  werden.  Thomas  Gage 
zählt  in  seinen  Curaten  Mixco  und  Pinola  die  Confraderien*)  auf,  in 
welchen  namentlich  sowohl,  wie  beiden  Hauptfesten,  er  seine  Zahlung  für 
Messelesen  (auch  zum  Besten  der  Seelen')  im  Fegefeuer)'}  empfing,  näm-  - 

Rührung  geweint  luittcn,  aber  (fälirl  er  fori),  mi  ill  mulcr>.tüoil  was  all  that  passcd  by  a 
grcat  {>art  of  the  ]>opulaüon,  that  they  evcn  thuughi  that  the  saints,  instead  of  embras- 
ing,  actuaUy  fought.  Bei  einer  anderen  Procession  der  heiligen  Jungftau  trog  das  von 
ihr  anf  dem  Arme  gehaltene  Kind  Jesus  „a  veritable  cocked  hat  (set  upon  the  head  in 
1)1  same  manner  as  tliat  wom  by  the  late  Kmperor  Napoleon)".  Cochrane  wohnte  der 
Haiinciimt>sc  hei  (in  t'uliiinbien) :  When  the  curale  coinnuncc".  the  Service,  the  people 
finil.ite  and  muck  ln.>  yt-^iurt-,  tone  of  voiee  and  nianiii  r  of  re.uliii^'  .  iiiaUe  all  kinds  of 
üuim;,  shtiuljng  ,  bawling,  hootuig  and  imitatnig  the  trowing  of  the  cock ,  wilh  cvery 
pos»ible  exertion  of  the  Iiings  (1825),  als  Reininiscenxen  aus  christlichem  Mittelalter. 

^)  On  fait  remonter  Torigine  des  confreries,  prises  en  general,  jusqu'i  Niuna  Pompi- 
lios  (s,  Bouvier),  aber  die  erste  in  der  christlichen  Kirche  „estcelledu  Gonfislon,  ^tablie 
ä  Rom  sous  Ic  pontificat  de  Clement  V."  (1267).  I  as  confrailerias  y  hermandados  in  Lima 
biltcfen  sich  im  Jahre  1793  auf  die  Zahl  von  20  L'nanue).  A  Kabinal  et  dans  »juel- 
'|Uts  autres  boiug.idi  ^  de  la  langiie  ijtiichee  ,  K-  titre  <]ui  «lesigne  le  niayortlun)o  011  chef 
de  confrcne  est  C  aiiauixcl,  de  cahau,  pere,  conime  ies  fcnmies,  4UI  out  la  prc>idcncc 
dans  les  conireries  de  leur  sexe  s'tnttHilent  Chuchuxel,  de  chuch,  mhrc  (s.  Bras!«cur).  So- 
'»altt  die  Geistlichen  ihre  Pfarre  antreten  „aplican  lo  general  todo  su  conato  en  hacer  can- 
ibl",  zu  welchem  Zweck  „uuo  de  sus  arbitrios  constste  en  las  hermandades,  y  son  tantas 
las  i|uc  forman  en  cada  pueblo,  que  las  iglesias  estän  llenas  de  Santos  por  todas  partes 
y  catia  nno  tit-ne  la  correspon<liente  hermandad"  (in  IVru). 

'*)  Di  xpues  de  liaber  v  icadu  lo^  curas  toda  la  utilid;ul ,  <|ue  le-»  ha  m<1o  pu^tble  dt- 
i<»  huitus,  haccn  lo  nu->ino  cuu  i  i-  liidia.-«  y  Cliolas  ^ui  l'cni^.  Lon  mcdiu:»  t|uc  bu->can 
aqnellns  para  enriquecerse,  y  i^ue  auncpie  con  sentimiento  vamos  &  refirir,  podrdn  ofender 
w  oidos  y  hacer  titubear  el  concepto,  no  siendo  fadl  el  que  se  puedan  creer  (llloa). 

Baisiaa:  Aiatrirs  I.  ^ 
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lieh:  die  Cofradia  der  Jungfrau,  des  Rosenkranzes  der  Jungfrau,  des  wah- 
ren Kreuzes,  des  heiligen  Nicolas  von  Tolentin,  des  heiligen  Blasius, 
des  heiligen  Hyacinthus  u.  s.  w.  pazu  kamen  die  Einnahmen  aus  der 
Praxis  der  Heiligfcnbilder,  von  denen  sich   18  in  Mixco  und  20  in 

Pinola  fanden;  und  nun  das  rcj:;clnKtssiL;c  Gehalt  von  den  Alcaltlen,  sowie 
die  obii^en  Geschenke  da/u  addirt,  n  chnete  er  seine  Jahreseinnahme 
auf  mehr  als  2000  spanisclie  Thaler,  wahrend  ihm  sein  Unterlialt  in 
Kleidung  und  Wein  vom  Kloster  der  Hauptstadt  geliefert  wurde, 
und  ebenso,  selbstverständlich,  die  Wohnung. 

Da  er  sich  bereits  an  andern  Punkten  seines  Tagebuches  ganz 
offen  und  ungescheut  dahin  ausgesprochen  hat,  dass  es  ihm  bei 
seinen  kirchlichen  Functionen  in  America  nur  darauf  angekommen 
sei,  möglichst  viel  (und  möglichst  rasch)  Geld')  zusammenzuscharren, 
für  seine  Rückkehr  nach  Europa,  so  nimmt  er  auch  hier  kein  Blatt 
vor  den  Mund,  und  erzählt  mit  völliirer  Unbedenklichkeit  (weil  in 
keiner  Weise  i^e<;en  seine  Zeitanschauuni^  verstosscnti ),  dass  er  nach 
den  Sal/.ungen  seines  KK^sters  allerdings  verplliehtet  gewesen  sein 
winde-,  den  Ueberschuss  an  ilieses  alizuliefern.  dass  er  indess  vorher 
die  Rechnungen  seiner  Vorganger  durchgesehen,  und  da  er  in  diesen 
nur  eine  Summe  von  400  Thalern  angegeben  gefunden,  er  seiner 
seits  ein  übriges  gethan,  und  dem  Kloster  grossmüthig  450  Thaler 
bewilligt  habe.  Da  er  nicht,  gleich  seinen  CoUegen,  das  Geld  im 
Spiel  darauf  setzte,  und  überhaupt,  wie  aus  vielen  Zügen  hervorgeht, 
zu  den  verständigeren  und  gesetzteren  Naturen  der  damaligen  Geist- 
lichkeit gehörte,  so  hatte  er  (der  zur  Armuth  verpflichtete  Kloster- 

Inventar  luit-vo^  dciii lii.s  fs  oiitrc  illns  iina.ciencia  cspcculativa" ,  bcincrki  M,  de 
Vklaurrc  \"in  <1li  pi  niaiusclun  (iti>tlichktit  (1S23). 

*)  I.  Eglisc  accorde  d«.^  indidgtnces  applicables  aiix  niurU,  dune  die  cruil  <jue  Ics 
moris  peuvent  ttttt  soulagc>  par  ce  inoyen.  CeUe  raison  seule  sofiirait  pour  op^r  en 
nous  une  enii&re  convictiun,  car  vouloir  contvster  ce  quc  l'Kglise  croit  au  praüque  de 
ri  nivers,  strait  le  comble  de  folie.  sn  argumcntiit  man  im  Jahre  1855  (und  unter  dem 
heutigen  l'iilde  vom  .,l.*rnivti->").  Du-  Iii<luli,'fn/en  für  die  X'erstorbeiicn  wurden  zuerst 
«Inrch  Johann  \  III.  -^ewalui  ,  liit  die  nn  heili!j;en  Kriej^e  Gefallenen  (S78  \\  d.)  <1.  Ii. 
hedig,  weil  für  die  Kitclie  gtfuiiu.  Ucim  llinaufiul-.then  iler  Scala  Sanla  erhielt  m.in  lur 
jede  Stufe  neun  Jahre  Ablas«,  und  I'tus  VII.  hewilligtc  (Ur  diesen  Ablas»  „anchc  appiicarc 
alle  anime  del  Purgatorio".  Communis  scntentia  Theologorum  est,  verum  et  proprium 
esse  ignem  ejusdem  si  x  eici  cum  nostro  elementari  («.  Ilellarmin),  das  Fegefeuer  (seit  mit 
Gregor  s  M.  Hülfe  flehentle  Seelen  von  «lort  erschienen).  Nach  Sancl  Basilius  entbehrt  da< 
höllische  Feuer  der  Leuchtkraft,  brennt  aber  dafür  um  so  ärger.  In  Mexico  nu!s>ten 
manche  Bullen  ,,vun  Jedermann  gekauft  und  in  besiinimten  /eiträumen  erncueri  werden, 
bei  Strare  des  Verlustes  gewisser  Rechte  und  Vottheile."  ,,So  konnte  z.  B.,  wer  die  „Bula 
de  Confesioo"  nicht  besass,  keine  Absolution  auf  dem  TodtenbeUe  erhalten,  sein  lelster 
Wille  ward  ungültig,  sein  Vermögen  wurde  vom  Fiscus  eingexogen"  (s.  Mflhlenpfonlt). 
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briidcr)  bei  seiner  Abreise  ein  Suniniclicn  vuii  niclir  als  9000  spa- 
nische Dollar  Junten  Silbers  zusammen,  neben  seinen  Thieren  inul 
sonstiger  Reise-.Aiisnistiin«;.  ,,Als  ich  nun  Alles,  was  ich  verkaufen 
wollte,  zu  Gelde  gemacht,  befand  ich,  dass  ich  9000  Stück  von 
echten  Spanischen  Geldes  beisammen  hatte"  (wovon  40CX>  Kronen  in 
Perlen  und  £deJseine  umgesetzt  wurden). 

Indess  gesteht  er  selbst^  dass  es  ihm  nur  durch  besondere  Zuneigung 
des  Himmels  gelungen  sei,  diesen  Reichthum  in  so  kurzer  Zeit  zu 
erwerben,  denn  gleich  beim  Antritt  seiner  Pfarre  seien  drei  Jahre 
auf  einander  gefolgt,  wie  er  sie  sich  günstiger  nicht  hätte  wünschen 
können.  Diese  günstigen  Jahre,  für  welche  sich  der  treue  Seelcnhirt 
dem  Himmel  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  hielt,  war  die  fol- 
genden: 1)  eine  Platte  mit  Heuschrecken'),  liie  seinen  Tfarrkindern 
alle  ihre  Pflanzungen  mit  Stumpf  und  Stiel  rattenkahl  auffrassen, 
2)  eine  epidemische  Kranklu  it,  welche  die  Kingepfarrten  familienweise 
hinraffte ;  3)  unzeitiger  Platzregen  und  stete  Ungewitter,  wodurch 
jede  Aussicht  auf  die  Ernte  gestört  wurde.  Während  nun  aber  das 
Land  unter  diesen  Leiden  seufzte,  während  die  Hinterbliebenen 
trauernd  ihre  abgeschiedenen  Verwandten  bejammerten,  während  die 
Noth  in  jedem  Hause  wohnte,  während  dieser  verzweiflungsvollen  Jahre, 
heisst  es  dann  wörtlich  weiter:  „machte  der  Geistliche  die  besten  Ge- 
schäfte", niemals  zahlte  der  geängstigte  Indianer  pünktlicher,  niemals 
zeigten  sich  die  Confraderien  \  erschwenderischer  in  ihren  Geschenken, 
niemals  war  eifrigere  Nachfrage  nach  den  Schutzheiligen,  niemals 
gab  es  mehr  Messen,  Hegrabnisse  und  hinterher,  um  Wiederbevölke- 
rung  zu  beschleunigen,  mehr  Heirathen,  niemals  also  rollten  die 
schweren  Dollars,  soviel  ihrer  unter  der  allgemeinen  Armuth  noch 
übrig  waren,  in  den  Seckel  des  Pfarrers.  „Dergestalt  brachte  mir 
ihre  Andacht  noch  viel  mehr  Geld  ein,  als  sonst**,  bemerkt  Thomas 
Gage.  Der  durch  diese  unbefangen  freimüthigen  Enthüllungen  ge- 
währte  Einblick  in  ein  System,  das  Jahrhunderte  lang  auf  dem  katho- 
lischen America  gelastet  hat,  bedarf  keines  Commentars ,  und  dieser 
würde  um  so  entsetzlicher  ausfallen,  weil,  wie  gesagt,  der  ohne  Ruck- 
halt Gestandige  jedenfalls  (wie  aus  beiläufig  zerstreuten  Notizen  seiner 
Aufzeichnungen  klar  erkennbar  ist)  noch  zu  den  besseren  seiner 
Klasse  gehörte.   Ais  er  später  durch  Piraten  des  zusammengescharr- 


')  Die  Mönche  reru's  ,,y  fournullcnt  cotnme  autnnt  de  sauurt  llcN ,  qui  s  fngrais>ciU 
du  Kvenu  de  la  terre"  (s.  Corcal).  Auf  Heuschrecken  vcrsiand  sicU  am  Bcsicn  St.  Theo- 
*>rus  und  wurde  er  dafür  ab  Specialitfit  betraditet. 
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ten  Mammon's  wieder  verlusttg"  ward,  erkennt  er  selbst  an,  dass  un- 
recht Gut  niclit  <;Ldcihc  und  bckhiL;t  seine  AusbLutiinL;  der  Indianer. 
Auch  niac^  das  zu  seiner  späteren  Ik-keliruni;  beii^etraLjeTi  liaben. 

l)unn  (in  reflectinj^  on  thc  dej^raded  and  c<>rrupt  State,  tn  \shich 
the  church  has  arrived  in  tliese  parts)  versuchte  (1821)  die  Hibcln  und 
^  Testamente  der  „british  and  forcign  Bible  Society",  und  die  Publika- 
tionen der  „Spanish  Translation  Society''  in  Guatemala  zu  vertheilcm, 
aber  ,,there  existed  no  demand  for  such  books",  und  ebenso  wen^ 
schienen  Resultate  zu  erwarten  von  den  „Spanish  tracts,  publishcd 
by  the  Religious  tract  Society  in  London",  obwohl  er  (wie  zugefügt  wird, 
„could  dispose  of  any  number  of  these  productions".  Nicht  anders  in 
China,  wo  die  christliclu  n  1  r.ictatchen  den  buddhistischen  Concurreru 
niaclien,  mit  um  so  wenii^^er  J'lrfol^^,  als  sie  weder  in  der  X'ertraut 
heit  des  (iedankenkrei^es ,  noch  der  Rehandlunj^  einer  trenuiai 
Sprarhr  zu  rivalisircn  vermögen,  und  so  durchschnitthch  keinen  Kin- 
fluss  liaben,  wenn  nicht  etwa  einen  missverständlichen,  gleich  don, 
der  die  Taiping-Revolution  hervorrief. 

Der  Protestantismus,  zunächst  die  anglikanische  Auffassung  des- 
selben, enthält  nur  wenig  Elemente,  um  auf  die  Eingeborenen  femer  und 
fremder  Welttheile  einzuwirken,  und  hat  sich  in  manchen  Punkten  bereits 
zu  sehr  überlebt,  um  selbst  die  Näherstehenden  envarmcn  zu  können 

liei  einem  der  auf  dem  englischen  Seedanijiter  abi^ehaltcnen  Sonn- 
tagsgottesdienste ')  wurdi'  nach  Abhaspeln  der  episcoi^alischen  ( lehttt'  r- 
meln  (an  denen  die  Puritaner  bekanntlich  viel  zu  puriticircn  tHidcm, 
ein  Psalm  gelesen,  der  gleich  den  übrigen,  seinen  poetisch  schatzba- 
ren Werth  hatte,  indess  mit  seiner  Begeisterung  fiir  Zion,  für  dessen 
Mauern  und  Paläste,  fiir  die  fröhlichen  Töchter,  für  die  vorüber- 
ziehenden Könige  schwerlich  viel  Sympathie  fand  bei  solchen  der 
Zuhörer,  in  deren  Herzen  jener  Name  und  jene  Ereignisse  keine 
patriotischen  Gefühle  zu  zünden  vermogten,  zumal  den  Meisten  wohl 
auch  die  Autopsie  der  Localität  fehlte.  Ausserdem  wurde  niitge- 
theilt,  dass  Schiffe  im  ( )stwintl  /.erbr.ichen,  w  as  die  anwesenden  See- 
leute genauer  pracisirt  haben  wurden,  und  was  ohnetieni  f)ei  tieni 
damals  wehenden  Passat  etwas  in  den  Wind  geredet  war.  lAinn 
wurden  zwei  lange  Capitel  aus  dem  Huche  der  Könige  verlesen, 
worin  (neben  einem  durch  ethnologische  Analogien  interessanten  Pfeil* 

')  l'iiti  r  Strieder  Hcobachlung  <lcs  cngli^clicn  S.il>l)ath  ,  tlcvscn  Ruiic  in  uiiv»  rrr  bei<- 
ri^cli  iiln.  r^liir/U  n  Zeit  um  su  uncrliissücher  -.clicint  uml  gcu  i> -(•nun-->;cn  ihrr  GcItunsJ  n  '- 
»Icrsclltcn  NülhwLiuiijjkcil  bc;ln^prllclu,  die  «la.s  rührige  iiaiulcUvulk  der  |>aläNtincii>^«c^" 
Kilstcnlaiuk-  /.ii  ihrer  Anerkeniuini;  gc/\vungeii  haben  mochte. 
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Orakel)  mit  minutiöser  Umständlichkeit  allerlei  Katzbalgereien  er- 
zählt wurden  zwischen  Joas,  Joahas,  dem  Sohn  Jehu*s,  Amasia  und 
andern  Untugendhelden,  deren  Thaten  auch  im  Buche  der  Chronica 
verzeichnet  sein  sollten  und,  vor  soviel  tausend  Jahren,  im  Lande 
Israel  fiic  die  speciell  Interessirten  ihren  Leitartikel  werth  gewesen 
sein  würden,  aber  auf  der  Reise  von  Europa  nach  America  im 
XIX.  Jahrhundert  doch  etwas  gleichLjultii,'^  erschienen.  Den  Schluss 
machten  (da  der  vorLjeschricbenc  Tageste.vt  keine  Auswahl  zuliess), 
cini^^^c  Wuiulergeschichten,  wie  5000  Mann,  Weiber  und  Kinder 
ungerechnet,  mit  fünf  Broden  und  zwei  Fischen  gespeis  t  seien,  und 
dass  es  möglich  gewesen,  auf  dnn  Wasser  zu  gehen,  beides  ganz 
hübsche  Allegorien  für  Fälle,  die  auf  langen  Seereisen')  vorkommen 
mögen,  aber  schwerlich  solche,  wie  sie  zu  seiner  Andacht  von  dem- 
jenigen werden  gewählt  werden,  der  sich  dem  erhebenden  Schau- 
spiel des  Ocean's  hingab,  den  wir  durchfuhren,  oder  Nachts  zu  seiner 
Umwölbung  des  ewigen  Sternenhimmel  emporblickend,  —  „den  gestim- 
Icn  Himmel  droben  und  das  moralische  (iesetz  im  Innern  ,  nach  Kant's 
Worten  den  Klängen  sphärischer  Harmonien  im  kosmischen  Gesetzes- 
walten  lauschte.  Nur  in  einer  mit  den  Resultaten  des  Wissens  ein- 
heitlichen Weltanschauung  werden  wir  die  mit  dem  Zusammenbruch 
Glaubens-Dogmen  wankenden  Stützen  neu  aufrichten  können,  um  das 
immer  gleiche  und  nie  gestillte  Sehnen  der  trostbedürftigen  Menschen- 
brust nicht  ohne  Hoffnung  zu  lassen. 


Nachdem  meine  Begleiter  sich  in  Alotenango  mit  ihren  dortigen 
Hckannten  .ibL;efunden  hatten,  zogen  wir  über  auslaufende  Berghugel 
weiter,  in  eine  tiefe  Schlucht  (mit  einem  liach  am  Grunde)  hinab- 
stei<4cnd  und  dann  empor  an  der  andern  Seite.  Die  locale  Tracht 
der  Indianer  war  vorne  kurz  (über  dem  Knie  abgeschnitten)  und  hinten 
lang  bis  zu  den  Waden  herabhängend.  Ueber  gebrochene  Hügel  im 
Bergland  gelangten  wir  nach  San  Pedro  Pocacap,  wo  ich  den  Burschen 
nach  dem  Cabilde  schickte,  um  ein  Logis  angewiesen  zu  erhalten, 
für  welches  man  das  alleinstehende  Schulgebäude  auswählte.  Nachdem 


>J  Für  den  einen  Kall  bieten  jetzt  die,  von  den  einifcborenen  lieglcitern  des  Reisen- 
den oft  nodi  mit  argwöhnischer  Scheu  betrachteten,  Lebciisiiilttel  in  concentrirter  Pr£pa> 
rationsform  einigen  Ersatz,  und  fUr  den  andern  TtOher  die  Sciupeden  (s.  de  Xivrey),  „wann 
sy  komment  nufT  das  inör,  so  lauffent  sy  mit  trocken  Qtss  so  behend  als  auflf  dem  gras 
oder  herten  erdireich". 
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wir  uns  dort  eingerichtet  und  niedergele{»t,  fühlten  w  ir  uns  kurz  nach 
Mittcrnaclit  durch  das  Schütteln  eines  lüdbebcns  «geweckt, 

Friih  wurde  j^esattelt  (.April  24).  Vau  weisses  Wölkchen  lagerte 
auf  dem  V'ulcan  de  fuego,  als  wir  einen  bergigen  Waldweg  dahin- 
ritten.  Jenseits  von  Thalschluchten  wurde  (zu  verschiedenen  Malen) 
der  Fluss  Pantaleon  am  Fusse  schroff  abfallender  Felsen  passirt,  und 
dann  trafen  wir  im  Hügelland  einen  Stein  mit  Jaguar  •  Gesicht  am 
Wege,  und  eine«  einer  Erhebung  jenseits  entsprechende,  Vertiefiing. 
Den.  Fluss  Chatulia  auf  glatten  Steinen  passirend ,  gelangten  wir  zur 
Hacienda  Baul,  wo  ich  aus  den  verschiedenen  Funden  (auch  von  Mahl- 
steinen und  anderen  Alterthümern)  interessante  Thongefasse  erhielt 
und  nach  Santa  Lucia  mitnahm.  Dort  richtete  mich  Pedro  de  Aiiü.i 
in  seinem  Hause  ein,  so  dass  ich  mit  ihm,  und  dem  in  I  )Liit>ch]and 
erzogenen  Herrn  V'ergilio  Paez,  die  nothigen  Arbeiten  in  Belreli  der 
Altcrthiimer  besprechen  konnte ,  besonders  als  am  nächsten  Tagt 
auch  Herr  Au  eintraf  und  seine  Zeichnungen  begann. 

Während  der  ersten  Nacht  meines  Aufenthaltes  brach  ein  furcht- 
bares Gewitter  los,  von  dem  das  Haus  erzitterte,  und  auch  spater 
fielen  noch  Regengüsse.  Gerade  die  dortige  Localität  soll  von  der 
Gewaltsamkeit  meteorologischer  Processe  bedroht  sein,  und  dann,  wie 
immer,  best)nders  bei  dem  Wechsel  der  Jahreszeiten. 

St.  Lucia  ist  auf  der  einen  Seite  von  dem  Vulcan  von  Atitlan, 
auf  der  andern  von  den  \'ulcanen  del  agua  und  del  fuego  unizn^^en. 
und  die  Communication  dieses,  in  Folge  der  Ausdehnung  der  Kafict 
Pflanzungen  gegründeten,  Ortes  mit  der  Landstrasse  geschieht  am 
nächsten  über  Escuintla  (in  der  Richtung  zur  Hauptstadt). 

Bei  meinem  Aufbruch  (April  27.)  folgten  wir  auf  Waldwegen, 
über  den  Rio  Pantaleon  (und  andere  Bäche)  bis  zum  Rio  Don  Garcia 
und  dann  weiter  nach  dem  Pueblo  Masagua,  auf  der  bereits  mit  der 
Dtitgence  in  der  andern  Richtung  zurückgelegten  Strasse,  die  Nacht 
in  Naranjo  verbringend. 

Den  folj^^enden  Morgen  (April  2S.)  ritten  wir  zeitig  aus,  so  da>>« 
noch  vor  der  Hitze,  obwohl  nicht  ohne  Staul^w  olken,  San  Jose  erreicht 
wurde,  wo  ich  im  Hotel  abstieg,  und  bei  den  Herren  Magee  &  Cu. 
einige  Bestimmungen  über  die  zu  erwartenden  Absendungen  zurück- 
lassen konnte.  Ein  Regicrungsdampfer  kam  mit  Verwundeten  ai» 
dem  Kriegsschauplatz  in  San  Salvador,  (wo  sich  der  Präsident  Barrios 
im  Feldlager  befand),  und  dann  langte  der  Postdampfer  Montana  an, 
auf  dem  ich  mich  (April  30.)  zur  Weiterreise  einschiffte. 

Nachdem  wir  am  Mai  3.  in  der  engumschlosscnen  Bay  von  Aca- 
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pulco  geankert  waren  und  die  Gelegenheit  hatte  benutzt  w  <  rdcn  können, 
mit  Herrn  Droege,  (von  der  Firma  Oetth'ng  und  Gehrickej  dortige  Er- 
werbungen zu  besprechen,  wurde  Mai  12.  das  Golden  Gate  durchfahren 
und  betrat  ich  wieder  das  seit, meiner  Anwesenheit  1853  beträchtlich 
veränderte  San  Francisco,  wo  ich  indess  in  Herrn  Dr.  Behr  noch 
einen  alten  Bekannten  damaliger  Zeit  antraf. 

Am  17;  Mai  begab  ich  mich  mit  dem  Dampfer  nach  Donahue 
und  der  mit  Kisenbahn  von  dort  nacli  Calistoga,  um  am  folgenden 
Tage  in  der  Kutsche  die  (jc\  ser  zu  besuchen  uiul  dann  am  naclisten 
über  Ch>\crdalc  mit  der  I'.isenbahn  nach  X'allcjo  zurückzukehren 
(und  mit  dem  Dauii)fcr  nach  San  Francisco). 

Der  grossartige  Durchschnitt  des  Continentcs  längs  der  Pacific 
Railroad  führte  am  23.  Mai  über  die  Sierra  nevada,  darauf  durch 
das  Humboldt -Plateau  nach  Ogden  (Mai  25.),  unter  einem  Besuch  in 
der  City  of  the  Latter  Saints,  (ein  lehrreiches  Bcobachtungsobject 
für  die  Entstehungsgeschichte  der  OfTenbarungs-Religionen),  und 
dann  nach  jener  Station  zurück  (Mai  27.),  um  den  Weg  über  die 
Black  Hills  nach  Omaha  (Mai  29.)  fortzusetzen,  und  über  St.  Louis 
nach  l'luhiticlphia ,  wo  icli  in  der  Nacht  des  31.  Mai  ankam,  also 
etwa  ein  Jahr  nach  der  Aiitahrl  xon  lüiropa. 

Während  der  Hesiciitigung  der  Ausstellung,  wo  ich  besonders 
mit  Herrn  Dr.  Kau  das  von  den  Smithsonian- Institution  au^^>;cstelltc 
Departement  americanischer  Prähistoric  durchsah  (einige  für  das 
Museum  eingeleitete  Erwerbungen  der  freundlichen  Besorgung 
durch  Herrn  Consul  Meyer  überlassend),  dann  die  Sammlungen 
der  Academie  durchging  und  einer  Sitzung  ihrer  Mitglieder  bei- 
wohnte, traf  ich  mit  dem  von  Guatemala  nach  den  Vereinigten  Staa- 
ten herübergekommenen  Herrn  Dr.  Berendt  zusammen ,  mit  welchem 
besten  Kenner  der  •  central -americanischen  Alterthümer  nun  die 
Untersuchungen  auf  dem  Ruincnfcldc  von  St.  Lucia  eingehend  be- 
sprochen werden  konnten,  indem  es  möglich  wurde  diesen  (lelelirten 
zu  bestimmen,  seine  Thätigkcit  den  dortigen  Monumenten  zuwenden 
zu  wollen. 

Nachdem  ich  mit  ihm  Washington  und  die  Sammlungen  der  Smith* 
sonian-Institution  unter  Director  Henry  und  Prof.  Baird  besucht  hatte,  so- 
wie in  Begleitung  von  Dr.Bessels,  die  bei  den  Erforschem  des  Westens, 
Dr.  Hayden,  Major  Powellund  LieutenantWheeler,  aufgehäuften  Mate- 
rialien, begab  ich  mich  nach  New- York,  wo  ich  (nach  Benutzung 
der  dortigen  Bibliotheken  und*  Besichtigung  des  Park -Museums  unter 
Dr.  Bickmore,  sowie  lieiwuhnung  einer  Sitzung  der  Ethnologischen 


Digitized  by  Google 


44<>  1»ER  ISTHMUS  UNI»  <JL  ATK.MAl.A. 

(icscllscliaft )  dun  Ii  die  \  uii  lüiiopa  t'inj(ciiiulciicii  lirictc  zu  ciilcili 
Besuche  \\  cstindicns  v  eranlasst  wurde. 

Am  I.  Juli  iti  San  Juan  auf  Porto  Rico  ankommend,  unternahm 
ich,  durch  Herrn  Eiders  mit  den  nöthigen  Directionen  versehen,  eine  Be- 
sichtigung der  Umgegend  von  Caguas  (Juli  4.)  und  dortiger  Alterthümer. 
sowie  der  Höhle  bei  Truxillo  Alto,  befuhr  dann  (unter  Erwerbung 
von  Museumsstücken)  die  Küste,  mit  Verweilen  in  Mayaguez,  konnte 
in  Port-au-Prince  mit  dem  Deutschen  Consul,  Herrn  Dr.  Glaser,  über 
die  Alterthümer  Hayti  s  (Juli  11.)  Rücksprache  nehmen,  in  Santia;4o 
de  Cuba  (WO  der  damalige  Stand  der  Rebellenfrage  keine  weiteren 
Ausflu<4e  L(cstattete)  mit  Herrn  Consul  Schumann  über  die  dt>rtigeii.  unti 
begab  nuch  dann  längs  der  Häfen  der  Sudküste  Cuba  s  nach  Hatabano 
und  mit  der  Eisenbahn  nach  Havana  (Juli  19.)  Hei  der  unheimlichen 
Atmosphäre  des  gelben  Fiebers,  die  in  damahger  Jahreszeit  über 
•dieser  Stadt  lagerte,  beendete  ich,  so  rasch  es  ging,  meine  dortigeo 
Geschäfte,  (Juli  22.)  und  kehrte  mit  dem  Dampfer  nach  New -York 

m 

zurück,  wo  ich  mich,  nach  Befreiung  aus  der  Quarantäne,  (die  Besor- 
gung der  eingeleiteten  Erwerbungen,  auf  freundliches  Entge^- 

kommen  des  Herrn  Gencralconsul  Schumacher,  in  dessen  Handle 
lassend)  im  Dampfer  Mosel  (Aug.  5.)  einschiffte,  und  über  Southanip 
ton  nach  London  Begab,  um  nach  Studien  in  der  Bibliothek  und  (mit 
freundlicher  Unterstützung  des  Herrn  Dircctor  Frank)  in  den  Samm- 
lungen des  British  Museum,  den  Heimweg  nach  Berlin  anzutreten 
(Ende  August). 

Diese  Rückreise  durch  die  Vereinigten  Staaten,  mit  dem  Be- 
suche Utah's  und  dem  Aufenthalte  auf  den  Antillen,  bleibt  weiterer 
Behandlung  vorbehalten. 
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Vor  der  Zeit  der  Inca,  die  den  Sonnencultus  zur  Geltung  brach- 
ten, wird  unter  den  peruanischen  Stämmen  eines  vielgestaltigen 
Götzendienstes  erwähnt,  der  sich  wie  immer  mit  allerlei  Zauberwesen 

* 

verknüpft  zci^t.  Zu  der  Verehrun^^  der  Naturgcj^cnständc,  die  sich 
an  die  Traditionen  über  die  Herkunft  anschloss,  kam  die  der  Vor- 
fahren, und  aus-cKlcm  IrcltMi  dann  hcstininite  (u)ttcrfij^urcn  auf. 

Die  CaranL,mcs  (bei  Otavalo)  \ctclutcn  (nach  Garcilasso)  Löwen 
(Puma),  Tij^^cn  Jaguar) und  Schlan^^cn,  dicChachapuyas  neben  Schlan<^en 
den  Condor,  die  Pumallacta  che  Puma,  die  Quitus  Wildthiere  und 
Bäume,  die  Caflar  Bäume  und  bunte  Steine  (neben  dem  Mond),  die 
Huancapampas  (mit  Canas  und  CoUuas)  Thiere,  Felsen  und  Flüsse. 
Verehrung  grosser  Schlangenbildcr  in  Peru  erwähnt  Oviedo.  Fische 
waren  längs  der  Küste, (von  Truxillo  bis  Tarapaca)  neben  dem  Meer 
oder  Mama-cocha  (die  Gottheit  der  Küste,  wie  das  Gewitter  der  Sierra) 
heilig,  der  Fuchs  (des  Tempels  von  Pachacamac)  den  Conchucos, 
und  bei  der  Tödtuni^  wurden  seinem  Halj^,  der  bekleidet  aufgestellt 
wurde,  sidinende  ( )pfer  i;ebraclit  (wie  dem  Haren  bei  den  Ostjaken). 
Die  Parianas  «genannten  Flamini,n)es  wurden  als  Schützer  der  Hauser 
hochjj^ehalten  (wie  anderswo  Storche). 

Auch  Würmer  und  Insecten  fanden  mit  Bäumen  und  Steinen 
Verehrung  in  Manta,  wo  (ausser  den  Kiistengottlieiten  des  Meeres 
und  der  Fische)  ein  Smaragd  heilig  galt  (s.  Benzoni),  und  nach 
Garcilasso  wurden  diesem  als  Göttin  verehrten  Smaragd,  UmiAa  ge- 
nannt (bei  Velasco),  kleinere  Smaragden  als  Töchter  geopfert,  wie 
in  Guamachuco  die  Priester  in  den  gefundenen  Steinen  Kinder  Catc- 
quil's  erkannten. 

In  Cac-Vavini  (beim  iJesaguadero)  bildete  ein  conischer  Hügel 
das  HeiHg'Juini.  aiuier.sui)  Seen,  I-Iusse  odei'  Ouellen,  unti  aus 
solchen  redeten  die  Hapi-nuftus  (Danionej,  seit  sie  von  Manco  Capac 
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den  vcrsc  liiciii  iK  ii  Stammen  als  ihre  Tacan-scas  oder  Ursprünge  an- 
gewiesen waren. 

Daraus  ergeben  sicli  kicht  die  Schutzgottheiten  der  Stämme, 
die  in  Steinthürmen,  als  Marka,  vcnvahrt  wurden  und  die  zum 
sicheren  Zurückhalten  in  einem  Korb  (wie  in  Mexico  in  Biindehi) 
aufbewahrten  Idole  wurden  bekleidet,  um  je  nach  dem  Geschlecht 
von  männlicher  oder  weiblicher  Priesterschaft  bedient  zu  werden. 

In  Capacuyo  wurde  der  Dämon  Cana-chuap-\'auirca  in  dunkeln*; 
Gemächern  angerufen  (s.  Santa  Cruz)  und  die  Cavirtas  hielten  in 
ihrem  Tempel  von  Ausancata  ein  Idol  der  Gottheit  in  furcht- 
barer Wandelung.  Uie  Annäherung  an  vollii^e  Menschenähnlich- 
keit  scheint  (wie  in  Mexico  bis  zu  allegorisircnden  X'erschnorkc- 
lungen)  vermieden  zu  sein,  indem  die  I'igur  auf  dem  Schlangen- 
stein von  Chavin  {nach  Raymondi)  nur  drei  Finger  hat  (gleich  den 
Götzenbildern  der  Maori),  die  Figur  des  Gewandes  aus  Ancon  4 
Finger. 

Bei  den  Tempeln  an  der  nördlichen  Küste  Peru*s  berichtet 
Zarate  die  Aufstellung  zweier  Figuren  als  schwarzer  Böcke.  Bei  den 
Lupaca  fanden  sich  (nach  Bertonius)  die  Idole  Ano  Ano,  Pachapaqui. 

Cc<ipia,  Huana  Ilatucachi  u.  s.  vv.  Die  Chincha  hatten  sich  in  Chincha- 
camac  ihren  eigenen  Schöpfer  gebildet. 

Sonst  galt  auch  die  GcUtin  Guagalmojon,  als  Alinfrau,  und  wurde 
mit  ihren  10  Kindern  neben  den  Göttern  Tantuzoro  und  Guarasgaide 
verehrt,  welche  hufeisenförmigen  Schmuck  am  Kinn  trugen.  Die 
Cunas,  aus  Stöcken  mit  einem  Gesicht  gebildet,  wurden  um  Schutz 
der  Kinder  gebeten. 

Gleich  den  Mumien  der  Incas  wurden  auch  die  von  Heroen 
(wie  des  Caxaparca  und  seines  Sohnes  Huaratana  in  Huahualla)  ver- 
ehrt. Die  Huancas  verehrten  ihren  Heros  Huarivilca  in  einem  Quell. 
Der  Huaca  Huari  in  Quichumarca  unterstützte  beim  Häuserbau. 
Die  Conopen-j  fuhren  in  ihrer  Form  auf  Gesichtsurnen  (egyptischci 
Canopenj. 


*)  Der  Dämon  Orometua  wohnte  auf  Tahiu  ncbeu  dem  Wharre  no-lc  Orometua  (oder 
Hiiiser  des  bösen  Orometua)  genannten  Kasten  mit  den  Schldeln  erschlagener  Fewde 
(nach  Cook). 

*)  Safiacmama  (in  Chanca)  tenia  la  forma  de  un  tinajon  muy  grande  y  se  encoo> 
traba  en  mcdio  de  octo  tinajones  de  igual  figura,  cercado  de  inuchas  tinajas  y  cintaros 
y  de  dos  llinipis  lio  barro  con  que  brindaban  los  Indios  ä  la  Iliiaca.  Ilallabasc  Ucna 
de  chicha  (s.  Ki\ero).  Der  von  den  Huacas  Bese)>>ene  (in  Parinacuchas)  wurde  von 
Krämpfen  befallen. 


Digitized  by  Google 


CONOPA. 


445 


Die  die  Lamas  schätzenden  Göttinnen  Palla-sillu  und  Ynca-uillu 
wurden  in  einer  Sänfte  getragen.   Das  Idol  Huanacauri  erhielt  Ver- 

chrunjj^  als  Ahn  der  Inca  (auf  seinem  Ifü^^el).  Die  (jötzenfij^ur  Chuqui- 
yllayllapa  war  mit  C  anipo  (liold-Mcil.iiilcii )  t;cschmückt.  Hei  den 
I  liiacas  wurden  Hatun  apu,  Hualpa-huanatayuca  und  Apu-Allastu  an- 
gerufen. 

Unter  den  Dixes  (Amulettes)  wurden  die  Opas^)  <;enannten  Idole 
nach  'gebrechlichen  und  verkümmerten  Menschen  gebildet  (s.  Ulloa). 

In  Huarochirt  wurden  neben  Huay-huay  die  Göttinnen  Chupixa- 
mor  und  Mamayoc  verehrt,  in  Puna  der  Kriegsgott  Tumpal,  bei  den 
Conchucos  der  Gott  Catequilla  und  die  Waldgeister  Huarclalla,  deren 
Stimmen  gehört  wurden,  auch  bei  Tauca  (nach  Oliva)  auf  den 
Hergen. 

In  Andahuaylas  fand  ein  verstorbener  Zauberer  (als  Conopa  der 
Huacantiiii)  Vcrcliriinj^,  indem  er  jalirlicli  neu  bekleidet  und  taijiich 
•^opcist  wurde  (s.  Arria;4a)  und  ebenso  in  Uramarca.  Heim  Fest 
Situa  wurden  die  Götzen  Chuquilla  (des  Donners)  und  Viracocha 
nach  ihren  Tempeln  in  Fuca-marca  und  Quichuar-lancha  in  Procession 
getragen.  Ati  <jalt  als  Gott  ungünstiger  Omen  und  der  Gott  Maillar 
strafte  mit  Lahmung  diejenigen,  die  schlecht  von  ihm  sprachen. 
Der  Gott  Acuchuccacque  erhielt  Opfer  (in  Guamachuco),  wenn 
Kinder  oder  Läma^s  in  Zwillingen  geboren  wurden.  Yupanqui  stellte 
iur  den  Schöpfer  eine  Goldstatue  mit  erhobenem  Arm  auf  (s.  Molina). 
Bei  Cahacay  wurden  in  einer  Höhle  zwischen  Mumien  drei  Giganten 
verehrt,  und  daneben  fanden  sich  in  einer  andern  Höhle  Knochen 
geopferter  Lama  mit  Trompeten  (in  Peru). 

Die  alten  (irabi  r  der  Riesen  wurden  als  Huari  verehrt.  Im 
Osten  wurden  Ajjan-Yamoc  und  ^'agan -^'ahicnac  von  den  Peruanern 
verehrt.  Hei  den  Caras  wird  eines  Heroen-Cultus  Erwähnung  gcthan, 
einer  Verehrung  der  Halbgötter  Pacha  und  Cacha.  Der  in  Chili  (neben 
Mura-Poanta)  verehrte  Gott  Pillan  schwebte  in  den  Lüften.  Von 
den  neun  Guacas  (Huacas)  oder  Idolen  von  Guamachuco  wurde,  neben 
Ulpillo,  Pomacama,  Caoquilca,  Quingachuco,  Nomadoi,  Garacayoc, 
Quanacatequil,  Llaiguen,  besonders  Casipoma  gefürchtet,  und  das  als 

')  Dpo  Gt-b.i  Snocl.u  (<lc  ( >|»[ici!iiri  ticr  Menschen,  <lii'  ulU-s  opschiifi)  hat  (nach 
'icn  Hnlfoercn}  tlic  Insel  Uocroc  gc-^clialün  (s.  Willer).  In  •  )|iu  (dem  l  nsichtbarcnj  ver- 
ehften  die  Mexicaner  die  höchste  Gutthcil.  Maliopa  or  Mahopa-iciias  is  the  equtvalent  in 
tbe  Hidats«  language  for  those  terms  in  other  Indian  tongues,  which  are  ttsually  tnuisla- 
ted  „the  Great  Spirit".  In  this  language  it  may  be  (fignratively  perhaps)  applied  to  the 
Itakate  tax  or  any  tbing  eise  of  a  very  wonderful  or  sacred  nalure  (s.  Matthews). 

• 
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Löwe  (Puma)  brüllende  Idol  Casi-puma,  dessen  oflenes  Maul  stet« 
Opfer  verlangte  (und  so  weit  aufgeschlitzt  war,  um  ganze  Lamas  zu 
verschlingen),  wurde  von  Huayna-capac  auf  seinen  Kriegszügen  mit- 
geführt.  Der  Gott  Paucar  wurde  als  Papagei  dargestellt.  Als  Inga 
Roca  den  vom  König  (luacarrania  s  \crchrtcn  Stein  utnslur/.cn  Hess, 
rtog  daraus  der  Dämon  in  Ge  stalt  eines  I'.ipaj^t  ies  Iicrvor  is.  Monte- 
sinos).  Für  Xanien  peruanischer  Idole  macht  Ternaux  Compan  fol 
gende  Zus  iminenstellung :  Huaulluto,  (Juicanlautu,  Atahuanca,  Apuxil- 
lenc,  Huai^naxilliu,  Huamancantac,  Alecpang,  Achcay,  ^^aromar€a. 
Apuyurac,  Huaynayurac,  Caxaparac»  Churoquella,  Catequilla,  Chaoca. 
Taulloma;  Chaupinamoc,  Namacqya,  Pariaccaca,  Quenac,  Huauri. 
Huanchovilca,  Humivilca,  Mamayoc,  Malbicayan,  Sanumama,  Stan, 
Xampay  etc. 

Die  Compa  oder  Larca<villana  genannten  Steine  wurden  in  den 
Wasserläufen  vor  der  Aussaat  verehrt  und  in  den  Pflanzungen  dieChichic 

oder  Huanca  (Chacra\  oc  oder  Herr  der  Chacra)  «^'enanntcn  Steine 
zum  Schutz  der  Landsitze  (  Chacra).  Diese  als  Compas  erscheinenden 
Steine  lieferten  Wasser,  die  Mamateras  (Cylindersteine)  Maisarnten. 
In  jeder  Ortschaft  Perus  fand  sich  der  Stein*)  Guachecol  als  Schutz- 
gott aufgestellt,  und  die  den  einzelnen  Ayllos  zukommenden  Huacaä 
wurden  als  iocale  Schutzgötter  in  Marca-aparac  oder  Marca-cacharao 
(marcayoc  oder  marca-clarac)  angesehen,  zur  Beschützung  des  Dorfes 
(s.  Arriaga).   Zupay  (Supay)  wohnte  im  Centrum  der  Erde. 

In  Huaca')  lag  der  Eindruck  des  Wunderbaren'),  durch  welchen 
der  Schneeberg  bei  Arequipa  seine  Verehrung  erhielt,  und  ähnlich 
bemerkt  Garctlasso,  dass,  indem  heilige  und  bewunderswürdige 
Dinge  Vilca  L^enannt  werden,  dadurch  tlem  von  Cuzco  aus  gesehe- 
nen Eisgiplel    sein  Nauien  Viica-rtuta  beigelegt  sein.    „Tout  ce  qiu 

')  Die  auf  den  Anlmhcn  zur  Vcrclining  zusammcnfif lejjten  Steinhaufen  (in  Peru: 
hiessc-n  (s.  l'lloa)  Mochadcros  (niuchar  oder  Küs>cn).  Süden  Ion  In<liu>»  ufrectr  niai/ coiJ 
)•  })lunias  de  avcs  y  cchar  las  ujclas  viejas  y,  i|uandu  no  llevan  oUa  cusa,  picdra>  ä  la* 
cnmbres  (Montenegru).  Hixcoa,  Gou  des  Handels,  wurde  in  Nicaragiui  durch  Stdn- 
häufen  (an  Wegen  und  FllUen)  reprSsenUtt  (Oviedo),  wie  Mercnr  oder  Hermes.  Vk 
Sonorer  tru|;en  während  der  Reise  Steine  auf  Haufen  am  Wege,  damit  sie  nicht  cmiden 
(s.  l'fcfTcrkorn).    Lnd  so  entsprachen  mongoli^iclic  O.  ti  den  Apachetas  I'eru's. 

I'ichardo  erklärt  Ciuaca  (in  C'uija)   ,,el   hoyu  .sublerräuco  donde  se  dcpositan  pU- 
tauus  u  otru>  frutos  para  4UC  se  inaduran  maü  pronlamente." 

*)  Die  Atiigovauiaoer  (nSrdiicb  von  St.  Ixtrenz)  bezeichneten  die  Dimone  ab  Ofa 
und  „omnia  quae  communetn  lätionem  excedunt  aut  quae  admirantur,  eodem  nomine"  {%  de 
Laet).  Die  Diincme  bei  den  Manhatter  (bei  New-York)  „suo  idiomate  Menutto  vel  Me- 
ndt o,  et  rpiicquid  mirabile  est  et  captum  humanum  vtdetur  superare,  id  simUiter  vocaat 
Menetto." 
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^ait  extraordinatre  en  son  genre  Äait  rc'jardö  comme  une  divinitö*' 

(in  Peru).  Was  immer  das  Ucbrige  an  Schönheit  übertraf,  wurde  in 
i'eru  als  Huaca  verehrt  (bemerkt  Moliiia). 

In  Caxanialca  de  la  Nasca  wurde  ein  Sandluigel  als  Iluaca  ver- 
ehrt, wegen  „aquelia  maravilla  de  ser  im  cerro  altissima  tie  arena  cn 
nicdio  de  otros  muchos  todos  de  perta '  (s.  Acosta).  In  Lima  ver- 
ehrte man  ein  ..Arbolazo  deforme",  und  ebenso  wurden  besonders  ge- 
staltete Steine  oder  Früchte  verehrt,  oder  Wurzeln,  wie  die  ausser- 
gewöhnlichen')  KartofTelknoUen,  Ilallahuas  genannt.  Der  Verehrung 
alter  Bäume')  als  Huaca  (Guaca)  erwähnt  Acosta. 

„Guaca*)  es  lloro*',  weil  man  klagend  in  den  Tempel  eintrat  (s.  Za- 
rate)  und  in  Tumbez  wurde  das  Idol  des  Tempels  mit  Weinen  verehrt 
(wie  schon  die  Anrufungen  in  wehklagendem  Ton  geschahen),  während 
die  Huaca  V)  (^(iuaca)  des  Stammes  auch  die  Bedeutung  des  Schöpfers 
erhalten  konnte.  Quando  iiuocan  la  Huaca  la  Ilaman  Runap  camac 
o  criador  del  humbre  (s.  Arriaga).  Ueber  das  Schwankende  in  dem 
Ausdruck  Huaca  ^)  hat  Garcilasso  de  la  Vega  sich  des  Weiteren  aus- 
cjelassen.  The  nature  gods  are  called  Huaca  and  the  ancestral  dei- 
ties  Pacarina  or  Pacarisca.  Nach  Apolonius  heissen  die  mit  Figu- 
ren bezeichneten  Steine  Huacas,  die  in  den  Tempeln  statt  der 
Sonne  verehrt  wurden.  Unter  den  Ursprüngen  war  in  Peru  der  von 
der  Sonne,  eines  königlichen  Suryavansa)  der  edelste,  wie  (in  Japan) 
Tensodaijin  (und  sein  Stamm  unter  den  Kami). 

*)  Todi»  Us  coMs  que  parescian  notables  de  faentes  y  mananttalcs  y  puquios  y  pie- 
dns  ondns  y  vallcs  y  cumbres  (juellos  Ilaman  apachetas  (i57i)-  I^ic  ßrasilier  begrttssen 
Soniu-  und  Mond  iml  Teli,  thc,  als  ol)  zti  ^ini^en,  wie  wiunlcrbar  (bemerkt  Coreal). 

'•■)  Wenn  liic  Indianer  dem  als  Walleielui  verehrten  Ikium  nabe  kamen,  ,,they  olTer 
Iheir  adorations  by  loud  shouls "  (  und  so  beim  ersten  Anblick  der  Sierra).  In  Santa 
Maria  de  Tule  wurde  eine  heilige  Cypresse  wegen  ihrer  ausfieigewöhnlidien  Fona  ver- 
ehrt. In  einem  Baum  (in  Chiapa)  wurden  (beim  Umhauen)  viele  Steine  gefunden,  als 
Obiiidianmesscr ,  die  diesem  (weil  «lort  allein  stehend)  heiligen  H.iume  geopfert  waren 
(v  Herrer.i),  un<l  so  im  lieilij;*  ii  I5aume  hi  i  Tide  zwisc  hen  Tlactdida  bei  Mitla  und<>ajnca. 

ri)tii,niar.i  uatio  modun»  aliiiiiem  lial)it  fasciuandi  eos  «juibus  male  %olunt,  iit  nio- 
liatur,  taciendu  niagnant  nassam,  ^uam  vouint  Jeqiue  guacu ,  atquc  hic  inudus  fascinundi 
didtor  ipsis  Anhamombi^oab  (s.  Marcgrav). 

*)  La  orden  por  donde  fundavan  sus  huacas,  que  ellos  Uamavan  a  las  idolatrias.  hera 
]<orque  decian,  que  todas  criava  el  Sol,  y  que  les  dava  madre  pur  madre,  que  mosiravan 
a  la  litrra,  porijue  decian  que  tenia  madre.  y  tenian  le  echo  su  hidlo  y  sus  adoratorios, 
y  al  fucyo  decian  «jue  tandiicn  tenia  madre  y  al  mais  y  ä  las  olias  sementeras,  v  ä  las 
i'vcjas  y  ganailo,  decian  que  icnian  ntadre,  y  ä  la  chicba,  que  el  brcvaje  ijue  ellos  usan, 
decian  que  el  vtnagre  della  hera  la  madre,  y  lo  leverencavan  y  llamavan  mama  agiia 
madre  el  vinegar  (in  Peru)  und  so  w.  (s.  Prescott).  Aehnlich  im  astrologischen  Einfluss 
der  Sterne. 

*)  Guaca  war  Bruder  des  von  Atabex  geborenen  Gottes  in  Hayti  (s.  Torqnemada). 
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Die  Huacas  erhielten  an  den,  Zaman  oder  Cayan  genannten. 
Plätzen  Verehrung.  Der  Villac  oder  Huaca*hiian-rimac  genannte  2^uber- 
priester  sprach  mit  den  Huaca,  der  Humumaxa  wurde  befragt.  Der 
Huaca  Raurana  (zwei  Falken  auf  Stein  eingegraben)  wurde  von  den 
Huaca-cani.i) oc  bedient.  Wer  von  dem  Huaca  für  seinen  Priester  oder 
Vilca  ausgewählt  war,  hatte  sich  durch  Fasten  vorzubereiten  (s.  Villa- 
gomez).  Apachita  untl  Tocanca  gehörten  zu  den  heiligen  Orten. 
CiiancaA'iracucli.i  fand  sicii  in  Chiicjuicliaci  als  Huaca,  Atun-Vira- 
cocha  in  Urcos,  AputinA'iracocha  und  Uru■^.l\  iia  \"irac<>cha  in  Ama\- 
baniba,  Chuqui-chanca-Viracocha  in  Huaypan,  Mit  der  Laicas  oder 
Huacamochas  (Umus)  genannten  Ceremonie  wurden  die  Dämone  ge- 
sühnt. Bei  der  Ceremonie  I  lautuina  (in  Vauyos)  wurden  bunte  Puh er 
gegen  die  Huaca  geblasen.  Da  Krankheit  dem  durch  Vergehen 
hervorgerufenen  Zorn  der  Huaca  oder  Malqui  zugeschrieben  wurde, 
galt  das  Beichten  derselben  (Hichoco)  als  Vorbedingung  zur  Heilung. 

In  Huahalla  wurde  (ak  ein  der  Erde  eingegrabener  Riese)  der 
Huaca  Huari  oder  Chani  verehrt  und  mit  gekauter  Coca  im  Munde 
gefüttert.  De  otra  parte  se  sacaron  dos  cuerpos  enteros  y  secos. 
nui\'  noinbr.iclos  y  respctados  de  todos,  llaniados  Caxaparac  y  su 
hijo  Huatatania,  que  estavan  en  sus  Machays  vestidos  a  uso  de 
guerra  con  mucha  jjlunieria  de  diversos  colores  y  otros  ropajes 
(s.  Arriaga).    Der  Huaca  ^)  Libiac  (Blitz)  wurde  dargestellt  durch 


')  B<ri  Hupa    f.uul    sich   c)a>    I  ciii|>«.-Ihaus   ilts   Ilu.ica   Apu-Vur.'-c   (im!     1  roiii{>ck  . 
nctien  dtrin  Iluaca  Achcay  (s.  Arriaga).    In  (Jucpa*  wurde  der  Huaca  1  luaiuantutu«.  \cr- 
chit.    Der  Gölxe  MuUu  Cayan  (in  Goch«  Libiac)  uss  auf  einer  Stiberplaue,  als  Bradrr 
des  Huaca  Coto  Ttunac  In  Chiochas  wurde  dem  Iluaca  von  Usuy  geopfert.   In  Cha}M 
war  der  Huaca  Hoasca  Jusca  mit  seinen  drei  Sühnen  Gej^enstand  des  CnItuN.  iVn 
lluacns  v<in  Ifnnoyan  wurde  Mtiischnifliisch  darL;cbracht.    In  Arauyac  wurde  ein  vcrhcJ- 
rathete«.   Iluaca-I'aar  und  Apu   Xdlin   (Vater  des  Iluayna  Xdlin)   als  Iluaca   del  A\Ik' 
de  Suj>an   verehrt  (s.  Arnaga).     Die  vun  den  Zamana  genannten  Drten  koaimcodcn 
Huacas  eriiteltea  an  den  Cayan  genannten  Platsen  ihren  Cult.  In  Yauja  wurde  von  ^cn 
Huancas  in  einem  prScbtigen  Tempel  Huarivilca  verehrt.   „In  Peru  pflegt  man  Coca 
opfern,  welches  Kraut  sie  in  hohem  Werth  hielten,  Mays«  welches  ihr  Koro  ist,  gefirtxr 
Federn,  Chaquira,   so   sie  Mollo  nennen,   Meerschilf,   bisweilen  auch  Gold   und  Silb«T. 
davon  sir  liiliU  r  machen,  >.«>  wie  Thiergtstah  siudt,  itt  m  schone  l'ucher  \nn  Cumbi.  »  •' 
richend  gtwirckt  Holtz;  ordmarie  brannten  sie  Schmeer  oder  Talck    (s.  I,int>chotten).  h. 
(^uichuD)arca  wurde  Huari  Iluaca  mit  »einen  beiden  lUüdem  verehrt  (zum  llau&bau  SlirLc 
gewihrend).   Der  Huaca  von  LIaxavilca  hatte  d  un  ojo  major  que  el  otro  (bei  den  Cho- 
chas).   Der  Huaca  Saflumama  (in  Chanca)  wurde  innerhalb  eines  Haufens  von  Tboogf 
fassen  durch  einen  mit  Chicha  gefüllten  Topf  reprasentiit  (neben  dem  Ilaaca  Mamasain  • 
I  *iT  .'.K  Huaca  verehrte  Cacique  I.iviacanchorco  war   in   einer  'irotlc   bei  San  ("hrisioM* 
«Ic  KajKU  ^^cliitiden,  mit  einem  vom  Inen  j^ochenkti n  llein<ie  aus  Cumbi  o<ler  r.>n)|';  1 
kleidet  ^s.  Atnaga).    Bei  dem  Aufstande  (l50oj   begeisterten  die  Huacas  (in  PcruJ  hUu- 


Digitized  by  Google 


AYLLÜS. 


44y 


una  picdra  i,^r.indc  parlida  por  mcdio  con  un  Ra\  (>  (in  Vanior  oder 
Tamor).  Mit  einer  Kupfertrompete  wurde  (in  Chuquimarca)  zur  Ver- 
ehrung des  Huaca  Quenac  (ohne  Arme  und  Beine)  gerufen  (s.  Arriaga). 
Bei  Cahacay  wurde  Huaca  Quenac  Vilca  verehrt.  Huaina  Yurac, 
Sohn  des  Apu-Yurac,  wurde  (in  Falke  verwandelt)  als  Vorfahre  ver- 
ehrt (s.  Arriaga). 

Unter  den  heiligen  Prototypen,  die  als  Schutzgeister  der  Ayllos 
den  Geschlechtem  vorstanden,  hatten  die  Inca  fiir  sich  den  glän- 
zendsten Naturgcf^enstand  gewählt,  die  Sonne  (wie  Kaiser  Julian),  und 
so  traf  Acun.i  auch  am  Maranon  einen  Haupllini;,  de  r  als  Kind  der 
Sonne,  Nachts  mit  ihr  über  die  Regierung  berieth  (also  einen  sonncn- 
cnt-sprnssenen  Inca  im  Knd>ryo). 

Wahrend  der  Huaca  im  öffentlichen  Cultus  dem  Dor(c  angehörte, 
war  die  erbliche  Verehrung  der  Conopa')  in  der  Familie  geheim, 
bemerkt  Arriaga,  und  diese  Conopa  oder  (in  Cuzco)  Chanca  wurden 
Huasi  cannayoc  oder  Hausgötter  genannt.  Wenn  ein  Indianer  durch 
besondere  Veranlassung  auf  einen  Gegenstand  seine  Aufmerksamkeit 
fixirt  hatte,  (wenn  dieser  seiner  Ideenassociation  aus  subjectiven  oder 
objectiven Gründen  eingeprägt  war),  soweihte  der  Priester  einen  solchen 
als  seinen  Conopa  .besonders  die  Quicu  genannten  Steine  oder(in  der 
Ebene)  dicLacas  genannten  Kristalle.  Diese  durch  Krist.dlstucket  Laras) 
oder  Bezoarsteint-  (Uuicu!  dargestellten  Conopas  (Chancas  oder  lluasi- 
camayoc)  gingen  im  erblichen  Besitz  auf  den  ältesten  Sohn  über.  Nach 
Avila  wurden  die  kleineren  Idole  (in  Peru)  Cononopa  genannt.  Ein 
Jeder  in  Peru  verehrt  seinen  Camac  oder  Schöpfer  (bemerkt  Arriaga), 
dann  zugleich  als  Schutzgeist  (oder  Totem).  Unter  den  Conopas  schützte 
Zarap-conopa  den  Mais,  (ab  Huantayzara  beim  Tanz  Arihuay),  Axo- 
mama  oder  Papap-conopa  die  Kartoffeln,  Quinua-mama  den  Quinua, 
Coca-mama  die  Coca,  Caullama  (in  Form  von  Lama)  die  Heer- 
den  u.  s.  w.   Die  als  Frau  ausgekleideten  Puppen')  Zaramamas  oder 


sehen,  epidemisch  (s.  Molina).  ,,Bein)  Bezahlen  von  Steuern  und  Bearbeiten  der  Minen 
riefen  die  Indiaiu  r  lluacas  an,  damit  sie  wobl  zurückkehrten  und  von  den  Spaniern  nicht 
misshandelt  wurden. 

')  Lc  culte  des  Kanopas  (Kan,  lumiire  astrale)  ^tait  le  cultc  des  «»ept  planstes  (chez 
les  Quichuas).  Le  dien  qa'ils  nommaient  (suivant  Acosta)  Llama  Kanopa  avait  son 
e^prit  dans  le  del  (s.  Lopes).  Le  culte  ötait  conM  a  une  caste  des  mudecins  et  des  pr6tres, 
appelds  Kayas  ou  KoIIas.  Rrasseur  bezieht  die  (peruanischen)  Cnnopen  (au<i  Vucatan) 
juf  Con-op  oder  Con-ul)  (la  puissance,  qui  soufHe).  Can  (in  Cukul-Can)  bezeichnet 
Schlange  («ie  ("oati  inexicauisch^. 

')  Zaramauui-s  son  de  trcü  niuncras,  y  sun  las  que  sc  cpieiUan  enlre  las  cosu.>>  halladas 
en  los  pueblot.  La  primera  t»  una  muileca  hecha  de  cafias  de  nudz,  vestida  como  muger 
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C( »CcUiiainas  wurcicn  als  Mutter  des  Mais  (und  der  Coca)  verehrt.  Die 
bei  der  Ernte  Ljefiindeiien  IJallava  (deiix  epis  c< illes)\vurden  (als  Doppcl- 
iihren)  lieilii;  ^^elialtcn  und  besonders  tVuchtbares  Erdreich  crliicltals 
Pacha-niamji  (terrc  niere)  seine  Verehrung.  Die  Huancas(Steinklunipcn) 
unterstützten,  als  Schutzeigenthümer  des  Bodens,  die  Feldarbeiten. 

Hipa-Huacan,  Göttin  des  Mais,  war  in  den  Traditionen  mit  Ayar- 
Ussu-Topa  vermählt.  Vieljähriger  Mais  wurde,  als  Huantazara  oder 
Ayrihuayzara  durch  Tänze  gefeiert  und  dann  zu  Ehren  Libiacs  ver- 
brannt. Besonders  gefärbter  Mals  erhielt  als  Micsazara  oder  Matayr- 
zara  (CauUazara)  seine  Verehrung  und  nach  rechts  gedrehter,  als 
Piruazara  (s.  Arriaga).  Neben  Zara-conopa  und  Lama>conopa  wurde 
Micuy-Conopa  zugesellt  (und  Quirquinchuce). 

Die  Ihiantas  (Ayrigua  oder  Micsasaral  oder  Mamasara  (Callao- 
sarai  L,c  iiannten  Aehren  wurden  bei  der  ICrnte  den  Huara  geoi)fcrt 
fs.  Villagomez).  Die  Bezoare  (lila)  wurden  lur  die  Hecrden  verehrt, 
die  Curi  als  Zwiiiingsgötter  fs  Calancha). 

„Von  ihrem  Chacra  oder  Ackerland  nehmen  sie  dess  besten  Ma\  s, 
legen  dasselbe  mit  etlichen  Ceremonien  in  ein  Biiscblein,  Perua  mit 
Namen,  bewachens  drey  Nacht,  alss  dann  thun  sie  den  Mays  in  die 
köstliche  Decke  des  Mantel,  so  sie  haben,  wenn  es  wol  bereit  wor- 
den, betten  sie  den  Ferna  an**  (die  Peruaner). 

Von  den  geknoteten  Wurzeln  der  Papas  wurden  Axomamas,  als 
Conopas  gefertigt.  Noch  jetzt  pflegen  die  Peruaner  Korn  in  ver- 
schiedener Farbe  und  besonderer  Gestalt  zur  Weihe  in  die  Nischen 


con  SU  anaco  y  lltclla,  y  sus  pos  de  plata  v  entiendcn,  que  como  madre  tiene  virtud  de 
engendrar  y  parir  niucho  niai/.  A  estc  modo  tienoii  i.iiiihien  Cocamntnas  para  aumento 
de  la  Coca.  Otras  son  de  jjicdra  labrada  conio  choclo.s  o  in.i/urc.\s  ilc  mau ,  con  sus 
graitoä  rclcvados  y  de  cstas  suelcn  lencr  mucha:»  en  lugar  de  Cauopas.  Otras  son  algunas 
*  caftas  fcitiles  de  maU,  que  con  la  fertilida'd  de  la  tierra  dicron  muchas  maiorcas,  y  grao- 
des,  6  cuando  salen  dos  masorcas  juntas  y  cstas  son  las  principalet,  Zaramamas,  y  asi 
las  (everencinn  como  a  madves  del  maiz,  y  a  cstns  Ilaman  tambien  Huantayzara  o  Ayri- 
hnav/nra.  A  este  tercer  ßenern  nu  Ic  dan  la  ndoraoion,  que  a  lluaci  ni  Conopa.  mh'^ 
que  le  ticnen  siipt'rsticii)>aiiKiilc- cunio  ldmi  ^aL;Ia<l  l  y  culgaiulo  estas  cafias  con  ii)uch<>>  cho- 
clos  de  unus  ranios  de  saucc  bailcn  cun  ella:>  cl  baylc,  que  llamau  Aynhua,  y  acabado 
el  luiyle,  las  qucman  y  sacrifican  a  Libtac,  para  que  les  de  buena  cusecha.  Coa  la 
misma  supersticion  g:ttardan  las  mazorcas  del  maiz,  qne  salen  nwy  pinladas«  que  Uaman 
Micsazara  6  Matay/ara  6  CauUazara  y  «tros  que  llaman  riruazara,  quo  son  otras  niazorca<i 
en  cjue  van  subicndu  los  grnnos  no  tl«.  rcchos ,  ,iii(>  Iraziendo  caracol.  V.^id>  Mic5vazara  <^ 
I'iruaxaia  j^onen  su|>cisticio<.amentc  cn  lu>  uiontono  de  nun/  y  cn  las  l'iruas  (que  son  donde 
guardan  el  maiz)  paraque  se  las  guardc,  y  el  dia  de  las  exlidticiones  sc  juiua  tanto  «ie 
tstM  mazorcas,  c^ue  tienen  Inen  que  comer  las  mulas.  La  misma  superstidon  ti«Mn  ooo  las 
que  Uaman  Axonumas^  que  son  cuando  salen  algunas  papas  juntas,  y  las  guardan  pars 
tener  buena  cosecba  de  papas  (in  Peru). 
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der  Heiligen  zu  hängen  (s.  Rivero).  Die  Conopas  von  Llamas  sind 
meist  ohne  Füsse  und  im  Rücken  eingedrückt,  um  daraus  Giicha  bei 
Opferung  zu  trinken.  Die  Peruaner  verehrten  leblose  Gegenstände,  in 

(leren  jede  die  Sonne  einen  Geist  cinjreschlossen  habe,  der  ihnen 
Unterst ütz.unj^  im  Leben  «j^ewahcn  könne  (erkl.u  t  Coreal). 

Die  ("lebeine  der  Vorfahren  wurden  in  den  (Arabern  (Macliays) 
als  Malquis  oder  (bei  den  Kbenenbewohnern)  als  Munaos  verehrt 
und  bei  den  Inca  erhielt  die  Paoarina  (Geburtsdänimerung)  als  Ahn 
des  Stammes  ihre  Vcrchrunjj  in  der  Mumie  oder  Malqui.  Nachdem 
den  Huacas  (in  Cuzco)  Verehrung  (Mucha)  dargebracht  war,  be. 
grüsste  der  Candidat  zur  Ritterweihe  die  Mumien  (s.  Molina).  Die 
Huancas  brachten  den  Malquis  Homer  und  Geweihstücke*)  dar, 
sowie  Feite  von  Löwen,  Füchsen,  Gelasse,  Kleider  u.  s.  w.  Arriaga 
erwähnt  der  Verehruni^  dreier  Riesen  zwischen  Mumien  in  einer 
Höhle.  Die  Cara  richteten  neben  den  bal>aniirten  Leich«-n  in  einer 
Xi'^che  des  (irabes  ein  incrustirtes  Hild^i  auf  (nach  Xi/ai  Aliiieida 
fand  bei  den  (jo\  ataca  oder  TapuN  a  (am  Paraiba)  ein  menschliches 
Skelett  aufgestellt  (s.  Neuwied),  nach  dem  in  Daricn  herrschenden 
Brauch  (des  Caucathals). 

In  Peru  ergaben  sich  solche,  die  zum  ausschweifenden  Leben 
geneigt  waren,  dem  Dienste')  der  Mumien  (ak  der  Verstorbenen), 
indem  die  beglaubigten  Hüter  derselben  in  ihrem  Namen  alles  Wün- 
schenswerthe  verlangen  konnten,  und  am  Markttage  wurden  die 
Mumien  beim  Fest  umherj^estellt,  bis  Huascar  (weil  der  grösste  Theil 
des  Landes  schliesslich  den  Todten  gehörte)  die  Mumien  verbrennen 
Hess  (P.  Pizarro). 

')  In  llonduias  wurden  di«  Knochen  rlcs  gejagten  Wildes  in  den  HSusern  aufbe- 
i»ahrt,  weil  dieses  fliehen  wttrde,  wenn  man  jene  missachtete  (s.  Herrera).  In  Chtapa 
«nrde  Yabalan  oder  Yahalan  (neben  Canamlnm)  als  Erster  der  Schtvaneen  (oder  Neger) 

verehrt  fs.  Pifletla). 

'j  Wie  in  I'cru,  ,,soo  haddcn  ook  de  (M<H)tc  I  leeren  in  Nfexico  altyd  .\f;,a)fis- Heelden, 
»cl(.l,e  li.ieren  N.ieni  eii  fjcd.Kiite  vocrdeii"  fde  X'iie--)  Miina<>-  hio-en  die  Mumien  (ni 
«ler  Kln-ne)  und  ,,Mundij  riuierc  «Iccir  cl  'iiierer,  l.i  volunlnd  o  tl  iinmr,  y  Maliern  es  cl 
abmcigo  iuu  se  haoe  semlmuido,  pare  traivsplantar  lo  <|iie  yn  el  nace  y  significa  tambien 
lo  qae  cn  el  esta  yz  naddo  para  el  mismo  efecto«  que  es  lo  que  ellos  mas  quieren  esti- 
mar  (aof  der  Sierra  bei  den  Mumien)  ,.Cuyas|^a.  esto  es,  por  el  anior  c|ue  les  tienen",  sorg- 
ten  die  Peruaner  fiir  die  Verstorbenen  (>.  \  illagomez).  l'nler  den  Tu  licc  (<len  an  den 
(Irnl>ern  «chwf ifendcn  fle«ipcnsierseclen)  wurden  die  (wie  Oromelua  böse)  Oromehouhouwe 
durch  Pfeifen  verehrt  (auf  Tahiti). 

')  Los  Idolos  estaban  cn  aqucl  galpon  grnnde  de  la  casa  dcl  Sul,  y  cado  idolo 
tenia  sa  aervicio  y  gaslos  y  mugeres,  y  en  la  casa  del  Sol  le  iban  h.  hacer  reve- 
reada  lot  qne  venian  de  ni  provincia  (Ondegardo). 

29* 
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Von  Sinchi-Roca  wird  gesagt,  dass  er  (Kn  Dienst  des  Lingam 
(Cliutarpu)  und  Voni  (Huanarpu)  eingeführt  habe.  Huacanqui  oder 
Cuian-Carumi,  der  Gott  der  Liebe  wurde  mit  bunten  oder  weissen 
Steinen,  als  zwei  sich  umarmende  Personen  verehrt. 

Die  Klosterfrauen  (in  Peru)  wurden  getödtet,  wenn  schwanger, 
ausser  wenn  ste  schwören  konnten,  „que  la  empreftö  Pachacama,  que 
es  el  Sor*  (s.  Gomara).  Bei  den  Conchucos  wurde  eine  schöne  Jungfrau 
dem  Huaca  vermählt,  und  diente  als  Priesterin,  mit  Bewahrung  ihrer 
Ju!i<4frauscliaft  (s.  Aniaj^a).  „V^irgo  praeter  caeteris  formosissim.i 
wurde  tleni  Idol  Chancha  oder  llianca  angetraut  und  galt  dann  fur 
lieilig  (n.  Hrulliu.>>j.  Der  im  oberen  Stockwerk  des  Hauses  beim 
Caziqen  Gamarctus  gebunden  gehaltene  Zemi  Corocottus  schwängerte 
Frauen  (in  Hayti). 

Die  Sonnenjungfrauen  Cuzco's  bewohnten  unter  Mamacunas  oder 
Anacunas  (Aufseherinnen)  das  Kloster  Aclla-huasi,  das  nur  dem  hica 
zugänglich  war.  Nach  Pedro  Pizarro  wurden  für  Sonnenjungfrauen 
Mädchen  auch  aus  niedern  Ständen,  der  Schönheit  wegen,  ausgewählt, 
und  dann  nicht  iiir  das  Gelübde  der  Keuschheit. 

Die  Riesen  Punta  Klena's  wurden  durch  Himmelszorn  wegen 
der  unnaturlichen  Laster  vertilgt,  ilu'  .lucli  die  inca  uberall  auszu- 
rotten strebten.  Auf  dem  Isthmus  waren  dieselben  dagegen  'zur 
Zeit  der  Conquista)  in  \  ollem  Schwung.  Bei  den  Mayas  führte  der 
Gott  Chin  (Cavil  oder  Maran)  die  Sodomiterci  ein  (nach  l^s 
Casas). 

Von  dem  durch  den  Blitz  gefällten  Stein  weisser  Farbe  (schwarz 
oder  gelb)  wurde  in  Form  einer  Umarmung  der  Götze  Huacan- 
qui oder  Cuian-Casumi  (Carumi)  dargestellt,  als  der  Huaca  der  Liebe. 
Durch  Cuyaspa  (die  Liebe,  die  ihnen  bewahrt  wird)  wurden  die  Mal> 
quis  (Mumien)  verehrt  bei  den  Huancas,  wo  die  Frauen  bei  Aussaat 
die  Erde  als  Mama-pacha  Anbetung  zollten. 

L  ntruchtb.ire  I  r.uien  o])terten  in  /<^'Ug  gewickelte  Steine  «hIcT 
I  luassa  (in  Ca.xalambo).  Hei  l>steigen  einer  I  lohe  (Apachi)  spucken  die 
Peruaner  auf  den  Stein  l  ocanca  (Coca  oder  .Maiz  opfernd).  In  Colinia 
wurde  ein  höchstes  Wesen  (ohne  Bilder)  verehrt  und  eine  Jungfrau. 

>)  Der  (jott  der  I.tel>e  sprach  (in  Peru)  aus  einem  wei&sen,  schwarzen  oder  gcllxn 

Stein I  auf  tlcm  zwei  einander  tiinnmu-n<Jc  Tcr^ionen  »iciilptirt  w.iren  (s.  Montc-ino*).  In 
«ler  Nülie   cltr   (mit    Tocuyi»   kiinipü mlt  ii )   (  .»)(int  s    fanden   tlic  Sp.uiit-r   (/«  Ald«Tflc  > 
Acilcu)  ein  liaus,  voll  von  Krauen,  „mda  «.^uai  tn  su  a|»w>eii(u  acunuHlailo  |iani  d  cirt- 
en  que  sc  ocupavan,  que  eia  de  vender  sus  amores"  (Simon). 
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von  der  die  Menschen  stammten;  in  XaJisco  wurden  dem  Kindgott 
PiltzinteoUi)  Opfergaben  dargebracht  (in  Mexico). 

Obwohl  mancherlei  Angaben  den  Inca  Menschenopfer*)  zu- 
schreiben, wird  ihnen  doch  im  Allgemeinen  nachgerühmt,  diese 
(z.  B.  bei  den  Vilcas),  sowie  die  Anbetung  von  Thier-Idolen,  während 
ihrer  Hroberiingen  abjjcschaflft  zu  haben,  und  auch  tlic  Caras  vcr- 
btjlcu  die  dem  Kricj^sj^ott  dai  i^cbrachlcn  McnscliLiiDpfcr  in  Liri- 
bania ,  w  ie  die  Römer  die  blutigen  Riten  Carta^o  s  milderten.  In 
Liribamba  wurde  ein  Mensciienkopf  in  I  opftbrni  verehrt,  und  wie 
im  vicarirenden  Opfer  Numa  Tompilius  (len  IMenschcnköjjfen  Kohl- 
köpfe substituirte,  so  wurden  an  Stelle  der  früheren  Menschenopfer 
von  den  Peruanern '(nach  Gomara)  den  Todten  hölzerne  Bilder  als 
Diener  mitgegeben,  nach  Art  der  symbolischen  Grabbeigaben  aus 
Papier  in  China.  Die  Opfer,  bei  welchen  Knaben  mit  Silt>er  und 
Gold  begraben  wurden,  hiessen  (nach  Santa  Cruz)  Capaucha-cocuy 
(zu  Capas-Yupanqui's  Zeit). 

In  Huanuco  wurden  dem  Dämon  Cataquilla  KricjTsjTcfap<.jene  geopfert 
i:i.icli  Zarate),  in  Tumbez  Kinder  (nach  Xerez),  in  aiulern  remj)eln  dem 
Supay  (dem  gefürchteten  Diener  Pachacamac's) ,  Miidchen  den  Hua- 
raclla  (in  Tauca),  munificirte  l-'eindesköpfe  von  den  l'assat)s.  Men- 
schcnhcrzen  in  Tuna,  wo  die  Gefangenen  vor  dem  Kriegsgott  Tum- 
bol  ausgeweidet  wurden.  Die  Caranques  brachten  Kopf  und  Herz 
ihrer  Menschenopfer  den  Götzen  dar.  Sinchi-Roca  Hess  die  gefan- 
genen Canchas,  nach  Ausreissen  des  Herzens,  opfern,  wie  Montesinos 
erzählt.  In  Motrip  (zwischen  Piura  und  Caxamarca)  wurden  monat- 
lich die  eigenen  Kinder  geopfert,  um  mit  dem  Blut  die  Idole  und 
Thürpfosten  zu  beschmieren  (s.  Oviedo).  Als  das  Opfer  einer  Jungfrau 
für  den  Dämon  Supay*)  an  der  Mündung  des  Vulcans  unterlassen 
war,  wurde  Aretiiiii)a  mit  Asche  bedeckt,  berichtet  de  Torres,  und 
so  erzählen  die  mohaniedanischen  Legenden,  dass  das  Ausbleiben 

^  Wie  Gardlasso  de  la  Vega  aus  einem  Briefe  Blas  Valens'  mittheilt,  hatte  der  Inca 
/war  Thier«  der  Sonne  geopfert,  nie  aber  Menschen,  wie  I'olo  (de  Ondegardo)  falsch* 
lieh  behauptete,  wogegen  dieser  seine  Nuchiiclii  darüber  aus  <!en  Kcgisttm  gezogen 
haWn  will,  und  aiicb  S.irmicnto  von  MiiisclRMUtpfcrii  spriclu ,  die  N'.dvirdi-  icdurli  in 
Abrede  stellt.  ,,Mit  ckr  M.iclit  uikI  dem  (d.iiuc  der  Inca  nahnu-n  die  Meii>clieuoi)fer 
bei  ihren  Ikgräbnisscn  zu,  so  diiss  bei  dem  Ic'./ten  Guayaacapa,  ..por  los  registros  se  le 
Qtlavan  niiU  personaa  de  todas  hedade>"  (1571)- 

Als  zu  Torres  Zeit  der  Vulcan  von  Ornate,  llamado  de  Quinistaquilla.  ausbrach, 
"chriehen  die  Indianer  dies  dem  Zorn  des  Zopay  (qne  asi  Uaman  a  el  dinblo)  zu ,  weil 
Jas  frühere  Jiingfrauenopfer  unterblieben  sei  (lu  <jue  tomaran  por  remedio  fue  hechar 
o^hcnta  personas  vivas  Uentro,  para  desenojar  ä  su  Idolo). 
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der  befruchtenden  Xiluberschweinniunj^^M  i^efurchtet  >ei.  aL>  man  nicht 
länger  die  Jun;4frau  ins  Wasser  verbukt  habe.  Im  All^^emeinen 
wird  von  Kinderojjfern,  besonders  bei  dem  bösen  W  esen,  Supay,  j^c- 
sprochen,  doch  (nach  Cie/.a)  waren  im  Tempel  des  Pachacamac  nicht 
nur  Thiene,  sondern  auch  Menschen  geopfert  worden. 

Die  Indianer  von  St.  Miguel  opfern  in  ihren  Moscheen  (Tempeln) 
Kinder  und  Verwandte  auf  den  Gräbern,  und  die  zur  Opferung  Bc- 
stimmten  drängten  sich  freiwillig  dazu  (erzählt  Xerez),  um  der  daför 
im  Jenseits  versprochenen  Privilegien  theilhaftig  zu  werden.  Dem 
Huacas  Hunoyan  wurde  Menschenfleisch  dargebracht,  und  den  nörd- 
lichen Canibalismus  im  Cauca-Thal  schildert  Cieza  de  Leon.  Beim 
Tode  des  Fürsten  Aco\a  in  Xauxa  rettete  sich  ein  P-iüe.  der  mit 
den  übrigen  Dienern  geopfert  werden  sollte,  zu  den  Spamern,  und 
wie  Herrera  erzahlt,  fluchtete  sich  in  Pirina  (bei  Cartagena)  ein 
Knabe  zu  den  Spaniern,  weil  man  ihn  mit  dem  Häuptling  begraben 
wollte.  Garcilasso  erwähnt  der  Opfer  von  Menschenherzen  in  Tum- 
bez,  wo  Tiger  und  Löwen  verehrt  seien.  Dem  Virakocha  wurden 
Kinder  geopfert,  das  Reich  in  Frieden  zu  erhalten  und  im  Kriege 
Hülfe  zu  gewähren  (heisst  es  bei  Dapper).  Die  Puruha  opferten 
die  Erstgeborenen  und  bewahrten  ihre  Knochen  in  Gefassen,  und 
dass  in  einigen  Provinzen  Peru*s  jeder  Erstgeborne  geopfert*)  sei, 
wird  von  Rivero  ausgesagt.  Kei  Krankheit  dts  X'aters  wurde  der 
Sohn  geopfert,  damit  sich  die  Gottheit  mit  ihm  begnüge  (sagt 
Herrera). 

Auch  auf  der  Insel  des  Titicaca-See's,  wo  sich  die  Sonne  ver- 
borgen hatte,  sollen  neben  Llama  Menschen  geopfert  sein  (s.  J.  de 

')  Die  Fniclitbnrkcit  (Ic-M-ll-cn  folj^tc  aus  den  diirüh  l  yphon  Jiim  inijc>»  orfcncn  Gc- 
schlcchtstheiltu  des  U«.iris ,  w  ic  das  Meer  nach  Aufnahme  des  durch  Saturn  (Sohn  des 
Uranus)  in  seinem  Vater  entmannten  Himmel  die,  .Aphrodite  gebar. 

^)  AU  die  Conchttcos  genannten  Caciquen  von  Guanuco  die  Spanier  in  TmxiUo 
belagerten  und  die  Gefangenen  ihrem  Gotte  Cataquilla  upfertcn ,  wurde  Gomez  von  AWaiada 
durch  Pizarro  zur  Krohcrung  Guaniu-o's  (Zaiale)  ihi^eschickt.  Die  ^Ioc•hica^  (/wischen  Tum- 
ht'/.  und  TniNitlo)  lintten  (neben  F I(<l7.i;<>(/en )  die  (fjuatan  jjenannlen)  Steinyöncr  in  (Irn 
hochgi  U  iicn  I  cnipchi,  wo  den  geopferten  Menschen  da*  Her/  au>i;i  rissen  wurJc 
(s.  (.>vii.du;.  Die  i'eruaner  (zwischen  Gaacaniba  und  Caxamalca)  opferten  jeden  Monat 
ihre  eigenen  Angeliurigcn  und  Kinder,  bestrichen  mit  dem  Blute  derselben  die  Gesichter 
<)er  Götzen  und  die  Thttren  <Ier  Moscheen  und  sprengten  davon  auch  auf  die  Giiber  der 
Verstorbenen.  Die  zur  Opferung  Bcstinunien  weihen  sich  gerne  dem  l'ude ,  lacbeo. 
tanzen  und  ".Inj^en  und  verlant^cii  scll'^t,  nachdem  sie  erst  weidlich  trunken  bahtn. 
d:iss  man  ihnen  die  Kufife  ab<i  lil,i<;e  {s.  Xeit  z),  Wenn  der  von  den  Ueu > >l:iu rn  der  \DU> 
(Andeb)  lebendig  Gefre>sene  sich  wahrend  der  Marler  slanilhafl  };e/e»j;l  hat ,  so  wenko 
seine  getrockneten  Knochen  auf  einem  Hügel  ausgesetzt  und  göttHch  duich  Opfer  vcrehit 
Blas  Valera). 
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Acosta;  iiiul  (nacli  ( )iulci;artl())  wiircicji  beim  j)cruanisclicn  Jahresfest 
Jungfrauen  i^enpü-ri. ')  Nach  Catari  wurde  Gua\  iiay  von  il<  n  in 
Felle  gekU  idclen  Wilden  an  der  Küste  bei  ihrem  I'estc  geopfert  .sein, 
wenn  nicht  durch  Ciguar  befreit.  Santa  Cruz  spricht  von  den  Kindes- 
(ipfern  Mango  Capac'.s,  bei  denen  das  ßlut  in's  Feuer  gesprenkelt 
sei,  damit  der  Dampf  zum  Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde 
emporsteige,  und  (nach  Hcrrera)  soll  bei  der  Krönung  des  Inca  vor 
der  Statue  Viracocha's  ein  sechsjäh rij,'er  Knabe  tfeopfert  sein.  Der 
Sonne  Kinder  opfernd ,  erhielten  die  Collas  das  Orakel  ihres  Tayta 
(s.  Salc.iin.iv  Inia).  Beim  Lcichenbc^'angniss  (iuanacapa's  (in  Vcru) 
..wurden  über  tausent  Personen  unterschicdhchen  Ahers  und  Standes 
umbs  Leben  j^abr.icht,  allein  auss  der  Ursach,  auff  dass  sie  ihm  Ge- 
sellschaftleisten und  im  anderen  Leben  dienen  mochten  '  (s.  Humberj^fer). 

Ccapac-Yupanqui,  auf  welchen  Santa  Cruz  das  Menschen blut- 
opfer  Arpay  zurückfiihrt,  hatte  (lir  das  Ccapac-cocha  genannte  Opfer 
sich  aus  verschiedenen  Provinzen  des  Reiches  Knaben  und  Mädchen 
liefern  lassen,  und  Montesinos  lässt  Tupak- Yupanki .  der  den  Auf- 

*)  Die  (\ ichtrcibf luKn)  F.iii\v<>hner  (von  I  iikiiman )  lialliii  jüliilicli  ,,cin  gros>fN  Fest, 
die  Seclt-n  ihrer  \ Krtlt-.in  .lu-./ii'^ohneii.  /ti  dem  tiule  l>rinj;cn  sie  so  viel  Strausvoj^el, 
ak  aic  vor  ilic  Seelen  lu  opfern  gedenken.  Drey  Tage  lan^  währet  das  i>chualgen  und 
sauffco,  und  am  Vierden  wiid  das  Haupt  der  schönesten  Jungfrau,  welche  sich  Selbsten 
fleywillig  cor  Schlachtung  anbietet,  Ümgetragen.  Da  beginnet  ein  ieder  erschrfickitch  za 
läimen  und  zu  heulen.  Doch  ilicse  Traurigkeit  währet  nicht  länger,  nl>  eine  stunde. 
Dan  sol  a Id  die>.e  vcrlauflen  ist,  folj^et  auf  das  Weinen  ein  ausgelassenes  Laclieti :  welches 
tncistcntheils  mit  unterschiedlichen  Mordereycn beschlossen  wird.  Diese  ^;ewohnheit  gehet  am 
allernu-i^ten  unter  den  .Mataranern  im  schwänge.  Die  Abipuntr  lautTcn  ^ur  Sumnicrs/eit 
Muttemackt :  aber  im  Winter  bedekkcn  sie  sich  mit  Fellen.  Den  gantsen  I^b  bemahlen 
ue  mit  Flecken,  dergesialt,  dass  sie  aussehen  wie  die  Tieger.  Die  Kahlhdt  achten  sie 
vor  die  höchste  Schöhnheit :  und  kerben  die  Haut  vol  Wunden:  in  welche  sie,  gleichwie 
durch  die  Nasenlöcher,  Lippen,  und  Ohren,  M rausfedern  stecken.  r)ieselbcn,  welche  die 
^greulichste  Peinigung  mit  geduld  ertragen,  iialtm  sie  vor  halbe  ilotur,  und  tulm  ihnen 
grosse  Ehre  an.  Zu  solcher  i'einigung  geliraudien  sie  eyserne  l'trienieu,  und  scharfe 
Stdne.  Mit  den  Pfriemen  durchpohren  sie  den  gantzcn  Leib:  und  mit  den  Steinen  ziehen 
»ie  die  Haut  ab.  Die  Frauen  stecken  die  Brust  und  das  Angesicht  vol  Perlen:  und 
(iehen  nicht  mehr  als  zwey  Kinder  auf;  dan  alle  die  andern  schlagen  sie  todt.  Die 
l'laner  haben  keine  Wohnungen,  sondern  SChwSniien  unter  dem  blauen  Himmel  herüm. 
Die  Tobaer,  welclie  Kiesen  seynd  ,  reden  eine  zierliche  Sprache.  \lier  ihie  <  ii.i'isamkeit 
Ist  so  gross,  «lass  man  ihres  gleichen  kaum  hr.det.  Kiner  von  dicNen  Lnmeuschcn, 
Erouaka,  schlachtete,  im  einlausend  sechshundert  und  sieben  und  dreissig.sten  Jahre,  seine 
eigene  Schwester,  Ehefrau,  Mutter  und  Kinder,  und  verzehrete  sie.  Wan  sie  einen 
Kriegeszug  tuhn  wollen,  brahten  sie  ihre  eigene  Töchter  und  Söhne,  und  nehmen  sie 
also  iur  Zerung  mit  sich  auf  den  Weg.  Wan  iemand  kianck  wird,  den  schairen  sie  straks 
lebendig  in  die  Krde.  Die  Kn.igiiiarer  wohiuii  m  <!ii  hl<  ii  uik!  dicken  lUis.  hen ,  <la  ihre 
Hütten  von  i  iiiamler  a'ngesonilcrt  liegen:  umi  lelieii  den  W  iinneiii,  ^^eusen,  Anuisscn. 
Aifeu,  'lagern,  und  dann  vom  wdden  lluntge.  Die  meisten  gehen  buckelicht  gekrümmet, 
und  alle  mitemander  mit  Fellen  bedeckt.'* 
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stand  seines  ßriulcrs  l'utaiio -  L'nian  unterdrückte,  zur  Abwendung 
böser  Omen  neben  Lama')  aucli  Kiiaben  und  Mädchen  opfern.  Aus 
den  Hauten  der  besiei^ten  CoUas  soll  Tupac- Vupanqui  Trommeln 
verfertigt  haben,  und  wie  Hcrrera  erzählt,  Hess  Ynga-Yupangui  nach 
Besiegung  der  meuterischen  Chancas  die  mit  Asche  und  Stroh  aus- 
gestopften Körper  in  einem  Gräbertempel  (Cuzcos)  aufstellen  {me 
sich  Aehnliches  im  Norden  bis  Darien  findet).  Der  Kriegsgefangene 
(der  Huancas)  wurde  beim  Opfer  <]^eschunden  (s.  Cieza). 

Als  Topa  Vupanqui  auf  Befra[,aMi^  des  Orakels  von  Pachacamac 
erfuhr,  tlass  ihm  die  Üpfcr  v<»n  Menschen  und  Sciiafen  tiie  lieb>tcn 
seien,  wurden  viele  solcher  dari^ebracht  (s.  Brulliusi.  Wie  Cieza 
bemerkt,  opferten  die  Vorführen  der  Inca  Blut  von  Lama  und  Men- 
schen auf  dem  Hü^cl  Huanacaure  (bei  Cuzco).  Nach  Acosta  wurden 
bei  der  Krönung  des  Inca  200  Knaben  ^eoi)fert,  durch  Erdrosseln, 
zum  Theil  auch  durch  Köpfen  (und  ebenso  Jungfrauen  der  Klöster). 

Bei  den  Thieropfern  wurden  (nach  Herrera)  von  den  Kriegern 
die  Herzen  schwarzer  Hammel  geopfert,  damit  so  die  Herzen  ihrer 
Feinde  verblichen,  während  in  Mexico  der  Gottheit.  Menschenherzen 
geweiht  wurden,  um  durch  das  ihnen  innewohnende  Princtp  de» 
Lebens  die  aus  jener  das  All  durchwaltcnden  Naturkrafte  stelij,'  auf 
zufrischen. 

Der  Kopf  des  zu  opfernden  Thieres  wurde  von  den  rcruancm 
bei  der  Anrede  des  jedesiUiilij^^en  Gottes  gej^^en  die  Sonne  j^erichtct. 
Die  Tarpuntaes  genannten  Priester  verbrannten  Thiere  für  den  Gott 
Haanacauri.  in  Huamachuaco  (wo  bunte  Steine  in  den  IluacaS  der 
Schneehöhen  verehrt  wurden)  wurden  die  Schafe  und  Lämmer  (oder 
Lama)  zum  Opfer  abgehäutet  (s.  Cieza).  Um  den  Inca  gegen  Ver- 
giftung sicher  zu  stellen,  wurden  (nach  Beobachtung  von  Fasten) 
schwarze  Hunde  ^)  (Apurucos)  geopfert  (und  so  bei  Krankheit  desselben). 

In  Jauja  wurden  Hunde  (Alljo  oder  Allco)  geopfert,  während 
das  Prototyp  dieser  Thieri;attun^  Verehrung  erhielt-  Die  selte- 
nen Vögel  der  Wüste   bildeten  ein   geschätztes  Opfer.     In  Chin- 

')  Die  Peruaner  beol>aclitctcn  i  den  Opfern  die  Farben  der  Lama, , «solche  mosstea  sem 
nach  den  Zeiten  und  undersclitedliclien  Wiirkimjjrn"  fde  Hry  ). 

*J  Weil  von  den  Hunden  stammend,  \  ermicik  n  die  C  lu  iu  \\:iycr  (Sjiit/rotkc)  «i^n 
Hund  als  Zugthicr  zu  verwenden  und  heluden  ihre  Krauen.  l  >ie  i*iot.niplian.ie  (Funj)  halten 
(nach  Plinius)  einen  Hund  ittm  Hemcher.  Itzcuintli  bezeichnet  (im  Mexicanischen)  HvoA, 
wie  Iscttintepotxott  oder  buckligter  (teputzotli)  Hund,  eine  verschieden  von  dem  htuoiiKn 
Hund  Tecbichi  ('S?!  inlnind  von  Teil  uiler  St^iu),  eine  Spielart  des  j^euKinen  Ilunde^, 
mnn  in  Anahu.ic  Cliiclii  nannte  Humboldt ).  I^iliudi  inH«Tscheidi t  den  f unbt luiarltn) 
("anis  Carnibiciis  (der  sa^,  peir.>>  Jiinos)  itnd  .!in  (  .ini>  In^^'ae  fiii  Muniicngräbcrn  gf' 
fundcu).    Die  Perros  mudos  hiosen  (am  Oruioco;  Majos  oder  Aunca  C*535^ 
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chacocha  wurden  den  Lagunen  Urcococha  und  Choclococha,  aus 
denen  die  LIama  hervorgegangen,  solche  Llama  geopfert.  Bunte  Lama 
wurden  dem  Donner  (Chuqutlla)  für  Wasser  geopfert,  weisse  (fiir 

Zeuj^ung)  der  Sonne,  braune  (als  i^nianaco)  dem  Viracocha  (s.  Acosta). 
Der  Köpf  des  geopferten  Lama  wurde  nach  Osten  £,arichtet.  Am 
Kavnii-l'est  wurde  ein  schwarzes  Lama  (als  heihger  T'arbe)  geopfer. 
l,s.  Garcilasso).    Arpay  war  das  Opfer  eines  weissen  Lama. 

Das  Schlachtcnglück  zu  befragen,  wurden  Fettklumpen  verbrannt 
Die  Layccas,  Umus,  Canchas,  Vallavicas,  Contivicas.  Canavicas  und 
Auzcovicas  orakelten  beim  Opfer.  Neben  den  Hulla-huisas,  Cunti- 
huisas,  Caua-huisas  prophezeiten  die  Canchüs,  Carcas,  Umus,  Uscatus 
und  Huisas.  Vor  dem  Krieg  wurde  in  der  Puna  die  Ceremonie  Cus- 
covigga  oder  Contevi^ga  (Huallavigga  oder  Sapovigga)  beobachtet. 

Die  Frage  hinsichtlich  der  Menschenopfer  wird  für  Peru  dahin 
711  lösen  sein,  dass  bei  den  eini;eborenen  Stammen  tiurt,  wie  anderswo, 
Hlutupfer  jeder  Art  an  der  Tagesordnung  waren,  aber  nach  der 
Unterwerfung  unter  die  geordnetere  Herrschaft  der  Inca  gesetzliche 
Beschränkung  fanden,  wahrend  bei  tlicsen  selbst  die  Ceremonien 
eines  Mysteriendienstes  für  besondere  J  alle  blutige  Riten  verlangten, 
wobei  zur  Wirksamkeit  des  magischen  Erfolges  mitunter  eine  Ver- 
längerung der  Scala  bis  zur  höchsten  Stufe,  der  menschlichen  selbst, 
verlangt  werden  mochte,  während  die  Mexicaner  sogar  bis  zur  Gott- 
heit fortschrittcn.  „Die  Mexicaner  pflegten  dem  Schlachtopfer  die- 
selben Kleider  und  Kennzeichen  anzulegen ,  als  der  Gott  trug,  dem 
sie  gc(ii)iert  werden  sollten  ,  (bemerkt  Clavigero),  und  so  fiel  bei 
dem  Fest  Tezcatlipoca  s  der  ihn  vorstellende^)  (lefani^ene  zum  Opfer. 

„Er  ward  bereits  ein  Jahr  davor  dazu  ausgesucht,  und  trug  die 
ganze  Zeit  eben  die  Kleidung  wie  das  Götzenbild,  er  durfte  durch 
die  ganze  Stadt,  jedoch  nicht  ohne  Begleitung  einer  starken  Wache 
gehen,  und  ward  von  Jedermann  als  das  lebendige  Bild  des  Gottes 
angebetet.  Zwanzig  Tage  vor  dem  Fest  verhcirathete  man  ihn  an 
vier  schöne  Mädchen,  und  fiinP)  Tage  zuvor  gaben  sie  ihm  präch- 


')  \Vhen  lic  wcnt  aliroa«!  hc  was  altendc«)  1  \  i  traiii  of  the  royal  pagcs,  and  as 
he  halte«!  in  the  -trfcl^  lo  play  sonu-  favouritc  muluiiy  ,  the  crowd  prostrated  themüclvcs 
btforc  liiiii  aiul  ilul  iiumayc  as  the  ni  icstiil.uive  of  thcir  dcity  (I'rcscolt). 

^)  Citicu  dias  antcs  de  Ikgur  u  la  ticbla,  dondc  habian  de  üacrihcar  d  estc  niaiKcbu, 
hoDiibanle  como'ä  dios.  El  seüor  se  quedaba  solo  en  sn  casa,  y  todos  los  de  la  coite 
le  scgviao  y  sc  bacbn  solemnes  banquetes  y  areytos  6  baiks,  con  muy  neos  ataWos. 
m  piimcr  dia  le  tiaeinn  tic^ta  cii  cl  barrio  que  llaman  Tecamnan;  el  segundo  donde  se 
{uartlaba  la  in^eu  de  TczcaiUiioca :  el  tercero  cn  cl  montccillo:  el  cuarto  que  se  llaiua 
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tigc  Mahlzeiten,  und  crlaiiblcn  ihm  alle  Vergnuj^unj^^en  des  Lebens. 
Am  Feste  selbst  ward  er  unter  zahlreichem  Gefolge  zum  Tempel 
des  Tezcatlipoca  gebracht,  ehe  sie  aber  dahin  gelangten,  bekamen 
seine  Weiber  den  Abschied.  Er  begleitete  den  Götzen  bei  der  Pro- 
zession, und  wenn  die  Stunde  des  Opfers  da  war,  legte  man  ihn  auf 
den  Altar,  der  Oberpriester  öffnete  ihm  mit  grosser  Verehrung  die 
Brust,  und  riss  das  Herz  heraus.  Sein  Korper  ward  nicht  wie  bti 
andern  Schlachtopfem  die  Treppe  hcrunterge werfen,  sondern  von 
den  Priestern  hinunter  ^^etra^en.  Am  I'^usse  des  Tempels  schlug 
man  ihm  ilen  Kopf  her  uiucr .  untl  steckte  ihn  .luf  den  Tzonipantli 
unter  den  ubri<4cn  Köpfen  der  Schlachtopfer  des  Gottes  auf  Seine 
l^eine  und  Arme  wurden  für  die  Tafeln  der  Grossen  zubereitet. 
Nach  Vollendung  des  Opfers  stellten  die  Jünglinge  aus  den  Colle- 
gien,  und  die  beim  Opfer  gegenwärtig  gewesenen  Adelichen  einen 
grossen  Tanz  an." 

Nach  Sahagun  wurde  bei  dem  Feste  des  Monats  Panquetzalitzli 
das  aus  Samen  und  Teig  mit  dem  Blut  der  Menschenopfer  gekne 
tete  Bild  des  Gottes  Vitzilopuchtli  von  den  Priestern  aus  dem  Tem- 
pel nach  ihren  Wohnungen  mitgenommen,  um  es  dort  beim  Festes- 
mahl zu  verzehren  (hacian  convite  con  ella  a  sus  parientes  y  a  todo.>> 
los  de  SU  barrio).     Und  diese  Ccremonie  wurde   Teoqualo'j  (das 

TepeUinco,  qae  est.-i  en  Ui  Ugun«  ilqtiiua,  antlnlpia  ,  antlalcoya,  micontlalpia,  itod.  El 
cuirto  cn  otro  moiilecillo  i]uv  i««t;i  tninliu  ti  tu  l.i  laguna  quc  se  llatna  Tept-pulco,  Aca- 
hacla  tsla  iiiaifa  litstj,  puntaiilo  cn  ima  caiuia  cii  qui*  cl  rcy  soli.i  aniiar  ciibictla  con  >a 
luldo,  y  con  cl  a  !>us  niugcrcs  que  Ic  ibaii  consolandu,  y  parliencio  de  Tcpcpulco ,  »avc- 
gaban  acia  nna  parte  qae  se  llama  tiapifcoaian  que  es  cerca  del  campo  <Ie  htapalapan, 
que  vA  icia  Chalco.  donde  eslä  ud  montecillo  que  se  llama  Acaquilpan,  Oicoaltepcc:  en 
i-ste  lugar  Ic  dejaban  sos  mugeres  y  toda  la  otra  gente,  y  se  votvian  pam  la  ciudad 
solnmcMtc  Ic  aconijiafiaban  ainiollos  ocho  pngcs  <[no  halunii  andndo  lon  cl  todr»  cl  aü  i- 
I  kvahaiilu  liici^o  n  nn  Cü  pcqtufto  y  mal  aliftailit  '[iic  otaba  a  onlla  <lcl  Camino,  y 
iucra  du  publado,  di^taiitc  de  la  ciudad  uua  Icgua  6  ca>i.  Klcgadu  a  las  grada>  dcl  Cü, 
el  misino  se  subia  por  ellas  arriba,  y  en  la  primcra  grada  bacia  peda«o$  una  de  laN 
flautas  conqtie  habia  taftiedu  en  el  tieinpo  de  prosperidad,  en  la  segunda  rompia  oira,  y 
en  la  tercera  otra,  y  as(  las  acaba1>a  tudas  subtendo  por  las  grada«;.  I.Jegando  ariba  a 
lo  inas  alto  dcl  Cil,  estabaii  aparcjados  los  Sdtrapas,  que  le  habian  de  inatar,  y  tomi- 
banlc  y  cchalianic  sobre  cl  taion  de  picdra,  y  icnicndulc  por  los  pies  y  poT  los  manos, 
y  pur  la  cabcza,  ccliadu  de  ci>palda!»  sobrc  cl  tajuii ,  cl  quc  tcnia  cl  cuchiliu  de  picdia 
uietiasele  \toT  los  pechos  con  un  gran  gulpc,  y  torndndole  i.  sacar,  meti«  la  mano  por  b 
cortadura  que  habia  hecho  el  cuchillo,  y  arrancäbanle  el  coraxon  qae  ofrecia  laego  al  sol. 

*)  A  rite  analogous  in  some  aspects  to  the  Christian  communion,  was  obsenred  on 
certain  occasions  thus  in  the  15  month  a  dough  statue  of  Huit/ilopochtli  was  broken  op 
and  distribiitcd  anujufj  ihc  mcii ,  ihis  cercmony  was  callcd  'leocjualo  ,  meaning  in  .,thc 
i;ihI  is  eatei) '  (H.  Üaiicruüj.  i.u  rccibian  cun  gran  rcvcrcncta,  humiluuuu  y  la£riiiu>. 
dictcudo,  quc  couiian  la  carnc  de  su  Dios  (Vcylta). 
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Kauen  des  Gottes)  genannt.  Nach  Torquemada  wurde  das  dabei 
gesegnete  Wasser  von  einem  Gefäss  unter^)  dem  Altar  (en  una  vasija 
debajo  del  Altar)  aufbewahrt,  um  es  später  för  verschiedene  Cere- 
monien  zum  Gebrauch  zu  haben  (se  usaba  de  ella  para  bendecir,  6 

consa<^^rar  al  rey,  (juando  se  coronaba,  y  k  los  capitanes  generales, 
(|uando  sc  avian  de  i)artir  a  haccr  algiina  ij^iierra,  It's  daban  a  beber 
lic  ella,  coli  ciertas  cercnionias).  Von  dem  heili;^an  Brodteig  der 
Tutonaken-),  der  mit  dem  I  ferzblut  von  Kindern  gemengt  war, 
mussten  die  Männer  über  25  Jahre  und  die  Frauen  über  16  Jahre 
alle  6  Monate  Theil  nehmen.  Diese  Masse  wurde  aufbewahrt,  und 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  neuem  Blut  menschlicher  Schlachtopfer  ange* 
feuchtet.  Auch  beim  Monatsfest  ToxcatI  verfertigten  die  mexicani- 
sehen  Priester,  nachdem  sie  die  Repräsentanten  Tezcatlipoca's  ge* 
opfert  hatten,  eine  Teigfigur  Huitzilopochtli's,  die  (s.  Sahagun)  mit 
den  Insignien  des  Gottes  geschmückt  und  auf  einer  Sänfte  in  Pro- 
cession  getragen  {ibania  lle\ando  como  en  andas),  bis  zum  obersten 
Stockwerk  des  Tempels  hinaufgezogen  und  dort  auf  den  Sessel  des 
(lottes  gesetzt  wurde,  um  spater  Opfer  (von  Wachteln)  zu  empfangen 
und  Räucherungen  unter  Schwenken  der  Censarien. 

Beim  peruanischen  Raymifest  wurde  von  den  Sonnenjung  Frauen 
geheiligtes^)  Brod  gebacken,  das  neben  dem  ebenfalls  in  ihren 


')  In  den  Citoricn  schwebt  das  Lalbmondförmige  Gcfä»»  (die  Lunula)  oberhalb  des 
Altars.  Aebnlichden  tragbaren RetiqnienbchSlteni(inonstnmioderostensoriuiii)  oderMonstran» 
tia  reliqatarum  wählte  man  ein  Geftss  (das  in  einem  Cylindcr  von  Kristall  die  Eucbarislie 

aafnehmen  konnte)  „als  in  Folge  der  Kinführung  der  Fronlcichnamsprocession  (1264)  die 

I  Ift  niü'.  he  Aiissct/tm«;  iiiul  Vorzi  ifjuiiL;  i!i  rl>i^  ,,(I:iIiin  gt  uolmlicli  im  Ciboriiim  vcrborptnen 
l-uchan>Uc  in  (-icl>rauch  kam'  (,,niai>uii  I  )icu  unter  iltn  tran?osischen  S\  nonvimii )  mit 
(ier  Pyxis  odtr  Thtulluta  (als  Apoihcta  für  die  Häretiker).  Das  'rabcinacuimn  gtslalo- 
rittm  (Monstranz  oder  Osivnsoriuro)  moss  nach  Vorschrift  der  heiligen  Congregation  der 
GebrSncb«  (16.  Decbr.  1649)  benedicirt  werden  (vor  dem  Gebrauch).  „Das  AUerheiligste 
ruht  in  demselben  anter  Glas  oder  Kristnl  auf  einer  halbniondförmlgen  Gabel  (I.unula), 
die  gcNvölsnIich  ans  Silber  und  vergoldet  ist,  ja  nach  der  Ansii'it  vieler  Theologen  min- 
destens -ilbem  und  vergoldet  sein  muss,  jedenfalls  aber  mit  der  Monstranz  selbst  bene- 
dicirt wirtl." 

')  Los  Totona:iues  de  tre.s  en  ires  a&os  mataban  (res  Niflos,  sacabanles  los  coia^ones, 
y  de  la  sangre  que  de  alli  salia,  y  de  cierta  goma,  que  Uaman  Ulli,  que  sale  de  un  Ar- 
bol  en  gotas  blancas,  y  despues  se  buelve  negra,  como  pez,  y  de  ciertas  lemillas,  las 
prineras  que  salbn  en  una  Haerta,  que  en  sus  Templos  tenian,  hacian  una  oonfeccton, 

)  nia-a.  Ksta  tenian  por  cosn  saj^iada.  con  orden,  y  precepto,  «]uc  de  seis  en  seis  meses 
lo>  Hombrcs  «Ic  \eintc  y  einet;  Afius  avinn  il<-  bolvi  1  ä  liaccr  I.i  niesnia  cerenionia ,  y  las 
Mageres  de  die/  y  seis.  i.laniaban  d  esta  nia^a  l'ayoliaytlatjuatl,  que  quiere  decir:  Man- 
;ar  de  nuefttra  vida. 

')  La  hariua  para  vtAt:  )>an,  prhicipalmeiite  lo  «pie  cl  Inca  y  lus  de  su  sangrc  real 
habian  de  oomcrt  la  molian  y  asmasaban  las  virgei:es,  escogtdas  mugeres  del  sol,  y  estas 
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Klöstern  bereiteten  Rausclitrank  beim  ccremonicUen  Mal  von  den 
Incas  verzehrt  wurde  und  Acosta  sah  darin  eine  satanische  Nach- 
ahmung') des  Sacramcntes. 

Das  sog.  Geheimniss  des  Altarsakramentes  (s.  Henno  Am.  Rhyn) 
entwickelte  sich  aus  den  .»schwärmerischen  Ideen»  welche  das  Christen- 
thum mit  der  Vergöttlichung  seines  Stifter's  in  die  europäische  Welt 
hincingctraijcn  hat.  Kein  Gl.mbcnssatz ,  wie  dieser  in  seiner  anthro 
pophagisclien  Forniulirung  vom  Essen  des  Leibes  und  Trinken  des 
Blutes  hat  die  Menschheit  s«>  selir  in  AutVe<jun<r  versetzt,  und  zwar 
in  eine  Aufreguni;,  welche  soweit  ging,  dass  blose  ritualistischc 
Aenderungen  in  der  Uebung  dieses  Geniessen^s,  wie  z.  B.  der  Wechsel 
zwischen  einer  Gestalt  und  zweien  solchen,  sogar  blutige  Kriege  und 
Länderverheerungen  hervorrufen  konnte.  Den  Höhepunkt  der  Ver- 
götterung eines  Menschen  nicht  nur,  sondern  einer  an  dessen  Stelle 
tretenden,  von  Menschen  gemachten  Sache  erreichte  dieser  aus  krassem 
Missverständniss  entsprungene  verhängnissvolle  und  fanatische  Glau- 
benssatz unter  Innoncenz  III.,  als  das  Niederwerfen  vor  der  Hostie 
und  deren  Aufbewahrung  in  prachtvollen  Gehäusen  und  Behältnissen 
(Monstr.mzen  und  T.ibernakeln)  aufkani. '  Bei  Chr)  stonius  wird  das 
v^Vüta  x«.'>o/ixjy  als  ..schauerliches  Gastniulil '  bezeichnet. 

,.Man  niuss  sich  huch  verwundern,  dass  der  Teuffel,  als  ein 
Fürst  der  HoiTart  ein  Fest  zu  Mexico  angericht,  welches  sich  mit 


tnisnutö  guisaban  toda  la  deinas  vianda  de  aquclla  licsta;  porque  cl  hanquetc  in.i^  parccia 
<liif  lo  haci.i  f1  sol  d  sus  hi;o>  quc  siis  liito«^  ä  cl,  y  jior  tanto  i,'iii>al»an  las  xirj^tno 
coniu  mugcrts  quc  cran  ilel  sol.  l'.ira  l.i  (icinas  ^rnte  cuniun  auiasahan  cl  pan  y  guisa- 
ban la  cumida  otra  inlinidad  de  iuugcrc:>  dvputadus  para  esto.  Empcro  cl  pan,  auoqne 
era  para  la  cumunidad,  sc  hacia  con  atencion  y  cuidado  de  que  d  la  menost  la  harina  U 
luviesen  hecha  doncellas,  porque  este  pan  lo  tenian  por  cosa  sagrada,  nu  pcnuittendo 
comersc  cntre  aöo  sino  cii  sola  csta  fcstividad;  quc  cra  lasta  <lc  sus  fieslas. 

')  In  thi'  tlisinbutiun  «jf  l>rcail  and  winc  at  tliis  hi<^h  fcslival  llic  orthodox  Spnniards 
\\\u>  tir^l  cnnic  iiito  llic  coimtry  >a\v  a  stiikmt;  rcscniblaiKC  lo  tlic  (  lui^tian  cuinuiuiiiou. 
a.s  m  ihc  praclice  of  confcaMun  and  ptnancc  (s.  I'rcscoUj,  sow  ie  in  .Mexico  (nach  Mcndicla) 
auch  in  der  Tauf«,  wobei  die  Göttin  ChalcbihuitUcue  von  der  Hebamme  angerufen  wurde. 
Die  ganxe  Cetemoiue  findet  sich  umständlich  bei  Sahagun  beschrieben,  doch  fehlt  dabei 
eine  Aufklirnn}; ,  wie  CS  mit  den  Missgeburten  gehalten  wurde,  worüber  die  Missionäre 
Belehrung  gtl»cn  konnten.  Hinsichtlich  eines  .Munslnitn  gilt  (im  C'athttlicisnuiv)  «Iio 
Kegel:  ,,So  viele  Köpfe  oder  Drütte  sind,  so  viel  sind  es  Mensciun"  und  so  <>tt  i^t  la 
taufen.  Ist  Gefahr  im  Verrugc,  so  sind  die  zwei  oder  noch  mehr  Menschen ,  au*  denen 
das  Monstrum  besteht,  mit  einander  zn  taufen.  Liest  sich  aber  die  Zahl  der  Köpfe  der 
Brflste  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  so  ist  der  deutlich  erkennbare  Kopf  oder  die 
deutlich  erkennbare  Hrust  zuerst  unbedingt  zu  taufen ,  und  hierauf  der  nicht  deutlich 
kennbare  Kopf  oder  die  nicht  deutlich  kennbare  llrust  be<lingnissweisc  (Fr.  \.  ^vhmid). 
..Ahora  otra  vez  se  purifica  y  sc  linipia,  y  otra  \v/  le  forma  y  engendra  nue^ira  nudrt 
Chakbivillycue    hiess  es  in  der  Formel  des  mexicauiächcn  Baptismus  (bateo). 
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dem  Fest  C'orporis  Christi  \cr<^lcichct,  solches  aber  stellt  er  also  an: 
die  Mcxicancr  bej^iciij^an  ihr  vornembstes  I'est  dein  Abgott  V'itzli- 
putzli  zu  Ehren  im  Monat  Maio.  Zween  Tag  für  diesem  Fest,  kamen 
die  Jungfrawen,  welche,  wie  zuvor  gemelt,  den  Klosterfrawen  gleich 
waren,  und  sich  im  selben  Tempel  underhielten,  zusammen,  mahlten 
eine  grosse  Summe  Bledos  oder  Meyer  Samen,  so  mit  geröstem 
Mays  vermischet  ist  worden,  kneteten  es  mit  Honig,  und  machten 
darnach  auss  demselben  Teig  ein  Abgott  so  gross,  als  das  Höltzem 
Bild,  setzten  anstatt  der  Augen  grüne,  blawe  und  weisse  Corallen, 
.iiisiatt  der  Zccn  die  (iran  von  Mays,  ziereten  es  mit  allem  Gew.imlt 
und  Te|)j)ichen,  wie  oben  er/.chlt.  Wenn  er  nun  allcrdiengs  fertig 
war,  kamen  die  Merrn  saniptlich,  hr.ichtcn  ein  keistlich  und  schönes 
Kleyd  nach  des  Abgotts  Tracht  zugericht,  zogen  jm  dasselbig  an. 
Nach  dem  diss  geschehen,  setzten  sie  ihn  aufif  ein  blawen  Stucl,  in 
seine  Senffte,  dass  man  ihn  auff  den  Schuldem  tragen  könnte.  Da 
nun  der  Tag  des  Festes  erschiene,*  kamen  vorgenannte  Jungfrawen 
eine  Stund  vor  Tag  mit  weissen  Kleidung  angethan,  und  newen 
Zierrathen  umbgeben,  auff  diesen  Tag  wurden  sie  genennet  Schwestern 
des.  Gottes  Vitzliputzli.  Auch  trugen  sie  Kräntze  von  geröstem  oder 
gequollenem  Mays,  und  dicke  Schnür  umb  ihre  Hälss,  auch  hierauss 
gemacht,  welche  biss  under  ihren  lincken  Arm  reichten,  ihr  Ange- 
sichter und  Backen  waren  mit  Färb  angestrichen,  unti  ihr  Arm 
von  Elenbogen  herab  biss  auff  die  Hand,  waren  mit  allerhand 
I'sittichfedcrn  gezieret.  Auf  diss  Zierathen  und  Kekleyden  nah- 
men sie  die  Senflte  dess  Abgotts  auff  die  Schulder  und  trugen 
ihn  an  das  Ort,  da  die  Jüngling  mit  einem  Gewand  von  schönen 
Netzen  bekleydet,  und  mit  solchen  Kräntzen  wie  die  Jungfrawen  ge- 
krönet stunden.  Alssbald  sie  mit  dem  Abgott  herbeykamen,  naheten 
die  Jüngling  mit  grosser  Ehrerbietung  herzu,  nahmen  die  Senflft  auf 
ihre  Schulder,  trugen  ihn  biss  an  die  underste  StuflTe  dess  Tempels, 
da  sich  die  gantze  Gemeinde  für  den  Abgott  demütiget,  und  beuget, 
nahmen  Erd  vom  Estrich,  legten  sie  auff  ihre  Häupter,  welches 
bey  ihn  ein  gemein  W'crck  war  auff  den  vornembsten  Festen  ihrer 
Götter.  Wenn  diss  Geprang  also  geschehen,  ring  die  gantze  Ge- 
meindt  in  einer  Proce.ssion  an  zuziehn,  und  solches  so  eilends,  als 
immer  möglich,  und  begaben  sich  auff  einen  Berg,  Chapultepec  ge- 
nannt, so  ein  Meyl  wegs  von  der  Stat  Mexico  läge,  da  geschähe 
ein  Vermahnung,  und  alssdann  das  Opflfer.  Nach  solchem  schieden 
sie  in  aller  Eyl  von  dannen,  gingen  auff  ein  Ort  nit  weit  davon  Atla- 
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cuiauaya  genannt,  da  thäten  sie  noch  eine  Vermahnung.  Daselbst 
gingen  sie  fort  auff  einen  Flecken,  ein  Meyl  wegs  weiter  gelegen, 
so  genannt  ward  Cuyoacan,  da  sie  wider  nach  Mexico  kehrten,  ohn 

dass  sie  einmal  ruheten.  Diese  Rcyss,  welche  iimb  vier  Meylen 
lang  wehrete,  volnbrachten  sie  in  ili  i  \  oder  vier  Stiintlon,  inul  nann- 
ten solche  Proccssion  \'paina  X'itzlijnitzli ,  das  ist,  tlie  eilende  Re\ss 
Vitzliputzli.  Wann  sie  wider  heim  kamen,  und  zu  der  understcn 
Treppen  naheten,  setzten  sie  den  Sessel  oder  Sänffte  nieder,  namcn 
dicke,  stercke  Seyl,  bunden  solche  an  die  Handhabe  dess  Sessels, 
und  zohen  etliche  oben,  etliche  schuhen  unden  fort,  dass  sie  also 
den  Abgott  mit  der  SänfTten  biss  oben  auiT  den  Tempel  brachten: 
Derhalben  aber  zohen  sie  jn  hinauflf,  weil  die  Treppen  schmal  waren, 
und  die  StufTen  hoch  hinauff  giengen,  unnd  sie  jnen  also  auflf  den 
Schultern  nit  hinauflf  bringen  konnten.  Under  dess,  dass  man  den 
Abgott  hinaufif  zohe,  stund  die  gantze  Gemeindt  auft"  dem  Platz  mit 
grosser  Demuth  ui\d  I^'orcht.  So  bald  sie  jn  nun  hinautTgcbracht, 
trug  sie  jm  in  ein  Capellen  von  Rosen,  welches  hierzu  erbawct  wor- 
den,  von  sturjd  an  kam  dic  c  Ju^glInl,^  unstrewten  ringsherumb  viel 
Blumen  von  underschiedlichen  Farben,  dass  sie  den  Tempel  in-  und 
ausswendig  damit  erfülleten.  Nach  diesem  kamen  die  Jungfrawen  in 
jren  vor 'erzehltem  Habit  und  Kleydungen,  brachten  auss  jrer  Kam* 
mer  etliche  Brätzelen  so  von  geröstem  Mays  und  dem  Kraut  Bledos 
oder  Meyer  gemacht  worden,  eben  von  dem  Teig,  da  der  Abgott 
von  gebacken,  von  Gestalt  waren  sie  wie  grosse  Bein,  gaben  solche 
den  Jünglingen,  welche  sie  hinauff  trugen  und  für  den  Abgott  nieder- 
legten, so  viel,  dass  nichts  mehr  liegen  mochte.  Diese  Bratzlcn 
nannte  sie  Fleisch  und  Hein  Vitzliputzli.  Da  nun  tlic  Bein  also  lagen, 
kamen  die  Eltcstcn,  Priester,  Leuiten  und  Kirchendiener  ausser  dem 
Tempel,  ein  jeder  nach  seinem  Alter  und  Ampt,  und  hielten  ein 
schöne  Ordnung,  ein  jeglicher  trug  einen  Schleier  von  Netze,  so  mit 
vielen  Karben  und  Stickwerk  gemacht,  nach  dem  es  eines  jeden 
Ampt  erfordert.  Sie  hatten  auch  Kräntz  auff  ihren  Häuptern  und 
ein  Rey  Schnür  von  Blumen  umb  ihre  Hälse.  Nach  ihnen  folgten 
die  Götter  und  Göttinen,  so  sie  anbetteten,  in  underschiedUcher  Ge- 
stalt und  Kleydung,  wie  zu  vor  Meldung  geschehen.  Wann  sie  sich 
nun  ordentlich  zufings  iwnbher  vorangedeute  Bretzel  gesazt  hatten, 
machten  sie  viel  Geprang  damit,  sungen  und  spielten,  und  segneten 
sie  damit,  blieben  also  Fleisch  und  Hein  vorgemeldtes  Abgotts,  und 
wurden  geehrt,  wie  ihr  Gott.    V  on  stund  an  kamen  die,  so  Oplicr 
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thäten,  von  den  Menschen,  und  machtens  also,  wie  vor  diesem  er- 
zchlt  worden. 

Auff  öjicsc  Zeit  wurden  allzeit  mehr  geopffert,  als  auff  andern 
Tagen,  weil  es  ein  so  hohes  Fest  war.  Als  daz  Opffer  verricht, 
kamen  alle  Jüngling  und  Jungfrawen  auss  dem  Tempel,  Gh'edweiss 
nach  einander,  also  dass  die  Jüngling  gegen  über  stunden,  tantzten 
und  Sprüngen  nach  dem  Trummenschlag  dem  Abgott  zu  Ehren,  umb 
dess  willen  sie  dz  Fest  hielten.  AufT  den  Gesang  antworteten  alle 
Herrn.  Eltcstcn  und  vornembsten  dess  Volck ,  tantzten  rings  unib  sie 
her,  machten  also  zusammen  einen  luipschen  runden  Tantz,  wie  sie 
sonst  zu  thun  pflet^ten:  die  Jungling  und  Jungfrawen  IjÜeben  allzeit 
in  der  Mitt:  die  gantze  Statt  iietü*  an  das  Ort,  da  solches  getrieben 
ward,  und  sähe  zu.  Dieser  J  ag  dess  Abgotts  V'itzliputzli  ward  durch 
das  gantze  Lcind  streng  gehalten,  niemand  dorfft  etwas  essen,  als 
nur  von  dem  Teig,  davon  der  Abgott  zugericht  worden.  Solch 
Speiss  aber  musst  man  dess  morgens  frühe,  wenn  der  Tag  anbrach, 
essen,  und  nichts  darzu  trinken,  biss  der  Mittag  für  über  käme.  Da 
einer  diss  Übertratte,  hielt  mans  für  ein  Kirchenraub,  und  ein  böses 
Prognosticon.  Wann  diss  Gepräng  ein  End  genommen,  mochten  sie 
ander  Ding  essen.  Unterdess,  dass  sie  mit  diesen  Dingen  umb- 
j^ncnf^en,  verbargen  sie  den  Kindern  {las  Wasser,  und  warneten  die, 
so  zu  ihrem  Verstand  kommen,  sie  sollten  kein  Wasser  trinken,  da- 
mit sie  nit  In  Zorn  Gottes  fielen,  und  sterben  miisten.  Da  nun  all 
diss  Gepräng,  Tantz  und  OptTer  verrichtet  ward,  zogen  sie  die  Kleyder 
ab:  die  Priester  und  Obersten  des  Tempels,  namen  den  Abgott  von 
Teig,  zogen  ihm  seinen  Habit  ab,  zerbrachen  ihn,  wie  auch  die 
Bretzeln,  so  geweyhet  waren,  machten  davon  viel  Brocken,  theilten 
die  auss,  fiengen  an  den  vornembsten  an,  darnach  gaben  sie  es  der 
gantzen  Gemeinde  gross  und  klein,  den  Weibern  so  wol  als  den  Män- 
nern, wie  man  das  Abendmahl  pflegt  ausszutheilen:  Sie  empfiengens 
auch  mit  gros.ser  Ehrerbietung,  Forcht  und  Thrcncn,  darüber  man 
sich  verwundern  muste.  Sie  sagten,  sie  es.sen  Fleisch  und  liein  von 
ihrem  Gott,  und  hielten  sich  unwürdig,  dass  sie  solcher  Wolthaten 
geniessen  sollten.  Die,  so  kr^mk  waren,  liessens  durch  einen  andern 
fordern,  und  ward  ihnen  mit  grosser  Ehr  und  Ernst  gebracht.  Alle, 
<Jic  das  Sacrament  empfiengen,  die  hielt  man  dafür,  dass  sie  den 
^ehenten  des  Saamens  davon  der  Abgott  gemacht  worden,  bezahlten. 
Nachdem  nun  das  Abendmahl  gehalten,  stieg  einer  auss  den  Eltesten, 
der  in  grossem  Ansehen  war,  aufT,  prediget  und  verkündiget  mit 
heller  Stimm  ihr  Gesetz  und  Gepräng.  Wer  wollt  sich  nit  verwun- 
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dern,  dass  der  TeuiTel  so  seltzame  Practicken  herfiir  suchet,  dass  er 

nur  angcbettcn  würde,  und  solches  alles  auH*  die  Weiss,  wie  mans 
bey  den  Christen  halt.  Daher  man  pjenugsainb  spuren  und  abnem- 
men  maij,  dass  der  Sathan,  wie  anfanf^lich  erkläret,  nicht.-^  anders 
suchet,  dann  dass  er  Gott  sein  geburend  Khr  und  Dienst  entziehen, 
und  den  Menschen  in  Unfall  bringen  möge,  sintemal  er  anders  nichts 
ist,  als  ein  Todtschläger,  unsauber  Geist  und  ein  Vatter  der  Lügen." 

(1597). 

Zum  Regenzauber  stellte  Inca  Huaynacapac  (als  Oberpriester  des 
Dämon  Zupay)  auf  einem  Berg  zwei  Krüge  stinkenden  Wassers  auf, 
um  die  Dünste  herbeizulocken  und  zu  sammeln,  wie  der  Basuto> 
Häuptling  in  seinem  Fetischhaus  die  mit  dem  Fruchtwasser  der  Ge* 

barenden  oder  in  Schwangerschaft  Verstorbenen  ij^efiillten  Hörner. 
Die  PflanzuuLjen  schützte  man  durch  Aufsteilen  von  Schildkröten- 
schalen  Ouirquinchuciue)  vor  dem  Betreten.  Kur  W'ahrsaijunijcn 
wurden  Lunge  und  Herz  der  (Jpferthiere  oder  die  Bewegungen  abge- 
rissener Spinnenbeine  beobachtet,  sowie  der  Vogelflug,  das  Zucken 
von  Muskeln  u.  s.  w.  Die  Eingeweide  von  Eulen  und  Eidechsen 
dienten  zum  Orakel.  Die  Calpariac  weissagten  aus  aufgeblasenen 
Lungen  der  Vögel  und  Schafe  (s.  Molina),  die  Virapiricue  aus  dem 
Verbrennen  von  Fleisch  (Bruststücke)  und  Coca,  die  Camascas  aus 
dem  Donner,  die  Achicoc  aus  Dung,  die  Vacarcaes  (in  Huaro)  aus 
den  mit  Röhren  (aus  Messing,  von  Kupfer  und  Silber  verfertiij^t)  an- 
geblasenem l*"euer.  Giftpflanzen  fanden  \'erwendung  in  den  Zauber- 
Operationen.  Den  Häuptlingen  gewährte  der  durch  den  Trank 
Achnma  erregte  Rausch  die  Extase  eines  Sehers.  Die  Priester  wür- 
felten mit  Steinchen,  um  die  Bedeutung  der  Conopas  (als  Steine,  Zeug- 
stücke, Bezoare  oder  gurcu  u.  s.  w.  i  zu  bestimmen.  Besonders  ge- 
formte Steine*)  wurden  als  Schutzgötter  oder  (in  Cuzco)  Chancas 
(Corropasques  oder  Huaymayoc)  betrachtet.  Ungünstige  Omen 
hiessen  Ccalla-sana.  Als  Huayna-Capac  in  Quito  den  von  einem 
Boten  im  schwarzen  Mantel  gebrachten  Kasten  öffnete,  flogen 
Schmetterlinge  heraus,  die  Pest  verbreitend. 

Mit  dem  Schaf  über  dem  rechten  Arm  blickten  die  Peruaner 

')  /um  Orakiln  trhit-lt  llclcno'^  von  Apollo  einen  rc<Uii<Un  Stfiii.  dir  in  <Uii  Häntlcn 
zu  scliwinjjtn  war,  als  Klappcr'^tfiii  (uiKr  Thoncist  iistt  in).  Drni  mit  «Icn  Steinen  Kcntun 
gefliilten  Kürbis  am  WulinNil/,  «Ic-s  llaupilings  (bei  tlen  Tapuljern)  durfte  nur  unter  Talak- 
rlncliefn  oder  mit  Opfergaben  {genaht  werden  (s.  Dapi>er).  Zu  Hnanuco  (mit  Spuren 
der  alten  Strasse)  wohnten  „etliche  Wahrsager,  welch«  aus  dent  Gestirne  IcHnfttge  Dinge 
vorher  fu  tagen  wnssten"  (Dapper). 
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nach  der  Sonne  ,,und  murmelten  in  ihrem  Munde  bald  diese,  bald 
jene  Worte  nach  der  untcrscheidiichkcit  der  Farbe,  denn  im  Falle  es 
graue  Flecken  iiatte,  redeten  sie  zu  dem  Chuquilla  oder  Donner, 
wan  es  weis  und  kurtzhärig  war,  zu  der  Sonne,  wan  es  aber  rauch 
war,  zum  Viracocha.  In  der  Stadt  Kusko  ward  der  Sonne  zu  Ehren 
alle  Tage  ein  kurtzhaarichtes  Schaf  mit  einem  rohten  Brustrokke 
geopfert.  Auch  ziindete  man  ein  grosses  Feuer  an,  welches  die 
Peruer  Vibbakaronka  nannten.  Hierein  warfen  die  Priester  das  Schaf, 
mit  etlichen  Körben  von  Koka".  Hei  dem  7Air  SiegcrlanL^inv^  dar- 
gebrachten ()[)fcrn  (Kazovicka  und  Sapovicka)  warf  man  Voj^el  ,,in 
die  Flamme  uml  i,nng  mit  runten  ekkichten  Steinen  rund  um  dieselbe 
herum.  Auch  brachte  man  gemahlte  Schian^jen,  Leuen,  Kröhten 
und  Tiegertiere  getragen,  und  rief  fort  und  fort  mit  lauter  Stimme: 
Usachum,  gieb  uns  Sieg!  wie  auch  die  Vernichtung  der  Feinde  er- 
beten wurde  (s.  Dapper). 

Von  Sallango  oder  Pisco  wurden  die  von  Seehunden  bewohnten 
Inseln  besucht  (s.  Cieza).  Den  Huaca  auf  den  Guano-Inseln*)  wurde 
in  einem  Boot  Mais  und  Chicha  zum  Opfer  gebracht,  damit  der 
Dung  wachse  (s.  Avendaflo).  Auf  der  heiligen  Insel  Santa-Clara  (bei 
runa)  fand  Pizarro  ein  Steinbild  mit  Menschenkopf  in  zuj^espitzter 
Form,  sowie  ( iabcn  von  (lold  und  Silber,  ("jewander  u.  s.  w.  und  in 
den  Tempeln  der  Insel  La  l'lata  (bei  Puerto  viejo)  Silberstücke  in  Form 
von  Händen,  PTauenbrüsten,  Köpfen  u.  s.  w.  (als  Votivdarbringungcn). 

l^ei  der  Abfahrt  von  Huacha  (für  die  Farrallones  de  Huaura) 
wurde  (aus  den  Balsas)  Chicha  zum  Opfer  auf  die  Küste  gesprengt,  „y 
cuando  Uegavan  a  la  isla  adoravan  a  la  Huaca  Huamancantac  como 
cl  sefior  de  Huano,  y  le  ofrecian  las  ofrendas,  paraque  les  dexasse 
tomar  el  Huano,  y  en  llegando  de  buclta  al  puerto  ayunavan  dos 
dias,  y  luego  baylaban,  cantavan  y  bevian"  (Arriaga). 

Die  den  Huacas  dargebrachte  Chicha  hiess  (in  Chancay)  Yale 
oder  (nach  Villaj^^omez]  l  ecti  und  für  diesen  Zweck  fanden  sich  ,,muchos 
vasos  y  vasijas  de  diferentes  formas"  (s.-  Arriaga).  l^ei  den  l^otocuden 
wurde  aus  gcgohrenem  Mais  das  Viru  genannte  Getränk  bereitet. 
Bei  den  Opfergcsangen  für  die  Huacas  trugen  die  Peruaner  ,,en  la 
cabega  unas  como  medias  lunas  de  plata  que  llaman  Chacrahinca  y 
otras  que  llaman  Huana  (s.  Arriaga). 


')  Dtpuis  plii>  de  loo  ans  on  cti  chnrjjc  to\is  U'^  ans  lo  <ni  12  navires  pour  cn- 
graisser  Ics  leires  (i\e  T.irapaca)  mit  «Icin  (jtinno  titT  ln^cl  I<jui<jue,  brnicrkl  Krczier  (171 1), 
and  tlamit  wurde  in  Arica  der  Aji  gc/<i|ren. 

1:  America.  I.  au 
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Bei  den  (^al!i)actaricusuni  i^cnannU  n  Ccrcinonieii  wurtlcii  (nach  dem 
Fest)  der  l^liitaiisLuif  des  Opferthicrcs  beobachtet.  Die  .ils  Opfer 
dargebrachten  Chaquiras  (neben  Federn  und  Mcermuscheln)  wurden 
auf  die  Riesen  Puerto  viejo's  zurückgeführt. 

Nach  Mexia  wurden  den  Smaragden  des  Häuptlinpfs  \on  Manta 
Opfer  dargebracht  (als  Gott  der  Gesundheit).  Bei  Krankheiten 
opferte  man  den  Huacas  und  VUcas  der  vier  Provinzen.  Auf  den 
Höhen  wurde  den  Chupasitas  geopfert.  Wenn  die  Träger  des  Opfers 
(Ccapacocha  oder  Cachahuaca)  die  Strasse  zogen,  durften  weder  sie 
noch  ihre  heilige  Bürde  angeblickt  werden.  Beim  Essen  des  Yahuar* 
sancu  (oder  Bkit-Brodes)  wurden  Gelübde  abgelegt  (beim  Situa-Fcst). 

Die  iMoUo  genannten  Meermu.scheln^)  wurden  als  Töchter  des 
Wassers  den  Ouelien  geopfert  (s.  Acosta).  Das  l'est  Isuraymi  wurde 
(in  Peru)  des  Regens  wegen  gefeiert  (oder  bei  I-pidemien). 

Bei  dem  Contevicza  (cuzcovi/ca)  oder  Hullavicza  (Sopavicza)  ge- 
nannten Opfer  der  Vögel  (aus  der  Puna)  umschritten  (in  Peru)  die 
Priester  (um  die  Kraft  der  feindlichen  Guaca  zu  vermindem)  das 
Feuer,  mit  eckjgen  oder  runden  Steinen,  auf  denen  Schlangen, 
Löwen,  Tiger  und  Kröten  sculptirt  waren,  in  der  Hand,  gtücklidien 
Erfolg  (usachum)  dem  Heere  wünschend  (s.  Acosta). 

Dem  Gott  Ataguju  wurden  (in  Guamachuco)  seine  Opfer  auf  Pfeilern 
dargebrachl,  und  sonst  wurden  in  Peru  die  0})fer  für  Regen  auf  Pfeilern 
aufgesteckt,  wie  in  Mexico  die  Menschen« )j)fer  für  'Plaloc  an  Pfeilern 
erschossen  wurden.  In  Pogota  stand  vor  jedem  Tempel  ein  Pfeiler, 
so  dass  dieser  Anblick  Quesada  zu  der  l^enennung  als  valle  de  las 
alcazares  veranlasste.  Die  Mumaras  genannten  Gewänder  wurden 
den  Huacas  dargebracht  (unter  den  feinen  Zeugarten  oder  Churipi). 

Der  Erde  (Pacha-mama  oder  Chuco-mama)  wurde  geopfert,  um 
Kräfte  zu  erhalten  (aus  dem  natürlichen  Boden,  wie  Antäus,  und  so 
bei  den  Finnen).  Die  Stemschuppen  wurden  als  Exquix  und  die 
Plejaden  als  Chuchoc  (in  Guamachuco)  durch  Opfer  verehrt,  um  gün- 
stige Ernten  zu  sichern.  Beim  Pflanzungsfest  wurden  (in  Lampa)  die 
Kartoffeln  mit  dem  Plute  des  geopferten  Lama  besprengt  (s.  Marcos 
Otaso).  Der  P  uchs^J  erhielt  IChrenbezeigungcn  in  Pachacamac  und  so 


')  Ilacen  unas  cuentecilla>  de  cste  MuUu  (ct)ucha  <lc  In  tnar  gnic<^^)  y  la$  p<incn 
a  las  Huacas  (in  Peru). 

*)  En  el  teinplo  tnuy  principal  de  Pachacama  los  Peruanos  tenian  uoa  tom  en 
grande  estunacton,  la  quäl  adoraban  (s.  Cieza). 
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in  Guamachuco,  wenn  sein  in  Wittwenkleidung  aufgestellter  Balg 
fetirt  wurde. 

Die  wilden  Thiere,  Tiger  ^}  (Unze),  Bär  (Ursus  fnigilegus  oder  Ucu- 
man),  Schlange  u.  s.  w.  wurden  verehrt,  um  nicht  zu  schaden,  be- 
sonders in  ihren  Sternbildern  oder  dem  dort  gedachten  Urbild.  In 
Huarochiri  wurde  der  Kopf  des  getödteten  Löwen  (Puma),  weil  von  Coni- 
raya  fiir  gute  Botschaft  [gesegnet,  bei  Festlichkeiten  geehrt  und  erhielt 
Lama  zum  Opfer  (s.  Avila).  Der  Fuchsbalg  wurde  bekleidet  umtanzt, 
Getodtetes  Wild  erhielt  Getränk  eingego.ssen ,  damit  die  dariiber  • 
i.  rfreute  Seele  ihre  Hriider  herbeilocke.  Von  Hathiacuri  war  sein  im 
Wettkampf  besiegter  Schwager  in  Wild  verwandelt-),  das  anfang.s 
Menschen  frass,  später  selbst  gegessen  wurde.  Grosse  Hirschgeweihe 
wurden  als  Vicaos  in  Guamachuco  verehrt.  Raimondi  erwähnt  der 
Auffindung  einer  Steinkiste  mit  Hirschgeweihstücken  bei  den  Aus- 
grabungen von  Ancachs.  Die  Delawaren  erzählen  von  dem  Riesen- 
Ochsen,  der  die  Heerden  zerstörte,  bis  ihn  der  Grosse  Geist  mit 
seinem  Blitze  in  die  Wildemiss  jenseits  der  Seen  vertrieb. 

Der  weisse  Bärtige,  Sume  oder  Paye-Tome,  die  Elemente  und 
wilden  I  hiere  beherrschend,  verschwand  (von  den  Caboclos  verfolgt) 
in  Brasilien.  Wahrend  der  Wasserbauten  am  See  von  Mexico  fand 
Enrique  Martin  (1604)  mitten  in  einem  hohen  Berge  einen  in  drei 
Stücke  zerbrochenen  Elefantenzahn  (aus  der  Fluth)  und  ausserdem 
Riesenknochen  (s.  Simon).  Die  Pehuenches  erklären  die  Muscheln 
und  Versteinerungen  auf  hohen  Bergen  daraus,  weil  ihre  Vorfahren 
bei  der  steigenden  Fluth  dorthin  g^üchtet  (s.  Guzman). 

Dass  die  von  der  Pampa  del  Sacramento  nach  der  Sierra  herauf- 
kommenden Indianer  die  ersten  Steine,  die  sie  anträfen,  verehrten, 
erzählt  Skinn«r.  und  ahnlich  berichtet  d  C)rbign\' aus  ]?oli\  ien :  Wenn 
die  Moxos  .sich  dem  Lande  der  Yuracarcs  näliern,  und  die  er.stcn 


Beiuoni  sah  in  Chiaropoto  das  Thonidol  eines  Tigers,  sowie  Vögel  zum  Opfer. 
*)  Der  lohet  oder  Zauberer  der  Koloschen  liiift  (beim  Fest)  in  verschiedenen  Thier- 
tn\er  Mensdkenmasken  am  das  Feuer  (s.  Emum),  den  Jek  oder  Geist  sehend.  Der  durch 

Jek  Inspirirte  lebt  im  Walde  von  der  Kinde  de«  Domstrauch«;  Nesamainik,  bis  die  Huss- 
f»tter  («leren  Knl^  Ix-nut/t  wird)  ihre  /iinge  vnr>itrockt.  Zum  Gott«  rsii/  (dcsjcl)  am  Naas 
Vnr<lrin<,'Lii>U  wirken  in  dircn  Masken  vei >tcinerl.  Die  Jek  ((iei^ter)  liat  man  sich  durch 
lu^enuhafic  <->lj3ci\anzcii  geneigt  /u  machen  (s.  Krnianj,  wie  Keinigkeit.  Neugeborene, 
die  Muttermale  oder  andere  Abnormitäten  mit  ihren  Voreltern  gemein  haben,  werdai  f&r 
ungestaltete  Wiedergebotene  erklärt  und  durah  den  Namen  beseichnet.  Durch  Spalten 
«ieä  grossen  Fahrzeugs  (nadi  der  Fluth)  wurden  die  Koloschen  und  Andersrcdemlen  ge- 
schieden, Mei  der  Verbrennung  eines  Vornehmen  winl  ein  Kalgi  «,'et'nUet.  Der  Ichet  wurde 
auf  einem  Pfahlgeriist  im  Walde  (den  Kopf  mit  Korbgellecht  Itedeckt)  beit:<  >  t/t. 

au- 
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Steine,  die  in  ihren  Wohnsitzen  {jänzlidi  fehlen,  erblicken,  so  ge- 
rathcn  sie  in  Erstaunen  und  sammeln  dieselben,  wie  Kostbarkeiten. 
Die  in  Guamachuco  aufgelesenen  Steine  «oirden  von  den  Priestern 
als  Kinder  Catequil's  erklärt  und  benannt.  Dort  wurde  der  Stein 
Llaiguen  fiir  Regen  angerufen.  Bei  den  Cafiares  wird  Verehrung 
bunter  Steine,  besonders  des  Jaspis  (s.  Garcilasso)  erwähnt  (aueh  zu 
schriftartij^cn  Mittheilunj^en  benutzt),  in  Huamachuco  (bei  Garcilasso) 
bunter  l'  lusskiescl  (als  Sitz  der  ( iottlieiten Steinhaufen  iiies-^cii 
Cu/.ct)s  und  aus  den  Usnus  L;enannten  Steinen  wurden  auf  Feld7.ui;en 
(nach  Santa  Cruz)  die  Apachetas  aufgerichtet  (und  auf  Wanderuns^cn 
gegen  l>müdung)  Auf  hohen  Ueberganj^spuncten  der  Strassen, 
wo  die  Träj^er  ausruhten,  errichtete  man  (in  Mexico)  .Steinhaufen 
(s.  Mendieta).  Zu  den  Steinhügeln  in  Alaska  fiigte  jeder  \'orüber* 
gehende  einen  Stein  (zu  Cooks  Zeit).  Auf  den  Wegen  Nicaraguas 
häufte  man  Steine  (tir  den  Gott  Bisteot  (dios  del  hambre),  um  nicht 
zu  ermüden  (s.  Oviedo).  Die  Ottomaken  stammten  aus  der  V'er- 
einigun<^r  von  drei  aufeinander  gesetzten  Steinen. 

Wcddell  fand  in  der  bolivianischen  Cordillere  eine  Art  Wiei^cn- 
steine  ;p\  rainides  de  pierres  vacillantes),  die  \on  tlen  Indianern  auf- 
t^crichtet  waren,  und  wenn  sie  bei  der  Rückkehr  durcli  den  Wind 
umgestürzt  angetroffen  wurden,  als  ein  Wahrzeichen  dienten  der 
von  ihren  Frauen  begangenen  Untreue.  Der  Pasca  genannte  Stein 
wurde  bei  {1er  l^eichte  gebraucht.  Unfruchtbare  Frauen  opferten 
einen  eingewickelten  Stein  (Huassa).  Hathiacuri  (in  Huarochiri)  ver* 
wandelte  seine  ihren  Gatten  gegen  ihn  aufreizende  Schwägerin  in  einen 
Steui,  die  Füsse  nach  oben,  den  Kopf  auf  der  Erde. 

Die,  wie  die  Landung  in  Lamba>  eque  den  Zug  der  Caras  beglei- 
tende Verehrung  der  Grünsteine*),  findet  ihre  Ausbreitluig  unter  den 
Chibchas.  Umina  wurde  als  Gott  der  Gesundheit  angerufen  (in  Manta). 

Eindrucke  heili;4cr  I-\issta.})fen  fuulen  sich  uberall  in  Peru,  ICcuatlor 
Columbien,  Ürasilien  zerstreut,  und  gelten,  wie  früher  als  Spuren  der 

9  In  der  Ceremoni«.  um  Mawish  (the  spirit  of  fatigue)  zu  beseitigen,  verschlacken 
die  Nez-Perc^  (unter  Bädern)  SpliUer  von  Weidenholz.  Bei  den  Tacuias  am  Haya- 
tattt  werden  (neben  MMlen)  Steinchen  (in  Säcken)  verehrt. 

')  KI  scfior  de  Mant.T  teiiia  un.i  j^icilra  <le  esmcrald.-i  de  niucho  grandez.1  V  muy  rica. 
ia  ijual  tuvieron  y  posscyerun  su>  anttce>s<»re>  por  niuy  venerada  y  e-tmuida  y  alguno^  dio» 
la  punüin  en  publice  y  la  adoravan  y  rcvcrencian  coiuo  ü  estuvieia  cn  ciU  cncerrada  *!• 
guna  deidad.  V  como  algun  Indio  e  India  estuviesse  malo,  despues  de  aver  hecho  »«> 
sacrifido»,  yban  a  hazar  oracion  a  la  piedra,  a  la  qual  afiinuui,  que  hazian  servido  de  otm 
piedras,  ha/icndo  cntender  el  wccrdotc  -|uc  hablava  con  cl  denntnio,  <iue  venia  la  salud 
inedMiile  a'nu  llas  oftenda>-  (naih  I.eon).  I>ieS|ianier  /er->eldiigen  die  Meisten  der  dort  gf* 
fundencn  Kdelsteiae,  da  mc  prüfen  wollten,  ob  e>  nicht  (ilas  sei. 
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einllcinii'-clu.n  l'roplK-ii,  so  spater  für  die  <lcs  hcilit^^cn  Harllioh »iii.ius 
utlcr  Thomas,  ui  lch  letzterer  aucli  in  liulieii  seine  Tritte  mit  denen 
Buddhas  kreuzte,  und  in  Ceylon  zugleich  mit  Adam  oder  mit  Mohamct, 
dessen  in  Stein  einf^edriickter  Fuss,  von  Mccca  dorthin  gebracht, 
Torres  bei  Delhi  sah.  Chupantas  (Chupasitas)  war  das  Ausruhen  beim 
Ersteigen  von  Höhen  (in  Peru). 

Die  Retsenden  spuckten  beim  Ersteigen  eines  Hügels  auf  einen 
Stein  (Tocanca),  um  keinen  Durst  zu  fühlen,  und  legten  dem  Stein- 
haufen (Apachitas*))  einen  Stein  zu,  um  im  Traj^en  erleichtert  m 
werden  (heisst  es  bei  X'illa^^omcz).  Vor  aufreclUen  Steinen  (Ttocc.tnca) 
auf  einem  Hü^el .  spuckten  Rciscntle  aus,  ilamit  es  ihnen  niclit  an 
W'.isser  fehle  (sn^t  Blas  «rAco>ta).  In  Sonora  lejj^en  Reisende  Steine 
auf  Haufen  am  Wege,  um  nicht  zu  ermiiden  (s,  Pfefferkorn). 

Die  Tapuyer  (am  Rio  Grande  bei  Siara  und  Maragnana)  orakel- 
ten mit  heiligen  Steinen  (Cehuterah).  die  sich  (neben  den  IVüchten 
Titscheyouh)  in  der  Geheimkiste  des  Fürsten  fanden  (s.  Barlacus). 
Wie  bei  Xauxa  fanden  sich  Huacanquicoycoylla  (als  redende  Steine) 
auf  dem  Wege  nach  Pachacamac  (Santa  Cruz). 

An  den  Plätzen,  wo  sie  entstanden,  verehrten  die  Indianer  die 
dort  zuerst  Geborenen,  die  in  Steine^)  verwandelt  waren,  sonst  auch 
in  Falken,  Condore,  oder  andere  \'ö«j[el  und  Thiere  (s.  Molin. i ). 
Pacari -tani])u  war  der  Urspruni;  der  P.icarisca^  oder  I^acarimusea 
(nach  Salcama)'Iuia) .  als  der  edelsten.  Manco-Capac  liess  zwischen 
den  drei  P  enstern in  der  Mauer  seines  Geburtsplatzes  zwei  Bäume 

')  GarcUasso  erklärt  „apachecUi"  (apachitas  oder  pachcus)  als  den  Dativ  (apachecpa 
in  Genit.)  des  Part.  Pres,  apachec  im  Nonn,  (von  apani,  ich  trage,  und  apachini,  ich 
Insse  trai^en).   The  phnnsc  uved  1y  -he  Indiana  was  „apachecta  muchani",  I  give  thanks, 

that  tili;  has  hccii  c.irrifd  (s.  Murkliam). 

'•')  L  III  auf  tK-r  Kcis«.  Glück  /ii  t  rl.uii^t  ii  uuiileii  (in(  'an.ula  j  l  ahnksopfcr  dem  blein- 
l'els  Tsanhohi  ArasU  gebracht,  der  früher  ein  Mensch  gewesen  (s.  Ii.ipper). 

')  Aus  der  Höhle  von  Paucartambo  (donde  estü  labrada  anti  iiuMmamente  una  ven- 
lana  de  cantcria  arrimada  h  un  cerro,  «lue  Tue  antif^uo  adoratorio)  gingen  sieben  Menschen 
hervor.  Von  den  Tliälein  Yncar  und  Xaquixagaana  au>  la>icj;ten  die  Inen  Ciizco's  (nach 
Eroberung  von  Andaj^uaylas)  die  (  ii.mj^as  unter  l'sovilca.  Natli  Gölirinjj  lo>  Piicapacuris 
(udcr  Tuyuniris)  fiieion  <lesceii<hciiU  -  ilc  lus  Indios  <juc  h.vo  cl  iiiando  ilel  inca  Manro- 
lluallo  üe  retiraron  del  Cuzco  a  la  Montaiia  (eu  los  margcnes  de  Tono,  l'iöipiüi  y  i'ilcu- 
pata  6  Madre  de  Dios,  hasta  mas  al  Norte  de  U  isb  de  la  Muerte).  Die  Menschen 
sind  aus  der  Erde  gewachsen  (nach  den  GrSnländem)  und  die  Sterne  aus  aufgcsti^enen 
Menschen  (wegen  irgend  weichet  Abenteuer)  entstanden  (roth  oder  weiss  glänzend  nach 
der  Speise).  Beim  Reisen  iSsst  der  Grönländer  die  Seele  der  Sicherluit  \ve<;en  zu  Hause 
(im  Hiimueh).  Die  Grönländer  unleiM.!ici(k-n  «len  Schatten  und  .\lliein  des  Menschen  in 
liuppcUcn  Seelen  (wie  im  Iraiiin).  1  )ie  Angekuks  können  eine  beschädigte  Seele  aus- 
bessern, eine  verlorne  /.urückhringen  und  eine  kranke  mit  einer  frischen,  gesumlcn  Seele 
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bikicii,  als  Embleme  seiner  Eltern  (Apu-Tampu  uiul  Apacha-niania 
achi)  mit  Wurzeln  von  Silber  und  Gold  und  goldenen  Früchten  (die 
Nachkommenschaft  bezeichnend. 

Die  (in  Cuzco  als  Chancas  bezeichneten)  Corropasqucs  oder  Hua- 
cimayoc  (maitre  de  la  maison^  bestanden  (aus  Penaten)  in  Steinen, 
die  durch  besondere  Form  die  Aufmerksamkeit  erregten  (Oliva),  lieber 
die  gefundenen  Conopas,  die  sich  vererbten,  würfelten  die  Priester 
mit  kleinen  Steinen,  um  ihren  Werth  zu  prüfen  (in  Peru). 

Jeder  kleine  Stein  oder  Holzstück  von  besonderer  Form  wurde  (wie 
ijesaj^t  wird)  von  den  Peruanern  als  Conopa  oder  Chanca  verehrt  und 
mit  seinem  Iuc;enthümer  begraben.  Zuweilen  waren  sie  von  Metall  in 
tnenschlicher  I-'orm  «gebildet.  Die  j^eachtctsten  Conopas  waren  die 
l^ezoar-Steine  (Quicu)  und  kleine  (Juarzkristalle  ((Juispi  otler  Llaca). 
Die  Indianer  betitelten  solche  von  bcmcrkcnswerthen  Ereignissen 
ihres  Lebens  her.  So  war  Korn  (Zara)  der  Ursprung  verschiedener 
Zarapa  conopas.  In  der  Gestalt  von  Kornähren  geschnittene  Steine 
hiessen  Zaramama,  als  bekleidete  Puppen.  Nach  der  Quinua  und 
der  Coca  wurden  die  Quinuamamas  und  Cocamamas  gebildet,  andere 
von  Llamas,  Huanacas,  VicuAas.  Aus  dem  Siege  der  Inca  über  die 
Changas  erlangten  sich  die,  Purunrunas  genannten,  Guancas  (Huacas). 
Als  Pachacuti  Ynga  und  Opang>'  seinem  durch  die  Chanijas  -geschla- 
genen Vater  aus  der  Pucara  (Festunt;)  die  Canas  und  Canches  7U- 
fiihrte,  hörte  er  von  seiner  Mutter  in  der  vorwiegenden  Verehrung 
der  Sonne  in  Cuzco  die  Ursache  der  Niederlage,  und  wurde  auf 
sein  Hinwenden  zum  Schöpfergott  durch  himmlische  Heerschaarcn 
unterstützt. 

Jede  1  amilie  Perus  verehrte  auf  dem  Acker  einen  Stein  als 
Huanca,  Chichi  oder  Chacrayoc  (Herr  des  Feldes)  und  die  Compa 
oder  Larca-huillana  in  den  Bewässerungscanälen  {ArriBgaL),  Neben 
den  Steinen  zum  Schutz  der  Chacras,  stellten  die  Peruaner  gegen 
Diebe  Schitdkrötenschaalen  auf.  Alguanacaure  war  in  Stein  verwan- 
delt (in  Peru). 

von  cim-in  Hn^tn.  Kcnnthii-r,  Voj,'cl  oiler  jungen  Kitult-  voruteh^tlii  (<  ran-c).  Die  Grnn- 
linder  (bi-^nmlcrs  die  \\  ittwen)  erkennen  aUge'^chiedene  Seelen  in  Wicdcrgehornen.  IUe 
Seelen  sind  bleich  und  weiss  (nach  den  Angekok),  nicht  fa^sbar.  Felslöchcr  führen  zum 
Sommeniafientluilt  Toingasack's.  Auf  dem  Wege  ratscht  die  Seele  einen  ntnlien  FcIks 
(blutig)  hinab  und  wffrde  (wenn  in  'Winteistfimen  za  Sdiaden  kommend)  den  andern 
Tod  sterben  wo  nichts  übrig  bleibt,  weshalb  die  Hinterbliebenen  fünf  Tage  lang  keine 
geräif^ehvolli-  Arbeit  verrichten  dürfen.  Die  Seelen  cler  Fruilcn  steigen  durch  den  Mond 
auf  zu  «liiii  Tdch  über  dein  Rej^'enbogen  (um  im  Nordlicht  Ball  zu  spielen),  von  Erlocr- 
sorlok  aufgelauert.  1  orugarsuk  s  (böse)  Mutter  wohnt  unter  dem  .Meere  (die  Secthierc 
zurflckbaltend),  von  einem  Hunde  bewadit. 
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Unter  den  Lnui  (Laicca  oder  C  liacha)  oder  (AiKiuilhi)  Auqui 
(Vater  der  Alten)  benannten  Priestern  (\'anapac  oder  Iklfcr)  sprach 
der  Huacapcilca  oder  Huacapvillac  mit  (oder  aus)  dem  Huaca,  der 
Maiguipvitca  mit  dem  Malqui,  der  Libiacpavillac  mit  dem  Blitz,  der 
Pünchaupvillac  mit  der  Sonne,  der  Masca  und  Viha  sorgten  ftir  die, 
Stammesgötter  (Huaca  oder  Conopas),  der  Ancachic  oder  Ichuris 
nahm  die  Beichte  ab,  der  Asuac  oder  Accac  bereitete  die  heilige 
Chicha,  der  Moscoc  legte  Träume  aus,  der  Pacharicuc  oder  Pacliai- 
catic  (Pachacac)  prophezeite  a'us  Spinnen')  (und  den  He\ve^L;un^en 
der  Spinnen-lieine).  der  Hacaricnc  aus  Kaninclienbkit ,  der  Cuyricac 
aus  Cu\  es  (  Schu einend,  der  Soc\  ac  durcli  Mai^  (s.  Arriaj^a), 
der  Tichiuricuc  aus  Vo^^eltlu^,  der  Ka|)iac  aus  den  Armmuskehi  u.  s.  w. 
Die  Llayca  genannten  Wahrsager,  deren  Oberpriestcr  \'on  den  ^'auyu 
stammte,  prophezeiten  aus  den  Gestirnen  (s.  Garcillasso) .  die  Cal- 
paricu  aus  der  aufgeblasenen  Lunge  der  Opferthiere,  die  ViVapiricuc 
aus  dem  verbrannten  Fleisch,  die  Achicoc  aus  Schafdung  (und  Mais), 
die  Yacarcaes  aus  dem  Feuer,  die  Camascas  aus  dem  Donner,  gegen 
den  Sit  schützten,  und  so  in  einer  Mannigfaltigkeit,  wie  sie  ähnlich 
Cavazzi  in  Con^o  erwähnt.  Die  Camascas  und  Achicamayoc  ent- 
nainncn  ihre  \ Drhersai^ninj^en ,  iiulcni  sie  lieobacliteten ,  wie  ihr  mit 
Coca-Saft  jj^eniischter  Si)eiclKl  beim  Reiben  /.wischen  Zeiiiefmj^er 
und  Daumen  abtloss.  Ausserdem  dienten  die  hangeweiile  der  lüden. 
Kidechsen  u.  s.  w.  für  Prophezeiungen,  in  Huanuco  fand  sich  der 
Hauptsitz  der  Sterndeuter  (s.  Cieza).  Um  gute  oder  schlechte  Absich- 
ten ihrer  Unterthanen  zu  prüfen,  berauschten^)  sich  (wie  Oliva  erzählt) 
die  Häuptlinge  mit  dem  Achuma  genannten  Getränk  und  erwarteten 
die  Visionen.  Auch  die  Blödsinnigen  (Opas)  wurden  (wie  in  moha« 
medanischen  Ländern)  als  Wahrsager  befragt  und  (nach  Ultoa)  trugen 
sie  aus  Metall  oder  Thon  verfertigte  Figfuren  fiir  Amulette.  In 
Guayana  galten  die  Worte  der  IMödsinnigen  als  Orakel  (s.  Schom* 

*)  Pacharicuc  (Pacbacanic)  o  Pachaauc  adivinö  por  los  pies  de  unas  araftas,  (|uc 

Raman  racch.i  y  tambien  Oro'>o,  y  >on  mu\  i^i.Midcs  y  j>clut1as  (Villagomez),  so  tliis> 
sich  hier  «.lic  Schr>]>fimi;^nuff^;ilic  r.\cliacan;u:'>  diircli  <!a-  (  '-ewcl-c  ikr  Spinnen  (wie  in 
Ob«r-Guinea)  erleiclucrt.  In  (  liinch.n^iiya  wurden  /um  Orakeln  j^ru^se  Sinnmn  benulzl, 
iimetidas  i-u  unas  oUas  coii  cicrUi  liariua  de  ^uc  susicntan."  Aub.>>erdcm  wunlc  aus 
ikerdopfera  orakelt  und  ,,myrar  las  asadums  de  los  Gays." 

*)  Acostumbraban  tos  sacerdcrtes  que  hablaban  con  los  Huacas  6  Mallqubi  ponersc 
cn  un  estido  estatico,  niediante  una  bebida  iiaic<kica,  llamada  Tonca,  fabricada  con  el 
fnito  de  una  cspecie  de  Estranionio  (Datura  ^5anguinea)  <'>  1  luacacacha ,  eslo  es  )'crl>a 
de  lluaca  y  cn  CNte  esladu  rccibian  siis  inspiraciones  (s.  Kivt-io).  I>ei  den  Caribcn  be- 
fragten die  Hoyez  (»der  Zauberer  vor  dem  Kriege  »las  Orakel  bei  l''cslgelagen  (bei  denen 
die  Germanen  beraih;.chlagten). 


Digitized  by  Google 


472 


RELIGION  ISl)  .Sil TL. 


biirL;k}.  «»r.ikclnd  '^iih  die  li.uiri^c  SchlaiiLjc  U>caj^aiai  (stall  der 

L^'ehcdcrtcn  Mexico  s;,  die  nach  ilircr  letzten  ICrsclieinuni;  (mit  cjoklc- 
ncni  (jK)ckclien  am  Schwanz,  als  Sxnibol  (.les  Reichthiim>)  zum 
Himmel  aufgestiegen  war  («^deich  dem  chinesischen  Drachen).  Die 
Priester  waren  weiss  gekleidet  (nach  (i^mara).  Hei  der  Caca-huachi 
genannten  Ceremonie  dienten  die  als  l^uachi  bezeichneten  Stocke 
zum  Losen  (wie  bei  den  Tartaren  und  vielfach  sonst).  Im  Tempel 
Pachacamac's  wurden  die  Orakel  Nachts  ertheilt.  Bei  Oliva  wahr- 
sagen die  Soncoyoc  das  günstige  Geschick  Quitos. 

In  Lile  fuhr  der  Dämon  Supay  (Zopa)  in  die  ausj;cstopftcn 
Aschenkörper  ein,  um  daraus  zu  reden  (s.  Cieza),  und  (nach  Herrcra) 
hatten  seine  (Brakel  Credit  \«)n  Lile  (Kalil  bis  thirch  i'eru.  wo  (wie 
an  andern  ()rten>  \<>n  vielfachen  ICr>cheinun«;en ')  j^espr«>:hen  wird. 

Die  l(a})inunii>^  Achacalia,  als  Damone,  wurtlen  vor  Ankunft 
der  l'ro'plicten  \ertrieben  (s.  Santa- Cruz).  Thonapa  zerstörte  das 
weibliche  (i.'i/cnbild  auf  dem  Hü«^el  Cacha-pucara.  In  Riniac*yuncas 
erhielt  der  Dämon  Aissa-villca  Verehrung,  neben  Chusqui-huaca  und 
Puma-huaca.  In  Capacuyo  wurde  der  Huaca  Cana-chuap-yauirca  im 
dunkeln  Raum  angerufen.  Mayta-Capac  zerstörte  die  Götzen  Aysso- 
vilca,  Chinchay-cocha,  den  Huaca  der  Caftaris,  den  Vilcaflota,  Putina, 
Coropuna,  Antapuca,  Choquiracra  und  Chuquipillu. 

Wie  im  classischen  Alterthum  hatten  die  Orakel  ICinfluss  auf  die 
Staatsactinnen,  und  als  die  Priester  aus  den  l'linijeweiden  der  Opfer- 
thiere  erkannten,  dass  das  in  Cometen  und  .Metenren  erscheinende Chilhi 
(bose  (ieschick)  sich  ^'cj^^en  Peru  erki.irt  h.ibe,  tluchtete  die  l'ur>tcn- 
D\  nastie  aus  der  mit  Zerstörung  durch  die  Harbaren  bedrt>htcn 
I  {au]>tstadt  nach  Tambo-Toco.  Günstiger  für  das  Staatswohl  lauteten 
die  Orakel  der  Soncoyoc.  Die  Priester  Titucussu  hatten  beim  Sonnen- 
Opfer  prophezeit,  dass  das  Reich  Tavantisuyu  blühend  fortbestehen 
würde,  so  lange  es  sich  unter  einer  Einzel-Herrschaft  betände,  und 
dieser  Spruch  galt  als  das  Orakel  Yupanqui's  (Hua>iia's  Vater),  sorg- 
sam aufbewahrt  (in  sibyllinischen  Büchern)  gjleich  dem  omineuscn  Vira- 
cocha's  von  den  schaum^^ebornen  I"'remden.  Der  Prophet  Chalco 
verkiuidete  Iluaxna  C  ,i})ac  in  Quito  den  l)e\  <>rstehenden  Cnteri^an;^' 
tlcs  Reic]u  ->  ( s.  ()li\a).  In  dem  xon  dem  i'r«>phcten  \'ir.ic<>cha  ge- 
lahrten Thier  glaubte  man  die  Pferde  der  Spanier  wieder  zu  erkennen- 


•)  I.,cs  sorcicrs  des  \  agu.is  pretemltiu  tirc  cii  rapinirl  avcc  Ic  giaiul  ICspril  (Uaye«!«). 
(|u'iU  disent  leur  apparattre  daiis  le  pUi>  profond  des  \H>h  sous  la  forme  d'un  vicflbnl 
(Castelna-.i). 
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In  besonderem  Ansehen  stand  vor  Allein  das  Ür.ikel  4*achaca- 
tnac  ab  das  officicllc  der  Inca  seit  der  Eroberun^r  und  deshalb  in 
aristocratischer  Schätzung,  neben  dem  für  die  Bedürfnisse  des  ge- 
meinen Volkes  beiseit  gesetzten  am  Rimac.  Mit  (einer  in  Delphi  er- 
lernbaren) Doppelzüngigkeit  verkündete  es  in  den  Kriegen  Huascar's 
diesem  den  Sieg,  und  ebenso  Quizquiz,  dem  F'eldherrn  Atahualpa's, 
da  der  Feind  den  Fluss  Ancoyacu  nicht  überschreiten  werde,  und 
dieser  Spruch,  wie  Saiita-Cruz  zufiigt,  fand  dann  ein  gleichlautendes 
Echo  in  allen  Iluacas  des  Landes. 

Doch  war  dies  schlupfrij^e  Terrain  der  (iidterpfade  auf  ICrdeii  hier 
so  weiiii;,  wie  sonst,  ein  ijetahrlnses,  unil  als  Atahualpa  in  Caxaniarca 
in  die  Gefangenschaft  der  l*"renukn  ^^efailen  war,  licss  erden  Tcnipcl- 
wächter  Pachacamac's,  der  ihm  den  Sieg  gegen  dieselben  versprochen, 
in  F*esscin  legen,  um  wenigstens  jetzt  seine  Schätze  zum  Lösegeld 
herbeizuschaffen.  „Nun  will  ich  sehen,  ob  dir  der,  welchen  du  deinen 
Gott  nennst,  die  Ketten  abstreifen  wird",  habe  er  ihm  zürnend  zu- 
gerufen (in  Xeres  Auffassungsweise).  Als  den  Incas,  die  Land  und 
Volk  zur  Knechtschaft  gezwungen,  national  feindlich,  prophezeite 
Catcquilla,  der  Gott  der  Conchucos,  den  Tod  Topa  Inca's  (s.  Arn- 
aga) ,  musste  indess  seine  spatere  Kühnheit  für  iluascar  zu  prophe- 
zeien mit  der  Zerstörung  büssen,  welehe  Atahualpa  über  den  Tempel 
von  Porcon  aussprach.  Der  Kopf  der  /.erbrochenen  Figur  wurde 
jedoch  aufs  Neue  in  dem  Heiligthuni  aufgestellt  und  fuhr  fort  Ver- 
ehrung zu  empfangen  bis  zum  Jahre  1550.  Aehnlich  der  Rivalität 
indischer  Mond-  und  Sonnen  •  Dynastien  scheint  sich  auch  hier  der 
Mond  (Quilla)  Cate-Quilia's  in  einen  Gegensatz  zur  Sonne  der  Inca 
zu  stellen. 

Bei  den  Opfern  Kazkovicka  undSapovicka  wurden  mit  dem  Stachel- 
holz Gaulli  (aus  der  Puna)  Vögel  verbrannt,  wie  Malereien  von  Schlan- 
jfen  und  wilden  Thiercn,  indem  man  (wie  bemerkt)  ausrief:  Usachum 

Sieg),  und  ha]b\erluuigerten  Lama  (Urku  genannt)  tlas  Herz 
ausschnitt,  damit  Virakocha  so  das  1  ferz  der  l^  einde  zu  nichte  machen 
möge.  Vor  der  Aussaat  sammelten  die  Priester  durch  Betteln  Oj)fer- 
gaben,  die  neben  die  Wasserleitungen  gelegt  wurden,  damit  sie  reich- 
lich spendeten. 

Wie  in  jedem  geordneten  Staatsleben  wurde  der  anfangs  in  einander 
veischwimmende  Character  der  Priester  und  Zauberer  schärfer  geschie- 
den, und  dann  die  letzteren  als  Canchus  oder  Ripnac-micuc  (Runap- 
micuc)  gesetzlich  verfolgt,  als  schädigende  Hexenmeister  oder  Hexen. 
Nächtlich  umgehend  (und  in  geheimen  Zusammenkünften  verschworen) 
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todlctcn  (in  der  lvl)cnc  und  an  der  Ku^le)  tlic  Zauberer  als  Blut- 
sauger (durch  Sau;4en  am  Xabel  in  den  Antillen»,  um  die  Seelen  m 
essen,  naclulem  die  Hausbewohner  durch  narlvotischen  Dampf  (wie 
in  Pegu)  belaubt  waren  (s.  Arriaga),  wahrend  das  Saugen  auch  {wie 
überall  sonst  unter  Natur\  oikern)  al»  HeÜopcration  benutzt  wurde, 
und  dann  hatte  der  Taqui  genannte  Tanz  vorherzugehen.  Die  zu 
Khren  Ataguju*s  (mit  Sagadzabra  und  Vaungrabad)  abgehaltenen 
Tänze  hiessen  Taquimu  (oder  Taqui).  Die  Canchus  oder  Runap-micuc 
(Ripnac-micuc)  genannten  Zauberer  tödteten  durch  Beschwörungen. 
Hei  der  Ceremonie  Cania\-quispina  verbrannten  die  Zauberer  Fett 
(Vira),  damit  so  die  Seele  des  I'eindes  verzehrt  würde  (Vill.ii;niuei). 

Als  Klassen  solcher  Zauberpriester,  die  dinch  rojja  •  Inca  mit 
dem  Steinigungstode  bedroht  wurden,  nennt  lialbao  die  A\'ata]>ijc. 
welche  die  Todten  zum  Reden  zwangen,  die  (juacar  -  machi ,  welche 
durch  Beschwörungen  den  (iuaca  Aussprüche  entlockten,  die  Ca- 
viacoc,  welche  im  Zustande  der  Trunkenlieit  um  Orakel  befragt 
wurden,  die  Hachus  oder  Aillacos  aus  Maiskörnern  und  Thier-Excrc- 
menten,  die  Hechecoc,  aus  Tabak  und  Coca  weissagend,  wie  die 
Virapircos  aus  dem  Opferrauch,  die  Calparicules  aus  den  Eingeweiden 
der  Opferthiere,  dann  die  Huacanqui,  welche  Talismane  aus  Kräutern 
und  Federn  verfertigten,  die  Runattnguis,  welche  Liebestränke  be- 
reiteten u.  s.  w.  Für  Herstellung  solcher  I  .iebestränke  (Huacantjui.s 
oder  M.inchucu)  wurden  Menschenhaare  und  X'ogelledern  verw.uidt. 
Mayta  -(\ipac  verfolgte  die  Zauberer  Canchus,  Umus,  Layccas  und 
Huaca  nuichas  fs.  Salcamayhua). 

Von  Sinchi-Roca,  der  unter  Zerstörung  der  liuacas  die  priestcr 
liehe  Herrschaft  beendete  und  die  weltliche  an  die  Stelle  setzte,  wird 
berichtet,  dass  er  die  für  Verfertigung  von  Liebestränken  angegange- 
nen Zauberer  verbrennen  Hess,  und  dass  diese  Strenge  dadurch  her- 
vorgerufen sei,  weil  der  Missbrauch  mit  solchen  Philtem  von  den 
Frauen  so  weit  getrieben  wurde,  um  oftmals  bis  zum  Gattenmorde 
zu  fuhren.  Um  solchen  Verirrungcn  vorzubeugen,  hatten  die  Brak- 
mancn  die  Hestimmung  des  Suttee-Opfer's  getroffen,  wahrend  die  Portu- 
giesen in  Cioa  vielfach  (wie  erzahlt  wird)  darunter  m  leiden  lialten.  Der 
Zauber  Tineue  wurde  von  Wrliebten  verwandt. 

In  Lampa  trugen  die  i^riestcr  die  Figur  des  Heindes  als  hohk 


The  piri))iri  or  charnis  (of  thc  IleniTtan  Indinit)  consisted  of  (he  Üetoat- UOBt 
(biliary  caiculi  of  tlic  Llaiiia  fainily).  yatruvies  or  small  bl.ick  and  rttl  sccd.s,  wom  a>  pit- 
vcntivcs.  as^'aiu'^t  coKl  aiul  cottjjlis,  luaU»tunv,  woru  by  citlicr  sex,  to  altract  lovm  and 
keep  ülT  cvil  spirits  (s.  UoUacrl^. 
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Knochenfigur,  mit  Wachs  verklebt,  auf  einem  Stock  (s.  Marcos  Otaso). 
Die  Callas  opferten  im  Tempel  .Acocagua. 

Ab  ominös  wurde  (wie  fast  durchgehends)  die  Geburt  von  Zwil- 
lingen (Chuchos  oder  Cuti)  betrachtet »  die,  wenn  jung  sterbend,  in 
einem  Topf  unter  dem  Hause  begraben  wurden,  als  Zauberwerk 
und  ebenso  erhielten  die  Chacpas  oder  Fussgeburten  eine  besondere 
IkachtuiiLi  Wenn  sie  fortlebten  und  Kinder  zengten,  wurden  die 
Söhne  M.isco  und  die  Töchter  Chachi  j^enannt,  (wie  auch  in  Rom 
sich  der  Name  Caesar,  als  des  durch  den  Kaiserschnitt  ausgesogenen, 
ubertrug). 

Krhängte  wurden  (nach  Arriaga)  vergöttert  und  angerufen  (wie 
der  drei  Nächte  am  windigen  Baume  hängende  Wodan).  Pest  und 
Krankheiten  wurden  durch  Schmetterlinge  verbreitet  gedacht,  indem 
sokhe  bei  der  Oeffhung  des  Kastens*)  herausflogen,  den  Huayna  Capac 
durch  einen  schwarzen  Boten  auf  des  Schöpfers  Geheiss  empfing. 
In  Carabuco  (am  See  Chicuito)  sollen  die  Spanier  ein  Kreuz  gefun- 
den haben  (nacli  de  Torres),  wie  ähnliches  von  \'ucatan  (wo  es  als 
Synibul  des  Regens  t,^dt),  Mechoacan  und  sonst  erwähnt  wird.  Im 
Xebel,  um  denselben  zu  zerstreuen,  rattelten  die  Frauen  der  Sierra 
mit  ihren  Brustnadeln,  und  bei  klaren  Tagen,  um  bedeckte  Luft  her- 
hcizufiihren,  wurde  Asche  in  die  Luft  gestreut.  Auf  den  Regenbogen 
durfte  man  nicht  mit  den  Fingern  zeigen  (wie  im  europäischen 
Volksglauben  nicht  nach  den  Sternen),  „entendiendo,  que  se  moriran." 
Der  Häuptling  von  Tumbez  goss  Chichä  in  das  ihm  gezeigte  Ge- 
wehr der  Spanier,  um  den  Donnergott,  der  daraus  redete,  zu  ver- 
söhnen  (s.  Herrcra).  Quando  salta  alguna  centella  del  fuego,  echan 
inaiz  6  chicha  para  aplacar  su  enojo.  Vor  dem  Kriej^^  reiben  sich 
(in  der  Pampa  del  Sacramento)  die  Indianer  ilie  Au^^en  mit  rothem 
Pfeffer,  um  besser  zu  sehen,  und  ebenso  war  eine  Einreibung  mit 
Aji  gebräuchlich,  ehe  die  Brücke  des  Rio  de  la  Baranca  pasirt  wurde, 
um  nicht  von  derselben  herabzufallen.  Um  gegen  das  Ertrinken  ge- 
sichert zu  sein,  wurden  die  Flüsse  in  der  MayuchuUa  genannten 
Ceremonie  verehrt.  Ehe  der  Name  Supay's  ausgesprochen  wurde, 
spie  man  auf  die  Erde  (s.  Garcilasso)  und  nach  Avendafio  wurden 
die  Steine  Ttoccanca  (auf  Bergeshöhen)  von  Reisenden  durch  Aus- 
spucken verehrt,  damit  weder  Hunger  noch  Durst  gespiirt  werden 


')  Die  Besch wörerinnen  in  Japan  reizen  einen  in  die  Erde  einge{;ral)enen  Hund, 
am  ihm  dann  den  Kopf  Abtuschlagen »  und  diesen  in  einem  Kasten  für  Zauberei  ta  be« 
wahren  (wie  im  o&tindischen  Avcbipelago  die  Sclitttxseelc  gereizt  wird.) 
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moj^^c.  Den  Apaclii.c  wurde,  um  im  Traisen  zu  helfen,  Gekautes 
ji^eupfcrt.  In  Cahac.iy  finden  sich  zwischen  Mumien  Riesen  ver- 
ehrt (auch  bei  Huahalla).  Auf  den  von  den  Peruanern  heilig 
gehaltenen  Schneegipfeln  (Razu)  la^en  die  Wohnungen  der  riesigen 
Urbcwohner  oder  Huaris  und  Huari  wurde  als  Gott  der  Starice 
verehrt  (Arriaga).  Ehe  die  Heiligthümer  der  Huacas  angefasst  wer- 
den durften,  mussten  vorher  die  Hände')  bedeckt  werden. 

Gegen  die  umherschweifenden  Seelen  gefallener  Krieger  ((Juintai 
rief  man  (nach  Avendaflo)  die  Steine  der  Bcrge^ipfel  (Hirca)  an.  Si 
cl  fucgo')  chispea  dicen  (jue  las  alnias  de  sus  antepas.idos  padLcm 
sed  y  liambre,  y  echan  en  el  fuej^o  malz  y  chielia,  p.ipas  etc.  (in  Peru'. 

liei  den  Itonamas  wurden  dem  Sterbenden  vi»n  seinen  \  cr- 
wandtcn  Muml  und  Nase  zugedrückt,  damit  der  Tod  nicht  heraus- 
komme und  Andere  desselben  Hauses  befalle  (s.  d'Orbigny).-  Bei 
den  Zaparos  spukt  der  böse  Mungia  in  den  Wäldern.  Die  Guaranis 
fürchten  den  bösen  AAang  (neben  Verehrung  des  guten  Tupa)'). 

Wie  Garcilasso  erwähnt,  meinten  auch  die  Peruaner,  dass  die 
Seelen  des  Träumenden^)  den  Körper  verlasse,  um  umherzuwandern 
(gleich  der  Leipya  Birma's  und  sonst), 

Für  die  nach  dem  Tode  hungrig  und  frierend  herumschweifenden 
Seelen  setzten  die  Peruaner  (nach  llerrera)  Speise  und  Prank  hin, 
die  Kor})er  als  Mumien  erhaitend. 

Die  Peruaner  bew.ihrten  NaL;^- i  und  Haare  in  Miiuerritzeii .  um 
sie  bei  der  Auferstehung  wieder  zu  finden  und  würden  auch  gern 
(nach  Garcilasso)  nur  an  einen  Ort  hingespuckt  haben.  Atahualpo 
(lirchtete  verbrannt  zu  werden,  weil  ihn  dann  sein  Vater,  die  Sonne, 

')  ,.W.inn  sie  nn!>cltcn  «ölten,  nahmen  sie  ein  l>in^'  in  die  iläuü,  welches  wie  ein 
llandschuch  saht  uiul  hu  i!'  n  <  -  cini^or"  (r!ic  Teniancr). 

Als  FeuergoU  oder  LuccalUin  (llauiu  tlc  fucgu)  hics  ^  xcocaulujui  (Car-amarilb) 
oder  Xttthtecatli  der  Alte  Gott  (wie  Agni  der  Vedas)  oder  Viveteutl  (el  dtos  antiguo). 

*)  ,,Sie  erkennen  ein  Wesen  von  einer  unendlichen  Gflte  und  nennen  es  Ukcuinna. 
d.  i.  das  grosse  Haupt.  Sie  sehen  es  als  den  Urheber  aller  Güter  an.  dio  sie  ijcnionn; 
sie  reden  mit  Khrerbielunj;  von  ihm;  sie  slnj^en  sein  I.ob  in  einem  I.iede  mit  eineni  "-e'-r 
erii^th.iftt  n  nn<l  sojjar  /iendieh  harmonischen  Tone:  ihrt-  Mtymm^Tii  von  dessta  Wcm^h 
aber  sind  su  verworren ,  dass  man  nichts  davon  versteht.  Sie  erkennen  auch  noch  tu. 
anderes  Wesen,  welches  sie  Witikka  nennen  und  als  die  Quelle  und  das  WeHcieug  •IIe^ 
IKijien  ansehen.  Sie  fürchten  sich  sehr  davor;  man  weiss  aber  nicht,  ob  sie  ihm  ebigcn 
Dienst  erweisen,  es  su  besSnftigen.  Sie  «nd  sehr  abergläubisch,  und  wenn  sie  auf  ibrm 
Reisen  ein  Grab  nntreffen,  so  hallen  sie  es  flir  «  ine  An/cige  einer  unglficklichen  HegcUn- 
heit.  l'm  solche  nl./ii wenden,  leiten  sie  einen  Stein  auf  das  Grab  und  setzen  ihrenWej 
fori"  (bei  den  Niulw.iis  lier  lliidsonsh.xy). 

*j  Der  Kopf  der  kokuro  Kubi  genannten  Frauen  verlässt  im  Traum  den  Ki>r|Kr. 
nur  durch  einen  dünnen  Faden  %-erfounden  bleibend  (in  Japan). 
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nicht  wieder  beleben  könne  (s.  II.  Pi/.arro).  Als  die  Sp.inier  beim 
Ocftnen  der  Gräber  die  Knochen  durch  einander  warfen,  baten  sie 
die  Indianer  „que  no  lo  hiciesen,  por  que  jimtos  estuviesen  al  resus 
citar"  (Gomara). 

Im  orthodox  geordneten  Gottesdienste  standen  die  Priester  unter 
dem  Hohenpriester,  als  Villca-Umu  oder  (nach  Torquemada)  Villa- 
oma, dessen  Name  als  redender  Prophet  (villani  oder  sprechen) 
erklärt  wurde,  und  es  findet  sich  auch  unter  den  Umu  die  Priester- 

klasse  der  I  luilhtc  l  nui  (\  iilc;i-L'nui )  unterschieden,  als  mit  Knoclien- 
fi^uren  orakehul.  deren  (  )efriuiiiL,^  durcli  Wachs  \  crschl<»s.sen  war.  Der 
Huillca-Unui  jedoch ,  als  1  loherpriestcr  tier  Sonne,  stammte  aus  Inca- 
Rlut.  Als  kirchlicher  Aufseher  war  über  die  Tempel  jeder  Provinz 
der  V'ilcacamayoc  eingesetzt.  /Den  Tempeln  fanden  sich  für  ihren 
Unterhalt  heilige  Heerden  zugewiesen,  die  (gleich  den  Sonnenrindem 
des  Helios)  unverletzlich  waren,  und  fiir  deren  Verwendung  zum 
Schlachten  es  eines  besonderen  Befehles  des  Königs  bedurfte. 
Pachacac  hiessen  die  Ländereien  der  Huaca. 

Im  Besonderen  diente  unter  den  Priestern  (Yanapac  oder  Helfer) 
der  Intip-huillac  der  Sonne  (als  Punchaupavillac  mit  der  Sonne  redend), 
der  Llipiacpa-huillac  dem  lilitz,  der  I  luacap-huillac  den  i  luaca  (als 
vergötterten  Heroen),  die  MalKiuip-huillac  den  Ahnen,  die  Macsa  oder 
Viha  den  Conopcn  (Schützen  )tter).  Der  Schüpfergott  wurde  am 
Situa-l'est  von  den  Pilcoyaen  bedient. 

In  Peru  war  ebenso  wenig,  und  noch  weniger,  als  in  Mexico 
(wo  der  Topiltzin  doch  bereits  in  den  Rex  sacrificulus  zurückgetre- 
ten war)  das  Priesterkönigthum  ^)  zur  völligen  Spaltung  gekommen 
und  die  Verbindung  der  staatlichen  und  clericalen  Gewalt  tritt  in  der 
für  Huayna-Capac  gebrauchten  Bezeichnung  eines  Hohepriesters  des 
Supay  hervor,  obwohl  (nach  Baiboa)  dieses  Hohenpriesterthum  in 
dem  mit  dem  Hofcultus  verknüpften  Zweig  der  Konigsfamiüe  erblich 
gewesen  zu  sein  scheint,  da  bei  der  Krönung  1  luascar  s  durch  den  1  lohen- 
pricster  Chalco A'upangui  dessen  Angehorigkeit  zu  der  Familie  des 
Viracocha-Inga  bemerkt  wird.  Manco-Capac  II.  setzte  seinen  Bruder 
zum  Oberpriestcr  des  lUatici-Viracocha  ein  (s.  Montesinos),  Durch 
den  vorgeschichtlichen  Viracocha  war  Alco-Vilca  als  Priesterkfinig 
in  Cuzco  inthronisirt  worden.  Bei  Santa  Cruz  ward  Apu-Challcu-Yu- 
panqui  als  Hoherpriester  des  Schöpfers  Pachayachachic  bezeichnet. 

')  TIr-  Piicunas  (on  the  Icfi  liaiik  cf  tlu-  Amazon j  li'a<l  a  ->i-ttlcil  a^jricultur.il  lifc 
caclt  Ixtulc  having  a  chief  and  u  incdiciiic-tuan  or  ^tricsl  (s.  Orton)  uie  l>ci  <lcii  Azteken 
(in  Aztlan ). 
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In  Guamarhiico ,  wo  der  (Iberpriester  Xulcamango  mit  der  als 
Adler  erscheinenden  (iottheit  comniunicirte,  waren  es  die  Alcos  ge- 
nannten Priester,  welche  die  CJrakel  Ziipay's  verkündeten,  und  in 
Xauxa  wurde  Alcos  (als  Hund)*)  verehrt.  Nach  MuAoz  lag  es  dem 
als  Alcos  bezeichneten  Priester  auf,  nach  Abnahme  der  Ikichte 
(ochas)  ein  Opferthier  zu  tödten,  um  bei  ungünstigen  Zeichen  die 
Busse  zu  bestimmen.  In  Caxatambo  und  Guailas  wurde  den  Rapiac 
(Aniac  oder  Socyac)  oder  Yanapac  (Pachacac)  genannten  Zauber 
priestem  gebeichtet  (heisst  es  bei  de  Villa-Gomez)  Die  Aucachu  oder 
(in  Cuzco)  Ichuris  nahmen  ftir  die  Macsa  oder  Viha  die  Beichte  ab.  In 
Coliasuyo  hörten  die  Vchuri  oder  Vchuiri  die  Beichte  (Strafe  auf- 
legend). Da  Krankheit  durch  den  Zorn  der  Huaca  oder  Malcjiii  ver- 
ursacht war,  also  zur  Strafe  für  Vergehen,  blieb  ein  Jkichtcn 
derselben  die  Vorbedingung  zur  Heilung  (s.  \  iilagomcz). 

Beim  Sonnenoiifer^)  wurde  das  heilige  Coca-Kraut  von  deniHuillca- 
Umu  gekaut  und  neben  den  Sonnenpriestern  erwähnt  Molina  der 
Tarpuntaes  genannten  Priester,  deren  Pflicht  es  war,  die  Huacas  mit 
Speisegaben  zu  versehen.  In  Tarma  mussten  Priester  ein  Jahr  lang 
zum  Besten  der  Gemeinde  fasten  (s.  Cieza).  Die  Tarpuntaes  genann- 
ten Priester  speisten  die  Huacas  (auch  der  Sonne  dienend).  Die 
Camayoc*)  genannten  Beamten  verwalteten  die  Opfergaben  der  dioses 
y  Gucal  (in  I'eru).  Die  Tdolos  Vgnacas  besassen  ein  von  Beamten  (que 
sc  llaniaban  Cania\  <)s)  verwaltetes  Ik-sitzthuni  (in  Peru).  Neben  dem 
Sunnentenipel  auf  den  Inseln  des  See's  von  Lallao  wurde  einem 
grossen  Fels  geopfert,  „che  la  chiamano  Thichicasa  (s.  Ramusio). 
Mit  Camayo  (das  Verborgene  oder  Dunkle)  wurde  die  Schatzkammer 
bezeichnet  (s.  Oviedo),  wie  ahnlich  in  Africa  (und  sonst)  sich  der  Be- 
griff des  Thesaurus  mit  dem  Magischen  verbindet  (nicht  nur  in  den 
Geheimbünden). 

Als  eine  besondere  Klasse  wird  die  der  an  der  Holzstatue  Pa- 
chacamac'sdienenden  Priester  (Cushipata)  erwähnt,  die  strengen  Fastun- 
gen ergeben  waren,  und  der  heiligste  unter  ihnen,  der  die  Opfer  zu 

versehen  hatte,  erhielt  dann  wieder  den  Titel  Villac-Umu  (s.  Velasco). 
In  weisse  Kleider  gekleidet  hatten  die  Priester  Fasten  (unter  Knt- 

*)  Cuitico  (wolfköpfig)  wurde  in  einen  Hand  verwti^ett  (in  Mexico).  Im  Wolf  er> 
kennen  die  Kolosches  eine,  Jeshl  im  Alter  flbeitreflende,  Gottheit. 

*)  Beim  Sonnenopfer  wurde  ein  Sdiaf  (Lama)  in  dem  Vibbakaronka  genannten  Fcner 
mit  Koka  verbrannt. 

')  ,,Caniayoc"  con  noinbrts  «k*  oficios,  cartjos  ü  uciipaciniit«; ,  •iicc  li.iltilts  u  hv^a- 
strio.^os  cn  cllo,  y  ^iignitica  cl  (}ue  tiene  aquel  oticio  o  cargo  6  uciipacion  (lioij^inj. 
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haltung  von  Salz  und  Aji)  zu  üben,  sowie  Nachtwachen,  und  j:jcissel- 
tcn  sich  mit  Nesschi.  Das  geweihte  Ikod*)  (von  den  Sonnenjungfrauen 
bereitet)  wurde  mit  dem  Wein  des  Landes  am  Raymi-Fest  gegessen. 
„In  Peru  muss  alles  Volk  zwen  Tag  lang  fasten,  auff  das  Fest  Ytu, 
(las  dann  gross  war,  und  dorflte  zu  der  Zeit  Niemand  sein  Weib  be- 
rühren, essen  auch  nichts,  so  mit  Saltz  oder  Axi  gekocht  worden, 
und  truncken  kein  Chicao"  (nach  Lintschotten). 

Der  Canditlat  für  die  I'ricstcrw  cihi:  muss  ein  Jahr  (ohne  Salz 
und  Aji)  fasten  und  ohne  seinen  Körper  mit  den  Händen  zu  berüh- 
ren ^^so  dass  er  Lausestöcke  zu  benutzen  hatte). 

Nach  Gomara  waren  die  peruanisclien  Priester,  aus  den  Herzen 
der  Opfer  weissagend*),  weissjj^ckleidet,  und  durften  die  Idole,  mit 
welchen  sie  in  einer  dem  Volke  unverständlichen  Sprache  redeten, 
nur  mit  weissen  Tüchern  über  den  Händen  berührt  werden. 

Die  unter  dem  Apu-panaca  genannten  Beamten^) stehenden  Sonnen- 
jungfrauen zerfielen  in  die  von  Mamaconas  beaufsichtigten  Abtheilungen 
der  Guayruro,  Yurac-Aclla  und  Paco-Aclla  (in  den  Aclla-huasi). 
Manco  Capac  war  von  Cuya  Mama  Oele  Huaco  bej^Ieitet  (in  Peru). 
Mit  Mama  Senora  wird  ^in  Cuba)  die  Grossurntter  angeredet 
(s.  Pichardo). 

Der  heilij^e  Jioden  des  i  cmpclj^rundes  durfte  erst  nach  Ablei^unj^ 
der  Schuhe  betreten  werden  (s.  Xcreü)^  und  von  manchen  /I  heilen 
dcJMclben  waren  die  Profanen  j^anz  ausj^eschlossen,  wie  die  Collas 
überhaupt,  als  unrein,  von  ihrem  Tempel  in  Copacabana,  für  dessen 
Dienst  die  Incas  eigene  Colonisten,  besonders  Aymaraes,  dorthin  ge- 
fuhrt hatten  (s.  Ramos). 

In  der  Form  der  Verehrung  wiederholt  sich  eine  Annäherung 

an  die  l*oppysma*)  (wie  ähnlich  bei  den  Tupi*)),  und,  wie  Zarate 

■    -  _  _  ^ 

Ja  communion  se  fasait  sous  deux  esp^ces,  c'est-4-dire  avec  la  tanda  ou  cancn, 
qiii  ctait  le  pain,  et  avec  l'aca  ou  ashua,  qui  ^tait  le  vin  con<>acre  au  soleil,  dans  les  plus 

grands  fctc,  bemerkt  Velasco  aus  Peru  (s.  Temaux-Cnmpans). 

■•J  Habcnt  <uos  sortilegos  seu  sacriliculos ,  4110s  vocant  l'aie  et  I'aj,  hos  consulunt 
de  futuris  (diii  lapiiycr).  Magos  vocant  Page,  at  Caraiba  est  illis  potcstas  miracula  per- 
petiandt,  quare  Lusitanos,  qvia  multa  faciebant  quae  ipsorum  captum  superaliant,  CaTailma 
appellalNUit  (s.  Marcgrav). 

*)  Die  von  den  Müttern  den  mexicanischen  Tempeln  geweihten  MSdchen  stsuiden 
unter  der  Aufsicht  des  Tef]uacuilli  (s.  S.ihagun). 

*)  El  moili)  de  liact  r  sii  unicioii  a  mi>  dio.sc>,  cr.i  ahrir  las  manos,  y  ha/i  r  uii-rto 
s<inido  coti  los  jabio> ,  pidit-ndu  lu  «juc  cada  uno  «picria,  ofrcciendo  .sacrificiu  (I  Icrrtrra)  in 
Peru.  El  modo  de  hacer  oracion  al  Viracochn,  al  Sol  y  a  las  cstretlas  (y  a  las  demas 
üoacas)  era  uno  mesmo,  que  es  ahrir  las  manos  y  hacer  derto  sonido  con  los  lahios 
(conio  quien  besa)  y  pedir  lo  que  ca<la  unu  cpicria  y  ofreccric  sacrificio  (J.  de  Acosta). 
Tupa  se  oompone  de  laparticula  admiraliva  „tu"  y  de  la  interrogacion  „pa:  ha!" 
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bemerkt,  verbanden  sich  die  Priester,  bei  der  Annäherunjj  an  den 
Sitz  der  Gottlieit  die  Aiii^cn^)  oder  rissen  sie  sich  selbst  aus,  so  daNS 
darin  die  aiisjj^edriickten  Augen  auf  den  Sculi>turen  von  St.  Lucia 
Cotzamalguapan  Erklaruug  finden  konnte  lü)enso  sagt  Goniara.  da^^ 
sich  die  peruaiiischcn  Priester  mitunter  die  Augen  ausgedrückt  hatten, 
algunos  sc  quiebran  los  ojos  para  semejante  habla  (de  miedo,  por- 
quc  todos  ellos  se  atapan  los  ojos  quando  hablan  con  el)>  Im 
Tempel  gab  der  Teufel  den  Priestern  Antwort,  welche  dem  Götzen- 
bilde des  Pachakama  den  Rücken  zukehrten  und  mit  gebogenem 
Haupte  nach  der  Erde  zu  allerhand  schändliche  Possen  verübten" 
(Dapper).  Der  Huaca  Xampai  wurde  von  einer  Priesterin  befraj^ 
und  (nach  Arriaga)  musste  der  Dienst  mit  verschlossenen  Augen 
verschen  werden,  da  die  göttliche  Wesenheit*)  nicht  sichtbar  sei. 

quien  eres?  als  Name  des  guten  Gottes  bei  den  Guaranis,  wShtend  der  bchie  Afiang  der 
Verfolger  der  Seelen  (ang)  genannt  wurde  (s.  Angelis).   Vasoonoellos  erklSrt  Toba  (im 

Tu])i)  al>  Antliiz,  das  auch  bei  dein  Könige  der  Chibchas  (der  nidtt  angeblickt  «eiden 

durfte)  eine  güttliclic  Ilciligkc'U  bewahrte. 

')  P.ci  dem  \'er-ol.nun;^^f<  >l  der  ("ahroc  (in  Nf)rd-(  "alifornicn)  wird  <he  1 1.iu]itpcrs. »n  (.il'« 
Charcya)  aus  dem  Wakle,  wohin  sie  sich  zurückgeiogen,  durch  einen  au  ilcn  Augen  vcrliua- 
dcnen  ISegleiter  zurückgeführt  (da  ihn  Niemand  erblicken  darf).  Bei  den  Shoshoaes  sab 
man  viele  Einäugige  (s.  I.Awson)  und  so  Cabeza  de  Vaca  auf  seiner  Reise  (bei  einem  Stanmi). 

•)  nie  o^aj^en  fOttocs,  (^mahas)  nannten  Gott:  Waoondah;  dteNoUaways:  Quaker- 
hunte; die  ^Vinn^h.^J;■)es :  Mahahnah ;  die  Vaneton:  Wacalunca ;  dann  .\ghatt  (bei  dtn 
l-'.skiniaux) ;  Nakchtult.uie  (l)ei  Kinai ) ;  Kitchi'-Manilu  (bei  .\l};onkin);  Kijoulk  (bei  .^fic- 
mac);  rautaumomwuth  (bei  Mohicanernj;  Lawaneeu  oder  Lawancea  (bei  Mohawk,. 
Maidhopa  (bei  MimMtaris);  Ebopweh  (bei  Catawbas);  Oonalahnunghc  (bei  Cheiokesen): 
Ilihsagita  oder  llimise  (bei  Mnshkogbce);  Aleksandiste  tza  (bei  Xatches);  Thonwahot 
(bei  Pawnees);  Nioh  oder  (Octon)  Otcon  (bei  Onandagoes);  Awaneeu  (bei  fienecas); 
Nceyooh  fbci  Oneida>);  Vacwuh  nee  yoh  (bei  Tuscaroras);  Ogha  (<"'ki)  und  Otkin  war 
allgemeiner  Nnnie  der  <n>ttheit  (als  Schüttler  oder  ^r>chiiUererj  bei  den  Irokesen  (da« 
(.^bere  im  lliuiniel,  als  (i.irui\hia)  Die  Häuptlinge  am  (labun  hiessen  ^'ga.  Clott  findet 
sich  als:  Manitu  bei  Alguu<juini  Wakan  bei  Dacota  (der  Unbegreifliche^;  Esaugetah 
Emissee  (Herr  des  Athem's)  bei  Creek;  Onawleh  Unggt  (Aeltester  der  Winde)  bei 
Cherokees;  Huhtoli  (Sturm)  bei  Choctaw.  Die  Chippeways  und  Ottowas  nannten  den 
leiifil:  Matche  manito  und  auch  die  Algonqum:  Matche  manitu:  die  Micmac:  Manccton 
Mohawks;  < )noo!»oolohnoo ;  <lie  Cherokees:  Asknm;  die  Nottoways:  '  )tkiini :  die 
.Mohic.iner  L'tandau.  ^bdt<l^  dcus  credunt  ,  '[Uus  MmUdae  njipellant  (in  Virgmicui  mU 
blulea  oder  Kewas  (Kewasowuck  im  I'lur.^  in  Tempeln  oder  .Machicömuck ,  wo  bestiu- 
diges  Feuer  im  Popogusso  unterhaken  wurde  (1590).  Michabo  (Nanibojou)  oder  Mani* 
boaho,  als  CuHurheros  der  Algonkin,  entsprach  dem  Josheka  der  Irokesen  (Wasi  der 
Cherokees)  und  Tamoi  der  Cariben.  Als  von  den  'liii  Ji  »int-  Jungfrau  (Tochter  lies 
Mondes  oiler  der  Ataensic)  gebomcn  Zwilinge  (bei  <iin  Irokesen)  Iti>heka  seinen  Hruilct 
Tawi^cara  vcrvwuidet,  lie>s  er  sich  weit  im  < 'steu  nie<ler,  vnn  wuher  die  Sonne  knnitiU 
(s.  IJrel»euf).  Manibozho  oder  Michabu  (MessuJ  war  Nation.dlRiws  der  Algonqum. 
suppose  que  ce  qu'ils  nomment  1e  Manitou  Messie,  a  <]uelque  ra|>pofft  k  ce  qu'Us  onl  oui 
ctmter  du  Messie,  et  que  tont  leur  Christianisme  se  Iwmc  lä  (Pauw).  Der  grosse  Geist 
((!cber  des  I^ljens)  liess  am  Pfeifeiuteinbruch  (coteau  des  prairies)  seine  FuvsalMbfcke  io 
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Die  nach  Copacabana  gelangenden  Pilger  liattcn  bei  J^ctreten 
der  heiligen  Insel  Titicaca  vorher  am  Feste  durch  drei  Thore  zu 
gehen,  Pumapunco  (das  Thor  des  Puma),  Kentipunco  (das  Thor 
des  Vogels),  Pillcopunco  (das  Thor  der  Hoffnung),  von  Priestern 

empfangen  (s.  Ramos). 

Vor  den  Hauptfesten  wurde  gebeichtet,  indem  der  Büssende, 

nachdem  er  die  vom  Priester  auf  einen  Stein  gestreute  Opferasche 
in  die  Luft  geblasen  iiatte.  den  Parca  genannten  Stein  enipting,  und 
nach  Waschung  in  einem  Tincu  (der  Vereinigung  zweier  Haclie)  bei 
deren  Priester  eine  Jieichtc  ablegte,  indem  er  demselben  eine  aus 
rothem  Lehm  geknetete  Kugel  übergab,  mit  einem  Cactus-Dorn  darin. 
Nach  Beendigung  der  Beichte  durchstiess  der  Priester  die  Kugel, 

Vogelgestall  zurflck.   Die  Eide  wurde  (nach  den  ChippewXh)  vom  Kiesenvc^el  ge- 

ichafffu  ,  dessen  Flügel  das  Meer  berührte,  mit  den  Augen  als  Feuer,  BHcktii  als  BliU, 
Fifigelschlag  als  Donner  (mit  der  Schlange,  als  bösem  (ie<jon«.at/.).  An  der  Hudson- liay 
wurde   der  aufgehenden  Sonne  entgegengeraucht.    Nach  den  Winebago  schuf  der  gri)s-.e 
(ieisl  die  Winde  (als  zwei  Mäiinerj  und  (aU  FrauJ  die  Erde  >  die  auf  dcnj  Rücken  von 
xwei  Landthieren ,  vier  Schlangen  und  dann  auf  einnn  BttfiTel  befestigt  wurde,  um  auf 
ihm  aus  dem  eigenen  Leib  Menschen  su  bilden.   Menaboxbe  oder  Nanabuju  (NeflTe  des 
Menschengeschlechts)  vertilgt  die  wilden  Thiere,  als  Mittler  des  grossen  Geistes.  Zwei 
Tauben  fliegen  (bei   den  Muscogce)  über  das  Wasser,  bis  einen  Strohhalm  erspähend. 
Ueno,  (joti  des  Regens;    Galoh,  Ciott  do  Windes  (bei  Irokesen):    I'auguk ,  Gott  <les 
Todes  (bei  ()djil)\va\j  als  Lierippe ;   Weeng,  Gott  des  Schlafes  (nul  Keulen  tragenden 
Gnomen);  Mudjekewis,  Gott  des  SUdwmdes.    Die  Gottheit  Takuxhkanshkan  wohnt  (bei 
den  Dacolah)  im  heiligen  Speer  und  Tomahawk  (Donnerkeilen  und  Winden),  in  den  in 
der  ScUadit  Fallenden  erfreut.  Die  Riesen  Heyol»h  mid  Kaokah  helfen  Verliebten. 
Die  Onktesi-G Otter  (als  Riesenochsen)  haben  den  ^tedicin-Tanz  eingeführt.  Oki  (C)bem^, 
als  fiötler  der  l'nuhatan  (in  X'irgiiiien) :   Nipoon-Oki,  Sommcrgeisl ;  Pipoon-Oki,  Winter- 
geist.    Die   unicrn  (iöttcr  heissLii   (hei  den  Nottoway)   quakcr  (tjui-uki).    Die  Irokesen 
beteten  mm  Himmel  oder  garonhia  (gar  oder  oben).    .\"eo  (Grosser  Geist)  wohnt  im 
obem  Rann;  Atahocan  ist  Hen  des  Ifimmels;  Tarenywagon  (Michab«  oder  der  grosse 
llase)  ist  der  Hfiter  des  Himmels;  Agreskoe  ist  GoU  des  Krieges.  Als  Auhensic  (Frau 
des  Ilinunels)  geschaffen  war,   verliebte  sich  in   sie  einer  der  sieben  Urnien.schcn  und 
durch  .\t.ihocan  hiral)ge\vorfen,  fiel  sie  auf  eine  Schildkröte  und  gebar  den  (guten)  Inis^'orio 
und   (bö>e)  Anti-Jnigorio.     ^  on   ihrer    Tocluer   (als   die  Scliildkröte   sicli   zur  llrde  er- 
weitert) wurden  Vo.skeka  und   Thoilsaron  (durch  seinen  Bruder  getödtetj  geboren»/  und 
Atahent^  (der  Mond)  trat  die  R^erung  an  YosUka  (die  Sonne)  ab  (nadi  den  Irokesen). 
In  Florida  wurde  der  bose  Geist  (Toia)  mehr  als  der  gute  (der  sich  nicht  viel  um  die 
Menschen  kflmmere)  verehrt.  Die  Einwohner  der  Canarien  nennen  ihn  Codro  Aigny;  die 
Brxsiliancr  ;\ignan  und  Raagerre  (den  Teufel).    Die  Mayas  hatten  eine  grosse  Zahl  von 
Ku  (Gotter),  richteten  ihre  Gebete  aber  oft  an  den  einen  Kue  im  Vocativ  (s.  Gogolludo). 
Bei  den  Azteken  heisst  Gott;  teotl;  hei  den  (^)uichua:  huaca;  bei  den  .Sioux:  ogha;  bei 
den  Esquimaux:  aghatt  (o  Gott);  bei  den  Otomi:  okha  (ukko);  bei  den  Powbatan: 
oki  (der  obere).  Oghee-na  ist  ein  Häuptling  im  Algonquin.  Hnraka  in  lingua  di  qnesta 
i»rfa  ttuole  dire  propriamente  fortuna  tempestuosa  molto  eccessiva,  per  che  en  eflGetto  non 
e  altro  que  un  grandissime  vento  e  pioggia  insieme  (Ovie<lo)  <xuf  Ilisponiola.    Bei  den 
«^uich^s  bezeichnet  Hurakaii  Gutt    Der  iingeM-hene  Geist  (als  geistig)  kümmerte  sich  nicht 
um  die  r)inge  unten  auf  hnlen  (nach  Joutelj  1664.    Machee  Monedo,  bu>er  Geist 
Bastian:  America.  I.  31 
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und  wenn  sie  in  zwei  (statt  in  drei)  Stücke  auseinanderüel,  war  die 
Beichte  unvollständig  gewesen  und  musste  neu  begonnen  werden. 
Als  letzte  Entscheidung  musste  eine  Handvoll  Mais  in  ein  Gcfass 
gelegt  werden,  und  durch  die  ^^crade  Zahl  beweisen,  dass  Alles 
gestanden  war.  Es  wurden  dann  neue  Kleider  angezogen,  um  die 
Sünde  in  den  alten  zu  lassen  (s.  Rivcro). 

Der   Xanie   Moclia   für   die,   neben   den   die   Beichte^)  ((Vlia 
abnehmenden  Alcos  erwähnten,  Priester  wird  auf  niocliar  (anbeten) 
zurückgePulirt,   und  in  Upar  fanden  sich  (statt  der  Tiaches  von 
Cumana)  die  Mohanes^)  genannten  Zauberpriester  (bei  Herrera), 

(Monedo  o«Ier  Geist);  (jichee  Monedo,  grosser  fielst  (Gott);  Meetay  weewin,  Ceremonie 
(der  Grossen  Medicin);  Ozheewaywin,  Einweihung;  Maakudayweekou  ya,  der  Priester 
(der  Mann  in  Sdurarc);  Josukced,  Beschwörer;  Ojeechangomau,  Seele  (Sdutten): 
Jeehyug  aindahnakee-ewand,  Geiaterland ;  Inine,  Mensdi  (Mann),  eqaa,  Frau;  Ogeeman, 

Häuptling;  Ingoda,  Stamm  (totem,  Clan);  Geezhig,  Himmel;  Gcezin ,  Sonne;  Tibic 
gee/is ,  N.iclit^onrn-  (Momi);  ( ii-ozis  ncebo,  Kcclipse  (todter  Mon<i);  lecbyug  neemeid 
dewaud .  Aurora  horealis  ((ieisicrtanz):  Jeeby  emickiinnah,  Milchstra>sc  (Gcisterpfild); 
Nagwaiiguuayaub,  Regenbogen  (Schlingenstrick) ;  Anung,  Stein,  im  Aigonkin  der  Ojibway 
(Mc.  Kenney).  Die  Benennimg  der  Gottheit  ist  bei  den  Musquake  (Foxes),  den  Saiikis. 
Kickapus,  Ojibois  und  Krihs  (Völkern  der  Algonkin  oder  Arischen  Sprache)«  Manito, 
bei  den  sieben  Völkern  des  Dacota  -  Stammes  Wakonda  oder  Wakanda  (Nenwied).  The 
niost  prominent  characteri<tic  of  thc  Dakota  dcities,  is  ihnt  which  thcy  exprcss  by  the 
wonl  Wakaii.  I  his  wonl  sit^iulu  s,  j;cncral!y ,  any  tliiii};  w  hich  a  Dakota  cannot  coni- 
prehend.  Whaiever  is  wonderful,  mysterious,  superhunian  o  supcmalural  is  wakan.  Tbe 
generic  name  for  gods  is  Tahuwakan  (that  which  is  wakan).  The  Dakota  therefme  sees 
a  god  in  every  äiing  (Pond).  The  Dakotas  denote  the  thunder;  tfae  voice  of  the  Wakiaga»- 
Thc  nature  of  the  Heyoka  (god  of  thc.Dacolahs)  is  the  op[>osite  of  natote.  Tuk  ux  kanx 
kan  (that,  which  stirs),  an  invisible  and  tibiquitous  god  of  the  Dacotahs,  re^ides  in  the 
consecratf»!  spcar  and  Tomahawk,  in  boidders  and  in  the  Four  Winds  (Pond).  Die  Cn>w> 
otler  Absaraka  (in  Mouiilain-Crows  und  River-Crows  zerfallend)  verehren  E-so-we-wat-se 
als  grossen  Geist  (s.  Danraven).  In  der  Sprache  der  Krih  oder  Knistcnanx  heint  Gott 
Kc9eh-niaan''toh,  bei  den  Snakes  Herr  des  I<ebens  (Tivitsim-pohhacante),  bei  den  >bndaa 
Herr  der  Eide  (Ohmahanek-Numakschi),  bei  den  Sanke's  oder  Sake's  (Sacs)  Bakeb 
Manito  (guter  Geist),  bei  den  Objibway.  KijSh-Manitto;  bei  den  Dacota:  Uakan>tanka 
oder  grosses  (tanka)  Göttliche*;,  Wakan  Cdas  l  nl)Cf:frcirtichc).  Der  erste  Mensch  hei«»t 
S/iritsch  (Wolf),  oder  Ihkochu  (bei  den  Arikkaras),  Ciou  l'ahkatsch.  Unter  den  Manilu 
(Oki)  verehrten  die  Algonkin  das  Göttliche  im  Kitchee-Manitu  oder  grossen  (Kitdiee 
oder  Gidiy)  Manitn.  The  Indians  (in  Georgia)  had  some  ReUgicm,  beliemg  a  Supfeme 
Benig,  cdled  Sotolycate  (he  who  sitteth  Above),  who  is  in  all  places  (Bolzins).  Die 
Indianer  Amerika's  verehrten  Loak-Ichto-hoolo-Aba  (the  grcat ,  beneficcnt .  suprenie  hcrff 
spirit  of  fire)  über  den  Wolken  (  Adair).  Die  <  lurnkce  verehrten  Ilianetpio  (den  grossen 
>Lmnj  als  Gottheit  (de  Urahm).  IlcU-scn-ini-unli  (dcrjcni|^c  durch  tlen  die  Frdc  boleht) 
heisst,  als  Gott  (der  i'inneh)  Titie  (Menschenvaterj  otler  Nununtse  (der  Schopfer). 

*)  Antea  las  fiestas  principales  acnsaban  sus  pecados  (los  Pemanos)  Ä  los  saoeidote« 
(Ancauchic  6  Ychuris)  y  precedentemente  ayunaban.  An  der  Kttste  Fieru's  wurde  vor 
der  Aussaat  und  vor  den>  Goldgraben  gefastet.  Bei  der  Beichte  jeder  Sttnde  serrissen 
die  Vschii-sgris  (Vchuris)  zur  Al)vilution  einen  Strick. 

Die  Peruaner  conservarou  el  nonibre  de  Santo  Tomöi  pues  i>or  eso  ä  nuestros 
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während  bei  den  Moscas  (nach  de  Torres)  die  Mojanes  genann- 
ten Greise  orakelten  und  in  der  Parni)a  del  Sacramento  die 
Moharis  durch  den  I'lrtl  -  DamcMi  (s.  Skinneri.  \)rv  (mit  der  Mo- 
chica- Sprache)  in  Peru  verbreitete  Name  iMociia  hei  Truxillo  so- 
wohl, wie  auch  bei  Arica  (und  am  Chimborazo),  wiederholt  sich 
in  Cinaloa's  Mochicauchi.  Uic  von  den  Araucanern  vom  Kcstlande 
vertriebenen  Chilcncr  (den  Ucaos  verwandt)  flüchteten  sich  nach  der 
Insel  Mocha  bei  Concepcion  (s.  Barlaeus).  In  Tarma,  wie  Cieza 
mittheilt,  wurde  die  Sonne»  als  Mocha  verehrt»  oder  ihre  Verehrung 
so  bezeichnet.  Am  Flusse  Chuquimayu  war  Mocha  Titel  des  Häupt- 
lings (s.  Herrera).  Im  Upar-Thal  werden  die  Zauberärzte  Mahones 
^'cnannt  und  bei  den  Cuicas  (zwischen  Tocujo  und  Truxillo)  redete  der 
Priester  oder  Moh.m  (s.  Simon)  mit  den  Dämonen,  l^ei  tlen  Pae/es 
(am  Paramo  de  las  Papas)  heissen  die  Zauberer  Mohanes,  ,,que  son 
ordinariamente  algunos  muy  ancianos,  t[ue  hazen  vida  extraordina 
riamente  retirada  y  en  parte  escondida»  donde  gustan  de  ser  consul- 
tados"  (Rodriguez).  Bei  den  Indianern  am  Caqueta  wurden  tlie  Pia- 
chis  mit  einer  Art  abergläubischer  Verehrung  betrachtet  (s.  Codazzi). 
AlsMoanes  hiessen  die  Priester  (Peru's)  Paytumes.  Die  Priester  der 
Chibchas  hiessen  Mojas  (nach  Oviedo).  In  Carex  fungirte  der  Mo- 
han,  als  Zauberpriester»  zwischen  Calamar  und  Cartagena. 

Zur  Heilung  von  Krankheiten  war  die  Beichte  (Hichoco)  erfor- 
derlich, und  so  in  vielen  Theilen  des  südlichen  sowohl,  wie  des  nörd- 
lichen und  centralen  America  für  leichte  Geburt  oder  sonstige  Reini- 
gungen'). 

Nachdem  der  Inca  dem  Viracocha  gebeichtet  hatte,  wusch  er 
sich  in  einem  Strome,  zur  Abwaschuni,^  (Opakuna)^)  der  Sünden, 
damit  diese  fortgespült  würden  (sonst  nahmen  die  YchurJs  die  Beichte 
ab).  Wie  in  den  Badestuben  wuschen  sich  die  Peruaner  (zur  Sünden- 
reinigung) in  der  Confluenz  von  Flüssen  ,,damit  sie  vielleicht  das 
Bad  der  Wiedergebuhrt  in  der  heyligen  Taufe  den  Christen  nach- 

'^ace^dote<;  llanifirnn  Pnytumes  u  padres  Tomc's,  aunquc  h  los  suyos  ll.mialinn  Moanes 
(s.  MierJ.  Als  Didynius  wurde  St.  Thomas  (Apostel  de  los  Partos,  und  so  der  Chinesen 
Iiis  Indien)  mit  Quetzalcohuatl  (Cocolcan  oder  Cozas)  identihcirt. 

*)  Zu  (religiöser)  Reinigung  begannen  die  Ctwos  den  Tag  mit  einem  BrechmiUel 
(s.  Villavioencio)«  wie  im  Norden.  uDer  KOnigsclie  onplieng  sie  mit  seinen  Tninunen, 
als  tie  in  die  Kirche  kamen,  gleich  darauf  stiessen  ^ie  ein  lang  ^tecklin  in  Kaclun  oder 
Halss,  damit  bewegten  %\t  sich  zum  iindewen  und  kot/cn,  gaben  liit'niit  jlinni  Aligott 
ulTentlich '/u  ver-tchen,  dass  sie  i^'nr  niclit^  l.osc^  noch  arges  heimlich  in  jhren  Ilert/cn 
verborgen  hellen  ",  er/iihU  Ben/oni  aus  Ilayii  (s.  de  Hry). 

*)  Bei  der  Opakuna  gemmntcn  Flusswaschung  (zur  Fortspiihu)};)  beichtete  der  Inca 
der  Sonne,  damit  sie  ftlr  seine  Sttnden  von  Vimcocba  Vei^ebung  erhalte  (wie  ei^lHrt  wird). 

31* 
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äffen  wollten'*  (s.  Üapper).  f,Waon  der  Peruische  Konijr  krank  lag, 
mus'ten  alle  Peruer  ihre  begangenen  Sünden  und  Misshandlungen 
beichten".  Bei  ansfeckenden  Kranlcheiten  (in  Guiana)  muss  das  Ober- 
haupt des  Stammes  soviel  Blut  entziehen,  um  den  Kranken  zu  be- 
streichen (s.  Baumann). 

Obwohl  in  den  heissen  Küstenge'renden  abgewiesen,  anderswo 
auch  (wie  bei  den  Ca  Aares)  durch  den  (von  den  liotocudcn  als  Tarn  • 
vcrclirten)  Mond^)   zurückgeschoben,   war  der  Dienst  iler  Sonnein  j 
Sudamcrica  ein  weit  verbreiteter,  bei  den  Puelches  (s.  iJobrizlioH'cr,.  I 
bei  den,  Blut  des  erlegten  Wildes  (wie  die  Assenipoils  den  Tabaks-  | 
rauch)  uufsendenden  Aucaes  (in  Paraguay),  bei  den  Juries  und  Dia- 
guites  (s,  Charlevoix),  bei  den  Chileniem,  als  Anti,  in  Tarnia, 
Mocha,  bei  den  Tobas^  im  Chaco,  bei  den  Chaymas ,  bei  den  Poro- 
aucas  oder  Zamora  (unter  einander  siedelnd)  Loxa*s  (s.  Herrera) 
u.  s.  w.  No  adoran  idolos  sino  al  sol,  bemerkt  Valverde  von  den 
Peruanern^)  (zur  Zeit  der  Conquista),  wogegen  Guzman  sie  Guayna- 
capa  und  seinen  Sohn  Capac-Inga  verehren  lässt. 

Der  Sonnenursprun^f   bekleidete  die  Dynastie   mit  einer  Heilig;- 
keit  (wie  in  Japan)   und   in  "Coro  galt  der  Fürst  als  Schupfer  und  ^ 
Herr  der  Welt   (wie   africani>che   Potentaten  vielfach).     In  seiner 
Apostasie  hielt  sich  Julian  im  Besonderen  von  dem  König  Sonne  | 
als  seinem  Vater  beschützt. 

Bei  den  Collas  war  Inti^>  die  Sonne^)  und  Paesa-mama  der 


*)  Nach  Chainplain  riefen  liic  Iiuiiantr  Mt-Mc»  hei  ihren  Fc>len  den  >!on<l  an.  Inder 
Sprache  der  üeH-Stäiume  bezeichnet  Pult  die  Sunne  und  den  Mond  (s.  Martiu.>). 

I)  Die  Pemaiwr  verehrteo  „al  Vincodia  y  a  et  Sol  y  Apaducain«  j  Agoayna  Caan 
Sereagnaca  de  los  Yngas  (unter  den  Huacas  Ydolo»}. 

^  Im  Chilenisclun  ist  Antis;  Sonne,  ("iiyen;  Mond  (s.  Molina).  Gott  hcisst  Jaon* 
goicoa  oder  Herr  Mund  (Mund  u<Ier  <l<»icoa)  hei  den  Basken. 

*)  Auf  dem  Wej^e  \<>n  I  lnrida  nach  <'idincan  tr.ifCabeca  de  Vaca  einen  Indianer,  der 
den  Schopfer,  Sonne,  Mond  und  Sterne  verehrte,  und  einen  Ki-.cnnagcl,  den  er  am  llM-< 
tingi  von  Himmeblettten  erhalten  hatte,  die  auf  dem  Flass  gekommen,  und  daaa  nit 
Lanxen  and  Sdiweitem  nach  dem  Meere  xurttckkehrend,  in  dasselbe  etntnten  und  spilcf 
ttber  der  Sonne  gesehen  wurcien  (Herrera).  Wenn  der  Besitzer  einer  weissen  Bisonhaat 
bei  den  Mandans  dieselbe  dem  Herren  des  Lebens  opfern  will  (indem  er  sie  an  einer 
Stange  mit  einem  Maiskolben  verfaulen  l;i^>t)  geht  er  sinjjend.  in  der  Richtung  des  Stinnen- 
lauf's,  um  das  I)ori.  Die  <->j)fer  der  Mandancn  sind  besonders  an  die  Sonne  gerichtet, 
(Mahap  •  Mihnang  •  ga)  den  Herrn  des  Lebens.  Im  Monde  lebt  die  Alte ,  die  nie  sdrta 
(Neuwied)»  Vor  einer  weissen  Bisonkuh  herrschte  eine  Art  von  abergUnbisdicr  Fordn. 
Beg^HM*  Craw  dner  soldien,  so  richtet  er  wohl  folgende  Worte  an  die  SoQne:  i.lcb 
will  sie  dir  (die  Kuh)  geben."  Kr  sucht  das  Thier  dann  zu  tödten,  wenn  es  ihn  mSg« 
lieh  ist,  läs^^  sie  aber  unberülirl  liegen  un<l  sagt  ferner  /u  tler  Sonne:  .,N"imm  <ie  dir 
sie  gehört  dein '  (Neuwied),    l^ie  Floridaner  hingen  zur  \  erehrung  der  Sonne  eiuc  »ns- 
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Muiul,  bei  (.Ich  (Juccluias  ilic  Sonne  Piincliau ' )  und  der  M«>nd  Quill, i. 
Die  neben  der  Stein^ottheit  oder  Aleci)(>n^  und  dem  Meer  (Ni)  die 
drei  Steme  Pata  (im  Gürtel  des  Orion)  verehrenden  Indianer  von 
Pacasmayo  hatten  in  ihrem  Sian  (Haus  des  Mondes)  genannten 
Tempel  den  Mond,  als  höchste  Gottheit  aufgestellt,  denn  er  sei 
mächtiger  als  die  Sonne,  weil  nicht  nur  bei  Nacht,  sondern  auch  bei 
Tage  erscheinend,  die  letztere  aber  nur  an  diesem  (s.  Calancha). 

Die  drei  Götter  Apu-ynti,  Churi-ynti  und  \'ntip  huauquc  (Vater- 
Sonne,  Sohn-Sonne  und  Hruder-Sonne  |  u  urden  (^nach  Acusta^,  Chuqui- 
ylla  (am  Titicaca-See)  genannt  (s.  Calancha). 

Wie  Vnti  der  Sonnengott  der  Collas  (mit  I'aesa-mama  oder  Mond), 
Punchau  der  Inca  (Quilla  der  Mond  in  Quechua)  war,  Huanacauri  der 
heiligste  der  Ahnengötter  unter  den  Inca.  In  der  Sprache  der  Ma- 
chigangas  (bei  Paucartambo)  giebt  Göhring  Sonne  als  Quienti  (Mond, 
ab  Casiri),  was  sich  als  Auge  oder  noqui  (qui  mit  dem  Präfix  der 
Glieder,  wie  ilotaguistosh ,  Kopf,  nocrimai,  Nase  u.  s.  w.)  des  Tapses 
oder  Lichts  erklären  liesse,  wenn  nicht  als  Enti  oder  Inti  mit  dem 
l)räfigirlen  Oui  (wie  in  Quipachi,  die  ICrtle,  Quiemari,  der  Tapir  u.  s.  u  .  ). 

Die  (iotzen  Punchao  -  Inca  (oder  Sonne),  T  irliayachachi  (der 
Schöpfer  in  Menschenform)  und  Chuqiii  -  yllayllapa  (der  Donnergott 
mit  verborgenem  Gesicht)  wurden  bei  dem  Fest  im  Sonnentempel 
(Curicancha  oder  Goldhaus)  umhergeRihrt  (s.  Cuzco).  Chao  ist  Vater') 
im  Chilenischen  (Sohn  im  Indochinesischen). 

gestopfte  Kirschhaut  auf  (s.  Dapper).  The  Cherokees  State,  that  a  number  of  beings  wcre 

rngaged  in  thc  creatton.  The  Sun  was  uiade  first.  The  inlcnfion  of  thc  crtator>  was, 
that  nun  shonitl  live  always.  l?ut  ihc  Sun,  wht-n  hi-  ])a>siHl  ovt-r ,  lüld  tlicni,  tlial  llicrc 
»as  nol  ianil  cnough  and  that  pcoplc  hat!  belter  die.  Al  lenghl  thc  «laujjlitcr  of  thc  Sun, 
who  was  with  (liein,  was  bitten  by  a  snake  and  died.  The  Sun  on  bis  return ,  inquircd 
fwr  her  and  was  told  that  she  was  dead.  He  then  consented,  that  human  beings  might 
live  always  and  told  them  to  take  a  box  and  go  where  the  spirit  of  his  daughter  wa» 
and  bring  it  back  to  her  bo«h .  ^h  ugiiig  them  that  .vlu  n  rhey  got  her  spirit,  they  should 
not  DjHn  thc  box,  initil  thcy  l».i<l  arriMil.  wlierc  licr  Wody  was.  Ilowevcr  iinpclled  by 
ciiriusily  thcy  opcncd  it,  cuntiaiy  i..  ihc  iii|unction  of  thc  Suii  and  the  spiril  escaped,  and 
thcn  ihc  fale  of  all  nitn  was  dccidcd,  that  they  musl  die  (l'ayncj. 
*)  Chao,  father,  Pu-chao,  the  fathers. 

*)  Las  tres  estaluas  del  Sol  se  llamaban  Apointi,  Churijnti  y  Intiquaoqui,  «)ue  quierc 

de/ir:  El  padrc  y  scnor  Sol,  el  hijo  Sol  y  el  hermano  Sol  (Henera)  in  IVru.  Die  drei- 
köpfige Figur  in  ßoyaca  wurde  auf  <lcn  IVophctcn  So(pienzua  zuritckgefiihrt  (bei  den 
Chibcha>).  Nach  IJctanzos  stand  im  1  cnipclhuf  zu  (.'uzco  ein  ^uckc^hutf^lrlnigcr  Stein- 
pfeiler, den  das  Volk  \crehrtc.  wie  die  Incas  das  Sonnenbild  im  Innern  (:>.  Squier).  Die 
Sinicn  in  der  NUie  de«  Acptaiors,  worauf  die  Sonne  sich  senkrecht  setzen  konnte,  waren 
ihr  die  liebsten. 
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Yuganqui  licss  (nach  Acosta)  die  Goldstatue  IndijUapa  anferti- 
gen, die  Sonne  (Inti)  und  den  Blitz  (yllapa)  darstellend.  Inca  Urcu 
(Sohn  des  Viracocha)  fiihrte  auf  dem  Feldzug  gegen  die  Caviftas 
(in  dem  er  unterlag)  die  Statue  Manco  Capac's  als  siegverheissend  mit 

(s.  Santa-Cruz).  Das,  Machis  <;cnanntc,  (ioldbild  (iuainakava's  (Huaina- 
Capac'sj  wurde  in  Tukaja  bewahrt  (\  un  wo  Mango,  Atahualpa  s  Bruder. 
CS  zu  holen  x  ersprochen).  In  dem  Vuracrunii  genannten  Sonnenteini)cI 
von  Chuquipalp.i  erscliien  der  Uamon  auf  dem  weissen  Stein  der 
Quelle  (s.  BruUius).  I'achacuti  Inca  Yupanqui  baute  das  Acllaguaci 
genannte  Kloster  fiir  die  von  den  Matronen  (Mama-cunas)  gehüteten 
Sonnenjungfrauen  oder  Acllas,  die  durch  den  Vorsteher  (Appopa- 
raca)  auserwählt  wurden  (s.  Garcia).  Dem  Ticci  •  Capac  •  Viracocha- 
Pachacyachachi  wurde  eine  Jungfrau  geweiht.  Die  Inca  tranken*) 
mit  der  Sonne  ^  indem  sie  ein  Goldgefäss  halb  lullten,  und  das  in 
der  Hitze  verdampfte  Getränk,  als  von  der  Sonne  genossen,  an- 
nahmen (s.  Garcilasso).  Naclidcni  der  Inca  der  Sonne  (für  Vira- 
cocha) gebeichtet  hatte,  spuhke  er  sich  im  fliessenden  Wasser  ab. 

Die  Verehrer  rissen  sich  die  AuL;enbrauen  und  Augenwimpern 
aus,  um  sie  der  Sonne  und  dem  Wind  zu  weihen*').  Beim  Sonnen- 
Opfer  verstopften  sich  die  Anwesenden  (he  Nase.  An  der  Kü^tc 
zwischen  Piura  (Chira)  und  Truxillo  wurde  bei  der  Sonne  und  der 
Erde  geschworen.  Nach  Gomara  berührte  der  Peruaner  beim  Schwur 
die  Erde  und  blickte  dann  zur  Sonne  auf. 

Sonst  wurde  es  fiir  unehrerbietig  gehalten,  die  Sonne  (wie  in  Bogota 
auch  den  Fürsten)  anzublicken,  und  es  war  der  darauf  bezüglich  von 
dem  Hohenpriester  ausgesprochene  Tadel,  der  am  Raymi-Fest  die 
skeptische  Antwort  1  lua\  na  Cai)ac's  ^von  ilcr  über  der  Sonne  zu  ver- 
mutiienden  Sonne  der  Sonnen  herxorricf,  wahrend  (nach  Herrera) 
sclion  higa  -  Viracocha  deshalb  besonders  zum  Glauben  an  Ticevira- 
cocha  bekehrt  sei,  weil  ihm  die  allzu  unruhige  Natur  der  Sonne  ', 
mit  der  Wurde  eines  hohen  Herrn  nicht  vereinbar  schien.  Auch 


')  I  >ic  \S  ahr^agcrinnen  beraudchlcn  bidi  nul  dem  VJluca-Traiik,  wuriu  da»  Kraul  Vilka 
gviiiibcht  war.  . 

>)  Die  Inca  opferten  beim  Sonnenfest  einen  schwatzen  Widder  (nach  Garcila-sso)  and 
SU  der  Toqui  der  Araucaner  bei  der  durch  die,  Con  genannten,  Boten  zusammengerufenen 

Versammlung.  Nach  Gardincr  Dpfem  die  Araucaiu-r  der  Sonne  als  höchstem  Wesen, 
\Vhciicver  xhcy  eat  or  drink  tlrc  thrii-  fir-^t  niurstlN  or  drojis  are  COnsecrated  to  ihe  8Bn. 
by  ihrowiiig  thcn  ui)\vartls,  bemerkt  (irahaiu  vun  <ien  Aiaucniiiern. 

')  l'm  Svnnc,  Mond  und  Sterne  aus  tler  Kiste  des  Iläuptlinges  zu  l>elreieii,  Ik»> 
»ich  Jeshl  (als  Grashalm  an  das  Trinkgeschirr  gelehnt)  von  der  Tochter  desselben  m- 
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von  Yupanqui  stehen  Zweifel  an  der  Gottheit  der  Sonne  ver- 
zeichnet. 

Inga  X'iracücha ,  (|ui  prinuis  putatur  Pacliacaniacu  suprciiuim 
üinniuin  cloininiiiiii  tribuissc,  zweifelte  an  der  Gottheit  der  bonnc 
wegen  ihrer  steten  Bewegung. 

Bei  Sonnenfinsternissen  wurden  silberne  Idole  ins  Feuer  ge- 
worfen. Bei  Mondfinsternissen  rief  man  lärmend  und  klage lul  die 
Mutter  Mond  (Mama*Quiila)  an,  nicht  zu  sterben,  sondern  zurückeulcehren, 
wie  vielfach  die  Erneuerung  ihrer  Phasen  als  Unterpfand  des  Fort- 
lebens gilt.  So  schützte  auch  hier  der  Mond  (Quilla)  die  Gebärenden. 


>chluckcn ,   um   von   ihr  ;:;cl»urcn  zu  «  rnlcn  und  .auf  sein  Schreit-n  die  SpicUcUf^c  zu  er«" 
halten,  aus  denen  (heim  OefTnen  des  Deckels)  die  IIinimeLslichlcr  forttrugen.    .Ms  jeshi 
den  Deckel  des  in  der  Luft  furtgetragenen  Kastens  mit  der  Sonne  Öilhete,  uurdcn  die 
nach  den  Beigen  und  Wildern  laufenden  Menschen  in  Thiere  verwandeil.  Ein  uoaus» 
Kcbtanntes  Ilolsitttck  ans  dner  Insel  im  Meere  fotttragend,  zerstreute  Jeshl  die  auf  die 
Krde  geworfene  Kohle  in  Funken  schlafende  Steine.    Aus  dem  Brunnen  des  Khanukli 
(den  er  als  den  Mächtigeren  erkar.nu)   brachte  Je^hl  den  MeuschLii  <la>  Wasser.  Jeshl 
vcrhreitelc  von  der  C  harloltcn-JnscI  den  Samen  von  l'inus  Dougl.isii  (aus  deren  Hol/  die 
Conots  verfertigt  werden)  über  die  aiuleru  Inseln  (s.  Holmberg).  Am  Tage  des  Zaubcrns 
mttssen  die  Verwandten  des  Schamanen  (hei  den  Koloechen)  fasten  und  ihren  Magen 
doich  ein  Brechmittel  reüiigen.  Die  Ceris  (im  Norden  Mexico's).  begrflasten  den  neuen 
Mond  und  verehrten  die  Sonne  bei  Auf-  und  l'ntergang.    Wie  der  Mond  stirbt,  um 
« iedcrgehoren  /u  werden,  m>  wird  die  Seele  des  Menschen  erneuert  werden,  hie>s  es  im 
(itsang  der  l'alifornier  hei  Muntercy  (Hottentotten,  Eskimo  u.  s.  w. )    llei  <?cn  Apacho 
war  der  Jlär  heilig,  als  er  die  entiiihrie  i'nnces&in  fand.    Die  \un  den  Kuuigeti  bis  zum 
Zentth  und  von  den  im  Kindbett  Gestorbenen  abwSrts  begleitete  Sonne  wurde  Nachts 
durch  die  verwesenden  Todten  von  Westen  nach  Osten  getragen  in  der  Unterwdt  (bei 
den  Mexicanem.  Urspittnglich  hatte  die  Sonne  nur  Hrüder,  die  wegen  der  Hitze  vom 
Coyote  getödtet  wurden,  und  ebenso  die  neun  Brüder  des  Monden  \\egen  der  Kalte  (bei 
ilcii  Shasta).  Die  Welt  wurde  5,'e>ch.ilVcn  (nach  den  Shasiuj,  indem  der  Riesen-Maulwurf 
l^ldidocj  die  Erde  cniporhub.    Der  Regen  kommt  vom  Weinen  ciue>  kranken  Himmcl»- 
bewohners  (bei  den  Susta).   Der  arme  Knabe  der  Loucheux  der  (bei  einer  alten  Frau 
enogen)  in  Hungersnoth  -  Zeiten  heimlich  Wild  getödtet,  sti^  (weil  verachtet)  als  Mann 
xttm  Bfoode  auf»  wo  er  bei  Jagd  angerufen  wird.    Neben  den  Nantena  oder  Geistern 
(der  See,  der  Luft  und  der  Erde)  funlel  sich  bei  den  Tinneh  der  gute  Geist  Tihugun 
(ein  alter  Freund  von   Sonne  und  Mond)  und  der  hose  (."hutsain,   als  Tod  (s.  Hearne). 
Shljam  Shoa  i>t  Haui)tgoit  der  Koniaga>  neben  dem  bösen  Eyuk  (Holmberg).    Auf  den 
.Meuten  (wo  der  W  underkiesel  oder  rkhimkee  von  der  See  ausgeworfen  wird)  hat  der 
Schöpfeigott  die  irdischen  Angelegenheiten  den  Kugan  oder  Geistern  flberlanen.  Bei 
den  Thlinkeet  trSgt  der  Priester  verschiedene  tfadcen,  je  nach  dem  Gott,  mit  dem  er 
coinmunicirt.    Der  Häuptling  der  Haidah,  der  als  Taamish  während  der  Fasten  in  der 
NVildniss  mit  den  Geistern  (Nawlok)  vi  rkelirt  liai ,    l>eis>t   <lcn  zuerst  bei  der  Rückkehr 
Hcjjcgnelen.    Beim  Pllaiizfot  wurde  der  Sonne  cm  Wild  geopfert  (in  Florida J  und  so 
beiden  Dclawarea  (nach  l.uskicl).    Nördlich  von  Florida  liefen  beim   Toya  -  Fest  die 
dsAr  Bestimmten  in  den  Wald,  und  kehrten  (nach  Fasten  und  Kasteiungen)  von  dort 
(nach  drei  Tagen)  zu  den  klagenden  und  sich  blutig  verwundenden  Frauen  zurflck,  um  mit 
Jabel  empfitngen  zu  werden  (nach  Uasnnier).   Die  Priester  oder  Java»  (Jaruars  oder  Jao- 
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Bei  der  Quillamhuaftun  (la  luna  se  muere)  oder  Quillatuta)^  * 
(la  luna  sc  exurece)  genannten  Mondfinsterniss  wurden  die  Hunde 
^csclilaf^cn  und  die  Trommel  (  in  I'cru).    lici  Finsternissen  der  Sonne 
oder  des  Mondes  wurde  das  Fest  T\  ri   j:^efeiert   (mit  Ojifern  von 
Jungfrauen).    Wahrend  des  Mondwechsels  wurde  j:^efastet,   und  die 
Klagen  bei  den  Finsternissen  beziehen  sich  in  Iiaufigen  Wiedcrhoiun-  , 
gen  auf  Schädigunf^  desselben  (durch  Drachen  u.  s  w  ),  Verfol.  I 
gung  u.  s.  w    Die  F'lecken  in\  Monde  rührten  von  der  Umarmung  ' 
eines  Fuchses  her  (in  Peru),  bei  den  Hottentotten  vom  Zerkratzen 
des  Hasens. 

Als  Diener*)  der  Sonne  walteten  Chuqui-ylla,  Cutu-ylla  und  Ynti- 
.ylla  (der  Blitz,  der  Donner*)  und  der  Donnerkeil)  in  der  Luft,  als 

Donnergott  (Chuqui-yllayllapa).  In  der  Sierra  (Peru  s)  wird  derLibiac 

(Donnerkeil)  oder  llillapa  verehrt  bemerkt  Arriaj^a  i  Fin  vom  Donncf- 
stein  getroffenes  Haus  (in  Peru)  wurtle  zugeschlossen  (s.  Garcilasso). 
Die  drei  Hilder  der  Sonne  wurden  Apointi,  Chcruinti  und  Intiquao- 
qui  genannt,  die  drei  Bilder  des  Donners  Chuquiila,  CatuiUa  und 

nas)  oderjaiias  (Javünas  ,oder  Jauas)  wurden  in  den  darüber  Teitirannten  Hlnsem  be> 
graben  (in  Florida),  die  Hlaptlinge  unter  einem  Erdhaufen  mit  aufgelegter  MuscM. 

Neoen  dem  Morcama  diente  H.ii^  l'imuquaiui  (Timuaca  oder  Timuqua)  oder  Thimogoa 
als  \'erkehrs<ii)rnchc  in  Florida.  Verschieden  von  der  Verk»  hr<;^prache  des  Creck  «"nrdc 
bei  den  I  chee  «las  S.ivaniKa  j;«"<]ir<»chen.  I)ie  Shawnec>i  leiti  len  sich  her  von  dem  Sa- 
wannee-I'luss  in  Florida.  Aus  Zorn  über  die  Laster  der  Menschen  verbarg  (Jott  für  drei 
Tage  und  drei  Nichte  sein  Gesicht,  und  in  der  Dunkelheit  (ohne  Sonne  und  Mond) 
wurden  die  Königreiche  durch  Erdbeben  (unter  Pbtsregen)  zerstört,  bis  auf  das  Gebet 
eines  Mäuptling's  der  Apachen  die  Sonne  wieder  erschien. 

Blitz  und  Donner  n.innten  sie  die  Vollstrecker  der  (ierechtigkeit  der  iionnc  (in 
Peru).    l)ic  Stenn-  hteltcu  sie  für  Hoffräulein  der  Sonne  (s.  Haumann). 

*)  Von  i  upa  [s.  Marcgrav  )  nennen  die  Tapuyer  den  Donner  Tupacununga  (slrepitum 
factum  a  suprema  excellentia)  und  den  Bliu  Tupaberaba  (splendorem  exoeUcntiae)b  IKc 
Tapuyer  zerfielen  (nach  Herdemann)  in  die  Cwiri  j[unter  dem  HSnptling  Cetioukeioa). 
die  Caririvasa  (unter  dem  Hinptlinf  Garapato) ,  die  Cariri^jov  und  die  Tarairyou  (a  K» 
Grande  vensus  Occidentcn).  Die  Dorfbewohner  hicsscn  Cariri  bei  den  Tapuyem  Marc« 
j^rav).     The  mhabitants  of  Sarayacii  are  »livided  iiito  three  tlistinct  tribc^,   called  Tani.»'^ 
Uuiaguas  and  Vanieos  (Campa«.  am  obcrn  l  cayah).   Die  Cashibos  oder  C  allisecas  wohnen 
am  Pachitea  (die  Lorenzos  am  l'ozuzu).    I  he  Sencis  occupy  the  counlr)-  above  Sarayao 
(landbauend).  TheConlbos,  Shipebos,  Setebos,  Piiros,  Remos  and  Amagvacas  are  tbe 
vagabonds  of  the  Ucayali  (s.  Hemdon).   Gli  Omagua  (dice  il  P.  Acnfla)  ridrianrnvaBo 
anticamentc  Aj^uas,  e  questo  nomc  scmbra  provenire  dalla  voce  Quechua  o  Peruana  Ahua 
che  significa  di  fuori.  peschc  eglino  abitavono  fuori  della  provincia  di  Mainas  (s.  Hervfc). 
Scrivc  il  Sig.  AI).  (.  aniafio.  che  <  »magua  proviene  tlalla  voce  Ouechua  l'ma  e  dclb  voce 
Omagua  .\va  o  Ahua  che  significa  L'omo,   poichc  gli  Ainericani  comuncmente  si  appri" 
priano  la  voce  ngnificante  Uomo,  cosa  i  Chiquiti  si  danno  il  nome  naqni  fioficis  (Como). 
i  Luli  si  daono  qudlo  di  Pete  (uomo)  cd  i  Pcraano  si  chiamano  Runa  (uomo).  Her 
Karibe  Kaona^«  grflndete  (nach  Besiegung  der  Eingeborenen)  das  Fflrstcnthum  Bfagna» 
auf  Hayti. 
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Intillapa  (s.  Dappcr).  Nach  den  Krihs  ist  der  Donner  ilurcli  ,, einen 
t^rossen  \%)gel  bewirkt,  den  Minii^e  wirklich  j^a'schen  haben  wolKn". 
\WcT  ohne  zu  sterben  vom  Blitzegetroften  wurde,  war  damit  zum  Priester 
geweiht  (in  Peru),  und  ebenso  Blödsinnige.  In  Tamor  wurden  dem 
Blitz  gespaltene  Steine  (Huaca  Llipiac)  geopfert.  Im  frühen  Alter 
sterbende  ZwiUüige||),  vön  denen  eins  ein  Kind  des  Donners  war, 
wurden  in  irdenen  Töpfen  als  Chuchas  oder  Gutes  verehrt,  mit  den 
Füssen  zuerst  Geborene  als  Chacpas  (in  Peru). 

Am  Cap  Augustin  wurde  der  Donner  als  Tupana  verehrt  (Tor- 
quemada).  Zur  bestimmten  Zeit  kamen  aus  der  Feme  alte  Zauberer 
(mit  orakelnder  C'al.ibasse  daher,  für  deren  Ijiiptang  die  Wege  ge- 
fcjjt  wurden  (und  die  Frauen  beichteten).  Nicht  nur  besassen  (gleich 
dem  Inca)  die  Tempel  des  l'achayachachi  (Schopfer,  als  Sonne),  des 
Donner  (Hilcuylle)  und  der  lirde  (Fachamama)  ihre  heiligen  Hecr- 
den,  sondern  auch  die  übrigen  Capellen  im  Lande. 

Den  Regenbogen  sehend,  schlössen  die  Peruaner  den  Mund  und 
bedeckten  ihn  mit  der  Hand,  weil,  wenn  sie  die  Zähne  zeigten,  diese 
ausfallen  würden  (s.  Garcilasso).  Die  Peruaner  „betteten  den  Regen- 
bogen an,  welchen  die  Inga  in  ihrem  Wappen  führten,  mit  zwo  aus- 
gestreckten Schlangen"  (nach  Lintschotten).  Bei  den  Flathead  galt 
der  Regenbogen  als  ein  für  seine  Beute  niederblickender  Blitz  (s.  Men- 
garini).  Auf  dem  Regenbogen  in  Sculpluren  der  Inca  \  er.schlangen 
sich  zwei  Schlangen  (in  iJrachenw  indungen). 

Neben  dem  Regenbogen  (Ckuichii  wurde  die  Luft  (Huayra), 
(las  Feuer  (aina).  sowie  das  Gewitter  (^Uii)iac  oder  illapi)  als  Klcmen- 
targottheiten  verehrt  (auf  den  Antillen  die  Stürme^). 

Der  Erde  (Mamapacha)  wurde  Mais  dargebracht  (bei  der  Ernte), 
das  Meer  (Mama-cocha)  wurde  in  den  Cordilleras  gegen  die  krank- 
heitserzeugenden  Dünste  angerufen.  Wenn  die  Serranos  zum  Meere 
herabkommend,  dasselbe  erblickten,  verehrten  sie  es  durch  Aus- 
reissen  der  Augenbrauen,  um  gegen  Krankheiten  geschützt  zu  sein. 
Nach  Plutarch  verabscheuten  die  Aegypter  das  Meer. 

Der  Planet  Venus  (^Cha.squi  cuyllur)  galt  als  der  Diener  der 


*)  Los  nifios  gemelos,  si'  morian  en  edad  teroa,  los  oonsenraban  en  ollas  y  los  reve- 
rcQciaban  como  a  entes  sagradas,  pretendiendo  que  uno  de  dlos  era  htjo  del  rayo.  Da- 
'jan  al  notnbre  de  Chuchas  6  Cutis  a  las  cadaveres  de  estos  infanles,  y  del  misino  modo 
coDScrvaban  ä  los  niflo>  quc  nacian  de  pics  (Chac]»ns)  (uain].»  fillccian  cn  ciiad  tivrra. 

Okopim  (GoU  der  Luft)  galt  als  der  Stürme  Lrw  cckciule  (hci  den  l'reussenj.  In 
der  Provinz  Corthaginis,  wenn  l'iura  den  Leuthen  einen  Schrecken  eyujagen  will,  ilräwet 
CT  jhnen,  er  wolle  Haracan,  das  ist  ein  Gewitter,  henrorbringen"  (de  Biy). 
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Sonne.  Diu  Plcjaden  (Onccoy  coyllur)  wurden  wegen  ihres  Einflusses 
auf  Krankheiten  verehrt,  las  Hiadas  por  su  accion  en  las  sementcras 

y  las  Muman  mircuc  coyllar,  porque  crcian  tjuc  csta  cstrclla  influyc 
cn  algunos  hombrcs  de  manera,  quc  Ics  hacia  cumcr  sus  ])adrcs. 
Nach  den  Omaguas  üben  die  IMcjadcn  i  Scso-Sisytama)  einen  beson- 
deren l{inflii.ss  auf  die  menschlichen  Geschicke  aus  (s.  v.  Martius). 

hei  den  Diaguitas  verwandelten  sich  die  Seelen  in  Sterne  und  die 
der  Häuptlinge  (die  bei  den  Maori  mit  dem  Sternen -Auge  nieder- 
blicken) in  Planeten.  Bei  den  Kafiem  kämpfen  die  Heroen  der  alten 
Helden  in  den  Schlachtreihen  (wie  einst  bei  den  Griechen). 

Die  von  Francisco  de  Chaves  bei  ihrem  Angrifi*  auf  Trujillo  be- 
kämpften Conchucos  trugen  ein  Götzenbild,  dem  Opfer  gebracht 
wurden,  in  ihrem  Heere  (s.  Gomara),  und  so  die  Chibchas  die  Ske- 
lette verstorbener  Könige. 

Under  den  Sternen  ruffen  sie  an  den  Colca,  welchen  wir  Ca- 
brillas  oder  Geisslein  nennen.  Kinem  l;>tern  gaben  sie  diss,  dem  an- 
dern jenes  Anipt,  welche  von  denen  angebettet  wurden,  die  ihrer 
Hülft'e  bcdurfften.  Die  Schafhierten  opfferten  einem  Stern,  welchen 
sie  Urcuchillay  heissen,  und  gaben  iiir,  dass  er  ein  Widder  von 
vielerley  Farben  wäre»  welcher  anders  nichts  thäte»  als  dass  er  dess 
Viehes  hütete.  Man  hält  daliir,  es  sey  dess  Gestirns,  welches  die 
Astrologi  Lyram  nennen.  Sie  ruffen  auch  sonst  noch  zween  Stern 
an,  so  hart  dabey  stehen,  die  sie  Hatuchillay  und  Urcuchillay  heissen 
und  geben  fiir,  dass  es  ein  Schaf  mit  einem  Lamb  sey.  Etliche  ver- 
ehren einen  Stern,  welchen  sie  Machacuay  heissen,  der  über  Schlan- 
gen ^oll  zu  gehietten  haben,  vermeinen  also  von  jenen  unbeschädigt 
zu  bleiben.  Kinen  Stern  nennen  sie  Chuciuichincha)',  das  ist  1  ygcr- 
thier,  welches  über  die  T>  gerthiere,  Bcern  und  Löwen  soll  zu  gc 
bieten  haben.  Sie  hielten  dafür  es  wäre  kein  Thier  oder  Vogtl 
auff  Erden,  der  nicht  ein  gleichmässiges  Ebenbild  im  Himmel  hätte, 
und  solcher  solt  in  eben  demselben  Geschlecht  die  Generation  und 
Vermehrung  fortbringen  helfen,  darumb  sie  dann  mit  unterschied- 
lichen Sternen  zu  thun  hatten,  alss  den  sie  Chacana,  Topatatca, 
Mamana,  Mirco  (Mirma),  Miquiquiray  nennen  und  andere  dergleichen 
mehr,  also  dass  sie  mit  Piatone,  da  er  de  Ideis  schreibet,  iibercin- 
slinmien  (s.  Lintschotten ). 

Die  bei  Ataj^uju  weilenden  Plejaden  oder  Chuchoc  wurden  Uir 
Ernten  verehrt,  die  Sternschnuj)pen  als  Msqui.x. 

Am  Orinoco  wurde  der  Jahresanfani,^  durch  die  Plejaden  (  L'ka>ui 
bestimmt  (s.  Gumilla).   Die  Töchter  des  Atlas  wurden  in  die  Picja- 
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den  und  Ilyadcn  verwandelt,  und  sein  St)hn  Hesperus,  von  einem 
Hcrge  durch  Sturinwintl  fort^'efiihrl ,  in  den  Abendstern  (s.  Dindur). 
Die  Tapuijer  oder  Kariner  verehrten  d.is  Siebeni^estirn (s.  l)ai)j)er). 

Nach  den  l'ericues  (mit  dem  Schöpfer  Niparaya)  waren  die 
Sterae  (aus  Metall)  durch  Purutabui  gemacht  und  der  Mond  durch 
Cucunumic  (in  Unter-Californien). 

Die  Cometen  der  Jahre  1823  und  1825  wurden  von  den  durch 
die  mexicanische  Unabhängigkeitserkläning  aufgeregten  Indianern,  als 
zu  ihrer  Befreiung  erschienene  Häuptlinge  gedeutet  (s.  Boscana). 

In  den  dem  Donner  und  Blitz  heiligen  Häusern  stellten  die  Cal- 
chaquis  (in  Tucuman)  Federstiele  (mit  Opferblut),  die  Caclla  (Rostra) 
1,'enannten  Kupferbilder  des  Idols  als  Amulette  tra^^end.  Auf  Häuser 
und  Felder  wurden  blutige  Federstiele  {gesteckt,  zum  Schutz  gegen 
(jcuitter.  Die  Seelen  der  XOrfahren  (curack)  erschienen  als  Sterne, 
und  so  die  der  Allppa-paco  oder  Alpaco  (s.  Angelis). 

Chinigchinich^j  als  Tobet  im  Federschmuck  tanzend,  weihte  die 
l'uplem  (Priester),  als  Wissende  der  Geheimnisse  mit  der  Tobet* 
Kleidung  ein,  während  die  nicht  zu  tanzen  Verstehenden  Saorem 
hiessen.  Als  er  nach  seiner  Krankheit  zu  den  Sternen  aufgestiegen, 
um  von  dort  die  californischen  Flayanos  zu  überwachen  und  ihnen 
(zur  nöthigen  Strafe)  Bären,  Schlangen  und  Krankheiten  zu  senden, 
wurde  er  Quaguar  genannt. 

Im  Allgemeinen  herrschte  in  Peru  die  Ansicht,  d.iss  die  ToiUea 
im  Jenseits  ihre  Chacara  oder  Chacra  (Landgüter)  wiederfinden  \vur 
den,  weshalb  man  ihnen  Alles  für  das  jenseitige  Leben  Bedürftige 
in  das  Grab  mitgab.  Nach  den  Chancas  (in  Andahuaylas)  lebte  die 
Seele  als  Sonccon  oder  Herz  (im  Herzen)  fort,  und  die  Vorstellung, 
den  Sitz  des  Lebens  im  Merzen  zu  suchen,  wie  sie  sich  in  Califor- 
nien  ausgeprägt  ündet,  hat  sich  dann  in  Centralamerica  mit  dem 
göttlichen  Frincip,  als  dem  belebenden,  durchdrungen.  Bei  den  Cari- 
ben  wohnte  die  unsterbliche  Seele  im  Herzen,  während  sich  die 

')  IiuprimU  vcncrautur  Plejadum  exortum  (die  TapuyerJ. 

')  In  den  Vanquech  uder  Tempel  des  Chinigchinich  (unter  den  Califonuern)  stellten 
tlic  Priester  (Pupleni)  das  mit  Fedem  ausgestopfte  Fell  einer  Coyate-Katze ,  der  Pfeile  aus 
«lern  t{alse  hervorsiecktcn.  iiivl  /richueten  zum  Gottesdienst  eine  Figur  auf  die  Er«lc,  die 
*lic  Männer  durch  Sj)ringcn  ,  die  Fr.nicn  tliircli  W-rnciijunj^  verehrten  (Boscaua).  Nach 
ticn  befehlen  Chinigchinichs  w  unle  ein  schlechtes  Kaul  getutitct  und  seine  Fitem  blieben 
eotebn.  Neben  dem  in  Sterne  verwandelten  Schöpfer  Ilaui  (auf  dem  Berge)  verehren 
die  (den  ersten  Gegenstand  als  Tamanus  oder  Schutzgeist  wählenden)  Chinuk  den  I^hier 
de»  Fischfangs  (Ilalupus)  in  Cohwnbia. 
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andern  beiden  Seelen  (des  Kopfes  und  der  Arme)  in  Mapoya  oder 
Danioiu:  \  crwaiKlclten  uiu  Tcrlrc). 

In  Chunibo  (bei  Tomebaniba)  wurde  die  Unstcrbüchkcit  ^c- 
glaubt  (nach  (iarcilasso),  und  ,,creian  la  ininu)rtalidad  tlel  Alma  ,  .sajjt 
i^lcrrera  von  den  lluanucos,  die  in  Gewölben  begruben.  Nach  Been- 
digung des  Todtenfestes  gelangte  die  Seele  ^)  nach  Zamay  huasi 
(casa  de  descanso). 

In  der  Sierra  gingen  die  Todten  (nachdem  sie  eine  schmale 
Haarbrücke  oder  schwarze  Hunde  passirt  hatten)  nach  Upa-masca 
oder  Ypa-marca  (tierra  muda  o  de  los  mudos),  an  der  Küste  (bei 
Huacha)  nach  den  Guano-Insehi,  <wohin  sie  durch  die  Tumi  genannten 
Seehunde  gebracht  wurden  (s.  Arrii?ga).  Otros  tienen  por  tradicion. 
(|uc  Ia>  alnias  de  los  dcfuntos  van  dondc  cstan  us  huacas.  Die 
lirucke,  die  die  Seelen  der  Abiponcr  7.u  passiren  liatten,  wurde  T.v^ 
und  \aclit  von  dem  Gott  l'atutiso  bewacht,  und  liess  es  der  beglei- 
tende Priester  an  11t was  fehlen,  so  wurden  sie  in  den  Fluss  ♦jesturzl. 

Bei  denTobas  oderMbocobis  (mit  dem  Schöpfer  Gdoapidolgate)  er- 
steigen die  Seelen  den  Himmel  auf  dem  Baume  LIagdigua  (s.  Gue\'ara). 
Die  Caumier  (südlich  von  Cuzco)  oder  Cavifta  (in  Collasuyu)  waren  aus 
einem  Sumpf)  entstanden,  wohin  die  Seelen  zurückkehrten,  um  dann 
wiederum  den  Körper  Neugeborener  zu  beleben  (sA'ega),  als  CaviAas  am 
Vilcamayu-Fluss  (mit  dem  Tempel  Ausancata).  Die  im  Tempel 
Ausancata  verehrenden  Canches  (bei  Urcos)  meinten,  dass  die  Seelen 
sich  nacli  dem  See  ihres  Ursprungs  begäben,  um  in  die  Neugebo- 
renen einzugehen  i  ■>  (.ie/a).  Die  Seelen  der  Tapu\  er(in  l^rasilieni  ver- 
sammeln sich  an  einem  See,  wo  sie  ein  Charon,  als  Fahrmann,  uber- 
schitift  (s.  Barlaeus).   In  Chanpanchita  (westlich  von  Fopayan)  leben 


>)  Die  Karen  erkennen  drei  Seelen,  während  sonst  die  Vierxahl  vorwaltet.  Kinic« 

Metaphysikcr  ausgenommen,  Ifisst  sich  (nach  Humc)  von  allen  Übrigen  Menschen  bebau|>- 
ten,  il.is«;  sie  nichts  als  ein  Bündel  oder  eine  Sammlung  verschiedener  Vorstellungt-n  sirn'. 
die  in  raschester  Schnelle  auf  cinnnder  folj^cii,  in  be-täiidiijeiii  Klus«,  und  lUwegun;,'. 
Nach  Weiss  ist  nur  «lern  Genie  die  L  u>terl>lielikeil  gesichert ,  während  die  yewuhnhcbcn 
Seelen  verschwinden  (wie  sie  in  Polynesien  vom  Atua  t^'efrcs^cn  werden}.  Unter  den 
Christen  licss  nur  Origenet  die  (heidnische)  Praeexistens  der  Seele  zu,  wShrend  nun 
fonst  zwischen  Creattnismus  (die  jedesmalige  Schaifiing  durch  Gott)  und  dem  Traducia- 
nismus  (die  l'ebertrngung  von  KItem  auf  Kind)  schwankte.  Im  (lejjensnt/  zu  der  Auf- 
lösuntj  der  l>ei  (ieii  Neu|dnt(>nikcrn  al-.  Kmnnation  betrachteten  Seele  in  der  Ciotlhcit  (l>ci 
der  Rückkehr)  hielten  die  (  '!iri-.ten  die  (nur  durch  Gnade  unsterbliche)  Seele  zuj^letch  au 
die  Auferstehung  des  Korpers  gebunden. 

*)  In  der  Oberpfah  mflssen  die  armen  Seelen  als  kleine  schwarze  Fische  in  dunkch 
Gewässern  leben,  sie  kommen  nur  beim  Mondenltcht  an  die  OberASche  und  können  nidrt 
gefangen  werden  (nach  Schönwerth). 
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die  Häuptlinge  wieder  auf,  und  die  Seelen  der  Todten  beleben  die 
Neugeborenen  (s.  Cieza). 

Die  I-Ierkunft  aus  heiligen  Seen  war  weit  verbreitet  durch  Süd- 
america,  und  nach  Art  der  den  Peruanern  angewiesenen  Pariscas 
heisst  es  auch  von  den  Moxos:  „cretanse  hijos  del  lai^o,  del  boscjue 
6  de  la  orilla  dcl  reo,  cn  quc  vivian  ".  ICinifjc  der  Zai^jlclccn  stainni- 
tcn  von  Löwen  (ulcr  anderen  wilden  Thicren ,  I^inige  von  liaunien, 
Einige  von  Felsen  is.  l^urgoa).  Je  nach  der  Ahstanmuini,^  von 
Thieren  oder  Pflanzen  wurden  die  neun  Dörfer  der  Moqui  von  der 
ürmutter  auf  ihre  Plätze  gestellt,  und  beim  Tode  kehren  die  Seelen 
in  das  Prototyp  des  Stammes  zurück. 

Nach  den  Minsi  und  Nliamis  wohnten  ihre  Vorfahren  unter  der 
Wasseroberfläche,  aus  der  auch  die  Anwohner  am  See  Titicaca  hervor- 
gekommen, wahrend  die  ersten  Besiedler  Guamachuco*s  durch  ein, 
mit  göttlich  verliehener  Hacke  geöffnetes  Loch  ausderErde  ausgegraben 
waren.  Manco-Capac  (heisst es)  kam  bei  Paccaritampa  aus  der  Erde') 
(die  Vorfahren  in  Mexico  bei  Aculma).  \  un  Irschen  stammten  tlie 
Collas,  von  Löwen  die  Chancas,  von  Vögeln  unti  Thieren  die  Huanu- 
cos,  und  in  den  Andcs  sprach  man  von  der  auch  in  Birma  bekann- 
ten Vorzeit,  als  noch  die  Thiere  auf  lüden  geiierrscht  hatten  (im 
Anschluss  an  viele  Schöpfungssagen  der  Rothhaute).  Der  Fuchs 
.spielt  in  Peru  die  dämonische  Rolle,  die  ihm  vom  chinesischen  und 
japanesischen  Aberglauben  angewiesen  wird  (wie  auch  bei  den  India- 
nern von  Narganset). 

Die  Peruaner  unterschieden  den  Himmel  (der  Guten)  oder  Hanan 
Facha  (obere  Welt),  die  Hurin  Pacha  (niedere  Welt)  und  (im  Mittel- 
punkt der  Erde)  die  Veu  Pacha  (Unterwelt)  oder  (als  Aufenhalt  der 
Bösen)  Cupaypa  Huacin  (Wohnort  des  Cupay  oder  Teufels)  und 
Ucupacha  (Untcnvelt). 

Die  mittlere'-')  Welt  oder  Ilurin-Pacha  (zwischen  Hananpacha  und 
und  Ucu-Facha)  bezeichnet  GarcUasso  de  la  Vega  (im  buddhistischen 


*)  Die  (wie  die  Cbiimis  im  Innern  des  Meeres)  im  Innern  der  Eide  geschaffenen 
I'ijaos  kamen  zuisdiett  dem  Fliiss  Cacanyma  und  dem  llial  Anayma  aus  flen  Bergen 

(wi«  <lic  Chichimeken  .ms  «k-n  Hohlen  von  rhicomoztoc). 

*)  Nachtitm  ilcr  (iott  <,hia'>r  die  l'.r<lf  auf  «It-n  Rücken  von  sieben  Riesen  fjclrgt, 
«diuf  «r  den  Mann  ToUohar  und  die  Krau  i'abavit.  Der  Schöpfer  Nipar.nja  wohnt  tut 
Hiinmel  (bei  den  Pericues),  wo  die  Sterne  (aus  Metall)  durch  Fruutahui  gefertigt  sind,  der 
Mond  durch  Cucunumic  (s.  Clavigero).  Als  die  Navajos  aus  der  Höhle  hervorgekommen, 
wurden  sie  «iurcli  «lie  l  ebcnnacht  der  wilden  Tliiere  vermindert  bis  auf  einen  alten  Mann, 
eine  alte  l'rau  und  ein  Miidcht  u  .  das  mit  dfin  Sonnenjjotl  Kiiidt  r  lit  rv  orlirachtt-.  Nach 
(jtuiiinn  wurden  ^ahine  .Schlangen  (unter  Verehrung;  in  den  Häusern  aufgewogen  (in 
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Sinnet  ak  tlic  Rci^ion  der  Geburten  und  Auflösunc^cn.  Die  Guten  ^'in- 
gen  nach  dem  Tode  ia  Hanan-Pacha  ein,  um  dort  ruhiger  Beschau- 
lichkeit zu  {jcnies«?cn,  währenti  die  Bösen  in  Veu-Pacha  gequält  wurden, 
und  för  solche  Auferstehung  des  Körpers*)  (Alpaca-masca)  oder  Alpa- 
camasca  (belebte  Erde)  in  Hanan-pacha,  Hurin-pacha  oder  Veu-pacha, 
je  nach  den  die  Transmigration  bedingenden  Verdiensten,  bewahrten 
die  Peruaner  die  abgeschnittenen  Nägel  und  Haare  auf  (wie  ähnlich 
einst  im  europäischen  Norden).  Von  Inca-Roca,  als  er  auf  Befehl 
Illatici's  in  der  Höhle  Chinjjfana  besucht  wurde,  wird  bemerkt,  dass 
er  auf  einem  mit  Thieren  und  \  ö<^eln  sculptirten  Stein  /.uruckf^elehnt 
liegend,  die  Aufersteluing^)  gepredigt  habe.  Nach  buddliistischcr  Üar- 
stcUungswcisc  wurde  auch  Are  (der  Moscos)  liegend  gedacht. 

Culincm).  Die  <  )palas  suchen  die  Eclipscn  durch  Geschrei  und  fiesliculalumon  zu  ver- 
treiben. Uei  den  Opatas  erhielten  Zwerge  und  Bucklige  Verehriing.  lu  Culiaam  wurden 
vom  Blitx  Erscblagene  ohne  Berflhrung;  uabq^raben  gelassen.  Aas  «»^»«xyr  oder 
mt^Mfvof  {ütgaifyoe^  der  Blitx)  haben  die  Armenier  den  General  des  Chostoes  xon  M^* 

der  des  Kaisers  Cunis  {gemacht  unter  dem  Namen  Gomag  (s.  Langlois).  Die  Erdkugel 
ruht  auf  Stüt/en,  die  (weil  morsch  und  krachend)  längst  umgefallen  wären,  wenn  ntcfit 
durch  de  n  Angckok  ausgeflickt.  Der  Himmel  dreht  sich  auf  einem  spitzen  lierge.  Ikitn 
Kegen  laufen  die  Ilinunelsteiche  über.  Im  Blitze  rasselt  das  Seehundfcll.  ilas  zwei  alle 
Weiber  strecken.  MIdchen ,  die  den  M<md  ansehen,  werden  von  ihm  beschmissen  (imd 
schwanger).  Malina  von  ihrem  Bruder  Anninga  (dem  ue  das  Gesicht  berusste)  veffblgt. 
fuhr  an  den  Himmel  als  Sonne  (noch  von  dem  Mond  verfolgt).  Nach  dem  letzten  Viertel 
nÜUt  Anninga  (der  Mond)  auf  den  Set'luinflfnnt;  in  seinem  Hundeschlitten  und  kommt 
fett  als  Vollmond  wieder.  Bei  Finsternissen  ^'i  In  i  i  in  den  HniiNcrn  (wo  Alle'-  \c^^teckt 
wird)  umher  (die  I^ute,  welche  nicht  die  Enlhaliungbma!>sregeln  beobachten,  uauuiirin- 
gcn),  bis  durch  JJkm  verscheucht  Bei  Sonnenfinsternissen  kneipen  die  Frauen  in  die 
Ohren  der  Hunde,  die  durch  Schreien  zeigen,  dass  die  Welt  noch  nicht  sn  Ende  ist  (und 
weil  Slter  als  die  Menschen,  ein  feineres  Vorgefühl  besitzen)  In  den  schiessenden  Ster- 
nen reiben  Seelen  vom  Himmel  zur  lli'lK'  (<.  ("ranz).  Auf  das  Kindesgrab  winl  ein  Huwl 
gelegt,  zur  Führung.  Die  Leiche  wird  (hirch  besondere  <  )etTiuing  au■^getragen  und  von 
einer  Frau  ein  angezündeter  Spahn  hinterher  gi  -cliwcnki.  Die  Wiitwc  hat  unter  offcncui 
Himmel  eine  Trauerkappe  xu  tragen.  Die  Angiak  ((  ie^penster)  werden  von  den  Angekok 
gefressen  (in  GrBnknd).  Suivant  les  Outaouais,  le  Grand  Lüvi«  (Michabon  oa  (Hush 
ketchak)  ^tait  un  komme  d'une  taille  gigantesque,  ne  dans  Itle  de  MichilliuskiBik 
(Makinac  dans  le  lac  Huron),  et  qui  fabriqua  les  premiers  rets  .1  prendre  ie  poisson  ^ur 
le  rnodMc  de  la  toile  lissee  ))nr  Tarraign^e  (Tailhan).  I.e  Michipi->y  nu  le  grand  tygri, 
appcle  aiileurs  Michibis-sy  ou  Missüjizi ,  etait  invotjue  par  les  Outaouais  ou  natiun>  d  en 
haut  pour  en  obtenir  une  bonne  p^he  d'esturgeons. 

*)  Aya,  cuerpo  muerto  (nach  Holgnin)  oder  (nach  Domingo  de  S.  Thomas)  sepoltw*. 
Afana  (por  la  cual  vivimos)  findet  sidi  im  Quechua  als  Cama  quenc  (Camaynin)  oder 
Songo  (n.  T>omingo  de  St.  Thomas). 

'■')  In  Chuquisaca  a«lorant  idolum  Tanga  (Blocius).  Animanmi  immortalitatem  crf- 
dunt,  >ed  coq)oruni  resurrectionem  «lesperant  (("amaxamakani).  Bei  den  Linunaken 
nimmt  Amalivaca  da>  fien  .Menschen  gegebene  Versprechen  der  Verjüngung  (nach  Art 
sich  blutender  Schlangen)  wieder  xurflck,  wegen  des  Zweifeh  einer  Frau  (wie  Shnlidi  bei 
Eskimo). 
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Kür  die  höllische  Unterwelt  fand  sich  noch  der  Ausdruck  Pitusiray- 
snnasiray  womit  ( nach  Santa-Cruz  )  die  l^efestij^un^  einer  Person  auf  einer 
andern  bezeichnet  sei,  wie  es  dem  Bruder  oder  der  Scliwester  Manj^o 
(.apacs  bei  Saftuc  widerfahren.   In  Chicora  am  Cabo  de  Santa  l''lcna 
«iJcr  Jordan  (in  P'lorida)  wurde  der  hinkende  Gott  Quxu<ja  im  Para- 
diese verehrt,   daneben   (nach    Ilerrera)   die    Hölle    kalt  gedacht 
(uahrend  sie  don  Schotten  im  kalten  Nebellande  als  warm  jjeheiztc 
w<»hl  gefiel).   Auch  den  Musos  erschien  ihr  Dämon  hinkend  (Herrcra). 
Jiirupari  oderjerupai  (der  böse  Dämon  der  Tupi)  wird  als  der  stolze 
Hinkende  erkUrt  (s.  von  Martins),  wogej^en  Magalhaes  die  Uebcr- 
sctzun«;  auf  Mond  zurückfilhrt.    I'iir  die  Inca  war  ein  besonderer 
Himmel  reservirt,  indem  sie  nach  dem  Tode  in  den  im  Meere  unter 
einer  unbewe«^lichen   Sonne  lie<;enden   Palast  Manco  Capacs  .cin- 
;;ingcn. 

Die  auch  in  mexicanischer  Weltanschauung  aus  dem  Huddhismus 
rertectirten  Züge  wiederholen  sich  in  l*eru  bei  der  Bemerkung  (iar- 
cilasso's  iiber  die  P liichtigkeit  und  Hinfälligkeit  des  Lebens,  wie  sie 
von  hica-Roca,  dem  V'erehrer  Pachacamac's,  erkannt  sei,  abgesehen 
von  dem  Klostcrieben,  in  das  (wie  bei  den  Chibchas  gleichfalls)  die 
Fürsten  eintraten  oder  sich  zurückzogen.    Beim  Fest  Capac-Raymi 
izu  IChren   Viracocha  -  ]*achayachachi's)  klagte  am  Abend  Mayta- 
Capac,  dass  bald  der  Tod  (und  sein  Bild,  der  Schlaf)  wie  auf  den 
l  ag  die  Nacht,  folge,  und  ergab  sich  in  Toco-cachi  strengem  F'astcn 
(s.  Santa-Cruz).    Das  I'*est  Huan   in  Sogamoso  wurde  mit  Klagen 
nber  die  Vergänglichkeit  des  Lebens  gefeiert  (zur  Betäubung  im 
Rausch  beschlossen)  und  den  P'iirsten  der  Chibchas  fanden  sich  bei 
den  Festen  stets  zwei  Greise  zur  Seite,  die  ein  F'i.schernetz  tragend, 
auf  dem  Choi.smia  genannte^!  Blasinstrument  klagende  Weisen  spiel- 
ten,   hl  Tonapa  s  Namen  Nipacachan  (Tonapa  V'iracocha  Nipacachan) 
könnte  ein  buddhistisches  Nipan  (Nirana)  gelesen  werden.    Bei  ägyp- 
tischen l'esten  erinnerte  das  Mumienskelett  an  den  Tod.    In  Oajaca 
u  urtle  Piyetao-Piye.xoo  (der  Nicht -Seiende)  verehrt.    Die  Gottheit 
llometeutl   (der  Herr  dreifacher  Würden)  residirte  in  Olomris  oder 
Zivcnavich-Nepaniuhca  (nach  dem  Commentator  des  Codex  Vaticanus). 

Um  eine  götzendienerische  Versinnlichung  der  (nur  in  Gedanken 
erreichbaren)  (iottheiten  möglichst  zu  vermeiden,  wurde  dieselbe 
durch  einen  Ring,  zwischen  Sonne  und  Mond,  dargestellt,  oder  durch 
eine  flache  Goldplatte,  welche  Manco-Capac  (nach  Molina)  anfertigen 
liess,  um  den  Schöpfer  des  Himmels  und  der  I>de  zu  symbolisircn. 
Die.se  Goldplatte,  oder  ein  dünnes  Goldblatt  ovalrunder  Form.  VN  urde 
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(liircli  M.ix  ta-Capac,  den  Verehrer  Tica-ccapacs  oder  Caprichays, 
erneuert  (s.  Santa-Cruz),  und  über  das  aus  feinem  Goldblatt  gefertigte 
Schopferbild,  zwischen  Sonne  und  Mond,  wurden  die  Orcorara  ge- 
stellt, als  drei  sich  gleiche  Sterne.  In  der  Huaca  Chuquisaca 's  nennt 
Acosta  die  Verehrung  Tangatanga*s>),  als  Dreieinigen,  ,,un  idolo,  que 
decian,  que  en  uno  eran  tres  y  en  tres  uno"  (s.  Herrera),  und  Garci- 
lasso  erklärt  diesen  Namen  mit  Acatanca  oder  Mistrpller,  als  (ag\  p- 
ti.schen)  Scarabäus.  Diese  Gegenden  waren  von  Viracocha's  Avatare 
als  Tucapa  durcliu ändert,  iiiui  spiegeln  so  Tucaj)acha,  den  uiiMclit- 
bar-)  im  Himmel  lebenden  Scl)oj)fer[;oU  der  l.irasker  (s.  Salazar  \ 
Olarte),  der  (nach  Herrera)  durch  Aufblicken  zum  Himmel"*)  verehrt 
wurde.   Tenianle  per  haccedor  de  todas  las  cosas,  que  daba  la  vida 


'j  In  Mechoacan  wurden  die  Fischt-  von  tlei  liotlin  Xara- Tanga  gehütet. 
')  Das  hächste  Wesen  (Guanupiglian)  gebot  (in  Araucanien)  iiWr  tintcrgconincic 
Deister  (s.  Ovalle). 

Nach  den  Californiem  der  Mission  von  St,  Jnan  Capistnao  vennäklte  sich  der 

Ilirunifl  mit  seiner  Schwester,  die  Erde,  Steine,  Ttlanaen  und  Thiere  zeugend  iin<!  /uleUt 
das  lKlel»te  Wesen  Ouiot  (Boscana).  Chinigchinich  war  den  Serrano>  bekannt  als  Sa<v 
au»  der  Zeit,  \*o  er  nicht  tanzen  konnte,  als  ( Jnaguar .  wenn  er  tankte,  und  als  ToWt. 
indem  er  tanzend  im  Kederscimiuck  zu  den  Sternen  aufgehoben  wunle.  Nach  den  i'layanu^. 
die  sich  im  Thtl  von  Sc.  Juan  Capistnno  niederließen,  tdiuf  der  unsichtbare  und  all- 
mSchtiee  Nocnma  die  Welt,  indem  er  sie  durch  den  schwarten  Fels,  Tosauh,  festigte 
und  dann  den  ersten  Indianer  Ejoni  aus  der  Krde  rief,  der  mit  seiner  Frau  Ae  Ab- 
krmunlinj^e  zeugte,  unter  denen  Siraut  und  \'eaiut  ihnn  Suhn  <  Uiiot  (das  Kingewurzclt»-) 
nannten,  ein  l  n^'theucr,  <ias  von  Tubiuia  herkommend,  wegen  seiner  Tyrannei  vergiftet 
wurde,  worauf  in  .späteren  Zeiten  gleichfalls  (zu  Pubuna)  Ouiamot  (.Sohn  von  Tacu  und 
Aunr),  als  der  Gott  Chinigchinich  erschien  (Boscana).  Als  der  grose  Geist  (nachdcn 
er  mit  einem  Stein  ein  Loch  in  den  Hiomiel  gebohrt)  Bis  und  Schnee  herabgewocfen. 
auf  die  dadurch  gel)ildeien  Wolken  heruntergestiegen  war  (die  Bäume  durch  Einstecken 
<Ies  I-ingers  pflanzend),  lüldcte  er  (als  die  Sonne  den  Schnee  zu  Bächen  schmob)  aus 
den  lose  umhertliegenden  Hl.ättern  die  Vögel,  aus  den  lose  umherfliegenden  Splittern  eines 
zerschnittenen  Stockes  die  Fische,  aus  den  grossen  die  T  hiere  und  aus  dem  dicken  Ende 
den  Graubär,  vor  dessen  wachsender  Stfirke  er  sich  in  den  Wigwam  des  Mount  Shasta 
2urttckzog  (vom  Heerdfeuer  damals  noch  rauchend).  Sein  zur  Beruhigung  des  ausbrechen» 
den  Sturmes  auf  das  Dach  geschickte  Tochterkind  wurde  vom  Sturm  fwtgeAhit,  dwdi 
die  Ahnfrau  der  (damals  auf  zwei  Beinen  gehenden  und  mit  Keulen  kimpfenden)  Grau* 
bären  gefunden  und  mit  deren  Sohn  verm.ählt.  die  Rasse  der  Menschen  zeugend,  während 
der  ( 1  rosse  (»eist  (<hircli  seinen  Unkel  \i)n  «lern  Aufentliall  der  Tochter  lienachrichtigt) 
aus  dem  Bei^  Shai>ta  hervorkonunend,  seine  Tochter  fortführte,  und  die  tiraubarc«  ver- 
fluchte, jetzt  mit  niedergesenktem  Haupt  auf  vier  Bdnen  zu  gehn  (obwohl  sie  im  Kampfe 
noch  aufrecht  stehu).  Der  Himmel  (bei  den  Tupi)  hiess  Man  (nach  Hans  Staden^ 
Den  Riesen  lakkt- -eU  -  in;  (dessen  Kopf  den  Himmel  fegt)  tödtend,  bedienten  sich  die 
I  )t'nes  (Menschen)  o<ier  1  )ene-dindjies  seiner  Leiche  als  Hrücke  (Petitot).  Die  fastcn<len 
i'riesier  <jder  Nakiti  (Seher),  die  dureli  ihre  (lesänge  die  <lcister  auf  die  Krde  riefen, 
nuluucn  die  ikichle  ab  (bei  den  Dtne-dindjies).  Die  fleischliche  Begattung  bildet  die 
Sünde  (Ktendi*koüdeny^-),  Reinigung  erlangend.  Die  Sdilonge  (N.idudhi  oder  Natiw^ 
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y  la  nnicrtc.  l«>s  biicnos  \  los  iiialos  temporales.  In  den  Aiules, 
unter  den  Coca  bauenden  Indianern,  soll  ein  Mäclitij^erer,  als  Sonne 
und  Mond,  verehrt  sein,  als  der  Inca  dorthin  j^elanj^te.  Sonst  stand 
bei  den  Wilden  der  Andcüthäler  der  Cultus  der  wilden  Thierc 
in  Kraft. 

Die  Alles  (geistig^))  durchdringenden  Himmelsgottheiten  wurden 
in  Peru  als  Illatici-Viracocha  verehrt  und  (nach  Montesinos)  g^ng 
dieser  Cultus  auf  den  Gott  Pirhua,  als  Illatici-Viracocha*)  (bei  den 
Pirhuas)  zurück.  Von  Sinchi  Apusciui  sei  dann  der  Dienst  Pirhua's 
oder  Illatici-Viracochas  (Pyrhua-Viracocha  oder  der  ältere  Viracocha) 
als  1  luarniaA'iracocha  (der  jüni^ere  Viracoclia)  wiederlierj^festellt,  und 
so  bahnt  sich  die  Kette  an  i)is  zur  Identificirun^  des  Gottes  mit 
seinem  l'ropheten,  und  der  X  erijotteruni^  der  Inca.  Die  .Sj)anier  «galten 
als  SendliuLje  des  P.k  has  achachic  Uiracocha  (.s.  Salcamayhua). 

hulem  I'irhua,  oder  Stamm  (Hua)  der  Sonnenhitze  (Pir),  das  All  mit 
Rücksicht  auf  die  Ernte  und  Vorrathshäuser  (Pillan^)  die  Gottheit  im 

vtnir*iacht  die  KrankbL-itcn  (lici  ilcn  l>('nc-<!in<ljie>).  .\u-«  c]or  IVt^attunp  «Icr  Schlange 
(Khin)  mit  <lcr  cf-lcn  Fr.iu  inkr  Nachtfrau  {I-Mh.cs  oder  Mt-^si^^i)  \Mir<lc  eine  Ka'-->f  von 
Mcnbchcufrcssern  gezeugt,  //iu  uitcr  Diün  smd  ilic  Diiiiioiic  (i>t:i  den  Dcuc-dindjichj. 
.Vits  dem  Bosen  der  Frau  gingen  die  nagendeii  Ratten,  aus  dem  Kopf  die  Mflcken  her- 
vor (nach  den  Den^indji^s).  Die  Trias  der  Dön6-dindjies  (Vater,  Mutter  und  einziger 
Sohn)  (iDdet  sich  bei  den  Mont.Tßnards;  als  drei  Riesen- .\dlcr  (Odelbale  oder  <  >lbal^), 
wovon  Odelbale  (der  S<iiin)  den  durch  die  Fehler  der  Trau  jjefallenen  Menschen  unter 
seinen  Flüj^cln  fje^tn  die  KralUn  de>  Wiler's  schützte  («.  IVtitoIl.  \'«>n  (kr  'I'riniiät  (der 
Peaux-de-Lievre)  wohnt  der  \  aler  ( Inkfruni-Welay)  im  süiUvestlicIun  lliinniel  (am  Zenith), 
die  Matter  (V'akkcna-Tchunt-ini)  im  nordwestlichen  (am  Untergang),  während  der  Sohn 
den  Himmel  «wischen  beiden  durchläuft,  seiner  auf  der  Erde  klagenden  Schwester  das 
Feuer  verschaflSmd  (Petilot).  Die  Himmelsfrau  (Yakka -Tsi^ge  oder  Morgenrodi)  wild 
bald  als  weisser  Schwan,  bald  als  Moschusochse  (Vakkay)  dargestellt  (hei  I )enc-<lindjies). 
Die  Maus  oder  Tar\  (Kloungt;  oder  Gloune)  ist  der  Todesi^cist  Drni'-dindjies).  Heim 
Jahresfest  des  Neuniondcs  wurde  gc^jifert  (bei  Dene-dindjies).  Vor  ihrer  Auswanderung 
aus  dem  Westen  (nach  <len»  Thal  des  Mackenzie)  wohnten  die  D<n6-dindjics  unter  der 
(mit  Riesen  oder  Koden^-tcho  gemischten)  Nation  der  Kfwi-detelli  (Kahlköpfe).  Die 
Tianeh-Faroilie  begrrift  die  Gruppe  am  Mackenzie -Fluss  (an  der  Hudson- Bay),  die 
Gruppe  in  Alaska,  am  Berg  St.  Elias  und  K  |  f  i'  ;^  ,  die  Gruppe  der  Tacullics  in  Xeu- 
(-.ile(binien,  der  l'mpquas  in  Orci^on  '.in<!  dir  IIodi  ^lIis  ni  Califomien,  sowie  die  Gruppe 
der  Apaches  (in  .-Vrizonn,  Nt  a-Mi\.iM  inul  Nurd-Mi-xico). 

*j  Pillan  (Gutt)  dcrivu  tie  i'ulb  o  l'ilii  (lu  alniaj  y  denoia  el  espiritu  pur  excellencia. 
I.O  Hanum  tambien  Gnenu-pillan,  el  espiritu  del  cielo,  Buta-gen,  el  gran  Ser,  Thalcave, 
el  Tonante,  Vilveniove,  el  creador  de  todo,  VilpepUove,  el  Omnipotente,  Mollgelu,  el 
Etemo,  Aonolu,  el  in6nito  etc.  (s.  Molina). 

Virhu  signiüc.i  estar  echado  en  donde  la  particula  seAala  (Virhuua  cum,  en  el 
canipo)  in  Meehoacan  (s.  I.agunas). 

')  Nach  Gay  bezog  sich  l'iUan  (bei  den  Araucanern)  auf  die  brennenden  \  ulcane 
(verehrt  wie  in  Hawatt).  Neben  Tupa  (aU  Donner  und  Hlitz)  fantl  sich  bei  den  Brasilia- 
nern (nach  Marggmvc)  Pillon  (als  Alles  r^erender  Luftgott),  Marigiouna  (der  Todten- 
Hutian;  AoMiica.  t  82 


Digitized  by  Google 


498  RELIGION  UND  SITTE. 

Chilenischen^)  und  Pillotoas  die  Zaubergeister  in  Canada)  bezeichnet 
haben  sollte,  so  ermö^'Iicht  sich  die  Incaraation  der  Gottheit  in  der 

Leben  spendenden  Sonne  und  bei  Baiboa  creht  die  Bekennung  Ticci- 
V^iracoclia-l'.ichacamacs  (l'rinrii)  alk>(iL!lin  und  ScliDjjfcr  dcrWtlt» 
auf  ilic  I'änfuliruiiLJ  des  Sonnen -C'ultiis  durch  InL;a-\'ui)anc]ui  zurück. 
Intipintin  Ticcinioyoc  C  aniac  quicrc  dccir  iniai;cn  dcl  hazcdnr  de!  cicla 
y  licrra.  Montesinos  schreibt  die  Verbindung;  des  Sonnend icnstc->  mit 
Illa-tiksi-Hiuracocha  dem  Inti-Cai)ac  zu,  der  den  Aufstand  der  Anii- 
huayllas  gegen  seinen  Vater  Sinchi-Cosque  mit  i^ntltliclier  Hülfe  i 
unterdrückte.  Bei  Molina  wird  Tccsi-Viracocha  als  die  unbegreif- 
liche Gottheit  (Aticsi-Viracocha)  erklärt  (in  der  Bezeichnungsweise 
der  Dacota),  und  nach  Acosta  erhielt  Viracocha  die  Bezeichnung 
Usapu  (que  es  cosa  admirable),  als  Pachacamac  oder  Pachayachachic 
(Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde).  Nach  Herrera  wurden  Vira-  ' 
cocha  oder  (bei  Ovicdo)  Viracha  (Schaumtssohn)  im  Tempel  Pacha- 


gcist),  Marouapounlc  (der  in  Träamen  erscheinende  Ehegott,  an  die  Bciwohuung  erinncrn<i). 
uml  den  bösen  Gciatem  (ab  B^ldter  raf  der  Reise)  wurden  Pfthle  aurgestcckt  ((ur 
Opfer). 

•)  Vom  (chilenischen)  Abgotic  PtlUm«  dem  sie  etliche  Lieder,  mit  seltsamen  geWBir- 
den,  ni  ehren  singen,  glauben  sie,  «lass  er  ein  Geist  sei,  der  aus  «Icr  I.uft  hestiindc.  und 
alle  Sachen  .mf  l'rdcii  beherrschcle.  Doch  andere  iminen,  da^s  er  der  I)i)nncr  sey ,  'Itn 
sie  auch  also  /.u  nennen  pflegen.  Und  darum  ^hrcn  sie  diesen  Tdlan,  wan  es  donDtrt, 
am  allenneisten:  dan  da  stecken  sie  einen  Pfeil  und  ein  Steineraes  Beil  in  die  Eide,  mi 
nehmen  das  Gewehr  zur  Iland,  nidit  anders  als  wan  ein  michtiger  Feind  anf  ne  kShoie; 
indem  sie  wähnen,  dass  sie,  durch  den  I)onner,  vor  der  Spanier  Ankunft,  derer  Grau- 
samkeit ihnen  ein  (Ireucl  ist,  gowarnct  würden,  Sonsten  nennen  '<!<■  .t^ 'i  alle  Ht'.iKir 
l'illan,  und  sclircil>tn  denselben  GDttliclie  Khre  /u,  Waii  ^ic-  Tnhak  >.iu«;cn,  welches  sie 
fast  alle/eit  zu  tuhn  ptlegen,  dan  blasen  sie  den  Rauch  desselben,  mit  wunderseltsanirn 
gebihrden,  in  die  Lnft,  nnd  schreyen:  Empfange  dieses,  o  Pillan.  Ja  wan  sieansifgcBd 
einer  Feldschlacht  steghaftig  zn  hause  kommen,  stecken  sie  das  gemeldte  steinerne  Beil 
in  die  Erde,  stehen  um  dasselbe  gewafnet  her,  sauffen  so  lange,  bis  sie  vol  und  t>l 
seynd ,  nnd  singen  in/wi>rhen  ,  dem  Pillan  zu  ehren,  ilire  Lieder  I'awnri.  Mit  den 
fangen  hanileln  sie  auf  eine  ganlz  grausame  weise.  Uiese  führen  ^ie  zum  'i'.intze,  uml 
machen  sich  mit  ihnen  lustig  und  fröhlich.  .-Vbcr  wan  das  Spiel  am  besten  ist,  dan 
hacken  sie  ihnen,  mit  einem  Beile,  den  Kopf  ein,  und  reissen  ihnen  das  lleiU  aus  deoi 
Leibe:  welches  ein  ieder  halbwiltitende  mit  den  Zähnen  zerbeisset.  Auf  eben  <fesrtbe 
weise  vorfahren  sie  mit  den  Strauchreubcm ,  Di«  Inn  und  \'erräthern,  wan  sie  dicStlbCB 
zur  strafe  ziehen  wollen.  Wer  aber  den  vornehm>tcn  unter  ibntn  viel  vom  Tnincke 
Chica  verehren  kann,  der  kauft  sich  von  gemeldeter  Strafe  loss.  iJoch  dieses  kan  «ii«: 
Zauberer  and  Hexen  Iceineswegs  befreyen:  welche  mit  alle  dem,  was  sie  besitzen,  obw 
alle  gnade,  lebendig  verbrannt  werden.  Sie  haben  keine  Priester,  oder  andere  deigleidm 
Leute,  welche  des  Gottesdienstes  vrahroehmen.  Nur  dieselben,  welche  das  Lied  Fivsri 
am  besten  zu  singen  wissen,  halten  sie  in  hohen  Ehren.  Der  zweytc  .Abgott  >fani.ii)e3ti!f 
tulit  ihnen,  «lurch  eingebung  oder  im  Traume  kund,  wan  sie  eine  Frau  nehmen  <«U"t^ 
be.schiafcn  sollen.  Aber  dieses  geschichet  nicht  eher,  als  wan  sie  sich,  zu  seinen  Khicn. 
toi  und  vol  gesoflen,  und  ein  Liedlein  heigesungen  haben  (s.  Dapper). 
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cama's  Opfer  dar<;cbraclit,  wahrend  von  Haliuarhuak.ik  crzälilt  wird, 
dass  bei  der  Beutetheilung  nach  dem  Siege  über  die  Chancas 
alle  Götter  in  ihren  Tempehi  (Sonne,  Mond,  Sterne*),  Donher  und 
die  übrigen  Huacas)  bedacht  seien,  ausgenommen  Viracocha,  der 
als  Schöpfer  und  Herr  der  Welt  Nichts  bedürfe.  Inga  Viracocha') 
(s.  Brullius)  „primus  putatur  Pachacamaco  supremum  omnium  domi- 
nium tribuisse".  Apu-Challcu-Yupanqui  fungirte  als  der  Hohepriester 
Pachayachachi's  (s.  Salcamayhua). 

Sinchi- Apus(iui  erneuerte  die  Verehrung  Pirhuas  unter  dem 
Namen  Illatici- 1  (uiracocha,  als  Huarma-I luiracocha  (eines  jüngeren 
l'ipigoiienl,  und  Montesinos  sielit  in  Huira  (Vira)  eine  ICntstelhing 
von  l'irua  (Einigung  aller  Uinge).  Die  Inca  verehrten  Pachayachachic- 
AtunA'iracocha  (sagt  Molina).  Der  Schöpfer  hiess  Viracocha-pacha- 
yachachi  (Tica-ccapac  oder  Caprichay). 

Den  Schöpfergott  in  flatcher  Ringform  symbolisirend,  vernichtete 
Ynca  Manco  Capac  die  Idole  des  Curaca  Penao  Ccapac,  sowie  den 
Götzendiener  Tocay-Capac  (bemerkt  Salcamayhua).  Die  ovale  Gold- 
platte (Manco  Capac's)  als  Emblem  des  Schöpfer's,  wurde  von  Mayta 
Capac  in  runder  Ringform ^)  zwischen  Mond  und  Sonne  gestellt,  und 
durch  Huascar  mit  einer,  die  Sonne  tragenden,  Tafel  ersetzt.  Das  Idol 
Punchao  im  Sonnentempel  Cuzco  s  trug  auf  der  Stirn  ,,eine  Platte, 
bei  welcher  man,  wenn  die  Sonne  darauf  schien,  eine  zweite  Sonne 
zu  sehen  bekam"  (s.  Dapper).  Die  Hohenpriester  Peru's  fuhren  den 

^)  l.in  Summ  der  Pawncs  opferte  dem  Morgensterne  (i'c  Ucnten)  bei  der  Ernte 
(rrichard). 

*)  Kadidem  Vtracocha  Inca  in  Characas  die  Unterwerfung  Tucuman's  oder  Tncman's 
entgegengenommen  durch  die  von  dem  Reiche  Chile  berichtenden  Gesandten,  schickte 
er  einige  Inca  in  ihrer  lieglettung  zurück,  um  die  Gesetze  seines  Staates  in  der  Heimath 
einzufiihren.  Sein  Sohn  l'achnculec  dehnte  seine  Herrschaft  bis  zur  Sierra  de  San -Luis 
aus,  <;<iwic  über  die  Thäler  der  Provinzen  von  Salta,  Catamarca  nnd  La  Rioja ,  während 
Vupanqui  ilcn  Norden  Cliilc's  eroberte  und  den  Pass  der  Cordillerc  von  Mcndoza  öffnete, 
worauf  sich  die  Oberhoheit  der  Inca  unter  den  ansässigen  Stämmen  der  Andes- Thäler, 
sowie  des  tfberen  Juramento  und  Duke  befestigte.  Huayna  capac  verlfingerte  die  Strasse 
Quito'»  bis  Copayapu  (Copiapö)  und  in  die  Provinxen  von  Cuyu  oder  Cnyo,  (wo  der  Weg 
der  Cumbre  von  Yupanqut  geöffnet  war).  Während  des  spanischen  Krieges  mit  den 
Cilc-ha'juis  (1655)  vviirde  Hohorrpiez  7uni  Inca  erhohen  und  Oropezca  Tiipac  Amaru  wurde 
in  seinem  Aufstand  (17S0)  durch  die  Imhaner  der  Provin/en  von  Jujuy  und  S.ih.i  iiuter- 
Miit/t.  Ce.s  Souvenir-,  poussaient  en  1817  et  1S18  quelques  Argentms  parlisans  tie  Ux 
monarchie  h  rechcicher  s'il  ne  restait  qias  quclque  deaoendant  direct  ou  indirect  de  la 
noble  fiunille  des  Incas,  pour  Tasseoir  sur  le  tr6ne  constitutionnel  de  la  Plata  (s.  de 

Hostnnes  et  formrtm  veri  Dci  negat  conspici  posse  et  angelos  veros  sedi  ejii,«t  dicit  ^ 
asKiftterc  (s.  Cyprianus). 
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Titel  Villa  oiiia  (bei  Oviccio)  oder  I Iiiillac-Unia.  als  das  Haupt  (Lniai 
der  Relij^n'nn  (luiilraM  ncK  i  VÜca  (das  Hciii;^^e). 

Mit  der  Verehrung;  des  V'iracocha  wird  (bei  Herrera)  die  der 
Sonne  und  des  Donners  verbunden  und  der  Donnergott  oder  Intiil- 
lapa  (Catuilla  oder  Chuquilla)  als  Träger  von  Schleuder  und  Keule 
dargestellt,  während  noch  die  Wrclining  der  Erde  als  Pachamama, 
(Pathamama)  öder  Mamapacha,  des  Meeres,  als  Mamacocha»  sowie 
des  Regenbogens  und  der  CoUca  genannten  Steine  hinzukommt 

Als  Diener  Pachacamac's  wurde  die  Sonne  geehrt,  durch  deren 
Strahlen  Alles  auf  der  Erde  erzeugt  wurde  (s.  Oliva),  und  dann  wer- 
den als  Verehrungsgenstände  genannt:  die  Sonne  (Inti  oder  INincliao), 
der  Mond  (Quilla),  das  Sternbild  Oncoy  (siete  cabrillas),  das  Meer 
(Mama-cocha) ,  die  Erde  (Mamapacha),  die  Quellen  (Puquios),  die 
Flüsse  (mit  der  Cerenionie  Mayucliulla,  um  nicht  beim  Passiren  zu 
ertrinken),  die  hohen  Berge,  die  Schneegipfel  (Razu).  die  (ieburts- 
platze  (Pacarinas)  und  wüste  (iegenden  (s.  Arriaga).  In  Colla(^  wurde 
der  Mond  (CJuilla)  als  Pacsa-Mama  angebetet.  El  principal  a  quien 
adoraban,  era  el  Viracocha  Pachayachachic,  tjue  es  el  Criador  del 
mundo,  y  despues  de  el  al  Sol  (in  Peru),  aber  die  Sonne  ^)  und  übrigen 
Huacas  waren  nur  die  Vermittler  fiir  den  Schöpfer  (s.  Acosta). 

Auf  Mango-Capac  folgte  sein  Sohn  Chincbi-Roca  oder  Inga-Roca, 
neben  dem  Dienst  des  Pachacamac')  (der  Gott  seines  Vaters)  den  der 
Sonne  (mit  Klöstern  unter  seiner  Schwester  Achiolo)  und  des  Mon- 
des einführend  (Brullius).  Zur  Verehrung  der  Sonne  trat  der  Fiirst 
auf  eine  Brustwehr  der  Plattform  und  sprach  mit  gesenkten  Augen 
ein  Gebet  beim  Sonnenaufgang  (s.  Benzoni).  Dem  Sonnenbilde  ( Apu- 
punchau)  war  die  Coya-facssa  (der  Sonne  geweihte  Jungfrau),  zur 
Begleitung  zugewiesen. 

Sinchi-Cosque,  als  Priester  des  Illatici  V'iracuch.i  fungirend,  setzte 
seine  Bruder  als  IViester  in  dem  neu  erbauten  Sonnentempel  ein 
(s.  Montesinos).    Ccapac-Yupanqui  iiess  zur  Taufe  seines  Sohnes 


1)  Im  ChiUiii-chcn  bezeichnet  HuUli,  septtim  araadincnin,  intra  donum,  abi  firuiBeii' 
tum  fnictiis  etc.  a«Kcr\aiit. 

')  Zu  Cusco  wurde  che  Soime  als  I  ccebiracocc  als  höchste  liollheit  verehrt  (s.  Dapper). 
Anf  Yahuar-Huocac-Yupajaghe  (Sohn  des  M«ina>Cagua)  folgte  Viiaoocha.  Die  StiauK 
am  Planbatttn'Flnss  (in  Vitginien)  warden  von  den  Werovances  (Viro-wances)  genamdca 
Fürsten  lieherrsdit. 

')  (larcilasso  erklärt  I'achacaniac  aus  pacha  (flie  Welt)  i\n<\  Camac  (der  Schöpfer), 
als  r.irt.  IVes.  von  caiiu,  zu  helelien  (camaiii,  ich  schaiTe),  el  (|ual  vcrbo  se  dctluce  «kl 
nouibre  Cama,  que  es  aninia  (al.so  die  Well-Seclc). 
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IncaRuca  durch  Thonapa  geweihtes  Wasser  aus  dem  Titicaca>See 
holen  (s.  Salcamayhua),  wie  auch  bei  den  Mexicanem  (und  Brah- 
miaen)  der  Taufe  ähnliche  Waschungen  gebräuchlich  waren. 

Yupanqui  erschien  im  Quell  Susur-puquio  sein  Vater  Viracocha- 
Inca  in  Gestalt  eines  von  Schlangen  umringelten  Mannes  mit  Löwen 
auf  den  Schultern,  als  Bild  der  Sonne  (s.  Molina).  Tupac-Cusi 
Huallpa  (Huascar)  setzte  am  Titicaca  ein  Goldbild  der  Sonne,  als  Vira- 
cocha \'ni\  auf  (nach  Salcaiiiayluia ).  Chuclii-Capac,  l-urst  der  Coli, is 
\crchitc  den  I Iii.ica-Inti.  In  dem  Sonncntenipcl  am  Titicaca  erhielt 
der  Dämon  Noacach  X'erelirun^  (wieTlievet  meint).  Nach  Kroberiinj^ 
einer  Provinz  Hessen  die  Inca  das  nach  Cu7.co  j;ebrachte  Landes  idol 
dort,  im  Sonnentempcl  aufgestellt,  durch  eine  (aus  dem  eigenen  Lande 
unterhaltene)  Deputation  der  Eingeborenen,  die  täglich  der  Sonne 
ihre  Verehrung  darzubrinj^cn  hatten,  bedienen. 

Garcilasso  unterscheidet  Rimac,  als  das  Orakel  der  Yungas,  oder 
auch  des  gemeinen  Volkes,  (mit  männlicher  Bildsäule  des  sprechenden 
Gottes)  von  dem  Tempel  Pachacamac  (des  Cuismancu),  in  dem  nur 
ein  Geist  angebetet  sei,  aber  erst  die  Inca  reinigten  das  Heiligthum 
von  dem  Bilde  des  wegen  seiner  List  und  Klugheit,  auch  in  Guama- 
cbuco  (wie  in  Japan  und  China),  geehrten  Fuchses*)  (Chelen  im  Chileni- 
schen), sowie  von  dem  in  Menschengestalt  mit  l'ischschwanz  (wie 
Oanncs)  dargestellten  Fischgott,  dem  Ahnherrn  des  von  Pachacamac 
in  den  fernen  Weiten  des  Meeres  geschaffenen  Geschlechtes  der  Chimus, 
und  bei  ihnen  sei  Pachacamac  (der  Weltbeieber)  als  Pacho-urac  (der 
Wclterhalter)  verehrt.  Wie  Pachacamac  (liacedor  del  mundo)  der  Welt- 
schöpfer und  der  [von  Buddha  durchleuchtete]  Weltlehrer  Pachaya- 
chachic')  (Sabidor  y  cl  quc  entiende  el  mundo),  wurde  auch  Vira- 
cocha als  Usapu  (admirable)  bezeichnet  (Garcia).  Der  Dämon  Pacha- 
camac empfahl  Huayna-Capa  den  Chimu  höher  zu  verehren,  als 
Viracocha  Fachayachachi  (schreibt  Salcamayhua). 

Von  Pachacutek  wird  erzählt,  dass  er  nach  der  Besiegung  Usco- 

«)  Oder  Füchsin.  In  Guaiuachuco  erhielt  <ler  in  WiUwcrkleidung  aufgeslelltc  i'uchs- 
balg  Opferdarbringungen  (wie  ähnlich  der  BSr  in  Sibirien).  In  Guayana  wurde  den  ge- 
tödlctcn  Thieren  ein  Trank  eingegossen,  damit  die  dadurch  ergötzte  Seele  ihren  Brüdern 

vun  dieser  guten  Di  l  an  lUing  erslhlen  und  sie  veranlassen  möge,  nicht  vor  tlcn  Menschen 
u  tlichcn  (s.  Caulin).    In  Cuouuigota  (s.  Yangues)  wird  Demonio  mit  Vboro-quiamo  ttber- 

>clzi  (yboroco,  /•ttro). 

^)  Die  Spanier  (wie  Garcilasso  de  la  \  ega  bemerkt  j  erklärten  (l'achagachacherj  rachaya- 
dnchec,  als  haoedor  del  Cielo  (Placharurac) ,  wogegen  das  Wort  bedeute:  esdbidor  del 
Bnado  (el  verbo  j&dtui  significa  aprender,  pero  aftadi^dde  esta  silaba  chi  significa 
coseSu). 
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vilca's,  des  Häuptlings  der  Chancas,  den  vernachlässigten  Dienst  Pacha- 
yachic's  wieder  aufgefrischt,  und  seine  Verehrung  der  der  Sonne 
vorangestellt  habe  (s.  Ondegardo),  und  während  sich  (nach  Garcilasso) 
der  Dienst  Pachacamac's  aus  dctn  Thal  Cuismancu's,  unter  dessen 
Vorfahren,  in  die  umliegenden  Länder  verbreitet,  lässt  Baiboa  die  von 
Topa-Yupanqui  in  Cuzco  zusammenberufene  Synode  das  Bekenntniss 
des  Ticci-Viracocha-Pachacamac  aussprechen,  dessen  Ritual  dann  bd 
der  spateren  Eroberung  der  Küste  in  dem  dortigen  Tempel  Paoha- 
camac's  bereits  vorgefunden  worden. 

Der  Gottesdienst  war  dort  ein  besonders  feierlicher.  Der  Name 
(Pachacamac)  durfte  nur  unter  Verbeugungen  ausgesprochen  werden 
und  der  Tempel  war  rückwärts  schreitend  zu  betreten,  worauf  auf 
die  gestellten  Fragen  durch  Pfeifen  geantwortet  wurde  (s.  Acosta). 
Nach  Cieza  wurden  die  Priester,  beim  Betreten  des  Tempels  von 
Pachacamac  von  solchem  Beben  befallen,  dass  ihr  Körper  sichtbar 

» 

zitterte. 

Im  Umkreise  des  Tempels  war  nur  den  Fürsten  ein  Begrabniss- 
platz  gestattet  oder  dort  sterbenden  Pilgern,  die  in  den  Häusern  am 
Fusse  des  Tempeb  beherbergt  wurden.  Für  die  Pilgerfahrten  nach 
dem  Tempel  Pachacamac  war  der  Weg  auch  zu  Kriegszeiten  unge- 
hindert, als  auf  neutralem  Gebief  (s.  Velasco). 

„Cama"  significa  „hasta"  con  nombres  de  lugar  (6  persona), 
como  Hanac  pachacama,  hasta  el  cielo  (s.  Holguin).  Mit  Hanac  (der 
Obere)  wird  der  Himmel  (hanac-pacha)  bezeichnet,  vrährend  in  Facha 
(die  Erde  oder  dieWelt)  zugleich  der  Begriff  der  Zeit  ausL,redrückt  liegt. 

Von  Armatambo  (dem  Sitz  des  Häuptlings  Trianchumbi)  nach 
Pachacamac^)  gelangt,  und  einlogirt  ,,en  unos  aposentos  grandcs  ,  sah 
Hcrnando  Pizarro  neben  dem  bemalten  Hoizidul  in  einem  versteckten 
Räume  oder  dunkler  Nische  des  Tempels  (s.  Xerez)  „ydolos  de  palo  i 
in  grosser  Zahl  an  den  Hausthüren  und  auf  den  Strassen  des  (dem 
Fürsten  Taurichumbi  gehörigen)  Orts,  der  durch  den  Einsturz  der 
Befestigungsmauer  und  anderer  Ruinen  einen  verfallenen  Eindruck 
machte  (s.  Oviedo). 


')  Kste  [uul)!'j  (U-  rachacamac  es  ^raiul  t  ii>a  c  nuiy  juiito  ticnc  h  im  jwrtc  dcl  a  pr 
cU'ssa  mez^utu  una  ca^a  cii  un  ^crru  bicn  ubrada  de  cinco  ^crcos  6  murus,  e  diccn  Kis 
Indios  qvcs  del  Sol;  hay  asimesmo  en  el  pveblo  otras  cosas  modias  giandcs.  H  Signore 
di  Noax,  chiamato  Alincbayi  il  Signor  di  Goama,  chiamato  Guaxciapaiche,  fl  Signor  di 

Saglicaimarca  chiainato  ^'spilo  (il  Signor  di  Malacbe  chiamato   T.incoto)  und  ändert 
Fürsten  der  Umgegend,   kamen   mit  Geschenken   Tür  I'i/nrro  (nach  Pachacamac). 
Pemaner  verehrten  ohne  Tempel  bis  zur  Zeit  luca-\  upaiii^ui's. 
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Der  Herr  von  Pachalcami  führte  die  Spanier  in  ein  wohlgebautes 
und  schönes  Haus  (nach  Xerez),  in  welchem  die  Priester  in  einem 
wohlverschlossenen,  dunklen  und  stinkenden  Saal  einen  aus  Hok  ge- 
fertigten, sehr  schmutzigen  Götzen  hatten.  Diesen  nannten  sie  ihren 
Gott,  der  Alle  erschaffen  habe  und  erhalte  und  der  auch  alle  Lebens* 
mittel  her\'orbringe.  Zu  seinen  Füssen  lagen  einige  aus  Gold  be- 
stehende (jarbcn,  die  man  ihm  geopfert  hatte  (s.  Külb).  Um  den 
V'orhof  des  Temj>e]s  von  l\iehacamac  zu  betreten,  bedurfte  es  eines 
Fastens  v<^n  2o  Tatzen,  um  die  Stufen  zu  ersteigen  von  einem  Jahr, 
und  oben  fanden  d.mn  die  Fiirsten  den  Iiohen[)riester  mit  verhülltem 
Haupte  dasitzen,  und  auf  die  an  ihn  gerichteten  Fragen,  antworteten 
seine  Dienerknaben,  aus  einem  Nebenraume  eintretend,  wo  sie  die  Dä- 
mone  befragt  hatten  (s.  H.  Pizarro)*). 

Auch  der  Gott  Uzorpillao  bei  Conacocha  wurde  durch  Pilger 
besucht,  doch  durfte  sich  keiner  der  Profanen  ihm  nähern,  sondern 
nur  der  Priester,  und  selbst  dieser  würde  durch  seinen  Anblick*)  ge- 
tödtet  sein,  wenn  er  sich  nicht  vorher  strengen  Fasten  ergeben 
(in  Guamachuco). 

Pacha'),  als  Weh  im  zeitlichen  Verlauf,  geht,  wie  in  den  Namen 
des  Gottes,  in  den  der  Propheten  über,  und  trifft  dann  an  der  Küste 
mit  den  auf  den  Con  fuhrenden  Zusammensetzungen  zusammen. 

Zufolge  der  von  Fiura  bis  Arica  geliuifigen  Tradition  hatte  Pacha- 
camac,  nach  der  Welt,  Menschen  gcschalifen,  einen  Mann  und  eine 

'j  ri/.arru  sah  iin  Innem  des  Tempels  vun  l'adiacaniac  ein  llukiclul  und  ,,j)cr  tulle 

le  stnde  di  qnesta  citta  c  su  le  porte  principali  e  d'totomo  alUt  mosdie«  enno  nolti 
idoli  di  legno"  (s.  Ramiisio). 

*)  Die  Indianer  vom  Orinoco  spritzten  den  Jüngern  Tabakssafl  in  die  Au.i,'i  n  um  die 
Inili^jen  Kelsinsclirifteii  (Telimeri)  nicht  anzusehen.  Die  Zeichen  auf  den  Tellern  liicsscn 
Woro  (nach  Schunibiirj^k).  Der  ^Lh<)|)fer  (Agujjukh)  halle  (nach  tlen  .Meuten)  die  Ange- 
legenheiten der  I^rdc  guten  und  busen  Geistern  (Rugakh  und  Aglikajacli)  überlassen.  Wer 
die  Sonne  listerte,  irarde  mit  Blindheit  gesdilagen,  der  Mond  warf  mit  Steinen.  Die 
Kcsciunihten  Sterne  mussten  gez&tdt  werden,  bis  cum  Wahnsinn.  Den  feheiligten 
I'läUcn  (.Andaganach)  durften  sich  Frauen  und  Jünglinge  nicht  nähern.  In  der  höheren 
\Vv!t  (.\k.-i(l.ui  kimidakh)  herrscht  ewiger  Tanz,  in  der  l'nterwelt  (Nilc'  iit^'ikh  kjuudakh) 
Wohnen  viel  Men^clien.  Auf  die  unbcwuhnte  Krde  fielen  vom  llinnnel  zwei  haarige 
Wesen  herab,  die  da<>  erste  Menschenpaar  (ingaUchagich)  zeugten.  Der  auf  der  Insel 
Jusaslia  lebende  Bfann  lengte  mit  einer  Frau  auf  Umnak  die  Aleuten.  Der  Zaubentein 
Tschimkich  wird  von  dem  Meer  angespült  und  ausserdem  gebrauchen  die  Aleuten  den 
iSaubergürtel. 

Die  J\it.i;,'<)nier  wurden  von  dein  l'acha-Choni  genannten  lIüMptling  beherrscht 
(1741^.  l)ie  l'alagunier  s|)rachen  von  den  riesigen  Tiremenen  im  Lanile  Coin  (1598). 
Neben  den  Kskimo  oder  Innuit,  unter  der  gewöhnlichen  Grösse  (s.  llayes)  finden  sich 
die  mitunter  (nach  Holmberg)  fast  riesigen  Koniagas  (besonders  in  der  Igatschischen- 
Bucht). 
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Frau,  iiiul  als  der  crsterc ,  aus  Mangel  an  Nahrung.  Lfcstorben  war, 
wendete  sich  die  letztere  mit  einem  Gebet  um  Hülfe  an  die  Sonne') 
(s.  Ra)  in(»ndi). 

Con  heisst  bald  der  Sohn  der  Sonne  lodcr  der  Sonne  und  des 
Mondes),  bald  der  Schoj)fer,  sowie  V^1ter  der  Sonne  und  der  Sterne. 
Nach  Garcia  schuf  Con  die  Sonne  und  den  Tag«  den  Mond,  die  Pla- 
neten und  übrigen  Sterne. 

Vom  Norden  kommend  kürzte  Con  (ohne  Knochen)  die  Wege 
ab,  die  Berge  erniedrigend  und  die  Thäler  erbebend  (als  Sohn  der 
Sonne),  und  schuf  Menschen  in  der  fruchtbaren  Erde,  die  er  spater 
aus  Zorn  in  Sandwüsten  verwandelte,  obwohl  aus  Mitleid  die  Flüsse 
lassend.  Ihn  verbannend,  verwandelte  seine  Menschen  der  hinzu- 
kommende Pachacamac  in  schwarze  Meerkatzen  und  schuf  ein  neues 
Menschen;4cschlecht ,  das  ihn  (als  Sohn  der  Sonne  und  des  Mondes} 
im  Schopfer  verehrte  (s.  Goniara). 

Bei  den  Aht  wandelt  Chayher  als  knochenloses  Fleischi^cspcnst 
umher.  Den  Acaj^chemeni  (bei  San  Juan  de  Capistranoj  erschien 
Quiot  in  neuer  Incarnation  als  Lhini^chinig.  Kine  Beeren  suchende 
Frau  gebar  einem,  in  jun^dinL,^  verwandelten,  Hund  die  Indianer  (nach 
den  Athabasken),  und  dann  ebnete  eine  Riesengestalt  das  ungerüge 
Land,  mit  seinem  Stabe  Seen  und  Flüsse  anzeichnend,  und  den  Hund 
zerreissend,  um  aus  seinen  zerrissenen  Fellstücken  die  Vögel,  aus 


*)  Compadccido  d  Sol  le  ftrciin<l6  con  un  rayo  de  su  lur,  y  le  naciö  un  lii'<i,  pci" 
indigiiiulo  I'.'.chacnmac,  porque  la  mujcr  sc  habia  dirij^ido  al  Sol  y  no  ä  el,  m.^t  i  al  niii ' 
ilcsmciuizandolu  en  pedazos.  i.a  madrc  sc  laiuenlaba  al  bol  pari  que  vtrngase  oic 
crimen,  ntas  Faclwcartac,  ä  fin  de  qae  nadie  sc  quejase  otin  vez  de  falta  de  sustenlo  t 
no  le  negasen  1a  adoradon  debida,  sembr6  los  dientes  del  difimio,  j  nact6  d  ■ht'- 
senibr6  las  costOlas  y  buesos,  y  naderon  las  yucas  y  otras  frutas,  de  la  canic  ])rodih 
jeron  pepinos,  pacncs  No  contcnta  c<>n  esti>  la  madrc,  clatnö  de  ntievct  al  So!  y  iste  Ic 
pidiij,  cl  oinl)lij;o  de  su  hi]o ,  dcl  cual  forniö  ulro  llamadu  \  ichama  u  \'illania,  'juc  jc 
hizo  belUsimo  maiiccUu,  y  ä  tmitaciun  de  padrc  sc  pusu  a  correr  cl  mundo.  En 
ansenda  l^chacamac  matö  k  la  mujer,  que  era  ya  vieja,  y  dividtda  cn  pc4vefios  troMS, 
la  diö  i  oomer  h  los  gallinazos  y  cöndores,  y  dej6  esoondidos  los  huesos  y  cabdlos  cn 
la  orilla  del  mar,  cre6  bombres  y  mvjeres  juc  ])obIasen  el  mundo,  y  numbrü  i.iir.u.i>  > 
caciqucs  que  los  jjubernascn.  Dcsesperado  Vichama .  popiue  -«c  habi.i  c-capado  l'acha- 
caiM.K,  ya  dios  in\i><iblc,  i>idir>  ä  su  padrc  el  Sul  quc  convirtic.^o  cn  picdras  a  los  huin- 
brcs  crcados  por  Tachacamac.  El  castigo  sc  ejccutO,  pero  como  era  inju&lo,  quiso  cl  i 
Sol  repacarlo,  y  nu  podiendo  desbacer  la  conversion,  deteminö  divinizar  k  los  cnncasT 
cadqaes  poni^ndolo«  en  d  mar  como  peftascos  y  esooUos,  objelos  que  eian  adorado«  tu 
la  c  ])oca  imperial  por  los  Indios  citados.  Viendo  Vichama  el  mundo  sin  hombics  piifi!) 
ul  Sul,  quc  creasc  otros ,  y  cstc  le  enviü  tres  huevos,  uno  de  oro,  otro  de  plala  y  otro 
de  cobrc.  Dcl  prinicio  nacicr(>ii  Ins  curacas  y  nobles,  dd  segundo  las  mugere$  y  «ici 
terceru  loa  plcbeyos"  (bei  Calanchaj. 


CON.  üOü 

seinen  zerrissenen  Fleischstücken  'die  Thtere,  aus  den  in  die  Seen 

geworfenen  Eingfcweiden  die  Fische  zu  .schaffen  (s.  Hcarne).  Erst 
nacli  dem  Todtcn  des  mit  dem  Haupt  ilen  Himmel  beriihrciulcn 
Riesen  \'akke-eltini  konnten  die  Tinneh  über  seinen  Leib  als  Brücke 
nach  ihrer  Erde  gelangen,  zu  der  bis  dahin  der  Zugang  ver- 
schlossen war. 

Nach  Apollonius  kam  von  Norden  Sahacon  (Sahagun)  das  frucht- 
bare Land  mit  Dürre  schlagend,  und  verschwand  dann  vor  Facha- 
camac,  als  dem  Mächtigeren.  An  der  Küste  (bei  Manta)  wurde  Con, 
als  Suacon  oder  Hukkon  verehrt.  Con  (im  Chilenischen)  wird  als 
„fidus  amicus  et  familiaris"  erklärt. 

lici  Zamorra  zieht  sich  .Sui,'.inmorsak,  der  Prophet  des  Gottes 
Con*),  in  die  Höhlen  des  Westens  zurück,  am  Meeresufer,  und  fügt 
so  ein  Glied  ein  in  die  Reihe  der  Propheten  So^amoso's  in  Condi- 
namarca  oder  Cundinamarca  aus  dem  Westen  oder  Cont-ti  (Conti- 
suyu's). 

Als  Nationalgott  der  Furuhaes,  die  ihn  als  aufwärts  gekehrtes 
Mundgefass  (zum  Bluteinguss)  verehrten,  hatte  sie  Con  aus  dem 
Norden  auf  dem  Meere  herbeigefiihrt,  und  die  von  der  Küste  dann 
weiter  in  das  Innere  (bis  Lliribamba)  Gezogenen  blieben  von  den 
Wechselfallen  ihrer  zurückgebliebenen  Stammesgenossen  unberührt. 

Als  Con  einem  Mächtigeren  weichen  nuiss,  betritt  er  bei  Manta 
sein  über  das  Wasser  ausgebreitetes  (iewand  und  verschwindet,  dar- 
auf eingeschifft,  am  Horizonte  des  Meeres  in  der  Form  des  Pro- 
pheten (s.  Velasco).  Als  Kriegsfürst  dagegen  zieht  sich  Con  mit 
seinem  Volke  in  das  Meer  zurück  (s.  Garcia),  dasselbe  durchschreitend, 
und  diese  nach  Konkon  (bei  Lima)  verlegte  Katastrophe  wirft  er- 
klärendes Licht  auf  die  Versteinerungen  bei  Pachacamac,  vor  denen 
Coniraya  unverrlchteter  Sache  zurückkehren  muss.  In  seinem  dorti- 
gen PabeDcreis  spielen,  neben  dem  Fuchs,  die  Vögel'')  und  andere 
Thiere  in  wechselnden  Rollen. 

Nach  der  Fluth  kam  Con,  Sohn  der  Sonne  und  des  Mondes,  aus 
einem  Lande  im  Norden  nach  Peru  herübcrgcAugcn,  Thälcr  und 


')  Cottani,  amonesUkr  (conac,  consejcro)  im  (^uicbua  (s.  St.  Thomas).  Caiia  (canii  ser, 
cfltar)  bedeatet  als  Suffix  das  letzte  oder  das  Ende;  iluki  (frei  oder  frisch  sein)  wird 
(im  Quedraa  gegeben  .il-  ,,.iii(Iar  con  despoucho  (wie  es  Con  bei  M-iiier  Scht'pfungs 
vvan<lfrung  /ujjeschiicben  wird).  Neben  dem  'l'eiupel  dc<i  I  limmelslicrrii  Caddi  oder  Aujo 
vcrtlirlen  die  .\>inai>  den  von  ihm  gesandten  Knaben  oder  Coninicis  (s.  l'lule). 

'"')  Durch  den  Raucli  des  (bö:>en)  Cau-uook  wurde  Vale,  die  weisse  Ilimnielskrähe, 
geachwSnt  (bei  den  ClingaUj. 
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Berge  schaffend,  aber  dann  die  ihn  beleidigenden  Bewohner  unter 
Zerstreung  der  Wolken  mit  Dürre  strafend»  obwohl  er  ihnen  aus 
Mitleid  einige  Bäche  des  Gebirges  Hess.  Seine  Verehrung  dauerte 
bis  zu  seinem  Verschwinden  vor  dem  mächtigerem  Gotte  Pachacama, 
ebenfiills  von  Sonne  und  Mond  erzeugt,  der  aus  Süden  kommend, 
das  frulicic  Mcnschcn*^cschlccht  in  AtVcn,  Papageien,  Baren,  Lernen 
und  .indcrc  Tliicrc  oder  V'öj^'el  verwantlelte ,  das  nachherij^e  Ge- 
schlecht der  rcruancr  schalTend.  Suganmuxi  (Su-Con-Moxi)  licsb 
seinen  l'usseindruck  bei  Suache. 

Der  Schöpfuni;  i^eht  (wie  im  Norden,  in  Polynesien  u.  s.  w.;  , 
die  allgemeine  Dunkelheit*)  vorher,  und  erst  als  die  Sonne  aus  ' 
dem  See  von  Titicaca  hervorkam  (s.  Cieza),  erschien  das  erste  | 
Licht.   In  solcher  Dunkelheit  liegen  die  Fragen  über  die  erste  | 
Schöpfung  begraben,  deren  Lösung  die  mit  Pia  (nein)  antwortenden 
Papagos  eingestanden,  niemals  gewagt  zu  haben  (s.  Pfefferkorn), 
und  auch  die  Mainas  (nach  Veigl)  kümmerten  sich  nicht  um  den 
ersten  Urheber  der  Dinge.   In  Aneiteum  dagegen  hat  Nugerain  die 
Insel  aus  dem  Occan  aufgefischt,  von  ihm  stammen  die  Natmascs, 
die  sicli  in  der  Luft,  auf  Krden  und  Wasser  finden. 

Als  Alles  noch  Nacht-)  ohne  Licht  und  Tag  war,  trat  aus  dem 

See  CollaSuyu  s,  der  Herr  Contice-Viracocha^l  hervor,  die  Sonnenden 

Mund  und  die  Sterne  schaltend  (schreibt  Garcia). 
   «• 

'j  In  der  suniicnl'is  chaotischen  Weh  Ücsn  ^'alt•  (die  Krähe)  nach  ROcktrilt  ikf 
Wasser  und  \'orkoninitu  der  Sunnc  unler  viennonallichcr  Thciluin;  der  Jahrc^/cil  (wie 
dem  Kidonstrifenden  Raooon  durch  seine  vier  Zehen  unter  Abreissen  des  Wasser»  gottgt 
wurde)  ans  dem  Regenschauer  (um  sich  ein  Haus  tu  bauen)  Menschen  henroigeben  and 
vermShlte  sich  (nachdem  er  seine  aus  den  Lachsen  gefreite  Frau,  in  Folge  des  Wctt* 
Streites  mit  dem  l!.nnii>tu!nj>f,  vertrielK  ii)  mit  der  Sonnenlochter ,  deren  Sohn  seine* 
(jru-»»valer.>  W.ii^eii  lenkend,  denselben  der  Knie  so  nalie  lirachle  ,  um  du-  \'ulcanc  (»it  j 
Muunt  Baker)  an/u/ünden ,  bis  sein  N'aier  die  S.ulie  wieder  in  t  »rdnuiti^  setzte,  und 
dann  (nachdem  er  in  der  Hütte  des  alten  HSupiling  Can>nook  geschwirzt  war)  diesBnd* 
haften  Menschen  durch  die  Fluth  vertilgte,  ausser  den  anf  die  Beighöhcn  Geflohenen, 
die  dnrdl  Hintersichwerfen  von  Steinen  neue  Menschen  hervorriefen  (s.  Macfie).  Im  An- 
fang wnr  ev  aii-^treel,' ml  ,  wie  ein  S]>innt;ewel)e ,  und  der  Krd  -  l'rojdiel  (Chii.iuaiiii.i'ikr) 
flog  als  SthniellerliiiL;  umher,  die  Mensclien  (durch  Kneten  «le-.  lA.hni  mit  >cinen\  Schwei«) 
zu  schaffen ,  unler  welclicn  S^ceukha  (Suhu  des  Schupfers)  mit  der  nu^  des  Adlers  Kaube 
befreiten  Frau  die  Hohocam  zeugte,  deren  Verwandten,  die  Sivanos,  die  Casas  gnades 
erbauten  (nach  den  Pirnas). 

*)  Ali-  der  Nacht  (To)  treten  die  Götter  Polynesiens  her%'or  und  der  als  Makunainu 
CKi  <len  .M.uu>i)  t^der  als  Aluberi  (bei  den  Ari>\vaken)  verehrte  Akawai  oder  Arowaal^ 
der  Cariben  heisst,  als  Schöpfer  der  Welt,  <ier  bei  Nacht  Arbeitende  (s.  Schombiirjjk). 
Neben  Ptllan  wurde  (in  Chile)  Maniapoanlc  verehrt  (sowie  der  liöse  Geist  Alvcrcy). 
Neben  dem  Häuptling  Nentotjue  wird  beim  Krieg  der  Apo-Curaca  gewihlt  (in  Chile). 

')  Adoraban  a  dioscs  como  Viracocha  y  al  Sei  y  a  Guanaconci  y  a  Pachacama  (die 


TIAHUANACO. 
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Dieser  Schöpfergott,  der  in  Tiahuanaco  die  Sonne  schafft  und 
die  Steinbilder  belebt,  nimmt  dann  die  Form  des  weiter  wandernden 
Propheten  an.  Von  den  Canas  (in  Cacha)  verfolgt  und  mit  der 
Steinigung  bedroht,  ruft  Con-Tici-Viracocha  himmlisches  Feuer^)  auf 
sie  herab,  setzt  in  Cuzco  den  Allca-Veica  (Alco-Vilca)  als  Herrscher  ein 
und  zieht  dann  nach  Puerto  viejo,  um  sich  dort  über  das  M^er^)  zu 
entfernen. 

Aus  dem  Meer  aber  war  der  Schaumgeborene  entsprossen,  ehe 
er  von  der  Sierra  nach  der  Küste  zurückkehrte. 

Inga  Viracocha  (que  vino  a  aquella  tierra  solo,  sin  que  haya 
memoria  de  donde)  wurde  als  erster  Fürst  in  Cuzco  empfangen  und 
wegen  seiner  weisen  Gesetze  vergöttert,  zum  Herren  erhoben  (s.  An 
dagoya).  Die  Monumente  von  Tiahuanaco  galten  als  die  vorweltliche 
Behausung^)  des  Schöpfers  in  der  Form  Viracocha's. 


Beraaner).  Die  Sonne  in  Ibchaceuna  wurde  als  Solin  Vifacocha's  verehrt  (neben  Guana- 
canie).  Die  Peruaner  verehrten       el  Viracocha  y  a  el  Sol  y  a  Quanacanre"  (mit  den 

Qoacas  y  Ydolos).  Adoraban  a  el  Sol  y  Aunaguaca ,  (jue  Ic  Ilainan  fluaynacauri  y  a 
otros  Guacas  (neben  X'iracuclia).  Das  höchste  Wesen  (Acha<luinet)  schickte  (bei  den 
Araucanern),  wie  das  Gute,  auch  das  Röse. 

Die  llitumclsflaiiuneu ,   wodurch  die  Riesen  bei  l'unta  Elena  erschlagen  wurden, 
spalteten  den  Felsen,  wohin  sie  flohen. 

*)  Zn  den  Nntka,  bei  denen  (neben  dem  Schöpfer  oder  Qnahootse)  tfatlose  durch 
seine  Slürme  schreckt ,  wurde  der  in  einem  kupfernen  Canae  anlangende  Prophet  der 
Aufcfstcliuny  ^etüdtet.  (Juauwteaht,  der  Schöpfer,  lehrte  die  Ahl  die  Verehrung  der  (ie- 
stimc  (neben  dem  Donnervogel  oder  ToolDOch)-  Die  (Jkanagan  am  Columbia  (bei  denen 
der  gute  Elemchumkillanwaist  oder  Skyappe  und  der  büse  Kisthsamah  oder  Chacha  die 
Luft  durchstreifen)  stammen  von  dem  durch  die  lange  Fahrt  gebrSunten  Ehepaar,  das  sich 
in  einem  Canoe  rettete,  als  die  Fttrstin  Scoraalt  den  SIts  der  AufttSndischen  v<m  der 
Insel  der  Weissen  Männer  (Samahtumicohoolah)  abtrennte  und  den  Wellen  preisgab. 
fWenn  die  Flüsse  die  Pfosten  der  ICrde  untergraben  haben  folgt  das  Wellcmle  oder 
Itiiowleigb).  Da  die  Häuptlinge  zu  gross  sind,  um  zu  sterben,  folgt  Tod  nur  ilurcli  Zau- 
berei, die  zu  strafen  ist,  bei  den  Chinuk  (s.  Parker).  Die  Keelalles  heilen  Krankheiten 
and  die  Etaminiias  ttffiien  der  Seele  den  Vf^  m  «las  Jenseits. 

*)  Bei  den  Mojaves  zwischen  Rio  Verde  und  Coknado  (mit  dem  bfisen  Newathue) 
weilte  der  Schöpfer  Matevil  in  einer  grossen  Casa,  bei  deren  Zusammenfall  nach  Osten 
ziehend  (Rückkelir  versprecliend).  Nachdem  die  Riesen  unter  WappeckijueiTiow  durch 
Gottes  Zorn  vom  Klamath  vertrieben  waren ,  wanderten  die  Califomier  aus  dem  Nord- 
westen zum  Trinity>Fluss  (s.  Rosebourough).  Nachdem  der  Muscbelhaufen  oder  Kjokken- 
mfidding  bei  Crescent  aty  (in  Nord^Californien)  dureh  die  sieben  Hohgates,  die  in  einem 
Boot  anlangten  (hohe  Ittnser  bauend)  durch  den  Auswurf  aufgerichtet  war,  wurden  sie 
fbct  Einwanderung  der  Califomier)  durch  einen  h.irpunirten  Seclöwen  beim  Fischfang 
fortgeschleppt  und  bilden  die  sieben  Sterne  am  Himmel.  Ik'i  den  v\cngihemem  wurtlen 
zum  Schmuck  beim  Ecdertanz  <lie  (ieier  oiler  Panes  verehrt  (als  von  Chiuigchinich  im 
Gebirge  in  Vögel  verwandelte  Frauen).  In  der  Meerenge  von  Santa  Barbara  wurden  von 
Cabrillo  Pyrsmldenhfiuser  gesehen.  Die  Tahatens  wohnten  bei  Crescent>dty. 
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In  Guamachiico  dagcf^cn  traf  der  Prophet  auf  härteren  Unglau- 
ben, und  als  Viracocha,  den  cinr  dort  erhaltene  Steinfigur  mit  kahlem 
Kopf  darstellt,  wurde  er  vertrieben.  Auch  Viracocha's  Erscheinung 
im  Tempel  Ancocahua  der  Canchas  am  Vilcomayu  verblieb  in  der 
Erinnerung. 

Der  Tempel  von  Cacha  war  in  Folge  der  in  Chita  erhaltenen  i 
Offenbarung  gebaut,  als  ein  dachloser,  und  unter  seinen  labyrintbi- 
schen  Gängen  (mit  oberem  Stockwerk)  wurde  in  einer  Capelle  der 
Platz  gebildet,  wo  Inca  Viracocha,  als  sich  die  Vision  ihm  näherte, 

unter  einem  iiberhaiv,; enden  Felsen  nicdcrgelegen. 

('ioza  vcrkinipft  den  von  Tupac  lnca A'iijjanqui  bei  Caclia  crbauttn 
Tempel  mit  der  feurigen  Bestrafung  der  Canas  in  traditioneller  In- 
einanderkettung.  i 

Vor  den  Lehren  des  Propheten  flohen  die  Damone,  und  Tonapa 
Vihinquira  vertrieb  die  in  Asillu  und  Hucuru  hausenden  nach  den 
Schneegipfeln,  ebenso  wie  Tonapa  Varivillca  in  llatun-Sausa-Huanca, 
und  Capac  Yupanqui  licss  die  Einsiedierzelle  desselben  bei  Xauxa 
wiederherstellen  (s.  Santa  Cruz). 

Als  die  Teufel  (Hapi-ftuAus  Achacallas)  geflohen,  wurde  das  Land 
mit  der  Erscheinung  Thonapa*s  beglückt,  der  bei  Apo  -  tampu^)  in 
Paccari-tampu  seinen  Stab*)  zurückliess,  das  Unterpfand  künftiger 
Inca  •  Herrschaft.  In  Caravaya  von  den  Wilden  verfolgt,  wurde  er 
von  einem  miraculns  gesandten  Jüngling  von  seinen  Banden  be- 
freit, und  schiffte  sich  mit  ihm  auf  seinem  Prophclcn-Maiitel  ein,  den 
See  von  Carapuca  durchkreuzend.  Ucbcr  den  Fels  von  Titicaca  nach 
Tiyahuanacu  gelangt,  wurden  dort  die  gottlosen  Tanz.er  in  Stein  ver- 
wandelt, und  dann  die  Wanderung  längs  des  Flusses  Chacamarca 
zum  Meere  fortgesetzt 

Gleich  den  americanischen  Propheten  des  Nordens  wird  Vira- 
cocha') bärtig  dargestellt,  im  langen  Gewände  und  so  Sume  oder 


*)  Jn  der  Spradic  der  iluachapairis  (bei  raucarUmbu)  bei:ciclincl  Apan  Vaitr 
(s.  Göhring). 

*)  Die  Stamme  derKamUaroi  und  Wiradhuri  (am  Darling)  erhielten  von  dem  SdiSpfcr 
Kaiame  (baia,  to  buUd)  or  Baiamai,  dessen  Ruheplatz  in  einem  ausgeböhltcu  Fclsea  am 

Narran-FluKs  gezeigt  wird,  den  heiligen  Stab,  der  IkI  «Icn  (Hum  genannten)  Ccnmonicn 
iler  Jiinglingsweihe  gebraucht  winl  (nach  Kidky).  liaianie  oncr  >.ho\vcd  thc  l)l.ick  filiows 
hüw  lo  gel  rid  of  Mullion,  a  demon  in  thc  form  of  an  eagle,  wliu  lived  in  a  irec  awl 
devourcd  many  peuple  (am  Dttfling). 

*)  AI  que  ellos  tienen  por  criador  nnyversal  llamanle  de  rounchas  maneras,  por  n 
nombre  Pachayachachi,  «[ue  es  norabre  general  e  (|uiere  dezir  criador«  e  qnando  tratan  de 
la  mar,  llamanle  Tizibiracocha  (157t).    «»NViewol  nun  die  Wörter,  wann  äe  mit  den 
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P.iy-Sunic.  der  (bei  den  ( i iiaraiiis)  Maire  Haniana  hicss  (Me\r.  j)erc- 
c,^rino.  barbiido,  vestido).  Die  l'ara<^iKiier  (nach  l^rullius)  nannten 
l'ai-Sunie  oder  Tununie  (Tun^e)  1  unupa,  sapientem,  (dominum  ac  Crea- 
torem),  und  Taapac  (crcatoris  fdium). 

Die  Fluth  ^)  dient  bald  zur  Erneuerung  früherer  Schöpfung,  bald 


Ticcivirncncha,  welchem  -«if  vorncmltliih  illo  Macht  und  Ro[i;ierun;j  /^l•^chrcihell  ,  retleteii, 
uiuiiT^chiedhtli  waren,  so  waren  tlotli  tlic  andern  tiuUen  wie  (i.irtaiihir  üutlcr  der  i Icrrn, 
die  ein  Jeder  in  seinem  Haiiss  stehen  hatte,  damit  sie  bey  dmi  grossen  TtcdviracocHa 
Fürspfccher  seyn  möchten"  (in  Peru). 

*)  Volksowlcvcriiigtii  uichKn  dat,  na  eenen  i^rooitn  w.itervloed  die  de  geheele 
vcrcld  overstroomde ,  de  lierg  Ni>e--;ikoo  tc  voorshyn  kam,  l)e<Ukt  nu\  groote  lioonien, 
waarvan  de  bladeren  den  vorm  halten  van  lu  t  iHideiidum  muhelire,  >leclits  drie  pcrsonen 
bewenden  dien  Uerg,  zij  waren  genaamd  (h  Vi  Lima,  Oeli  Siva  cn  Oeli  Asc.  iJour  en 
TOgel,  Marapoti,  weid  hun  de  mededeling  gcüaan,  dal  nog  andere  bergen  (in  Cerani) 
nun  Vorschein  gekommen  (s.  Van  der  Crab).  Nach  Ansicht  der  Califomier  hatte  Chinig- 
chinich  einst  die  Welt  für  ihre  Sünde  flbenchwemmt  und  wenn  sie  die  entsprechenden 
(•ehete  sangen,  ilini-.  I-eimkii  druhenil.  antworteten  diese  chirch  andere  Verse,  das^  Chini^'- 
chinic!)  nicht  wünschen  würde,  <lie  Welt  nochmals  zu  /erstciren  (s.  Iloscana).  Ms  iho 
Coyoten  (die  durch  das  Verbrennen  der  Wurnigeisler  nicht  nielir  zum  Mund  eutiliehen 
konnten)  in  Menschen  verwandelt  waren,  bedauerten  sie  durch  Aufrechtsitzen  den  Schwann 
verloren  zu  haben  und  binden  ihn  sich  deshalb  beim  Tanze  wieder  an  (nach  den  Poto- 
yantes  in  Califomief ).  Bei  der  Fluth  blickte  der  Coyote  von  der  Spitze  des  Monnt  diablo 
auf  das  Wasser,  wo  aus  der  schwimmenden  Feder  sich  ein  Ailler  liildel,  un<l  dieser  llie- 
gend ,  der  Coyote  .schwimmend,  wurden  die  Menschen  geschaHen  ,  indem  mit  dem  das 
Goldene  Thor  (für  Sacrameuto  und  San  Joaquin)  öffnenden  Erdbeben  die  Erde  sich  ver- 
grösserte  (wBhiend  frflher  die  \Va«er  nur  im  Kassian  River  und  San  Juan  einen  Ausgang 
hatten).  Die  Hopilpo  (Plathead)  gehören  su  den  Salish.  Die  Höh  wohnen  beim  Cap 
Klatier>-  (mit  den  Queniult).  Bei  dem  zur  Erinnerung  an  die  Wasserfluth  gefeierten 
Okippe-Fe^t  (wo  die  trauernde  l'aube  ankommt,  einen  Zweig  mit  ausgewach^eluIl  lUattirii 
Iragcud)  feteru  die  Mandans,  um  duri^i  grausame  Martern  den  Alhnächtigcn  /u  vcrsolmcn, 
Veneihung  ihrer  Sünden  und  gutes  Glück  auf  Jagd  und  Krieg  zu  erlangen  Catlin).  Nach 
den  Vocttten  baut,  als  die  Ente  Schlamm  aus  dem  Wasser  gebracht,  der  Habidit  im 
Osten,  die  Krähe  im  Westen  nach  Norden  hin  die  Welt  im  Berg  Shasta,  und  als  sich 
die  westliche  Hälfte  (wegen  des  I)iebstahls  der  Krähe)  grösser  zeigte,  cirehte  der  Habicht, 
I'erg  Shasta  als  Cenlrum  ergreifend,  <lie  Welt  um,  so  dass  sich  die  Sierra  nevada  im 
<  ^sitn  und  die  Coast-range  im  Westen  fand  (s.  l't)wers)  [Java].  Als  die  durch  den  cmpor- 
gehobeneo  Rücken  des  Riesen-Maulwnrfs  (Ididuc)  gelxldete  Erde  daxch  eine  Fluäi  zer- 
stört wurde,  rettete  sich  (nach  den  Shastas)  tlas  Eichhörnchen  nach  dem  Hügel  Wak- 
wayiiuma  (bei  Ilappy  Camp).  Nach  dem  Aufschwellen  ihrer  Capitana  Coronne  zu  einem 
Erdhaufen  kamen  die  aus  Sejat  (der  f>rt  iler  wihlen  Bienen)  ausgewanderten  Indianer  an 
den  (irt.  wo  später  «lie  .Mi>->ion  St.  Juan  ^tand  nnil  ii.Tnnten  ihn  Acagchemem  ,  weil  sie 
dort  in  einer  i'yrauiidc  aufgelhiirmt  zusammen  geschlafen  hatten  (s.  Uoäcana).  Als  die 
Riesen  in  Gottes  Fluth  untergingen,  baute  Ein  Mann  ein  SchiflT (Micinapikavan)  und  liess 
«inen  Raben,  der  (weil  nicht  wiederkehrend)  schwarz  wurde,  und  dann  eine  Taube  (mit 
Schlamm  an  den  Füssen)  fliegen  (nach  den  Knistenaux).  Als  der  beim  Untergang  der 
Riesen  in  einem  Nachen  Gerettete  von  der  Fischotter  Si  lilamni  erhielt,  dL-linte  er  ihn 
aus,  auf  das  Wasser  lilasend  und  tlas  Kennthier  darüber  laufen  hi^>end  (l)ei  den  Mun- 
lagnards  in  Canad.a).    Tschäpiwich,   in  einem   Nachen  aus  der  Fluth  gerettet,  sandte 
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bildet  sie  den  Anfang,  als  noch  Alles  Wasser  war.   Als  nach  der 

Fluth  auf  die  Felsen  -  Insel  Titicaca  die  ersten  Strahlen  der  Sonne 
fielen,  setzte  sie  dorthin  ilire  beiden  Kinder,  die  nach  Cuzco  ziehen- 
tlen  Inca  (s.  Garcilasso).  Nach  Molina  trieben  die  aus  der  P'luth 
(ieretteten  nach  'lihuanaco,  wo  die  (lotthcit  die  verschiedenen 
Stamme  der  Indianer  schnitzte,  die  dann  auf  unterirdischen  Gangen 
fortgesandt,  an  den  ihnen  angewiesenen  Plätzen  aus  dem  Boden 
hervorkamen.  Am  Magdalencnfluss  belebt  Ari  die  geschnitzten 
Menschengesichter  durch  Hineinwerfen  in  den  Strom.  Bei  den  Ca- 
riben  verwandelt  Akawai  oder  (bei  den  Macusi)  Makunaima  die  von 
dem  Baume  gehauenen  Zweige  in  Thiere  und  schafft  dann  den 
Menschen,  sowie  bei  seinem  Schlaf  die  Frau, 

Das  aus  der  Fluth  in  einen  Kasten  gerettete  Paar  (Mann  und 
Frau)  wurde  durch  den  Wind  nach  Huanaco  ( Ti-Huanacu)  getrieben, 
wo  sie  als  Ansiedler  oder  Mitimaes  verblieben,  auf  Befehl  des 
Schupfers,  der  aus  Lcluii  die  verschiedenen  Stiinime  der  Menschen 
formte  und  unter  der  Erde  hinweg  an  die  Plätze  ihrer  Geburtsstattcn 
sandte  (s.  Molina). 

Nach  den  Peruanern')  würde  die  (einst  durch  Muth  zerstörte 
Erde)  später  durch  Hitze  zu  Grunde  gehen,  indem  ^ch  diese,  nach 
Eintreten  zunehmender  Dürre,  zu  steigern  habe. 

Bei  der  Fluth  flüchteten  sich  die  Menschen  (in  Peru)  auf  hohe 
Gebirge  in  kleine  Höhlen'),  die  an  der  Oeffhimg  verstopft  wurden, 
und  erhielten  dann  von  den  nass,  aber  rein  zurückkommenden,  Hun- 
den die  Nachricht  von  der  Fortdauer  des  Regens,  von  den  kothig 
zurückkommenden  die  Nachricht  vom  beginnenden  Ablauf  des  Wassers 


(nach  (lein  crtninkenen  Hihcr)  die  Hi'sainrnttc  und  l»il<letc  aus  dem  Schlamm  eine  Inscl 
(nach  den  1  Iund>>rippcn).  Niiniaiik-Mnchana  (Ki>tcr  Mensch)  landet  in  der  Aiche  (Mah- 
Munnich-Tucha)  auf  einciu  Ik-rgc  (bei  den  Maiidan).  Als  die  (nach  L nlerhrechung  de* 
Laufs)  wiedctkehiende  Sonne  die  Finthen  vertrieben,  warf  rie  die  ersten  StnUen  i«f 
den  Tempel  des  See't  Theomt  (bei  den  Apalachiten).  Menabodra  (bei  den  Odjibbein), 
der  den  Schlangcnkönig  des  See's  (wo  der  ihm  befreundete  Wolf  auf  dem  Eis  eing«> 
hrochcn  war)  qetoilttt,  tlüchlet  (von  den  Finthen  verfolgt)  auf  eim  ii  I?.iuni  ,  von  wo  er 
den  Itilier  und  dann  die  Mo^chusratte  an'«  Land  schickte,  auf  einem  Canoe  /wischen  den 
gebildeten  Inseln  umherschilTend  und  die  Flüsse  mit  der  Messschnur  regelnd. 

*)  Etliche  sagen  auss  dein  grossen  Pfui  Inticaca  sei  berfürgekonunen  ein  \  iracochsi 
der  habe  su  Tiganace  seinen  Sitz  gehabt"  (s.  Hamberger).  ,,1st  also  eine  gemeine 
Meynung,  dass  die  Tambos  vor  allen  andern  M  n-rhen  f;ewe*icn  sind,  von  den-iell>en 
komme  Manj^Moapa ,    welcher  für  einen  Anfäntjti   iU>  (iesehkchts  Iiij^as      fialten  wird. 

^  En  las  cucvas  y  concabidades  de  las  sierrns  nias  alias,  i|uedan>n  algunus  i)ue 
volvieron  a  ]x>blar  la  t  terra .  bei  der  Sflndfluth,  segun  1<m  IndtoK  Guancas  (vexiMH  del 
Valle  de  Xauja). 
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(s.  Gomara),  worauf  sie  mit  den  durch  die  Feuchtigkeit  erzeugten 
Schlangen  (beim  Hervorgehen)  zu  thun  bekamen. 

Auf  Rath  seines  stönenden  Lama  begab  sich  der  indianische 

Hirte  auf  die  Hohe  des  Berges  Villca-coto  (zwischen  San  Damian 
lind  San  Gcroninio  de  Surco),  wo  bereits  alle  üljrigen  Thierc  ver- 
sammelt w.iren,  und  wurde  so  bei  der  aufsteitjenden  I'^hith  allein  ge- 
rettet (mit  Kssen  für  5  Tage),  worauf  er  mit  einer  Teufelin  die 
neueren  Menschen  zeugte  (s.  Acosta).  Durch  Erhebung  des  Herges 
Huaca-YAan  retteten  sich  die  l^riider  aus  der  J'  luth  (bei  den  Canaris). 
Durch  seine  Schafe  (Lama)  von  der  kommenden  Fluth  benachrichtigt, 
begab  sich  der  Schafhirt  mit  seinen  Kindern  auf  den  Berg  Ancasmarca 
(bei  Cuzco),  der  sich  mit  der  steigenden  Fluth  entsprechend  hob, 
und  mit  der  sinkenden  erniedrigte.  Die  von  den  drei  Söhnen  Pacha*s 
(des  ersten  Menschen)  bekämpfte  Schlange,  spie  Wasser,  die  Welt 
überschwemmend,  worauf  sich  Facha  mit  seinen  drei  Frauen  und 
drei  Söhnen  nach  dem  Holzhause  auf  den  Pichincha  zurückzog,  und 
(als  Raben  ausgesandt  waren)  das  Laiui  von  Quito  wieder  bevölkerte 
(s.  Rollaert),  unter  Kinwanderung  der  Cara. 

Als  der  durcli  die  Lama  vor  der  h'luth  gewarnte  Ilirte  (in  Ilua- 
rochiri)  sich  auf  Berg  -  Gipfel  fluchtete,  folgten  ihm  die  Thiere  und 
zuletzt  der  Teichs,  dessen  Schwanz  im  Wasser  hängen  bheb,  so  dass 
die  Spitze  seitdem  schwarz  ist. 

Die  durch  die  Erhebung  der  Spitze  des  Berges  Huaca-Yftan  (in 
Caftaribamba)  aus  der  Fluth  geretteten  Brüder  bauten  bei  ihrer  Be* 
siedelung  des  trocken  gewordenen  Landes  Hütten,  in  welchen  sie, 
wenn  abendlich  von  der  Jagd  zurückkehrend.  Alles,  wie  von  Men* 
schenhand  geordnet  fanden.  Eines  Tages  im  Versteck  lauschend, 
sahen  sie  zwei  Ära -Vögel  eintreten,  die  ihr  Federkleid  abwerfend, 
sich  in  Mädchen  verwandelten,  und  wie  geschäftige  Hausfrauen  den 
Wohnsitz  zum  Empfang  herrichteten.  Die  jüngere  gelang  es  den 
Brüdern  zu  erhaschen,  wiihrend  die  ältere  entfloh,  und  in  der  ein- 
J^e^angencn  Ehe  wurden  die  CaiVircs  gezeugt.  Die  Chenposel  in 
Uilifornia  sj)rechen  von  der  Liebschaft  der  l'.lster-J'Vauen,  deretwegen 
<lic  Welt  in  Feuer  ge.setzt  wird,  bis  es  der  Coyote  erlöscht.  Die 
3  V  orfahren  der  Gunranis  bestiegen  den  Gipfel  einer  Palme,  um  sich 
aus  der  Fluth  zu  retten  (s.  Angelis).  Bei  den  Cariben  erfahrt  der 
aus  der,  durch  den  bösen  Epel  verursachten,  Fluth  in  einem  Canoe  Ge- 
rettete durch  die  Maiskolben  der  Ratten  das  Ablaufen  der  Wasser 
und  schafft  durch  die  hinter  sich  geworfenen  Steine  [wie  auch  der 
polynesischc  Deucalion]  die  neuen  Menschen  (s.  Schomburgk),  die 
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bei  den  Tamanaken  aus  den  zurückgeworfenen  Früchten  der  Mau- 
ritia>Palme  hervorgehen  (s.  Humbokit). 

In  Peru  fiel  Rej^cn,  wenn  das  Wassergefäss  der  Himmelsfrau 

zerbrach.  Hei  den  Sliasta  (und  Nccshcnani)  weinte  ein  Indianer  im 
l  lininiel,  wenn  es  re^^nete ,  und  als  die  l  lnanen,  wejrcn  des  Todes 
eines  Junglings,  einst  zu  reichlich  fielen,  uberschweninUe  die  Flulh 
(s.  Powers).  Auf  der  (durch  den  gebogenen  Rucken  des  Maulwürfe^ 
Ididoc  erhobenen")  l">de  wurden  alle  Thiere  durch  die  i'  iuth  zerstört, 
ausser  den  auf  den  Bergen  W'akwaynuma  (bei  Happy  Camps)  leben- 
den Eichhörnchen.  Nach  den  Salteaux  -  Indianern  (am  Mackenzie- 
Fluss)  erhielt  Wis-kay -tehach,  der  früher  mit  den  Wölfen  in  Ver« 
wandtschaft  lebte,  nach  der  Fluth  Erde  durch  die  untertauchenden 
Wasserratten,  während  der  Tauchvogcl,  Otter,  Biber  vergebliche 
Versuche  gemacht  hatten  (Hooper). 

Die  Peruaner  opferten  „den  Brunnen,  Bftchen  und  Wasserleitun- 
gen etliche  Seeschulpen  mit  Vorwendung,  dass  die  Schulpen  der 
Weltsee  Töchter  weren,  wie  der  Weltsee  der  Brunnen,  Bäche  und 
Wasserleitungen  Mutter"  (s.  Dappcr).  Ikim  Fest  Iluarki  wurden 
graue  Schafe  geoj)fert  (in  I'eru),  beim  I*"est  runchaitjuis  ein  schwarzes 
Schaf  Ljebundcn  unter  den  Himmel  gelegt,  bis  Thau  fiel. 

Nachdem  Con  die  Welt  durch  sein  Wort  geschahen,  vernichtete 
er  diesrl!ie  durch  Dürre  und  verwandelte  die  ihn  undankbar  ver- 
gessenden Menschen  in  schwarze  Katzen,  bis  sein  Sohn  Pachacamac, 
dem  als  Apochieta  oder  Apachieta  muchhani  (adoro  al  que  hace 
llevar,  doy  gracias  al  que  me  ha  dado  la  fuerza  de  Uegar  hasta  aqui) 
auf  den  Hügelspitzen  Steinhaufen  errichtet  wurden,  neue  Menschen 
schuf  und  dann  der  Inca  die  Verehrung  der  Sonne  (Inti  oder  Ppu- 
chao)  einführte  (wird  in  Theokrasien  zusammengereiht). 

Da  dem  (wie  im  Millennium)  erwarteten  Ende*)  der  Welt  eine 
langjährige   Dürre  vorherzugehen  hatte,  unter  Verschwinden  der 


1)  Nachdem  alle  Menschen  gestorben  und  der  ziTschmetterte  Erdklumpen  durch  eine 
Khitli  vom  Uhuh  •jereinijjt  ist,  wird  rirk<»oma  (dir  «l.i  dro^cnl  .luf  die  .Menschen  (/v:r 
Wicdcrljclebung^  blasen.  Tarngek  ist  .Seele  (bei  den  ( ironländcm),  1  orngarn>uk's  Wiih 
riss  die  Dtsko-Insel  Tom  Baal's-Rivier  ab.  Nur  die  Angckok  können  Gespen'&ter  (Angiak) 
sehen  und  sie  (mit  verbundenen  Augen)  in  der  Luft  fangen  (lum  Auffressen).  Die  Kon- 
gensetokit  (Meergeister)  schnappen  die  Füchse  am  Strande  (/um  Fressen)  -ivif.  Die 
Ingnersoit  (Feuergeister)  sind  die  vorfluthliciicn  Menschen,  in  Irrwische  vcru .nuiclt.  l'ic 
Tirnnt-rsoit  fdt'r  Borf,'f)  <ind  /wcri^ig,  <lic  Erkiglit  hiintUköpfit; ,  Sill.iyiks.iru>k  wuhnl  aul 
dem  EisfeUl  und  schafft  schune>  Wetter.  Wenn  gtwisse  Speisen  den  i.euicn,  sonderlich 
den  Wdbem  die  kleine  Kinder  haben  oder  in  der  Trauer,  schädlich  sind,  so  haben  die 
Xerrim-Innuet  (Inhaber  der  Speisen)  dieselben  gereizt,  gegen  die  Enthaltungsmassregeln 
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Sonne  und  des  Mondes  (s.  Gomara),  legten  die  Grossen  (in  Peru)  die 
Pirua  genannten  Vorrathshäuser  an  (s.  R.irate). 

In  Xauxa  sprach  die  Sage  von  (linf  Sonnen,  durch  deren  Er- 
scheinen die  Dämone  vertrieben  wurden  (wie  in  Hayti  versteinert). 
So  lange  es  (in  Mexico)  itinf  Sonnen  gab,  geriethen  die  Früchte 
nicht,  weshalb  die  Menschen  starben  (Mendieta).  Die  neun  Bruder, 
die  neben  der  Sonne')  die  Menschen  auf  der  Erde  verbrannten, 
werden  von  dem  Coyote  getödtet  (bei  den  Shastas),  und  ebenso  die 
neun  Brüder,  die  gleich  dem  Mond  aus  Eis  gebildet  waren,  indem 
dann  zugleich  das  zur  ICrhitzunp  des  da/u  dienenden  VV'asser's  ge- 
brauchte Feuer  den  frierenden  Menschen  ICrwarmuiig  heferte  (s.  Powers). 

Im  <^'ekruninUen  Hügel  (Nunne  llamgeh)  oder  dem  hohen  Hügel 
(Nunne-Chaha)  bildete  der  Herr  des  Atheni's  (nach  den  Choctaw) 
den  Menschen  aus  Lehm,  und  baute  eine  Mauer  um  ihn,  gegen  die 
bis  dahin  Alles  bedeckenden  Wasser,  damit  das  Fleisch  trockne 
(Gregg).  Nach  Zerstörung  der  Welt  durch  l'euer  wird  eine  neue 
schönere  sich  erheben  mit  Auferstehen  der  Menschen  (s.  Hodgson). 

Der  von  Garcilasso  auf  den  Titicaca-See')  zurückgeführte 
Sonnen-Ursprung  der  Inca  wird  bei  Montesinos  durch  die  Veranstal- 
tung MamaCiboca*s  erklärt,  die  in  die  Höhle  Chingana  zurückge- 
zogen, als  Gattin  der  Sonne  galt,  und  dann  ihren  Sohn  Inca-Roca 
im  glänzenden  Goldschmuck  von  den  Strahlen  der  Sonne  beleuchtet 
hervortreten  liess.  Nach  Peralta  proclamirte  Mama-Huaco  (mit  ihrer 
Schwester  l'ilcosisa)  den  in  der  1  lohle  auler/u^enen  Sohn  als  Kind 
der  Sonne.  Die  KlosterjunglVauen  entgingen  bei  Schwangerschaft 
dem  Tode  nur,  wenn  sie  sich  von  Pachacamac  impriignirt  erklarten. 
Inti-Capac  zog  sich  bei  der  Abdankung  für  seinen  Sohn  Manco 
Capac  11.  in  einen  Sonnentempcl  zurück  (s.  Montesinos),  um  dort 


(lavon  za  essen  (s.  Cranz).  Angckan  o<kT  (südgrönländi^cli)  Angckahk  licis>t,  er  ist  sehr 
gruss  und  Angejokait  die  Vorfahren  (.s.  Cranz).  Die  IUtvcctM>k  (Hexenmeister)  wissen 
«u  emem  geKhwoUenen  Bein  Ilaaie  und  Fellllecke  mit  dem  Mund  (diesen  voUgestupft) 
herMurasangen. 

*)  Das  höchste  Wesen  Eatua-Rah.ii  (als  Ta-roa  Teay-Elunio  in  der  Sonne  wohnend) 
Zeugte  mit  der  weiblichen  Hälfte  (dem  Kels  (J-Te-I'apa)  die  Mondgöltin  Ohina,  den 
Stemcschöpfer  Te-Whettoo  Ma  I  arai ,  den  Mecre>>goll  Uniarrio  und  den  Windgolt  (Jrre- 
Urrc,  während  der  Gott  Orua  Attu  über  Tahiti  wachte,  Tane  über  Huaheine,  Oru  über 
Oniedea,  Om  Aber  Ouha,  Tantu  über  Boraboia,  Ota  fiber  Mausua,  Taroa  flfaer  Tabu»- 
nuum  (und  das  Ueer  von  13  Gdttera  bewohnt  war). 

^  •)  Manco  Cajjac  and  his  wife  were  carried  by  east  winds,  which  blow  cvcry  day, 
acRMS  the  lake  (of  Titicaca).  The  Valley  of  Cuxco  is  thc  lirst  inviting  spot  to  the 
muthwest  of  this  lake  (s.  Gibbon). 
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einsiedlerisch  im  Mönchsstancl  zu  leben.  Als  Sohn  der  Sonne  war 
Punchao  oder  (nach  Oliva)  Intip  Churi  die  Bezeichnung  des  Inca. 

Die  Cu7.co  als  heiligem  Ort  gezollte  Verehrung  war  auch  dem 
Inca  schuldig,  und  bei  Inca  Pachacutec  bemerkt  Garcilasso,  dass  er 
gleich  seinen  Vorfahren  nach  dem  Tode  unter  die  Götter  versetzt 
sei.  Huayna  Capac  wurde  (nach  Acosta)  bereits  während  des  Leben<; 
als  Gott  \'erehrt.  Von  Ynca  Yupanqui  heisst  es,  dass  er  gewünscht 
habe  die  Antis-Länder  zu  unterwerfen,  um  dort  als  Gott  verehrt  zu 
werden,  wie  die  andern  Ynca  in  den  von  ihnen  eroberten  Ländern. 
Ab  die  Indianer  von  Puerto  Viejo  die  Oberhoheit  Huiracocha's  an* 
erkannt  hatten,  bauten  sie  ihm  (nach  Montesinos)  einen  Tempel  auf 
der  Insel  de  la  Plata  (oder  Santa-Clara).  Inti-Capac  opferte  im 
Sonnentempel,  damit  sein  Vater  unter  die  V^orfahren  aufgenommen 
werde  (s.  Montesinos).  Der  Priester  betet  zur  Bahn  (yupi  oder  Fuss- 
spur) der  Sonne  (Inti).  Das  Sonnenbild  stand  auf  einem  eiförmigen 
Fundament  (im  Tempel  zu  Cuzco). 

Schon  wahrend  des  Lebens  Hess  der  Inca  das  zu  seiner  Reprä- 
sentation nach  seinem  Tode  bestimmte  Steinbild  oder  Guaoiqui  (als 
Hruder)  verfertigen  und  statt  seiner  aussenden,  um  Regen  oder 
günstige  Witterung  zu  geben.  Maytacapa  oder  Viracocha,  der  Stifter 
des  Geschlechtes  Inacapanacac,  Hess  eine  seine  Person  darstellende 
Goldstatue  anfertigen. 

Die  Götter  der  besiegten  Völker  wurden  durch  die  Inca  in 
ihrem  Tempel  in  Cuzco  eingeschlossen  und  Au&tändische  wurden 
mit  den  Göttern  Yanaguaca  und  Xuliaguaca  bedroht  (besonders  in 
Guamachuco). 

Der  Hau  der  Brücke  über  den  Apurimac  bewog  durch  das  Im- 
ponirende  des  Eindrucks  die  Anwohner  zur  Unterwerfung  und  ebenso 

häufig  die  heilige  Scheu  vor  den  zauberkräftigen  Mächten  der  Inca. 
In  der  Schlacht  gegen  die  Chancas  waren  es  die  unsichtbar  von 
X'iracocha  gesandten  Bärtigen  die  den  Sieg  entschieden,  und  die 
Steine,  worin  sie  sich  dann  verwandelt,  wurden  als  Talismane  (oder 
Pururaucas)  von  den  Kriegern  mitgefuhrt.  Zur  Besiegung  der  Can- 
chas  (s.  Andahuaylas)  hatte  Sinchi-Roca  drei  Goldstabe  erhalten,  so- 
wie fiinf  Krystallstücke  mit  einer  Wunderschleuder  (s.  Montesinos), 
Huaynacapac,  der  die  Doppelkrone  auf  seinem  Haupt  vereinigte,  drei 
Krystallsteine  (die  beim  Auftreffen  auf  Felsens  Feuer  schlugen),  ^ 
einen  Goldpfeil  und  eine  Schleuder.  Bei  Oliva  durchbohrt  Mango 
Capac  (aus  Pacaritambo  hervortretend)  mit  seinem  Schleuderstein  einen 
Felsen.  Die  gegen  Titu  Yupanqui  Pachacuti,  als  sich  die  Sonne  wegen 
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der  Laster  der  Menschen  verborgen  hatte  (wie  in  der  Höhle  Japan's) 
Conspirirenden  wurden  durch  einen  magischen  Trank  (nach  den 
Ainautas)  getödtet.  Inca-Yupanqui  (Sohn  des  Viracocha-Inca)  wurde 
durch  die  auf  einem  Berge  erscheinende  Gestalt  eines  glänzenden 
Jünglings,  als  er  gegen  die  Chancas')  auszuziehen  dachte»  in  seiner 
Absicht  ermuthigt  (s.  Salcamayhua).  Beim  Feldzug  der  Inca  in 
Caravaya  zeigten  Aflen  den  Brückenbau  über  Flüsse  (wie  sie  fiir 
Rama  die  Meerenge  überbrücken). 

Die  auf  das  Heer  Mayta-Capac  s  geschleuderten  Steine  und 
Pfeile^)  der  Collas  fielen ')  auf  sie  selbst  zurück  (s.  Garcilasso)  und 
die  Feuerschleuder*),  mit  deren  erhitzten  Steinen  der  Inca  Viracocha 
am  jenseitigen  Ufer  des  Flusses  Vucay  (bei  Ca)  toinarca)  das  Strohdach 
derHütten  anzuzünden  \  crmochten,  erregte  allgemeinen  Schrecken  unter 
den  Rebellen  (gleich  dem  Himmelsfeuer).  Im  Kriege  mit  den  Quisque 
(unter  der  Königin  Quilago)  wird  von  Huayna-Capac  erzählt,  dass  er 
durch  den  auf  einen  Fels  treffenden  Kristallstein  seiner  Schleuder  das 
trockene  Gras  um  die  Ansiedlungen  angezündet  habe.  Ynca-Yu- 
panqui  sah  Alles  in  seinem  Zauber-Krystall  (s.  Molina).  Als  sich 
der  Inca  Viracocha  auf  dem  Wege  von  Guayaquil  nach  Tumebamba 
oder  Cuenca  (über  den  Puerto  de  la  Bola)  in  den  unwegsamen 
Gegenden  verirrt  hatte,  hörte  er  vom  Himmel  eine  Stimme,  die  ihn 
auf  die  durch  abgeschnittene  Zweige  angezeigte  Strasse  führte.  In- 
gareque  (Inga-Roca)  odi  r  roj)ayu[)angui,  Sohn  des  Mayta-Capac 
oder  Viracocha,  zog  sich  (von  seiner  Schwester  Nicacocac  zur  Trö- 
stung begleitet)  nach  dem  Fels  Chaca  zurück,  dem  Schmerz  der 
Ohrdurchbohrung  zu  entRiehen,  und  verschaffte  dort  durch  Ver- 


« 

Piacliaciiti  (um  an  Vinioocha's  birtige  Gcfthiten,  die  in  Stein  verwandelt  waien, 
«1  erinnern)  juntö  de  los  montet  gran  summa  de  piedras  que  cl  escQgid  7  las  puo  por 

Guacas  y  l.is  ailorav.m  y  hazinn  siicrificios  y  estas  llamaban  los  Foraniicas  1  las  qoales 
llevaban  a  la  gucrra  con  grande  devocion  (s.  J.  .Xcosta.) 

Die  Indianer  Paraguay'»  verehren  auf  der  Jagd  Pfeile  und  Bogen,  damit  sie  richug 
tuefliak  (s.  Coffeal)»  der  Arbeiter  von  Yoraba  seinen  Hammer. 

^  Anf  das  Gebet  Colons  („Ambassadeur  du  dieu")  trieb  der  Wind  Pfeile  der  Indianer 
in  Veragua  auf  diese  zurfldt  (1503)  und  ,,des  chiens  corses,  qui  suivaient  les  Espagnols, 
se  metiant  a  la  poursuite,  complet^rent  la  deroute"  (Loigucs)«  als  etwas  absonderliche 
Bundesgeiujssen  des  designirten  Halbgottes. 

*)  Auch  bei  der  Kriegführung  der  Cariben  wird  erwähnt,  dass  sie  mit  ihren  Pfeilen 
die  Ansiedlungen  in  Brand  gesetst  bitten.  Nadi  Le  Moyne  sündeten  die  Floridaner 
firiiKehe  Dörfer  durch  brennendes  Moos  an,  das  sie  an  die'  Pfeile  banden.  Durch 
brennendes  Moos  und  Gras  an  ihren  Pfeilen  setzten  die  Creek  die  befestigten  Stidte  ihrer 
Fdndc  in  Brand  (bei  de  Üry), 

88« 


516 


REMOIOK  UND  SITTE. 


gtessen  seines  Blutes  unter  Gewittern  das  Hervorquellen  vom  Wasser 
in  Cuzco  (s.  BruUius). 

Damit  ihnen  nichts  entgehen  könne,  Hessen  sich  die  Iiica  von 
den  Yacarcas  genannten  Zauberern  begleiten,  die  in  der  Auffindung 
von  Missethätem  geübt  wareii  (s.  Molina).  Auf  Inga  Yupanqui*s 
Feldzug  gegen  Andesuyo  wurden  die  gefahrlichen  Schlangen  durch 
eine  Zauberin  gebannt  (s.  Herrera). 

In  furchtbarer  Wandlung  erscheint  der  Inca  (bei  Baiboa)  mit 
den  Eingeweiden*)  des  Schlachtopfcrs  im  Munde,  und  sc»  verehrten 
dort  die  Cavifias*)  ein  Götzenbild  schrecklicher  Form.  Im  KricL;c 
mit  den  Huexocingos  und  deren  Nachbarn  opferten  die  TIascalaner 
die  Kriegsgefangenen  dem  Camaxtli,  „>'  ^lun  no  bien  acabado  de 
morir,  le  desoUaron  y  vistiendose  uno  el  pellejo  con  las  tripas  arra- 
strandose  presentö  ante  el  Idolo,  donde  los  Sacerdotes  ^oraban  y 
pedian  la  victoria"  (s.  Herrera). 

Als  Pachacuti  gegen  Anti-suyus')  zog,  sandte  der  Huaca  von 

')  Wenn  eine  Hexe  Jctiiand  hesuchti  ninunt  sie  vorher  ihre  Eingeweide  heraus  (in 
Schwalten).     Aelinlicli  bei  .Malaycn.  i 

*)  Die  Caviüas  (mit  Araonas,   Torotnonas  und  Taca^uaras)  verehren  (am  Ucnij  nci  tn 
der  Sonne  die  Vorfahren  (s.  Church). 

*)  Los  Machignngaa  (machi,  significa  mono  en  $n  idioma),  fonnan  nna  tiibo  imiix* 
rosa,  que  e-«parcida  en  diferentes  familiat,  habita  desde  los  prinicros  baji'os  de  la  Cor- 
dillera  Oritntal  hasta  la  va*ita  tviratificacton  carhonifera ,  y  desde  las  mdrjencs  dcl  I'ilc»»- 
jiata  y  'I'onii,  liasta  la  V'ilcanota  y  l'cayali.  Tanlo  por  su  immediacion  al  mun<Io  avili- 
zado,  conio  por  sus  costumbrcs,  son  estos  los  salvajes  que  se  encuentran  en  nus  oootacto 
con  6\,  pues  visttan  firccuentemcnte  l«s  hadendas  vecinas,  donde  haoen  ta  conoda  £1 
machiganga  es  generalniente  de  baja  estatura;  siendo  de  advertiri  que  los  de  las  toix' 
genes  del  l'cayalt  y  del  Urubamba,  son  mas  altos  y  robustos  que  los  de  las  iTKirgenrs 
del  rilcopala  y  del  Teno,  de  los  cuales  nie  ocupare  especialmente.  Hay  simctrii  en  >ui 
miemtiroü,  y  !>u  conjunto  es  agradable  a  la  vista,  lo  que  tanibien  puedc  dearac  de  m 
cara,  sin  embargo  de  la  naris  chata  y  del  ojo  sesgado;  estos  distintivo«  non  son  tan^ro- 
nandados  en  61  oomo  se  obsenra  en  el  chino,  cuyos  ojos  son  nias  pequeAos.  Esta  dr* 
cnnstancia  y  la  de  creer  en  la  nutamorfosis  y  trasmigraciun  de  las  almas,  recnerdaa  n 
origcn  asidtico;  consideran  inviolable  la  morada  dcl  que  muriö  ,  con  tod«K  sus  eoscit». 
hasta  que  aigun  aiimial  se  apodera  de  la  choza  abanduiiada  ,  tr.in->niiL;r.\udo  entoncts  i 
este  el  alma  de  ünado.  No  obsuintc,  dc!>cuiiucida  äu  creenua  reiigio»a,  y  »obiucnic 
se  sabe  que  creen  en  an  Ser  Omnipotente,  haeedor  de  todo  coanto  existe.  El  color  dcl 
madilganga  es  bronoeado,  mas  claio  qne  el  de  las  tribus  vednas,  4  lo  cual  babii  cos*  | 
tribttido  el  nso  del  vestiilu,  c{ue  consiste  en  un  saco  que  baja  del  ciidio  hasta  d  tobilln, 
con  ai'Crturas  para  los  bia/<»s.  I.a  di'^tincion  un  el  traje  de  lu-.  dos  se\o>. ,  consi>te,  fO  | 
<]ue  las  listas  negras  otan  ä  lo  largo  cn  cl  de  los  varoius  ,  y  atravt>,idas  en  cl  tlc  la* 
.mugeres.  expresion  de  Li  cara,  y  especialmente  de  los  ojos,  revela  tnteligenda  y  « 
stmpdtica,  siendo  mas  pronundada  en  la  muger;  esta  sonne  frecnentemente  con  gndsi 
y  al  hablarla,  es  muy  thelindrosa  y  coqueta  siendo  capas  de  dedr  alguna  palabca  cariioM 
a  cuatro  6  dnoo  h<mibres,  siendo  distintos  un  dicho  de  otro.  Sus  relaciones  sexuales  ooa 
el  honibre  son  muy  preroaturas,  mucho  tiempo  antcs  de  su  pubertad;  este  hibito  eoi 
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Canacuay  Feuer  gegen  ihn,  sowie  eine  Schlange,  welche  indess  durch 
den  Adler  (der  bei  dem  Aufblick  des  Inca  zum  Himmel  erschien) 
zerschmettert  wurde  (und  auf  der  Mauer  der  Terrasse  von  Anca- 

generalizado  cn  ca»i  todas  las  tribus,  oomo  t.iinbien,  d  de  que  ei  hombie,  pooo  cnida 

ilel  iinntediato  parentczco  de  SttS  mugcres,  dt  sdi-  qiic  no  l.is  con^idiTn  roino  compafleras, 
sino  como  coSas.  Los  machinfjan^^as  no  ilcimicslraii  tciur  la  iiRii>>r  dcsconfian/a  en  cl 
trato  cou  el  blancu;  sin  el  mcnor  recclo  sc  mucvcii  y  :»c  ducnncn  en  &us  liabitaciones. 
Son  muy  comerciantes,  nucon  purquc  una  6  dos  veces  en  el  afto  salen  A  la  hadenda  de 
CootispaUi,  en  el  valle  de  Paucartainbo  y  ä  U  de  lUapani.  en  el  valle  de  SanU  Ana.  Ä 
canbiar  monos,  loro>i  y  otcos  animales  6  tqidos,  por  dtiles  y  heiramientai,  como  son 
cuchillus,  hachas,  aj^uias,  ospejos  cic.  los  «jiie  viielven  d  cambiar  con  uiia  fjanancia  ile 
tlicz  por  uno  y  mas,  cuii  la>  iribus  iininediaUs.  Kii  sus  casas,  «jue  son  de  coAas  clava> 
tia:»  cn  cl  suelu,  y  tcchadas  de  hujas  de  palnia,  cumo  las  de  los  sirineyris,  se  iiota  mucho 
aiT^lo  y  limpieza,  y  aunque  muehas  fanülias  ocnpan  im  solo  caserioi  ninguna  de  ellas 
tona.  ni  stqaien  toca,  lo  que  perteneoe  i  la  otnu  Son  muy  cnmpUdos  en  sns  lelaciones 
con  los  blancos;  y  es  sensible  dccirlo,  que  si  en  sus  iratos  comerciales  en  Illapani,  se  les 
nota  algunas  irrcgularidadcs,  soii  o>tas  inculcadas  por  los  blancos.  Sus  buenas  cualidades 
!>on  oscureddas  cd  i^ran  |)arte,  })or  su  llöjera,  cpie  es  tal,  que  los  hombres,  se  descuidan 
en  limpiarse  de  ttnos  paräsitos  grandes  y  negros,  que  se  ven  en  sus  espaldas  y  en  sus 
camisas,  y  en  otras  faltas  de  asco  en  las  narices  y  maiios;  y  aun  cuando  toinan  con 
ellas  Jos  alimentos  de  la  olla  comufi,  pues  en  la  comida  se  sienta  toda  la  familia  alre» 
dfdor  de  Csta,  y  cada  uno  saca  su  paite  con  la  matm,  no  sc  las  asean.  Ilasta  sus 
arcos  y  llcclias,  esiän  toscamente  trabajadas ,  si  se  coniparan  con  los  de  las  otra>  Iribus. 
A  vcces  canibiaa  &al,  y  parece  que  la  eniplean  cn  algunas  de  suä  guisos,  pero  en  corta 
canüdad.  Descansan  sobre  esteras  de  caflas  ilelgadas,  anuumdas^  paralelamente  con 
macha  simetria,  con  hilo  de  algodon  torcido.  Segun  el  gimdo  que  ocupa  d  hombre, 
como  jefe  de  familia  ö  como  jefc  de  grupo  de  hombres  (hiiairi)i  parece  nsa  de  la 
poligauiia.  Kl  aiiciano  Francisco  tenia  dos  nuigercs;  una  poco  inas  ö  menos  de  su 
edad,  y  jovcn  la  otra ;  la  |trinicra,  ocupalia  unicanunle,  cn  alizar  cl  fuego  duranle  la 
noche;  mieniras  que  los  demas  habitantes  de  la  choza,  donniaii  apareados  sobre  una 
estera  extendida  en  el  centro  de  la  habitadon.  Dorante  la  nodie,  cnando  no  duermen, 
ae  ocnpan  en  chupar  callas  de  asucar,  que  se  ven  en  pequcBos  caflamalcs,  oei^  dd 
caaerio;  rpstos  sin  duda  de  las  hadendas  abandonadab.  La  fccundidad  del  terreno  les 
ayuda  para  su  vida  holgazana;  las  yucas  que  sacan  de  sus  chacaras,  las  reponen,  po- 
nicndo  en  cl  niisnio  hoyo,  una  rania  de  la  mala  que  acabao  de  sacar,  y  el  plantio  esld 
hccho.  Esta  rai'z  constituye  su  principal  alimentoi  la  sazonan  los  productos  de  la  casa 
y  de  la  pesca.  Los  anhnales  de  caza,  de  que  hacen  mas  uso,  son  las  aves,  monos, 
diancbos  de  la  montala,  y  vacas  de  anta.  La  pesca  la  bacen  de  varios  modos ,  con  la 
flecha  6  con  cl  anzuclo  de  espinos,  cn  cutis  ö  con  barbasco.  Culi  (en  quechiia),  volvcr, 
Ibman  en  los  vallcs  cl  sitio  donde  rctrocedc  el  agua,  formando  cstanqucs  con  una  pc- 
queßa  boca,  la  cual  cieran ,  cuando  la  ven  Uena  de  peces.  El  barbasco  es  uua  planta 
enredadera,  que  arrojada  en  cantidad  al  rtu ,  priva  de  los  sentidos  al  pescado  had^dole 
nadar  en  la  supcHide,  como  moeito.  Si  se  emplea  en  demasiada  cantidad,  mueren  los 
pescados.  Los  macbigangas  del  Tono  hablan  muy  despacio,  ccHno  »e  estuviesen  can<> 
tando  ,  gcsliculando  rara  vez.  La  lengoa  que  hablan  difiere  cnteramente  del  quechua. 
Desde  (juc  es  hablada  por  una  numerosa  Iribu  y  cn  una  v;l^Ia  cxtcnsion  de  terreno,  dcbc 
ser  coasiderada  como  idionia.  Su  cstudio  sena  inlcrcsaultsuno  para  esdarecer  el  origen 
de  los  idiomas  sudamericanos ,  por  cuyo  uMClvo  serta  de  dcsear,  que  los  bacendados  de 
los  vallcs,  focnasen  un  vocabniaria,  de  lo  que  alcancen  i  saber,  en  d  contacto  que  tienen 
coD  ellos  (H.  G^hring)  1S77. 
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pirca  auf  des  Inca  Befehl  dargestellt  ward).  Oliva  spricht  von  einer 
durch  den  Inca  getödteten  Schlange,  die  mit  der  Schleuder  in  sein 
Wappen  aufgenommen. 

Den  Verlust  des  Heeres  auf  dem  Feldzuge  in  den  Andesthälem 

zu  erklären,  entstand  im  Volksmund  die  Metamorphose  des  von 

einer  Schlange  umwundenen  Feldherrn  Chuntavacha  in  der  St.ichei- 
palnie  Chunta  (s.  Oliva).  Durch  Anrufung  seines  Vorfahren  Amarc 
verwandelt  Atahualpa  sich  in  eine  Schlange,  um  aus  dem  Gefangniss 
zu  entkommen. 

Wenn  die  Inca  in  den  neu  eroberten  Provinzen  den  Sonnen-  | 
dienst  einführten,  war  es  besonders  ihr  Bestreben,  die  des  Menschen 
unwürdige  Verehrung  der  Thiere,  an  deren  Statt  sie  den  Himmels- 
körper anboten,  auszurotten,  sowie  die  blutigen  Riten  steter  Men-  ' 
schenopfer*).   So  Hessen  sie  den  Huancas  ihr  aus  einem  mensch-  I 
liehen  Figur  sprechendes  Idol,  verboten  aber  die  Verehrung  des  ' 
Hundes,,  und  die  früher  aus  dessen  Knochen  verfertigten  Trompeten  ^ 
mussten  von  dann  an  aus  denen  des  Wildes  gemacht  werden  (s.  Gar-  | 
cilasso).  Ebenso  wurde  bei  Besiegung  der  Chucurpu  durch  Pachacu- 
tec  die  bisherige  Verehrung  des  Tiegers*)  (Jaguar)  abgeschafft.  Neben  j 
dem  Jaguar  wurde   (bei  den  Moxos)  der  böse  Choquigua  \  erehrt 
(s.  Carasco).     Simulacra  duo    ad    atroruin    hircorum  siniilitudinem 
sculpta  adorantur  (unter  W'eihraiichvcrehrung)  in  peruanischen  Tempeln 
(s.  ApoUonius).    Am  Tempel  Quisuar-cancha  fanden  sich  Schlangen 
(und  so  an  andern  Gebäuden  der  Inca). 

Für  die  fremden  Götter  der  eroberten  Länder  fand  sich  ein  Gc- 
iangnisstempel  in  Cuzco,  sie  zu  hüten,  und  die  auf  den  Guano-Inseln 
niedergelegten  Idole  sind  an  den  Armen  zusammengeknebelt,  damit 
sie  nicht  diesen  unangenehmen  Aufenthaltsort,  der  ihnen,  für  das  Wachs- 
thum des  Guano  zu  sorgen,  angewiesen  war,  wieder  verliessen. 

Bei  den  Andesstämmen  war  eine  frühere  Herrschaft  der  Thiere  be- 
kannt, die  auch  in  Birma  erst  durch  die  Heldenthaten  des  dem  Ruhme 
eines  Heracles  oder  Nimrod  nacheifernden  Sonnensohnes  beendet  wird, 
und  bei  den  Rothhäuten  durch  den  muthiL^cn  Knaben,  der  den  Kampf 
unternahm.  Nach  den  Aht  waren  die  Kmbryone  der  Menschenwesen, 
in  den  Thieren  enthalten,  die  ersclireckt  vor  einem  heranrudern- 
den Canoe  in  die  Wälder  üohcn,  diese  Essenzen  zurücklassend,  die 


*)  Die  Kinderopfer  wären  m  Chiquina  l'anipa  Vaurinauca  dargebraclu  (in  Cuzoo). 
*)  Bei  den  Moxoi  wurden  ntir  diejenigen  des  Mcsterthttms  würdig  gchaheo,  die 
einen  Heger  eulkommen  waren  tind  die  Zeichen  desselben  Uvgen. 
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zu  McnsclK-n  vollendet,  die  früheren  Mauser  der  Thicre  bewohnten. 
Als  die  wilden')  Tliiere  auf  der  Erde  herrschten,  landeten  die  Bruder 
Tupi  und  Guarani  (s.  de  Mouss)  ).  Nachdem  Pachacamac  die  von 
Choiin  (Con)  geschaffenen  Menschen  in  wilde  Thiere^)  verwandelt, 
bildete  er  die  Vorfahren  der  l'rrnancr  (im  jetzigen  Weltenjahre). 
Die  in  Canas  und  Calluas  zerfallenden  Ayahuacas  (neben  den  Huanca* 
pampas)  verehrten  Thiere,  Felsen  und  Flüsse. 

In  der  Pampa*)  del  Sacramento  (1726  entdeckt)  zog  sich  der 
Schöpfer  nach  dem  Himmel  zurück,  von  wo  er  (als  Ahnherr  verehrt) 
auf  die  Erde  zurückkehrt  (zum  Zählen  der  Menschen),  und  wenn 
sich  im  Erdbeben  seine  Schritte  hörbar  machen,  laufen  die  Indianer 
aus  ihren  Hütten,  rufend:  „Siehe,  hier  sind  wir."  Der  Böse  wohnt 
im  Innern  der  Erde,  und  mit  ihm  communiciren  die  Moharis  (oder 
Agoreros),  die  für  falsche  Prophezeiungen  bestraft  werden.  Bei 
Krankheit  trinkt  der  nächste  Wrwantlte  einen  Abguss  von  l*"lori- 
pcndium  (Datura  arborea),  und  der  dem  in  der  Bewusstlosigkeit  ge- 
sehenen Zauberer  (der  als  Ursache  gilt)  ähnhchste  Moharis  (Priester- 
arzt) muss  die  Cur  übernehmen,  indem  er  seine  Hängematte  neben 
dem  Kranken  aufhängt,  und  unter  Anrufung  von  Vögeln,  Vicrfüssern, 
Fischen  (unter  Reibungen  mit  Pfianzensaft  und  Saugen)  die  Seele 
auffordert,  sich  nicht  zu  entfernen,  aber  wenn  dennoch  der  Tod 
nicht  entflieht,  durch  Schläge  verfolgt.   Wird  von  den  Verwandten 


>)  Tn  Guayana  wurden  den  getödteten  Thieien  dn  IVank  einfeflöait,  damit  die  Seele 
den  Uebrigen  von  der  goten  Behandlung  enihle  (s.  Caulin),  und  so  bei  Os^iken. 

*)  Bei  den  Neeshenam  stammt  der  Mann  vom  Coyote  und  die  Frau  vom  Wild 
(Power'-).  Bei  den  Xrrshcnam  wohnte  der  Geist  Boheni  Ciilleh  (Mannweib)  in  den 
Wäldern,  um  mit  Männern  oder  Frauen  zu  huren.  Die  Krankheit  sendenden  Zauberer 
können  sich  in  Bären  verwandeln  (bei  den  Neeshenam).  Die  Zauberer  der  Mayos  rcr» 
wandelten  Menschen  in  Thieie.  In  allen  den  von  Quawteaht  geschaffimen  Thieien  Ug 
die  Essenz  des  Menschen  (bei  den  Aht).  Als  der  Riesenvogel  beim  Berühren  des 
Wassers  die  Erde  hervorgehen  Hess,  entstanden  alle  Menschen  ausser  den  (vom  Hunde 
stammenden)  Tinnch ,  die  mit  Fntweihunt^  des  vom  Kiesenvojjel  gegebenen  l*feils  dem 
Tode  verfielen.  Die  Kiescnbrüder,  die  um  ihrer  Schwester  Btberfett  zu  bringen ,  den 
Rieacnbiber  des  Fklooseflnsses  am  Apuitaput-Fall  fingen,  warfen  tetnen  aeithettten  Körper 
nmber,  ans  dem  die  venchiedenen  Stimme  (die  Cayuses  aus  dem  Hersen)  entttanden. 
Aus  den  Stücken  des  von  den  Riesen  zerrissenen  Hundes  entstanden  Thiere  (bei  den 
Tinneh).  Die  Tontos  wohnen  am  Kio  Verde  (an  der  Verbindung  mit  dem  Salinas)  «u 
den  Apachcs  gehörig. 

')  Die  i'anipa  del  Sacramento  war  neben  den  Amajes  von  den  Indios  Carapachos 
bewohnt  (1726).  Am  Cerro  de  la  Sal  (famoso  por  el  grande  concnrso  de  Indios  infides, 
qne  de  las  nadones  mas  remotas  acuden  k  €1  por  Sal)  ist  von  dem  Stamm  der  Amages 
bewohnt  (nach  Amicb).  Hacnke  hörte  in  Apolobamba  (mit  den  Indianerstänunen  der 
Chuntachitos ,  Muchuvis  und  l'acngiiara)  von  dem  Madn-  de  dios,  als  dem  Fluss  Mano 
(ft.  Raymoudi).   Bei  den  Carapachos  (am  Pachitea)  bcuicrkie  Girbal  blonde  Haare  (1794}. 
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überhaupt  kein  Zauberer  gesehen,  so  tödtet  man  den  ersten  Moharis. 
der  angetroffen  wird  (s.  Sktnner). 

In  der  Pampa  del  Sacramento  Jüchen  die  Seelen  in  Thierc  über, 
und  die  der  Caciquen  in  geschwan/te  oder  bartige  Affen,  die  a!> 
Patriarchen  verehrt  werden.  Amlere  (ieister  (behausungblos)  durch- 
schweifen die  Luft  oder  werden  auf  dem  Grunde  der  Flüsse  zurück- 
gehalten. Hei  den  Maynas  werden  die  Seelen  in  der  andern  Well 
durch  die  Vorfahren  mit  Früchten  und  Getränk  erwartet,  fiir  Luft- 
kriege (im  Donner  und  Blitz)  und  fiir  Tänze  auf  der  Milchstrasse, 
weshalb  die  Kupferaxt  (Chambo)  der  Leiche  zum  Triumphzuge 
mitgegeben  wird. 

Nachdem  die  Verwandten  (in  der  Pampa  del  Sacramento)  den 
Verscheidenden  (der  erstickt  wird)  gefragt,  warum  er  sich  entferne, 
wird  unter  Auslöschung  der  Lichter,  Rauch  gemacht,  damit  die 
keinen  Ausweg  sehende  Seele  auf  dem  Dache  bleibe,  und  um  ihre 
Rückkehr  in  das  Haus  zu  verhindern,  häuft  man  stinkende  Unrciniii 
keitcn  vor  die  Thür.  Die  Leidtragenden  sammeln  die  Thranen  in 
den  Händen  und  indem  sie  diese  auf  der  Erde  mit  Staub  reiben, 
bewahren  sie  einen  Schmutzring  um  die  Augenbrauen  bis  zum  Ende 
der  Trauerzeit.  Unter  Trinken  von  Masato  (aus  Yuca)  beginnt  das 
Leichenfest  mit  dem  Gesang  der  Thaten  des  Verstorbenen»  indem 
der  Chor  in  Nachahmung  verschiedener  Thierstimmen  begleitet, 
worauf  das  Haus  .verbrannt  wird.  Das  bemalte  Thongefäss,  in 
welchem  die  Leiche  an  der  ICckc  des  Hauses  verscharrt  ist,  wird 
spater  (bei  den  Roamaynas)  wieder  ausgegraben,  um  die  (nach  Zer- 
setzung des  Fleisches)  gewaschenen  Knochen-  in  einem  geschmucV- 
ten  Sarg  im  Hause  aufzubewahren  und  nach  einem  Jahre  aufs  Neue 
zu  begraben,  worauf  der  Todte*)  vergessen  wird  (s.  Skinner)  \  or 
einem  Kriegszug  wird  ein  Fest  gefeiert  und  muss  der  Mobari 
(Priester)  fasten  zum  Prophezeien. 

Die  den  Kriegsgott  Chunchu  verehrenden  Yuracares,  die  durdi 
den  Dämon  Pepezu  im  Walde  geschreckt  wurden,  bedrohen  den 
auf  den  Höhen  wohnenden  Donnergott  Mororoma  beim  Donnern 
mit  ihren  Pfeilen  (s.  dOrbign)  ).  Die  (tien  bösen  Canibaba  Kilmo 
fiirchtenden)  Movimas,  todten  die  Schlangen,  um  nicht  vom  Aus- 


')  Bei  den  Cocamas  berathen  bei  der  Geburt  Vater  und  Mutler,  ob  das  Kind  am 
I.ehen  blcilicn  soll,  die  I.cithcncercmonie  zu  feiern,  oder  sterben,  um  keine  Bclä>ii}n^ 
im  Aufziehen  zu  t,'eben  (nach  Figueroa).    Am  l'cayalc  wird  Nugi  verehrt.    Nach  G»f- 
cilasso  wurde  in  Folge  der  Expedition  Vupan<]ui"s  zu  den  Musus  eine  Colooie 
Chuncbos  am  Tooo  angesiedelt. 
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Satz  befallen  zu  werden  (s.  dOrbigny).  Die  Itcncs  verehrten  (den 
bösen)  Tumekc,  und  bei  den  Pacaguaras  wurde  neben  dem  guten 
Huara  der  böse  Yochina  verehrt. 

Die  Chiquito  oder  Travasicosis  (deren  niedere  Hüttenthüre 
kriechend  zu  betreten  war)  hörten  im  Gewitter  den  Zorn  der  Ver- 
storbenen und  zogen  Vorhersagungen  aus  den  Sternen  (s.  Angelis). 
Bei  den  (die  Tiger  verehrenden)  Moxos  wurde  der  den  Krallen  eines 
Tigers  Entkommene  (als  von  der  Gottheit  begünstigt)  zum  Priester 
oder  Comocois  (nach  zweijährigem  Fasten)  geweiht  und  wer  einen 
Tiger  getödtct  hatte,  erfuhr  von  den  Comocois  den  Namen  des- 
selben, um  ihn  -^lalt  des  eij^^cncn  anzunehmen,  licini  l'csl  winde 
(um  die  Gunst  tlcs  Gottes  zu  sichern)  der  Kopf  des  getodteten 
Tigers  mit  einer  Haumwoll-Perucke  geschmückt,  beim  Chicha-Trinken 
aufgestellt.  Der  von  einem  (den  Uebrigen  unsichtbaren)  Damone 
heimgesuchte  ("<  »mocois  fungirte  als  Tiaranquis  (Scharfsichtiger)  oder 
Prophet,  und  die  Priester  übten  zugleich  die  Arzneikunde  (s.  dOr- 
bigny). 

Bei  den  Tupi  treibt  der  böse')  Dämon  Jurupari  oder  Jerupari 
(der  stolze  Hinkende)  sein  Wesen  (s.  Martius)  und  ähnlich  in  Florida. 

Der  Liebesgott  Peruda  (als  alter  Krieger,  der  auf  den  Winden 
dahinfahrt)  herrscht  über  Caire  (Vollmond)  und  Catiti  (Neumond) 
bei  den  Tupis.  Neben  der  Sonne,  als  Schöpfer  des  Lebenden,  und 
dem  Mond,  als  Schöpfer  der  Pflanzen,  verehren  die  Tupi  die  Repro- 
duction  in  Perudal  oder  Ruda  (den  Liebesgott).    Anhanga  ist  Gott 


')  Die  l)"-if  (Jottluit  (Torngarsuk's  Weib)  ist  die  Tochter  des  starken  Angckok,  iler 
das  Eiland  Disko  vom  festen  Lande  bei  Haals-Kevicr  abgerissen  und  nach  Norden  biigsirl 
hat  (s.  Cranz).  Die  einäugige  Aywilliayuu  (deren  knabengrosser  Vater  einannig  i.st,  aber 
mit  Bärhandschohen  bedeckt)  befehligt  alle  Seethiere  mit  ihrer  rediten  Hand,  und  der 
Angekok  admdtdei  ihre  Nigel  und  Fingergelenke  ab,  um  Seehunde,  Walrosse,  Walfische 
nach  einander  frei  zu  setzen.  Von  den  (zwergartigen)  Berggeistern  Tnnuaratit  (neben 
riesigen  Tunnesoit)  hal)en  die  Europäer  ihre  Künste  gelernt.  Die  hundskopfigen  Erkiglit 
wohnen  an  der  Ustküste.  Durch  Reizen  der  Nerrim -  lonuit  (zum  Verletzen  der  Enthal- 
tungsmassregeln), als  Inhaber  der  Speisen ,  folgt  Krankheit  beim  Essen.  Der  Innua  der 
Luft  ist  Innerterrisök  (der  Verbieter).  Beim  Walfischfang  muss  Alles  reinlich  gekleidet 
sein  (s.  Cranz)  und  im  Zell  die  Lampe  ausgelöscht.  Der  gespenstische  Hronietua  wohnte 
auf  Tahiti  neben  den  Friedhöfen  oder  Tupapus  (zu  Cook's  Zeit).  Wenn  Tczcatlipuca 
als  Nachtgespenst  die  vor  ihm  Flieht  ndi  ii  verfolgte,  erschien  er  als  ,,un  honibre  sin 
cabe/a,  cjue  tenia  cortado  el  pescue/o  cuino  un  trunco  (Sahagun).  Der  (böse)  \  edariyc- 
slini  heisst  (bei  den  Unneh)  Edjc  (Herz)  und  Ettsone  (Fischotter).  Die  Seelen  der 
Tapiijer  venammeln  sich  an  einem  See,  wo  sie  ein  Fihmiann  ttberschifft  (s.  Barlaeus). 
Ii  r  Mond  (Jacy)  herrscht  (bei  den  Tupi)  über  die  L'ntergötter.  Saci-Cererc  (hinkend), 
MboiLita  (die  Felder  gegen  Brandstifter  scbtttsend),  Uratau  (Gespenst),  Curopura  (die 
Blumen  hütend)  u.  s.  w. 
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der  Jagd  (s.  Magalhaes).  Das  Begegnen  des  haarigen  Riesen  Caha- 
pora  bringt  Unglück. 

Unter  dem  Schöpfer  Matupa,  der  die  Sonne  (Abangore)  und 
den  Mond  (Platt)  sowie  die  Sterne  (Adschik)  gemacht  hat,  steht  der 
böse  ^)  Akjanam,  der  bei  Donner  (Taci)  die  Regentropfen  brummend 
aus  dem  feuchten  Bart  schüttelt,  nach  den  (den  Botocudos  benach- 
barten) Machacar^  (s.  Feldner).  Die  Botocuden  verehren  (nach  Neu- 
wied) den  Mond  oder  Taru,  als  Donner  und  Blitz  erzeugend  (neben 
dem  bösen  Jantschong).  Nach  P<)pi)ig  verehren  die  Araucancr  den 
Gott  der  Meercswellcn  und  des  Donners. 

Die  Guaranis  (deren  drei  Vorfahren  sich  in  den  Gipfeln  von 
Palmen  aus  der  Fluth  retteten),  verehrten  den  guten  Tupa  und  den 
bösen  Aftang  (s.  Angelis).  Das  höchste  Wesen  Achekenat  -  Kanct 
(der  Patagonier)  schickt,  wie  Gutes,  auch  Böses  (nach  d'Orbigny). 
Neben  dem  guten  Pillan  verehren  die  Araucaner  (nach  Bardel)  den 
bösen  Guecu  oder  (nach  d'Orbigny)  Quecubu.  Nach  Gtnoux  dagegen 
wird  in  Araucanien  der  böse  Pillan  (neben  dem  guten  Apo)  verehrt. 
Die  Nunu  (Gespenster)  werden  als  alU  nunu  (gute)  und  mana  alli 
nunu  (böse)  unterschieden  (in  Peru). 


I)  Neben  dem  Inedltchen  Wae  oder  Tupantn  (von  beionderen  Seelen  vereint)  find 
sich  der  Schöpfer  Ntparaya  nit  der  (körperlosen)  Göttin  Anayicoyondi,  unter  derea 

Söhnen  Quayayp  auf  dem  Berge  Acaragui  mit  den  Vorfahren  der  Pericues  (in  Untcr- 
Californit-n)  gelelu  hatte.  Die  Comancbes  (mit  den  Zauberern  (xler  riiyacontes)  trugen 
Sonuenbihler.  Vaxtaxitaxitanne  (der  Schöpfer)  weilt  im  Himmel  (bei  den  Apaches). 
Die  Navayos  (mit  dem  guten  Whaillahay  oder  dem  bösen  Chwday)  eneogen  R^eo 
durch  Aufblasen  von  Tabaksrauch  oder  durch  heilige  Steine,  die  im  Gewitter  Cülen. 
Der  R^engott  Muntezuma  lehrte  den  Pucblos  den  Bau  der  Ortschaften  (erst  Acoma  und 
dann  Pecu>).  Der  böst-  Vater  der  Moquis  wohnt  im  Hstcn,  die  gute  Mutter  im  Westen. 
Die  Apaches  vt-relin  u  Vaxtaxitaxitanne  als  Schöpfer.  IJci  den  Nav.iyos  i^t  Whaillahay 
der  gute,  Clunday  der  böse  Gott.  Amotkan,  Sohn  der  Schöpferin  Skonictlun  (sko  oder 
Mutter)  sitit  auf  dem  hohlen  Beige,  der  als  Himmel  die  Erde  bedeckt  (nach  den  Flathead) 
und  vertilgte  verschiedene  Mal  die  Menschen  (Br  ihre  Sflnden,  bb  er  seinen  Sohn  (Spakoai) 
sandte,  die  Welt  als  Sonne  (und  mit  lUm  gcheintheten  Frosch,  .ils  Mond)  zu  erleuchten, 
nachdem  es  der  I'rairic  -  Wolf  und  die  Krähe  umsonst  tur  /ufrii  deiiheit  versucht  hatten 
(s.  Mcngarini).  Von  Wakanaga  stammend ,  zerfielen  die  Slioshones  und  Comanche  u) 
Feindschaft,  als  an  den  Soda-Springs  (in  Idaho)  die  in  der  Jagd  unglücklichen  Comandte 
die  gtflcklichen  Shoshones  beim  Wassertrinken  von  hinten  durchbohrt  hatten,  und  dann 
selbst  durch  den  mit  Keulen  aus  dem  Teich  auftauchenden  Indianer-Greis  zersdutettcrt  waren. 
Der  Stuhl  auf  dem  Chaireya  (der  alte  Mann  oben)  bei  der  Schöpfung  sass ,  findet  -ic^i 
im  Besitz  des  Hohenpriesters  bei  den  Cahroc  (am  Klamath  -  Fluss).  Nach  den  Maltolo 
in  Nord-Califomien),  deren  Vorfahren  bei  der  Fluth  nach  Taylor  Peak  flohen,  wurde  diC 
Schupfung  dem  , «dicken  Mann"  zugeschrieben.  Als  in  der  Dunkelheit  der  Habicht  in'« 
Gesicht  des  Coyotl  flog,  gab  ihm  dieser  ein  Bündel  Schilf  mit  Feuerstein,  womit  er  n 
dem  Himmel  auffliegend,  durch  Drehen  Feuer  erzeugte,  und  die  sich  fortdrehende  Sonne 
(bei  den  GalUnomeros)  in  Cenual-Califomia  (am  Russian  River  in  Sonoma). 


SATAN.  5S3 

„Nun  werden  unsere  armseligen  Wilden  auch  noch  in  diesem 
Leben  jämmerlich  von  dem  Teufel  geplagt,  dem  sie  sonst  noch  einen 
andern  Namen  geben  und  Kaagerre  nennen,  denn  ich  hab  selbst 
gesehen,  dass  wenn  wir  bisweilen  mit  ihnen  redeten,  dass  sie  under 
dem  Gespräch  anfingen  zu  schreien  und  zu  rufien  wie  die  Himtobige 
Leut,  Hei,  Hei,  helfet  uns,  denn  der  Ay^an  schlägt  uns.  Sie  sagten 
(larzu,  dass  sie  den  Teufel  bisweilen  sehen  under  der  (lestalt  eines 
Thier«.  bisweilen  eines  Vogels,  dann  sonsten  under  einer  andern 
crschräiclichen  gestalt.  Sie  verwunderten  sich  auch  sehr,  dass  uns 
derselbige  böse  Geist  kein  Leid  thete.  Wenn  wir  ihnen  nun  sagten, 
dass  der  Gott  darvon  wir  ihnen  stäts  predigten,  uns  för  solche  Plagen 
behütete,  der  viel  gewaltiger  were,  denn  der  Aygnan,  und  derhalben 
daiiir  wehre,  dass  uns  der  Aygnan  nicht  mit  dem  Geringsten  be- 
rühren dörfite,  da  verhiessen  sie  mit  einmal,  dass  sie  an  unsem 
Gott  glauben  wollten,  aber  wenn  sie  von  der  Plag  wieder  loss  waren, 
achteten  sie  ihrer  Zusag  weiters  nicht.  Damit  man  aber  wisse,  dass 
solche  Plage,  die  ihnen  angethan  wirt,  kein  Kinderspiel  sei,  so  hab 
ich  ofi't  selbst  gesehen,  dass  ihnen  so  sehr  darfur  gegraust  hat,  wenn 
sie  an  die  Plage  gedacht,  dass  ihnen  der  Angstschweiss  for  forcht 
ausbrach,  auf  ihre  Hüften  platzten  und  uns  ihre  Not  mit  solchen 
Worten  klagten:  Maier,  Atourassap,  Aceque  i  cy  Aygnan  Atoupaue", 
das  ist  „O  du  lieber  Narr,  O  mein  gut  Gesell,  Ich  förcht  mich  mehr 
für  dem  Teuifel,  denn  sonst  fiir  einigem  Kerl".  Sagte  nun  der  unseren 
einer  also  darwider  „Nace  queie  Aygnan**,  das  ist,  „Aber  ich  frag  nicht 
nach  dem  Teuffel",  alsdann  beweineten  sie  ihr  elend  und  sprachen 
O  der  glücklichen  Leut  weren  wir,  wenn  wir  dafür  so  sicher  weren 
wie  ihr.  Dargcgen  hielten  wir  ihnen  für,  sie  sollten  an  den  glauben, 
der  machtiger  wcre  als  der  Agynan.  Aber  ob  sie  es  wol  verhiessen, 
wenn  sie  in  der  Marter  waren,  sobald  es  fiir  iiber  war,  blieben  sie 
auf  ihrer  weiss.  Ehe  ich  nun  fortfahre  in  dem  Text  von  den  Wilden, 
die  da  glauben  dass  die  Seele  unsterblich  sei,  so  will  ich  erst  hinzu- 
setzen, was  der  Autor  Histor.  Ind.  Occident.  schreibet.  Nemlich 
dass  die  Inwohner  der  Statt'  Cusco  nit  allein  glauben,  dass  die  Seel 
unsterblich  sei,  sondern  dass  auch  der  Leib  wider  aufTerstehen 
werde,  wider  der  Theologen  Regel,  welche  schliessen,  dass  nicht 
allein  alle  Philosophi  und  auch  alle  ander  Heyden  und  Wilden 
nichts  gewust  haben  von  der  auflferstehung  dess  Fleisches,  sondern 
auch  dieselbige  verneinet,  welches  denn  von  ihm  durch  diss  Exempel 
widerlegt  wird  '* 

Aus  der  Zeit  der  Selbstständigkeit  bis  zu  der  der  Inca  wurden 
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(ausser  den  in  die  J'^erne  l^ntfliehenden l  tödtcte,  und  dann,  als  er 
zum  Himmel  aufsteigend,  Ataguju  um  Schöpfung  der  Indianer  ge- 
beten, in  den  liergen  von  Guacas  (jenseits  Sancta)  zwischen  Truxülo 
und  Lima  bei  Pariila  ein  Loch  in  die  Hrde  grub,  aus  dem  sie  her- 
vorkamen (mit  einer  Hacke  aii$  Silber  und  Gold  ausgegraben). 
Catequtl')  bringt  Donner  und  Blitz  hervor,  die  Sterne  mit  semer 
Schleuder  treflend.  In  der  Nähe  seines  Tempels  (mit  heiligen  Heer- 
den)  bei  Porcon  wurden  die  drei  Berggipfel,  als  Apocatequil,  Mama- 
catequil  und  Piguerao  (Catequil  mit  Mutter  und  Bruder)  verehrt. 

In  Guamachuco  waren  den  Göttern  Guallio  (der  die  Gewand- 
Schneider  des  Fürsten  schützte),  Caoquiica  und  Cauri  Höhlen  gewidmet. 
Vor  dem  Kriege  wurde  der  Götze  Muniguindo  betragt  (neben  \'ama- 
gaiica  und  \  anioj^^uanca ).  Die  als  Colonisten  von  Cuzxo  nach  Guama- 
chuco*) yekonuiicneii  Urejones  hatten  das  schwarze  Idol  Topallimillay 
zur  Verehrung  mitgebracht.  Der  für  die  Phesterschalt^j  bestimmte  In- 

')  Ein  von  einer  Indianerin  gcfumlcncr  Stein  ,  gab  sich  auf  Befragen  des  Zaul)erer's, 
als  Tantaguaganay  (Sohn  des  Catequil) ,  zu  erkennen  (Verehrung  erhaltend) ,  ein  anderer 
dann  als  Tantazaro«  und  so  wDfden  weiter  bunte  Steine  mm  Heilighalten  gefunden  t  so 
dass  jedes  Dorf  einige  besass  (1550).  In  Goamacbaoo  wurden  neun  Guaca  oder  Uole 
(mit  ihren  Tempdn)  verehrt,  als  UlptUo,  Pomacama,  CaoquUa»  Quimgachugo,  Nomadot, 
Garacayoc,  Casipoma,  Cluanacatctjuil  und  IJaigucn.  Llaiguen  wurde  in  einer  Höhle 
für  Kegen  angcnifcn  (wnfür  auch  Ihiayna  Capac  gefüllte  Gefasse  aufgestellt  hatte). 
Casipoma  (als  Löwe  brülleiulj  wurde  von  Iluaynacapac  un  Kriege  mitgefuhrt  (mit 
oflenem  Munde  beim  Opfer). 

'}  Jedes  Dorf  in  Guamachuco  hatte  seinen  Specialgötzen.  Guajnacapa  (Huayncapnc)  hatte 
den  Krieger  Xucalmango  vergöttert,  und  sein  Bild  war  zwischen  zwei  Hunden  dargestelb. 
In  jedem  Dorf  in  (iuaniachuco  fand  sich  ein  Stein  (GuachecoalJ ,  der  als  Schut^gott  ver- 
ehrt  wurde  (1550).    Der  Gott  Guisj>cguanag.ii    schüt/te   die  Färber.     Neben  1  aniu/oro 
und  Cuaraisigaide  wurde  das  weibliche  Idol  Guagahnujuu  (mit  sech>  SohacnJ  verelm  (mit 
httfeisenfonnigen  Kinnstflcken  aus  Metall),  die  Genitalien  aeigend  (als  Mutter  der  Menadien). 
Nach  dem  Tempel  des  Gottes  UsorpiUao  (bei  Conacocba)  wurden  Pilgerfiduten  unter» 
nommen.  Wenn  eine  Frau  (und  Llama)  Zwillinge  gebar,  wurde  dem  Idul  Acudmocaoque 
geopfert.    Beim  Aufsland  einer  Provinz  wurcle  der  Gott  Yanaguanca  und  Xulcaguaca  an- 
gerufen.   Der  liutt   l'aucar  wurde   als   l'apagei  (in  Thon)   verehrt.    Der  Gott  Maillar 
lahmte  diejenigen,  welche  ohne  Ehrerbietung  von  ihm  sprachen.    Die  verehrten  Leichen 
des  Kriegeis  Condor  und  seines  Sohnes  waren  unter  Mushanfen  bc^ben  (frisch  n 
bleiben).  Der  Stmne  wurden  Feste  geieieit.  Gefangene  Fttdbse  wurden  nach  dem  Aus- 
waiden getrocknet,  uml  als  Wittwen  gekleiilet ,  um  auf  einem  Sitz  Chicha  zu  empfangen 
(auch   als   säugende  Flauen).     Hei  Anwesenheit  des  Inca - (ieneral*  Chacochima  in  Giu- 
machucu  erschien  ihm  der  Dämon  als  l  scaiguai  oder  Riesenschlange  (mit  liirsclikopf  und 
Goldglocken  am  Schwanz),  die  sich  (als  Gott  des  Reichthums)  zur  Rückkehr  in  dea 
Himmel  emporhob. 

*)  Dem  Olierpriester  Xulcamango  erschien  der  Dimon  ab  Adler,  und  dem  Indianer 
Xucalguaman  als  Phantom  beim  Heerdenhüten ,  um  Blut  zu  trinken  und  sich  (weil  «i-  r 
Strafe  des  Herrn  Iiiehen»!)  dem  Dienst  des  Cate<iuil  /u  widmen.  Tamara<]unga ,  Kiiulcr 
des  Häuptlings  von  Tirsa  (bei  Ansenna)  wurde  von  den  Dämonen  in  Gestalt  von  Auras- 
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dianer  (in  Guaniacluico)  sieht  auf  dem  Wasser  eines  Scc's  hübsche 
Calabassen  schwimmen,  in  deren  vergeblicher  Jagd  er  schwindHg 
wird,  von  dem  Dämon  nach  seiner  Wohnung  entfuhrt,  um  bei  der 
Rückkehr  (nach  längerem  Fasten)  als  Zauberer  zu  fungiren. 

Nach  der  Beichte  (ocha)  beobachtete  der  Alco  (Priester)  die 
Eingeweide  des  Opferthieres  und  legte  demgemäss  eine  Busse  ^)  auf 
(in  Guaroachuco).  Die  im  Magen  der  Thiere  angetroffenen  Concre- 
tionen  erhielten  Verehrung  (gleich  den  heiligen  Steinen  australischer 
Zauberer). 

Die  Dämone  wurden  von  den  Alcos  durch  Trommeln  und  Schla- 
gen eines  Kupfergefässes  gerufen,  sowie  durch  Schütteln  eines  mit 

Schellen  gefüllten  Netzes.  Cieza  erzahlt  von  den  spiritistischen  Ver- 
fulgungen,  denen  T.iniaraqunga ,  Bruder  des  1  laiipllnigs  von  Pirsa 
(bei  Anserma)  ausgesetzt  war,  indem  die  Damune  ihm  das  Glas 
vor  dem  Munde  wegrissen,  in  sein  Gesicht  spuckten,  ihn  in  die  Luft 
emporhoben,  mit  Steinen  warfen  und  andern  Spuk  der  Klopfgeister 
trieben  (1549)- 

In  glücklicher  Vorzeit,  als  noch  der  Tod  auf  der  Erde  nicht  be- 
kannt war  (indem  die  Sterbenden  nach  fünftägigem  Schlaf  wieder  auf* 
lebten),  wurden  die  in  Form  von  Menschen  wandelnden  Huacas  (Götzen) 
Yananamca  und  Intanamca  durch  Caruyuchu  Huayallo  (Hualallo  Ca- 
ruincho)  vertrieben,  und  dann  diese  von  Pariacaca,  dem  Nachfolger 
Coniraya*s,  —  in  jener  goldenen  Zeit,  wo  die  Lamas  des  in  seinem 
Federhause  als  Gott  verehrten,  aber  erst  durch  die  Wunderkraft 
Huathiacuri's  (Sohnes  des  Pariacaca)  von  seiner  Krankheit  geheilten, 
Reichen,  im  Federhause  von  lluarochiri,  mit  buntem  Ich  geboren 
wurden,  roth,  gelb,  blau,  so  dass  es  nicht  nöthig  war,  die  Wolle  erst 
zu  färben. 

Da  es  sich  nun  um  einen  Gegensatz  zu  Inti  (Inta-namca)  handelt, 
mag  eine  Erklärung  entnommen  werden  für  die  Notiz  bei  Santa  Cruz, 
dass  Pachacuti-lnca-Yupanqui  die  als  Huacas  verehrten  Curacas  aus 


Vögeln  verfolgt  (s.  Cieza).  Die  Priester  (Aloos)  comtnunicirten  mit  dem  Dämon  (Supay) 
in  Guamachuco  aus  den  bekleideten  Pupptn ,  denen  in  t  incm  Korb  das  Idol  eingefügt 
war,  und  dieses  erhielt  dann  seine  Scl.ivcn  zur  Boditrnun^' ,  sowie  seine  Ilecrden  für  den 
Luierhalt.  Das  Bild  des  Propheten  wurde  mit  'lonsur  dargestellt.  In  Guamachuco 
hatten  die  Kadianer  das  Idol  Guamaimi  (zur  VeiditiiDg)  Unter  dem  Altar  versteckt 
(«555). 

Wer  durch  den  Tod  seinen  Sohn  verlor,  wurde  fttr  einen  SOnder  gehalten  und  mit 

Nesseln  gegeisseU  (in  I'eru). 

^)  In  den  Rasseln  der  Floridaner  waren  vom  Himmel  herabgekommene  Steine  ein> 
geschlossen  (nach  Cabe^  de  Vaca^. 
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Vilcas-hiiamaii,  nämlich  Pariacacca  nebst  Ayssa  vilca ,  Cliinchacocha. 
Huallallu  und  Chuquirocra,  sowie  zwei  der  Caftaris  (alle  schwarz  und 
hässlicher  Gestalt)  nach  Cuzco  gesandt  habe,  um  an  der  Festung 
Sacsahuaman  bauen  /u  helfen. 

Aus  den  in  Huarochiri  erschienenen  Eiern  kamen  (auf  dem 
Berge  Condorcoto)  fünf  Falken  hervor,  die  sich  in  Menschen  vcr- 
wandelten,  als  Pariacacca  (Vater  des  Huathiacuri)  und  seine  Brüder, 
und  dann  durch  einen  Sturmwind  das  Haus  des  als  Gott  verehrten 
Reichen  zerstörten  (s.  Avila). 

Von  den  drei  Eiern,  die  vom  Himmel  gefallen,  gingen  aus  dem 
goldenen  die  Curacas,  aus  dem  silbernen  die  Edlen,  aus  dem  kupfer- 
nen die  Gemeinen  hervor  (s.  Avendano).  Cauptagan  gebar  durch 
Guamansiri  die  Götter  einschliessenden  Eier  in  Guamachuco.  Bei 
Huacho  erschienen  drei  Eier.  Die  syrisclie  Venus  war  (nach  Hygin) 
aus  einem  vom  Himmel  gefallenen  Ei  entstanden  {als  Cybele).  Paria- 
caca  (in  Bettlertracht  verachtet)  zerstörte  das  Dorf  am  Berge  Matro- 
cotü  durch  Hagel  (in  Huarochiri),  und  vor  ihm  war  Coniraya  (in 
Bettlertracht  des  Aussätzigen),  der  durch  die  Lucmafrucht  Cavülaca 
(bei  Huarochiri)  schwängerte,  erschienen. 

Das  Dorf  Huagaihusa,  wo  man  ihm  einen  Trunk  Chicha  versagt 
hatte,  zerstörte  Pariacaca^)  in  einem  Regensturm  und  vernichtete 
sänmitliche  Bewohner  mit  Ausnahme  des  Mädchens,  das  ihm  heim- 
lich eine  gefüllte  Calabasse  zugetragen  hatte,  und  dann  bewässerte 
er,  aus  Liebe  zur  schönen  Choque  Suso  die  Anpflanzungen  von 
Ayllu  Copara  in  Huarochiri  (s.  Avila). 

In  Tcru  erschienen  in  reiche  Gewänder  gekleidet  drei  Manner, 
Airache,  Aranka  und  Mamaragua,  von  denen  Airache  in  einer  gol- 
denen Schleuder  einen  Wunderstein  trug,  mit  welchem  er  die  Berge 
bis  in  die  Sterne  erhob,  oder  in  den  tiefsten  Abgrund  stürzte.  Als 
Aranka  und  Ajarmango,  um  Fremde  als  Bewohner  zusammenzube- 
rufen,  eine  prächtige  Stadt  unter  den  Umwohnern  zu  bauen  began- 
nen, beschlossen  sie,  den  mächtigen  Airache  aus  dem  Wege  zu  läu- 
men,  indem  sie  ihn  veranlassten,  zur  Verehrung  seines  Vaters,  der 
Sonne,  in  eine  Höhlung  einzutreten,  die  dann  mit  Steinen  verrammelt 
wurde.  Airache  aber,  den  Berg  überthürmend,  flog  mit  viel&rbtgen 
Flügeln  in  die  Luft  empor,  seinen  Brüdern  zurufend,  dass,  obwohl 
sie  ihm  nach  dem  Leben  gestellt,  er  ihnen  doch,  wenn  Verehrung 


*)  Neben  dem  Fels  l'acacacha  wurde  die  Gcbii^shube  Toriacaca  auf  dem  W^gc  (von 
Lima)  nach  Yauyu  passirt  (s,  de  Laet). 
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empfangend,  behülflich  sein  würde,  dass  die  von  ihnen  gebaute 
Stadt,  unter  dem  Namen  Cusco,  mit  dem  Sonnendienst  über  die 
Völker  herrschen  würde,  und  dass  sie  zum  Zeichen  gehorsamer  Ein- 
willigung, nach  seinem  Vorbilde  die  Ohren  zu  durchbohren  haben 
würden.  Nachdem  Airache  die  Kopf-Quaste  verliehen  hatte,  herrschte 
A jarniango,  der  nach  der  aus  der  Höhle  Tambo  hervorbrechenden 
l'liith  den  Namen  Mango-Kapa  (mächtiger  Herr)  annahm,  in  C  u/.co, 
wälircnd  Airanka  mit  Airache  in  Stein  verwandeh  wurde  (s.  Dappcr.) 

Die  Brüdcrdrcihcit  tritt  hier  mit  einem  fremden  Eroberervolk 
auf,  dessen  Character  sich  in  Airache  (mit  der  Sitte  der  Ohrdurch- 
bohrung) bewahrte,  während  Ajarmanko,  anfangs  durch  a-Vranka 
unterstützt,  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  ansässigen  Leben  der  Ein- 
geborenen, eine  Stadt  baute,  und  deshalb  beide  den  unruhigen  Bruder 
aus  dem  Wege  räumten,  obwohl  ihm  Verehrung  bestimmt  wurde, 
um  unter  der  Aegide  seines  kriegerischen  Muthes  die  Herrschaft  auf 
Unterwerfung  der  Nachbarschaft  zu  begründen. 

Diese  Ereignisse  spielen  in  einer  vorgeschiclitliclu  ii  Pericnlc,  die 
durch  das  Einbrechen  der  Fluth  abgeschlossen  wurde,  obwohl  Ayar- 
mango,  aus  seiner  dämonisch  zurücktretenden  Form  ( Ayar-Mango), 
in  die  Geschichte  des  dauernden  Menschengeschlechts,  als  Mango- 
kava  (Mango-Capac),  herübergenommen  wurde. 

An  die  über  Huathicuri  (Sohn  Pariacacca's)  erhaltene  Legende 
knüpfen  sich  die  Fragmente  jener  Thierfabel,  die  auf  jeden  Zug  in 
der  asiato-europäischen  oder  africanischen  ihr  Seitenstück  finden 
könnte. 

Auf  seiner  Wanderung  unter  einem  Baume  ruhend,  überhört 

lluathiciin  das  Gespräch  der  Vögel  über  die  Neuigkeiten  des  Tages; 
die  Krankheit  des  reichen  Mannes,  die  Ursache  derselben  (weil 
seiner  Ehefrau  beim  Stossen  des  Mais  ein  Körnchen  auf  den  Schoss 
gefallen  u.  s.  w.),  die  mögliche  Heilung,  wenn  die  unter  dem  Mühl- 
stein im  Hause  verborgene^)  Kröte  vertrieben  ist  (der  auf  dem  Dache 
verborgene  Drache  im  birmanischen  Märchen). 

>)  In  dem  bei  Pucaytaiubo  (que  cn  donde  ellos  ücnen  por  opinyon  que  salieron 
a  liicllo';  -^i«  I«-  oinl>r«,s  c  imigercs  deput  s  del  diluvio)  gefeierten  Aymc-Fcst  wimle  die 
A>>clic     r  <^>|>rer  dem  Tizibiracocha  geschickt  ,,por  .aquellos  dos  rios  que  salen  del  Cuzco 

cn  cada  un  aüo." 

Ueno  (der  uutcr  dem  Niai;.ira- Kall  woliiuiute  Geist)  litth  den  Ik-wohucrii  des 
Dorfe«  Gaoft>gwa  ihre  Wobnniigen  muh  dem  Buflkb-Oreek  tu  verlegen .  da  eine  unter 
dem  Dorfe  lebende  Sdilange  durch  Vergiftung  des  Wassers  die  unter  ihnen  herrschenden 
Krankheiten  erzeuge,  und  er'^cliluf;  dann  mit  dem  Donnerkeil  die  folgende  Schlange,  als 
sie  einen  engen  Wassercanal  passirt«  (s.  Moigan). 

Bastian:  Aawrica.  L  34 
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So  <>;cnügcnd  unterrichtet,  bietet  er  seine  Dienste  an  und  obwohl 
von  den  Dienern  wegen  seines  unscheinbaren  Aeusseren  verlacht,  ^c- 
Hngt  ihm  die  Heilung,  so  dass  die  doppelköpfi^e  Kröte  ihren  Platz 
räumen  muss  und  nach  dem  Quell  Anchicocha  hüpft»  wo  sie  seitdem 
die  Strasse  unsicher  macht,  indem  Vorübergehende  sich  verwirren 
und  die  Richtung  des  Weges  verlieren. 

Als  dem  glücklichen  Arzt  der  ausgesetzte  Preis,  die  Tochter  des 
reichen  Mannes,  gewährt  werden  muss,  schämt  sich  der  ältere 
Schwiegersohn  seines  neuen  Schwagers  und  fordert  ihn  verächtlich 
7.um  Wettkampf  heraus,  den  indess  Huathiacuri  in  allen  Wieder- 
holungen siegreich  bestellt,  da  er  sich  auf  Rath  seines,  im  K'\  hc- 
frai(ten,  \'aters  tlie  l"li>Le  und  den  Chicha-Krug  des  Kuclises  zu  vcr- 
schatVcn  gcwiisst  hat  's.  A\ila). 

Auch  die  Hewassenin;^  Ayllu  Coxora's  durch  Pariacacca  war  vor- 
züglich dem  Irlichs')  zu  danken,  da  dieser  unter  den  herbeigerufenen 
Thiercn  am  Hesten  arbeitete,  und  so  fmdct  die  List  dieses  in  China 
und  Japan  ebenialls  als  ein  Ucbcrall  und  Nirgends  aufgefasster  Reineke 
in  den  verschiedensten  Formen  seine  Anerkennung,  im  Tempel 
Pachacamac*s  sowohl,  wie  mit  Wittwenkleidung  oder  als  säugende 
Frau  auf  dem  Altäre  Guamachuco*s. 

Auch  den  Spott  spart  ihm  der  Volkswitz  hier  so  wenig,  wie 
anderswo,  denn  als  sämmtliche  Thiere  dem  durch  seine  Lama  vor 
der  I  'luth  gewarnten  Hirten  bei  der  Flucht  auf  den  Gipfel  des  Berges 
Villca-coto  folj^teii.  blieb  nur  der  I'uclis.  noch  allerlei  andere  Mittel 
der  RettunL,r  im  K()})re  imiherw iil/eiu! ,  hintei'  tlen  übrigen  zurück, 
bis  er  für  sein  Leben  vor  den  stur/.eiulen  Wassern  zu  laufen  hatte, 
dann  aber  kaum  auf  der  ausscrsten  Kante  des  bereits  überfüllten 
Berges  ein  kleines  Plätzchen  fand,  so  dass  die  Spitze  des  Schwanzes 
in's  Wasser  hinabhing  und  seitdem  schwarz  geblieben  ist.  Nach 
Con>Quien  (Häuptlüig  der  Papaga)  prophezeite  (zu  der  Zeit  a\s 
Thicrc  und  Menschen  mit  einander  redeten)  der  Coyote*}  die  Fluth. 
aus  welcher  neben  ihm  nur  Montczuma  (der  als  Führer  der  Indianer 
vom  Schöpfer  ausgegraben  war)  entkam  (s.  Davidson). 

')  I>ci  den  Indianern  von  NargAnn^ct  famlcn  sich  tlSmonische  Fach^mytbett  (nach 

Macgow.iii ). 

•)  Nach  tIeiTi  vonvciliiclien  Stnrom  tlcr  L'lliaipa  (l»ei  Chinook)  o.Icr  Sehuial> 
Clalltm  und  I..iimniis)  wurden  die  Menschen  dorch  Italapa«  (den  Cuyoie)  gcsdutllni. 
aber  im  rohen  Zustande,  bis  der  Geist  Ikanam  ihre  Augen  mit  einem  scharfen  Stein  ge> 
ofTnet  und  ihre  1  lünde  und  Ffisse  fllr  Brauchbarkeit  sugerichtct  [als  Quetaalooatl].  An 

l'alou<ien\iss  (in  Washington)  entstanden  die  Mcnwhen  au«  den  unihcrge«5trcutcn  Thcilcn 
vincs  /LT-iiiickclicn  Bibers,  der  bei  den  FSUcn  von  Apiiiaput  durch  die  Rie^^enbrüder  auf 


Fidelis. 


Die  Tapuyer  (s.  Harlacus)  „haben  wunderseltzamc  1'abelii  unter 
sich  von  eirfem  Fuchse,  der  sie  bei  irem  Gott,  nämlich  dem  grossen 
Noord-Gestirne,  in  Ungnaden  gebracht  hat''  (1647). 

Nachdem  Huathiacuri  aus  allen  ihm  auferlegten  Proben  als  unbe- 
strittener Sieger  hervorgegangen  war,  verwandelte  er  seinen  Schwa- 
ger in  ein  Wild  (das  früher  Menschen  frass,  jetzt  aber  selbst  von 
den  Menschen  gegessen  wird)  und  dessen  Frau,  seine  Schwägerin, 
(auf  den  Kopf  gestellt,  die  Füssc  nach  oben),  in  einen  Stein  (s.  Avila). 

Die  cUistor  feuchten  Wälder  der  MontaAa,  besonders  die  Ufer 
des  l'.u .ulicscstlusscs  Pilcomayo  waren  reich  an  Phantasiej^escliDpfen, 
wie  ^ie  aucli  Schmidel  kennt  in  dem  Croc(>clihini^eheiier,  das  mir 
durch  X'orhahen  eines  Spiej^els  /,u  tödtcn  ist.  weil  es  sonst  (gleich 
dem  üorgonenhaupt)  versteinern  würde.  Aus  der  Montarta.  wo  tlie 
Riesenschlange  durch  den  heiligen  Condor  vernichtet  wird,  stammen 
die  Chimären  und  andere  Abentheuer. 

Als  Fabelthicre  aus  dem  See  Quichiupay.  sowie  in  Arequipa  und 

Wunsch   der  Scliwcsti  i   ^cf.uij^cii   u;u  .    Indem  ilic  in  den  vcrw  cs'  nden  Leichen  der  ge- 
-storlHrncn  Thicre  eivciigicn  Wunncr  zum  Monde  Hogcn,  wunie  <lic  Krdc  der  l.clicnsgeister 
bcraabi ,  bis  die  Alten  der  Coyoten  das  Vefbiennen  einfDhrten .  worauf  sich  die  Coyoten 
«llmlhlig  xtt  Menschen  vollendeten,  und  den  verlorenen  Schwanz  noch  bei  Tanz  durch 
«las  Oistuni  crselzcii  (nach  den  rotoyanles).    Durch  <^uaoar  (bei  Los  Angelos)  wird  der 
«  r^'e  Mcnscli  (Toliüliur)  und  I  lau  (Pahavit)  f^escIiaHtn.    Die  Guaycuru  (in  Siid-Amen'ca) 
liiesscn  L'haya.  Unter  den  Caüforniern  fan«len  sich  angeblich  Abkömmhnge  der  Coyoten, 
die,  als  Menschenfresser,  den  Schrecken  der  Jugend  bildeten.  Slarl)  ein  Tulpcm  (Priester), 
Ko  rief  man  einen  solchen  Eno,  der,  nachdem  er  (gegen  gute  Bezahlung)  ein  Stttck  des 
to<lten  K6rpen  gegessen,  Tacue  (Esser)  genannt  wurde  (erzShh  Hoscana).  Die  (>eier,  die 
beim  Pancs-Fest  von  den  Californicrn  (ihre  Hauptkleidung  oder  l'aelt        machen)  «ge- 
opfert und  von  «len  I'raiien  gefragt  werden,  weshalb  sie  nicht  daychliclien  und  /ii  I'anc-,  ^fcwur- 
den,  stammen  von  einer  Krau,  die  einät  in  den  Berg  gehend,  dort  von  C.'hinigchinich  in  einen 
Geier  verwandelt  wurde,  und  dann  überall  in  solchen  aufs  Neue  geopfert  wird  (s.  Bos- 
cana).    Der  erste  Mensch  (Kallalc)  entstand  aus  der  Erde  und  aus  seinem  Daumen  die 
erste  Frau  (nach  den  Grünländern).    Der  Tdil  kam  «lurch  eine  Frau  (damit  Platz  werde). 
Als  eine  grönländische  1-rau  den  Kablunat  (Ausländer)  und  Hunde  gel)oren,  frasx  n  diese 
den  Vater,   und  im  Streit  wurde   «ler  Kablimnt   \on  <icn  (ironländern  besiegt.    Als  beim 
Umkippen  «ler  JCrtle  die  Menschen  (ausser  den  zu  Inguersoit  oder  Feuergeistern  Cicwor- 
dencn)  ertranken,  schlug  der  allein  Zurfickgebliebene  mit  dem  Stock  auf  die  Erde,  aus 
der  eine  Frau  kam  (zur  Wiederbevölkerung).  Nach  dem  Zerschmettern  des  Erdklumpens 
blä<it  Pirksoma.    Der  Torngak  (Schutzgeist)  führt  den  Angekok  über  das  (den  Abgrund 
üV>erbrückende)  Seil  ,    um  Torngarsuk's  Mutter   diirdi   angcziindol«-  \'(ige1fe<lern   zu  über- 
kommen.  I  m  eines  Kranken  Schicksal  zu  erfahn  n,  fährt  der  Angekok,  mit  seinem  Torngak 
an  einem  Riemen,  in  das  Reich  der  Seelen  hinauf  tn  den  dicken  Weisen,  Angckui 
Poglit  (ts  den  stillen  Wohnungen).   Zur  Weihe  wird  der  Angekok  von  einem  Bben 
an  das  Ufer  geschleppt,  von  einem  Walfisch  gefressen,  um  ausgespieen  zu  werden.  Tom- 
garsuk  erscheint  als  BSr  oder  einarmiger  Mann  [Tyrj.    Die  Hexen  (Illiseettsok)  dtiren  ' 
die  Seelen  (derer,  denen  sie  schaden  wollen),  um  sie  mit  einem  Pfeil  zu  verwunden. 
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RELIGION  UND  SITTE. 


Guamanca  erschienen  waren,  brachten  (bei  Pachacutecs  tatgnkher 
Rückkehr  nach  Cuzco)  die  Curacas  von  Cara^-aya  das  Fabehhier 
Chuquichinchay»  oder  den  Fürsten  der  Jaguare  (Utunincus*.  nach  Cuzico 
(s.  Santa  Cruz).  Als  auf  dem  Feldzug  Pachacutec's  gegen  Ant^suyu 
der  Dämon  Canamay  (der  CaviAas)  eine  feurige  Schlange  zur  Zer- 
störung sandte,  erschien  auf  des  Inca  Gebet  zum  Himmel,  em  .Id  er, 
der  sie  t  (itete  s  Santa-Cruz),  und  das  wurde  auf  den  Wanden  von 
Anc.i-pirca  dari^estcllt. 

Nach  den  Achkeres  (am  Ri  »  Parabol)  tödtet  das  Crocodtl 
(an i mal  vencnoso)  durch  Anblick  und  Hauch,  und:  ,,es  el  unico  medin 
de  matarle,  poneric  delante  un  cspejo,  en  que  viendose.  muere* 
(Schmidel).  Der  Pfarrer  von  San  Andres  (s.  Weddell)  erzählte  die 
Geschichte  ,,d'un  oiseau,  qui  s^^tant  posö  par  terre,  y  a^-ait  pri> 
racine''  (in  der  Provinz  Yungas),  wie  ähnlich  in  Sibirien. 

Monströs  phantastische  Gestalten,  wie  sie  im  Alterthum  und 
Mittelalter,   sowie   noch  jetzt  aus  Africa  berichtet  werden,  trieben 
>ich  in  den  unzuj^anglichen  Wäldern  umher,  die  die  Geheimnisse  der 
Goldstadt  barjen.  und  Humboldt  horte  v<»n  ihnen,  als  Ravas  (in  den 
Waldungen  Sipapu    .  die  (wie  in  Carichana  erzahlt  wurde)  den 
.Mund  am  Xabel  hatten.  Die  Ewaiponama  (whose  hcads  appear  not 
above  their  Shoulders)  arc  reported  to  have  their  eyes  in  their  Shoulders 
and  their  mouths  in  the  middle  of  their  breasts  (s.  Raleigh).  In  Guiaoa 
soll  es  eine  Nation  geben,  welche  man  Ohnköpfe  nennt,  und  man  gieht 
vor,  sie  hätten  die  Augen  auf  den  Schultern,  den  Mund  auf  der  Brost 
und  die  Haare  auf  dem  Rücken  (s.  Baumann).  Aehnlich  bei  Hulsius 
Vor  der  Festeszeit  wurden  in  Peru  die  Cazi  genannten  Fasten 
beobachtet,  und  (nach  Acosta)  gingen  dem  Fest  Itu  tagelange  Fasten 
voran   unter  Knthaltung  (les  \'erkchrs  mit  den  Frauen     Durch  die 
Itu  genannten  Fasten  wurde  der  Guaca  versöhnt,  bemerkt  Ball>^a 
Während  dem  Salz  und  Knoblauch  verbietendem  Fakten  der 
Cushipatas  (Priester)  in  Peru,  hüteten  sich  manche  selbst  ihren 
Körper  mit  der  Hand  zu  berühren.    In  der  Mayuchalla  genannten 
Cercmonie  tranken  die  Peruaner  in  der  Hand  geschöpftes  Wasser,  den 
Gott  um  sichere  Passage  anrufend  und  um  Fische,  worauf  sie  zu  seiner 
Begütigung  Kom  in  den  Fhiss  warfen.    Bei  dem  im  Monat  Raime 
gefeierten  l-"est  Kapakiaime    wurtlen    mit  Blut    geknetete  Bfode  ge- 
backen,  und  von  den  aus  königlichem  Stamm  der  liacjui  Vupanguy 
entsprossenen  Priestern  unter  die  Kidesleister  vertheilt,  damit.  wcMin 
sie  dem  Inca  üuehrerbietung  bezeigten,  das  Brod  zu  ihrem  \  er- 
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derben  wirke  (s.  Da[)j)d Dieser  Rundtrank*)  (an  der  Tafelrunde) 
ciU.spracli  (Iciii  siamesischen  Midcswasscr,  woj^cf^en  die  Jagas  von 
C  assany^c  Mcnschenrteiscli  unter  ilire  mystischen  Mahle ^)  zur  sicheren 
Hindu  nt;  durch  den  Kid  schwur  mischten. 

Beim  Feste  Itu  wurden,  unter  Nachahniuiig  der  Handwerke,  die 
Tanze  GuakonLs  aufgeführt  (in  Peru),  l^^ür  das  Fest  Intiraimi  war  unter 
Bemalung  und  flattenschmuck  der  Tanz  Kajo  bestimmt  (s.  Dapper). 

Beim  Fest  Paucar-Huatay  zündete  der  als  Priester*)  (des  Intip* 
Raymi^))  fungirende  Inca  durch  einen  Metallspiegel  (Inca-Virpo)  mit 
den  Sonnenstrahlen*)  das  Feuer  (Mosoc  nina  oder  heiliger  Funke) 
an  (wie  es  in  Rom  bei  der  Erlöschung  des  vcstalischen  Feuers  am 
Mar/fe^l  ^aschah,  oder  nach  Frodigicn  u.  s.  \v.),  wahrend  es  bei  be- 
decktem Mimmcl  (fijr  dieses  Fest  der  Feuer -Erneuerung)  aus  Holz 
gerieben  wurde  (als  Xutfeuer). 

Am  Kaymi-Fest  wurden  hVauen  aus  allen  Provinzen  ^gesandt, 
um  die  Speisen  (Zancu)  den  Pilgern  vorher  zu  bereiten,  wie  die 
Sonncnjungfraucn  dem  Inca,  da  in  den  drei  Festtagen  kein  Feuer 
entzündet  werden  durfte.  Im  alten  Congo  blieben  nach  dem  Tode 
des  Königs  alle  Feuer  im  ganzen  Lande  verlöscht.  Am  Cusqui- 
Raymi'Fest  wurde  die  Sonne  um  Schutz  j^c^^cn  Frost  gebeten. 

Das  von  Pilgern  aus  allen  Theilcn  des  Landes  besuchte  Situa- 


')  Kl  )»!cit<»  oni(.ii.iji(.-  de  hi  confeilcraciuii  IlcN.uuio  I.is  muj^crcs  uii  gTAn  va»o  dc  vinOt 
u»lLtug  sich  l>ciiu  Trinken  zwischen  Viracuclia-Inga  luul  Caii  (s,  Htriera^. 

')  So  wird  von  den  zu  den  tSglichen  Morgenopfeni  der  kaiierUchen  Ahnen  im  Pahüt 
XU  Peking  eingeladenen  Beamten  and  Prinzen  erwartet,  dass  sie  tüchtig  beim  Essen  des 
gebratenen  Specks  zulangen,  um  ihre  Loyalität  xu  beweisen. 

•)  Der  I  lohcpriesttT  jjalt  (hv'i  den  Crcek)  als  Vennittlcr  mit  deni  heiligen  Geist  des 
iiinTs,  tili  Ati^flu^s  dt-  ;;r<isMn  Wesens  in  «Kr  Si.niu-.  «lie  dureli  aiifj;ebl:is«iic  Raneh- 
" ulken  dis  CaUuncl  vcrelirl  wurde  (während  in  <kr  Isoliindc  des  Sunncntempeis  dxs 
ewiye  Feuer  unterhalten  wurde).  In  thc  sulcnui  annual  k>iival  uf  the  Busque,  when  all 
the  fire»  of  the  nation  wcre  estinguishcdt  the  high  priest  alone  was  commtssioned  to  repro* 
«hice  the  celestial  spark  and  give  new  fire  to  ihe  oommunity  (Ch.  C  Jones).  In  der 
^Val|.u^};isn;^ellt  l-rin^t  man  ent/ündclen  Schwamm  aK  nnanslöschbares  Feuer  in  das  Haus. 
l'.i>  kirchliclic  •^>>terfem  r  (seil  dem  I \.  lahrliundcrl)  \\  \rt\  an  der  Oslcrkerze  unter  Erhitzen 
i;v3»cynetcr  Koldc  Mij^e/undel  (al^  ,,niivu^  ignis  dc  lapide  e\tii>sits"). 

*)  At  llie  fea.st  ufKaynii,  thc  sacrilicc  usually  ulTcred  was  tlial  uf  llie  llania,  and  llic 
priest,  aftar  upcning  thc  buüy  of  his  victim,  suughl  in  the  appearances,  which  ft  exhibitcd 
tu  read  thc  lesson  of  the  mysterious  fiitBre.  If  the  augaries  were  unpropitious,  a  sccond 
«ictim  was  aUnghtcred,  in  the  hope  of  receiving  sonie  tnore  comfortable  assurance 
(».  Prcscutt). 

Im  den  (iiälfcrii  der  tjliippcway  we-rdeii  brenngläser  j^efundcn  ,  w«  Ich»-  sie  (seit 
«Itiu  i uropiiiselien  Handel)  /um  Ncu-An/.ünden  des  crliischJcn  Feuers  benutzten  ("».  L.eland). 
liic  Kumcr  ziindctcn  das  iaih^c  Feuer  mit  dreieckigen  MelalUpiegeln  an  (nach  Plutarcli), 
die  Peniancr  mit  runden. 
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Fest  zur  Rciniguni;  der  Stadt  von  dämonischen  I'-intlusscn,  ist  ebenso 
in  Hangkt)k,  am  Calabar  und  sonst  in  Africa,  durcli  die  pol\  nesischen 
Inseln  u  s.  av.  bekannt.  Bei  den  Chibchas  wurde  mit  Suetiva  der 
Teufel  bezeichnet. 

Am  Situa-Fest  trat  aus  der  Festung  Sacsahuaman  (wo  über 
Krieg,  wie  im  Sonnentempcl  über  Frieden  berathen  wurde)  ein  ge 
schmückler  Inca  hervor,  und  mit  der  geweihten  Lanze  in  der  Hand 
nach  dem  Markte  Cuzco's  eilend,  verkündete  erden  ihn  dort  erwartenden 
Inca  die  Botschaft  der  Sonne,  und  berührte  in  ihrem  Auftrage  mit 
der  Lanze  zwei  Fürsten  aus  königlichem  Blute,  die  dann  die  vier 
Hauptstrassen  (auf  welche  die  Hausbewohner,  das  Uebel  aus  ihren 
Kleidern  abschüttelnd,  heraustraten)  hinabliefen,  ausserhalb  der  Stadt 
ihre  Lanze  an  vier  Andere,  die  als  Inca  figurirtcn,  übergebend,  um 
sie  weitet  zu  tragen,  bis  an  den  Platz  des  Aufsteckens,  als  Grenzmarken, 
bis  wohin  das  Böse  gebannt  sein  sollte,  worauf  in  der  folgenden  Xaclit 
(um  auch  die  nachtlichen  Damone  zu  vertreiben),  die  Strassen  der 
Stadt  mit  brennenden  Fackeln  (Pancuncu)  durchlaufen,  und  die^c 
dann  in  fiiesscndem  Wasser  (zum  Fortschwemmen  des  Uebels)  ver- 
löscht wurden  (s.  Garcilasso). 

Dieses  Situa-Fest  wurde  im  Coya-raymi  gefeiert,  um  Krankheiten 
und  Uebel  aus  dem  Land  zu  vertreiben^).  Nachdem  die  Fremden, 
Krüppel  tmd  sonst  ungünstige  Personen  aus  der  Stadt  entfernt  waren, 
versammelten  sich  die  Bewohner  Cuzco's  bewaffnet  auf  dem  Markt« 
platz,  die  Geschlechter  Usca  Mayta  Ayllu  (Mayta  Capacs),  Yopo- 
mayu  Ayllu,  Yahuaymin  Ayllu  Sutic  und  Marasaylla  Cuynissa  Ayllu 
nach  (südlichem)  Collasuyu  (östlich)  gewendet,  die  Geschlechter 
Ccapac  Ayllu  (  ruj)ac  Inca  Yupanquis),  Hatun  Ayllu,  Vicaquiraa 
(^'^ca  ^  Kocasi,  Chamin-Cuzco-A\  IIu  und  \'aravcu  A\  llu  nach  (nörd- 
lichem) C  hincha^ii)  u  (westlich),  die  ( ieschk  chtcr  l'sca  j)anaca  Ayllu, 
Aucaylli  A\llu.  larpunta)'  Ayllu  und  Sariu-A\llu  nach  (östlichem) 
Anti-suyu  (nordlich)  und  die  Geschlechter  \aura-panaca  Ayllu, 
China- panaca  Ayllu,  Masca-panaca  >\yllu  und  Qucsco  Ayllu  nach 
(westlichem)  Cunti  suyu  (südlich).  Die  durch  die  Strassen  des 
Collasuyu  Forteilenden  übertrugen  den  Schrei  von  Acoya-puncu 
(Hurin-Cuzcos)  durch  die  Mitimaes  von  Huayparya,  Antahuaylla, 

*)  Die  Hexen  werden  ansseblasen  (in  Franken)  oder  »oMt  «mgepeiUeht  (s.  Wultke). 
„Die  Burschen  versanuneln  sich  nadi  Sonnenonteiigwig  «uf  einer  AnJiöhe,  besonden  an 

Kreuzwegen,  und  pdtschen  bis  Mittemacht  kreuzweis  imTact«  soweit  das  Knallen  gehört 
wird,  «.ind  alle  Heven  machtlos*  (nach  dem  deutschen  Volksglauben).  Aus  liangkok 
Mrrdcn  die  Teufel  durch  Kanonenschüsse  verjagt  (sonst  durch  Klopfen,  wie  auch  ui 
Hirma  und  sonst). 
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Huaray-pacha  bis  zum  Fluss  Quiquisana  zum  Fortschwemmen,  die 
Chinchasuyus  durch  Jaquijahuana  und  Tüca  bis  zum  Apurimac,  die 
Antisuyu's  durch  Chita  und  Pisac  zum  FIuss  von  Pisac  und  tlic 
Cunti-suyu  s  durch  Churicälla,  Yau!  i.s(|uis  und  I  aiitar  zum  I'luss  von 
Cusipampa.  Dann  nach  Abschiittchi  der  Kleider,  und  ilcr  Heih^unL,^ 
der  Quellen,  wurde  der  aus  grobem  Maisnielil  ^eferlii^le  Kuchen 
(Sancu  oder  Elba)  gegessen,  und  alle  Streitigkeiten  geschlichtet,  um 
sich  auf  die  ferneren  Ceremonien  des  Festes  vorzubereiten  (s.  Molina). 

Beim  Fest  Aimorai  im  Monat  Hatunuiqui  wurde  in  das  Bündel 
Penia  eingewickelter  Mais  auf  den  Aeckern  (bei  der  Ernte)  ver- 
brannt, um  den  gesammelten  Mais  vor  Verderben  zu  hüten.  Beim 
Fest  Jntiralmi  (im  Monat  Aukaikuzki)  wurde  vor  den  aus  dem  Holz 
Quinua  geschnitzten  Bildern  getanzt.  Beim  Fest  Huarki  (des  Monats 
Chahua)  wurden  Schafe  verbrannt,  damit  die  Jahreszeit  den  Feldern 
günstig  sei.  Wie  die  Erde  beim  Säen  wurde  Chucuylla  verehrt, 
paratiue  no  helase  ny  granicase." 

Die  Zeiten  der  Sonnenfeste  wurden  durch  die  Saibas  genannten 
Erhöhungen  bestimmt  (in  Peru). 

Beim  Sonnenfest  (Auca>  -cuzqui  Inti-ra\  mij  wurden  die  Ca\  o  ge- 
nannten Tänze  um  Holzfiguren  aufgeführt  (berichtet  Baiboa).  Mas- 
kirte  Tänze  haben  sich  bei  den  Tecunas  erhalten  (am  Mararton). 
Das  Ayar-Marca  genannte  Fest  wurde  für  die  Todten  (Aya)  gefeiert 
(s.  Velasco).  Am  Fest  Oncoymita  wurden  die  Oncoy  (Plejaden)  verehrt 
(s.  Villagomez).  Die  Mincas  genannten  Feste  fielen  mit  dem  Feldbau 
znsammen. 

Das  Fest  Itu  wurde  je  nach  Erfordemiss  gefeiert,  sei  es  bei  zu 
viel  oder  zu  wenig  Regen,  sei  es  bei  Krankheiten,  und  nach  dem 

Zweck  wurde  dann  jedesmal  verschiedene  Kleidung  angelegt  (s.  Acosta). 
Wahrend  der  l'asten  beim  Fest  Itu  wurden  die  Guakones  genannten 
Tanze  abgeludtcn  (und  l'rocessionen  in  besonderer  Gewandertracht). 
Bei  dem  h'est  Acatay  mita  im  December  (que  emi)iegan  a  madurar 
las  Fahas)  lietjjn  die  Manner  nackt  mit  Frauen  um  die  Wette  nach 
einem  Hügel  und  begatteten  sich  mit  der  Ueberholten  (s.  Villagomez). 
In  Lampa  wurde  (nach  Quirtones)  ein  Jahresfest  gefeiert,  indem  Kna- 
bengottheiten (von  Mädchen  begleitet)  vor  den  Häuptlingen  einen 
Sack  mit  Kartoffeln  niederlegten  (beim  Vollmond),  und  diese  durch 
die,  Huaca-camoyoc  genannten,  Priester  mit  dem  Blut  eines  geopferten 
I^mmes  besprengt  wurden.  Beim  Fest  Camay-quilla  tanzten  Männer 
und  Frauen,  den  Schiungenstrick  (Moro-urco*s)  haltend.  Am  Situa-Fest 
wurde  der  Tanz  (taqui)  Alanutua  saqui  aufgeführt  und  die  Waschung 
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des  Idol  Guanacauciquc  (Huayna-Cacique)  vorgenommen.  Beim  Fest 
der  Ritterweihe  wurde  das  Lied  Huari  gesungen.  In  Uma  war 
das  Fest  Hurachillo  der  Ohrdurchbohrung  gewidmet. 

Beim  Erntefest  (Atunaizqui)  wurden '  die  Aymora>  genannten 
Lieder  g^esungen  (s.  Balboa).    Die  Chumpivilcas  umtanzten  beim  i 
KnUcfcst  die  Huanta  •  zara  und  Ayrihua  -  zara  genannten  Maisahren. 

Nach  Aco-sta  wurden  bei  den  Ilatunciizqui  Aymoray  genannten 
l'*rntctc.stcn  (l'eru.s^  einige  Maiskörner  in  ein  lUiiUlel  gelegt  und  nU 
Pirna  verelirt,  wenn  sicli  nach  Befragen  der  Zauberer  ihre  Kraft  als 
ausreichend  für  das  nächste  Jahr  ergab,  während  sie  sonst  zu  er- 
neuern waren. 

IJci  dem  Opferfest  für  Winterregen  wurde  aus  dem  Tempelhaus 
Moro-urco  ein  langer  in  verschiedenen  Farben  bunt  gewebter  Striclc 
von  Männern  und  Frauen  tanzend  auf  den  Markt  getragen,  und  dort 
hingeworfen,  in  der  Form  einer  aufgewundenen  Schlange  (in  Cuzco). 
Bei  dem  Fest  in  Mantucalla  wurden  zwei  Figuren  von  Schafen  ge- 
schmückt umhergefiihrt,  zum  Andenken*)  derer,  die  mit  den  Men- 
schen aus  dem  Tambo  gekommen. 

Unter  den  peruanischen  Jahresfesten  .schlössen  sich  die  vier 
hauptsachlicli.stcn  an  die  Sunne  <m,  .m  die  Solslitien  untl  lüiuinocticn, 
wahrend  die  übrigen  den  Monaten  folgten,  wie  bei  den  Mexicanern. 
In  der  Berechnung  und  Regehmg  dieser  Kaleiuler  lag  die  Haupt- 
aufgabe der  Priester,  auch  im  Xorilen,  und  bei  tlen  Mayas  wurden 
am  Ende  jedes  Jahres  einer  der  Katun  genannten  Steine  im  Tempel 
zugefügt,  wie  man  in  Rom  dort  einen  Nagel  einschlug. 

*)  Bei  den  Festen  wurden  die  alten  Inen  erinnert.  Am  Kaymi-FeA  trank  der  Ina 
aus  dem  Aqoilla  genannten  Goldbecher.   In  Peru  legen  vielfach  Indianer  wShrend  der 

Ml  s  I  (las  f  W  liihde  ab,  das  Fest  i\es  einen  oder  andern  Heiligen  ausricliltn  lU  wollen  uix! 
Iiabcn  dann  1>c^<indcr%  die  WacliTkcr/i n  zu  vcricluii.  Am  Kruhnlcichnanisfe:>t  wcnlt'i 
in  dti\  bra:5ili-.clRn  iJlaitcrn  Uildcr  do  Iicdiptii  (Jcistcs  (mit  oder  ohne  Glorie)  au>- 
i;cbolcn  Wälirciui  die  Cholera  m    Ivio- Janeiro  herrM:liU-,  wurden  Gebete  uo«l 

fromme  Sprfldie  da^'egen  angezeigt  (tiocase  oder  vvndeM:).  In  den  Prucesaaoaea 
der  Heiligen  zn  Rio  b^rilssen  die  Sdaven  die  schwarzen  und  negcnit^ea 
freuditi  als  ihre  Verwandten.  Am  Charfreitage  iHssi  sicU  maiiciim;ll  (in  Brasilien)  ein 
betruiik.cnvr  Indianer  überreden  die  Kreuzigung  mit  sich  darstellen  zu  lassen.  1  udas  wir-l 
von  den  Negern  durkli  die  Strassen  geSLldeift,  als  Puppe.  .\1>  Engclchen  gekltidck 
Kinder  begleiten  in  brasilischen  rrocessionen  die  Heiligen,  als  Schutzgeister.  In  Corong»* 
unter  den  Conchucoa  (mit  der  Hauptstadt  llnari)  kimpfen  swei  Partheien  nus  ▼eraduedciif» 
Stadtvierteln  am  Jahre&fest  um  den  Kopf  des  St  Peter,  welcher  der  in  Piwessum  herw 
getragenen  Figur  durch  Steine  ah/uwcrfen  gesucht  wird  für  gute  Ernte  (s.  Sterensoa). 
Im  Jahre  1S46  wurde  die  heilige  rriscillina  durch  einen  frommen  IJrasilianer  von  Rom 
nach  Kio  Janeiro  gebracht,  ohne  dort  jedoch  viele  Wunder  zu  thun,  <Ia  die  Stadt  dem 
Schutze  des  liciligen  Sebastian  anvertraut  ist.  Mit  grosser  1  estlichLcii  wird  die  rrocrtsioa 
des  heiligen  Georg  begangen« 
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Als  Ilauptfcstc  der  (bei  der  l'cicr  tlcs  R.i\  lui  auf  ilein  Markt- 
platz Cu7.c(>s  Opfer  enipfan^^eiuien)  Sunnc  nennt  (iarcilasso  die  (zur 
Zeit  Viracocha  s)  als  Situa  und  Ra>  mi  bezeichneten,  anderswo  saj^end, 
dass  zu  der  durch  einen  Steinpfeiler  bestimmten  Acquinoctialzcit  des 
September  (Umu-Raymi)  das  I"est  Situa  Ra\mi  fjefeiert  sei,  und  wie 
CS  feraer  heisst,  wurde  das  Wort  Kaymi,  ob\vt>hl  für  alle  \  irr  Sonnen- 
feste  verwandt,  dcx:h  im  Specicllen  für  das  höchste  derselben  im 
Juni,  das  (neuntägige)  Fest  Intip-Raymt,  gebraucht  (also  im  dortigen 
Wintcr-Solstitium).  Nur  an  diesem  Feste,  und  an  dem  Feste  Situa, 
hätten  die  sonst  gedörrten  oder  gekochten  Mais  geniessenden  Peruaner 
IWod  aus  Teig  gebacken  und  kleine  Mundvoll  (en  bocadas)  davon 
i^cnossen  (während  anderswo  für  sacramentale  Ccrcmonien  gerade 
die  im  i^eu oh liehen  Tai^csleben  übliche  Säucrunpj  vermieden  wird). 
Xcbcn  dem  im  rempel  bereiteten  M.iisbrei  iliente  das  in  seiner  narco- 
lii>clien  Eigenschaft  geheiligte  Kraut  der  Cuca  bei  religiösen  Riten. 


Der  Inca  als  König  erhielt  den  Titel  1  lacchacuyac  (Wohlthäter, 
der  Armen)  oder  (nach  Oviedo)  Capac^)  (Cai>ac-gapa),  und  empfing 
bei  der  Krönung  das  Szepter  Tupayauri  sowie  als  sein  Panier  eine 
mit  Federn  und  Goldringen  geschmückte  l^nze  (s.  Garcilasso). 

Die  Llautu  oder  Kopfbinde  des  regierenden  Inca  war  vielfarbig, 
<lic  der  übrigen  schwarz,  und  ausserdem  trug  der  Inca,  als  Herrscher, 
ein  rothes  Stirnhaiul,  der  I*!rbprin/.  ein  gelbes,  oder  es  war  ciiu 
rothe  Quaste,  tiie  \on  der  Hinde  des  Inca  her.d)hing,  um!  aus  ihren 
Troddeln  wurden  \<)n  ihm  als  Zeichen  seiner  Hotschaft  den  Chas- 
quis  (Schnclllaufern)  übergeben  (während  von  dem  Konige  Mexicos 
eine  Art  Siegelring  (ur  solchen  Zweck  benutzt  wurde).   Die  Quaste 


')  Du.*  Könige  unter  den  Iiic.ih  (los  que  fueroii  rcyt'>)  hic>.5fn  (  apayiij^a  ; '  apa-lnca. 
aU  Zapa  (der  liinngc).  Die  incas  (^i'crii)  ,,con  nia^'ra/un  puUrian  llaniar  diUgcntes 
päd  res  de  familia«  o  dudadosos  nuayordomo:»',  i^ue  no  rcycs,  de  donde  naciAel  renombre 
Capac-Tilu,  oon  qtie  los  Indio«  Ics  soliao  llanuiri  Capac  lo  mismo  es  que  principe 
poderoso  en  riquezas  y  grandezas,  y  Titu  significa  principe  libenl,  maganimot  nedio 
ilios  augustu  ((Jartilasso  dcia  V'ega). 

'■'j  (  Uli  un  liilo  de  1 4a  l«urla  f<Ie  l.ina  tulur.ida),  entregando  ä  uim  de  a<iucllus 
Orejoncs,  guvernaban  (las  Ingas  unlcr  Ca}>alia  Ingaj  la  Ticrra  (s.  Xcrci>J.  Der  Inca  wurde 
mit  der  Maxcapayclia  genannten  Binde  (als  Königsdiadem)  gekrönt  (s.  Oviedo),  and 
diese  um  die  Goldplatten  (Tupacochur)  gek-gt.  „Die  Krön  oder  königlidi  SSeichen  war 
vornen  tier  wie  ein  Milcr  und  liinden  undtgesclilagent  also  dass  es  nicht  ^'ant/.  nindt  war, 
da-j  forderst  'I  heil  stach  IkhIut,  wie  ein  S|iiti!e.  Drr  Konig  zu  Tc/mco  haltr  die  rraoetnincTU, 
dass  <ier  König  von  Mexico  von  meiner  Hand  nuisslc  jickruiu  werden"  (s.  I iuuibergcr). 
Nach  Brulius  bestand  da^  Diadem  (auf  der  Stirn  gclragi:n)  aus  Fcdcin  (bei  den  Tnca). 
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hing  bei  dem  licnscliLiulcn  Tnca  iibcr  die  Stirn,  bei  den  andern  auf 
das  rechte  (^hr  herab  (s,  Üapper). 

Der  Ihronerbe  (der  Inca)  trug  ein  Kopfband  mit  j^elben  Trod- 
deln. Den  rothen  Quast  (des  Königlichen  Inca)  „hieng  man  ihm 
mitten  auffdas  Underhaupt,  und  dörfft  niemand*)  dergleichen  tragen", 
(auff  der  Seite  aber  beym  Ohr,  da  dorfit  man  die  Quast  \\uh\  tra- 
gen, inmaassen  ihn  andere  Herren  zu  tragen  pflegten).  Die  blau- 
schwarzen Vögel  von  Vilcaflota  wurden  nur  für  den  Gebrauch')  des 
Inca  gefangen  (s.  Skinner)  und  von  ihnen  war  die  auf  dem  Haupt 
getragene  Feder  entnommen.  Nach  Herrera  mussten  die  zu  Feder- 
kleidem  benutzten  Vögel  in  Vcrapa/.  dem  Könige  Mexicos  abge- 
liefert werden  (und  ähnlich  früher  in  Hawaii). 

Die  Inca  trugen  die  schwarzwcisscn  Federn  der  in  der  Gebirgs- 
einsamkeit  von  \'ilcanota  lebenden  Coraquenque  -  \'ögeP) .  weil  sie 
gleich  diesen,  in  einein  Paar  zusammenlebenden,  Vögeln  vom  Himmel 
herabge kommen  (bemerkt  ( jarcilasso ). 

Tupa^)  ^das  Göttliche  für  die  Tupi)  wird  erklärt  (bei  Tschudi) 
als  etwas  Königliches  (auch,  das  Vorzüglichste  in  seiner  Art),  und 


*)  Este  Yndio  sc  ponia  en  la  cavc/a  unas  Ilautas,  quc  son  vnas  trengas  hccbas  de 
lanas  de  colores,  de  grosor  de  nicdio  dcdo  y  de  auchor  de  anu;  htcho  dcbtu  vna  niauerA 
de  curuna  y  no  con  punt.ii,  sino  rcdomJ.i ,  de  anchor  de  manu,  que  encj\a\.i  cii  1« 
caveza,  y  cn  la  freute  vua  liorl.i  cuit^ida  en  e->tc  llautu,  de  anchor  de  vna  uunu.  pt^u 
mas,  de  Uma  muy  fluia  «k  i^iuiia,  cortada  muy  ygual,  mctida  pur  vuos  caiittütos  de  oru 
muy  aotilinente  haüta  la  milad;  esta  llana  hera  bilada,  y  de  los  caftutos  abaxo  deslureida. 
quc  hera  lo  <|uc  cuya  en  la  frente;  ({ue  lus  caflutillos  de  uro  hcra  quanto  totnavan  tudu 
el  Ilaiito  ya  dichu.  (  iiyiilt  esta  borla  ha>ta  encinia  de  las  cejas ,  de  vn  dedo  grosor, 
»jue  le  tomava  tuda  la  frtnlc;  y  lodo--  estu;,  sefiures  andavaii  tresquilados  y  lus  orc'ono 
como  ä  »obre  jtciue.  Vci>tun  ropa  muy  lielgada  y  nuiy  blanda  cllos  y  sus  heruaua» 
que  tenian  por  mngeies,  y  aus  deudos,  oiejone^  principalc»,  (juc  se  la  davan  lo%  keftons». 
y  todos  Um  demas  vestian  ropa  basta.  PoniaM;  cste  seftor  la  manla  pur  endma  de  b 
cavega  atabascia  dcbajo  de  la  barva ,  tapandosc  la;»  ureja> ;  cstu  trata  cl  pur  tapar  vai 
oreia  ijue  tt-iiia  ruin])ida ,  «[Hc  qiiando  le  prcndierun  !•>■>  de  Guaücar  se  la  qucbiaiOB. 
Ucätiase  est  iciior  ropas  muy  delicada.s.    (>.  l'edro  I'i/,arro,) 

*)  „Como  disüntivo  usan  cn  oca>ionc!>  de  importaiiua  coroua>  de  pluma"  die  IliB|it* 
liag«  (Huayri)  der  Iluacbipairis  (a.  Göhring).  Der  'Hana  genannte  Ruheiessel  der  Ines 
war  (nach  Garcila&!>o)  aus  Gold.  De  Croone  ende  tronincUyck  deraet  weide  dcsc 
om  beurlieder  Maiesieht  ende  huoeheyl  te  l>ethuonen  ^hebruycken ,  was  cene  <iui!>{>el  van 
roode  wolle,  dye  luti  '|van>  van  hei  cen  slaej)  vaii(Uii  lioufde  tot  aen  dancKr,  ende  by 
nae  overdecktc  licn  de  ooghen  ,  ende  niet  eenen  liraet  daer  af ,  dien  >i  den  voot];aca<k 
henren  Knediten  ghcuemt  Kingrint  gaven,  regeerden  het  bcci  landt  (s.  Willem  Silrtas)» 

*)  The  Chiefs  (in  Sdiottland)  weie  distinguished  fnm  the  lest  of  the  clan'  by  a  featlwr 
in  thcir  bonnets. 

*)  Tiipa  ,  el  nombrc  de  honor  pani  bonrarse  <>  llainarse  honrosamcnte  (».  Ilolgtiin) 
l  upa  yauri ,  el  celro  real  eia  iii^ignia  real  ilel  Inea.  Marcgrav  giebt  (ravh  AndlKtaj 
'l|upana,  als  Deus,  und  CaraibeU;  oder  Apiabebc,  als  Angelus  (bei  den  Tapuyen»). 
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(nach  (larcilasso)  bczcicliiict  Ccapac  komj^'licli.  Toba  li.it  iin  1  upi 
die  Hcdcutung  des  Antlitzes,  und  dieses  bei  den  Königen  der  Chibclia 
anzublicken,  war  schwerste  Sünde.  Der  wilde  Blick»  den  Acosta 
von  dem  Zaque  erwähnt,  ündet  sich,  als  stier  und  starr  schreckend, 
bei  Steinfiguren  Yucatans. 

Die  ehrerbietige  Verehrung*)  des  Inca  war  derartig,  dass  er 
nicht  angesehen  werden  durfte  und  wie  bei '  den  NcgerkÖniglcin 
AfHca's  verbot  die  Etiquette,  dass  man  direct  zu  ihm  rede  oder  er 
in  Person  antworte.  So  hörte  Hemandez  Pizarro  mitgetheilt,  dass  die 
Fürsten  selbst,  nicht  Angesicht  zu  Anfjesicht  Ataluialpa  sprächen^), 
,,sino  un  principal  hablaba  por  el  ".  In  der  GcL;cin\arl  des  Zaquc 
durften  seine  Uiiterthancn  nur  rückwärts  schreitend  eintreten. 

Als  der  General  Chilicuchima  vor  tlen  gefangenen  Atahuaipa 
zugelassen  wurde,  warf  er  sich  vorher  eine  Last'^)  über  seine  Schulter 
(s.  Xeres).  die  er  von  einem  der  dortigen  Indianer  übernahm,  indem 
es  so  die  allgemeine  Sitte,  selbst  von  Vornehmen,  erforderte.  Solche 
Aufnahme  einer  Last  erwähnt  auch  Gomara. 

Die  Indianer  von  Ferico  (neben  Cherinos),  deren  Nasenschmuck*) 


*)  Qaudo  en  tiempo  de  paz  salian  los  V'ngM  k  visitar  «u  rejroo,  cvenUui  qtte  iban 
|ior  el  con  gnw  maiestad,  senlados  en  neu  andas  anpadas  »obre  unos  palos  lisos  laigos, 
de  manera  escclentc ,  engastadas  en  oro  y  arj^cnleria ;  y  «Ic  l.ii  .iinlas  salian  dos  arcos 
.iltU5  hcchua  <lc  oru,  cnt^astadu'>  tu  picdras  j)rccii>sa>.  C.iian  uiias  iiianUs  algo  largj> 
por  lodas  lab  aiuta»,  de  tal  inancra  4ue  la^  cubrian  loda<>;  y  :>inu  cra  queriendo  cl  quc 
iba  dentco,  no  podia  ser  viato,  ni  alidwB  las  mantas,  si  no  era  cnaiido  entriba  y  salia, 
tanUt  eni  sa  estimadon;  y  pani  qtie  le  entrase  aire,  y  el  pudicie  ver  d  Camino,  havk 
cn  las  mantas  hcchos  algunos  agujeros  hccho-.  pur  todas  partes.  En  ettas  andaa  habia 
rii]ueza,  y  en  algunas  estaba  e->c«l|)ido  el  sul  y  la  luna,  y  cn  otras  unas  eulcl)ra';  grandes 
•  mdadas  y  uno>  cuinu  b,i  tones  (|uc  las  alravesaban.  Ksio  Irahian  por  cm  iiiia  pur  armas, 
y  L<>u><  aiidas  las  Ucvabau  cn  uuibroü  de  los  scAorc^,  los  mayurcs  y  uia^  principales  de! 
reyou ,  y  aquel  que  mas  oon  eUas  andaba ,  aquel  se  lenia  por  mas  onrado  y  por  mas 
faboreddo  (s.  Sanniento). 

')  NuIIus  fadem  qus  intaeri,  nullus  ad  cum  sine  sarcina,  licet  levi,  iiigredi  faisaet 
au^us.  Nulli  Gemmam  portarc  aut  portari  sclla  permittcbatur  (nach  <len  Bestimmungen 
N'iipanqui-Inca's).  Der  Inca  empfing  auf  dt-m  Tiana  genannten  Thronhcssel.  Mit  Monle- 
zunta  redend,  ,,no  le  miraban  a  la  cara"  Ovtedo).  Üei  Kinset/uog  des  Vicekönigü  in 
Lima  lisst  denelbe  sein  data  abgerichtetes  Pferd  drei  Kniebeugungen  madien  vor  dem 
Ampuero  als  Abkömltng  der  Inca  (s.  Baumann).  Condorcanqui,  der  steh  (1781)  als 
Tapoo-Amartt  empörte,  stammte  vun  dem  1578  enthaupteten  'rupac-Amaru ,  einem  Nach- 
t«>mnien  des  in  die  W.Hlder  wcstwärl'-  M>h  \  illcapampa  ^tlUicliletcn  Sayri-Tupac. 

*)  Die  (laui  redende)  Mijes  waren  su  an  Laslcnlragcn  gewubnt,  dass  sie,  wenn  in 
Ermanglung  des>elbcn ,  ihre  Netze  ('runaies)  mit  Steinen  füllten  (wie  auf  der  Rückreise 
von  Tdniontepcc),  und  ähnlich  trSgt  man ,  stall  der  cur  Stfttae  anf  Rasen  dienenden 
SUbe,  SpazientÖcke  als  Spielerei. 

*)  Die  Amahuacos  (von  I  cayali  bis  IMadrc  de  Dios)  trugen  Gold-  und  Silbcrplattcn 
in  der  Naae.  In  Florida  „Up-stoncs  (tculetl  of  ihe  Mexicans)  or  Bezote  wcre  worn".  Für 
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bis  über  den  Mund  fu-l,  bc^russtcn  den  Mauptlinj^^  indem  >iie  ihm, 
nach  der  Anrufung,  den  Rücken  wandten  und  sich  \  (>n  ihm  anblasen 
Hessen  (s.  Merrera).  Der  Häuptlin«^  oder  iMocha  am  Flusse  Chuqiii- 
ma>  o  (unter  den  Chcnchipie)  wurde  durch  Belecken  der  Hand 
verehrt. 

Damit  die  Füsse  des  Inca  nicht  die  Erde  berührten,  trug  man 
Sorge,  dass  dieselbe,  sobald  er  seine  Sänfte  verliess,  mit  Tüchern 
bedeckt  wurde,  wie  es  auch  in  Mexico  geschah  (und  im  indochine^ 
sischcn  Ceremoniell  Analogien- findet).  Für  die  königliche  Sanfte 
wurden  Träger  aus  den  Rucanas  requirirt,  die  ihres  gleichmassigcn 
Schrittes  wegen  beliebt  waretr.  Der  Weg,  den  der  Inca  zu  passircn 
hatte,  wurde  sorgfaltig  von  allen  Strohhalmen  und  Steindicn  gerei- 
nigt. Ucbcr  dem  Irica  wurde  der  Achigua  genannte  Federschirm 
getraj^en.  Die  Sessel  (Tiana)  der  Inca  waren  mit  edlen  Metallen 
verziert.  Ausser  den  Sanften  tiienten  auch  1  lanL^em.iUcn  /um  Tratj^cn. 
Nach  Tedro  ri/.uro  war  Atahualjja  auf  dem  Wei^'e  nach  Caxamarca 
begleitet  \  um  ,,Senur  de  C  iiinclia  (ebenfalls  auf  einer  Sanfte).  Der 
C\izi(|ue  von  Coca  (in  Morida)  wurde  in  einer  Sanfte  gelrajjcn 
(s».  Diedma).    Ebenso  bei  Chibchas,  Mcxicanern  u.  s.  w. 

Die  Gemahlin  des  Cazicjuen  (von  l'una)  „wurde  wie  die  Königin 
der  Insel  geehrt,  und  tritt  mit  keinem  Fuss  auff  die  Erde,  dann 
man  solches  ftir  ein  vcrkleinlich  und  verächtlich  Ding  hält,  sondern 
wenn  sie  sich  ein  wenig  wil  erlusticren  und  frische  Lufft  schöpffcn, 
wird  sie  gleichsam  wie  in  einer  Sänfften')  von  vier  Mann  auff  den 
Achseln  getragen»  welche  ein  Tuch  oder  Deck  hat  ftir  die  Sonn 
und  den  Windt"  (zu  Candeish's  Zeit). 

Den  Vorschriften  eines  j)olyncsischcn  Tabu  gemäss,  konnte  das 
von  der  lland  des  Inca  ( Icheilii^te-)  keinem  prufamn  (K-hr.uiche 
fernerhin  dienen.    Sobald  Atahualpa  seine  .Mahlzeiten  beendet  halte. 


den  Smaragd  (bemerkt  PUnius)  wiudvn  die  WuoflcQ  iu  den  Uhren  «dacht  (bei  de* 
Römern).  Die  Aricoroncs  (am  Madeiia)  flrben  die  Haare  roth  (».  Marthts).  Den  Gnud* 
riss  des  T&tlowircns  bei  den  Indianeriiinen  bilden  (in  Paraguay)  <wei  PaialleULimen  (in 

Gesicht)  und  beim  Indianer  dni  (cinucpritkell). 

'}  At.ihualpa  (beim  Ein/u^  in  <-  axan».ilca)  fülirle  den  l  ius-Un  vun  Lhincli.i  mit  .^icli, 
,,in  unas»  andas,  i]uc  |>arci>ua  a  lus  !>uyo:>  cu^a  de  iiiuclia  aduuraciun,  poi  ^ue  ningun  ^  ndiu, 
por  sdtor  principul  que  fucsc ,  avia  de  paiescer  delantc  dd  »ino  fnese  oun  uua  caij^  « 
cnotos  y  deicalzo"  (Ptedro  Piiano). 

')  Vor  l.  t  ntuie  Jcrichü's,  die  Josua  niii  dem  (schon  von  Moses  .  •!  -  prucheoen) 
Anathenia  litlej^u  durlte  nur  der  Cidtus  bereicliett  werden.  s*jnst  nber  naliU  lieriihrt,  und 
Achan,  Solm  des  harnu>.  slarl>,  .\\^  er  davun  lu  indieh  yi^nununen.  In  l'olyne^itu  verbot 
da&  Tabu,  da^  kigenlhuni  de^  rne:>lt:r^       berühren  (sacer  c&to).    NVäbrcud  der  Jagdieit 
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warfen  die  Frauen,  wie  die  Spanier  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatten,  Alles  Uebrig^cbliebcne  in  Körbe,  um  es  zu  verbrennen. 

Das  vom  Inca  in  Kleidung  oder  Speisegeräthen  Berührte  wurde  in 
Kisten  innerhalb  eines  Tempels  aufbewahrt,  um  einmal  im  Jahre 
verbrannt  zu  werden  unter  Aufsicht  eines  besonderen  Beamten,  „por- 
que  lo  que  Ipcaron  los  Sefiores  que  heran  hijos  del  Sol,  se  avia  de 
quemar  y  haccr  ceniza  >-  hechallo  por  el  ayre,  que  nadie  avia  de 
tocar  ä  ello*'  (Pedro  Pizarro). 

Das  Handtuch,  mit  dem  sieh  Montezuma  nach  dem  Essen  die 
Handc  trocknete  (mn  la  tohalla  que  iina  \  c/  sc  limpiaba),  die 
Kohlenbecken  zum  l.rwarnicii  der  Speisen,  die  Schusseln  und  Teller 
/.um  Auftragen  derselben,  wurden  nie  ein  /weites  Mal  benutzt,  sondern 
stets  erneuert  (s.  CH'iedo).  \*on  diesem  Konig  von  Mexico  wird  fernerer 
zahlt,  dass  er  zweimal  am  ra*;e  seine  Kleidung  verändert  und  nie 
dieselbe  nochmals  ant^eli  ^^t  habe.  „So  werden  auch  die  Schüsseln, 
damit  man  einmahl  dem  Könige  zur  Tafel  gedienet,  ihm  niemahls 
wieder  vorgesetzt"  (s.  Dapper). 

Wie  bei  dem  Zipa  in  Bogota  das  Ausgeräusperte  oder  der 
Speichel  aufgelangen*)  wurde,  so  wird  Aehnliches  auch  von  den  Inca 
erzählt,  und  wenn  Atahualpa  auszuspucken  hatte,  sahen  die  Spanier 
eine  der  Hofdamen  ihre  Hand  dafür  hinreichen,  „la  mano,  en  que 
escupiesse"')  (s.  Ovicdo). 


(unter  den  Kontagen)  iit  der  WalfischjMger  (der  vorher  seine  WaflSen  im  Gebiige  ver* 
borgen  hat)  heilig,  so  dass  Niemand  mit  ihm  aus  derselben  Schttasel  essen  oder  ihm  nahe 

kommen  <!nrf. 

,,Lorsque  le  roi  a  «^atisfait  aux  iicccwites  Ar  l.i  ii.iiiin-,  \U  ranuissent  soigncuseincnt" 
S4)n  orclure  ^loiir  le  faire  secher  el  In  meUre  en  puiulre,  crziihU  Tavernier  aus  Uutam,  wie 
GerbiUon  vom  Daki'Lama  (der  solche  («estchenke  dem  Kaiser  Chin.Vs  geschickt  hfilte). 
Von  den  Heiden  in  Guinea  berichtet  Artus,  ,,ninn  finde  sonst  gar  keine  Schamhaftigkeit 
an  ihnen,  ohne  allein  diese  feine  Wti^.-,  d.iss  ^i.-  keine  Winde  (reverentes)  fahrt  n  lassen 
in  Gegenwart  rxndrnr  Leute,  'ind  n'uIi  <lrrhall)or  hoch  venvnndcni ,  wenn  irgend  ein  un- 
pe<;chickfcr  holl:indi<^cht  r  Bodtsmnnn  riiieii  an<K  rrn  weder  in  «Icr  See  blasenden  Wind  (wie 
^icli  denn  dic>>es  X'oicklein  genieinigÜLh  auf  mancherlei  Winde  verstehet^,  M'ehen  liisst,  als 
welches  sie  fUr  eine  grosse  {tchande  und  Verachtung  (massen  es  auch  wohl  an  ihm  selbit 
rinp  schlechte  Hoftucht  ist)  halten,  und  lielier  stcrlien,  al»  solches  Grobianns-Stflcklein  be- 
j.'>'hin  wiiHen"  (E.  FmuciMii^).  Aii>  Acadien  wir«l  von  di-n  Indianern  bemerkt  (s.  Diere- 
vdlc)  ,,Wenn  ihn,  mit  I.ndtui^s  /ii  reden,  ein  I'.aiuliw ind  dränget,  so  würde  er  lieber 
livTstcn,  ehr  <  r  S(dchtn  hören  la-.'it  (1699).  I  never  folt  nny  ill,  uns.ivory  sniell  in  thcir 
.cahins,  whereas ,  shouM  wc  live  in  nur  huuscs,  ns  they  (h>,  we  should  he  poisoued  with 
our  nastiness,  bemerkt  T<awson  von  den«Carolma-Indianem. 

*)  Da  es  nnglflcklich  sein  wOrde ,  wenn  der  König  von  Congo  auf  die  Erde  spuckt, 
hält  ihm  sein  Begleiter  einen  lAppen  vor,  <ler  nachher  gekUsst  und  wieder  in  die  Tasclie 
gesteckt  wird.  Der  König  von  Encoge  (Dembo  Ambuilla)  wirft  den  Speichel  in  dieHandeinet 
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Die  Erschütterung  der  Luft,  wenn  die  l'cruaiicr  den  Jnca  bt.- 
grüssten,  licss  die  Vögel  herabfallen  (sagt  Sarniicnto).  wie  es  riutarch 
bei  der  Proclamation  der  griechischen  Freiheit  durch  den  römischen 
Herold  er/lihlt. 

„Die  Vögel*)  selbst  halten  ein  mit  ihrem  Flug,  wenn  ich  es 
befehle",  rühmte  sich  Atahuallpa  vor  den  Spaniern. 

Von  Montczuma  wird  überliefert,  dass,  als  er  einen  Habicht,  der 
ihm  seines  Gefieders  wegen  besonders  gefallen,  zu  fangen  befohlen 
habe,  ihm  derselbe  auch  am  Abend  noch  gebracht  sei. 

Beim  Tode  eines  Inca  wurde  drei  l  äge  gefastet  und  die  von 
ihm  benutzten  Paläste  blieben  verlassen.  Der  herrschende  Inca  Hess 
sein  lCbenl)ikPj  in  einer  Figur  verfertigen,  die  ihn  in  Abwesenheit 
rcprasentirtc. 

Unter  Nusti  war  die  Klasse  der  Adligen  im  Alli^^^mcinen  (Aiiqui- 
cuna)  begriffen,  die  Curaca  bildeten  die  eingebornen  Landesherni, 
die  Apunchic  die  eingesetzten  Statthalter.  Neben  dem  höheren 
Adel  der  Orejoncs  oder  Ringrim  standen  die  Curaca  als  niederer.  Die 
illegitimen  Prinzessinnen  (als  reinen  Blutes  ermangelnd)  hiessen  Nusta. 

Tazqui  war  (nach  Garcilasso)  die  allgemeine  Bezeichnung  (iir 
ein  Mädchen,  Njusta  fiir  eine  adligen  Geschlechts  und  China,  wenn 
dienenden  Standes  (als  allgemeine  Bezeichnung  des  Weiblichen,  wie 
Urco  des  Männlichen).  Der  Sohn  hiess  Churi  fiir  den  Vater  und 
Huahua  für  die  Mutter  (in  Peru). 

Die  Schwesterehe*)  der  Inca  wird  oft  als  ein  erst  später  cingc 
fuhrtes  Institut  dargestellt,  während  sie  bereits  in  der  Mythe  von 
Manco  Capac  und  Mama  Oclla  ausgedrückt  scheint. 

Die  Söhne  der  Vornehmen  w  urden  unter  einem  Cursus  von  Pru 
fungs-Ccremonien  aus  den  Knaben  m  die  Reihen  der  Männer*)  (wie 
Knappen  zu  Rittern)  aufgenommen. 

I!e{^)eitcr>,  der  sie  auf  >\cr  Stirn  trocken  reibt  (Monldro).  Die  Monanos  (aus  Kanos) 
machen  l'.innillr  in  Mossanieiles. 

*)  Pucs  si  yo  lo  quiero,  ni  las  aves  bolnran  cn  ml  tierra,  als  Worte  Atahoallpa's 
(s.  Zanite). 

*)  In  Teneiif  iMtte  jeder  Stamm  swei  Könige ,  einen  lebenden  und  einai  todten.  in- 
dem die  I>eichc  des  Vor^'än^crs  bis  zum  Tode  seines  Kacbfolgers  ftafbewnhft  «nide  («. 

Azuram),  wie  ähnlich  an  der  I.oanfjo-Kü'ile. 

')  Hätasu,  Tochter  des  Thntmes  I.,  war  mit  ihrem  jüngem  Hrudcr  vermählt  (s.  d« 
Kovg^).  In  Darfdr  wird  eine  der  Schwestern  des  KOnigs  zu  der  ihm  nächsten  WBnIe 
unter  den  Prinicsstnnen  erhoben.  Die  den  Tandjur  in  der  Beherrschmg  Daifn's  vom* 
g^an(|[enen  Darjfir  heissen  das  Volk  der  Pharaonen. 

*)  Devcnir  ^phöbe«  c'etait  proprement  dcvcnir  liommc  ,  lo^  c\prc-;ion>  üyj^at  ^ 
ttf  tws  i^^flovs  ffgM^ats  ont  le  mtme  scns  (s.  Dumont;.  Wie  bei  Bechaanea  ist  bei 
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Als  Huaracu  wurden  die  Jünglinge  zu  Rittern  gewählt,  unter 
Durchbohrung  der  Ohren  und  Anlegung  der  Kniedeckel  (Huara). 
sowie  Verleihung  der  Axt  (Champi).  Bei  der  Ohrdurchbohrung 
musstc  auf  die  heilige  Axt  (cl  hacha  sagrada)  ein  Eid  abgelegt 
werden  (s.  Herrera).  Capac  Raymi-Amauta  stellte  die  Statuten  des 
Ritterordens  fest. 

Am  Huaracu-I' est  wurden  den  einzuweihenden  Jiiniflini^en ')  wollene 
Sandalen  fregcbcn,  statt  der  aus  Schilf  vcrfertifjtcn  (Usutas),  die  die 
Kandidaten  trugen.  In  Umgürtung  mit  dem  Gürtel  Huaracu  erhiel- 
ten die  Jünglinge  ihre  Weihe. 

Die  bei  der  Ohrdurchbohrung  (nach  Fasten  und  Prüfungen)  zur 
Ritterweihe')  Zugelassenen  mussten  im  Wettlauf  den  Hügel  Guanacari 
(bei  Cuzco)  erklimmen  und  der  Sieger  wurde  mit  Ehrenzeichen 
belohnt  (s.  Femandez).  Bei  den  Guana  sind  die  in  derselben  Nacht 
mit  dem  Sohne  des  Cazikcn  geborenen  Knaben  von  diesem  (statt 
\'»n  ihrem  Vater)  abhängig  (s.  Azara),  wie  früher  in  Hirma  (zur  Bil- 
(hmi:^  einer  Ik-i^leilklasse.  auch  bei  den  Kaffern).  Wie  in  tler  Kphebie 
macht  dann  der  Staat  seine  Ansprüche  geltend  auf  den  bisher  der 
Familie  (als  Knabe)  angchörigcn  Jüngling,  der  jetzt  unter  die  Männer 
eintritt.  Ante  hoc  domus  pars  vidcntur,  mox  reipublicae  (Tacitus) 
bei  Germanen. 

Ehe  bei  dem  Weihefest  die  glänzenden  Gewänder  des  Inca  an- 
gelegt wurden,  war  der  Candidat  schwarz  und  unscheinbar  gekleidet 
(s.  Herrera),  wie  bei  den  Azteken  der  König  vor  der  Krönung.  Die 

Ohren  wurden  bei  der  Tocochiqui  genannten  Ccremonie  durchbohrt. 

iJie  Manco-churin-cuzco  bildeten  einen  Kitterorden. 

Bis  zur  Verheiratlumg  liiesscn  die  Prinzen  Auqui  und  criiielten 
dann  den  1  itel  Inca.  Der  Krbprinz  hiess  Yncap  sap  ly  cluirin.  Wie 
Garcilasso  bemerkt,  gehörten  alle  Inca  zum  Königlichen  Stamm 

Australiern  <lic  Miiniligerkläninj;  mit  religi<i<;en  (  cremomecn  verknüpft.  Die  iinvcrheirathctcn 
iQngiin^c  K-htcn  hri  «kn  Cliiquitos  in  einer  Wohnung  zusammen  (s.  de  Area),  wie  auf 
Neu-Ctuint-.i  und  vielfach  sonst. 

>)  Bei  <ten  Indianern  Virginicns  (wo  im  Tempel  oder  Quioccosatt  Pelzwerk  geopfert 
ward)  wurden  die  Jänglingc  bei  der  Huskanawtment  genannten  Cefenonie  (der  MmÜow- 
weflie)  dardi  den  Trank  Wisoocan  bewnsstloc  gemacht. 

Die  Jönslinpe  (in  nui.in.i)  wurden  Schmcrzcnsproljen  unterworfen,  che  sie  die 
f  w.ii/n  tjcrnnnir  lÜndc  der  Männer  .nnletjen  dürfen  (die  Krauen  tragen  hei  Tage  die  Cuyu 
::en.-innte  Schür/c).  I  )ie  Ahi])i)nCT  ..ktrhcn  die  Haut  vul  Wunden,  in  welche  <;ie,  gleich- 
\MC  durch  die  Nasenlöcher,  Lij^ien  und  Ohren,  Strausscnfcdem  stecken.  Dieselben, 
wdcihe  die  griUilichste  Peinigung  mit  Geduld  ertragen ,  halten  »e  vor  halbe  Götter  und 
tttbn  ibnen  grosse  Ehre  an"  (s.  Dapper).  Den  Jlsg^ingai  werden  die  Wangen  dnidi- 
bohrt  (bei  den  Tapnyem)  vor  der  Hochxeit  (s.  Rab). 
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(Ccapac  Ayllu),  iiulcni  die  von  vcrschicilcncn  Inca  gegründeten  Ge- 
schlechter sich  immer  nur  auf  die  Herleitung  bezogen.  Neben  dem 
Erbprinzen  hiessen  die  übrigen  Söhne  (des  Inca)  Chima-panaca-ayllu 
(s.  Salcamayhua). 

Cuzco,  als  der  Nabel*)  der  Erde,  bildete  das  centrale  Heilig- 
thum*) des  Landes  und  verlangte  schon  aus  der  Ferne  ehrerbietige 
Huldigimg,  so  dass  wenn  zwei  Weisende  auf  der  Landstrasse  einander 
begegneten,  der  aus  der  Richtung  der  Hauptstadt  Kommende  den 
Weg  für  seinen  Fortgang  frei  erhielt.  Die  Strasse,  in  welcher  der 
Sonnentcmpcl  lag,  durfte  nur  barfuss  betreten  werden,  ausser  etwa 
von  den  höclist  gestellten  l'^iirsten,  aber  auch  diese  hatten  die  lic- 
schuhung  zu  entfernen,  ehe  sie  die  Schwelle  des  geweihten  Hc/irkes 
selbst  uberschritten.  Auch  xor  dem  Retreten  des  Königlichen 
Palastes  waren  die  Schuhe  abzulegen  (wie  in  Mandalay  und  Bang- 
kok). 

Die  Curacas  der  verschiedenen  Provinzen  hatten  ihre  Söhne  als 
Geissein  in  Cuzco  weilen  zu  lassen,  und,  wenn  neu  unterworfen, 
dort  persönlich  zu  residiren,  um  den  Gesetzesbrauch  der  neuen  Herr- 
schaft zu  erlernen.  Aehnlich  verlangte  der  Taikun  von  den  Daimios, 
dass  sie  ^ich  in  Yeddo  Behausungen  bauten,  und  auch  in  Mexico*) 
hatten  die  Vasallenfiirsten  eine  Zeit  des  Jahres  in  der  Hauptstadt  zu 
residiren. 


Adinlich  «de  Jerusakm,  Mecc«,  Rom  und  »mst.  The  Mdewftktntoowans  (of  the 
DacoU)  think,  t)iat  the  mouth  of  the  Minnesota  river  is  piesicely  over  the  ccnire  of  the 

f:irth,  and  that  tlicy  occuji)  the  gate,  tbftt  opens  into  the  wcstern  World  (RißR'^) 
[.Mcdirrl.  Ihli<  (der  Teufel)  throiili-  unter  df-r  Kuppel  vnn  Arin  (A/iii)  nni  Aequai  ^r 
(h.  Iljn-.il-Araliy),  als  Mittelpunct  »ler  Welt  (t»ci  AlliacusJ  .in  der  Steniwarte  von  üujem 
oder  Ozein  (im  gleichen  Meridian  mit  Lanka.  In  China  ward  die  Mitte  des  Kdcfaes  am 
l.o>ho  festgesetzt  (s.  von  Rtchthofen). 

Aquella  cindad  de  Cuzco  era  caMt  y  momdn  lU-  dioses,  6  ansi  no  habia  en  toda 
«IIa  fuenU'  ni  jmso  ni  pnred,  quo  no  dixf  <on  que  tcni.i  nii«t(  ri<i  (s.  Ondogardo;.  Währen«! 
der  Zeit  de>  kaymi-F<  stes  ,,dorlTt  sich  kein  Ausländischer  am  Holt  zu  Cu>co  finden  las^ien." 

*)  Nini^un  Indio  conuui  osaha  pasar  por  la  calle  del  Sol  calzado,  ni  ninguno.  auii 
fuese  luu)  ^'rande  seflor,  entrava  en  las  casas  del  Sol  ooo  zapatos.  Um  Oire  AniHchlig* 
keit  zu  zeigen,  ziehen  die  Shoshones  beim  Friedensrauchen  ihie  Mocassins  ab,  dadmch 
andeutend,  dass  sie  bei  Wortbruch  bestXndig  barfuss  zu  gehen  haben  wttrden  (zu  Le»i%' 
Zeit). 

*)  Leber  die  nu  xicanischen  .Stä»ltc  l>enchten  als»  Augen/«  ugen  ("orte«  sowohl  wii 
lienial  Diaz:  Es  giebl  in  dieser  grossen  Stadt  viele  sehr  gute  untl  sehr  grosse  Häuser; 
und  die  Ursache,  warum  es  so  viele  vornehme  flSuxer  giebt,  ist,  dass  alle  grosse  Herrn 
des  Landes,  Vasallen  des  besagten  Muteczunu,  ihre  HSuser  haben  in  besagter  Stadt, 

und  «laselbsl  eine  gewisse  Zelt  des  Jahri  s  n  idiK  ii;  aber  auch  an-;  «  rdoni  girbt  e<i  in  dcf- 
.<tt-lbei)  viele  reicht-  Bürger,  welche  gleichfalls  sehr  !>cliöDe  Häuser  besitzen.    Alle  die« 
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Auf  allen  Landstrassen,  die  dem  heiligen  Cuzco  zuliefeiii  waren 
in  den  Tambo  Palläste  für  die  Tnca  hergerichtet,  und  so  in  den 
Hauptstädten,  mit  Gärten  und  Badern  (w  ie  bei  Caxamarca).  In  dem 
Pumac  chupan  genannten  Quartier  Cuzco's  wurden  Löwen  und  wilde 
Thiere  gehalten  (s.  Garcilasso),  wie  ähnlich  bei  Montezuma*s  Hofstaat 
Menagerien  oder  Theriotrophaea  (s.  Neickell)  und*  Aviarien  be- 
schrieben werden,  auch  Piscinen  för  den  Gebrauch  der  Küche. 

Um  die  geweihte  Kraft  eines  „Mundus  patens"  in  Cuzco  auch  den 
übrigen  Theilen  des  Landes  zu  Gute  kommen  zu  lassen,  wurde  die 
Erde  des  Campus*)  nach  den  Provinzen  hin  verführt,  und  auch  bei 

baben,  awaer  sehr  Khönen  und  gnwsen  Gemlclieni,  «ich  sehr  bflbsche  Blumeivliteii 

verschiedeucr  Art,  sowul  in  den  oberen  ab  unteren  Gemächern.  I.änj^s  des  einen  der 
in  die  Stadt  führenden  SteindSniine,  hiiifen  zwei  Köhren  von  Mörtelu  eil. .  m  <le  etwa  zwei 
Schritte  breit  und  eine  Mannslänge  hoch,  und  durch  eine  derselben  kuiniut  ein  Spring 
sehr  guten  tflssen  Wassers,  so  dick  wie  ein  Mann  im  Leibe,  bis  mitten  in  die  Stadi,  und 
AUe  bcdieneD  lich  desselben  und  trinken  es.  Die  andere  leere  Röhre  dient  nvr,  wenn 
die  entere  gereinigt  werden  muss;  alsdann  wird,  wSbrend  der  Reinigungszeit,  in  ihr  das 
Wasser  geleitet,  und  weil  dasselbe  bei  den  mit  Salzwasser  durchflossencn  Durchstichen 
die  Brücken  zu  passircn  liat ,  wird  das  süsse  Wasser  in  Kanälen  von  der  Dicke  eines 
Ochsen  und  der  jedesmaligen  Lange  besagter  Brücken  geleitet,  und  su  bedient  sish  des- 
selben die  ganae  Stadt.  Man  fthft  in  Kihnm  das  Waaser  nun  Verkauf  dudi  aUe 
StnuMcn;  und  die  Art,  es  aas  den  Röhren  tu  nehmen,  ist  diese,  dass  die  Kähne  sich 
anter  die  Brücken  begeben ,  wo  jene  Kanäle  sind ,  uud  oben  stehen  I^te ,  welche  die 
Kähne  l)efestigen  ,  und  man  bezahlt  sie  ftir  ihre  Arbeit.  An  allen  Eingängen  der  Stadt, 
untl  auf  den  i'unkten,  wo  die  Kähne  ausladen,  als  durch  welche  der  grössere  Theil  aller 
Lebensmittel  zur  Stadt  gelangt,  sind  Hütten  gebaut,  wo  sich  wachthabende  Personen 
befinden,  «ddbe  ein  certnm  quid  erheben  von  tlleni,  was  eingeht.  Ich  weiss  aber  ntdit, 
ob  diese  Abgabe  Ar  den  Herrn  oder  fltr  die  Stadt  erhoben  wird,  denn  ich  habe  es  bis 
jelat  nicht  in  Erfahrung  bringen  können;  ich  glaube  aber,  es  geschieht  für  den  Herrn, 
weil  auch  auf  anderen  Märkten  antlerer  Provinzen  man  sie  für  denselben  erheben  sieht. 
Auf  allen  Märkten  und  ötTentlichen  Plätzen  der  besa'^ten  Stadt  sind  täglich  viele  Arbeits- 
Jcute  und  Meister  aller  Handwerker  zu  hnden,  welche  abwarten,  dass  sie  Jemand  in  Tage- 
lohn  dinge.  Du  Volk  dieser  Stadt  ist  manieriicher  und  geschickter  in  Kleidung  und 
Dienstleistungen  ab  das  Volk  der  anderen  Ftovinsen  und'  Städte:  denn  weil  dort  der  Herr 
Mut<-c/unin  beständig  residirte,  und  alle  grosse  Herren,  seine  Vasallen,  beständig  sich  da* 
^lliM  einfanden,  so  war  da  auch  mehr  Gesittung  und  Polizei  in  allen  Dingen.  Und  um 
nicht  zu  weitläuhg  zu  werden  in  Beschreibung  der  Angelegenheiten  dieser  grossen  Stadt, 
(denn  ich  würde  sobald  noch  nicht  damit  fertig  werden) ,  will  ich  nur  noch  sagen ,  dass 
in  Dienstbarkeit  und  Verkehr  des  Volkes  daselbst  etwa  dieselbe  Lebensart  statt  findet, 
wie  in  Spanien,  und  mit  gleidier  Zweckmässigkeit  und  Ordnung.  Und  wenn  man  erwägt, 
dass  diese  Leute  Barbaren  sind,  und  so  entfernt  von  der  Erkenntniss  Gottes  und  von 
dem  Verkehr  mit  anderen  civilistrten  Nationen,  ist  es  ein  bewundemswertbes  Ding,  die- 
jenige zu  sehen,  welche  sie  in  allen  Dingen  halten  (s.  Koppe). 

*)  AfiraMmn  qne  toda  aquella  pla^a  del  Cuzco  le  sacaron  la  tierra  propia  y  sc  llevaba 
a  otru  partes  por  cosa  de  gran  estima,  e  la  yndieron  de  arena  de  la  costa  de  la  mar 
ooiao  hasta  dos  palmos  y  medio,  en  algunas  partes  mas,  send)raron  por  toda  ella  muchos 
vasos  de  oro  e  plata,  ovejuelas  y  ombrefillos  pequenos  de  lo  mysmo,  1o  qual  se  ha 
sacado  uuicha  cantidad,  que  todo  lo  hemos  visto  (lS7l)« 
6»i>iian:  America.  I. 


646 


RELIGION  UND  SITTE. 


Gebäuden»  die  in  der  I'crnc  errichtet  wurden,  heisst  es,  dass  die 
Steine  von  Cuzco  gebracht  seien. 

Die  Peruaner  wurden  Incap-Runam  (Leute  des  Inca)  genannt 
(nach  Blas  Valera).  In  jeder  unterworfenen  Provinz  war  ein  Inca 
eingesetzt,  als  Priester  im  Frieden  und  Heerführer  im  Kriege.  Im 
Gegensatz  zu  den  Inca  („ein  Jeder"  im  Quichua)  hiess  der  Regierende 
Zapa  oder  Zapalla,  der  „Einzige**  (uno  solo).  Die  Erbprinzen  der  ein- 
heimischen Fürsten  hatten  als  Mitimaes  in  Cuzco  zu  wohnen  (s.  Gar- 
ctlasso)  und  zeitweis  die  Fürsten  selbst,  wie  die  Datmio  zur  Saison  in 
der  Hauptstadt  Japan's.  (iuaynacava  braclite  Kolonisten  aus  Callao 
und  Condesu\{)  nach  Ciicnca  und  Ouito  ,.y  la  ijcnte  de  alli  natural 
llcvola  adunde  sacu  cssolra  ( s.  Ovicdo),  bei  welchem  durchj^^angij^ 
beobachteten  System  der  Kolonisten  ■  Verset/.uni,^  die  GleichartiLjkeit 
des  Klima  s  in  Kucksicht  gezogen  wurde.  Verbrecher  (wie  bei  un- 
freiwilli;;eni  Todtschlag)  wurden  nach  den  Andes  verbannt. 

Die  als  Kolonisten  eingeführten  Mitimaes  wurden  von  den  Ein- 
geborenen  Llaztaruna  (ombre  de  nuestra  tierra)  genannt.  Neben  den 
N}rtimaes  (Mitimaes)  fanden  sich  in  den  verschiedenen  Provinzen  noch 
andere  Fremde,  die  zum  Bebauen  der  Ländereien  des  Inca  für  längere 
oder  kürzere  Dauer  berufen  waren,  und  dann  zugleich  Ländereien  als 
Eigenthum  empfingen,  obwohl  sie  ihren  einheimischen  Caziquen  unter- 
worfen blieben  und  nicht  dem  Landesherrn  (aunque  estaba  en  tierra 
agena  eran  subjetos  a  sus  caciques  e  no  a  los  senores  de  la  tierra 
donde  residian;. 

Die  Fürsten  von  Guamachuca,  die  freiwillig  ihre  Unterwerfung; 
angeboten  hatten,  um  durch  die  höhere  l^ildung  der  Fremden  die 
wilden  Sitten  ihrer  L'nterthanen  zu  mildern,  wurden  von  den  Inca 
in  hohen  Ehren  gehalten  (s.  Herrera).  Topa  Ynga  Yupanqui  gestand 
Chalco  Mayta,  dem  Statthalter  von  Quito,  das  königliche  Recht  zu, 
auf  einer  Sänfte  getragen  zu  werden. 

Fünf  Stände  (Arbeiter,  Künstler,  Beamte,  Fürsten  und  das  könig- 
liche Geschlecht)  unterscheidend,  protestirt  Velasco  gegen  Robert- 
son's  Annahme  einer  Sklavenklasse,  da  diese  in  Peru  unbekannt 
gewesen,  und  Yanaconas  überhaupt  nur  die  iiir  Dienstpflichtigkeit  einer 
oder  der  Art  Herbeigezogenen  bezeichnet  habe  (Yana  oder  Diener  und 
China  oder  Dienerin).  Gildenartige  ^)  Abscheidung  fand  sich  nur 
für  Kunstgewerke,  während  in  den  Arbeiten  des  gewöhnlichen  Lebens 


V)  I>ii'  Con^uetudo  (wt^9Ha)  ward  vom  Inhaber  einer  ngmi  oder  ars  («QfMw  oder 

Utcfi)  vi-raclitct. 
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Jeder  glcichmassif;  unterrichtet  war.  Die  Bürger  Cuzco's  nannten 
sich  Intipchurin,  als  Söhne  der  Sonne  {sßgt  Carli). 

Der  in  einem  Jahr  von  dem  Inca  einer  Provinz  ziigetheilte  Tribut 
wurde  im  nächsten  einer  andern  auferlegt,  nach  der  Controlle  durch 
die  Schnüre,  ,,que  si  una  parcialidad  le  cavia  este  aflo  diez  yndios 
para  teger  rroppa,  que  otro  afto  cavia  a  otros  e  aquellos  no  tomaban 
a  trauajad  en  aquel  genero  de  negogio,  hasta  que  pasaua  per  todos, 
en  lo  cual  tenya  tanta  quenta,  que  despues  de  vista  y  entendida  per 
sus  nudos,  n3aiguno  dudara,  sino  que  la  destribucion  hera  ygual  e 
que  ning^no  era  agraviado." 

Die  Lucanas  (wegen  ihres  gleichmässigen  Ganges)  lieferten  die 
Sänftenträger  des  Inca,  die  Chunvivilcas  die  Tän/cr,  die  Ciiichas  das 
rothc  Hfilz,  das  in  Figuren  ausgearbeitet,  beim  Opfern  in  Cuzco  ver- 
brannt wurde. 

„Die  Frauen  (in  Peru)  spannen  uberall,  wo  sie  hingingen,  und 
selbst  Frauenzimmer  aus  königlichem  Geblüt  Hessen  sich  die  Spindel 
nachtragen,  wenn  sie  Besuche  gaben"  (s.  Baumann). 

Die  in  verschiedenen  Provinzen^)  gearbeitete  „Repa  era  de 
muchas  maneras,  conforme  a  la  traga  que  se  daba  en  cada  un  afio", 
verschieden  für  den  Inca  oder  (ur  die  Festkleider  der  am  Sonnen- 
tempel oder  den  übrigen  Guaca  fungirenden  Priester,  oder  auch  zum 
Verbrennen  bei  den  Opfern.  Die  vornehmsten  Weber  wohnten  ehe- 
mals zu  Kapachika  bei  dem  grossen  Landmeer  Titicaca.  Diese 
färben  ihre  Wolle  mit  gekochten  Kräutern  oder  mit  Saft  aus  den- 
selben" (s.  Dapper). 

In  l  umbcz  und  Puerto  Viejo  wurden  Kleider  aus  Fledermaus- 
fellen für  den  inca  verfertigt  (s.  Pedro  Pi/arro).  Bei  Saguanchas  (in 
Jaen)  fand  Correal  die  Verfertigung  von  Stickereien  (aus  der  Inca- 
Zeit)  erhalten.  Die  Kleidung  des  Inca  war  schwarz,  und  bei  Trauer 
grau,  als  Uncu  (Jacke),  Yacolla  (Rock)  und  Chuspa  (viereckige 
Tasche  für  Cuca).  Neben  den  gewöhnlichen  Wollkleidern  (Cacupi) 
fand  sich  die  feinere  Art  Avasca  (in  Peru).  Die  Paycha  genannten 
Verbrämungen  wurden  von  den  Sonnenjungfrauen  in  einer  Schnur 
(lir  die  Prinzen  verfertigt. 

Wenn  Werke  auszuführen  waren.  Bauten,  Minenarbeiten  u.  s.  w., 
so  vertheilten  die  Indianer  unter  sich  die  von  dem  Inca  bestimmte 


')  En  cacUi  pueblo  tcny.an  ul)railores  que  llamavan  Amhiscas  p.ir.i  tr.icr  c-;t.'\  ro]>a  rica, 
cjue  hacian  a  dos  hacer  aunquc  mas  hacian  <le  la  Abascaquera  grau  gciiero  ile  iributu 
(in  Peru). 
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Zahl  der  Arbeiter,  die  dann  vom  Lande  des  Inca  unterhalten  wurden, 
ebenso  wie  die  vom  Inca  jahrhch  mit  der  Zeujj^verfertigung  Beauftragte. 
Da  jeder  Inca  seine  Schätze  mit  sich  begraben  Hess,  so  wurde  bei 
neuer  Thronbesteigung  dem  Lande  eine  zeitdauernde  Minenbearbei- 
tung auferlegt,  bis  wieder  das  für  den  Gebrauch  benöthigte  Metall 
beschafft  war. 

„Es  ist  nothwendig,  dass  der  zum  Tode  verdammt  werde,  der 
Seinesgleichen  den  Tod  gegeben  hat;  ich  bestätige  deshalb  das  Ge- 
setz meiner  Vorfahren,  das  die  Todesstrafe  über  alle  Mörder  ver- 
hängt", fuhrt  Garcilasso  de  la  Vega  unter  den  Denksprüchen  des 
Gesetzgebers  Pachacutec  auf. 

Ausser  Todesstrafen  wurde  auf  körperliche  Züchtigungen,  Ver- 
bannung u.  s.  w.  erkannt.  Von  dem  (tarpejischcn)  Fels  Huarcuna 
bei  Üliantay-tambo  wurden  \'erbrecher  hinabgestürzt,  und  ähnHches, 
oder  ihre  Erhangung,  wird  vom  Cerro  de  los  Ahorcados  (bei  Supe) 
gesagt. 

Vornehme  wurden  um  so  schwerer  bestraft,  je  höher  stehend. 
Die  Eltern  wurden  für  Vergehen  ihrer  Kinder  verantwortlich  ge- 
macht, die  Vorgesetzten  für  ihre  Untergebenen.  Lüge  und  Müssig- 
gang  wurde  hart  bestraft.  Bei  Zauberei  ward  die  ganze  Familie 
hingerichtet. 

Als  eme  wahrscheinlich  mit  Ehrerbietigkeitsverletzung  in  Be- 
ziehung stehende  Strafe  wird  das  Ausschlagen  der  Augen')  erwähnt, 
und  dass  mitunter  Frömmigkeit  dahin  geführt  habe,  sie  freiwillig 
auszureissen,  um  jeder  Störung  im  heiligen  Dunkel  des  Tempeb  vor- 
zubeugen. 

Die  Richter^j  in  Peru  hatten  jeden  Reclitsfall  binnen  fünf  Tagen 
zu  entscheiden,  und  von  den  Untergerichten  musste  in  jedem  Monat 


')  Toman  un  carrizo  lan  luengo  conio  palmo  y  mcdio,  y  todo  hucco,  y  ponenselo 
ai  delinquente  sobre  el  ojo,  y  danic  coii  la  palina  tan  rcscio  de  la  otra  parte,  quc  Ic 
lv«Cen  saltar  los  ojos,  y  viene  incontineiite  i  en  b  maao  por  el  ctndiio  addanle,  y 
asri  le  sBcan  k»  ojos  (als  Strafe)  m  Peru  (s.  Ovtedo). 

S)  Dedaran  los  Indios  viejns,  Naturales  de  la  Ciiulad  de  Ciuco,  l'ersonas  principales, 
lo  siguiente;  demas  de  que  cn  Plcitus,  quc  ellos  hau  itnido  ante  la  Justicia  Keal,  sc  les 
ha  pregiinlado  como  eran  juzga(lt>s  ci»  ticmpo  de  mi  Gentilulad;  i  \o  que  se  halln  «-s, 
que  quando  alguno  delinquente  era  pueslo  cn  la  i'arccl,  y  para  avenguar  la  culpa,  cra 
Uevado  deUnte  del  IngAi  i  alli  se  ponian  los  Testigos  cii  prcsencu  del  delkittente,  i  k 
deda  cado  iino»  como  se  lo  havia  visto  hacer,  t  asi  quedaba  conveocido,  i  el  Inga  le 
mandaha  castigar,  confonne  al  delito,  porqae  adonde  el  residiai  solo  ^1  cra  Juez,  i  ante 
el  s«'^  pcdian  todos  los  agravio^.  El  que  matah.i  d  otro.  por  robarle,  tenia  pcna  de 
rilUf  rtc .  »Icmd>.  de  que  k  atoriiientaban  en  la  Carcci ,  para  maior  pena,  i  despue»  de 
atonnentado  I   le   mataban.    El  que  robaba  |>or  vicio,   tenia  |>or  pena  ileMerndo  de 
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ein  Bericht  über  die  zur  Verhandlung  gekommenen  Falle  eingereicht 
werden.  Zu  den  Aemtern  der  Decuriones  gehörte  es:  „ser  fiscal 
accusador  de  qualquiera  delito"  (s.  Garcilasso).  * 

In  jedem  Dorfe  fand  sich  ein  Richter,  um  die  Streitigkeiten 
unter  den  Bewohnern  zu  entscheiden,  handelte  es  sich  aber  um  eine 
Rechtsfrage  zwischen  zwei  verschiedenen  Bezirken,  so  schickte  der 
Inca  einen  Bevollmächtigten. 

Die  Vergehen  von  Kindern  wurden  nicht  nur  an  diesen,  sondern 


Natural  ä  los  Andcs.  ]>()r  scr  Tierra  cnfcrma,  i  difcunfc  teniiik-,  (\xic  la  suia,  sin  que  osase 
salir  üe  alli,  sin  uiandado  dcl  luga,  dctnä.s  de  cjue  pagaba,  st  tenia  de  que,  el  hurto  que 
havi«  hcdio.  El  que  hwuba  con  neoesidad  algttnas  cocm  de  coner,  eim  soUinente  icpre- 
liciHÜdot  sin  qne  le  dlcaeii  otra  pena,  mas  que  apeidbirle,  que  trabajaw;  i  si  otia  vez  lo 
hkieae,  que  aeria  castigado  con  Piedra  cn  las  espaldas,  ]Miblicamente,  que  eim  castigu  afrcn- 
toso.  El  que  mataba  h  otro  cn  pcndcncia,  se  averiguaba,  ante  todas  cosas,  (itiicii  havia 
sido  el  que  diu  la  causa  ä  tlla,  i  si  la  diö  cl  niucrto.  cra  livianaincnlc  castigado  cl  Ic 
tnalö,  ä  la  voluntad  del  Inga;  i  si  cl  que  diü  la  causa  ä  la  pcndcncia,  fuc  cl  niatadur,  icnia 
pena  de  mnertet  i  por  lo  menot'de  dcstenaban  h.  In  Andes,  Tiena  (oomo  se  dixo)  cn- 
fenna,  i  mal  sana  para  que.  sirvicM  alli  perpetuamente,  como  en  Galem  cn  las  Chaca- 
ns,  6  HcredadcH  de  Coca  del  Inga.  El  que  maCaba  h  traicion,  loego  incootinente,  le 
mataban  publicamcnlc ,  auntiue  fuese  Persona  de  calidad.  Kl  que  niata!)a  con  Hcchigos 
^enia  pcna  de  muerte,  i  haciasc  este  castigo  publicamentc,  baciendo  Uauiamicntu  de  Gentc 
para  quq  lo  Viesen,  i  asimismo  mandaba  cl  Inga  matar  toda  la  Genie  de  la  Casa,  i 
Fanilia  del  tal  Hechicero,  6  Hechieeta,  porqoe  sabia,  que  todos  los  de  la  Caaai  Hijos, 
i  Ciiados  del  tal  Hcchtcero,  o  Hechicera,  sabian  aqnel  ofido.  El  CadquCi  que  iBaUd>a 
algan  Isdio  sn  sujeto,  sin  licencia  del  Inga,  le  castigaba  publicamentc  con  Piedra  en  las 
espaldas,  que  era  fconio  se  dixu)  castigo  afrentoso,  aunque  cl  Indio  huviese  tenido  mucha 
culpa  cn  alguna  cusa,  i^uc  cl  Caciquc  Ic  buvicsc  mandado;  i  si  el  tal  Cacique  lo  huviese 
bedio  otras  veoes,  despues  de  haver  sido  castigado,  i  rcprchendido  por  ello,  le  mataban; 
i  a  por  niegoa  de  otios  ern  perdonado,  le  desposeia  dd  Sefiorio  del  tal  Pueblo,  i  le  daba 
a  otro.  El  que  mataba  a  sa  Muger  por  Adulteriot  era  Übte,  i  sin  pena;  i  si  la  mataba 
por  otTos  algun  enoio ,  o  pasiun ,  tenia  pena  de  muerte,  si  era  Indio  particular;  i  si  era 
Indiu  principal,  de  quien  se  hacia  caso,  se  le  ilaba  otra  pcna,  i  no  de  muerte.  La  Muger 
que  niauba  ä  äu  Maridu ,  cra  colgada  de  los  pics  cn  parte  publica ,  i  alli  cstaba  hasta, 
que  mofia,  sin  que  mli^na  Persona  la  osase  quitar.  La  Muger  prefiada,  que  tomaba 
alguna  cosa  para  mover,  tenia  pena  de  muerte;  i  la  Persona  que  le  dio  algun  Cebedifio 
ö  remedio  para  que  moviese .  6  la  hiciese  mover  de  malida,  dandole  golpes ,  tenia  la 
fffl«nia  pena.  El  que  forcaba  alguna  Muger  soltera  .  Ic  daban  por  castigo  con  Piedra  en 
las  espaldas,  que  era  (como  >e  dixo)  castigo  afrenluso;  i  si  lo  havia  hccho  otras  vecc>, 
.  tenia  pena  de  muerte.  El  que  por  fucr^a  corrompia  alguna  Muger  V'irgen,  si  cra  la  tal 
foerga  beeba  k  Muger  principal,  luego  le  mataban,  i  si  era  heeha  k  Persona  paiticalar, 
i  d  que  lo  bavia  becho»  no  havia  otras  veoes  oometido  semejante  delito,  le  daban  por 
pena  una  maaera  de  tormento,  que  ellos  usaban;  pero  si  lo  havia  hecho  otras  veces,  le 
daban  pena  de  muerte.  El  que  adiilteraba  con  Muger  agena ,  le  daban  por  pena,  que 
fuese  atormentado;  i  si  la  Muger  era  lie  Tcrsona  principal,  le  mataban,  i  asimismo  a  la 
Muger  Adultera,  aunque  fucsc  principal ;  porque  deciau,  que  si  la  Muger  no  quisiera,  no 
hnvien  el  tal  adulterio.  El  que  hurtaba  alguna  oosa  de  comcr  iendo  Camino,  como 
Cbodos,  que  son  Espigas  de  Mais,  con  neoesidad,  era  perdonado;  i  si  el  hurto  era  hecho 
en  Cosa  del  Inga,  tenia  pena  de  muerte.   El  Indio  que  Uevaba  alguna  caiga,  i  no  la 
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aiicli  an  den  Eltern  bestraft,  indem  neben  dem  Kinde  tler  \'ater 
zur  /Vnklagc  gebracht  wurde,  um  sich  für  seine  schlechte  Erziehung 
zu  verantworten. 

Conforme  ä  la  gravedad  del  pecado,  asi  eran  los  jueccs  unos 
superiores  ä  otros,  y  otros  a  otros,  porque  no  faltase  quien  lo  castigasc 
con  brevedad,  y  no  fuese  menester  ir  con  cada  delito  ä  los  jueces 
superiores  con  apelaciones  una  y  mas  veces,  y  de  eUos  ä  los  jueces 
supremos  de  la  corte. 


daba  k  sif  duefto ,  U  havia  de  pagar  el  Ptteblo  donde  tl  Ul  Indio  c» ,  por<^ue  otaba  a 
SU  cargo  el  servido  dd  Tambo,  donde  ae  Uevaba  la  dkha  caiga,  i  el  InÄo  cm  castigado. 

KI  iiic  hurtalia  ol  agua  Con  que  regaban  las  Chacaras,  6  IlereJadcs,  i  Semcnteras,  i  la 
llcvaba  ä  las  fuiaii,   antcs  que  le  ]>ertcMfciesf ,  cra  la  j>cna  arbitraria.    Kl  <iuc  afrcntal»a 
ä  i)!ro   tlc  jial.ibr.i ,   cra  l.i   juna   arbiiiaiia,    amn|Uf   al  que  havia  daiiu  ocusiun  de  Kin 
}i.ilabras  Ic  acrcccntabau  la  pciia.    Kl  cjuc  ilcscalabra  a  ulro,  ü  hucia  ulro  Uaao  semc-jan'«. , 
era  la  pena  arbitnuia;  i  si  era  hedio  a  tiaidan,  tenia  pena  de  tomientos.  El  que  y<<x 
stt  causa  se  quemaba  alguna  Casa,  tenia  pena  de  restituir  d  dallo  con  sus  bienet.  Ei 
que  qucinaba  alguna  Pucate  de  malicia ,  tenia  pena  de  muertet  i  sc  cxectitaba  con  todo 
rigor.    Kl   In<li<» ,   que  era  inobetliente  a  su  Caci<iue ,   ]>or  la  prinura  vcz  le  ilaban  et 
costigu,  que  el  Inga  queria;  i  por  la  seguntia  le  daban  castigu  de  l'mira,  -im.-  tra  afr»:n- 
loso;  i  por  la  tercem  tenia  pena  de  muertc.    Kus  IJijus,  que  eran  inubcdieulcs  ä  su> 
Pftdres,  los  castlgaban  pttbltcamente  los  mismos  Padics.   El  Indio  Mitimac,  que  se  iba 
de  donde  le  havian  mandado  esttfr.  por  la  prtmem  vez  Ic  atomentaban  por  pena;  i  por 
la  segunda  tenia  ]Kna  de  muertc.    AI  Alcnhucte  le  daban  tonnentos  publicamcnte, 
haviendo  junta  de  GeiUe;  i  si  j>erseveniba  en  nialiciu,  li>  niataban.    El  que  quUaba  mojone*. 
u  se  entraba  en  Tierra  agena ,  le  daban ,  por  la  priuicra  vc2 ,  ca&tigo  de  Piedra,  que  cra 
aCrentoso;  i  por  la  segunila  tenia  pena  de  mueite.   El  que  burtaba  Madeim  de  Manie 
ageno»  la  pena  era  arbitrariai  restituiendo,  ante  todas  cosas,  la  Madera  qne  bavia  hmtadik 
El  que  ca^aba  sin  licenda  en  algun  Coto,  le  daban  por  pena  Piedra  en  las  cspalda«« 
que  era  castigo  afrentusu,  i  tonnentos.    Si  al,i;un  (ianado  hacia  dafio  en  algunos  Scmeo- 
tcras,  el  dueflo  de  ellas  podla  tomar  de  diclio  Ganatlo ,   hasta  en  laiita  cantidad  como 
havia  hechu  de  daäo,  i  tcnian  tasado,  i  Itmilado  quautos  pies  de  Maiz  que  &e  coinicsco, 
e  bidesen  de  daftot  era  una  medida,  que  ellos  Uaman  Topo,  i  tan  al  justo,  que  au 
faltaba,  ni  sobraba,  i  conforme  k  esto  se  pagaba.   El  que  era  obligado  al  servido  dd 
Tambo,  ([ue  es  como  Venta,  <iue  esti  en  los  Caminos,  i  acaso  sc  huitaba  algo  en  tl 
dichu  Tambo,  a  los  »pie  pasaban,  castlgaban,  ante  tudas  cosas,  al  Cacique  principal,  jhjc 
el  descuido,  que  stis  liulios  liavian  teiiido.  i  el  Cacique  casiigaba  ä  los  demas,  s.u^  suiclos, 
pur  el  tal  descuidu,  i  |>oca  guarda  cu  el  dicho  Tambo.    No  tenia  csia  Gente  deuiia  uio- 
guna.  porque  como  DO  usd)an  dineros,  todas  sus  amtratadones  erm  tracando  una  cu!>3 
por  olra,  i  asi  estaba  presente  k»  qne  se  contrataba,  sin  que  huviese  cosa  pvestada,  fino  a 
daca,  i  toma.   KI  Cci  juc,  <|uc  no  salia  h  comer  ä  la  Plafa  publicamcnte  con  los  Indio« 
tie  SU  l'iieMo,  le  castigaba  el  Inga;   i  si  pvrscrvalia  ä  no  >alir.  ■'>  l>i  tenia  de  costurabre. 
k  quilaba  tl  Cacica/go.    Kl  Indio,  quo  era  peregoso,  ö  que  ilorniia  enire  dia,  Ic  castl- 
gaban cun  a^otcb,   i  cun  piedra  en  las  espaldas,  i  se  tenia  gran  cucnta  en  haccr  este 
castigo.   El  Indio ,  que  no  tenia  gran  respeio  k  los  Ingas ,  i  Seftores  le  metian  en  b 
Catoel.  donde  estaba  mudio  tiempo;  i  si  junto  con  esto  le  balbban  otro  culpa,  le  nutaban. 
AI  quo  juraba  Talso,  6  era  nientiioso,  le  daban  por  i>cna  tonnentos;  i  si  era  vicioso  cu 
ello,  6  lo  liavia  Iieclio  dos,  6  Ires  veces,  le  inataban  puldicanieute.   Si  algun  GoxernatW 
de  Inga,  |>or  coecho,  6  por  olra  aficion,  uu  guardaba  ;u.>ticia,  u  disimulaba  olgo,  el  taisam 
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Dem  Richter  war  nicht  gestattet,  die  Strafe  zu  mildem,  sondern 

er  niusste  j^cnau  n.ich  dem  konij^Iichen  Gesetze  entsclieitlen,  und 
machte  sich  durch  jede  Modification  derselben  in  seinem  Ausspruch 
eines  todeswiirdic^en  Verbrechens  schuldig  (so  pcna  de  la  mucrtc 
por  quebrantador  del  mandamicnto  real). 

Da  die  Peruaner  den  Inca  als  Sohn  der  Sonne  und  seine  Gesetze 
als  von  dieser  verkündet  hielten,  fühlte  sich  (wie  Garcilasso  de  la 
V^ga  bemerkt)  „por  sacrilego  y  anatema  el  quebrantador  de  la  ley, 


Ingft  le  castigaba,  i  em  privado  del  Cargo,  i  de  mmca  naai  aer  Governador  ni  Juez;  i  st 
cm  m  COaa  gnve,   le  maiulaba  niatar.    Quando  algun  Caciquc  inoriai  ti  el  Ilijo  mator 

era  capaz  para  el  Sefl»)ri().  Ic  nonihraba  para  ello,  i  Ic  <laba  t  l  I>iiho  qiie  es  «na  Silleta 
pciiucfia  ,  en  quc  los  C'aci<jucs  se  hieiitan;  i  si  no  tcnia  habiliilail ,  Ic  daha  al  scj^undu; 
i  si  DO  icuia  edad ,  punia  un  Goveroador«  como  Tutor ,  quc  Ic  tuvicüc  a^  su  cargu ,  i 
mandate  el  Cadgazgo,  hasta  que  el  tal  Moco  fueie  de  edadi  i  si  en  todos  los  Hijos 
del  tal  Cadqne  muerto  no  havia  ninguno  bastante  para  eUoi  wMnbvaba.  la  seganda 
Persona  del  Pueblo  por  Caciquc,  tcniendo  habilidad  ba^itantc  para  ello.  Quando 
alglinos  Mcnores  quedabaii  sin  l'atlre,  i  con  hacitiula,  lomabalos  a  cargo  d  Iler- 
mano  maior  de  cUos;  i  no  cra  bastante,  el  rarieute  aias  cercaiio,  hasta  quc  fucscn  de 
edad ;  i  aunque  el  Padre  poseieae  ittBclias  Tieicas  en  el  FtteUo  donde  vtvian,  no  les  dexaban, 
nias  de  les  cpie  havian  menester  pan  anstentaisei  porque  todas  las  Tierras  eian  de  los  Pae> 
blost  sin  que  ningunVecino  las  pudicise  enagenar;  i  ensicndode  edad  los  talesMenores,  6 
alguno  de  cllos ,  les  daban  la  hacicnda  ,  (|iie  les  cabia  de  la  hcrcncia  de  su  Padre,  i 
los  npartia  cl  Curaca  Tierras,  conm  ä  los  donias  Indios  Tributarios.  El  que  to- 
maba  la  liija  a  su  i'adre,  contra  su  voluntad  de  el,  si  la  llija  conseutia  cn  ello, 
1  no  fne  forgada,  no  tenin  pena  ninguna,  sioido  oitfanbos  de  vn  Pueblo,  pero 
podiflJa  el  Padre  casügar,  si  qutsieae,  por  haver  tonado  Marido  sin  su  lioendn»  y  los 
mandnba  prender  el  Inga,  i  lus  castigaban  con  Piedra  en  las  cspaldas,  i  los  apartaban, 
porque  no  sc  pt-rmitia,  quo  sin  licoiuia  dt!  Iiif^'a,  ninj^uno  loniasc  Muger,  porquc  todas  los 
Mugercs ,  que  no  tenian  Marido,  c^taban  como  t-n  dcposito ,  para  que  el  Inga  las  diese 
a  quien  el  quisic:>e  por  Mugeres ,  purt^ue  acuslumbraban  tener  muchas ,  especialmcute  los 
nindpales,  i  la  primera  que  d  Inga  les  daba.»  esa  tenian  por  su  Muger  principal.  EI 
que  era  deshonesto  oon  Mngeres  solteras,  i  vidoso  en  ello,  tenia  pena  de  mnerte;  po«que 
(como  didio  estü)  todas  las  Mugeres,  que  no  tenian  Marido,  estaban  deba\<>  de  la  guarda 
<!cl  Inga,  para  darselas;  i  la  misma  pena  tenian  las  Mujjeres,  que  eran  imldicas,  i  «les- 
huuestas.  EI  Curaca,  »jue  no  tcnia  cuitiatio  de  corregir  los  Indios  de  sus  l'ueblos,  i  les 
coDsenlia  bacer  burtos,  i  deshoneslidadcs ,  era  privado  del  Cargo,  i  Sefiorio.  si  liavia 
sido  Olm  ves  avisado  del  Inga  de  In  remision  que  tenia,  i  quedaba  hedu>  Indio  parti* 
colar  tribotaria  Gada  nn  Allo  emlnab«  d  Inga  Govemadores  k  visitar  las  Pravincias,  i 
Dominios,  i  castigaban  las  Mugercs  solteras,  que  hallaban  ser  deshonestas ,  i  los  detnas 
vidos,  quc  hallalian  en  cl  Pucl)lo,  i  apercibian  al  Cacique,  que  si  en  otra  V'isita  no 
hallaaen  enmienda,  que  le  quitarian  el  Se&orio.  Si  era  tomado  alguno  cu  Casa  agena 
COB  m  Ilija,  si  sc  quexaba  cl  tal  Padre,  era  castigado  d  que  se  hall6  con  la  llija,  a  la 
voluntad  del  Inga,  d  de  sn  Gorenwdor,  6  del  Cadque  del  PUeblo,  sino  havin  otro 
Snperior.  La  orden  que  tenian  en  aderecar  los  Caminos,  i  haoer  las  PUentes  de  los  Rios,  si 
eran  Caminos  Reales,  asi  como  el  de  Chinchasuyo,  i  Condesuyo,  i  Andcsuyo,  i  l'rosiiyo,  quc 
cran  qualro  I'rovincias ;  hacianle  todos  los  de  cada  l'rovincia  el  suio,  confornic  ä  los  Indios, 
que  tenian  l  icrras  en  la  dicha  Trovincia  :  i  si  eran  Caminos,  o  Puentes  particulares,  fuera 
de  k»  didios  quatro  Caminot  Reales,  hacianlos  los  Pucblos,  c^ue  se  servian  de  los  Ca^ 
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aunque  no  se  supiese  su  delito,  y  acaeciö  muchas  veces  que  los 
tales  delinquentes,  acusados  de  su  propia  concicncia,  venian  a  pub- 
licar  .intc  la  justicia  sus  ocultos  pecados,  porquc  dcmas  de  creer  quc 
SU  anima  sc  condciiaba,  creian  por  muy  avcriguado  que  pur  su  causa 
y  por  SU  pecado  venian  los  niales  ä  la  republica,  como  enfermedadcs, 
niuertcs,  malus  anos  y  otra  qualquera  desgracia  comun  ö  particular, 
y  dccian  que  querian  aplacar  ä  su  dios  con  su  muerte,  para  que  por 
SU  pecado  no  enviase  mas  malos  al  mundo." 


iniiins.  i  I'ucntes,  rjuc  havian  menester,  aunque  gcncralmcntc  pasaban  por  alli  losquc  iban  de 
unas  partes  ä  ütras  pur  los  dichos  Caminus.  Kn  los  Terminos  de  ^us  Puchlos,  quc  tenian  sus 
Mujuiicü  pucslus  cntre  luü  Caraioos,  asi  cii  la  Ticrra  <k- IalM>r,  cumo  cn  las  Dehesos,  i  PasU», 
i  Dcspobladoü  para  Paja,  i  Lella,  nu  podia  ninguiu*  pastfr fiictmdetiisTeffiiiinos,  qnefcoua 
por pcna matar cl Ganado,  siseinetiöaputirconiiiaUcia,  icastigard Pastor.  Laonknqve 
tenian  en  la  };uar<iadeIasDeliesasdeG«nado^,  i|ut:  llamanMuias,  es b arrit«  diduu  Alq|W 
por  dfscuido  se  le   'luemnba  su  <'nsa,   i  de  ella  se  enceiulia  fuego ,   «pie  quemabn  «trai^ 
cra  obligado  ä  saiisfaccr  todo  el  dafio.    Kl  que  cm  pendencia  mancahn  ä  otro,  de  iiiantra, 
que  HO  puUia  tralia  .u  ea  las  cusas  ordinarias»,  era  ubiigado  a  üustcnuiric  de  hacienda, 
dcnisddcastigo  pic  ledabanporeldeltto,  i n no tenia hadenda,  laalimenlalMelln^dek 
sttia,  i  dabasde  maior  castigo  al  tal  Oeliquente,  aunque  siempie  se  tenia  atendoo  al  que  dio 
ocasion  para  la  pendencia«  i  sc  daba  el  castigo  mas  nioderado  d  que  no  Tue  causa  de 
ella.    El  (jue  mudaba  el  trage  de  la  IVovinci;i  de  adonde  era  (porque  en  cada  una  lo 
Iraen  difercnte)  comctia  delito  contra  el  Inga,  que  era  mui  grave  encontra  su  natural,  i 
contra  la  Pruvincia,  de  quc  lomaba  uucvu  trage,  i  asi  cra  acu^ado  de  todos,  i  como  dcUtu 
contra  el  Inga,  i  Provincias,  i  su  Natnrd  le  mandaba  castigar.  El  que  quebianlaba  la 
Caaa  donde  estaban  las  Mamacomas  dd  Sol,  Monjas  enoenadas,  le  naataban»  oo^andok 
de  los  pics,  i  dcxandulc  cstdr  asi,  hasta  quc  muricsc  dentro  en  la  misma  Casa  dondc 
liicn  cl  delito,  i  si  alguna  de  las  Maniaconas  le  nietiö,   o  adulterö  con  cl.  sc  le  daba  la 
misnia  pcna,  sin  «juc  fucsen  pcrdonados.    Tenian  las  Mugercs  Solteras  de  esta  Tierra  por 
COSA  mui  vergon^osa,  i  desbonesta,  parir,  o  icner  preftado,  antes  de  ser  casada» ,  i  si 
acacda  dguna  flaquega  de  estas  en  alguna,  procnraba  matar  d  tal  prellado  en  d  deatie, 
i  quando  esto  no  podia  hacer,  lo  paria  en  gran  secreto,  i  embudto  en  sus  Fsloa,  hada 
ediar  remedio  de  alguna  Calle,  donde  acaecia  muchas  vcccs  pisarlo  el  Ganado,  i  malailo* 
i  otras  dcspcda^arlo  Terras;   i  para  remedio  de  esto,   lii^o  el  Inga  hacer  una  conaviidad 
en  una  l'ared  tan  alla,  «{uc  l'erros  nu  pudiesten  alcan^ar  4  ella,   mando  pregonar, 
cou  gran  diligenda ,  que  quando  lo  td  acaeciese  la  Criatnm  en  «qocl  lugar; 
oon  aperdbfadento  que  si  alguna  bidese  lo  contrario,  qne  mortria  por  dlo,  poT' 
que  d  haria   criar  aqucllas  Cciaturas,   sin   procunr,   ni  querer  8ab«x  cuios  Ilijo:' 
fneseu,   i  seftalo   Pcrsonas,   quc  todas  las  Mafianas  fliesen  k  visitar  aquel  lugar,  i 
hallascn  alguna  Crialur.i,  la  llcvasen  ä  una  Casa,  que  el  mandö  hacer,  donde  sc  criascn 
ä  su  Costa,  i  aai  sc  rcnicdiarun  cstos  dattos,  i  dcspues  de  criados,  por  scrvirlc  asi  en  su 
Casa,  i  Labrancas  cmno  en  la  Guem,  segnn  la  habtlidad  de  cada  unou  Otim  ceremoBii 
(dem^  de  la  que  aliis  se  ba  dicho)  usaban  en  sus  casamtentos  deqines  de  oonoertados, 
qne  era  el  prindpd  oondeitot  que  d  Inga  lo  quisicsc ,  seftalando  Muger  para  d  Varoo, 
ponjuc  las  Mugeres  eran  mas   rogadas,   que  los  Huml  rc»-,   a  causa   <\\\v  los  Principal« 
Sefiorcs  tenian  muchas  pur  su  servicio.  dcmds  de  la  principal  i  pur  esto  a]unal>an  los  dos 
Desposados  dos  dias,   sin  comer  bal ,   ni  Caruc,   ut  Axi  quc  es  su  Especia  ui  l>cbcr  d 
3revage,  que  ellos  tienen  por  su  Vino,  i  pasados  tos  dos  dias  dd  dmo,  se  juptdian  «a 
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Der  I^atun-nan  caniayoc  wacht  über  die  Wc^c,  der  Uyhiia- 
camayoc  über  die  heiligen  Heerden  ,  der  Tucuyuh  über  die  Sitten, 
der  Giiaraiiga-camayoc  befehligte  das  Heer  und  unter  ihm  standen 
als  OfHciere  die  Apusqui  -  Randin,  Hatun-Apu,  Apu-Randun  u.  s.  w. 
(befehligt  vom  Inca-Apu). 

Die  meisten  Aemter  waren  erblich,  besonders  die  höheren  und 
ebenso  die  Kunstgewerbe  (von  Vater  auf  Sohn).  Die  Yanaconas 
(Helfer)  waren  zu  Frohndiensten  verpflichtet,  aber  mit  der  Freiheit, 
ihre  Herren  zu  wählen.  Der  Hucmos  oder  Tocricoc  (Statthalter) 
musste  über  50  Jahre  sein,  die  übrigen  Beamten  über  26  Jahre,  ehe 
sie  eine  Stellung  bekleiden  konnten  (s.  Montesinos).  Die  Camayüs 
genannten  Beamten  beaufsichtigten  die  Ländereien. 

Die  von  dem  Inca  einpfcsetzten  Beamten  aus  der  V' erw  .mdtschaft 
mit  dem  herrschenden  Stamm  übten  ihre  Functionen  neben  den 
einheimischen  Häuptlinj^en  der  Curacas,  die  nach  Annectiruni;  tles 
Landes  in  ihren  Sitzen  belassen  wurden,  und  alle  hatten  alljährlich 
ihre  Treue  ^'egen  den  Oberherrscher  durch  feierliche  Eidesleistung 
neu  zu  bekräftigen. 

Die  beim  Fest  Kapakraime  (Capac-Kaymi)  zur  Eidesleistung  (in 
Cuzco)  gegessenen  Kuchen  wurden  zugleich  durch  Chasqui  oder 
Botenläufer  durch  das  Land  getragen,  um  in  allen  Tempeln  vertheilt 
zu  werden,  damit  sie  die  dortigen  Beamten,  nach  abgelegter  Beichte, 
verzehrten  (wie  in  Siam  für  solchen  Zweck  das  Eideswasser  ge- 
trunken wird). 

In  jeder  Provinz  fanden  sich  Quipucamayus*)  oder  der  Knoten- 
schrift Kundige  als  Rechnungsbeamte  der  Centrai-Regierung,  um  die 


en  nnot  i  otro  dia  iba  la  Dcsposada  con  la  Madrina,  i  otras  Mugcres  h.  una  Fuenle,  que 
csta  fuera  cic  la  Ciudad,  dedicada  para  t-sla  ceriinonia,  i  traia  de  clla ,  cncima  de  sus 
cspalda.s,  un  Cantarillo  de  Agua  ,  de  quc  iiacia  cl  Vino,  quc  ellos  usaban,  que  es  casi 
como  Cerve^a,  hecho  de  un  grano,  (|ue  esta  Gente  come,  como  nosotros  el  Trigo;  i 
hedbo  el  tal  Vino,  se  pooia  detras  dd  Despocado,  k  sus  ecpaldas,  cstando  el  sentado,  i 
sc  lo  daba  a  beber,  bdilendo  clla  su  parte,  i  haciendule  salva  en  twlos  los  Vasos,  que 
de  ello  Ic  daba ,  i  con  eslo  quedaba  firmc  el  casamicnto,  i  luego  los  Padrcs  de  ella 
venian  a  traerle  el  axuar,  <iuc  es  de  jmcu  precio ,  loino  ^<>n  C'antaros,  Ollas,  Tlatos ,  i 
otras  cüsillas  de  C'asa  i  quedaba  el  recien  casado  tan  obligado  a  los  Suegros,  por  liaverle 
dado  U  liija  por  Muger,  que  los  aervia  ooniQ  Hijo  propio,  i  ann  algo  mas  (i.  Henera). 

>)  Cada  pfuraidft  en  fin  del  allo,  mandava  awntar  en  los  Quipus  por  la  cnenta  de 
SOS  Bodo«,  todos  loa  bombics  que  habian  mnerto  en  ella  en  aqnel  aflOt  y  por  conatguiente 

los  qae  habian  nncido,  y  \>or  principio  del  ailo  que  entraba,  venian  con  los  (|uipos  al 
Cuzco  fberichlet  l'edro  l'izarro)  i'iir  Si;)li<tik  (s.  Prescott).  Im  Buche  Tchoii-Ii  (der 'l'schou- 
Dynastie)  sind  die  T^hi-fan^•shl  genannten  Beamten  mit  Ausfertigung  der  Karten  beauf* 
tragt  (tu  China)  zu  stalistischeu  LeberMchten. 


.  j —  i.  y  Google 
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Ucbcrsicht  cin/uschickcn  über  die  l^inkuntte,  die  Vorrathe,  die 
Arbeiter-Vertlieiliinj^,  die  Production  u.  s.  w.,  sowie  über  Geburten, 
Todesfiille  und  Ehen. 

Vclasco  ^icbt  fol<]^endc  Titel-I'.rklarungcn :  Unter  den  Inca  (aus 
dem  Sonnengesclilecht)  wurde  der  Herrschende  Inca-Capac  genannt, 
dann  Auqui,  der  Erbprinz;  Mama-Oelo,  die  könighche  Gemahlin: 
Coya,  die  Nebenfrauen  und  Shipa-Coya,  die  Beischläferinnen;  Palia, 
Prinzessin;  Curaca,  Grundbesitzer;  Nusti»  Adliger;  Nusta,  Edelfrau; 
Apusqui*Camachic,  Minister;  Apusqui-Camac,  Rathsherr;  Apunchic, 
Gouverneur;  Llacta-Camayuc»  Dorfechulz;  Taripa-Camajruc,  Richter; 
Rimapanayuc,  Sachwalter;  Huasi-Camayuc,  Schlossvogt;  Yacu- Ca- 
may uc,  Inspector  der  Canäle;  Hatunnan- Camay uc,  Inspector  der 
Strassen;  Caca-Camayuc,  Inspector  der  Brücken;  Tambu^Camayuc, 
Inspector  tler  Stationshäuser:  Coptra-Camayuc,  Inspector  der  Maga- 
zine; Cliai;ra-Caniayuc,  Inspector  der  I-'elder;  Uyhua- Camay uc,  Auf- 
selier  der  Sonnenheerden ;  Ouipo-C.inia)  uc,  Aufseher  der  Archive; 
Huacha-Camayuc,  Aufseher  der  Waisen-  und  W'ittwenliauser ;  Un<juc- 
Caniayuc,  Aufseher  der  Krankenhäuser;  lluampu  -  Camayuc,  Auf- 
seher (Irs  Fischfanges;  Chunga-Camayuc,  Aufseher  über  lo  Familien; 
Pischea  Chunga-Camayuc,  Aufseher  über  50  Familien;  Quaranga- 
Camayuc,  Aufeeher  über  1000 Familien;  Tucuyuc,  Censor;  Villac-Uma, 
Hoherpriester;  Cushipata,  Priester;  Umuc,  Magier;  Amauta,  Gelehrter; 
Amunta,  Astrolog;  Villca-Cama,  Arzt;  Yachachic-Runa,  Techniker 
oder  Künstler;  Yachacuc-Runa,  Student  oder  Lehrling;  Chasqui,  Post- 
bote; Yanga-Runa,  Bürger;  Yana,  Bedienter;  Ynti-Pasfta,  Sonnenjung- 
frau; Mama-Cuna,  Aebtissin;  Pambay-Runa,  Prosdtuirte. 

Die  Liacta-camayu  (Liacta-camayoc)  genannten  Beamten  bcauf 
sicliliL;teii  che  Ordnung')  des  l'.uniUenlebens  (s.  Hlas  Valera)  und 
besuchten  die  Hauser,  um  die  Sitten  untl  die  Arbeit  zu  überwachen, 
in  jedem  Dorfe  (Lhicta)  über  die  Reinhclikeit  der  W'ohnuni^en  w  achentl, 
unil  mit  besonderer  Hut  der  für  den  Unterhalt  der  Armen  bestimm- 
ten Ländereien  beauftragt. 

Die  Parianas  genannten  Beamten,  zum  Ueberwachen  der  An- 
pflanzungen, hatten  (in  Fuchsfcllc  gekleidet)  zu  fasten  (s.  Arriaga) 
in  Peru. 

Die  Tucuy-ricoc  (quasi  dicas  omnia  pervidentes)  waren  die  heim- 

,, Morgens  un«l  AtniKh  lä'ist  fU-r  Konig  ötTcntlich  verkündigen,  was  den  ganUm 
Tag  oder  auch  die  Naclu  üher  vDrzunchmcn  und  zu  tlmn  scy,  wohin  man  forUkhcn,  wo 
man  still  liegen,  wenn  man  wieder  aufbrechen  solle"  (bei  den  Tapuyem). 
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liehen  Späher,  welche  (in  Peru)  die  Aufführung  der  lUatntcn  zu 
beobachten  hatten  (wie  die  Regieningsspürer  in  Japan,  als  Ccnsoren 
oder  spartanische  Ephoren). 

Nach  Garcilasso  de  la  Vega  hatten  die  Inca  die  Perlfischerei 
verboten,  weil  für  das  Leben  ihrer  Unterthanen  gefährlich. 

Von  Chile  sagt  Dapper:  „Die  Landsbeherrschung  stehet  bcy 
den  vornehmsten  Edelleuten,  welche  sie  Ulmen  zu  nennen  pflegen, 
oder  aber  bey  den  absonderlichen  Herren,  die  den  Nahmen  Kuraze 
fiihren.  An  etlichen  örtem  herrschet  nur  einer  allein,  welchen  sie 
Pulmen  benahmen.  Hin  Ulmen  oder  Kuraz.e  hat  zuweilen  über  fünf 
undzw.lnzi^^  zuweilen  über  funfzifj,  ja  wohl  luindcrt  I  laus^csiiule  zu 
j^ebieten.  Diesen  koiinnet  zu,  die  Ver.s.uuniiunLjcn  tles  ij.uUzen 
V'olckes  zu  beschreiben,  und  mit  demsellnn  sich  über  die  Landes- 
sachen zu  ber.ithschla^'en :  welches  sie  mit  niemand  absonderlich 
thun  dürfen;  noch  einige  Schätzung  fordern,  es  sey  dan  in  der  höch- 
sten nothwendigkeit.  Zudem  seynd  sie  verpflichtet,  wan  man  fechten 
sol,  die  Gemeine  wider  den  Feind  selbst  anzuführen.  Auch  stehen 
sie  unter  dem  allgemeinen  Befehlshaber  Apokuraze,  oder  aber  unter 
einem  Nentoke.  Die  Würde  der  Pulmen  oder  Kurazcn  erben  die 
Kinder  von  den  Eltern;  oder  aber  die  Schwäger  und  nächsten  Bluhts- 
freunde,  wan  keine  Söhne  vorhanden.  Zuweilen  sehen  die  scharf* 
sinnigsten  und  geschicktesten  den  andern  ein  Vortheil  ab,  und 
höben  oder  stossen  den  rechtmässigen  Erben  aus  seinem  Stahte. 
Die  andern  gerin^^ern  Amtsbetlienungen  geben  die  l'ulmen  oder 
Kurazen  denen,  welche  sie  liarzu  tüchtig  zu  sein  urtheilen  [Curaca  in 
l'eru  .  Aber  die  Wahl  eines  so  -genannten  Nentoke  fachet  also  zu:  So- 
bald dieses  Ehrenamt  offen  stehet,  macht  derselbe,  welcher  tlarum 
anzuhalten  gesonnen,  seine  rechnung,  ob  er  so  viel  Mittel  besitzet, 
dass  er  cHe  Kurazen  und  Pulmen  mit  einer  herrlichen  Mahlzeit  ver- 
ehren könne.  Wan  er  sich  darzu  vermögend  genug  befindet,  lasset 
er  sie  alle  an  einen  bestimmten  Ort  nöthigen:  dahin  sie  sich  dan 
gewafnet  begeben.  Mitten  unter  dem  Fressen  und  Sauffen,  fangt  er 
an  eine  Rede  zu  thun.  Hierinnen  erzählet  er  erstlich  sein  Edles 
herkommen,  seine  ftirtrefflichc  Tahten,  seinen  Reichthum  und  seine 
Freunde.  Darnach  ersuchet  er  sie,  ihm  zu  vergönnen,  dass  er  die 
Bedienung  des  abgestorbenen  Nentoke  bekleiden  möge.  Hierauf 
erhöbet  sich  ein  Kuraze;  dem  der  Ersucher  eine  Kette  von  Turkissen 
und  geschliffenen  weissen  Schulpen  um  den  Hals  hanget.  Dieser 
Kuraze  bewej^et  die  anderen,  oline  einij^e  vori^elieuile  Jiedin^uni^en 
zur  Wahl:  und  der  Erwählte  verspricht,  dass  er  alles,  der  geniei- 
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ncn  Saclic  zum  besten,  sorgfaltigst  beherrschen  wolle.  Hierauf  nimmt 
der  gemeldete  Kuraze  die  Halskette  von  Türkissen,  und  teilet  sie 
unter  die  Vornehmsten  aus.  Sobald  dieses  geschehen,  gehet  die 
Fresserey  und  Sautferey  erst  recht  an:  und  hiermit,  wie  auch  mit  | 
vielem  singen  und  tantzen,  wird  endlich  der  Wahltag  geschlossen. 
£ben  auf  dieselbe  weise  wird  auch  ein  Apokuraze,  oder  das  höchste 
Oberhaupt»  erwehlet:  doch  dergleichen  Oberhaupt  haben  die  Ukaer 
eine  lange  Zeit  her,  damit  sie  in  grösserer  Freyhett  leben  möchten, 
über  sich  keineswegs  bestellen  wollen"  (XVn.  Jahrhundert). 

Für  die  Reisenden  waren  an  den  Strassen  Pernes  Logierhäuser 
(corpa-huasi)  gebaut  (wie  Gardlasso  beschreibt). 

Pachacutec  bestimmte,  dass  an  drei  der  Märkte*)  in  jedem  Monat 
tlie  Catu  genannten  Versammlungen  abgehalten  würden,  damit  die 
Landbewohner  die  Gesetze  vortragen  hörten. 

Märkte  einrichtend,  gewährte  Topa-Tnga  den  Kaufleutcn  Freiheit 
des  Rcisens  und  belegte  ihre  Verletzung  mit  Strafen  (s.  Baiboa).  Inca  i 
Pachacutec  führte  die  monatlichen  Markttage  (Catu)  ein,  die  mit 
Festlichkeiten  verbunden  waren  (bemerkt  Blas  Valera).  Cieza  de  Leon 
erwähnt  im  Caucathal  des  Gebrauches  von  Wagen*)  und  Oviedo 
in  Peru. 

Von  Inca-Roca  wird  erzählt,  dass  er  auf  seinen  Feldzügen  Katuf- 
leute  zur  Erforschung  des  Landes  aussandte  (wie  es  in  Mexico  ge-  j 
schah).  Die  Kaufleute  verbreiteten  die  Kunde  von  Inca-Roca's 
wunderbarem  Sonnenursprung  durch  das  Land  (nach  Montesinos). 
Los  Indios  de  Alangar  son  llamados  Puris  (andadores)  porque  siempre 
estan  cn  viajes  mercantiles  con  sus  tejidos  de  algodon  y  bujcrias  quo 
llevan  a  la  Nueva  Granada  y  Peru  (Villavicencio).  Aus  l^olivicn 
ziehen  die  Kräutur  Quacksalber  (Collahuayas)  weit  in  l'eru  hinein. 

Als  Geld  dienten  in  Peru  (nach  Acosta)  die  Coca-lMatter  (wie  in 
Mexico  Cacao-Bohnen).  Die  Peruaner  nannten  das  Gold  Thrancn 
der  Sonne,  die  Mexicaner  Götterdreck. 

In  Zeiten  der  Noth  wurde  das  Volk  aus  den  Magazinen  der  Inca 
gespeist. 

Die  Seefahrten  der  Peruaner  wurden  bereits  Pizarro  bekannt  (beson- 

*)  l'izarru  rechnet  den  Marklbc!>uch  auf  ,,cento  mUlc  persuna"  (in  Xauxa) ,  c  vcranu 
huomuii,  che  havevano  cura  di  annoverar  tuUe  questi  genti  per  i>aper  «.(ucUi,  che  vtnnnai» 
ft  servile  «Ilm  gente  di  gaenm,  altri  havevano  U  carioo  di  piardar  a  qnanti  ndla  dtta  eaba* 
vano.   ChilicadiinHt  toiea  i  soot  majordomi  e  fiutori  (s.  Ranuuio). 

*)  Tracn  toquc  para  conos^jcr  el  oro  y  roniana  para  pessarlo  y  i)cssar  la  plaU  > 
utros  tnctaics  (in  Peru),  wie  Oviedo  von  Almagro  hörte  (1326),  in  Folge  des  peruanisdieo 
Ilandelsschiflei»  (von  Ruyz  gecapert). 
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ders  von  Tiimbcz  aus  unternommen).  Die  Punas  waren  geschickte 
Schiffer  auf  Balsas  mit  Rudern  oder  Segel  (s,  Zarate). 

Die  Changos  binden  für  ihre  Schiffe  zwei  cylindrische  Schläuche 
zusaramen,  (wie  die  Neger  Quinsembo's  zwei  umgekehrte  Böte). 

Thomas  Candeish  (1588)  fand  in  Maramorena  (südlich  von 
Arecca  oder  Arica)  Canoes  „gantz  künsüich  gemacht  von  zwo 
Hauten  oder  Fellen,  als  ob  es  Blasen  waren.  Und  sie  haben  auch 
zwo  Blasen  in  dem  Nachen,  die  sie  mit  einem  Rörlein  aufTblasen 
und  hart  zu  binden,  und  sehnen  der  Wilden  Thiere  zu  nahen,  welche, 
wenn  sie  in*s  Wasser  konmien,  dicht  und  hart  quellen"  (cf.  Rein*s 
Abbildung  bei  De  Bry). 

Der  Fischfang  wird  als  mit  Netzen  betrieben  angegeben  oder  durch 
Pfeilschicssen  nach  Betäuben  mit  narkotischen  Mitteln.  An  der  Küste 
bediente  man  sich  der  Flösse  fijr  Schiffahrt  (und  so  auf  dem  Titicaca- 
See),  oder  der  Caballitos  genannten  SchilfbündeP)  (wie  noch  heute). 

Die  Spanier  beschreiben  den  geordneten  Postdienst  im  Inca« 
Reiche  und  die  raschen  Botengänge,  wodurch  Seefische  vom  Hafen 
Quilca  nach  Cuzco  geliefert  seien. 

Die  Payn  genannten  Postboten*)  (in  Mexico)  wechselten  in  den 
Techialoyan  genannten  Thürmchen  (s.  Torquemada). 

„Oft  bedienten  sich  die  Mexicaner  der  Couriers,  Geschäfte  aus- 
zurichten, und  diese  hatten  alsdann,  nach  der  Beschaffenheit  der- 
selben, auch  ihre  besonderen  Kennzeichen.  Brachten  sie  die  Nach- 
richt, dass  die  Mexicaner  eine  Schlacht  verloren,  so  gingen  sie  mit 
losen  verwirrten  Haaren,  und  begaben  sich,  ohne  ein  Wort  mit 
jemand  zu  reden,  gerade  nach  dem  königlichen  Palast,  knieten  vor 
dem  König  nieder  und  crzälilten  den  Zufall.  War  aber  ein  Sieg 
erfochten,  so  sähe  man  sie  das  Haar  mit  einer  bunten  Schnur  zu- 
sammengebunden, und  den  Leib  mit  einem  weissen  baumwollenen 
Tuch  umgürtet.  In  der  Linken  trug  der  Bote  das  Schild  und  mit 
der  Rechten  Schwung  er  das  Schwerd,  als  in  der  Schlacht,  um  da- 
durch seine  gute  Botschaft  anzudeuten,  und  sang  zugleich  von  den 
grossen  Thaten  der  alten  Mexicaner,  indess  das  freudige  Volk  ihn 

')  Die  Indianer  der  Bay  von  San  Francisco  liatten  keine  Boote,  ,,their  only  means  of 
iiavigation  vcre  bundles  of  tule-rushes  (lashed)  iirmly  together  in  roUs  and  pointed  at 
bolh  cnd&." 

*)  The  iiutitiitian  of  the  Fenman  posts  seens  to  Imve  made  a  gieat  impiesrion  on 
die  minds  of  the  Spaniarda,  who  first  viiited  the  conntrj,  bemerkt  Pkescott  und  macht 
daiauf  aufmerksam,  dass  dies  (s.  Ilerodot)  in  Persien  erwähnte  Institut  (chinesischen  Alter» 

thums)  sich  in  America  bei  ,,t\vü  liarbarian  nations  '  (Mexicnncr  unH  Peruaner)  gefunden, 
ehe  es  bei  den  civilisirten  Völkern  Kuropa's  in  Gebrauch  gckonunen. 
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unter  vielem  Zujauchscn  nach  dem  Palast  begleitete.  Um  die  Nach- 
richten desto  geschwinder  fort/iil^rin^^cn ,  standen  auf  den  grossen 
Heerstrasscn ,  sechs  Meilen  auscinaiulcr ,  kleine  Thurmc,  darin  sich 
allezeit  Couricrs  bereit  halten  mussten,  um  die  Aufträge  gleich  weiter 
zu  bringen.  Sobald  der  erste  Courier  abgeschickt  ward,  lief  er  so 
hurtig  als  möglich  zur  nächsten  Station,  oder  Thurme,  trug  seine 
Geschäfte  daselbst  einem  andern  auf,  und  gab  ihm  ein  Gemälde, 
welches  die  Ursache  seiner  Absendung  vorstellte.  Der  zweite  Courier 
brachte  es  abermals  zur  nächsten  Station.  Auf  diese  Weise  wurden 
die  Nachrichten  so  geschwinde  von  einer  Station  zur  anderen  be- 
fördert, dass  sie  zuweilen  in  einem  Tage  drei  hundert  Meilen  weit 
kamen,  wie  einige  Schriftsteller  versichern.  Auf  diese  Weise  erhielt 
Montezuma  II.  taglich  frische  Fische  aus  dem  meidcanischen  Meer- 
busen ,  ob  er  gleich  auf  zweihundert  Meilen  von  der  Residenz  ent- 
fernt  war.  Diese  Couriers  wurden  von  Jugend  auf  im  Laufen  geübt; 
und  um  dieser  Uebung  desto  mehr  Aufmunterung  z.u  geben,  setzten 
die  Priester,  unter  deren  Aufsicht  dergleichen  Knaben  stunden,  oft 
Preise  im  Wettrennen  aus    (s.  Clavigero). 

Die  Hotcnlaufer  wurden  von  den  umhegenden  Dörfern  gehefert 
(als  Charquis^)),  „en  cada  topo  avia  quatro  yndios  ordinarios  de  noche 
y  de  dia  que  servian  de  postas,  los  quales  se  mudavan  cada  mes  e 
proveyan  las  comarcas  como  cayan  cada  uno  en  su  parte"  (in  Peru). 

Weder  Müssiggänger,  da  es  für  Jeden  zu  thun  gab*),  noch  Bettler 
waren  in  Peru  erlaubt,  und»  während  es  bei  gleichmässig  jährlicher 
Vertheilung  der  Ländereien  und  Beschäftigungen  Arme  an  sich  nicht 
geben  konnte,  wurden  der  Armuth  Ver&llene  von  Regierungswegen 
aus  den  Staatseinnahmen  unterstützt,  „^n.  tanta  la  orden  que  tcnia 
en  todos  sus  reinos  y  provincias,  que  no  consentia  Häver  ningun 
Indio  pobre  ni  menesteroso,  por  que  havia  orden  y  formas  para  ello 
sin  que  los  pueblos  reciviesen  vexacion  ni  molestia,  por  que  el  Inga 

*)  Solo  era  menester  darto  que  se  avia  de  traer  a  la  primeia  post«,  porque  »n  huer 
mas  dillgencya  Uegase  todo  el  camyno,  j  aunque  en  alpin  trabajo  para  los  Yn&», 

pero  dcspucs  <Ic  cnt-iMadi)  cotno  estava,  era  mucha  majijcsiad  y  contentamyento  para  el 
Vtiga,  y  ncgocio  yinporiimlc  para  cI  (lovicrno,  ä  lo  mcnos  uo  lo  e  yo  leido  de  nyngun 
rey  ny  oydolo  decir  (1571).  Nach  der  Zeit,  da  die  Spanier  l'eru  ülieru ältiget ,  ging 
dieses  ntttzliche  Werck  zu  nichte  (bemerkt  Dapper). 

*)  „Ein  ieder  lernte  von  Kindheit  auf  nicht  allein  ein  Ilandwerck,  sondern  anch  Alks, 
wrlchcs  man  zur  Haushaltung  nölhig  erachtete«  als  das  Weben,  »Icn  Hau  der  Häuser  un<i 
Acckcr,  und  die  Werckzeuge  hierzu  sclhsten  zu  machen,  dcrgestah,  <Ias<;  keiner  den  anilem 
nüthig  haUe.  l'nterdcsscn  hUeben  gleichwohl  vor  sich  scihsten  die  Kunsinieistcr,  derer 
Kunst  mehr  zum  /ierrath  und  zur  Ergetzung  dienet,  als  die  Ctold-  und  Silber -schmicdd 
die  Mahler,  die  Töpfer,  die  Sangmeister,  die  Tintxer  und  dergleichen  Leute"  (in  Pen)« 
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lo  suplia  de  sus  tributos."  So  ergab  sich  der  Königliche  Titel  „Huac 
Chacuyac,  que  quiere  decir  amador  y  bienhechor  de  pobres". 

Das  Casera  genannte  Gesetz  verbot  wie  den  Müssiggang  so 
auch  das  Speisen  bei  verschlossenen  Thüren  (in  Peru). 

Ueber  die  treflfliche  Ordnung  im  Inca-Reich  legen  die  Conquista« 
dores  selbst  das  schlagendste  Zeugniss  ab,  und  in  ihrem  Namen 
der  letzte  derselben  (1589):  „Habemos  destruido  con  nuestro  mal 
exemplo*)  gente  de  tanto  govemo  como  eran  estos  naturales  y  tan 
quitados  de  cometer  delitos  ny  acesos"  bekennt  in  seinem  Testament 
(1589)  Antonius  de  la  Calancha.  „Era  tanta  la  Orden*)  que  tuvieron 
estos  Indios,  que  a  mi  parecer,  aunque  mucho  se  picnse  cn  ello,  scria 
dificultoso  mejorarla,  conocida  su  comlicion  y  costumbrcs ',  bemerkt 
Ondcgardo  von  der  Hinrichtung  der  Staatsarbeiten  in  Peru  (in  seinem 
Berichte  an  die  spanische  Regierung). 

Aehnliche  Urtheile')  wiederholen  sich  (neben  mehr  oder  w  eniger 
Schönfärberei)  trotz  dem  andrerseits,  in  der  Beleuchtung  durch  eine 
neue  Religion,  hervortretenden  Gegensatz. 

Die  Kunstfertigkeit  der  Indianer  in  Peru  und  Mexico  wird  von 
den  Conquistadoren  zu  wiederholten  Malen  mit  bewundernden  Aus* 


Kan  venido  k  tul  rotinm  en  ofensa  de  Dios  estos  natundes  por  d  mal  exemplo 
que  les  hemos  dado  en  todo,  qae  aqnel  exticmo  de  no  haoer  oosa  mala  se  ha  convertido 

en  que  hoy  ningiino  6  pncos  linccn  buenas ,  y  requieren  romcdio.  y  csio  toca  h  su 
Magestad,  para  que  tlescargue  su  conciencia,  y  se  lo  advierte,  pues  uo  soy  parte  para 
mas  (s.  Lejesema  oder  Mancio  Serra  de  Leguisamo). 

*)  The  Royal  Audienoe  of  Peru  ander  niilsp  II.  (there  cannot  be  a  higher  anthofity) 
bears  emphatic  tesdmony  to  the  cbeap  effident  administration  of  justice  under  the  Incas. 
„De  suerte  que  los  vidos  eran  bien  castigados  y  la  ^ente  estaba  bien  snjeta  y  obedicnte, 
y  aunque  en  las  dichas  penas  havia  esce<;o,  redumlaba  cn  buen  goviemo  y  poHcia  suya  y 
mediantc  ella  eran  aumentados  (purquc  los  Indios  alababan  la  governacion  del  V'nga  y  aun 
los  Kspanoles,  que  algo  alcanzan  de  ella,  e»  porque  todas  las  cosas  susodichas  se  deter- 
minaban  sin  haocries  costas)".  Zurita  protestirt  gegen  die  Beseichnang  der  Atteken  als 
Barbaren,  da  ihre  staatlichen  Einrichtungen  neben  den  europäischen  nicht  xnrfklcgestanden. 

Abrazaron  muy  de  buena  gana  las  leyes  que  sus  principes  enseBados  con  la  lumbre 
natural  ordenaron,  y  las  guardaron  muy  cumplidauieiitc.  Kn  lo  qual  lengo  para  mi  que 
e&tos  Incas  del  Peru  debeu  scr  prcferidos,  no  .solo  ä  los  chinos,  japones,  y  k  los  indios 
oikntaks,  mas  tanbien  k  los  gentiles  natoiales  de  Asia  y  de  Greda.  Poique  bien  niiado, 
no  es  tanto  de  estimar  lo  que  Nnna  Pompilio  padeciA  y  trabajö  en  haoer  leyes  para  los 
Romanos,  Solon  para  los  Atenienscs  y  Licurgo  para  los  l.acedemonios  (s.  Rias  Valera). 
The  niost  enlightened  of  the  Spaniards  vvho  first  visite«!  Teni ,  Struck  witli  the  gencral 
apj>earaiicc  <>f  pU  nty  and  prospcrity  ,  and  with  llic  astonisliing  order  with  \\liic!i  every 
thiug  ihroughout  the  country  was  regulatcd,  aic  loud  in  tbeir  cxpressions  of  admiration 
(s.  Presoott).  Nii^un  hombre  de  consideracion  habri  qne  no  se  admire  de  tan  noble  y 
pvArido  gobieino,  pues  sin  ser  religiosos  ni  christianos  los  Indios,  en  so  manera  guar- 
daban  aqudla  tan  alta  perfedon  de  no  tener  eosa  propia,  proveer  k  todo  lo  ncccsario,  y 
sustentar  tan  copiosamente  las  cosas  de  la  religion  y  las  de  su  ley  y  seflor  (s.  Acosta). 
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drücken  anerkannt,  keine  Vergleichung  ist  ihnen  zu  hoch  und  sie 
gcstclicn  für  .verschiedene  I*unctc  ein,  dass  tlic  americanischen  Ar- 
beiten die  ihrer  eigenen  Kunstler  soL^ar  uberträfen.  Die  ersten  Beute- 
stiicke  scheinen  manche,  nicht  nur  ihres  Metallwerthes  wegen,  kost- 
bare Stucke  enthahen  zu  haben,  doch  ist  kaum  vielmehr  davon 
übrig  gcbhebcn,  als  die  Beschreibung  der  mexicanischen. 

Für  die  Incap-runa,  Unterthanen  des  Inca  im  vicrgetheilten  Reich  i 
(Ttahuantinsuyu)  erschienen  die  aussenstehenden  ^)  Barbaren  (wie  den 
deutlich  redenden  Nahuatl  in  Mexico)  als  Wilde  oder  Sacha-runa, 
und  die  Inca  suchten  bei  Ausdehnung  der  Herrschaft  die  rohen  Gc-  , 
bräuche  zu  mildem,  durch  Abschaflüing  der  Menschenopfer  (wie  es  ; 
von  den  Römern  in  Carthago  gefordert  wurde),  Bestrafung  der  un- 
natürlichen Laster  u.  s.  w. 

Die  Verwendung  der  Gifte  gegen  Feinde*)  (in  vergifteten 
Waffen)  wurde  nach  der  Eroberung  Moqueguas  von  Mayta  Capac  | 
bei  Leibesstrafe  verboten  (s.  Garcilasso).  Auf  den  Antillen  fand 
sich  ihr  Gebrauch  bei  den  Cariben,  wie  sonst  an  der  Ostküste  Süd-  | 
america's.  Die  Indianer  in  der  Pampa  del  Sacramento  gebrauchen 
die  vergifteten  Waifen  nur  zur  Jagd,  nicht  zum  Krieg,  und  nennen 
die  Weissen  Barbaren,  weil  Feuer  und  Eisen  verwendend  (s.  Skinner). 
Huayna-Capac  hatte  den  Aufstand  der  Carangues  (bei  Quito)  zu 
unterdrücken,  die  sich  wegen  des  Verbotes,  Menschenfleisch  zu  essen, 
empört  hatten.  | 

Die  cannibalischen  Chirihuanos,  von  denen  gesagt  wird,  dass  sie 
die  Schafhirten  noch  lieber  frassen,  als  deren  Heerden,  gaben  ihren 
Brauch,  die  verstorbenen  Verwandten  (neben  den  Feinden)  zu  essen, 
durch  den  Einfluss  des  benachbarteu  Inca- Reichs  schon  vor  ihrer 
Unterwerfung  auf  (indem  die  Inca  sie  vielleicht  zu  Unterredungen 
berufen  hatten,  wie  Darius  ihre  indischen  Gleichgesinnten). 

Jeder  Eingriff  der  Soldaten  auf  dem  Feldzuge  in  Privat-Eigen- 
thum  war  mit  Todesstrafe  belegt  (unter  den  Inca). 

Die  Inca  verpflichteten  (in  Chuquiabo)  mit  30  Jahren  zu  Kriegs-  ■ 
diensten,  mit  25  zur  Zeugverfertigung,  mit  20  zur  Reinigung  der 
Wege  und  zur  Aussaat,  mit  10  zum  Vogelfang,  mit  50  zum  Feld- 
bestellen (s.*  Herrera).   Huascar  Titupac  bestimmte  die  Aushebung 
fiir  die  Wehrpflicht  auf  das  30.  Jahr  (nach  Montesinos). 

')  Seihst  die  christlichen  Indianer  (in  Bolivia)  nennen  die  Weissen,  fiberbaupl  die  ^ 

Nicht-Indianer,  häufig  Christianos  (s.  Tschudi). 

Procurabau  r^ue  la  guerra  fucse  la  mas  liviana  <jue  s«  pudie:>e,  bemerkt  Samiieol»  ' 
von  den  Tncts. 
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Aus  den  asur  Unterwerfung  gezwunp^enen  Aufständischen  in  der 
Stadt  Yanayaco  wählte  Vupanqui  seine  Leibwache  der  Yanaconas, 
die  dann  in  Rivalität  traten  mit  den  (adligen)  Orejones  (nach  Ayllos 
oder  Geschlechtern  geordnet).  Huascar  Titupac  führte  die  Unter- 
scheidungen der  Kriegskaste  ein. 

Die  Ayllu-cuzcos  bildeten  eine  Art  unsterblicher  Legion  in  der 
nächsten  Nähe  des  Inca  (wie  ähnlich  bei  Perserkönigen). 

Mango  Capac,  bemerkt  Oliva,  proclamirte  das  Gesetz  der  Inca, 
class  .\lles  diesen  ;^ch<)rc'j.  Zum  I  hildi^uiiL^seid^)  wurde  das  Mm 
den  Sonneujungfrauen  geknetete  Hrod  von  den  Beamten  gegessen 
(wie  in  Siani  das  ICideswasser  getrunken). 

Der  Tribut  war  in  den  verschiedenen  Provinzen  Peru  s  nacii  den 
speciellen  Erzeugnissen  bestimmt,  sowie  bei  den  Classcn  der  Be- 
völkerung gemäss  ihrer  Beschäftigung,  und  auch  den  Armen  soll, 
um  sie  nicht  unthätig  zu  lassen,  ein  Tribut  in  Läusen  auferlogt  sein, 
wie  im  Thal  von  Viru  (wo  Federspulen  mit  Läusen  in  den  Gräbern 
gefunden  würden).  Auch  Cazonzin,  König  von  Mechoacan,  legte 
daselbst  den  Armen  einen  Tribut  von  Läusen  auf  und  ein  gleicher 
(oder  von  Würmern)  wäre  in  Tlascala  bezahlt  (s.  Herrera)»  und 
wird  dies,  wie  in  Peru,  auf  Blattläuse  (zur  Cochenille -Bereitung)  be- 
zogen (s.  Rehfiies),  da  das  gezwungene  Einliefern  einer  bestimmten 
Zahl  Kleiderläuse  die  Reinlichkeit  nicht  etwa  befördert,  sondern  zur 
lirul  jener  ;4efuhrt  haben  iiKJclUe.  Von  den  Lausen,  die  Ojeda,  als 
Tribut  ui  .Sacken  bei  Monte/aima  gesellen,  meint  Torquemada,  dass 
es  sich  um  ,,gusaniIlos  de  seda'  gehandelt  habe. 

Uie  edlen  Metalle,  die  nach  Cuzco  abzuliefern  waren  (mit  dem 
Verbot  der  Ausfuhr)  wurden  für  den  Schmuck  der  Tempel  ver- 
wandt. Der  Tribut  der  Provinzen  ward  beim  Raymi-Fest  einge- 
liefert. De  nadie  recibian  un  puflo  de  mayz  por  presente,  bemerkt 
Herrera  von  den  peruanischen  Beamten  (als  unbestechlichen). 


*J  l.t's  1- loruliciis  ne  sc'iiieiU,  nc  plunlciit,  iie  picnnent  tica  ni  a  la  chasse,  ni  ä  la 
pdche,  qnt  ne  soit  k  la  disposition  de  leun  diefs,  qui  distribuent  et  donnent,  oomme  il 
lenr  plait  (s.  Coreal).   Jhe  chiefn  on  the  Bahamas  posse»(ed  rimilar  absolute  power 

(nt    nling  to  IVu T  Martyr). 

IJfiin  Kid  (li-r  ( )stj:iktn  (in  Kasfii)  .,'»Jilt  ninn  ihnen  zwt  i  Doj^cn  kreii/wci-^e  vor. 
V.s  nüfitrt  sich  Kincr  iiacli  <h  ni  Andern,  mul  man  reicht  t  ineut  Jeden  ein  Slürkchrn  vior- 
tckig  gtschniucncs  IJrt)dt  in  Salz  eingetunkt  über  die  Ucgen  we«; ,  weK  he-,  sie  hall) 
kaieend  ▼rrachlucken.  Ebenso  schwören  auch  die  Ttchuwasclien"  (s.  \yor]>s).  Beim 
SSchwur  (in  Mattinowo)  „befahl  Herzog  Heinrich  dem  Stephan  nach  Landesaitte  einen 
Trunk  Wn.scrs  zu  nehmen"  (l20Sp.  d.)  im  I  -  nkaiif-Trinken  (mich  mit  Wein  oder  Meth). 
Bei  der  schwedischen  Thronbesteigung  wurde  der  Braga-Becher  zum  CiclUhde  getnmken. 
Bastian:  AoMika.  L  ^ 
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Die  militiiiri^clic  Kan^jordnunjr  wird  bei  Vclasco  folfjcndcrmasscn 
gegeben:  Apusquipa) ,  General;  Apusqui-Randin,  General-Lieutenant; 
Hatun-Apu,  Oberst;  Apu,  Major;  Hatun-Apu-Randin,  Ober-Lieutenant; 
Apu-Randin,  Lieutenant;  Camay uc,  Officier;  Guaranga-Cafna)ruc, 
Hauptmann  über  looo;  Pachsac- Camay uc,  Hauptmann  über  ico: 
Pichca-Chunga-Camayuc,  Hauptmann  über  50;  Chunga-Camayuc. 
Hauptmann  über  10;  Unanchayancoc,  Fähnrich;  Huancar^Camayuc, 
Trommler;  Oquipa-Camayuc,  Trompeter;  Pucara-Camayuc»  Festungs- 
Commandant,  Aucac-Runa,  Soldat. 

Als  Rüstung  nennt  Velasco:  Umachina,  Helm;  Nahukhina, 
Visier;  Aucana-cushma,  wattirter  Brustpanzer;  Huallcanga,  Halskragen; 
Chuqui»  Holzlanze:  Anta-flauchi,  kupferne  Lanzenspitze;  Turpuna, 
Holzlanze  mit  Kupfcrspitze;  Tuccina,  Bronzcscluvert;  Macana,  Holz- 
säbel; Callhua,  Messer  aus  Holz  oder  Kupfer;  Tumi,  Cutlas  aus 
Kupfer  oder  Stein.  Die  Estolica,  (Wurfspiess  oder  Huachi)  war  mit 
dem  Wurf  brett  (Cumana)  verbunden,  dann:  Chingana,  VV'urftiolch  .  Gui- 
copa,  (petite  massuc  que  Ion  lancc  et  dont  le  bout  est  comnic  un  niar- 
teau),  Wurtkeule;  Huactana,  Keule  aus  Holz;  Huachina,  Bogen ;  I  Inacbi, 
Pfeil;  Viruti,  Giftpfeil;  Viruti-Churowa,  Köcher;  Huaraca,  Schleuder; 
Huancar  und  Hatun^Taqui,  Tronunel;  Oquipa,  Holztrompete;  Churu« 
Muscheltrompete;  Unancba,  Standarte.  Chictana  war  eine  Axt  aus 
Kupfer  oder  Stein. 

Nach  den  Schleuderen!  kamen  (im  Heer  Atabajipa 's)  „otros  con 
porras  y  hachas  de  armas'*  (s.  Xerez),  dann  mit  Wurispiessen*)  Be- 
waffnete und  schliesslich  die  Lanzenträger.  Ausserdem  wurden 
Champi  (Streitäxte)  geführt.  Die  Streitäxte  (hachas  sp.)  waren  (in  Peru) 
von  derselben  Grosse  (wie  die  spitzigen  Porras),  übertrafen  aber  ,.la 
cuchilla  de  inetal,  de  anchor  de  una  palma,  hccha  com»)  alabarda 
(s.  Ovicdoi.  Kinc  kupferne  Lanzenspitze  mit  Zeichnunc^cn ,  die  in 
einem  Cirabc  bei  Copiapo  gefunden  wurde  (s.  S.impcr),  ist  in  der  Kcv 
Arch.  (1S72)  beschrieben  und  eine  ähnliche  5ndet  sich  im  königlichen 
Museum  Berlins. 

Montcsinos  nennt  unter  den  Waffen  Perus  mit  Kupfer  belegte 
Aexte.  Mayta  Capac  führte  die  Schilder  als  Schutzwaffe')  ein, 
Yahuar-Huacac  (nach  Santa  Cruz)  kupferne  Brusthamische. 

')  An  den  Wurfspicsscn  bcfcsiigtcn  sie  eine  Schnur  um  sie  nnch  dem  Wurf  wieder 
zufUckziehen  xu  kfiimcn,  bemerkt  Cbivigcro  von  den  Mexicancrn  in  Analogie  mit  dem  löniKlK« 
Amentum,  wihrend^die  WuHschlinf^e  des  Ncu<Caledoniers  das  (auch  in  Mexico  hekanalc) 
Wurfbrett  trset/t. 

')  ScluiI/\\  .ilVcn  «Icr  Vi>lkfr  von  Niii-S|i.iiii«'n  li<si,lun  in  tincr  .\r!  von  1  iUi,v  n 

Wuiu.-cii,  iiic  Itis  m  einer  Dicke  von  andertlialb  Uis  zwei  Fingern  uiil  liauuiwoUe  ge^tcpp' 
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Die  Streitäxte  (die  bei  der  Adckwcilu:  verliehen  wurden)  galten 
als  von  Manco  Capac  erfunden.  Jeder  Inca  musste  die  Herstellung 
der  Schilder  (Huallcana  oder  Huallcanca)  erlernen. 

In  Quito  war  ein  Wurfbrett  dir  die  Lanzen  in  Gebrauch  und 
(nach  Rodriguez)  bei  den  Inca. 

Die  Kriegslager  enthielten  Zelte  aus  Baumwollenzeug.  Neben 
Wattenpanzem  wurden  mit  Raumwolle  gefütterte  Helme  getragen. 
Die  Chunchus  kämpften  gegen  die  Inca  mit  Bogen  und  Pfeil,  die  ge- 
wuhnliche  Waffe  (wie  Garzilasso  bemerkt)  unter  den  Andesstämnien. 

-in«!.    Darüber  Iragcn    sit:   fiiu-  Art  von  Schürzt-,    welche  von  Iiinteii  l'e>itf^cl>un<lcn  \vir«l, 
und  aus  grober  I^inwand  besteht,  die  ganz  mit  den  verschi«lenfarbig-.len  Federn  bedeckt 
ist,  CO  dass  es  recht  httbsch  aussieht.  Die  Companien  der  Kriegsleute  unterscheiden  sich 
in  den  Farben  dieser  Federn  von  einander;  indem  die  Eine  Companie  nichts,  als  weisse, 
die  andere  nichts,  als  rothc,  oder  blaue,  oder  gelbe  Federn  an  ihren  SchUrzcn  hat.  Die 
Vornehmen  tragen  darüber  noch   linc  Art  v.>n  lacke,   nach  Art  unserer  I'an/er,    die  mit 
(ioUl  oder  bdber  übcuogen  ist,   und  gleichfalls  zur  Abwehr  der  Wurfspiesse  und  l'feile 
dient,  SO  wie  die  Sckttrsen,  welche  ebenso  undurchdringlich  fttr  dieselben  %un\,  und  sogar 
gegen  Degenstösse  einige  Sicherheit  gewähren.   Auf  dem  Kopfe  ha^jen  sie  eine  Schutz- 
waffe  von  der  Cn  ^tali   eines  Schlangen-,  I.öw  en-,  Tiger-  oder  W  olfs-Koi>f<  s  mit  offeneni 
Rachen,    in  welchen  der  Mann  sein  Haupt  so  hiiu  iiis!.  i  kl  ,  a!s  halte  das  Thier  ihn  eben 
mit  den  /ahnen  gepackt,  um   ihn  /ii  verschlingen.     1  >iesi  ^  Siiick  Rüstung  ist  von  Holz, 
mit  einer  GoKl-l'lallc  bedeckt,  unil  mit  Edelsienien  besetzt,  und  oben  darauf  ein  Keder- 
busch  befestigt,  so  dass  man  es  nidit  genug  bewundern  kann.   Die  Schilde  sind  von 
Tcischtedener  Arbeit.   Sie  bestehen  gewöhnlich  ans  starken  Rohrstäben,  die  mit  dicken 
baumwollenen  Schnüren  susamniengepflochten,  mit  Federn  und  runden  Gol^latten  bedeckt, 
und  so  stark  sind,  dass  eine  tüchtige  Armbrust   dazu  geh<'rt .   wenn  man  einen  solchen 
Schild  durchschiessen  wdl.     Dringt   aber   auch  der  Pfeil  ein,   so   ist    doch   <lio  gnn/e 
Gewalt  des  Schusses  aiigestumpft.    Man  hat  von  diesen  Schilden  nach  Spanien  gebracht ; 
es  waten  aber  keine  von  denjenigen,  welche  die  NeU'Spaiiter  in  ihren  Kriegen  gebrauchen, 
sondern  solche,  die  sie  bei  ihren  Festen  und  Tänzen  tragen.    Die  Trutzwaffen  bestehen 
in  Bogen,   Pfeilen  und  Wurfspiessen.    Letztere  haben  eine  starke  und  sehr  geschärfte 
^pit/e  V(m  hartem  Stein  oder  Ti^ch-Knochen,  und  werden  vcriniltelst  einer  Art"  von  Stock- 
.Nchlcudcr  abgeschossen.    Manche  dieser  Wurfspiesse  haben  drei  Spitzen,  so  dass  sie  mit 
einem  Male  drei  Wunden  verursachen.        Sdiweiter  der  Neu-Spanier  weiden  mit  beiden 
Hinden  gefllhrt,  und  sind  schwer  von  Holz  gearbeitet,  nicht  sehr  lang,  aber  drei  Zoll 
lireit,  und  haben  in  der  Schneide  i  ine  Spalte,  in  welcher  man  ein  Messer  vtin  l'euerstein 
befestigt  ,   das  so  scharf  gc^chlitTen  ist,  als  ein  Rasier- Messer  van  Toiosa.    Icli  habe  es 
mit  meinen  eigenen  Augen  gesehen,  wie  ein  Indianer  einst    m  einem  Gefeclit  dem  l'ferd 
eines  Kavaliis  mit  einem  solchen  Schwert  einen  Hieb  in  die  hnist  verset/te,  der  bis  in 
die  Höhle  drang ,  und  dem  l^ben  des  Thieres  augenblicklich  ein  Ende  machte.  Ein 
andresroal  stttncte  eins  unserer  Rosse,  von  einem  einzigen  Hieb  in  den  Hals  getroflen, 
todt  nieder.    Femer  haben  sie  Schleudern,  w    i  ii    i     .  i  i  weit  werfen,  und  die  meisten 
Knegslcule   sind   mit   allen   diesen  Waflen  /Hi^'leicli  v«i->chen,   und   gebrauchen  sie  auch 
eine  um  <iie  andere.    Ks  gcwätiil  in  der  That  einen  schonen  Anblick,  wenn  sie  in  ihren\ 
Kricgä-Aufzug  hcranmarschiercn ;  denn  sie  halten  die  beste  (.)rdnung,  und  sehen  in  ihrem 
Waffen -Schmuck  alle  gar  rttstig  aus.   Es  gibt  Überaus  tapfere  Bffinner  unter  ihnen,  die 
»ch  aus  dem  Tode  nicht  das  geringste  machen.   Ich  habe  einmal  zugesehen,  wie  sich 
Einer  ge^n  xwcen  leichte  Reiter,   und  einen  Andern,  der  sich  gegen  drei,   und  selbst 
vier  Uber  eine  Stunde  lang  vertheidigte.    Als  sie  nicht  mit  ihm  ferti;;  \v  ( rden  konnten, 
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Bei  den  Chinganos  genannten  Lanzen  wurden  die  Spitzen  mit 
einem  scharfen  Schilf  gebildet  (in  der  Pampa  del  Sacramento). 

Die  Carendis  (bei  Buenos  Ayres)  hatten  (1535)  „Kugeln  von 
einem  Stein  und  daran  eine  lange  Schnur"  (s,  U.  Schmidt),  und  diese 
Waffe  wird  auch  in  Collao  erwähnt  (den  Bolas  entsprechend). 

Von  den  Caftar  wird  gesagt  (s.  Velasco)  dass  sie  ihren  Feinden 
durch  den  Gebrauch  der  PfeUschusswafTe  überlegen  waren  (wie  die 
Xatrija  im  alten  Indien)»  und  die  Inca  erkämpften  ihre  Siege  durch 
die  Schleuder»  die  sie  als  LieblingswafTe  fUhrten.  Die  Huaraca  oder 
Schleuder  wird  neben  der  Huicopa  (hölzerne  Wurfkeule)  auch  als 
die  WatVc  der  Puruha  erwähnt,  mit  der  sie  gegen  die  Cara  gekämpft. 

Neben  den  Chuqui  (Speeren^))  bedienten  sich  die  Peruaner  der 

w.irf  einer  im  Aergcr   seine  I,an/c  nach   ihm;    aber   der    tapfere  Mann  fing  sie  mit  der 
I  lanU  auf ,  und  schlug  sich  noch  so  long  mit  seinen  Gegnern  herum ,  hin  zween  infan- 
tditen  dastt  kamen,  die  ihn  eist  beide  verwundeten,  und  wihiend  ilm  der  Eine  von  mne 
fasste,  der  Andete  ihn  von  Hinten  niedentiess.   Im  Gefecht  sdbct  temcn  und  stqgen  sie 
unaufhörlich;  swischen  hinein  erheben  sie  ein  entsetzliches  Schreien  uad  Pfcifeni  ud  «er 
an  dieses  I.hrmen  und  diese  wilde  Geberdung  noch  nicht  gewtdint  i^t,  der  kann  <^'.ch  der 
Furcht  kaum  erwehren,    l'cbrigens  sind  sie  im  Krieg  unbarmherzig.    Sic  stlienkeii  weder 
Bruder ,  noch  Freund ,   noch  Verwandten  das  ix;ben ,   und  tudten  selbst  die  schönsten 
Frauen,  um  sie  anficufiressen.  Können  sie  die  Beute,  die  sie  gemacht,  nidit  foitbringeo, 
so  verbrennen  sie  dieselben.  Nur  die  Adeligen  dürfen  nicht  umgebradit  werden.  Sie 
wfrden  wohl  bewacht,  und  zu  einem  besonderen  barbarischen  Bmudl  an^espnrt.    In  der 
Mitte  der  I'lät/e  aller  Ortschaften   vtcht   nämlich   eine  runde  Plattform,   von  anderthalt» 
Mannshöhen,   in  Steinen   aul'gemauert.    Zu  derselben  führt  eine  Treppe  empor,  und  im 
Mittelpunkt  ist  ein  grosser  Stein  befestigt,  init  einer  Iluhlung  darin.    An  diesen  Stein 
wird  der  Gefangene  mit  einem  langen  Seil  an  dem  Fuss  befestigt  Man  gibt  ihm  ein 
Schwert  und  einen  Schild  in  die  HInde,  und  er  nuiss  mit  denjemgen,  welche  ihn  gcfiugcn 
haben,  einen  neuen  Kampf  besidien.    l'U\hi  derjenige,  welcher  zuletzt  mit  ihm  fertig 
gewordeil  ist,  noch  einmal  Sitger,  so         dies  für  eine  besondere  That ,  die  auch  durci 
eilt  äusserc#  Abzeichen,  welches  er  tragen  darf,  geehrt  wird.    Behält  aber  der  Gefangene 
die  Oberhand,  und  ist  er  mit  sechs  anderen  Streitern,  die  nach  dem  Eisten  den  Ksmpf 
fortsetxen  mQssen,  eben  so  glflckiich  fertig  geworden,  so  wird  er  frei,  und  es  muss  ihm 
Alles,   was   man    ihm  in  «.lern  Gefecht  abgenommen,  erstattet  werden.    Kininal  kämpfte 
die  Mannschaft  des  Volkez  von  Huexotzinco  mit  der  von  Tula;  da  geschah  c-n  ,  ^la^^  der 
Fürst   tles  I  ctzten   sicii   in   <Ier  Ilit/.e   des  Gcfeclils  von  den  Seinen   verlor,    und  tief 
unter  die  Feinde  eindrang,   dass  er,  ob  er  gleich  W  ander  lier  1  apferkeit  verrichtete,  aiu 
Ende  dennoch  von  der  Menge  ttberwiltigt  und  gefangen  genonunen  wurde.   Die  Mjsn- 
schaft  von  Huexotzinco  (lUirte  ihren  Gefangenen  nach  ihrer  Stadt ,  wo  er  auf  die  eben- 
beschriebene  Weise  den  Kampf  mtl  sieben  der  tapfersten.  Männer  l>estehen  musste,  nnd 
auch  mit  allen  Sieben  fertig   wunh-     Die  grosse  'rai)ferk»it   dieses  Fürsten  machte 
\'olk  von  Huexotzinco  bidcnklich     und  i>   glaul.ie    fürchten  /.u.  müssen.    da>s  der>clt*Ci 
wenn  er  wieder  frei  wäre,  nicht  ruhen  wünle,  bis  er  sie  alle  ausgerottet.    Sie  beschlossen 
daher,  ihn  umzubringen,  fUhrten  Solches  auch  aus,  luden  aber  dadurch  eine  so  schwoe 
Schmach  auf  sich,  dass  sie  in  ganz  Neu*Spanien  fttr  wortbrüchige  und  vefritheriwh«- 
I^eutc  galten,  ■ind  Nicmnnd  mehr  mit  ihnen  zu  thun  haben  wollte." 

')  Die  Anhualpa  begleitenden  'l  riip].i  n  bi  -etzten  die  Festung  (von  Caxanuka)  mCoo 
v.uidtia  puesta  eu  una  lan/a'  (s,  liertiando  l'izarro). 
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Pfeile,  clic  nii^  Lcderricnicii  j^'cworfeii  wurden,  dann  der  Steinsterne 
mit  fimf  Spitzen  und  anderer  Morgensterne.  Die  Collas  kämpften 
(wie  l)enierkt)  nnt  Ayllos  oder  Hokis  (gleich  den  ratagonier).  In 
ricara  wurden  Fussangcln  gt  loraucht  (nach  Cieza). 

Unter  den  in  Peru  gefundenen  Arten  von  Keulen  findet  sich 
(nach  Rtvero)  eine ,  die  der  auf  Neuseeland  und  in  der  Südsee  ge* 
brauchten  sehr  ähnlich  ist. 

Die  Arbeiten  der  Feldbestellung,  des  Hausbaues  u.  s.  w.,  wurden 
in  Peru  mit  gemeinsamer  Unterstützung  vorgenommen  (s.  Blas  Valera) 
und  die  Mita^chanang  genannten  Gesetze  regulirten  den  Wechsel 
bei  den  öffentlichen  Arbeiten.  Dh:  Feldarbeitcr  in  Peru  hatten  keine 
Waffen,  da  ihnen  die  Kriegerkaste  das  Tragen  solcher  nicht  erlaubte 
(nach  Molina).  Las  cosas  de  !a  gucrra,  aunquc  eran  niuchas,  no 
inipcdian  a  las  del  comercio  ni  estas  a  las  cosas  de  la  labr.in(,a  e 
cultivar  de  las  tirras.  \-  <»tra  cosa  ninguna  (unter  den  Inea).  Jede 
Famih"e  (in  Peru)  hatte  ein  Landtheil  ('roi)u)  zu  ihrem  Unterh.ilt. 
Das  x  erhciralhcte  Paar  erhielt  einen  l  upu  an  Ackerland,  uu'l  für  ieden 
Sohn  wurde  ein  zweiter  Tupu  zugefugt,  bei  der  Geburt  einer  Tochter 
ein  halber  Tupu,  doch  verblieb  dieser  (bei  Vermählung)  im  Besitz 
des  Vaters,  für  etwaige  Fälle  zum  Besten  der  Tochter  reser\'irt, 
oder  sonst  an  den  Staat  zurückfallend  (in  Peru). 

In  den  Feldarbeiten  halfen  die  Weiber  den  Männern.  l3ie 
Männer  gruben  und  behackten  den  Boden,  säeten,  häufelten  ^ie  Erde 
an  und  ernteten  das  Getreide  ein.  Die  Weiber  streiften  die  Blätter 
von  den  Aehren,  und  machten  die  Kömer  rein;  beide  gäteten  und 
hülseten  aus  (s.  Clavigero),  in  Mexico^). 

Die  Topus,  (viereckige  mit  Steinen  cingefasste  Felder,  wo  der 
unebene  lk)den  der  Sierra  in  die  Puna  übergeht,  wie  bei  Jaujaj 
w.ircn  mit  unterirdischen  Cuiälen  (seit  deren  Zerstörung  durch  die 
Spanier  sie  mit  Puna-Ciras  bewachsen  bind)  bewässert  und  unter 
Familien  /um  Pebauen  vertheilt. 

])d  die  Iiulianer  die  Kunst,  nut  Gerüsten  die  Ueberbruckungen 
unterzubauen,  nicht  kannten,  umgingen  sie  mit  ihren  Wasserwerken 
die  Quellen  der  Flüsse  (bemerkt  Garcilasso). 

Wer  die  Marksteine  der  Aecker  versetzte,  wurde  (in  Peru)  ^ 
Dieb  erklärt  und  aufgeknüpft  (nach  Garcilasso  de  la  Vega). 

')  I  (U  nillul/  des  Oimiicll  IJ.'uinifs  errichteten  KornlHKlfn  der  Mexicaner  h;ittci 

keinen  andern  Mingang,  als  zwei  lenslerclien  oben,  und  neben  ihnen  wurden  auf  tlen 
Kcid<.rii  i'hüratc  gcslcIU,  xuiii  N'crscheuclicn  der  Vügcl  durch  die  dortigen  Wächter  (s. 
Clavigero). 


566 


RELIGION  UND  SITTE. 


Der  zum  Düngen  von  den  Inseln  geholte  Guano  hiess  Puhu-Huanu 
oder  Mist  (Huanu)  der  Vögel.  Sinchi-Cosque  führte  den  Pfluge  ein 
(s.  Montesinos). 

Mit  Guano  wurden  in  Cuba  verschiedene  Palmenarten  bezeichnet 
uiul  Picliardo  übersetzt  ,, teuer  nuicho  Ciiiaiu»  ,  als  .,tcncr  iiiuchu  iliiicro  . 

Zum  Uungcn  (mit  Guano)  besuchten  die  Einj^cburcncn  Tara- 
pacas  die  Inseln  in  l^alsas  (s.  Cieza.)  Fcuillcc  spricht  von  Guano- 
Lagern  bei  Arica  (1710). 

„Den  Mist  hicssen  sie  Guano,  daher  dai»  1  h.il  Lunaguana  seinen 
Namen  überkomnien.  Den  Mist  fährt  man  in  die  Thäler  Tcru,  denn 
es  ist  die  fruchtbarste  Düng  die  man  haben  mag"  (1597). 

Das  neben  dem  Gemeindeland  durch  den  Inca  einem  Privatmann 
geschenkte  Land,  ging  ab  erblich  auf  die  Nachkommen  über  (a  Ins 
herederos  perpetuamente  e  descendientes),  die  es  indess  nicht  vnr- 
theilen  durften,  sondern  gemeinsam  besassen  und  bearbeiteten,  „salbo 
que  uno  que  representaba  siempre  la  persona  del  Oayllo  6  parcia« 
lidad  lotenga  en  su  cavega".  Von  Privatbesitz  der  Indianer,  weder 
in  Land  noch  in  Heerden  (oder  im  Jagdrecht  erworben),  wurde  kein 
Tribut  bezahlt,  sondern  dem  hica  nur  das  au.>>  der  Uearbeitung  der 
otTenllichen  Ländereien  Gewonnene  geliefert  (s.  Ondegardo).  Die  v«)n 
den  Gemeindelandereien  getrennten  Guter  hiessen  Muyas  del  Vnga 
y  Moyas  del  Sol. 

In  holzreichen  Provinzen  fanden  sich  über  das  Sammeln  keine 
Bestimmungen,  aber  in  den  ärmeren  wurden  die  Waldätreckcn  für 
den  Inca  reservirt,  als  Moayas  del  Ynga. 

'Wie  die  Peruaner  an  den  Bergen  den  Feldbau  auf  künstlich 
aufgerichteten  Terrassen  (andenes)  trieben,  so  an  der  Küste  in  dem 
von  dem  Seewasser  durchfeuchteten  Sande  der  Hoyas,  wo  die  Mais- 
körner (ohne  Pflügen)  in  die  mit  Stöcken  geöffneten  Löcher  (zwischen 
Dünger  aus  Fischköpfen)  gepflanzt  wurden.  Der  Vogeldung  war 
(nach  Garcilasso  de  la  Vega)  von  Arcciui]>a  bis  Tarapaca  im  Ge- 
brauch. 

Die  l-'eldarbeit  in  Teru  wurde  unter  den  Haylli  genannten  Jubel- 
gesangen  \  <  »ll/ogen. 

l*"ur  den  I'riug')  war  ein  Substitut  in  (iebrauch,  d.is  von  Menschen 
gezogen  wurde,  und  in  die  Erde  gezwängt,  um  sie  aufzubrechen. 


*)  Treen  por  «ladu  un  palu  de  UDa  braz«  en  largo,  es  llano  por  dekuite  y  rolliio 
por  detras,  tiene  quatro  dedos  de  anchu,  haoenle  una  punta  para  que  entre  en  b  tient. 
h  media  vara  de  la  punta  hacen  an  cstrive  de  dus  palos  atados  fueitamente  al  palopriB- 
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In  drei  Thcilc  j^^cthcilt,  fiir  den  Somientcmpcl,  den  Inca  und  das 
\'ülk,  wurile  das  Land  in  dreimonatlicher  Frohnarbeit  n.ich  wechscln- 
iler  Reilienfolgc  bestellt,  und  die  für  den  Unterhalt  der  Kranken,  der 
WUlwen  und  Soldaten  bestimmten  Landereien  vor  den  ubrij^en  im  Privat- 
besitz. Jährlich  fand  eine  neue  Austheilung  des  Gemeindelandes  statt, 
je  nach  der  Zahl  der  Kinder.  Nach  der  Kintheilung  des  Landes  wurden 
zuerst  die  Aecker  der  Sonne  bebaut,  dann  die  öffentlichen  (der  Armen 
und  Kranken,  der  Waisen  und  Witt  wen,  sowie  des  Heeres),  weiter 
die  des.  eigenen  Besitzthums  und  schliesslich  die  des  Inca  oder  der 
Curaca  (in  Peru).  Nach  Garcilasso  bestrafte  es  Huayna  Capac  mit 
dem  Galgen,  wenn  das  Land  des  Herren  früher  bestellt  war,  als  das 
der  Armen.  Das  zum  Unterhalt  der  Reli^don  niedergesetzte  Land- 
theil  wurde  zwischen  der  Sonne,  Pachayachachic,  dem  Donner,  (Chu- 
cjuilla),  L.icha-mama  und  anderen  I  luacas  vertheilt  (s.  Onde^ardo). 

In  einigen  l'Iatzen  (wie  Arap.i)  war  alles  Land  tlen  (lottern  ^e- 
weilit,  wahrend  sich  sonst  tianeben  Antheile')  für  den  inca  reservirt 
finden.  Nach  dem  (je.setz  Mita - chanacuv  fand  ein  re-jelniassiijer 
Lr> atz  in  dem  Wechsel  der  Familien  für  dDcntUchc  iVrbcitcn  statt 
(in  Peru). 

Die  Inca  eröffneten,  wie  der  Kaiser  Chinas  (und  König  Darfur  s 
gleich  dem  Damel  in  Senegambien)  beim  Hinweihungsfest  die  Feld- 
arbeit. Das  Land  war  zur  Ausnutzung  sorgsam  in  Aecker  ausge- 
legt und  die  Bewässerungen  genau  geregelt.  Die  Canäle  enthielten 
Fenster,  damit  man  zum  Reinigen  eintreten  konnte  (und  die  Spuren 
derselben  sind  vielfach  erhalten).  Zum  Furchen  dienten  Spaten.  Man 
baute  Mais,  Quinoa,  Kartoffel,  Banane,  Agave,  Baumwolle,  Tabak,  Coca, 
und  die  Felder  waren,  um  keinen  Fussbreit  zu  verlieren,  in  Andencs 
(Terrassen)  an_L,'elcL;t ,  w.ihrentl  man  die  Ansiedluni^en  auf  solche 
l'lat/e  des  lüdbndcns  baute,  die  sich  sonst  jeiler  Nut/barmachung  ent- 
/.«»•^'cn.  Lhe  nicht  der  Inca  Hand  an  den  l'lhig  gelegt  halte  (in  Teru) 
,,no  avia  Indio  (|ue  osase  romper  la  ticrra,  ni  pensavan,  quc  produjcsc, 
si  cl  Inj^^a  no  la  rompia  primero". 

In  der  Provinz  fanden  sich  (durch  dafür  niedergesetzte  Ländercien 
unterhaltene)  Klosterhäuscr  oder  Ayllaguaca  (-huasi),  wo  die  von  dem 
Aufseher  ^^popanaca)  ausgesuchten  Mädchen  durch  die  Mamatonas 

cipal  iiunde  el  Indio  pune  el  pie  de  saho,  y  con  la  fuerza  hinca  el  atado  haata  el  estrivo 

(».  (Jarcil.isso  de  la  ^'l•j,'a). 

')  Die  linder  ilc->  Kuiiii^N  licisscn  IVLpantlaili ,  <lic  ili  r  IMK  n  l'illalli,  die  «Icr  (ic- 
tiieindc  AUvpclIalli,  liic  ilcr  SuldaU-n  (^ulll  liilcrhait  Uch  ilccicsj  Miichiiiialli  oder  Caca- 
kimilli  (in  Mexicu). 
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(mugeres  viejas)  im  Spinnen  und  Weben,  sowie  in  der  Bereitung  der 
Chicha  unterwiesen  wurden,  bis  man  .sie  am  Jahresfest  nach  Cuzco 
brachte,  wo  eine  Auswahl  derselben  vertheilt  wurde  unter  die  Jung- 
frauen im  Dienste  der  Sonne,  des  Donners  (Chuguylia),  des  Pachaya* 

chachi,  der  Erde  «Pachamama^,  des  Inji^a,  sowie  seiner  Frauen  und 
\'cr\\ aiulteii,  txlcr  für  \ c-rdicnst\ ( »llc  IkaniU.  Ajidcrc  wurden  für  «üc 
Opfer  tc^dvirl,  im  Laufe  dc^  J.dircs,  (»clcr  bei  aussei i;c\M)liiilichen 
Fallen  (wie  Testileiu,  Dürre,  Eclip.sen,  Krieg,  Krankheit  des  Inca,  Be- 
grabnisse u.  s  w.) 

Die  Krnte  des  Inca  wurde  zum  Theil  nach  Cuzco  gebracht,  mit- 
unter aber  aucli  von  einer  Provinz*)  gleich  in  die  andere,  wo  man 
ihrer  bedurfte  (la  com}  da  de  unas  partes  sc  pasaba  a  otras). 

Im  Jahre  des  Misswachses')  waren  Magazine  aufgefüllt  (in  Peru)  und 
ebenso  wurden  volle  Magazine  gehalten,  fiir  die  Bedürfnisse  des  Heeres. 
Die  Spanier  trafen  sie  überall  so  wohl  versehen,  dass  sie  ihnen  in 
den  folgenden  Kriegen  noch  fiir  Jahre  (s.  Ondegardo)  ausreichten. 
Für  die  Kranken  waren  zugleich  Hospitaler  vorgesehen  und  für  die 
Pflege  der  Kranken  sorgte  der  Oncomayoc  genannte  Beamte. 

In  Mexico^)  traf  Montezuma  die  Einrichtung,  dass  das  in  Cotla- 
vican  ijebaule  Hospital  zugleicli  zur  Aufnahme  von  InvaUden  diente, 
niclu  nur  suldatischen,  sondern  auch  aus  den  Beamten  des  Civil- 
standes  (s.  Carlij. 


')  Kuruicriy  (Iii:  vallcy  uf  C  lutauia  waa  callc«!  llic  |;ranary  uf  i'cru  and  uniil  thc 
great  carthqiuke  in  1687,  thc  wheat  produced  its  seed  Iwo  Inindred  fold  (s.  Stevenson). 
En  esbindo  acordado  en  el  Cnxco  que  se  tiaxese  (ien  mill  fanegas  de  mayt,  en  un  momcolo 
sauia  cada  Gouemador  4u.tntu  cavia  ä  su  distrito  c  Ii  los  defiositus  tlc] ,  sin  diferencias. 
ny  porfia  ny  plcytO,  C  lada  i)roviiicia  fju:int<>  cn\ia  a  Ins  parvialitladcs ,  ein;  e<;ando  b 
quiiita  pur  rtvivrern ^  .     c  Iiicj;u  sc  ysaii  tk'.lril)iiyciuIo  jior  luciu'du  de  ni.ii  lt.i  .  "l^t 

todu  !>e  ha^iu  cuii  (alKuiad.  In  Laruhna  \«urdcn  die  Felder  jeder  Fauulie  j^leicIucUig 
unter  gememtameir  Aufsehern  bestellt  (s.  Batram).   Aehnlkh  in  Kastenverhiltnissen, 

*)  Die  Muskogulgee  bestellten  das  Feld  (bei  der  Stadt)  gemeinsam  und  l^ten  von  dem 
Ertrage  einen  Theil  in  die  Königlichen  Scheuem,  als  Magazin  für  Xothfalle  (s.  Batram). 
Soto  fnm\  Wiiitervorrätlic  in  tlen  Mn^azinen  von  Anaica  Apniacho  (Kci  Tall.ihasscc).  l'nter 
der  IItir>chafl  der  Cocunio  in  .Maya|>an  ^ucbcn  einem  erblichen  1  lohtnpricittr  im  Temptl) 
wurden  für  die  Verwalttr  Vorratlishäu:>cr  gebaut,  y  de  los  pueblos  llevaban  los  nuiKos  y 
ciegos,  y  los  sustentaban  en  casa  de  estos  majordonios  (s.  Herren).  In  Pbco  trafen 
die  Spanier  Magadne  mit  Waffen.  ^ 

•)  In  den  Hauptstädten  (Mexico)  habia  hospitalcs  (!i>tadas  de  rentas  y  vasallos,  <ion<^v 
se  rcsabian  y  curaban  lus  cnfenno^i  pobres  (s,  l.^^  l  asas)  und  nach  Motulinia  »arcn 
Beamte  niedergesetzt,  um  die  Kranken  aufzusuchen  (de  cuando  ä  cuando  van  por  toiia 
la  provincia  4  buscar  los  enfermos.  Corte«  erwShnte  in  Mexioo  einer  besonderen  SiruK« 
wo  sich  die  Apotheken  landen  (valie  de  berbolarios),  und  bei  chirargiichea  Operationen 
wurde  zur  Abstumpfung  des  Schmerzgeftthls  das  Vauhtli  genannte  Pulver  vcrwcndeL 
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Ausser  den  Coptras  oder  Magazinen  (für  Watten),  fanden  sich 
die  Compti- Coptras  (für  VVoUenklcider)  und  die  Pirhua-Coptra  (für 
Mais)  in  Peru,  wo  sie  \ow  den  Spaniern  wohlgefüllt  angetroffen 
wurden  (bei  der  Conquista).  Neben  den  Tempeln  fanden  sich  die 
Tlacochcalco  oder  TIacochcalli  (Pfeilhäuser)  unter  Aufsicht  der  Cal- 
pixqui,  denen  der  Petlacalcatl  vorstand  (in  Mexico),  und  die  Priester 
Teotihuacans  belehnten  mit  dem  heiligen  Pfeil.  Der  General  (in 
Mexiko)  hiess  Tlacochcalcatl  (Herr  der  Pfeile),  als  Aufseher  des  Waffen 
Arsenals  (wie  es  Tacitus  ahnlicli  von  den  Suiones  erwaiint). 

Da  das  Land  dem  Staat  \'erblieb,  konnte  es  unter  der  vorüber- 
gehenden Nutznicssung  nicht  besteuert  werden,  aber  auch  vom 
sonstigen  Privatbesitz  wurden  keine  Abgaben')  erhoben,  wogegen 
jeder  dem  Ganzen  Frohndicnste  zu  leisten  hatte  (in  Peru). 

Durch  Inti  Capac  war  das  Land  in  Hundertschaften  (Pachacas) 
gctheilt  worden,  wobei  ein  Hurango  über  zehn  Hundertschaften 
gebot,  ein  Hunno  über-  lo  Hurango  und  darüber  dann  der  Tocicroc 
oder  Statthalter  herrschte.  Sonst  werden  die  Chuncas  genannten 
Beamten  über  lo  Familien  erwähnt,  der  Pachac  über  ICX),  der  Gua- 
ranca  über  ICXX),  der  Iliin  über  10,000. 

Nach  Montesinos  ijebot  der  Pachava  über  100  I'^amilien  (den 
hundred s  bei  Alfred  M.  entsprechend  und  sonst),  der  liurango  über 
10  Fachava,  der  I  lunos  über  10  I  lurangos,  unter  dem  Tocicroc  stehend, 
sowie  dem  Vicc-König  oder  Cazir-Capac. 

Von  den  Beamten  stand  der  Chunca-camayu  über  10  Familien;  . 
Picha-chunca-camayu  über  50  Familien;  Pachac-camayu  über  100 
Familien;  Pichca  -  pachac  •  camayu  über  500  Familien;  Huaranca- 
camayu  über  1000  Familien  und  ihre  Pflichten  wurden  durch  die 
Tucuyricos  fquiere  decir:  el  c]uc  lo  mira  todo)  genannten  Geheim- 
'^})ione    uberwacht.     V'un    diesen    Beamten    wurde    die  Statistik-'^ 


')  I)c  cslu  «juc  a  ca«l.i  uno  Ic  n-pariia  im  <I.il>.i  janids  Iribulo  punjuc  tudo  su  Iri- 
buto  era  labrar  y  bene'fkiar  las  terra.s  dc-1  Inga  y  de  las  Guacas  y  ponerlcü  en  sus  depö- 
shos  los  finiloc. 

*)  Nach  Gay  waren  tUc  Aniucauer  in  je  10  rcguas  oder  lebos  getheilt.  die  zusammen 

.  leK  Ayllarcgiia  bildeten  (als  Kcgruetun).  Die  höchste  lustan/  bei  der  Appellation  (in 
Ac<dhuacan)  war  der  Nappapsallatoli  oder  Achuiger-Kath ,  weil  alle  80  Tage  susammen. 

beaifeti. 

*)  Icniuii  tuidadu  de  dar  cuciitu  a  sus  superiures  de  gradu  cn  graUo  de  los  que 
moriau  y  nocian  cada  raes  de  anibos  sexus,  y  por  consigüente,  al  fin  de  cada  allo  se  la 
daban  al  rey  de  los  qne  habian  mueilo  y  nacidj  en  aquel  afto  y  de  los  que  habian  ido 
ä  la  guerra  y  muerte  en  eil«.  \a  mtsma  ley  y  orden  habia  en  la  guerra  de  los  cabos 
de  cHi]uadron,  aifcreces,  capitanes  y  niacses  de  camix>  y  el  general,  suhiendo  de  grado 
cn  gxado,  haciau  lo«  mtsmus  uücio«  de  acusailor  y  proteclur  con  sus  soldadob. 
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•geführt,   und  der  das  Land  und  Volk  betreffende  Bericht*)  einge- 
sandt. 

In  der  AnordniinL,'  der  Tributclasscn  stand  der  Chunga-camayoc 
lo  Familien  vor,  der  Puhea-chunga-camayoc  $0,  det  Guaranga^cama- 
yoc  lOO  Familien  (sagt  Velasco). 

In  den  durch  Tucurico  (Tocicroc)  oder  Statthalter  und  unter  ihnen 
durch  Michies  oder  Stellvertreter  regierten  Provinzen  befehligtest 
der  Guarainga  über  iocx>  Familien  und  der  Pachacas  über  lOO  (und  in 
anderen  Versionen). 

»Wan  der  König  eines  oder  das  andere  Land  durch  die  Waffen 
unter  seine  bothmässigkeit  gebracht  hatte,  mustc  es  dreierlei  Schätzun- 
gen in  die  Königliche  Schat/.k. immer  auf briiii^^cn.  Die  er^tc  ScImI/uiii; 
ward  auf  den  G<ittes-  oder  ( K)t/enilien<t  angeuetukl  l-^in  jetio 
Hähthaus  weiches  man  auf  IVruisch  (luaka  /u  nennen  i>flei;et,  hatte 
sein  sunderliclies  cinkommen  aus  seinen  /u_i;efui;ten  1  .andstriclieii : 
derer  Fruchte  zum  teile  dem  Sclmpfcr  Tachajachachi  als  auch  der 
Sonne  und  dem  Donner  Chaquilla  zum  Opfer  und  dan  zu  Seelme^^scn 
dicnetcn;  /.um  teile  zu  Lebensmitteln  der  Priester  angewendet  warden. 
Dieser  Götzendienst  kahm  allenthalben  durch  das  gantze  Reich  Peru 
mit  demselben  der  in  Kusko  im  schwänge  ging,  gäntzlich  über  ein. 
Die  zweite  Schätzung  kahm  dem  Könige  und  desselben  Hofgesinde 

')  IV>r  la  via  de  c^los  ilcciiriuiio  sal»i.i  il  liici,  ^us  vinvvs  y  yul»cruailurc!>  de  ca»la 
provincta  y  rcyno  qadutos  vasallos  babia  cn  caila  ijucblu,  para  rc{nirtir  sin  agraviu 
contribudones  de  las  obn»  pdblicas ,  t|ac  cii  comun  «staban  obligadus  a  liaoer  pur  sn«  i 
{•ro\  incias  oomo  puent«,  caminok,  cakadas,  lus  cdificios  reales  y  olios  servtcios  •tcmejaate^; 
y  t.iinl)icn  para  ciiviar   «jcntv  ä  la  giicrra,   asi  siddidos  como  hagagcros.    Si  alguno 
vulvia  de  la  j^uerra  sin  iicenci.i,  lo  acu.Hal»a  su  capilan  ö  su  alfcre/.  6  >ii  caliu  de  c>  juadu 
y  vn  sta  pucblo      Uecuriun,  y  cra  ca!>tigaiiu  cvn  ]>cna  de  inuvrtc  \*or  la  iraycion  y  ali- 
vosia  de  liabcr  desamparado  en  la  gucrra  h  sus  compafleros  y  parientes,  y  a  sa  capilan. 
y  uhimamente  al  Inca  6  al  general  que  reptesvntaba  bu  |icrMiiia.    Tara  otn»  rfccto  sinil 
de  las  cuntribucionvN  y  cl  rcpartimieiito  de  la  geiilc  de  giurra,   inandaba  cl  Inca  qoe  ">c 
Mipiese  eada  afto  cl  iiuiiiero  de  lus  \a>all'iv  que  «le  Itul.is  idndv  ^  linhia  en  cada  provincij 
y  CII  cada  pueblo,   y  que  latubieii  sc-  supie»:  la  Cbterilidad  6  abuiidaiicia  de  la  Ul  prw- 
vincia,  lo  quäl  era  para  que  estaviesc  sabida  y  prevenida  la  caatidad  de  bastimefilo  q« 
era  menester  para  socvrrcrlos  eti  aflos  esteriles  y  faltosdc  cu^echa;  y  tambien  paia  sab» 
la  candidad  de  lana  y  de  algodun  iiuccsaria  para  darlcs  de  >e!>iir  k  sns  ticanpM^ 
cumo    eil    utra    parte    direiiios.      To<lo    lo    <iual    inaildaba    el    Inc.i    <|ue  otmir« 
.vabido    y    prcNt  nulo    para   quaiulu    fiusc-    mtue^ler    porque   ni>   luibiese  liilac.oM   cii  »1 
soeurru  de  lus  vasalluN  quaiidu   lavieren    iiece>idad.    l'ur  este   cuidadu   lau  .iiiticipaiKl«' 
qnc  los  Iiwas  en  cl  benefido  de  sus  vasallos  tenian,  dice  muchas  veoes,  el  P.  Blas  Valen  i 
que  en  ninguna  manera  los  debian  llamar  reyes,  stoo  muy  prudentes  y  diUsentcs  tatoics  ' 
de  pupilos;  y  k»  Indios,  po  dcdrlo  todo  cn  una  palabra,  les  Ibundiui  amadorde 
pobrcs. 

')  l>ie  Mayas  \crehrteii  den  I  lini-pk-lok  (llajinünL;  vil-tr  SoooI,m/en)  in  der  tonn 
einer  UbäidianspiUe  (aU  deiiicirlen  Mandarin),  uie  Alanen  ein  aufgeatecktcü  Schwert 
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als  auch  seinen  lilulitsvcrw anckcii  und  Kricj^svolkern  zu.  Die  Arbcytcr 
auf  den  Königlichen  iVeckern  gingen  in  l'estkleidern  und  sungen  fort 
und  fort  Lobgcsange  dem  Königi  zu  ehren.  Alles  was  von  dieser 
Schätzung  bey  Hof«-  nicht  \crzchrct  oder  \ertahn  ward,  bewahrete 
und  spahrete  man  in  Pakheusern  zehen  Jahre  nach  einander  gegen 
eine  magere  Zeit.  Doch  die  alten  Leute  als  auch  die  Witwen  und 
Krancken  gaben  gantz  nichts. 

Die  dritte  Schätzung  genossen  die  Armen  und  dürftigen.  Einem 
jeden  derselben  wiese  man  alle  Jahre  einen  Acker  an,  den  er  zu 
seiner  Unterhaltung  bauen  möchte.  Wan  aber  ein  unfruchtbares  Jahr 
einfiel  dan  cmpficngen  sie  ihre  Lebensmittel  aus  den  Königlichen  Pack- 
hcusern,  welche  man  gegen  ilen  nohtfal  alda  bewahret  und  aufgehoben. 

I'-ben  also  w.ir  .luch  d.is  Vieh  und  die  Aecker  uiul  HaulancUr 
auf  dreierlei  weise  eingc  tlK  ilt ;  nämlich  vor  ilen  Gotzeiuhensi ,  den 
Köllig,  und  das  nctthleidcndc  Hausgesinde.  Von  den  Schafen  die 
man  zu  gewisser  Zeit  zu  schahren  pflegte,  ward  ein  überschus  der 
Wolle  den  Armen  gegeben;  damit  sie  dieselbe  spinnen  und  zur 
Decke  bereiten  möchten.  Sobald  ein  Vieh  Schorf  oder  Räude, 
welche  die  Perucr  in  ihrer  Sprache  Karache  nennen,  bekahm, 
musste  man  es  von  stunden  an  lebendig  begraben;  damit  diese 
.schädliche  Seuche  nicht  weiter  einrisse.  Vor  die  Hof  Diener  des 
Königs  lies  man  von  der  besten  Wolle  die  zahrten  Tücher  Kumbi 
weben.  Aber  die  gröberen,  die  man  Abaska  nennet,  Warden  unter 
das  gemeine  Volk  ausgeteilet. 

Neben  dieser  geschickten  weise  die  Länder  zu  beherrschen,  hat 
man  sich  iiber  die  Weise  zu  leben,  welche  bei  den  Peruern  ge- 
brauchlich war,  nicht  wenig  zu  verwunelern.  \\m  jeder  lernete  von 
kindheit  auf  nicht  allein  ein  Handwerk,  sondern  auch  alles,  welches 
man  zur  MaushalUmg  nutiiig  achtete:  als  das  Weben,  den  Bau  der 
Heuser  und  Aecker,  und  die  Werkzeuge  hierzu  Selbsten  zu  machen; 
dergestalt,  dass  keiner  den  andern  nöthig  hatte.  Unterdessen  bheben 
gleichwohl  vor  sich  selbsten  die  Kunstnicister ,  derer  Kunst  mehr 
zum  Zierraht  und  zur  ergetzung  dienet:  als  die  Gold-  und  Silber- 
schmiede, die  Mahler,  die  Töpfer,  die  Sangmeister,  die  Täntzer  und 
dergleichen  Leute. 

Die  Kleidertracht  durch  das  gantze  Reich  Peru  ist  schlecht  und 
einerley.  Nur  der  Hauptzierraht,  als  da  seynd  die  Mützen  und 
Haupthüllen  ist  unterschiedlich,  und  muss,  einer  alten  unveränder- 
lichen, Satzung  zu  Folge,  in  diesem  Lande  anders,  als  in  jenem  ge- 
tragen werden;  damit  man  eine  Vülckerschaft  von  der  andern  um 
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SO  viel  eher  und  besser  unterscheiden  könne.  KtHche  dan  tragen  I 
auf  dem  Kopfe  breite  Zopfe:  andere  breite  Flechten;  wieder  andere  , 
kleine  liuhte;  noch  andere  runte  Mutzen,  oder  gewebete  Haupt-  ' 
Imllen,  welche  schier  als  ein  Sieb  Ljestahet".  ! 

Die  Indianer,  die  den  kahen  i  lieil  Peru  s,  obwolil  ein  fast  gänzlich 
unfruchtbares  Land,  in  weichem  sie  scheinbar  Hungers  sterben  müssteu. 
bewohnen,  sind  in  Folge  der  Heerden*),  mit  denen  sie  sich  aus 
andern  Theiien  Lebensmittel  holen  oder  sonst  Handelsgeschäft  treiben, 
(abgesehen  von  directer  Benutzung),  besser  ab»  als  die  Bewohner 
der  gemässigten  und  heissen  Provinzen'),  ,,e  diez  yndios  con  cient 
cameros  ganan  mas  en  un  mes,  que  veinte  de  lös  otros  con  sus  per- 
sonas  en  un  aflo  e  mas  descansadamente"  (1571). 

Dapper  unterscheidet  die  „wollichten  Schafe"  Pakos  und  die 
kahlen  Schafe  Moromoro  (bei  den  Silberladungen  von  Potosi),  als 
der  Krankheit  Karacho  ausgesetzt  (woher  das  Schinii)fwort  Caracho). 

Die  im  XVI.  Jahrhuiulerl  nach  Peru  gebrachten  Kameele  i^in^^en 
zu  (irunde  (s.  l'aw).  aber  die  neuerdings  in  Lalilornien  eingeführten 
haben   sicli  (in   einer  Kreuzung  der  ein-  und  zweihöckrigen   I  hiert 
fortgepflanzt  {sind  indess  durch  Misenbahnbau  überflüssig  geworden) 

In  Otabalo  dienten  die  Lamas  zum  Reitt  n'  (s.  Cieza-  Iki  den 
Orthuesen  oder  ürtucscs  wurden  einheimische  Schafe  als  Zugvieh 
gebraucht  und  gesattelt  (s.  Schmidcl),  auch  als  Zugthier  in  Peru. 
Da  die  Pferde  auf  dem  Gcbiss  schäumten,  glaubten  die  Peruaner, 
dass  sie  Metalle  ässen,  und  so  wurde  Cortcz  Pferd  mit  Gold  zu  Tode 
gefuttert. 


')  La»  tierms  sc  poseyan  cd  unydad  sin  paitirfas  y  d  tnvaju  ilc  guardarlu  si  cn 
ganado  6  de  sembrarlo  si  era  tieira,  tanvien  «ra  de  coninoydad  (in  Peru). 

*)  Y  si  cn  tal  provincia  nu  havia  injuicuiiiiieiKu,  inamlaba  «|uc  de  otr.t  |aric  x' 
pruvcyesc ,  puifuic  ä  Ins  mn  li;xnienlc  veni«lo>  a  sa  scrvirio  im  U'\  |);irccics«.-  dc^ik-  lucgo 
pcsado  SU  iiiantlo  y  i.<»ii(K.iinicMU),  y  cl  coiioccrlc  y  nltorrctcrlc  fuoc  cii  un  Iicui|ki;  y  si 
cn  alguna  ilc  c&las  jjruviiicia.s  nu  liavia  ganailu ,  niaiidabn  lucgu  Ics  diese  pur  <|uenta 
tantas  mil  cavc»u>  lo  qual  inandaban  <|ue  mirasen  miicbo  y  con  diu  multiplicascn  para 
pruvene  de  lana  paia  sns  ropas,  y  que  no  fnesen  osados  de  cumer  ni  niatar  oingona 
cria  por  los  afios  y  Ucnipo  quc  les  seflalaba ;  y  »i  havia  ganadu  y  tcnian  de  otra  cusa 
falla ,  cra  lo  misniu;  y  si  cslalian  cn  coUadus  y  arcnak-s  liicn  Ics  Iiactan  cnlcndtt  cun 
bucnas  palabra^i  •{uc  liictcM.Mi  puclilus  y  casas  cn  lo  mas  llanu  de  la>  ^icr^a!>  y  ladera&i  }' 
como  niuchos  110  craii  di«.':>Uus  cn  cultibar  las  lierras,  ensefiabanlcs  cunio  lu  haviio  de 
haoer,  imponiendoles  cn  quc  supiescn  sacar  acequias  y  regar  con  ellas  los  campo« 
(s.  Sarmicnlo). 

')  In  NachahuiUDg  der  spanischen  Keiler  bei  einer  Fehde  der  Eingebomen  unlerad». 
Nach  den  t-aciqvicn  von  Mac.iino  besassen  die  '  *m.ii^uas  Thicrc  ,  die  sie  (<ho  Pferde  der 
Spanier  schciitl;  besteigen  mochten  (podiau  tunibicn  inontarj,  und  diese,  inciniiu  (Huttens) 
Utre's  Gefährten,  „son  caroeros  dd  Peru"  (s.  Picdrahita). 
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In  Ica  wurden  für  Herstellung  von  Schläuchen,  die  Böcke  lebendig 
geschunden,  da  die  Haut  dann  leichter  abgeht  (s.  Tschudi).  Sinchi- 
Cosque  fiihrte  die  Verwendung  der  Lama  zum  Pflügen  ein  (s.  Mon- 
tesinos).  Zum  ersten  Mal  wurden  diese  peruanischen  Schafe  von  den 
Spaniern  gesehen,  als  nach  dem  Anlaufen  Pizarro's  in  Coloquc 
(zwischen  Tangara  und  Chimo)  Bocanegra  auf  Sänften  in  des  Innere 
getratjen  wurde.  Von  den  Heerden  <^ehÖrten  die  Ccapa-llama  dem 
Tempel  und  dem  Inca,  die  1  lu.ieha^  -llaiiui  den  l'n\atleuten  (s.  ()iule- 
Ijardo).  l^inem  verdienten  Beamten  schenkte  der  Inca  mitunter  eine 
Anzahl  von  Lama,  die  nicht  oetödtct  werden  durften,  aber  auf  seine 
Erben  uberj^in^en  (s.  Undet^ardo). 

Das  Llama  und  Hueque  (camelus  araucanus)  wurde  von  den 
Araucanem  als  Lastthier  und  zur  Wollenbcreitung  verwandt.  Neben 
den  gezähmten  Huancu-ilama  (und  Paco-Uama)  finden  sich  die  wilden 
Huanacu  und  Vicufla. 

Der  Hund  AUco  (unter  den  Perros  Gozques)  wurde  (in  Peru) 
als  Runa-allco  (einheimischer  Hund)  von  den  eingeführten  Varietäten 
unterschieden.  Der  behaarte  Runa-allco  scheint  eine  blosse  Varietät 
des  Schäferhundes  zu  sein  (nach  Humboldt).  ,,In  den  Grasfluren 
(Pampas)  von  Buenos  Aires  sind  die  europäischen  Hunde  verwildert." 

In  Süd  Carolina  j^ab  es  gezeichnete  Hirsche,  eie  Milch  und  Käse 
lieferten  (meint  llerrera).  Nach  1  leiiiR pin  wurden  junge  Büffel  gezähmt 
(aber  ohne  Züchtung).  Nach  \'iiiagutierre  hielten  die  Mazotecas  (in 
(Guatemala)  iieiliges  Wild  gezähmt,  und  ahnliciie  l  lindeutungen  wieder- 
holen sicli  ui  den  Traditionen.  De  Soto  fand  an  dem  VV-ege  nach 
Apalachia  I  rauen  in  weisse  Gewänder  gekleidet,  die  aus  den  Fäden 
der  inneren  Rinde  des  Maulbeerbaumes  gesponnen  waren,  und  die  Vor- 
stellungen von  Hvitmannaland  erreichten  die  Mandan,  welche  (nach 
Catlin)  von  der  unter  Prinz  Madoc  (XIV.  Jahrhundert)  von  Wales 
abgesegelten  Colonie,  die  bei  Balizc  in  den  Missisippi  eingefahren, 
stammen  sollten. 

Während  die  Chaiaquis*)  der  Berge  Lama -Heerden  züchteten, 

1)  Nelien  dem  Kakana,  als  einheimische  Sprache  (s.  Techo),  redeten  die  Lules  das 
von  den  Mataras  angenommene  Tonoco(£  und  das  Qaechua.  Die  im  Kreise  aalgestellten 

Stäbe,  n»it  WicUlerblut  bcstriclicn  und  mil  Fetlcru  aufgepul/t  (s.  Guevara),  wordon  im 
NÜdlichcn  Tucuman  als  I)oiintr  uiul  Hlil/  vt-rt-liil  (l»t  i  dt-n  ralchat|uies).  II  y  a  unt-  siiVlt-, 
une  fuule  de  fermes  h  bctail  nc  cuniptaicnl  i|u'uiic  |>.utic  de  leiirs  animaux  iciiuiis  (ainnn- 
udus),  le  reste  itait  alxado  (en  la  Confed^racion  Argciuinej.  On  nc  charsaii  ccs  demiers 
que  pour  le  cuir.  Man  muss  sich  dem  Vieh  oft  zeigen,  nin  ««  an  den  Anblick  des 
Menschen  zu  gewöhnt  u,  ciiu-n  Theil  der  jungen  Stiere  cisiiiicn  und  nun  eine  liestimmte 
Zahl  von  Stieren  auf  die  KUhe  vertheilen,  sonst  werden  die  Heerden  halbwild,  oder  zer« 
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oder  die  Vicuna  und  Guanacos  jaj^^tcn,  bebauten  die  der  Thäler  den 
Boden,  unter  einem  ausgedehnten  System  von  W  i^-i  rk  itun^^en,  und 
CS  finden  sich  noch  an  verschiedenen  Puncten  die  Reste  ihrer  für 
Rückzugsplätzc  angelegten  Befestigungen  (s.  de  Moussy). 

„Das  Reich  Peru  hat  von  keinem  Ding  grösseren  Nutzen,  alss 
vom  Viehe,  sonderlich  aber  von  dem,  welches  wir  Schaf»  sie  aber 
Llama  heissen,  und  wann  mans  recht  betrachtet,  so  ists  das  aller- 
nützltchste  Viehe,  dann  es  nicht  viel  kostet.  Sie  bekommen  von 
diesem  Viehe,  Kost  und  Kleider,  wie  man  in  Europa  von  Schafen 
hat.  Die  Indier  haben  von  ihren  Schafen  noch  mehr  Nutzen,  wann 
man  alles  recht  bedenkt,  sonderlich  aber  diss,  da>^s  ihnen  ihre  Schaf 
alles  lierbe\traeen ,  was  ilincn  nuihiLT  ist;  Zu  (icin.  so  duiiVcn  sie 
diese  ihre  l'terde  uiul  Meulcr  nielit  })eschlaLjen  lassen  mit  Eysen.  sie 
bedürfen  keiner  Sattel  und  Zaum,  desgleichen  duriten  sie  auch  nicht 
viel  Habern  dazu,  dann  sie  lassen  sich  mit  tlen  (iras  begnüi^cn 
darauss  sehen  wir,  wie  Gott  die  Indier  beydes  mit  Schafen  und  auch 
mit  Lastpferden  versorc^ct  habe;  Und  weil  in  Indien  ein  arm  Volk 
ist,  will  Gott  nicht,  dass  d a>  Volk  gross  Unkosten  habe,  derwegcn 
er  ihrem  Vihe  Grass  und  Weyd  genug  auflf  dem  Gebirg  bescheret 
hat   Dieser  Schaf  oder  LIamas')  sind  zweyerley  Geschlecht  Eine 

streuen  sich,  um  nach  früheren  Weideplätzen  zuriick/ukehren.  L'm  wieder  <  >rdnunj^  hrr- 
Xttstcllen,  mii'is  ein  grosser  l'heil  der  Stiere,  die  uiu  die  Kühe  kämpfen,  gctodtet  werden 
und  die  Zflchtung  nur  unter  den  lenksamen  Kühen  eingeleitet  (s.  de  Moussy).  Les  duen« 
h  hnh&i  (perras  orejeros),  qui  seuk  autrefois  ^taient  cbarg^  de  condnite  et  de  defindre 

les  innnen^L^  Irnupes  (majadas)  de  brelttS,  que  l'on  enroyatt  paitre  dans  la  Pamp. 
([•taient  cnlcvt-s  ires-jeuncs  ä  leitr  mt're,  et  on  leiir  donnait  h  toter  ccs  brehi^  qu'on  m.iin* 
tennit  an  corral  jusqti'ä  cc  iju'ils  fiis-ient  assez  fi)rts  pour  inarclier  (s,  de  Moussy).  IvC^ 
Indiens  de  Münte  (jrandc  y  «ic  Saniyagu  firent  alliance  avec  les  Ksp^nols  et  sc  con- 
fondirent  avec  eux.  Teile  fut  I'origine  de  la  populatton  premi^  de  Buenos  Ayta». 
Von  den  zu  den  Guarani  gehörigen  Calchaqui,  die  das  (in  Santiago  del  Esten»  erhaltene) 
QuechuA  angenommen  imd  im  Kriege  1670  (unter  Verpflaruung  «lo-  Ii  itiieckiR^ten  Stanune« 
der  <^Uiilinez  nach  I'.iu  nos  Avre-.)  prim^tcntheils  (he^^onders  in  den  Acalicm)  zu  (irunde 
gingen,  wolmten  da-  Calchaquis  in  «Icn  Thälcm  von  Anillaco  uiul  l'amatina ,  sowie  .im 
Salines  de  Catamarca,  die  (^uihnez  auf  der  Aconquija  gegcniibezliegcnden  Kette,  die  An- 
dagales  am  Sfldabhang  des  Nevado  Salines,  die  Aealier  im  Thal  von  Anucan,  die  Lule« 
am  <')stabliang  von  Aconquija  iiei  Tticuman,  die  Juris  östlich  von  der  Siem  de  la  Rioja,  die 
Diaguitns  und  K'-caloni'«  in  der  Kliene  lu  i  Saliius,  die  Conicchigones  in  der  Sierra  voo 
Cordova.  <lie  Michilen;;iie-<  in  der  Sieiii  von  San  Luis,  die  (.'aliiiL;asta>  bis  zum  llu«^' 
Menduza  (wu  sich  ihre  Anpllan/ungen  nnt  den  Indianern  des  Süden>  berührten,  die  grgeii 
die  Inctt  ihre  fnabhSngigkeit  bewahrten).  Die  llumaguacas  und  Tumbayas  am  obern 
San-Fnuicisco,  durch  welche  die  Communicalionen  zwischen  Peru  und  La  Flata  heunniliigt 
wurden,  fanden  unter  Erbauung  der  Stadt  Jujuy  durch  die  Spanier  ihre  Unterwerfung. 

•)  En  cnmun  If)s  nombran  los  Indins  cnn  e^te  nombre  llnnia ,  que  es  gana<l<>  •! 
pastor  ilicon  Ilauia  inicher,  i|iiii  ie  ii<  i  ir  el  quo  npnrienia  cl  ganado  Pari  thfVrt  ncarl  > 
Uaman  ul  ganado  n)a)ur  huanacu llama,  pur  la  semejanza  que  en  todo  tiene  con  el  aiuuul 
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Art  sind  die  Pacos  oder  Wollntragcndc  Schaf:  Der  andern  Art  sind 
die,  welche  wenig  Wolln  haben,  und  diese  sindt  besser  zur  Arbeit, 
dann  sie  die  Riirdcn  wol  tragen  mögen.  Sie  sind  grösser  dann  Schaf 
und  kleiner  dann  Kälber,  haben  lange  Hälse,  wie  die  Camelen, 
welches  also  seyn  muss,  dann  weil  sie  hoch  sindt  und  einen  erho- 
benen Leib  haben,  stehets  ihnen  wol  an,  dass  sie  lange  Hälss  haben. 
Von  Farben  sind  sie  underschiedlich ,  etliche  gantz  weiss,  etliche 
gantz  schwarz,  etliche  graw,  etlich  spränklicht:  Die  Indier  heissen 
sie  Mocomoro.  Die  Völker  in  diesem  Lande  hatten  in  ihren  Opffem 
grosse  Achtung  auff  die  Farben,  solche  muste  seyn  nach  den  Zeiten 
und  uiiderschiedlichcn  Würckungcn.  Das  Fleisch  dieses  \'iehes  ist 
(jut.  wiewc)lil  CS  zeiic  und  liart  ist.  Die  Lämmer  sind  am  lieblichsten 
zu  essen,  man  schlacht  aber  deren  wenij^^  Der  beste  Nutz  ist,  dass 
sie  die  Woll  davon  bekommen,  und  daraus  Tucher  machen,  und 
dass  sie  Last  tragen.  Die  Indier  bereiten  die  Wollen,  machen  Ge- 
wandt darauss,  mit  welchen  sie  sich  kleyden:  Das  Gewandt  aber  ist 
grob,  und  heissen  es  Hauasca,  das  aber  zart  und  i^nit  vein  Gewandt 
ist,  heissen  sie  Cumbi,  von  welchem  sie  Tischtücher,  Decken,  Tape- 
zerey  und  gewirckt  Tuch  machen,  die  lange  Zeit  wehren  sollen,  und 
so  schön  gläntzen,  als  ob  es  Seyden  wäre.  Sie  haben  ein  besonder 
Art  zu  weben,  dass  sie  auff  beyden  Seiten  alle  Werk  weben,  so  sie 
wollen,  also,  dass  man  an  einigem  Ort  dess  gantzen  Stücks  den 
Faden'  oder  Kndt  desselben  unterscheiden  kann.  Die  Könige  Inges 
hatten  kunstreich  Leuth,  so  diss  Gewandt  webten.  Die  vornembsten 
Weber  wohnten  in  der  IVovinzien  Capachica,  beym  grossen  See 
Titicaca.  Sie  färben  diss  Cumbi  mit  sonderlichen  Farben  von  Kräu- 
tern, welche  sich  wol  zu  diesem  (iewantlt  arten.  Alle  Lidier,  ja 
auch  die  Weiber  auff  dem  Gebirg  können  nicht  allein  grob  Arbeit, 
sondern  auch  das  veine  Tucii  machen.  Das  weber  (iezeug  haben 
sie  in  ihren  Heusem,  desshalben  dürfifen  sie  kein  Tuch  kauffen,  noch 
auch  andere  machen  la.sscn.  Das  Fleisch  von  diesem  Vieh  dörren 
sie  im  Rauch,  welches  sich  nachmals  so  lange  hält.  £s  wirdt  dessen 
sehr  viel  verbraucht.   Sie  halten  auch  diese  Schaf  der  Ursach  halber, 

l>rnvo  fjiic  ll:Mnan  liuan.Tcu  ,  qiic  no  ilifien  n  en  na«1a  sino  cn  l.is  colori's:  ijue  el  manso 
CS  de  UkIo»  colores  conto  lo«.  cnliallus  tic  Kspafi.i,  sctjun  se  ha  dicho  en  oiras  parte«;  y  el 
huanactt  liravo,  no  tiene  mas  de  un  color,  que  es  castallo  deslavado,  bragftdo  de  castaio 
mas  claro.  Este  ganado  es  del  altor  de  los  dervos  de  EsiMBa,  a  ningun  animal  teineja 
lanto  como  al  camello,  quitada  In  coroIkt  y  la  tertia  pmlo  ile  la  corpulcncia.  Ticne 
i|  iM->ciu/..  l:ir£jo  y  pnri-!<>,  oiiyo  |icll<  |.>  dt'sollaban  los  Indios  cerradoi  y  lo  sovaban 
cun  scbu  ha^lu  ablaudarlu  y  pouerlo  coino. 
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dass  sie  ihn  allerley  Last  tragen,  thun  deren  einen  grossen  Hauifen 
beyeinander,  also  dass  auf  400  ja  oft  1000  zusammen  kommen,  welche 
mit  Wein,  Coca,  Mays,  Chunno,  Quecksilber  und  anderer  Waar,  e> 
sei  nun  was  es  wolle,  also  beladen  hinziehen.   Auch  tragen  sie  die 
Batras  oder  Blatten  Silbers  von  Potosi  gen  Arica,  welches  70  Mc>'l- 
wc'f^s  sindt.  vor  Zeilen  brachten  sie  solche  pfen  Arccjuipa  uc1c1k> 
150  Me\  I  sindt.    Wir  haben  sich  otit   vcrw  umlcrt .   dass  diese  Schal 
wol  mit  /.wei  tausentl  Harras  oder  ]ilatten  beladen  i^ieni^en,  weicht 
auf  dreyhunderttausend  Ducaten  Werth  sindt,   und  hatten  keinen 
andern  Wärter  bey  sich,  denn  nur  etliche  wcnif^  Indier,  welche  sie 
führten,  den  Weg  wiesen,  und  auflf  und  ab  luden:    Außs  meist  war 
ein  einziger  Spanier  dabey.   Sie  schlaffen  des  Nachts  under  dem 
freyen  Himmel,  und  haben  niemandts  wcittcrs  be>*  sich,  als  jetzt 
erzehlt,  dannoch  hats  an  so  viel  Silbers  niemals  gemangelt,  also  frey 
und  sicher  ist  in  Peru  zo  reysen.   Ein  jedes  Schaf  tregt  gemeinlich 
vier  oder  sechs  Arroben  gcwichts.  und  so  die  Reyss  weit  ist.  gehen 
sie  dess  Tacis  nicht   über  vier  \Ie\  l.    Die  ScliatVer  aber  h.dxn  ihre 
bekannte  Ruhej)latze,  ila  sie  weyden  und  \\  as-^er  finden,  da  sie  die 
Schaf  entladen  und  ihre  Zelt  auffrichten,  ihr  l'  ewr  anmachen,  kiKhcn 
und  machen  ihnen  die  Reyss  nütz,  vviewol  es  sonst  an  sich  ein  lan;; 
weiliges  Reysen  ist.    Da  aber  das  Reysen  nur  einen  Tag  währet, 
kan  dieser  Schaf  eines  wol  aufT  acht  oder  mehr  Arroben  trs^en 
Und  gehet  den  gantzen  Tag  mit  voller  Last  auflT  8  oder  zehen  Me}'l. 
wie  die  arme  Soldaten  auch  gethan,  so  in  Peru  reyseten.  All  diess 
Vihe  lebt  gern  an  kalten  Orten,  gedeyet  wol  aufT  dem  Gebirg:  Im 
flachen  Feld  sterben  sie  vor  Hitze.   Es  kömpt  offtmafs  mit  Reiff  und 
Kyss  beileckt,   noch   ists   gesund   und   vvol   zu  Pass     Die  schlecht 
häri<^en  Schaf  haben  eui  liebliches  und  annuithii^es  Gesicht,  bleibcr 
woi  aufl'  den  We«(  stillstehen,  heben  den  llalss  empor,  sehen  eine 
mit  j^rosser  Verwunderung^  ein  lange  Zeit  an,  und  geben  kein  Zeichen 
von  sich,  als  ob  sie  sich  frewen  oder  förchten,  also  dass  man  ihrer 
lachen  muss,  wann  man  ihr  Statigkeit  ansihet.   Gleichwol  lassen  sie 
sich  auch  leichtUch  erschrecken,  lauffen  geschwihdt  mit  ihrer  Last 
auff  die  höchste  Steinfelss,  und  begibt  sich  offt,  wan  man  nicht  zu 
ihnen  kommen  kann,,  dass  man  sie  mit  einem  Rohr  herab  schiessen 
muss,  auff  dass  man  nicht  das  Silber  verliere,  so  sie  tragen.  Die 
Pacos  werden   bissweilcn   so   «^rinimij^,   dass  sie  mit  ihrer  Last  .luff 
die  Plrde  fallen,  und  sich  ehe  /u  Stucken  7.erschlai;en  lassen,  ehe  -«10 
auffstehen,  also  einen  bittern  Zorn  haben  sie.    Daher  hat  man  in 
Peru  ein  gemein  Sprichwort  von  denen  gemacht,  so  sich  nicht  wöUc& 
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regieren  lassen:  Der  ist  empacicrt,  das  ist,  er  ist  den  Pacos  gleich, 
rückt  ihm  also  seine  Halsstarrigkeit  auff.  Derwegen  thun  die  Indier 
nichts  anders,  dann  dass  sie  sich  bey  die  Pacos  nidersetzen  und 
ruhen,  jnen  liebkosen,  und  sich  freundlich  gegen  sie  stellen,  bis  sie 
von  sich  selbst  wieder  ausstehen.  Müssen  also  oftt  drey  gantzer 
Stund  jnen  ausswarten.  Sie  bekommen  eine  Mangel  wie  ein  Reu* 
(ligkcit,  welchen  man  Carache  heissct,  davon  sie  oflftmals  sterben. 
Hierzu  luibcn  die  alte  diese  Artzne\  cidarht,  dass  sie  das  Scliaf 
Ichendii^  verscharren,  damit  es  andere  niclit  auch  anstecke  und  ver- 
unreinige, dann  es  ist  ein  Mangel,  der  umb  sich  frisset.  Wann  ein 
Indier  dieser  Schaf  eines  oder  zwey  hat,  so  dünckt  ihm,  er  sey  ein 
reicher  Mann.  Ein  Stück  dieses  Viehes  gilt  gemeinlich  sechs,  sieben 
oder  mehr  geläutert  Pesos,  jedes  Stück  nach  der  Zeit  und  Ort,  da 
es  aiussgeben  wirdt"  (I597-)  Die  königlichen  Lama  -  Herden 
wurden  an  einem  Jahrestage  geschoren,- und  dann  die  Wolle  ßir 
Verarbeitung  unter  die  Dörfer  vertheilt. 

Ausser  der  Nurtuma  genannten  Entenart  kannten  die  Pcmaner 
kein  /..dinies  Geflüt;el,  docli  in  dem  Guineaschweiii  (Ku)  / )  eine  Art 
llausthier  (neben  dem  Lamaheerden).  In  Cartagena  wurden  die 
Guaj  aiz  genannten  Knien  in  den  I  iäusern  gezogen  (s.  Oviedo). 

Als  der  Hahn  in  Tumbez  krähte,  fragten  die  Indianer  vcnvundert, 
was  er  sage,  und  später  soll  seine  Stimme  mit  dem  Namen  Ata- 
hualpa  in  Beziehung  gesetzt  sein,  von  den  Knaben  auf  der  Strasse 
nachgeahmt.  Als  bei  der  Gefangennehmung  Atahualpa's  der  Hahn 
krähte,  gaben  diesem  die  Indianer  seinen  Namen  (meint  Santa  Cruz) 

Von  Mexico  erhielt  Europa  den  Truthahn  (Huexolotl  oder  Totolin). 

Als  erster  Besitzer  von  Kühen  in  Cuzo  ward  Antonio  de  Alta- 
mirano  v<»n  Garcilasso  de  la  V'ega  genannt,  und  die  ersten  Pflug- 
ochsen niaciiten  solclies  Aiits(.lK  ii,  tl.is^  ihre  Namen  erhalten  wurden 
(Chaparro,  Naranjo  und  Lastillo)  Zu  den  einiieimischen  Hunden 
(Goztjues)  wurden  spanische  eingeführt,  und  neben  der  einheimischen 
Ratte  (Ucucha)  verbreitete  sich  die  spanische  an  der  Küste.  Das 
Kaninchen  stammte  von  einem  schwangern  Weibchen ,  das  auf  dem 
Wege  nach  Cuzco  (von  einem  durch  Andres  Lopez  mitgebrachten 
Paar)  aus  dem  von  den  Indianern  während  des  Ausruhens  neben 
einem  Bach  niedergesetzten  Käfig  entkam  (in  rascher  Vermehrung, 
wie  ebenso  Schaafe,  Ziegen,  Schweine,  Katzen  u.  s.  w.). 

Wie  in  der  bildliclien  iJarsteUung  h'iguren  von  Insecten  einr 
vo^^vicgende  Rolle  spielen,  im  Einklang  mit  dem  an  grosseren  Tliieren 
verhaltnissmassig  armen  Continent,  so  wird  aus  einigen  1  heilen 
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Americas  eine  Hausthierzuchtartige  Bcliandlung  der  .Ameisen  er- 
wähnt. Die  zwischen  den  Flüssen  in  den  Llanos  (bei  liogota)  leben- 
den Indianer  „ninguna  cosa  comian,  sino  hormigas",  die  in  Höfen 
gezüchtet  wurden  und  zwischen  Steinen  gemahlen  (Ovicdo).  Die 
Chichimcken  bef  Panuco  verfertigten  kleine  Kuchen  aus  gebackenen 
Mosquitoes  (s.  Uhde).  In  Guiana  wird  die  mit  dem  Fett  der  Schild- 
kröten gesättigte  Erde  ausgesogen  (s.  Baumann).  In  einigen  Gegenden 
(des  Magdalena)  legte  man  Maiskuchen  auf  die  Ameisenhü^^^cP),  und 
briet  die  dadurch  im  Kuchen  angesammelten  Insecten  (s.  Herrera). 
Die  Panchcr  brieten  die  Ameisen  (nach  Dapper). 

Von  wilden  Thicicn  (wie  in  den  Menagerien  Mexicos)  hielten  die 
Inca  auch  Strausse  auf  Suri-iuialla  oder  Ebene  der  Straussc  (Suri) 
bei  Cu7.co. 

Ausser  den  Treibjaj^den  (der  Chacos)  haben  die  Peruaner  (heisst 
es  bei  Linschotten)  „noch  ein  sonderlich  Art.  Vicunnas  zu  fangen, 
nemblich,  dass  sie  solche  so  hart  autT  ein  Ort  treiben,  dass  sie  sie 
bewerfen  mögen;  alsdann  werffen  sie  kleine  leine  Seyl  aus.  daran 
Bley  ist,  die  verwirren  sich  in  ihre  Beine  dass  sie  nichts  mehr  Jauffen 
mögen,  fangen  sie  also  nach  ihrem  Wolgefallen"  (Humberger),  im 
XVI.  Jahrhundert  (wie  mit  den  Bolas  des  Südens).  Die  Vögel  an 
der  Lagune  von  Vilcanoto  wurden  nach  dem  Entfedern  (für  die 
Schmuckarbeiten  des  Inca)  wieder  in  Freiheit  gesetzt  (s.  Herrera wie 
die  in  Verapaz,  die  den  Königen  Mexico*s  ihren  Tribut  an  Federa 
lieferten  (untl  ahnlich  auf  Hawaii). 

,,Die  I'enianer  verarbeiten  den  Mais  (Sara)  /u  dreierlei  Gebäck 
als  Cancu  (für  Ojifer) .  I  laniinta  ifin'  Feste)  und  Tlanta  (für  tägliche 
Nahruni^V.  Neben  dem  Kochen  auf  Ileerden,  findet  sich  tlic  Kr 
hitzung  durch  Steine"''}  (besonders  unter  Ver<;raben ,  wie  auf  Tahiti) 
und  in  Californien  wurde  damit,  in  wasserdichten  Körben.  Wasser 
zum  Sieden  gebracht. 

Im  heiligen  Wald  Guamachuco  s  war  die  Jagd  dem  Inca  resen'irt 
und  so  hatten  die  Häuptlinge  in  Cumana  ihre  Jagdparke  und 
Fischereien.  Bei  den  Jagden  der  Incas  im  Zusammentreiben  der 
VicuAa*$  wurden  die  Jungen  und  Weibchen  fiir  die  Fortpflanzung 

')  Couicii  araftas,  luicvo!«  «Ic  honnigns,  giisaiios  c  largariyas ,  culcbras,  viboM»*  c 
comen  terra  6  nuflera  y  estierool  de  vemuto  (in  Mal-Htdo).  Auf  den  inexicani<ichtn 
MSrkten  verkaufte  man  ithonnigas  grandes  tostadas"  (s.  Totquemada). 

')  Der  (mich  X'ölundr's  Verfertigungsweisc  zupL'>cliricbenc)  Jarknastcinn ,  „der  lieim 
Kix^.  If  iiii;  in  .1.1-  tu  i'.v.c  \Vncs*T  (veworfen  wiiwle"  (s.  Grimm)  deutet  auf  Kcminiscfnci-n 
aus  der  jirimilivcii  Kochvvciso. 
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wieder  freigelassen.  Zum  Gewinnen  von  Wolle  wurde  Treibjagen 
abgehalten,  und  das  Rohmaterial  unter  die  Provinzen  vertheilt,  zur 
Verfertigung  von  Kleidern,  was  den  Fünfzigjährigen  oblag  unter  Bei- 
hülfe der  Greise. 

Die  verschiedenen  j.ii^dhczirkc  waren  ^cnau  get^Hiieiiiaiuler  ab- 
markirt,  ,,>*  tanibien  les  hestava  proyvido  matar  liemljras  de  io  brabo 
como  de  Io  nianso"  (vom  Wild,  wie  von  den  Heerden. 

Die  Peruaner  führten  (noch  zu  (iarcilasso  de  la  Vet^a's  Zeit)  die 
Vyaca  genannten  Feuerstöcke*)  auf  Reisen  mit  sich.  Das  Üpferfeuer 
wurde  mit  dem  Chipana  genannten  Spiegelring  entzündet,  ähnlich 
dem  von  Priestern  an  deren  linken  Handknöchel  getragenen,  obwohl 
grösser  und  blank  polirt,  wie  Garcilasso  zusetzt  (und  Strepsiades  be- 
schreibt bei  Aristophanes). 

Die  Steinhäuser*)  waren  mit  Matten  gedeckt.  Die  Palläste  der 
Inca  enthielten  hohe  Thüren,  durch  welche  man  auf  Sanften  eingehen 
konnte.  Dage<^en  sind  tlie  niedrigen  I luttenthuren  der  Chiquilos 
kriechend  zu  betreten.    Für  die  Ilauser  wurde  Kalkmörtel  (Lanca- 

')  Zum  Feuerreiben  gebrauchten  tlie  Mexicaiier  Ibil/ei  vom  Orleanbnum  (Bixa 
Orellana)  und  bedienten  sich  ausor(Kin  (nach  lioturini)  der  KicH-lsteine  /um  Ausschlagen 
tuu^  I- iiiiktn.  Als  r.i  leuchtuu<4NiiiaUri,\l  werden  in  IVru  Fackeln  erwähnt.  I  »ic  Mt  xic.im  r 
vrrfertigten  , .Fackeln  von  Ocoii ,  welche  zwar  ein  helles  Licht  und  angeneinnen  (ieruch 
a^\>ti\,  aber  rattcbten,  und  die  Gebäude  voll  Russ  machten.  Eine  andere  europäische  Ge* 
wohnbeit ,  die  sie  bei  der  Ankunll  der  Spanier  am  meisten  priesen ,  war  der  Gebrauch 
der  Lichte". 

')  Die  Wohnungen  der  .\rnun  waren  ent\ve«ler  von  Kohr,  oder  ungel>rannlcn  Ziegeln, 
'mKt  von  Stein  untl  Schlamm  gcbaiU  ,  und  dii-  1  )ac!u  r  von  einem  langen  <Jr  i>t  .  wclclie^. 
siark  ist  .  und  zumal  in  heis.sen  Ländern  häutig  auf  ihn»  Felde  wäcli^t  .  oder  von  Aloe- 
l'Uticm,  die  wie  Zi^el,  denen  sie  an  I)icke  und  Gestalt  gleichen,  ülier  einander  gelegt 
wurden.  Einer  von  den  Balken,  welche  das  Haus  trugen  *  war  gemeiniglich  ein  wohl* 
gewachsener  Bäumt  der  ihnen  nicht  nur  durch  Laub  und  Sch>lten  Vergnügen  gewährte, 
>oadem  auch  Arbeit  und  Kosten  durch  seinen  Stand  verminderte.  !üne  solche  Wohnung 
h,nte  meisteti';  nur  eine  Kammer,  «larin  man  «lie  gan;'e  Familie,  die  ihr  zugehörigen 
HauNthiere,  l  euertieenl,  und  .dies  Geriillie  beisaumieii  .intr.U,  War  die  l'anulic  nieht  gar 
'u  arm,  so  waren  mehrere  /immer  /..  II.  ein  liettstübchen,  ein  und  ein  kleiner  Korn- 

boden im  Hause  vorhanden.  Die  Iiiuser  der  Adelichen,  oder  Personen  von  Vermögen, 
wiren  von  Stdn  und  Kalk  gebaut,  bestunden  aus  swei  Stockwerken,  hatten  VorsSle, 
grosse  HöfCi  und  schicklich  angeordnete  Zimmer;  das  Dach  war  eine  platte  Tenasse; 
tlie  Wände  waren  so  weiss  und  glatt  polirt ,  und  gaben  enien  »solchen  Glanz  von  sich, 
d.iss  sie  den  Spaniern  in  der  l'.iil  feriuiiig  uie  Silber  "^cliieneu.  I 'er  Fiisslmdcn  war  ein 
platter  ebener  i  istrich  von  Ciips.  \  tele  von  die^>n  Häusern  hatten  1  hiirme ,  und  die 
die  Mauern  oben  Einschnitte,  wie  die  Schiesslöcher  unserer  alten  Stadtmauern  (s.  Cla* 
vigero)  In  Mexico.  Die  mit  den  Huachipairis  (au  estatura  es  mas  alta  que  mediana)  gleich- 
sprachigen  Sirineyris  (durch  welche  die  Piictpacaris  oder  Cionece  veitrieben  wurden)  woh- 
nen in  gemeinsamen  IlSusem  (<;.  (löhring).  Die  l'aupes  am  Rio  N^ro  leben  zusammen 
in  Famttienwohnungen  (s.  Wallace),  wie  in  Bomeo  (und  sonst). 
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callpa)  verwendet,  die  Festungen  waren  aus  poIygonen  Steinen 
gefUgt.  An  der  Küste  wurde  mit  Luftziegeln  gebaut.  Ab  de  Soto 
von  Caxas  nach  Guancabamba  kam,  fand  er  die  an  der  Küste  aus 

Luftziegeln  hergestellten  Häuser  durch  Stcingebautlc  ersetzt. 

Die   in   Klüften   r<iuschendcn   Flüsse   waren   mit  Netzbrucken 
überspannt. 

Die  Curacas  bedienten  sich  der  Tiyana  genannten  Thronscsscl 
zum  Sitzen^)  (in  Peru)  und  als  Betten  Matrazenartiger  Kissen*)  und 
Decken. 

An  der  nördlichen  Küste  (Perus)  wurden,  neben  den  kurzen 
Gewändern,  mehrfach  gewundene  Ringe  an  Armen  und  Beinen  ge*  . 
tragen  (s.  Zarate).  Mit  Figuren')  eingewebte  Hemden  werden  in 
den  Gräbern  gefunden.  Die  gewöhnlichen  Zeuge  ^)  hiessen  Anasca, 
die  feineren  Compi  oder  (bei  Santa  Cruz)  Cumpi.  In  Pausaleo  (bei 
Quito)  wurde  ein  Hemd  ohne  Kragen  unci  Aerniel  (mit  OeflnunL^cn 
für  die  Arme)  getragen  (s.  Cieza),  wie  ahnlich  in  den  übrigen  l'r«.>- 
vinzen. 

Die  Spanier  erhielten  in  Caxas  Gewänder,  von  denen  es  sich  nicht 
l)e stimmen  Hess,  si  era  scda  6  lana  segund  su  fine^,  con  muchos 
labores  e  iiguras  de  oro  de  martillo  de  tai  manera  assentado  en  la 
ropa  quc  era  cosa  de  maraviUar,  que  en  Espafta  y  en  todo  el  mundo 


■)  Das  Hansgcfitth  stimmte  keineswegs  mit  ihrer  Neigung  zum  persönUcheii  Pou 
aberein.  Die  Bellen  bestunden  aus  einer  oder  swei  schlechten  Schilfdecken:  won  bei 
ilen  Reichen  noch  feine  Decken  von  Pnlmcn,  und  IW-tttiicher  von  Baumwolle  kamen,  nad 

l>ei  dfii  viirm-hmcn  ncrrn  mit  Ffdcrn  liuichw el)tf  Leinwand.  Zum  Kopfküssen  tlt-r 
Annen  »lientc  i  iii  Stein  oder  luil/erner  Klüt/,  und  bei  den  Beniitlelten  vcrnuithlich  llaunv 
wolle ,  der  Genienie  dcckle  sich  blos  mit  seinem  Mantel  zu ,  die  Vornehmen  nvil  al»ge- 
nähten  Decken  nnd  Federn.  Beim  Essen  breiteten  sie  statt  des  Usches  dne  Decke  auf 
dem  Fassboden  aus.  Sie  halten  Servietten,  grosse  und  kleine  Sdittsseln,  irdene  Töpfe, 
Krüge,  und  andre  (Iefa>i>.e  von  feinem  Thon,  aber  so  viel  berichtet  wird,  weder  Messer  noch 
Gabeln.  Die  Stühle  hestuinUn  aus  niedrigen  Sesseln,  von  Hub  und  Hin-<en,  oder  l'dmeii 
oder  einer  Art  von  Kohr,  Icpalli,  woraus  die  Spanier  Kijuipales  gemacht  hal>cn.  In 
keinem  Mause  fehlte  der  Mellail  und  Camallt.  Der  Metlall  war  der  Stein,  dann  sie  ihrts 
Maiz  und  Cacao  malten,  und  ist  noch  in  Neuspanien,  und  fast  in  ganz  America  allge* 
mein.  Die  Europier  haben  ihn  auch  angenommen,  und  in  Italien  bedienen  «ch  die 
Chocolndenmacher  desselben  zum  Malen  der  Cacaobohnen.  Der  Caroalli  war  and  i« 
noch  eben  so  trehräuchlich  als  der  MetlatI ,  und  ist  eine  runde  tiefe  Pfanne,  eiw.t  firKT. 
Zoll  (liik,  uml  uni;efahr  fünf/ehn  Z<dl  im  1  >urclisclmitt.  I)ie  Trinkgefasse  der  MevicancT 
waren  aus  einer  den  (iiuUen  .ähnlichen  l'rucht  gemacht,  welche  in  heissen  (Jegendon  aal 
einem  Kaum  mittlerer  Cirosse  wächst  (s.  Clavigero)  in  Mexico.  Votan  führte  die  Bestecke eia. 

*)  IMe  Peruaner  „dormian  en  el  suelo  en  unas  ealchones  grandes  de  algodony  tmiis 
unas  flTre^adas  grandes  de  lana  con  que  se  cubijaban  (s.  Pedro  Pisano). 

•)  Bei  den  Scherues  (otler  Xaraj  es)  waren  (nach  Schmidel)  Hirsche  und  Tbici^Evr<a 
in  <Ue  Baumwollzeuge  eingewebt,  und  fanden  sich  Goldsachen. 


DIgitized  by  Google 


KLEIDUNG.  581 

sc  i\stimära  por  muy  rica  c  sutil  obra  (s.  Ovicdo).  Die  Mania-cunas 
webten  die  Kleider')  der  Incu  und  bereiteten  die  Speisen. 

Von  den  TVauen  wurden  lani^e,  von  den  Männern  kurze  Kleider 
getragen  und  Brustnadcln  zum  Zuscunmcnhcften  des  Übergewandes. 
Die  Gewänder  wurden  mit  Figuren  aus  geschlagenem  Gold  und 
Silber,  mit  Federn  und  edlen  Steinen  verziert.  Die  feine  Wolle  wird 
von  Alpaca  und  VicuAa,  die  grobe  von  Lama  und  Huanaco  geliefert. 
Hobsschnitzereien  finden  sich  an  den  Sceptem  (auch  unter  dem  Guano 
gefunden)  und  (bei  den  Chibchas)  am  Sessel. 

Die  Sandalen  (Usutas  oder  Ojotas)  oder  Lianguis  waren  aus  Leder 
verfertigt  (oder  aus  Bast).  Zum  Gerben  wurden  die  Felle  in  faulendem 
Harn  erweicht. 

Für  Thonarbeiten  war  Truxillo  berühmt  (wie  es  die  Funde  be- 
stätigen. 

Cieza  de  Leon  beschreibt  das  Weben  und  bemerkt  von  den  auf 
die  Zeuge  aufgetragenen  Farben*)  (roth,  blau,  gelb,  schwarz),  dass 
SIC  an  Vorzüglichkeit  die  spanischen  übertrafen. 

Die  Frauen  in  Fem  bedienten  sich  der  Spindel,  auf  eüiem  Kürbis 
gedreht.  Von  dem  (Bukia)  Buhca  genannten  Spinnen  der  Frauen 
(mit  der  Spindel  oder  Puchca)  unterscheidet  Garcilasso  die  von  den 
Männern  (für  die  zur  Befestigung  dec  Sandalen  oder  Lasten  dienenden 
I'adeni  verwandte  Spinnweise  (Milluy),  indem  die  Wolle  mit  einem 
Stockchen  gedreht  wurde  (wie  auch  sonst  archaistish). 

Nach  dem  Tschou-li  haUen  die  IHUlastfiauen  Seide  zu  venurbeiten  tmd  wurde  die 
CuUar  der  Seidenwürmer  jihrlich  durch  die  Kaiserin  inaugurirt. 

•)  Roth  crliiclien  sie  aus  dein  Achioil  oder  der  Rocoupflauze  in  Wasser  gekocht;  * 
rurpur  von  «Icr  Nochi/tU  oder  der  Cocliciiillc :  gelb  vom  Tecozahuitl ,  oder  Ochcr, 
oder  auch  von  der  Pllaii/c  Xoelupalli ,  deren  I'Iiiller  dem  Heyfuss  (Artein!-.i;i)  <,'leielien. 
l>ie  Hlunien  die!>er  IMlan^e,  mit  Salpeter  in  Walser  gekocht,  gaben  eine  Orange- 
brbe.  So  wie  sie  bei  dieser  Pflanze  Salpeter  zur  Gewinnung  der  Farbe  gebrau- 
chten, M»  bedienten  sie  sich  bei  andern  des  Alauns.  Sie  aeirieben  die  Alannerde, 
und  lösten  sie  in  Wasser  auf,  welche»  sie  Tlalxocotl  nannten,  und  koditen  es  in  irdenen 
Gciäbsen,  und  zogen  alsdann  den  reinen  weissen  durchsichtigen  Alaun  heraus,  und  /.cr- 
thciltcn  ihn  ,  ehe  er  v«>llij,'  hart  wanl  ,  in  kUinc  Stücken  rum  Verkauf  auf  <len>  Markte. 
Damit  die  Karben  desto  fesler  hielten,  rührten  ^le  ^'»Iche  mit  tlem  leimarlij^nn  Saft  ilcs 
T/auhtli  oder  dem  feinen  Oel  von  Chian  an  (s.  Clavtgero).  Weiss,  eriuelien  sie  von 
dem  Stein  Chimaltizatl,  welcher  durch  das  Caldnircn  .wie  ein  feiner  Gips  wird,  und  von 
clAcm  Mineral,  das  wie  ein  Lehm  zu  einem  Teig  geknetet,  und  in  Kugeln  geformt  wird, 
da  es  denn  im  Feuer  eine  dem  Spanischen  Weis  ähnliche  weisse  I'arbe  bekommt.  Sehwarz 
lieferte  ihnen  ein  atuleii^  Mineral,  uelches  seines  stinkenden  Geniclis  wej,'en  Tlalihijac 
liieii^,  oder  der  l\Hb>  \un  der  ai«>inati-»clien  1  iclite  Ueoll,  der  in  kleinen  i(»]»feinen  Cjefas->en 
gcsamndet  ward,  lilau  und  lichlldau  gaben  die  Blumen  von  MatlaKiliuitl,  und  von  der 
Indigoptlanze  Xiuquiiipitzahuac,  obgleich  die  Zubereitung  des  Indigo  ganz  von  der  henti« 
gen  abwich  (im  alten  Mexico).  • 
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Nach  Garcilasso  ftihrten  die  Frauen  auf  ihren  Wegen  und  sonstigen 
Beschäftigungen  stets  die  Spindel  mit  sich  (im  alten  Peru). 

Wenn  eine  Frau  untergordnctcn  Standes  eine  höher  Gestellte 

besuchte  (besonders  aus  der  Klasse  der  Palla),  so  ersuchte  sie  (wie 
Garcilasso  erzahlt)  nach  den  ersten  HeL;russun*;s\vorten ,  um  die  (jC- 
wogenheil,  dass  ihr  eine  Arbeit  (im  Spinnen  oder  Weben)  wahrend 
der  Unterhaltung  ubergeben  werden  mochte. 

Zum  Nähen*)  wurden  lange  Dornen  angewandt,  und  aus  dem 
Zusammenbinden  solcher  (nach  der  Hcschreibung)  Kamme  gefertigt 

Wie  Garcilasso  cr^vähnt,  verstanden  die  Peruaner  gewisses  Zeug 
so  genau  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Gewebe  auszubessern,  dass 
es  wieder  wie  neu  erschien. 

Die  Frauen  verfertigten  die  Kleider  (in  Peru),  die  Manner  dagegen 
die  Sandalen,  indem  sie  bereits  vor  der  JüngUngsweihc  darin  unter- 
richtet wurden  (s.  Garcilasso  de  la  Vega). 

Die  Inca  trugen  ein  bis  zu  den  Knieen  fallendes  Gewand')  (Uncus 
oder  Cusmo)  und  darüber  den  Yacolla  genannten  Mantel  viereckigten 
Zuschnitts  (nach  Garcilasso  de  la  Vega),  sowie  tlen  Chusj>a  (oder  Heutcl 
für  Coca).  Die  verschiedene  Male  um  den  Kopf  gewundene  Binde 
reichte  mit  dem  rothen  Hesat/.  von  Schläfe  /u  Schlafe,  bei  den 
regierenden  Pursten,  wahrend  an  dem  Kopfschmuck  der  übrigen 
IVnizen  die  l'aycha  oder  Troddel  (rother  oder  gelber  Farbe)  herab- 
fiel (über  die  linken  Schläfe).  In  I'^einhcit  der  Zeuge  wurden  (wie 
bemerkt)  mehrere  Arten  unterschieden 

Neben  Königlichem  Schmuck  in  den  verlängerten  Ohren  war 
der  Inca  durch  die  Llautu  genannte  Stirnbinde  kenntlich.  Die  Inca 
waren  von  ihren  langen  Ohren  benannt,  comme  nous  en  France 
oreilles  de  Bourbonnois  (sagt  Thevet). 

Die  Orejones  (als  Inca)  trugen  die  Ohren  geöffnet,  wie  die  Cho- 


*)  Qnt  Cosa  y  cosa  que  va  por  un  valle  y  Ueva  las  tiipas  airastiando?  (tsU  es  d 
ahuja  cuando  cosen  con  ella,  que  Iteva  el  hflo  arrastrando),  ak  mexicaniache  Rlth<iel> 

frage  (bei  Salmgun). 

Die  Mexicancr  hatten  nicht  so  viel  l)es(>iidere>.  in  ihn  r  Kleidiiufj,  in  iliriM 
Nahrungsmitteln.  Ihre  gcwühnlichc  Kleidung  war  äusserst  tinlacli ,  und  btslaiul  bei  dvii 
Minnern  in  Maxtktl  und  Tidmatü,  und  bei  den  Weibern  in  Cueill  und  IlttepiUl  Ucr 
Maxtlatl  war  ein  grosser  breiter  Gflrtel,  dessen  lieidc  Enden  vorne  und  hinten  hinabhiagco, 
um  das,  was  die  Etwbarkeit  erfordert,  ru  !>ekleiden.  Der  Titlmatli  war  ein  vitr«.ik;i;a 
Mantel,  ohngefähr  vier  Fuss  hn-^ .  dessen  Kixicn  vor  der  l'iiist  o<kr  auf  der  vhuhcr 
zusammen  geknüpft  waren.  Der  Cueitl  war  ein  viereckiges  Stück  Zeug  oder  Sack,  dann 
sich  die  Weiber  von  den  Hüften  bis  auf  die  Waden  hüllten;  und  der  Iluevilli  ein  Meiiitf 
Lat£  ohne  Aermcl  (s.  Clavigero).  Die  i6  Arten  verschiedener  Kleider,  welche  dit 
Mexicaner  tmgen,  führt  Sahagun  auf  (Capitel  8,  Buch  VII L)- 
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rotcgas  in  Nicaragua  und  die  Guarichas  an  der  Perlküste.  Auch  die 
Cobcu  am  Uaupcs  (s.  Wallacc)  tragen  Ohrpflöcke,  gleich  '*en  Boto- 
cudcn,  die  den  Pflock  der  Lippen  (gleich  den  Koloschen)  ziirügtcn. 
Die  Gar.mlnin  (l)(.i  rcnumibuco)  trugen  goldgelbe  1  larzcylinder  in 
den  Ohi  lappclu  II '). 

lici  den  At|iiilc}^nicilirh,i;4.i  (Xaclibarn  ik  r  Lacov  ndcr  ( )rcjoiRs) 
zeichnen  sich  die  Praucn  durch  dirc  I  iii-cn  Ohren  aus  (s.  A/.ara). 
Nach  Long  ziehen  die  Kothhäute  die  Ohren  aus  zur  X'er^Mo^scrung. 

Von  den  Langohren  in  Napo  bemerkt  Ort  -n  „Tlic  Ürejones 
eniarge  those  appendages  to  such  an  extent,  th.it  they  arc  said  to 
tic  down  on  one  ear  and  cover  themselves  with  the  other"  (mit  den 
indischen  Fabeln  übereinstimmig).  Am  Flusse  Sagadahoch  hörte 
Pofam,  ,,dass  längst  dem  Flusse  landwärtsein  Menschenfres.ser  wohnelen, 
deren  Zähne  drcy  Daumen  lang  aus  dem  Maule  hervorragten,  und 
dass  der  Teufel  Tanto  ihnen  alle  Mohnden  einmahl  erschiene  und 
sie  jämmerlich  i)l.igete." 

Als  die  von  \'nca  C'apac  Vupanciui  unterworfenen  Ouechua  bei 
dem  Aufstände  der  Chaiicas  ^^'t^a-n  \  aliii.n  luiacae  (\'ater  des  \'ira- 
cocha)  Ilulfe  j^^esauilt,  erliielten  sie  il.is  \'«»rrecht  der  Kopfbinde 
(ohne  i  riKldeln),  ■^<»\vle  das  tles  (  )Iirschnuickes-),  obwohl  in  einiger 
Verschiedenheit  von  dtin  tl'jtch  die  Lnc.i  i^etragenen. 

Dagegen  scheinen  die  Inca  andere  Kurperentstelluiv^cn,  wie  das 
Tallowiren  (mit  einer  Linie  von  Ohr  /u  Kinn  zwischen  l'.issaos  und 
Solango)  abgeschafft  zu  haben,  und  die  Nasendurchbohrer  (Metali- 
Nasen)  oder  Quillasenca  (Eisen-Nasen),  deren  Nasenschmuck  bis  über 
den  Mund  fiel  (s.  Garcilasso),  waren  bis  an  die  Grenze  des  Reichs 
(zwischen  Quitu  und  Pastos)  zurückgedrängt  (während  sie  dann  den 
Norden  füllten).  Nach  Garcilasso  trugen  die  Huancavilcas  Nasen- 
schmuck*). 


')  Trazino  incUiila»  lii  liUracos  <|Utt  fo^iau  urcllias  c  no  bei^o  inferior  ruilcllu.s 
«Ic  madcira  (die  'I'apujas).  l)ic  rarciUinlin  (mit  «Ion  Mumirucus  vcrwaixlt)  (ü^vn  I'llcickc 
III  Ohren  und  l.ipiicn  tiii  (autli  «itii  Nascnkiiorpcl  ihirclilH)lirciHl),  I>if  M.iiunma  (.im 
Jabari)  Iragcu  (neben  i'tiuekcn  in  di:n  l.ippcn)  l-cdcrn  in  den  Mundwinkeln,  sowie 
Miuiclielo  in  den  durchbuhiteo  Ohren  und  der  Nasenspitze. 

Some  of  the  Indians  wear  gieat  bobs  in  thcir  ears  (s.  Lawiou)  in  Nord«Carulina 
(XVIIT.  Jalirhuiulcri).    AyiiiLraiisc  laü  nariccN.  como  las  orcjas  (in  l'aiiuco). 

\Wi  (Uli  'i'u|)in.unbcr  durcld>oIirtcn  die-  I*'rauL-n  die  Ohren,  die  ^!SnlK■r  (die  au  der 
Lnlerhppe  Schmuck  trii)4en)  die  Nase  (>..  <le  LaelJ.  I'ie  i  Iäiipllin};e  du  (  liiiiyiiaiio.s 
vcrsanunehi  :>ich  zur  lkralhuii(;;  nacii  dein  liade.  und  mit  l'edern  ^e^chwückl.  Les  deu\ 
texes  (chez  les  Cbiriguanot»)  se  pcigncnt  le  cor|»!»  et  la  fignrc  de  ruuge  et  dunuir,  tandis 
qua  rhommc  aual  est  tisKTvi  rbonneur  de  se  btrc  nne  ouvurturc  ä  la  Kvrv  infcHcure, 
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Wie  die  Männer  vorn  über  den  Mund  hängende  Platten  trugen 

die  Frauu  1  einen  nach  dem  Rang  um  so  schwereren  Nascnrin^.  so 
tiass  ilie  Xase  über  den  Mund  lierabgc/.ogen  wurde  (auf  Terra  Firme). 
Die  Indianer  (vom  See  Arbitibis)  ,,sind  auf  {grosse  Ohren  sehr  stolz 
und  dehnen  sie  so  weit  als  mogHch  aus"  (s.  Long). 

Wie  die  (bei  Tupis  als  Tembeitara  bezeichneten)  Lippenprtöckc 
(Bcto)  und  Ohrenprtocke  (Heto-apoc),  trugen  die  Botocuden  Knie- 
und  Fussschnüre  (s.  Martins). 

Die  Catauichis  (am  Tetfc)  durchbohren  die  Lippen  rings  herum 
und  fügen  dann  Stäbchen  in  die  Löcher  (s.  Bates). 

Die  Tättowirung  mit  dem  Malha  oder  (blauschwarzen)  Gesichts- 
fleck wird  aihnählig  vorgenommen  (bei  den  Passe's).  „Auf  dem 
Lande  Katamez  stritten  sie  mit  einem  seltsamen  Volckc,  welches 
die  Angesichter  vol  güldener  Nägel  in  gepohrten  Löchern  trug  (s. 
Dapper). 

Der  Tanga  (Schürze^))  oder  dem  Gürtel  (Cua  pecoagaba)  wird 
durch  Einfügung  von  Zahnen  oder  Klauen  die  Bedeutung  von  Amuletten 
oder  Nachweis  von  }  leldenthaten  ^ei/eben  (s.  Martius)  in  Brasilien. 

Die  Vornehmen  (in  Darien )  trugen  über  dem  Munde^)  ein  in 
halbmondförmiger  Gestalt  der  Nase  eingeklemmtes  Blech  aus  Silber 


afin  d'y  passer  la.  barbolc,  qui  consisle  en  un  lioaton  de  pkmib  ou  d'cudn  de  lagrossctir 
d'une  piice  <lc  dcu.x  francs,  lui  scut  encore  pcui  unter  la  t^e  des  plant«.^  des  oiseaux 
de  son  pays  (s.  d'Orbign)).  ,,\n  I-cfT/m  md  Ohren  hingen  bunte  güldene  Ringe  und 
derselben  fjar  vil ,  welche  alle  anciiiandci  ycfts>lcl  waren,  uiul  dieses  war  des  Heiden 
Zier"  (an  dem  Flusse  Quiximiorum)  1622  (ä.  iVtnis  de  Victoria).  Die  brasdier  trugen  in 
der  Unterlippe  den  Stein  Metara  oder  (wenn  i;iuu  oder  blau)  Metarobt,  ,,vifideni  antem 
imprinis  amant"  (s.  Mar^iav). 

*)  Die  das  Gesicht  (wie  am  Hualtaga)  schwärzenden  Indianer  (von  Jaen)  t.usaban  la 
hojica  6  patenita  de  plata  sus])endi<hi  al  tal>i'|ue  ile  la  nari/ ,  loino  usan  lod.ivia  los 
salvajo  Cuiiibos  '  (s.  Raymondi).  I 'u  Imli.incr  (von  Cali)  ..tcmaii  la>  ternillas  <lc  la> 
ua^i^eb  horadadaa  en  ^ue  punian  pur  jjala  caÄulos  retorcidus  de  uro    (s.  ricdiuhila). 

*)  Wenn  die  aufwachsenden  MSdcbcn  (bei  den  Caribcn)  statt  des  bisherigen  UilrtcU 
die  Scfaflrze  erhalten,  .,Iear  mhee  ov  quelqueS'Unes  de  lenrs  parentts  leur  fait  des  brodeqoms 
aax  jambes,  elles  ne  les  dtent  jamais  h  moins  qu'ils  ne  •>!<  ni  iii^«i!umcnt  usez  ou  decbtrec 
par  quelquc  accident ,  et  quand  elles  le  vtuidraieiü  lain  il  m  K  ur  serait  po-^^ible,  car 
ils  sont  travaillez  sur  le  licu  oü  ih  <loivciit  toujours  denieurci  ,  Kur  epai>.scur  le^  t'ait 
demeurer  debout,  ils  sout  si  serrez ,  qu'iU  nc.  peuveiit  ni  uionter  ni  dc^cendre,  cl  comme 
dans  cet  dgc  les  jambes  n'ont  pas  encore  loute  leur  giasseur,  quand  eile  vient  ä  augmenter 
avcc  les  anntfes»  elles  ae  trouvent  si  serrees  que  le  molet  devient  beaucoop  plus  gros  et 
plus  dur  qu'il  n'aurait  6ti  naturellement  (s.  I.abal). 

•)  In  Darien  wurde  bei  beiden  (iochlcchleni  wäluend  der  rulLTlialtung  der  Mund 
verdeckt  (aus  Schamhaftigkeit).  Die  Caracolis  (der  Caraiben)  „sunt  faits  conuuc  des 
croissans  de  grandenr  diSi6rente  selon  le  lieu,  oü  ib  doivent  senrir.  Iis  en  portent  d'ordi- 
nairement  un  k  diaque  oreUle,  dont  la  distance  d'une  corue  k  Tautre  est  d'envin»  deux 
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oder  (bei  tlen  I'm-^ten)  aus  (jold.  das  sie  für  die  l^'este  breit  (auf 
Kelsen  und  Jay^d  kleiin  Iru^aii,  walirend  der  Mahl/.eit  (wietlie  I-Vauen 
ihre  RiiiL^e  in  der  N.isciiuaiul)  bei  Seite  legten,  und  dann,  nach  dem 
Reinij^en,  wieder  aufnalinien.  ,,Der  K(»ni^'^  oder  Uber -Herr,  und 
einii^e  von  den  Vornehmsten  unter  ihnen  tragen  bei  ihren  Solcnni- 
taten  in  jedem  Ohr  einen  festen  Ring  mit  zwei  grossen  Goldplatten, 
davon  die  eine  vorn  iiber  der  Hrust,  die  andere  hinterwärts  auf  der 
Schulter  hänget"  (in  Herzform).  „Einst  sah  ich  den  Lacenta  in 
grosser  Versammlung,  dass  er  eine  Goldplatte  wie  ein  Band  um  den 
Kopf  trug"  (als  Netzwerk  innen  und  mit  sägeartigen  Zacken  oben). 
Die  Bewafneten  trugen  ähnliche  Bänder  aus  Rohr  mit  eingesteckten 
Kcdem  (s.  Wafcr). 

Die  Kopf  binden')  hiiessen  Uncha  (in  Peru).  Die  Usutas  genannten 
Sandalen  wurden  von  Calcuya  (Alocs)  i^eferti^^t.  Das  aus  Zinnober  be- 
reitete Roth  (IJinipi)  diLiiti-  /um  liemalen  bei  I''esten  (s.  (iarcia). 
hl  (jua\.ii|uil  wurilen  ( l» »Idstucke  an  den  Zalinen  befestigt  (wie  bei 
den  Goldzahnen  der  ehine^i^eiien  (irenze).  I-'benso  werden  dort 
Goldpcrlen  erwähnt,  die  als  Kupfschmuek  f;etrat;en  und  C  hatiuiras^) 
i^eiiannt  seien,  wogegen  die  in  Tunta  l^Iclena  geschätzten  Chaquira 
bei  Hcrrcra  beschrieben  werden,  als  „cuentas  de  hueso  menudas'V  In 
Tumbez  trug  man  „cuentas  blancas,  que  llaman  Chaquira".  In 
Ouinbaya  (bei  Cartago)  wurden  die  Chaquira  für  ihr  Gewicht  in 
Gold  verkauft,  nach  einer  Notiz  Cieza  s,  der  in  Peru  Chaquira  aus  Silber 
anfuhrt.   Die  Chaquira  genannte  Goldkette  die  Peruaner  (bei  An- 


pouccä  et  dctut,  uiic  pctUc  chainc  avcc  un  cruchcl  Ic  ticiil  atluchc  a  l  urcillc,  au  dcfTaiit 
de  chatoe  (car  tous  n'en  out  pas)  un  les  attaclie  avec  un  fil  de  cotton  qal  est  passe ,  «u 
centre  du  croissant  dont  l'^paisseur  est  conime  celle  d'une  pibce  de  ({uinse  sous.   Iis  eu 

portcnt  imc  autrc  <U  la  ni£nie  grandcur  altachö  h  rcntre-dettx  des  narrincs  qui  Icur  bat 
>iir  ].i  hoiiclic.  Lc^  «Itssmis  de  la  livrt  infcricurc  ot  cucorc  pcixe  et  oii  y  atl.icln  im 
'|ualriciiic  catacüli  <|iii  t-sl  un  lii-r»  plu-,  giaml  quc  Ics  prcccdcn^  et  nui  luiubcnl  a  uiuitic 
aMius  Ic  mentoii.  Enfin  ils  en  oiU  un  ci^uicinc,  «[ui  n  üix  ä  sept  puuccs  d'ouverture,  qui 
eht  encfaass^  dans  nne  pelile  planchc  de  bois  noir,  cinti^c  en  ctousant,  qui  leur  tombc 
!>ur  la  pointriiic,  ötant  attadiö  avec  une  petite  curde  au  cul  (s.  Labat).  Die  Brasilier 
binden  ,,in  infantia  crura  ccrtis  fasciis,  quas  vucaiil  Tapa-cura,  ca  de  causa,  ut  robustiora 
finnt"  Nfarcgrav).  Swollen  aml  de  form«  d  \c^>  are  lomiiiun  fioin  cunsLantly  lioubling 
ihciu  ander  thc  body  whilc  <>iuiiig  in  thc  canoc  (bei  den  llaidahj. 

')  Die  Tapuycr  nannten  den  Koprschmttck  aus  Fedon  Guani  alMUC  (s.  Marcgrav), 
die  Ohrpflöcke  Nambipaya,  die  Lippenktöt2c  Metara  und  (wenn  aus  grünem  Stein)  Meta- 
robi,  tlic  Nägel  im  Lip|)en\viukel  I'einbc  coarete,  tliu  N'a>cnstocke  Aiya'd.     IH-   Chilcner  • 
bezeichneten  die  Kupfliimle  als  'larivveloiieo  und  den  Federscluiiuek  a\>  Maiiiev elunco. 

*)  I.levabaii  eonclias  culuradas ,  de  "(iic  hay  en  Cha'juira,  id  e>t  s.irtales,  conio  los 
de  las  i»ta.s  de  Canaria,  »jue  se  veudtn  al  Key  de  l'orlugal  para  el  re^cate  de  Guinea 
(anf  dem  peruaniscben  Handelsschiff,  das  der  Piloto  Ruyz  caperte). 
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kunft  der  Spanier)  „tarn  scitc  et  subtilitcr  elaborarc  noverunt,  ut  Euru- 
pacis  ailniiiationi  cssciit    (s.  tlc  Lact). 

Die  SJ)ie^^el  tler  voriiehnicii  l*"rauen  (in  Peru)  waren  von  L;e^chliffc- 
ncm  Silber,   die  aiuleni   nur  \<>n  Kupfer  oder  MessiiiL,'  (s.  H.iumaiT 

Als  i?i  Teru  ^ebrauehte  Seliniuek;^a;^^en>tande '  )  werden  i^enaiint; 
Cori-guallca  (molo-guullca),  Ooldkette:  V'incha  Stirnband;  C  humbÜ- 
licuy,  Gürtel;  Cori-rincri,  guidncr  Ohrschnuick ;  Chipp.ina,  Annbaod; 
Xivi  (siui),  Ring;  Gua<|uin-atjuasca,  I'^-dcrgcwcbe;  Guayaca,  Coca- 
Sack;  Guallcas»  Gürtel;  Chumbillicuys,  Gewänder;  Mascapaichas,  Hut; 
Chcllecas,  Hutband;  Ojotas,  Sandalcnschuh ;  Tipqui  (Topos  oder 
Tupus),  Gewandnadcl;  Opics,  Plattcngehänge.  La  llacota  (cn  Icn* 
gua  aymara)  era  una  especie  de  poncho  fabricado  de  plumas,  de 
lana,  de  algodon,  maiz  6  palma  (s.  Jancr);  der  Löflel  hiess  huisllas; 
und  Matis  bezeichnet  ein  Calabasscngefass  in  Quechua. 

Dass  die  Stämme  des  Inca -Reiches  sich  durch  ihre  Kopftracht 
unterschieden,-)  wird  \*>u  C  te/a  ile  l.ei>n  wiederhoicntlieh  hervor- 
•gehoben  ( von  Zar.ile  nueli  im  besonderen  von  ilenen  der  Küste i,  unJ 
als  Capac  \'upan(iui  das  früher  von  I'\irsten  re|^iertc  Land  der  Iluanc.i 
in  drei  Trovinzen  theilte,  bemerkt  auch  von  ihm  (larcilasso  de  la 
Vega,  dass  er  die  Stämme  durch  die  Kopftracht  ^)  unterschieden  habe. 

Die  Canar,  die  das  Haar  in  einem  Knoten  aufgebunden  trugen, 
hiessen  Mathc-Uma  (Calabassen-Köpfe)  von  ihrer  ninden  Kopftracht. 
Die  Chachapoyas  trugen  eine  Schlinge  um  den  Kopf  gewunden^), 
und  (nach  Gomara)  die  Scrranos  überhaupt  (hondas,  ceAidas 
por  cabeca,  sobre  el  cabello),  die  Collas  die  Chucos  genannten 
Wollkappen,  die  Casamarcas  Netze»  die  Huacrachucu  RehhÖmer 
zum  Putz.  Der  Liautos  genannte  Federschmuck  gilt  ab  Kriegs- 
zeichen in  der  Pampa  del  Sacramento.   In  Piura  war  Kopfschmuck 


')  Die  Anuicumr  verfertigten  silbernen  Schmuck  (nach  üvalle).   Bei  den  (mit  dea 

Sivcris  grenzenden)  Orthiic-'i.ii  wurden  goldene  SUniplattcn  getragen  (oder  silberne  Ann- 
ringe). Benzoni  licmerkt  liinsiclitlich  <les  vini  ilim  noch  in  seinem  nationalen  Schmuck 
gvM.'henen  Colonchie,  dem  seihst  der  I  l.iuplliii^'  l>all;ii  hi>  I-.lit f Urclu  l>e/eu^te,  dass  er  am 
linken  Handknöchel  einen  btein.spiegel  getragen  {lu  (^'uancuN di>^ui  bei  i'unta  St.  lieleiu;. 

')  Die  BnsiliCT  imiren  so  verschieden  .»ut  genles  inter  se  Tonsurme  fufnu  distinguanlnr 
(de  Laet).  Die  Maopityans  flochten  einen  Zopf  (in  Guyana).   Die  Araukaner  tragen  da« 
Tariwelenko  j^onannte  Kupfltnnd  (s.  I>apper). 

')  V.n  l.is  ligadiiras  de  las  cabecas  se  conocian  los«  lin.i;^cs,  y  las  ]ir>ivincias  ile  dumic 
eran  naturales  cunio  eii  Kurupa  casi  sc  ve  en  las  diferencia!>  de  sonibrerus,  y  ea  Asu 
las  diferenlias  de  Turbantes  6  Tocas  ^s.  Herrera). 

*)  Die  Matbtcincas  (in  Mexico)  hiessen  Qunquatas  (coati  im  Sing)  oder  Quatbil 
(hombrie  que  trae  hi  honda  en  la  cabeza  por  guiraalda)  weil  mit  Schleudern  kimpfead. 
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aus  Silber  iiiul  Ciold  mit  Mus*  iK  lpcrlcii ')  cjcbrauclilich.  Die  Chaiicas 
drehten  ihre  Haare  in  I'lechtcn  (s.  (  ie/a).  Dir  K^pftracht  (Chucu) 
der  Huamachucu  bestand  in  silbernen  Halbmonden. 

Mit  dem  Tumi  genannten  Mc  sscr  wurden  die  Maare  geschnillcn  (s. 
Oliva),  doch  nicht  ohne  Beschwerden,  indem  die  Segnungen  der  von  den 
Spaniern  eingeführten  Scheere  für  gross  genug  galten,  um  ihnen  Alles 
Uebrige  zu  verzeihen  und  ein  verweichlichter  Epigone  der  alten  Inca 
sogar  die  reiche  Erbschaft  seines  Vaters  dafiir  hatte  dreingeben  wollen. 
Die  Chilener  (nach  Marcgrav)  rissen  den  Hart  mit  Muschelzangen 
aus.  Die  Kariber  schnitten  die  Haare  „mit  gewissen  schneidenden 
Kräutern"  (vor  Einfuhrung  der  Scheere). 

Die  Indianerinnen  bei  r()j)ayan  flochten  ihre  langen  Haare  oder 
bantlen  sie  auf.  bcsasscn  aber  keinen  andern  Kamin,  als  ihre  I'^inger 
im  XVII.  Jahrlnmdert),  so  dass  (nach  Coreal)  Katnmc  cK  n  belieb 
testen  Hantlelsarlikel  biUK  U  n  fc  est  nu  ine  iine  tlcs  niarch.uuiises, 
qu'ils  prennent  le  plus  voinntiers  en  Iroc],  et  sur  Ia(iuelle  t>n  [;agne 
beaucoup).  Welche  Hedeuluni;  der  Kanmi  für  die  Naturvölker  hat, 
zeigt  die  den  ethnologischen  Museen  gelieferte  Auswahl  (in  ähn- 
licher Reichhaltigkeit  wie  die  der  Löffel). 

Beim  Namensfest  wurde  das  abgeschnittene  Haar  des  Kindes 
der  Sonne  geweiht,  und  noch  jetzt  haben  die  spanischen  Creolen 
Festlichkeiten  fiir  die  erste  Haarschneidung  reservirt.  Im  deutschen 
Volksaberglauben  sind  die  abgeschnittenen  Haare  an  einen  dunkelen 
Ort  zu  verstecken,  „wo  weder  Sonne  noch  Mond  'hinscheint*'  (s. 
Wuttke).  Die  Person  des  Micado  ist  so  heilig,  dass  man  ihm  die 
Nägel*)  nur  Nachts  abschneidet.  Die  Scandinavier  schnitten  den  Todten 
die  (in  Böhmen  verbrannten)  Nagel  ab,  um  den  Bau  des  Schiffes 
Naglfar  zu  verzögern. 

Die  aus  der  Inca-Zeit  erhaltenen  Bronzc-Gegenstande  sind  meistens 
gegossen  und  bei  der  Geschicklichkeit  in  Herstellung  dieser  Metall- 
mischung trat  die  \'erwendung  der  Stcingcräthe  zurück,  die  sich  da- 
gegen bei  den  wilderen  Stämmen  im  Gebrauch  forterhalt.  Die  Tu- 
pinanibas  hatten  1729  den  ihnen  zinsbaren  Matagos  die  Lieferung 
von  Steinäxten  auferlegt.   Bei  den  Cbippeway  fand  sich  eine  bcson- 

*)  Die  Kingcborenen  an  der  Küste  Paria  trugen  Muschelschmuck  (xu  Colon'«  Zeit) 
und  so  bis  Yocatan. 

•)  I)ic  Macass.ircn  nililton  die  Vi  r|>nicli(uii{^  ,,(rt  ntrtfcinr  letir  oiigics  dan.s  certe 
ttintttre  rouf^'t,  'in  iK  ont  i, oinnicncc  <U-  Itur  tloiincr  des  Iciir  e iifaiicc .  tt  ilc  If  s  couppcr 
ttoe  ov  deu.x  fois  la  .sciitainc,  car  ils  n  iiuagiucul,  <^iic  Ic  «Jiablc  b'y  cachc,  iiiiaud  tl.s  M>iit 
ong»  (s.  Gervaise).  Die  chinesische  Pflege  der  NSgel  unterscheidet  vom  Arbeiter. 
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dcrc  Klasse  zur  Vcrfcrti^n^  von  Pfeilspitzen,  die  gegen  Felle  ein- 
j^ctauscht  wurden.  Die  Cliiicncr  verarbeitete  Metalle  (Gold,  Silber, 
Kupfer,  Zinn,  Blei),  besonders  aber  ,,el  cobre  canipanil  6  sea  mincra- 
lizado  ,  con  el  (jual  por  ser  niuy  duro.  hacian  hachuelos,  hachasy 
ütros  instrunientos  cortantes"  (s.  Molina). 

liei  den  in  Caxamarca  zu  Pizarros  Zeit  \  (^rzuiielHUenden  Schmelz- 
arbeiten  bewiesen  sich  die  einheimischen  (ioldarbeiter,  die  neben 
den  spanischen  verwandt  wurden,  diesen  überlegen.*) 

Bei  dem  Schmelzprocess*)  wurde  nach  den  darüber  gegebeoeo 
Abbildyngen  das  Feuer  mit  Röhren  angeblasen.  Ueber  die  Mischungs- 
verhältnisse der  Metalle  variiren  die  Analysen  (seit  Caylus). 

Für  Amboss  und  Hammer  (ohne  Holzgriff)  gebrauchte  der  Peruaner 
harte  Steine  zwischen  grüner  und  gelber  Farbe,  wie  Garcilasso  de  la 
V'ega  bemerkt,  und  ausserdem  Instrumente  aus  Kupferlegirung  in 
Würfelform  mit  abgerundeten  Ecken,  und  die  Zimmerleutc  verwandten 
Aextc  oder  Heile  (und  llakep. )  aus  Kupfer  oder  Hronze,  die  Sleinhaucr 
tiie,  Hihuanes  genaniileii  Schwar/.kiesel.  Bei  dem  Mangel  an  Nagein 
wurden  die  Balken  der  (iebaude  mit  Schilf  zusanmiengebunden. 

Die  Mexicaner  „bearbeiteten  den  Stein  ohne  Stalil,  Eisen,  nur 


')  Joli.  I  or.  <I'.\iia;^m:i  .  (v\t\  Italitin  r  ilo  >ic!is/.cIuiIlii  lalirliuiulcrts) ,    v,ii;t  l>ci  Gc- 
Icgctiiicit  iiicMcaniM.li(.T  Kuii>tcr/cu{;iu>»c :  ..L  nUr  audcni  crslauiitc  ich  über  ciiuii  heiligen 
llierunymiu  mit  cHkem  Kieiue  und  einem  l«öwen,  den  mir  die  Frau  Loffred«  zeigte,  «ii* 
ich  darin  solche  sdiöne  lebhafte  natürliche  Ffcrbnng  entdeckte,  die  so  richt^  oad  genau  ^ 
angebracht  waren,  dass  ich  zweifle,  ob  ich  jemals  unter  den  besten  Werken  aher  «od  | 
neuer  Maler  etwas  (ierf;ieichen,  gescliwcige  etwas  bessere«.  t,'t  >ehen  habe.  ,,Aus  «!er  pcru- 
ani-.cheii  Ucrcthnungsweisse  (bemerkt  I.int>cliotten)  ..mag  nun  ein  itdcr  iirtheilen,  ob  dic^  ^ 
Menschen  vernüntTtig  oder  ob  sie  viehii>ch  s«yen.    Wir  zwar  gestehen,   dass   si  in  den  | 
Dingen  dazu  sie  sich  begeben  oder  ttben,  uns  weit  oben  ligcn"  (s.  Ilumberg).  Ab  Ooa 
sich  in  Quito  nach  den  goldenen  Kunstwerken  aus  der  Inca  •  Zeit  erkundigte,  die  in  der  | 
dortigen  Schatzkannncr  auTbewahrt  sein  sulllen,  hnrtc  er,  dass  sie  für  den  Kriq;  mit  den. 
Carthagena  belagernden  Engländern  eingesehmo!, m  M.ien. 

'•")  In   tho   first  ])Iaoe,    when  they  wi^li  to  iiiell  tlic  metal  ,    ihi  v  l>iil  it  iiitu  eilher  a  ! 
lung  or  round  grisulu,   niadc  «)f  clolh  daubed  uver  with  a  niixtiire  uf  earth  and  pounded 
charcoal,  when  dry  il  iü  put  intu  ihe  tirc  fillcd  wilh  luetal,  ihen  several  men.  niore  or  k»* 
euch  with  a  reed,  blow  tili  the  metal  is  fuscd.   It  is  now  taken  out  and  the  goldsnüth»  | 
eated  on  the  ground ,  pruvided  with  some  black  stoncs ,  shaped  on  purpuse,  ^pd  helping  , 
each  other,   niake,   or  niore   cornctly   spt-nkiny,    ii'-cd  to  make  during  iheir  pruij>trity 
uhatever  tliey  were  conniii>i<>ncd  U>,  lli  a  i-.  holluu  statue'-,    vases,  shet|>,  omainents  an  l 
in  ^hurt,  any  aninial  Ihey  saw,  bochreibt  Uen^uui  von  den  («old^htuiedcn  Perus  (s.  H. 
W.  Stnyth),  und  IhnlichCieKa  de  Leon:  „When  they  work,  they  make  a  small  rumta 
ofchy,  where  they  put  the  charcoal,  and  they  then  blow  the  fire  with  small  cancs,  instead 
of  bellows.  Hesides  thcir  silvev  Utensils,  they  make  chains,  stamped  omamcnts  an  ulbtr 
thtngs  of  gold"  (s.  Markham). 
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durch  einen  von  Kieselsteinen  hergestellten  Meissel"  (s.  Clavigcro). 
Für  die  Holzstatuen  wurde  ein  „kupferner  Meissel"  verwandt. 

Die  Spanter  (in  Tuspan)  tauschten  die  glänzenden  Kupfer-')  oder 
Bronze-Aexte  als  goldene  ein  (zu  Cortez'  Zeit).  Montesinos  nennt 
unter  den  Waffen  Peru's  mit  Kupfer  belegte  Aexte.  Rivero 
vermuthet,  dass  die  Peruaner  die  Eigenschaft  des  Kiesel's,  (ähnlich 
der  Kohle  im  Stahl)  Kupfer  zu  härten,  gekannt  hätten  bei  Verfer- 
tigung ihrer  Instrumente.  Godin  Uberbrachte  dem  Grafen  Maurepas 
eine,  wie  Stahl  gehärtete  Kiipferaxt,  über  die  Graf  Caylus,  dem  sie 
zur  Untersuciiung  eingch.ui(lii;t,  sich  sehr  vcrwundcrl  zeigte,  und  sie 
von  gleicher  Trefflichkeit  wie  die  griechischen  und  römischen  lironze- 
watTcn  befand. 

Bei  llolguin  wird  l*uca  anta  als  Kuj)fcr  (cl  cobrc  simple)  erklärt 
(wie  sonst  Anta)  und  purani  übersetzt  sich  (bciDomingo  de  St.  Thomas) 
als  „soplar  con  fuelles",  also  den  Schmelzprocess  bezeichnend  (puca, 
cosa  colorada).  Fiir  Ikonzc  oder  Glockenmctall  (cl  nibtal  de  las 
campanas)  findet  sich  Chacrusca  (chacruni,  mischen  oder  amalgamiren) 
oder  Hichhaicca  anta  (hichhani,  fundir  metales  ö  vaziar  en  molde), 
(lir  Blei  „Titi"  und  für  Ziqn  „Yurac  (weisses)  Titi".  Metall  im  Allge- 
meinen wird  mit  „mama",  (gleichsam :  Muttergestein)  gegeben  (collquc 
mama,  Silbermetall,  Ccori-mama,  Goldmetall).  Für  das  (von  den 
Spaniern  eingeführte  Eisen  wurde  qquillay  verwandt,  von  quUli 
(qnillini)  vereinigt  oder  verbunden.*) 

Hinsichtlich  des  I-'ehlen  s  von  leisen  in  Peru  s<tw(»hi,  wie  in  Mexico 
bei  Ankunft  der  Spanier  stimmen  alle  massgebenden  Geschichts- 
schreiber damaliger  Zeit  in  den  bestimmtesten  Ausdrucken  überein. 
In  ikzug  auf  Christoval  Colon  s  Fund^)  auf  den  caribischcn  Inseln  hat 


*)  Die  Mccboacancr  gewannen  aus  einer  .Mine  Kupfer  „y  mc  nirven  de  cllo  por  cultivar 
cn  lugar  «lel  liierro,  poniuc  corta  como  a«,ero"'  (s.  llerrera).  In  Manna  wunU-ii  die  Stcin- 
.i\Xf  7nr  n«nrl)ritviiig  ilir  Krdo  mit  ticr  Kiipferaxl  (riminlx))  ninl  Wasser  verfertigt  (nncli 
Cjirbalj.  Kn  la  inmedi.ition  de  ca<la  l)arl)aci>a  hay  im  lulm  lic  cafia  de  ( Iiiavaipiil,  el(  va«lo 
en  el  suelo,  en  cada  uno  hahia  muchas  flechas,  uiias  acaliados  y  otra>  einpe/adas  ix  tra- 
bajar  (am  ritcopata  oder  Madre  de  D\o%)  liet  den  (mit  den  Amahaacos  grenzenden) 
Sirineyris  (ü.  Cöhring). 

*)  nie  Ilicliaycaiiiayok  w  .ucn  die  MetallschmetzCT (htchay),  .AnsjjiesM-r  oiK  r  S^chmelzer. 
N'f  tenynn  lierraiiiyentas  lie  liiirro  ny  n/er<»  aiisi  |>ara  s.icar  las  pitdras  dt  tanlerias, 
couio  para  lai)rar,  sino  con  otras  picdras,  für  «lie  peruanischen  i'..iiiien  (<  »ndegardo)  1571. 
Chictana  (hacba  y  hacjraela  depiedra  o  cubrc),  Anta  fiauchi  (Icngucia  de  col>re  teniplad«» 
solue  otra  lanza  menor),  buallcanga,  (especie  de  rodela  con  empafiadam),  callhua  (cha- 
fAloto  Ii{;er<>  de  cobrc  u  madera,  con  filo  por  un  lado),  tumi  (cuchillo  6  macheta  de  (Me* 
dra  <>  colircj,  huaraca  (lionda  de  arrojar  piedras). 

*)  I  rovarooo  un  tegaine  di  ferro  (bei  Columbus  Reise)  in  Guadelupe  (ü.  F.  Colon) 
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sicli  l)crcits  sein  Sohn  i^^cnu^rcnd  ausgesprochen  untl  ausserdem  er- 
wälint  nur  Montcsinos  eine  Verwendung  des  Eisens*)  bei  den,  be- 
sonders in  der  von  ihin  g('^T<^benen  Darstellung,  mehr  als  halbmy- 
thi.s:hen  Chimus  (vor  geschu  litlicher  Fixirung). 

Das  Eisen  hiess  (im  Chilenischen):  Paniigue  y  lasarmas,  que  de 
cl  sc  fabrican  „Chinquel",  h.  diferencia  de  las  otras  fabricadas  con  diversos 
materialcs,  que  cstan  comprehendidas  dcbaxo  el  nombre  general 
„nulin*.  £1  herrero  se  Uama  „ruthave'\  del  vcrbo  ruthan,  que  sig- 
nifica  labrar  el  fierro.  Trotz  alledem  bleibt  es  unsicher,  wie  Molina 
zufügt,  die  Kenntniss  des  Eisens  im  alten  America')  eher  anzu- 
nehmen ,  „hasta  que  no  se  encuentren  alli  algunas  piczas  de  fierro 
de  incontraslablc  antiL^ucd.itl '. 

Bei  Oruro  fuiden  sich  Zinn-Minen  (s.  Temple).  Die  Cara  bear- 
beiteten Smaragden. 

Unter  Chinchi  -  Roca  (Stifter  des  Stanmu  s  Huica  Uuiran  )  seien 
zuerst  GoId-ldole  angefertigt  (in  Peru).  Ausser  mit  Zinn  wurde  das 
Kupfer  aurli  mit  Silber  oder  Gold  icgirt,  als  Champi. 

Bei  den  Koloschen  (die  in  ihrer  Vorzeit  das  ICisen  noch  nicht 
gekannt)  wurde  die  Frau  Tschischlkatl,  die  4as  vom  Atnafluss  erhaltene 
Kupfer  zu  schmieden  lehrte,  vergöttert. 

Die  feineren  Thongefasse,  als  Pacacha  mit  zwei  Ausgussröhren 
(den  Ton  des  dargestellten  Thieres  gebend)  sind  oft  mit  harziger 
Firniss- Glasur  überzogen.  Für  die  Blüthezeit  der  Töpferkunst  gilt 
die  Regierung  Fachacutecs.  Die  Thongefösse  mit  becherhaltender 
Figur  aus  Chancay  wurden  Chiritos  genannt,  die  Thonfiguren  Cochi- 

aber:  ,,nou  si  c  vcduta  c«>sa  alcuiia  «Ii  fciio  fra  'juclla  gciui  (und  die  Caraibcn  konnun 
CS  geraubt  haben  von  Espaflola  otkci  e!>  wunlc  angetrieben  aus  dem  geschdtiTten  Sdltfl). 
wenn  nicht  schwarte  Erde  ftlr  Kisen  gehalten  wurde  (von  Mtdcan  di  poco  gtndixio"). 
Die  eisernen  Pfeilspitzen,  die  in  Chile  gefunden  wurden,  rühren  (nach  Miers)  von  dem 
Mcteor-Kiscn  her  (wie  bei  Santjago  del  Estero).  Nach  (»valle  kannten  die  Chileni« 
ktin  Kistii  (zur  Ztit  <Ut  Con(]iii>.(a ).  Tn  Tupi^-i  m  Chimha  fanf  dem  Wepc  von  Colbo 
nach  Chili)  hess  Ahiiagro  Nägel  untl  Hufeisen  aus  Kupfer  fertigen,  ».por  la  mucha  ialta 
4ue  de  hierro  tenian"  (Oviedo).  Florida  sollte  früher  von  weissen  Lenten  bewohnt  ge- 
wesen sein,  wekhe  eiserne  Werkzeuge  gehabt  hätten  (wie  von  den  Chimus  in  Pen 
gesagt  wird,  wo  sich  die  Weissen  l'ci  fiiiaiiiaii|,M  erwähnt  finden). 

')  Hei  Unbckanntschaft  mit  dem  fit-hraiidi  «hrs  Ki^cn«;  wnrcn  in  America  Acxto 
Kti|'fer  uiul  Messer  au-.  Stein  im  (".el)rauch  (heinerkl  l'.cnzonij.  I  >ie  IVruaner  vcrstamUn 
nicht  das  Ki<;tn  (t^uillay)  zu  benutzen,  obwohl  sie,  wie  Garcilasso  zufügt,  die  Minen 
desselben  kannten.  Im  Chiludugu  findet  sich:  ferruro,  panillhue:  cnpruro.  camiunillbne 
(in  der  allgemetnen  Bezeichnung  fUr  Metall,  wie  Qaillca  nördlicher,  unter  PlRrtiodari«inini: 
tien  Kupfer). 

")  Ferni  meta1Ii«que  aliis  c.irent .  >ie<l  pro  ferrn  lic-;li.irnni  pisciiimve  dentibu«  soa« 
s.igiltas  arniaiU  (s.  Ainericus  \°espucius)  die  Charaiiu  (in  l'ariaH). 
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milco.  Bei  den  Irokesen  wurden  die  Töpfe  durch  Frauenhändc  i^cfcrtigt 
lund  so  vielfach).  Der  dem  heissen  Wasser  widerstehende  Firniss 
der  Holzgcfassc  in  Pasto  wird  ans  dem  Baumharz  Mopamopa  bereitet. 

Von  den  Steinfiguren  in  Tiahuanaco  (so  vollendet  in  der  Mus- 
kulatur oder  Ausiiihrung,  „qu'on  eust  dtt  qu'  un  Pygmalcon  on  Lystppc 
y  cussent  mis  jadis  la  main")  waren  die  einen  nackt,  die  anderen  be- 
kleidet (s.  Thevet).  Die  Spiegel  wurden  aus  Galinazo-Stein  (Obsidian) 
oder  dem  Incastein  (glänzendem  Pyrites)  gefertigt  (s.  Schneider). 
Die  Caripunas  oder  Jurinas  am  Amazonas  schnitzten  Holzsessel  in  Thier- 
form (am  Rio  Ne^^ro  und  Amazonas).  Die  I*eruaner  legten  ihre  Kinder 
„dans  des  berceau.x  de  bois,  siir  des  rcts,  au  lit  u  tlc  licts  (s.  de  Laet). 

In  pcruanisclicii  (irabcrn  werden  'almlich  alrikaniselien  iVgries) 
blaue')  Schmelzperlen  gefunden  in  länglicher  P'orm  (wie  in  den 
ägyptischen)  und  so  auch  sonst. 

Unter  den  peruanischen  Steinhanimern  kommen  vielfach  besondere 
Formen  (Quito's)  mit  überstehenden  Griffen  vor.  Steinerne  Morgen- 
sterne blieben  neben  den  Kupfernen  im  Gebrauch. 

In  den  östlichen  Andesthälem,  wie  in  den  ferneren  Theileil  Süd- 
amerika s,  wo  nicht  die  Bronze  der  Culturländer  Peru's  und  Mexico's  er- 
reicht war,  dauerte  das  Steinalter  bis  zur  Conquista  vor,  und  auch  nach 
derselben,  konnte  es  durch  die  Noth  wieder  aufgedrängt  werden,  wie  bei 
den  Buschnegern,  von  denen  Riemer  erzählt.  Ak  sie  an  dem  Sara- 
makka-Fluss  vor  den  Verfolgungen  in  das  Innere  Surinam*s  sich  hin- 
einzogen, begann  das  Schiesspulver,  bald  auch  die  übrigen  Instrumente, 
zur  llerstellunfj  von  Watten  zu  fehlen  und  dieser  Mangel  nöthigte 
sie  endlich  aus  dem  härtesten  Kieselstein  eine  Art  l^eil  zu  verfertigen, 
welches  aber  nur  unter  uni^laublichen  J^eschwerden  und  Miihen  zu 
Stande  gebracht  werden  konnte  (iSooj.  « 

Nach  Las  Casas  waren  lo  bis  15  Obsidianmesser')  zum  Rasiren 


')  The  ylass  he.i<!'^  (<»f  tlif  Mandans)  wcre  unifornily  of  onc  colour,  A  bright  blue, 
and  were,  likc  thcir  poUery,  sold  to  the  surrounding  tnbcs,  at  very  high  prices.  Antl  thc- 
]iroces9(  of  making  them  was  ro  jealously  guarclctl,  that  to  the  day  of  (heir  destraction, 
nut  evcn  the  Kur^Traden  could  obtaiii  it  froni  them  (s.  Catlin),  „In  shape  and  colottr"  wie 
«lic  in  VVnles  (foim<I  in  llic  tumiili  and  also  in  iIh  ]  r  itjn  -^-.  of  mannfactiirr).  Ilri  den  Clat«op 
l'ilflcn  llic  'l'iacomoshack  or  chicf-^  bcads  (l)I;i)ni  l  aila  j  ,,lbc  arliclc  bcyond  all  prici-  in 
ilicir  esiimation'  (s.  Lewis  und  Clarke^.  I\litn>o  im  Hamid  am  untcm  Columbia  ,,tlie  bluc 
bead«,  which  are  called  Tia  oommashuk  (chief  bcads)  hotd  the  first  rank  in  thetr  ideas 
ftf  relative  valne"  (1806). 

')  I  lic  <'>bsidtanmeKser  wurden  mit  einem  (am  Anfang  durch  Anbindung  eines  andern 
Siücki'N  hcichwcrtcn)  Stucke  «lurcli  Aufdrücken  mit  <ler  Hrusl  von  (\cm  /wischen  den 
Füi^scn  gehaltenen  Stein  abgespliltert  (in  Mexico)  ,,y  despues  en  la  niuela  la  agu^nscn  y 
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nothi't^.  Nach  Tylor  benutzten  die  Spanier  noch  die  Obsidianmesser 
zum  Adcrlass').  Die  Herstellung^  der  Obsidianmesser  durch  drückendes 
Abstossen  wird  bei  Mendieta  beschrieben  (ebenso  bei  Torqucmada). 

Peter  Martyr,  erzahlt  da^s  er  eine  von  Columbus  mitgebrachte 
Streitaxt^)  (dunkel  grüner  Farbe)  in  der  Befestigung  an  einen  Holz- 
griif  auf  Eisen  probirt»  und  dieses  eingeschnitten  habe»  ohne  den 
Stein  zu  verletzen  (und  mit  solchen  Instrumenten  sei  Stein,  sowie 
Gold  und  Silber  bearbeitet). 

Die  Aexte  am  Marafion  waren  aus  Schildkrötenschalen  (im  Rauch 
getrocknet  und  durch  Steine  geschärft)  oder  aus  Stein  gearbeitet 
(s.  Acufta)  unter  Einfügung  des  Kinnbackens  des  Vegebuey  als  Griff 
{die  Meissel  aus  Thierzähnen).  In  Tomala  (von  einer  Frau  beherrscht) 
diente  als  Waffe,  un.i  niacana.  a  manera  tlc  porra,  llena  de  j^untas 
de  piedras  pedernalis  (zu  (juznians  Zeit).  Zum  Aushohlen  des  aus 
zwei  Hälften  zusammengesetzten  l^Iasrohres  bedienten  sich  die  Panes 
am  iLjar.ipe  (Xebcnfluiis  des  Teffc)  des  Schneidezahns  des  Paca  und 
Cutia  (s.  Hatcs). 

In  Peru  war  es  dem  Volke  hei  Tode.sstrafc  verboten  '),  mehr 
als  eine  Frau  zu  heirathcn,  während  die  Vornehmen  neben  der  Haupt- 
firau  Concubinen  haben  durften,  um  Edle  und  Krieger  zu  zeugen. 
Die  Heirathen  wurden  durch  die  Beamten  fiir  die  dazu  Tauglichen 


iiltiinaituiitc  la  dlcni  imiy  <Klßa«!os  filoN  tn  las  piedras  de  afil.ir  (^.  Torquemada). 
I'ican  ,  ;tlisan  y  anii>l<laii  la  ]tifilra  con  pictiin.  I.a  tncior  y  nias  fiicrt«.-  ]>iiilra  con  «jur 
lahraii  y  cortan ,  es  [icdcnial  vertiim-gro.  Tainbica  ticiicn  Achas,  Uarrcnas  y  Ksco[)lo^ 
de  Cobrc  tnesclAdn  con  <>r»  ö  l*lat«  6  Estafio,  con  palo  sacan  piedra  de  las  ctntcras  y 
con  palo  hacen  navajas  de  nzahache  y  de  olni  mas  dura  piedra  («.  Gomara)  In  Mexico. 
Vml  piedra  labran  con  otra  («In-  Mcxicaner)  weil  ohm«  Werkzeuge  (s.  Motoiinia).  Ilwr- 
(^acen  y  Veira  braclito  voii  <tiiier  K\|U'(liiion  nach  •Umh  Por.ido  ctwa^  <mi1«1  /itriick  mvl 
.,trcs  barbae  lU-  pioilra,  quv  s6lo  e\\a>  luiieslran,  que  aum^ue  a^ucilas  gciitcs  M>n  barbaras, 
III»  les  falla  iiigcniu  . 

*)  In  Danen  wurde  mit  kleinen  Pfeilen  auf  den  Kranken  fum  AderUuK  geschossen 
(iMch  Lionel  Wafer)  und  einen  zum  Aderlass  an  Thieren  verwandten  Pfeil  brachte  der 
Reisende  Hildebrand  aus  Ostafrika  (jct/t  im  Königlichen  Museum  Berlind). 

')  nie  F.-^cultorc^  de  canten'a  (in  Mcxicn)  ailicitoten  ,.cr.n  tjuiiarr«»'.  <'»  |K(iirnaKs,  t:>n 
piima  y  curio^aiiuTitc  coniu  vn  inic^tra  ("astilla  los  imiy  Imciios  oticialo-.  ton  i'^.-Kila^  ) 
jiicn>  <lc  .itcr«» '  (s.  Mendieta).  Son  los  (rilnitarins  a  csios  1  u|>ii)aiuba>  de  liachas  <!i 
piedra,  para  el  desmonte  de  los  arboles  (die  Mutayces)  am  Maraflon  (h.  Rodrigur/«. 
König  Nidnng  gewinnt  die  Schlacht  durch  den  Siegesstein,  wie  ihn  Sigurd  am  llal^ 
hängen  hat  (in  Didrik  von  Rem's  Saga).  So  in  Pbru  (nach  der  Schkiclit  mit  den 
Chancas). 

*)  Cajiabasc  el  Scfuir  c«m  mugcr  «ic  su  j>r4>jna  casta  (in  Misu-ka)   in  »Icr  Ki>nijj" 
fiiuiiUe  (h.  Herrera).   Kei  den  Iluachipairis  (am  CcosAipata  un«l  I'ilcopata  bi<;  Marcaiats 
heisst  die  Frau  Mnlo^hinani  (s.  Göhring). 
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bestimmt.  Ucbcr  Gcburts-  und  Stcrhelistcn  wurde  Controllc  j^eführt, 
„daban  menuda  cuenta  de  los  que  habian  nacido  y  muerto,  de  los 
ganados»  y  de  las  sementeras"  (s.  Herrera). 

Die  erste  Frau,  als  legitime  (oder  Mamanchie)  wurde  von  der 
Gemeinde  gegeben,  weitere  konnten  aber  nur  als  Geschenk  des  Inca 
hinzugenoromen  werden,  als  Belohnung  (oder  durch  Erbschaß  von 
Vätern  oder  Brüdern).  In  Peru  „durfte  nur  in  derselben  Landschaft 
oder  Stadt  geheirathet^)  werden,  wie  bei  den  Stämmen  Israels.** 

In  Guamachuco  (wo  die  Sage  die  Guachemines  vernichtet  werden 
lässt)  lebten  die  Indianer  vor  der  Vermählung  mit  der  Ausgewählten 
auf  Probe.  Bei  den  GuachichileJ?  (in  Jalisco)  hatte  der  Mann  dJis 
Recht,  seine  Vviiu  zu  xerlassen ,  wenn  sie  niclit  schwanger  wurde. 
Der  Caribe  meiikl  che  Wrwandten  seiner  I'rau. 

Bei  der  Hoclizeitsccrenionie  ^)  7.0^  der  I^rautigani  der  liraut 
Sandalen  (Uancjuisi)  an  (inl'eru).  Zu  heirathen  war  erst  nach  dem  18. 
Jahre  erlaubt  (s.  Montesinos).  Inti-Capac  hätte  die  Ehe  den  Mannern 
bei  26  Jahren  oder  (nacli  Salcamayliua)  bei  30  Jahren  obligatorisch 
gemacht,  sowie  für  fünfzehnjährige  Mädchen.  Sonst  wurden  am  Jahres- 
tage die  Jünglinge  von  24  Jahren  und  die  Mädchen  von  18  Jahren  zur 
Verheirathung  vertheilt  (von  den  Curacas)  und  es  war  verboten,  „extra 
provincias  aut  cognationes  nubere"  (Der  Thronfolger  war  mit  seiner 
Schwester  von  einer  andern  Frau  des  Königs  zu  vermählte). 

Die  Ehe  mit  ihrer  Schwester  (anderer  Mutter)  wird  den  Inca 
zur  Erhaltung  des  reinen  Sonnenblutes  zugeschrieben.  Vor  der  Ver- 
heirathung wurde  der  Inca  als  Auqui  bezeichnet  (die  legitimen  Töchter 
als  Nustas),  die  Königin  als  Co\  a,  die  C(incubinen  als  Mamacunas 
(Maniaconas)  oder  (wenn  blutsverwandt)  Pallas. 

Die  Huren  (Pampauruna  oder  Pampayruna)  musstcn  ausserhalb 
der  Städte  wohnen  (in  Peru). 

Der  Cacique  in  Puno  licss  die  Hüter  seiner  I'rauen  nicht  nur  ent- 
mannen, sondern  ihnen  auch  Nase  und  Lippen  abschneiden,  damit  sie 
nicht  verführerisch  aussähen  (s.  Oviedo).  Die  Frauen  in  den  Klöstern 
Peru's  wurden  von  Eunuchen  gehütet  (nach  Diego  de  Molina). 

Nur  der  Inca,  als  Punchao  (Sohn  der  Sonne),  konnte  das  Haus 
der  Mamaconas  (als  Aufseherinnen  der  Jungfrauen)  betreten.  Ata« 


1)  EI  novio  y  1*  novia  tenian  que  ler  del  nimno  pneblo  6  ayllu  y  de  U  miaaui  clase 
ö  dignidad  (unter  den  Incas).   Die  Verwandten  besorgten  die  Wohnung. 

■-')  Nach  der  von  Cordesius  a  Vcrimund  an  Kaiser  unit  Rcichsfilrsten  gerichteten  Vor- 
stellung (in  I  >an/i^'),  hatten  sich  die  Jttnglinge  im  34.,  die  Jungfrauen  im  18.  Jahr  su 

»crheiratlien  M700). 

Bastijtu:  America.  I.  ^ 


RELIGION  UND  SITTE. 


hualpa  wurde  durch  Frauen,  nicht  durch  Männer  bedient,  bemerkt 
Enriquez  tle  Guzman  (wie  die  l'otentaten  \on  Dahomey  und  Siam). 

Zum  Unterschied  von  den  Frauen  in  den  übrigen  Provinzen, 
hiessen  die  in  den  Familien  Cuzco's  Geborenen  ebenfalls  Pallas  mit 
ihrem  Ehrentitel  (der  sonst  auf  die  Frauen  des  Inca,  als  bevorzugte, 
beschränkt  bleibt). 

Bei  der  ersten  Menstruation')  (Quicuchicuy)  wurden  die  Mädchen 
in  Peru  geschmückt  ,,con  ciertas  ceremonias  y  supersticiones".  Bei  den 
Nadowessiem  blieben  die  Frauen  während  ihrer  Reinigung  in  einem 
besonderen  Gebäude  abgeschlossen  (s.  Carver),  und  so  bei  Koloschen. 

Aus  Liebe  zu  seiner  Schwester  Mama-OeUo  liess  Tupa  Yupanqui 
das  Verbot  der  Schwesterheirath  abschaffen  (meint  Velasco).  Auch 
herrschte  bereits  unter  dem  Abschluss  der  Bezirke*)  eine  Hinneigung 
zur  endogenen  P2he,  obvvolil,  bei  dem  staatlichen  Fingriflf  der  Aus- 
wahl, die  Verwandtschaftsgrade  weder  für  noch  wider  in  Rechnung 
gezogen  werden  konnten. 

Alljährlicii  wurden  von  den  Beamten  in  jeder  Provinz  die  geeignet 
scheinenden  Mädchen  ausgesucht,  um  sie  in  die  Klöster  aufzunehmen 
wo  sie  (wie  in  den  Theehäusern  Japan  s)  bis  zur  Verheirathung  vcr« 
blieben,  und  bei  dieser  Verheirathung^)  wurde  dann  ebenfalls  zum 
richtigen  Paaren  eine  Art  Auswahl  getroffen,  doch  ward  s|>äter 
auch  der  individuellen  Neigung  einiger  Spielraum  gelassen,  wie  es 
sich,  abgesehen  von  dem  Drama  Ollantay-tambo's,  in  den  bei  Balbao 
aps  der  alten  Geschichte  Peru's  erhaltenen  (oder  doch  damit  ver- 
knüpften) Liebesgeschichten  zeigt  (und  in  Marmontel's  Romanisirung). 

Von  Inca  Pachacutec  wurde  ein  Gesetz  erlassen,  dass  Niemand 
ohne  Einwilligung  seiner  Poltern,  sowie  der  Eltern  des  Madchens 


')  On  thc  first  siyns  of  jniherty  thc  ^ir!  fof  ihc  Uaupes  on  the  Amazon)  is  kcpt 
sedtided  for  a  month.  Shc  is  then  hruii^ht  out  pcrfcctiy  nake«!  into  the  niidsi  of  thc 
relatives  and  friends,  when  each  person  givcs  her  5  —  6  blous  with  the  nipo  (an  clasüc 
dimber)  aarou  the  trade  ad  breast,  tili  she  falls  senseless.  If  sbe  recovers,  h  i«  icpeatcd 
four  tiiMt,  at  intenrab  of  6  boun  (s.  WaUace).  Bd  den  Campot  am  Ucayali  «erden 
die  mannbaren  Middien  bcj«dittitten.  Nadi  Veigl  fand  sidi  bei  den  Pmos  Bfwhnridwng 
der  Mädchen. 

')  In  Peru  hatten  Alle,  (wie  die  Stämme  Israel),  bemerkt  (larcilasso  de  la  Vcga, 
innerhalb  desselben  Wohn.sit2cs  und  derselben  \  erwandtschaft  2u  hciraihen,  damit  die  Ge- 
schlechter sich  nidit  miachten. 

*)  A  nmgttn  padie  eia  lidlo,  n^ar  soa  hijast  qnnndo  et  Appopanaca  ee  las  pedia, 
paia  enoenarlas  en  los  monasterios  (Adlagaad)  in  Peru  (s.  J.  de  Aoosta).  Allf  saKaa 
para  casarse  (nach  einem  Jahr),  wie  aus  den  Theehäusern  Japans. 

*)  Hei  den  Itonamas  werden  die  Kinder  bereits  bei  der  Geburt  verlobt  und  joqg  ver- 
mählt (s.  dOrbigny). 
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heirathcn  dürfe,  und  ohne  diese  Bedingungen  vollzogene  Vermäh- 
lungen als  ungültig  zu  erklären  seien  (berichtet  Blas  Valera). 

hl  Manta  wurde  die  Braut  zuerst  den  Freunden  und  Verwandten 
des  Bräutigams  übergeben  (s.  Garcilasso).  In  Guamachuco  wurden 
die  prauen  erst  auf  Probe  (Pantanaco)  genommen  fiir  etwaigen 
Wechsel,  und  der  Vater  setzte  vorher  dem  künftigen  Schwiegersohn 
alle  Fehler  und  Untugenden  seiner  Tochter  auseinander. 

Bei  den  Cayuvavas  bleibt  der  Wittwer  einen  Monat  eingeschlossen, 
um  kein  Unglück  zu  haben,  und  der  Ehemann  enthält  sich  während 
der  Menstruation  seiner  Frau  der  Arbeit  (s.  d'Orbigny). 

Bei  den  Chiriguanos  wird  nach  einer  Geburt  der  Mann  von  der 
Fr;iu  in  der  Hängematte  verpHcgl.  In  Cartagcna  legte  sich  beim 
Gebaren  seiner  Frau  der  Mann  ins  Bett  (s.  Speckbacher).  Iki  den 
Ouaraniern  fastete  der  I'lheniann  bei  der  (ieburt  (s,  Charlevoix). 
Hei  den  Abiponen  hütete  der  Mann  bei  der  Geburt  das  Bett  (s,  Do- 
brizhoffer).  Bei  den  Caraibcn  fastete  bei  der  Geburt  der  Ehemann 
im  Bett  (s.  Labat),  untl  so  die  andern  Beispiele  der  Couvade^).  Bei 
den  Maypures  fand  sich  Polyandrie  (die  auch  sonst  americanische 
Analogien  zu  denen  der  alten  Welt  besitzt). 

Als  eine  Frau  in  Cojatambo  Zwillinge  gebar,  wurde  ihr  als 
Busse  auferlegt,  zehn  Tage  ohne  Bewegung  auf  Händen  und  Knieen 
(auf  den  vier  Füssen)  zu  bleiben  (nach  Arriaga).  Zwillingsgeburten, 
weil  ungünstig,  legten  den  Eltern  Fasten  auf. 

Während  der  Säugezeit  hatte  sich  die  Mutter  (in  Peru)  de«;  ehe- 
lichen Beischlafes'')  zu  enthalten,  weil  sonst  das  Kind  als  An  usca 
Wechselbalg)  hinsiechen  würtlc  (bemerkt  Garcilasso  de  la  Vega). 

Nach  dem  Wasclien  des  Neugebornen  wurde  dasselbe,  in  Binden 
aufgewickelt,  durch  ein  Netz  an  einer  l^rettwiege  befestigt. 

Beim  Entwöhnen  der  Kinder^)  wurde  das  Haar  (mit  geschärften 


Die  Kinder  „ate  indebted  to  tbe  fitflier  fat  tbeir  sonls,  tlie  invisible  put  of  their 
tmeuetf  and  to  the  mother  for  their  corporeal  and  apparent  pait"  (bei  den  NandovesNcm), 

wt^halb  der  Name  ron  der  Matter  genommen  wird  (s.  Carver). 

')  Ordciiaba  (ambien  que  cuando  se  aprocsimaba  el  ticmpo  de  parir,  qiie  se  abstii- 
viesen  del  acto  carnal  (die  Ilebamnie  in  Mexico).  Wenn  eine  Frau  die  ersten  Zeichen 
der  Schwangcritchaft  fühlt,  so  enlliöil  sie  sich  des  weiteren  Verkehrs  mit  dem  Manne  und 
Ueibt  ihm  anch  einige  Monate  nach  der  Entbindnng  fem,  wübiend  der  Mann  in  seinem 
Clob  (Bai-bai)  Geliebten  findet  (nach  Yap).   Aehnlich  in  Africa. 

*)  Liainabase  rico  el  que  tenia  hijos  y  familia  que  le  ayudaban  i  trabajar  pars  acabar 
mas  ama  el  trabajo  tributario  'iiie  le  cabia,  y  el  que  no  la  tenia,  aimque  fuese  rico  tie 
otra«;  co^as,  era  pobre  (in  l'eru).  Durch  die  Lex  Julia  et  Papia  Poppaea  wurden  Prämien 
aut  Ehe  und  Kinderzeugen  gesetzt. 

88» 
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Steinen)  abgeschoren  und  ein  Name  gegeben  (im  zweiten  Jahr). 
Während  der  kalten  Waschungen  des  Kindes  (wobei  das  Wasser 
höchstens  im  Mund  der  Mutter  erwärmt  wurde),  blieb  der  Scheitel 
des  Kopfes  unbenetzt,  weil  er  nicht  berührt  werden  durfte  (wie 
Garcitasso  de  la  Vega  sagt). 

Gleich  nach  der  Geburt  schnitten  die  Hebamme  dem  Kinde 
die  Nabelschnur  ab,  vergrub  die  Nachgeburt,  und  badete  das  Kind, 
wobei  sie  zu  ihm  sagte:  „Nimm  dieses  Wasser  hin,  denn  die  Göttin 
Chalchiuhcuejc  ist  deine  Mutter.  Möchte  dieses  Bad  dich  von  allen 
im  Mutterleibe  empfangenen  Unreinigkeiten  säubern,  dein  Herz  reini- 
gen und  dir  ein  gutes  und  vollkommenes  Leben  schaffen"  (in  Mexico). 

I.ö.s'ten  die  Peruaner  das  Neugeborene  von  der  Nabelschnur, 
so  liessen  sie  ein  fingerlanges  Stück  stehen,  das,  nach  dem  späteren 
Abfallen,  aufbewahrt  wurde,  um  in  Krankheitsfällen  zum  Säugen  g^e- 
geben  zu  werden  (s.  Vega).  Bei  den  Passe's  bleibt  der  Vater  fastend 
in  der  Hängematte  bis  dem  Säugling  die  (mit  Zähnen  oder  Steinmesser 
eingerissene)  Nabelschnur  vertrocknet  abfallt.  Die  Körner  der  Maisfthre, 
auf  welcher  die  Nabelschnur^)  des  Kinde  s  abgeschnitten  war,  wurden 
gesäet,  und  die  Ernte  in  drei  Theile  getheilt,  einen  für  den  Wahr- 
sager, den  andern  um  dem  Kinde  ein  Mus  zu  kochen,  und  der  dritte 
wurde  aufbewahrt,  um  von  dem  Kinde,  wenn  erwachsen,  selbst  ge- 
säet zu  werden.  Die  Indianer  von  Puerto  Viejo  benannten  die  Kinder 
nach  den  Tagen  der  Woche  und  hielten  den  Tepipichinche  genannten 
Tag  heilig.  Beim  Namengeben  wurde  dem  Kinde  zu  lehren  Ataguju's 
der  Kopf  gewaschen.  In  Vunca  (s.  Carrera)  bezeichnet  Cholu  einen 
Knaben  (China  im  Ouecluia  das  Weibliche).  Wahrend  hua,  im  Nahu- 
altl,  alt  meint,  ist  im  (Jucchua  huahua  das  Kind  (Allpa  die  Krdc.) 

Bei  der  Huarca  oder  Pacto  genannten  Ceremonie  des  Haar- 
flechtens wurden  den  Kindern  (in  Peru)  neue  Namen  gegeben  (s.  Vü- 
lagomez).  Dem  (getauften)  Kinde  wurde  beim  Namengeben  eine 
Rede  zur  Belehrung  gehalten  (in  Guamacbuco).  Beim  Namengeben 
wurden  den  Kindern  Nägel  und  Haare  abgeschnitten,  bald  um  sie 
zu  bewahren,  bald  um  sie  der  Sonne  zu  opfern  (in  Peru). 

„Gleich  wie  die,  so  in  Krieg  oder  andern  administrationen  wol 
gedienet  ein  Praeminentz  und  Vorzug  hatten,  und  ihnen  Landschafften, 
Wappen,  Weiber  vom  Geschlecht  der  Ingas  gegeben  werden,  also 
Strafet  man  auch  hergegen  die  Ungehorsamen  und  Uebertreter  sehr 

'  )  N.ich  tlem  Abschneiden  des  Nahelstranges  wurde  eine,  Nabel  des  Yautl  oder  Tapferen 
(el  oinliüijt)  (Icl  V.nitl)  genannte,  Speise  von  litrtingirufenen  Knaben  (die  ra5ch  tm  ent- 
fliehen hatten^  gegessen  (wie  sonst  der  Abschneider  Ilicht,  nach  Wegwerfen  des  Messers^. 
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hoch.    Mord  und  Diebstahl  ward  mit  dem  Tode  gestrafft.  Ehebruch, 
Hludschand  in  descendentc,  asccdcnte  oder  linea  recta ,  Str.ifTcn  sie 
ebenmässig  mit  dem  Todt.    Doch   hielt  man  das  für  keinen  Ehe- 
bruch, und  BUitschand,  wann  einer  schon  viel  concubinen  hatte,  so 
Strafft  man  auch  die  Weiber  nicht,  wann  man  sie  schon  bey  andern 
fände:  Sondern  das  war  bey  ihnen  ein  Ehebruch,  wann  einer  sich 
bey  eines  andern  rechtem  Eheweib  finden  Hess,  damit  derselbe  einen 
rechten  Ehestand  fiihrete,  deren  ein  jedermann  mehr  nicht  als  eine 
zur  Ehe  nemmen  dorfite,  welches  mit  sonderbaren  Ceremonien 
geschähe,  und  vast  auff  diese  weiss:  der  Breutigam  gieng  nach  ihrem 
Hauss  sie  mit  heim  zufuhren,  und  thät  ihr  ein  Otoia  an  den  Fuss.  Otoia 
heissen  sie  ein  art  Schuh,  so  sie  daselbst  brauchten,  die  Gestalt 
sind  wie  Spanische  alpargaten,  oder  der  grawen  Mönch  Schuh,  und 
üben  offen  stehen.    Wann  die  Braut  ein  Jungfraw  war,  nahmen  sie 
Otoia  von  Woll,  wo  nicht,   so  nahmen  sie  Sparto,  darauss  man  die 
F"eyenkörb  mache,   alle  andern  Weiber  nuisten  diese  ehren,   und  jr 
dienen.    Ein  Jahr  lang  trug  sie  schwartze  Trawerkleidcr,   wann  ihr 
der  Mann  starb,  nahmen  auch  in  einem  Jahr  keinen  andern.  Ge- 
meiniglich waren  sie  jünger  als  die  Männer.    Der  Inga  gab  seinen 
Eandpfiegem  und  Hauptleuthen  mit  eigener  Hand  die  Eheweiber. 
Die  Landpfleger  und  Cacique  versambleten  in  ihren  Stätten  junge 
Blanner  und  Jungfrawen  aufT  einen  Platz,  und  gaben  einem  jeglichen 
ein  Weib,  und  bestättigten  den  Ehestand  mit  angedeuten  Ceremonien, 
dass  ein  jeder  seiner  Braut  die  Otoia  anziehen  muste.  Wann  ein 
solches  Weib  bey  einem  andern  Mann  gefunden  wardt,  die  ward 
beneben  dem  Ehebrecher  am  Leben  gestrafft.  Und  ob  gleich  der 
Eheman  seinem  Weib  den  Ehebruch  nachliess,  ward  sie  doch  ge- 
strafft, aber  nicht  am  leben.    Eben  diese  Ordnung  hielte  man  auch 
in  der  Blutschandt,  alss  mit  Mutter,  Grossmutter,  Tochter  oder  Kindes- 
kindern.   Was  andere  Sipschafft   belant^cn   thatc,   wards  zugelassen, 
dass  man  sich  wohl  darunder  Verheyraten  dorfftc,  inid  ward  niemand 
als  nur  die  im  ersten  Grad  aussgeschlossen.    Es  dorfft  sich  keiner 
an  seine  Schwester  vermählen,  dann  sie  hieltens  nicht  für  einen 
Ehestand.    Viel  in  IVru  haben  sich  betrogen,  indem  sie  dafür  ge- 
halten, die  Ingas  und  Herrn  möchten  ihre  Schwester  zur  Ehe  haben, 
obgleich  Mann  und  Weibspersonen  von  einem  Vatter  uQd  Mutter 
geboren  worden.  Aber  man  findt  in  der  Wahrheit,  dass  man  solches 
allweg  für  unehlich  gehalten,  und  dass  ein  solche  Ehe  verbotten 
gewesen,  welches  dann  biss  aufT  Topa  Inga  Yupanguy  Vatter  von 
Guainacapa,  und  Grossvatter  von  Atagualpa,  zu  dessen  Zeiten  die 
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Spanier  erstlich  in  I'cru  kommen:  V<>ri;cnanntcr  Topa  Inga  Yupanguy 
brach  solche  i^ewonhcil,  und  name  zur  Ehe  seine  eigene  Schwester 
von  Vattcr  und  Mutter,  Mamoello  genannt:  Welcher  Inga  diss  Ge- 
setz gab,  dass  sich  keiner  ausserhalb  die  Ingas  an  die  Schwestern 
bestatten  sollte  Er  hat  einen  Sohn  Guainacapa  genannt,  und  eine 
Tochter  Coya  Cussilimay  mit  Namen,  dieselben  solten  einander  zur 
Ehe  nemmen  wie  er  dann  auflf  seinem  Todt  ordnet,  und  befahl  da- 
neben, dass  solchem  Exempel  (umehme  Leuht  nachfolgten,  und  ihre 
Schwestern  von  dess  Vatters  Seiten  ehlichen  solten.  Gleichwie  aber 
ein  solcher  Ehestand  wider  die  Natur  war,  also  ordnet  es  auch  Gott, 
dass  die  Frucht,  so  davon  herkäme,  alss  da  waren  Guascar  loga 
und  Atagualpa  Inga  sampt  ihrem  Regiment  halt  ein  Ende  bekamen. 
Wo  einer  von  der  Indicr  in  Peru  Ehestand  sattern  und  vollkömmlichem 
Bericht  haben  will,  der  mag  lesen  den  Tractat,  so  Polus  aufl'bcgeren 
Don  Hieronymo  de  Loaysa  geschrieben,  darinnen  er  viel  dieser  und 
dergleichen  Ding  finden  wird.  Hiermit  hat  man  vieler  Leuht  irrthumb 
abgeleinet,  die  nicht  können  wissen,  welches  der  Indicr  Eheweib 
oder  Concubin  sey,  also  auch,  dass  sie  den  getaufften  Indiern  das 
rechte  Weib  abgeschafft,  und  Kebs  Weib  behalten.  So  haben  auch 
die  wenig  grund  gehabt,  welche  fürgeben,  dass  der  Ehestand  solt 
bestettigt  bleiben,  wann  schon  Bruder  und  Schwester  einander  zur 
Ehe  genommen.  Man  hat.  aber  das  Gegentheil  in  dem  Prouindal 
Synodo  zu  Lima  verabscheidet,  denn  zu  solchem  Ehestand  haben 
die  Indier  nie  gefallen  gehabt". 

Bei  den  Inca  geht  die  Erbfolge*)  durch  die  Söhne  (oder  auch 
die  Brüder).  Unter  dem  Adel  galt  das  NefTenrecht  in  der  Erbfolge 
(nach  Gomara).  Bei  den  Scyri's  folgten  die  Neffen,  die  von  der  Ver- 
sammlung der  Gros.scn  zu  bestätigen  waren.  In  Riobamba  erbte  (nach 
Cieza)  der  Sohn  der  Schwester  (wie  in  Afrika  und  sonst).  In  Cumana 
erbte  der  jüngste  Sohn  der  Hauptfrau.  In  Puerto-viejo  erbte  nach 
dem  Sohn  der  Bruder  und  dann  der  Schwestersohn. 

In  der  Familie  Catari's  (Fürsten  aus  Quipocamayu  in  Cochabamba) 
war  (nach  Oliva)  die  Würde  seit  der  Zeit  der  Inga  erblich  (1635). 


')  Im  Allgemeinen,  wie  Garcilasso  bemerkt,  erbte  der  älteste  Sohn  (in  Peru),  docli 
fand  sich  bd  ewigen  Cunca  der  Gebrauch,  data  dieSShne  in  der  Reihenfolge  erbten,  and 
erst  nach  dem  Tode  des  Jüngsten  wieder  der  Iheste  Sohn  des  iltesten  Bmdcr's.  Die 

von  den  Nachkommen  des  Königs  Betzenuria  beherrschten  Guanchcs  auf  Tcncrife  (Chincd»e 
otlcr  Vineche)  küsstcn  die  Füsse  des  Königs  oderQucbchi,  der  sich  mit  seiner  Scinvester 
oder  sonst  gleichet  ^teilten  Frau,  vermählte,  nidit  ,,to  debase  his  family  by  a  mutare  of 
plebeian  blooü    (s.  Glas).  ^ 
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Der  legitime  Nachfolger  itii  Inca  -  Reich  musste  nach  altem  Recht 
aus  der  Khe  mit  der  Schwester  geboren  sein,  wahrend  ausserdem 
andere  Vermählungen  statt  hatten. 

Die  Llipta  oder  Toccra,  als  der  alkalische  Zusatz,  mit  welchem 
die  in  dem  Chuspa  (Sack)  getragenen  Coca- IJlätter  gekaut  werden, 
wird  aus  der  Asche  von  Chenopodium  Quinoa  bereitet  oder  aus  der 
Asche  von  Maisahren.  Zur  Inca -Zeit  wurde  die  Coca  nur  auf  be- 
schränkten Pflanzungen  gebaut,  und  eine  kleine  Quantität  schon  galt 
als  ein  werthvolles  Geschenk  des  Herrschers. 

Der  Rauschtrank*)  Vinapu  aus  Mais  (neben  dem  Kräutertrank 
Aca)  war  von  den  Inca  verboten,  ausser  bei  Festen,  wo  dem  Geringeren 
der  Becher  mit  der  linken  Hand,  den  Hohen  mit  der  rechten  Hand 
dargereicht  wurde. 

So  führt  Garcilasso  de  la  Vega  an,  dass  bei  den  Trinkfesten  der 
Wirtli  zwei  Gefässc  hielt,  und  dem  ICingeladenen.  \v  ciin  niedern  Standes, 
das  der  linken  Hand  iiberreichte,  wenn  gleichen  oder  höheren,  das 
der  rechten.  Der  Inca  (scntado  en  su  silla  de  oro  macizo  puesta 
sobre  un  tablon  de  lo  mismo)  liess  erst  den  im  Kriege  Ausge- 
zeichneten credenzen,  dann  „ä  los  curacas  de  la  redondez  del  Cozco, 
que  eran  todos  los,  que  el  primer  Inca  Manco  Capac  rcduxo  ä  su 
servicio'*,  und  die  von  der  heiligen  Hand  des  Fürsten  behilirten  Ge* 
iasse  wurden  nachher  in  den  Tempeln*)  aufgestellt. 

Das  aus  Mais  bereitete  Bier  (Chicha)  hiess  Zara  oder  (im  Chin- 
chasuyu  Dtalect)  Asica,  und  Aka  im  Quechua. 

Die  Bezeichnung  Chicha  soll,  wie  so  manche  andere,  aus  den 


*}  In  dem  bei  Ramosio  eriialieaea  Bericht  Aber  die  Eroberang  Mexico't  wird  neben 
dem  Cachanade  (aus  Cakao-Bohnen)  genannten  Getrink  mid  den  aus  der  Maguey>Pflanse 

bereiteten,  ein  drittes  angeführt  ,,aus  den  Körnern  einer  Frucht  gemacht,  welche  Chicha 
heisst,  und  von  verschicilenen  ('>attiingen  und  Farbe  in  dem  Laude  vorkommt"  (s.  Rchfues). 
Ein  Mohawk  -  Häuptling  prolcstirte  (1754J  beim  (  iouvirneur  von  New  -  York  gegen  den 
Verkanf  von  Rum,  wodurch  Jung  und  Alt  vertilgt  wurde.  Den  Caoi  genannte  Rausch- 
trank (die  Tapajrer)  „fachint  ex  Acaijbae  arboris  fructn  maturo".  Aus  der  Warxel  Aipl- 
macaxera  wird  durch  Kauen  der  Rauschtrank  Aipy  hergestellt  oder  (nach  dem  Auf- 
sieden) Cavicaracu,  der  Pacobi  aus  der  Frucht  des  Baumes  Pacobete  oder  Pacobu^u ,  der 
Abatii  genannte  aus  Mais,  Nanai  aus  der  Frxicht  Nana,  der  Jetici  aus  Uataten  und  Tipiaci 
aus  Mandioca  (sowie  Beeutmguci,  Janipaba  u.  s.  w.).  Nach  Zunla  waren  bei  ange- 
strengten AtbcHctt  swei  Becher  gestattet,  den  Alten  aach  Us  did,  und  ebenso  den 
Kranken  auf  irstliches  Zeugniss,  sowie  (nach  Ortcga)  den  Soldaten ,  während  diese  (wie 
Zurit.i  sa^'t,  einen  Ehrenpunct  darin  setzten,  nidlts  Berauschendes  zu  trinken  (in Mexico), 
'j  Zu  (  uluinban's  Zeil  brachten  die  Alemannen  Bier  in  Geschirren  mm  Opfer  dem 
Wodan  (Jonas},  und  aus  dem  heidnischen  Minnetrinken  erhielt  sich  die  Kristsminni  (bei 
den  Gerntancn).  Ausser  dem  Cam  genannten  Getränk  (aus  Gerste)  erhielt  l'riscur  in 
Attila's  Lager  Meth  oder  Wdn. 
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Antillen  gekommen  sein,  doch  wird  dort  (in  Cuba)  wieder  die  Her- 
kunft vom  Isthmus  her  (der  Brücke  von  Südamerica)  an^efjeben.  Der 
aus  den  l'rüchten  ties  Hauincs  Malli  bereitete  Trank  wunle  oft  mit 
Maisgebraue  {^emisclit  (nach  W  ga)  in  Peru  ;  das  aus  dem  Uchu  (eine 
Art  Pfeffer)  bereitete  Getränk  war  (den  Peruanern)  in  den  Fasten 
verboten  (s.  X'eLja  l  Die  Inca  überwachten')  die  Verfertigung  berau 
sehender  Getränke  (wie  vinapu  und  sora).  Unter  Berauschung  in 
Masato  (aus  Yuca  bereitet)  tanzen  die  Indianer  der  Pampa  del-Sacra- 
mento  beim  Siegesfest,  indem  sie  die  durrh  Abziehen  der  Kopfhaut 
bereiteten  Masken  ihrer  Feinde  an  den  Haaren  halten,  und  sie  ver- 
höhnen (nach  Figueroa). 

Neben  der  Chirimija')  (Flöte)  wurde  die  Antara  (Fansflöte)  oder 
(nach  Velasco)  Huyrampuru  gespielt.  Beim  triumphirenden  Einzug 
des  Inca  in  seine  Hauptstadt  wurden  die  Huali  (Siegeslieder)  ge- 
sungen. 

Bei  den  in  Masken  von  wilden  Thieren  aufgeführten  Tänxen  (in 

Huanuco)  wurde  das  Instrument  Succhar  (Sucha)  gespielt,  und  ebenso 
bei  den  Ayja  oder  Ouabeii  genannten  Tanzen.  In  den  verschiedenen 
Provinzen  Peru  s  bewaiirten   sich   nationale  Tanze  (nach  Garcilasso). 

Zum  I'\stesj)utz  wurde  der  Kopf  mit  dem  Chacrahinca  oder 
Huaman  genannten  Halbmonde  geschmückt,  sowie  mit  Rundscheibcn 
(Tincurpa)  und  Federbüschen  (I  luacras  oder  Yamta).  Velasco  unter- 
scheidet unter  den  Tänzen  (Tushuy)  den  Rundtanz  (Ruyru-Tushuy), 
Drehtanz  (Muyuy-Tushya),  Paartanz  (Tus-Hunacuy),  Einzeltanz  (Zapa- 
Tushyu),  Handtanz  (Tingui*Tushuy),  Kriegstanz  (Auca-Tushuy),  so- 
wie den  des  Pirurcuy  (danseur  k  quatre  visages). 

Der  Mummenschanz  in  den  Tänzen')  mit  den  noch  bei  den  Arecunas 


Ein  Adelicher,  welcher  so  viel  trank,  dass  er  von  Sinnen  kam,  ward  gleich  gt- 
bangen,  und  der  Körper  in  den  See  oder  einen  Fluss  geworfen;  ein  Bürgerlicher  nrior 
tum  ersten  Mal  die  Frdbeit,  tum  anderanMl  du  Leben.  Auf  Befragen,  wunm  du  Ge* 
setz  gegen  die  Adelichcn  strenger  wäre,  gab  der  Gesetzgeber  sui  Antwort :  das.«  die 
Völlerei  bei  ihnen  um  so  strafbarer  sei,  weil  sie  verpflichtet  wären,  ein  gutes  Beispiel  tu 
geben  fs.  Clavij^ero)  in  Mexico.  ,,\Ve  desire  thnt  you  will  hc  picased  to  proliibit  the 
selhng  of  Rum  ',  hcisst  es  in  der  Zuschrift  ,,of  the  chief  Sachims  of  the  hve  notions,  to 
bis  Eicellency  Benjamin  Fletcher  in  Albany"  (1Ö92). 

>)  Die  Fldte  (Hiiayllaca  in  Peru  oder  Khcna  in  Bolivien)  enUpricht  der  Goamo  in  Coba. 
Tnvieron  flautas  de  4  6  5  puntu,  como  las  de  los  pastores,  no  lu  tenian  iuntj>  en  coo- 
sonancia ,  sino  cada  una  por  si ,  porquc  no  las  supieron  coticertar,  por  ellu  taflian  SOS 
cantares  coniputstos  en  vcrso  iuhIkIo  (s  Garcilasso  de  la  Vcg.i)  , 

*)  La  dan<>c,  appelec  gcncralcment  Tushuy,  sc  subdivisail  cn  plusicurs  softes.  Aiaa 
on  entendait  par  Tns-Hnnacajr,  nne  danse  entre  nn  homme  et  une  fenune;  RusjuhTusbogr 
sigttifiait  une  ronde;  MuyujoTuhuy  d^signait  une  danse  dans  laquelle  on  se  tcuit  pw 
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gebrauchlichen  Maskirungen,  hat  sich  bis  in  die  christliche  Zeit 
erhalten.  Um  den  bösen  Jurupori  zu  verscheuchen,  tanzen  die  Tecu- 
nas  in  Maskenkleider.  Zur  Tanzmusik  ..wussten  sie  ihre  Füsse  lang' 
sam  zu  bewegen,  und  die  Verrichtungen  der  Schäfer,  Fischer,  Acker- 
leute glücklich  darzutuhn;  zuweilen  hüpften  sie  vermumt  mit  Teufels- 
masken" (die  Mexicaner). 

Unter  den  Spielen  wird  das  Ballspiel  erwähnt.  Cincu-Chuncay 
(mit  dem  Schiagbrett)  und  Huayrachina  (als  Handball).  Dann  das 
Rathespiel  oder  Huatucay  (im  Endmonat  Puchuc-Quilla)  und  das 
Knöchelspiel  (Huayru).  Juc<Jan  con  un  solo  dado  de  cinco  puntos, 
que  no  tienen  suerte,  bemerkt  Gomara  v^on  den  Peruanern.  Zum 
Spiel  Misha  dienten  bunte  Saamen.  Die  Araucanier  kannten  das 
Schachspiel  (Comalcan)  seit  alter  Zeit  (nach  Molina).  Neben  dem 
Brettspiel  Patolli  (in  Mexico)  wird  (s.  Bemal  Diaz)  das  Spiel  Toto- 
loque  (das  Montezuma  in  seiner  Gefangenschaft  mit  Cortez  gespielt) 
erwähnt,  indem  mit  goldenen  Kügelchen  nach  den  als  Einsatz  auf- 
gestellten Juwelen  geworfen  wurde. 

Auf  dem  Hügel  drmenca  (bei  Cuzco)  fand  sich  ein  astronomisches 
Observatorium')  (nach  Cieza).  Die  Solstitien  wurden  (bei  Cuzco)  durch 

b  nuun;  Aoca-Tushtiy  ^tait  une  danae  miliuire  avec  des  armes;  Zapa-Tusbay  une  danse 

d'une  seulc  per^"ntK*",  etc.  Unter  den  Musikinstrumenten  ,,lcs  plus  communs  et  les  plus 
gencralement  repandus  ctaient ;  les  Cliilrliilc^ ,  cspc^re«;  <lc  sonnettfs  oti  de  f^ndots.  avec 
Itsfjuel';  Iis  fnisnient  un  jjrand  bruit ;  Ic  Cuybi,  (lat^eolet  coniposc  de  ein q  iiotcs;  In  Tinya, 
täpece  de  guitarc;  la  Huyranipuni ,  e-«pece  de  Hüte  de  pan;  la  i'iugullu  ou  flute;  la 
Hoayllaco,  grande  flflte;  le  Huencari,  pctit  tambour  pour  faire  danser;  la  Qquipa,  trom- 
pette.  Tons  ces  instrmnents  Ctaient  de  diverses  grandeurs  et  faits  de  bols,  de  roseaux, 
de  calebasse,  d'os  ou  de  inctal  (s.  Velasco). 

')  An  Festsagen  btklclicn  sir  di-n  T  eib,  vermittelst  eines  Harzes,  mit  kleinen  Stücken 
dünner  Strohmatten  in  \  Lr^cliicdciicn  Farben,  iKich  ordt  iitlich  gewählten  Mustern  (in 
Guiana).  Das  Bestreuen  mit  Federschmuck  des  bemalten  Korpers  hicss  (bei  den  Tapuyern) 
Acanongni  (s.  Marcgrav).  Die  Haidab  bestreuten  den  Gast  bei  den  Tänzen  mit 
Sdiwanenfedem» 

')  Tambien  alcanzaron  los  cquinocios  j  los  solemnizaron  muy  roacbo.  En  el  de 
Mario  scgaban  Ins  maizalcs  del  Cozco  con  gran  fiestn  y  regocijo ,  particularmente  el 
Anden  de  Collcampata,  i|uo  era  como  jardin  del  sul.  Fn  el  e<iuinocio  de  Septiembre 
hacian  una  de  las  quatro  liestas  principales  del  sol,  que  Uamaban  Cilua  Raymi,  quiere 
dedr  6esta  principal  que  se  cekbiaba»  como  en  su  lugar  diremos.  Para  veriJicar  et 
cquinodo  tenian  odinnukas  de  piedra  riquisinuunenle  labradas,  puestas  en  los  patios  6 
platas  que  babia  ante  los  templos  del  sol :  los  sacerdotes  <)uando  senlian  que  el  equinocio 
csfaba  cerca,  tenian  cuidado  de  mirar  cada  dia  la  sombra  que  la  columna  hacia.  Tenian 
las  coluninas  puestas  en  el  centro  de  un  cerco  redondo  muy  grande  que  tomaba  todo  el 
andio  de  la  plaza  ö  del  patiui  por  niedio  dcl  cerco  echaban  por  hilu  de  Oriente  a  po- 
nieate  uoa  raya  que  per  larga  experiencia  sabian  dönde  habian  de  poner  el  un  punto  y 
el  otro.  Por  la  sombra  que  la  columna  hacia  sobre  la  raya,  veian  que  el  equinocio  se 
iba  acercuido;  y  quando  la  sombra  tomaba  la  raya  de  medio  k  medio  desde  que  sali« 
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acht  Tliürnic  im  Osten  und  acht  Thurnic  im  Westen  (grosse  und 
kleine  miteinander  wechselnd)  beobachtet. 

Die  Succan^^a  oder  (nach  Squier)  Rucaiia  genannten  Säulen  M 
standen  in  der  Zwölfzahl  auf  den  Hügeln  um  Cu/.co,  um  die  Monate 
des  Jahres')  durch  ihre  Schatten  zu  bezeichnen,  und  die  dazuge- 
hörigen Feste  zu  erhalten  fs  Acosta).  Aehnlich  in  Quito  (bei 
Vdasco).  Bei  Oliantay  tambo  findet  sich  der  Stein  Ynti-huatana 
(zur  Beobachtung  der  Sonne).  Der  von  Inti*Capac  eingeführte  Jahres- 
cyklus  hiess  Capachoata  oder  Inti-phuatan,  womit  Montesiaos  das 
grosse  Sonnenjahr  von  looo  Jahren  (Cyclen  von  loo  Jahren  und  von 
lo  Jahren  einschliessend)  bezeichnet. 

Die  Peruaner  schrieben  den  Sternen,  unter  denen  besonders  die 
CoUca  (Cabrillas)  verehrt  wurden,  verschiedene  Aemter  zu,  u  nd  der 
Hirte  verehrte  im  speciellen  die  Urcuchilla's  (Lira)  oder  buntes  Schaf, 
(Lama)  wodurch  die  Heerden  geschützt  wurden.  Seinen  Begleiter 
(Catuchillay  oder  Urcuchillay)  wurde  als  Schaf  oder  Schafbock  be- 
trachtet. Der  Stern  Machaucay  schützte  gegen  Schlangen,  der  Stern 
Chuquichinchay  gegen  Tieger  und  Baren.  Ebenso  fanden  die  Sterne 
Chacana,  Topatorca,  Mamana,  Mirco,  Miquiquiray  Verehrung  (s. 
Acosta). 

cl  sol  liasta  quc  se  ponu,  y  que  a  mcdiudia  baäaba  la  luz   del  sol  toda  la  culumoa  en 
dofredor  sbi  haoer  tombn  k  parte  alguna,  dccian  que  aquel  dia  cn  el  equinodal. 
tonocs  adonuban  las  nolamnat  con  todas  las  flores  y  yerbai  olorons  qme  podian  baber, 

ponian  sobre  ellas  la  silla  del  sol,  y  decian  que  aquel  dia  sc  asentaba  el  sol  OM  toda 
SU  luz  de  Ueno  cn  Ueno  sobre  aquellas  columnas.  I'ara  verificar  cl  sul^ticio,  se  ponia  uo 
Inca  en  ciertu  puesto  al  salir  del  sol  y  al  ponerse,  y  niiraba  ä  ver  -»i  salia  y  ponia  por 
entre  las  dos  torres  pequeflas  que  estabau  al  Oriente  y  ponientc:  y  cun  cste  tnba}o  sc 
oeitificab«a  cn  k  aitrologi«  de  sna  splaticios,  Ptedro  de  Cieia,  capitnlo  novcnta  y  dot, 
bace  nendon  de  eitas  tones  (ebenso  Acosu)  and  (nach  Velaseo)  In  QuUo,  denen  Life, 
fast  unter  dem  Aequator,  jener  Scbattenlosigkcit  näher  entsprach.  Cuanto  mas  acewabia 
la  linea  equinoctial,  tanto  menos  sombra  hacia  la  columna  al  mediodta. 

')  The  Spanish  conqucrurs  thrcw  down  tbese  pillars,  as  savouring  of  idolatry  in  the 
Indians.  Wbich  of  Öie  two  were  best  entitkd  to  the  aane  of  Bariwiians?  (fragt 
Fkesoott).  Acht  ThfUme  werden  im  Otten,  acht  im  Westen  angefeben,  ab  i6  im  Gaoca 
oder  (nach  Acosu)  iw61f  (vier  bei  Betanaos). 

')  As  their  lunar  ycar  would  neccssarily  fall  short  of  the  tnic  timc,  they  rectificd 
thcir  calendar  by  solar  obscrv.niions  made  by  means  of  a  numbcr  of  cylindricil  column» 
raised  on  the  high  lands  round  Cuzco  ,  which  served  them  for  taking  azimullis ,  aud  by 
measuring  their  shadows  they  aaoeitained  the  exact  times  of  the  aolstioes.  The  pcriod 
of  the  eqoinoacs  they  determined  by  the  help  of  a  solitaiy  gnomon,  plaoed  in  the  centic 
of  a  cfrde ,  which  was  described  in  the  area  of  the  great  templc  and  travcrsed  by  t 
diamctcr  that  was  drawn  froin  cn«;!  to  we<;t  (s.  rrcscutt).  Mit  der  Säule  des  Inii-Huataoa 
bestimmten  die  l'cruaner  ,,thc  pcriud»  uf  ihe  soUticcs  and  the  arrival  of  ihc  sun  in  the 
zenith"  (nach  Squier).  \  clasco  bezeichnet  das  Sonuenjalu  als  Inti-lluata  (das  Mondjahr 
ids  QuiDa-haata). 
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Das  über  den  Tieger  herrschende  Sternbild  wurde  Chui^uin- 
chinchay  (Chinka  oder  Tieger)  genannt,  und  so  nahmen  die  Peruaner 
für  alle  Thicrc  (Bären,  Löwen  u.  s.  w.)  ein  sie  im  Himmel  erzeugendes 
und  hütendes  Schutzbild  an  (s.  Acosta). 

Die  Constellation  der  Hyaden  hiess  Ahuara  •  Caqui  (die  Kinn* 
lade  des  Tapir)  in  Peru,  die  Plejaden  Coillur,  der  Morgenstern  Chasca 
(s.  Velasco).  Die  Sonne  hatte  den  Planeten  Chasca  (Venus)  der  Schön- 
heit wegen  zum  Begleiter  erwählt 

Bei  den  Abiponen  galten  bie  Plejaden  als  Bild  des  Ahnherrn 
(s.  Dobrizhoflfer).  Die  Tapujas  verehrten  die  Plejaden.  Das  südliche 
Kreuz  ist  ein  Strauss  (Amnic)  und  ihn  umgeben  die  Sterne,  als  Hunde 
(Apiogo).  Die  Planeten  sind  Vögel  (Baguds,  Notuimac,  Nazalo)  u.  s.  w. ; 
die  Sonne  ((idazva),  Gefährtin  des  Monds  (Adago),  fiel  auf  die 
Erde,  und  von  einem  Mbocobi  zurückgesetzt  zum  zweiten  Mal,  worauf 
sich  die  Walder  entzündeten,  und  die  Mbocobis  in  Gabiais  und  Caimane 
verwandelt  wurden,  ausser  dem  auf  dem  Baume  geretteten  Paar,  dessen 
Gesicht  sich  schwäzte  (wie  Affen).  Aehnlich  bei  den  Sternbildern 
der  Patagonier. 

Nach  den  Peruanern  enthielt  die  Milchstrassc^)  oder  Kata-Chillay 
(der  Gürtel  der  Licht-Region)  die  Elementarstoffe  des  Sternens3rstems. 
Die  Milchstrasse  wird  (bei  den  Algonkin*))  durch  eine  Schildkröte 
gebildet,  die  auf  dem  Boden  des  Himmels  hinschwrimmend,  den 
Lehm  aufrührt  (s.  Tanner).  Die  mexicanischen  Constellationen  finden 
sich  bei  Sahagun^). 


')  Nach  Marcgrav,  der  vier  Volksstämmc  in  Brasilien,  (nimirum  Tiipinnn\bu,  Toba- 
jara,  Petiguara  et  Tapuiya),  unterscheidet,  wurde  das  Jahr  vom  Aufgang  der  Ceixu  ge- 
nannten Hejaden  gerechnet. 

*)  En  la  TM  que  k»  tMnllögott  lUman  lacte«,  en  «nas  numdiM  negras  que  tw  por 
dla  k  In  lus»,  quiueran  unasinar  que  habia  nna  figura  de  oveja  oon  ni  cnerpo  cntero, 
que  estaba  nmamantando  un  cordcro.  A  mi  me  la  querian  mostrar  diciendo:  Ves  alli 
la  cabcza  de  la  oveja;  vcs  aculld  la  del  cordero  mamando;  ves  el  cuerpo.  brazos  y 
pienjas  del  uno  y  del  otro ;  mas  yo  no  veta  las  figuras  sino  las  manchas,  y.debiadeser 
por  no  saberlas  imaginär  (s.  Gaidlasso). 

*)  »,The  bright  stan  in  nna  majof  and  ooe  befond,  whidi  forms  the  point  of  the 
fishers  nose,"  bilden  die  Constellation  der  Oj-eeg-att'nttifg-wvg  (fisher  stars)  bei  den  Algonkin 
(i.  Tanner). 

*)  Primer  signo  llaniado  Cecipactli,  y  de  la  butna  fortuna  que  tenian  los  que  en 
el  nacian.  Segundo  signo  llämado  Occloll.  Tcrccr  signo  llamado  Cemacatl.  Segunda 
casa  del  signo  anterior,  llamado  UmetoditU  en  que  nadan  loa  borrachos.  Cuarto  signo 
llamado  Ceaocbitl  que  dccian  ser  indiferente  a  bien  y  a  mal.  Qainto  signo  llamado 

Ccacatl  mal  afortunado.    Sesto  signo  llamado  Ccniii|uit/!ili ,  y  de  sn  prospera  foftuna. 

Setimo  signo  llamado  Cequiavitl  (Cc<iuiaviztli),  y  de  sn  rUsastrada  fortunn.  (Agiicro  que 
tomaban  si  alguno  tropcxaba  en  este  dia  ö  se  hacia  alguii  dafto.)   Signo  llamado  («)ein^< 
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Der  Sirius  hiess  bei  den  Peruanern  der  unbewegliche  Berg 
(Urkku  Khillay). 

Jeder  Naturgje^enstaiul  hatte  (nach  den  Peruanern)  sein  Prototyp 
in  den  Sternen  und  wurde  so  von  dort  her  astrologiscli  beeinflusst. 

Abends  schwamm  die  Sonne*)  (Peru  s)  durcli  das  Meer,  einen  Theil 
desselben  mit  ihrer  Hitze  auftrocknend,  nach  Osten  (Intipilloc-nnan), 
um  dort  wieder  aufzugehen.  Intihui  bildet  ein  Kalender- Zeichen 
(neben  Inodon,  Inbani,  Inchon)  in  Mechoacan,  wo  die  fünf  Einschal' 
tungstage  Intasiabire  heissen,  und  sich  unter  den  Monaten  Inteca- 
roani,  Interunihi,  Intechaque,  Intechotahui,  Inteyabchitzin  finden,  so- 
wie unter  den  Monatstagen  Inthihui,  Inthahui  u.  s.  w.  (s.  Veytia). 

Die  fiir  Ruhe  dienenden  Schalttage  hiessen  (in  Peru)  Puchuc 
quilla  (brennender  Mond).  Pachacutec  verlegte  den  Jahresanfang 
vom  Januar  auf  December  (nach  Herrera). 

Das  Jahr  bestand  aus  12  Mondmonaten*)  (mit  Einschaltung  für 
das  Sonnenjahr)  im  W intersolstitium  beginnend.  Diego  Fcrnandez 
macht  Juny  zum  ersten  Monat.  Die  Jahreszeit  wurde  bei  Aufgang 
und  Untcrc^an^^  der  Sonne  nach  dem  Schatten  der  Säulen  bestimmt. 
Die  Zwischenzeit  des  Mond-  und  Sonnenmonats  hiess  Vuchuc  quilla 
(der  überflüssige  Mond).  Yahuar  Huquiz  fügte  das  Schaltjahr  (alle 
4  Cyclen)  hinzu.  Herrera  vertheilt  die  Schalttage  unter  die  einzelnen 
Monate.  Das  Jahr  der  Collas  enthielt  zehn  Monate  (nach  Cieza). 


linalli.  Signo  llamado  Cecoatl,  y  <lc  sii  Imcn.i  fortuna.  Signo  dccinio  llamado  Cetecpatl, 
signo  de  Vitzilopuchtli  y  Camaxtle.  Undccimo  signo  llamado  CeocuniaÜ,  y  de  su  bueoa 
fartuna.  Duodöcimo  signo  llamado  CueUpallin.  D6ctmotcfcio  signo  Uamado  CeoDiB. 
IMdaiocaaito  signo  Uamado  Ceitzcaindi.  (Cöroo  se  apiestaban  cn  este  signo  los  Rcyes 
p«ia  la  gnenBi  y  sentenciaban  en  el  ä  los  presos.)  Signo  dtömoqmnto  llamado  CecslUi 
y  de  SU  adversa  fortiina.  (I.as  malas  condiciones  de  las  niufreres  nactdas  en  cl  «ligno 
anterior.)  Dccimosesto  signo  ll.xmado  Corqiiaulitli.  Dccitnusetimu  signo  llamado  CcatI, 
y  de  SU  desastrada  fortuna.  Signo  decimooctavo  llamado  Ceacatl.  (Ix>s  lloros  que  hacian 
los  rotwdos  por  los  nigrominticos ,  y  demas  cosas  del  signo  Ceacatl.)  Signo  d^dmoaono 
llamado  Ceqnanhtli.   ^gno  vigesimo  y  tfltinio.  llamado  Cexachil. 

')  Quando  el  sol  se  ponia,  viendole  transponer  per  la  mar  (porqne  todo  tl  Feril  k 
la  larga  tienc  la  mar  al  poniente)  decian  qne  onlraba  cn  ella  ,  que  con  su  fuego  y  calor 
sccaba  gran  parte  de  las  aguas  de  la  mar,  y  que  como  un  gran  nadador  d.iba  una 
zabullida  por  debaxo  de  la  tierra  para  salir  otro  dia  al  Oriente;  dandu  ä  entender  que  la 
ticn»  esta  sobre  el  agna.  Del  ponerse  la  luna  ni  de  las  otns  estrellas  no  dixeroa  asda 
(s.  Gardlasso  de  la  Vega). 

')  Ein  Pul  beobachtete  bei  den  Califomiem  den  Mond,  um  das  Fest  des  JahreaUges 
fiir  einen  Hänptling  oder  Priester  (puplem)  ausrufen  zu  lassen.  Die  Länge  des  Monats 
festzustellen  war  den  Kindern  Isaschar  übertragen  ( s.  Günther).  Garcilasso  unterscheidet 
(in  Cuzco)  neben  (18)  Solstitial-Thttrme  äqiiinuctiale,  auf  dem  Hügel  von  Canneoca  (bd 
Oesa),  als  13  Sooeanga  (nach  Acosta). 


iFESTß. 


Rivero  und  Techudi  setzen  den  Anfang  des  Jahres  auf  das 
Sommersolstitium  oder  (nach  Velasco)  auf  das  Frühlingsäquinoctium 
(s.  Waitz),  aber  Ternaux  •  Compans  hat  bereits  auf  die  unrichtige 
Vefschiebung  der  Jahreszeiten,  sowie  auf  die  Verwechselung  der  Aequi- 
noctien  und  Solstitien  in  der  letzten  Darstellung  aufmerksam  gemacht, 
wenn  neben  den  12  Thiirmen  Cuzco*s  (oder  12  Pfeilern  Quito's)  vier 
andere  Thürme  in  Cuzco  oder  2  Säulen  in  Quito  genannt  werden. 
Hesides  the  solstitial  towers  (s.  Squier)  reference  is  made  by  the 
chroniclers  to  ccrtain  single  columns  or  pillars  ,,for  dctcrmining  thf 
cquinoxes' ,  wie  in  Pisac  erhaltenen  (mit  dem  Chumpe  genannten 
Bronze-Ring). 

Beim  Fest  Capacreyme  (im  Monat  Rayme)  vertheiiten  die  Priester 
aus  dem  Geschlecht  Lloquc  Yupanqui's  die  von  den  Mamaconas  mit 
dem  Blut  weisser  Widder  aus  Maismehl  gemengten  Kuchen  unter  die 
Vasallen  des  inca  ,,und  sagten,  sie  geben  jhnen  die  Brocken  darumb, 
dass  sie  dem  Inga,  welcher  König  zu  Peru  wäre,  vereiniget  und  mit 
ihm  im  Bunde  bleiben  solten.  Dessgleichen  verwameten  sie  die- 
selben auch,  dass  sie  von  dem  Inga  nicht  übel  reden  noch  seiner 
zum  unbesten  gedencken  solten,  sondern  ihm  allezeit  günstig  sc>-n 
und  dessen  solt  dieser  Brocken  ein  Zeugc^eyn:  Wo  sie  nun  jhrer 
schuldigen  Pflicht  vergessen  und  nicht  leystcn  würden,  so  wurde 
dcrselbig  solches  herfürbringen ,  und  wider  sie  scyn.  Obgcnicidete 
Küchlein  werden  in  j^^rossen  güldenen  untl  silbernen  Schüsseln  vor- 
getragen, so  hiezu  allein  gebraucht  werden,  die  IVenidlingc  ent- 
pfangen  den  Brocken,  dancken  der  Sonn  für  ihre  Wohlihat,  stellen 
sich  mit  Worten  und  Geberte,  als  ob  sie  frölich  seyn  und  sagen  sie 
wollen,  so  lang  sie  leben,  nichts  wider  die  Sonn  noch  Inga  thun 
oder  auch  gedencken  und  nehmen  sie  mit  solcher  Condition  und 
Bedingung  eyn,  dass  diese  Speiss  zu  einem  Zeugniss  an  ihrem  Leich- 
nam bleiben  solle,  dass  sie  sich  gegen  die  Sonn  und  Inga  in  alle  trewen 
Diensten  und  Gehorsamb  wölten  erfinden  lassen.  Diese  teufflische 
Cercmonien  brauchten  sie  ebenermassen  im  zehnden  Monat,  Coya- 
raimc  genannt '  (beim  Situa  -  l'"est).  Unterschieden  von  den  Situa 
hiessen  die  festlichen  Tänze  Raymi  (nach  Velasco),  die  Fasten  Zazi- 
Puncha. 

Im  ersten  Monat  wurde  das  Kainie-Fest  (als  Kapak  Raymi)  ge- 
feiert, im  zweiten  (Kamai)  wurde  die  Üpferasche  in  den  Fluss  gewor- 
fen, im  dritten,  vierten  und  fünften  schwarzgefleckte  und  graue  Lama 
geopfert,  im  sechsten  das  Fest  Aimorai  (der  Ernte)  beobachtet,  im 
siebenten  Monat  (Aukaikuzki)  das  Fest  Inti -Raymi  (der  Sonne),  im 
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achten  (Chaluia)  das  Fest  Huarki  (unter  Verbrennen  grauer  Lama, 
im  neunten  (Vapacjuis)  wurden  Cujes  geopfert,  dann  folgte  im  zehnten 
Monat  (Koja-Ra\  nii}  das  Reinigungsfest  (Situa),  im  elften  (Punchaiquis)  i 
das  Fest  IIoma-Raymi  unter  Darbringung  eines  gebundenen  Lama 
und  bei  dem  Fest  Raymi-Kantara  Raikis  im  zwölften  Monat  (Aiamara) 
wurden  den»  Knaben  die  Ohren  durchbohrt  (für  die  Mannbar-Er- 
klärung).  Die  Feuer-Erneuerung  (Mushucnina)  geschah  mit  dem  loca* 
Virpo  genannten  Hohlspiegel. 

Das  Jahr  theilte  sich  in  Panchin  (Paucar  oder  Tuetu),  Rapay- 
Mita  (im  Juni),  Uma-Raymi  und  (im  December)  Tamia-Mita,  berichtet 
Velasco,  der  im  Monat  (QuUla)  vier  Wochen  unterscheidet,  als  Mushuc- 
Quilla,  Yunda-Quilla,  Yauyauc-Quilla  und  Huanuc-Quilla  Im  De- 
cember wurde  das  Fest  Raymi  gefeiert,  Uchuc-Tucuy  oder  Colla- 
Pucuy  im  Januar,  Hatun-Puctiy  im  Februar,  Paucar-Huatay  im  März, 
Ayrihua  im  April,  A\  nuHay  im  May,  Inti  Ra\  nii  ini  Juny,  Anta  Citua 
im  July,  Capac  Citua  (oder  Yapaiqui)  im  August,  Uma-Raymi  (Coya- 
Raymi)  im  September,  Ayar-Maca  im  Üctober,  Capac-Rayrai  im  No- 
vember (in  Quito). 


PRIESTERLICHES  UND 
STAATSWESEN. 

Die  Religion  findet  ihren  ersten  Grund  in  dem  Staunen*)  über  das 
Fremdartige,  das  (so  lange  noch  nicht  im  Verständniss  assimilirt) 
durch  das  Störende  des  Eindruckes  schreckt  und  Schutz  vor  Ver- 
folgungen suchen  lässt,  so  dass  die  Furcht  Götter  schafft.  Primus 
in  orbe  deos  fecit  timor. 

Xacli  Consolidirung  der  Familie  findet  sich  mit  Krwcitcruni;  der- 
selben der  Patriarch  apotheosirt  und  zum  Stammesj^ott  erhoben. 
Wenn  mit  der  staatlichen  Ausbildunj,^  die  Rechtsbct^riffe  sich  fixirt 
haben .  werden  diese  auch  auf  das  Verhältniss  des  Menschen  zur 
Natur  übertragen,  und  da  bei  der  Nothwendigkeit  der  Lebenserhal- 
tung über  die  Benutzimc^  fremden  Eigenthums  Zweifel  entstehen 
kann,  so  gestaltet  sich  ein  System  ceremonieller  Culte,  theils  der 
Sühne  fiir  Benutzung  der  Naturerzeugnisse,  theils  des  Dankes,  dass 
es  soweit  ungestraft  geschehen  konnte.  -Est  enim  pietas  justitia  ad- 
versum  deos  (Cicero). 

*  Schliesslich  wird  weiter  von  dem  ethischen  Bedürfniss  die  Stütze 
der  Moral  in  der  Religion  verlan^^t,  und  bei  der  dadurch  (buddhistisch) 
hergestellten  Wechselwirkung  zwischen  der  Tugend  und  irdischem 
(ilück,  zwischen  dem  Wohlerj^ehen  des  Landes  und  dem  frommen 
Sinn  des  Königs,  la^  dann  vor  Allen  den  Priestern  die  Pflicht  auf, 
durch  ein  heiliges  Leben  die  Sünden  des  Volkes  zu  siihnen  und  fiir 
die  Gemeinde  zu  büssen.  Sacerdos  dicatus  est  numini,  hoc  est  ad 
obsequium  datus  est  (s.  Servius). 

Bald  indess  schwoll  ihnen  der  Kamm,  als  Diener  eines  mächtigen 
Herren,  von  welchem  sie  sich  als  Lieblinge  bevorzugt  meinten,  und 
dann  strebte  die  Hierarchie  nach  weltlicher  Gewalt,  mit  der  Ver- 


*)  ii^wn»  fiiif  yüQ,  usntff  iinofu»,  itni  w«  ^v^m^^  nawns  (s.  Aristoteles). 
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knupfung  doyniatischcr  Lehren,  die  bisher  Ljt:pflegtc  Wissenschaft 
sich  selbst  iibcrlassend ,  welche  Freiheit  dieselbe  allerdings  auf  das 
Beste  auszunut/.cn  verstand. 

Ehe  sie  indess  die  von  der  Magie  phantastisch  zusammcii<^c- 
würfelten  Verknüpfungen  im  gesetzlichen  Walten  deutlich  zu  klären 
v'ermochten,  bildeten  sich,  neben  anderen  Xaturfabeln,  kosmogonische 
Mythen,  um  über  Anfang  und  Ende  Rechenschaft  zu  geben  und 
beschönigende  Antworten  für  die  von  Zweifel  gequälten  Fragesteller 
zu  erdichten. 

Bei  Einführung  einer  fremden  Religion  als  Stütze  derselben 
durch  den  Staat,  müssen  ihr  gegenüber  (wenn  sie  von  prosel3^tischem 
Geist  durchdrungen  ist)  die  früheren  Götter  des  Bodens  als  Dämone^) 
der  Austreibung  verfallen,  und  ihre  Reminiscenzen  erhielten  sich 
dann  in  der  schwarzen  Magie,  wohin  (als  Goetie)  die  Theurgen  die 
ihnen  unbequemen  (oder  in  der  Praxis  mitunter  gefährlichen)  Ope- 
rationen verwiesen. 

Anfangs  gehen  Religion  und  Wissenschaft  Hand  in  Hand,  d.  h. 
die  geistigen  Interessen  des  Menschen,  die  zunach^l  m  den  zum 
ülauben  drangenden  (jcfiihlsregungen ,  theils  in  den  daraus  gcklar- 
teren  Anschauungen  des  Wissens,  ihre  Befrietligung  suchen,  fiiulcn 
gleichmassij^f  hei  den  dafür  berufenen  Talenten  ihre  Pflege.  Der 
Gang  der  Untersuchung  verlangt  wie  immer,  das  Aufstellen  gewisser 
Normen,  in  dogmenartiger  I'orm,  die  vorwiegend  nach  den  Anfor- 
derungen der  gläubigen  Gefühle  gefärbt  sind,  weil  auf  ihrer  Seite 
die  grössere  Masse  des  zu  Berücksichtigenden  liegt.  Obwohl  ihr 
gegenüber  das  dauernde  Fortschreiten  des  Wissens  ein  progressives 
Element  (im  Hinblick  auf  die  Stabilität,  aus  der  es  hervortritt)  reprä- 
sentirt,  bleibt  es  zwar  stets  in  verhältnissmässiger  Minderzahl,  sammelt 
aber  dennoch  im  Laufe  der  Zeit  eine  solche  Zahl  neuer  Vorstellun* 
gen  an,  dass  dieselben  einer  selbstständigen  Abgleichung  bedürfen, 
und  indem  diese  unter  den  bis  dahin  mehr  religiösen  Dogmen  nicht 
gewährt  werden  kann,  die  eigentlichen  Vertreter  derselben  ihre 
eigenen  Interessen  jedoch  mehr  oder  weniger  eng  mit  solcher  Er- 
haltung verknüpft  fiihlen,  so  gestaltet  sich  in  fortschreitender  Ab- 
schcidung  die  unabhängige  Pflege  der  Wissenschaft,  schliesslich  unter 
so  veränderter  Form,  dass  der  Hruch  mit  den  anachronistisch  ver- 
harrenden Glaubenskreisen  eintreten  muss. 


1;  Die  Ilirbraer  nannten  die  Götter  der  Heiden  Elilim  (Nichtige),  wabrcnd  das  Weh- 
^item  der  Buddhisten  weit  genug  ist,  um  nudi  ffemde  Cötterfamitien  annsiedelo. 
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Diese  I'^iitNs  ickliiii^spliasen  in  dem  Wechselverlialtiii^s')  /wisclieii 
Rclij^ioii  lind  Wissenschaft  lassen  sicli  iiberall  in  der  C  ultur^eschichti- 
verfolgen  und  ^ie  wiederholen  sich  in  nianniL^tarlun  Mndificationen 
auch  in  sj^eciel leren  Berührungen,  wie  neuerdings  in  der  Ausbreitung 
kirchliclier  Missionen. 

Nachdem  zuerst  die  materiellen  Vortheile  des  Handels  eine  Be- 
ziehung zu  fremden  Völkern  eingeleitet  haben,  machen  sich  dann 
auch  ideale  Bestrebungen  geltend,  und  sie  gehen  anfanglich  aus  der 
weitschichtiger  geordneten  Hauptmasse  derselben,  in  der  religiösen 
Richtung,  hervor.  Ganz  haben  sich  dieselben  nie  dem  Einfluss  der 
im  Wissen  gewonnenen  Resultate  entziehen  können,  so  dass  sich  die 
allgemeine  Bildung,  welche  dadurch  in  der  Nationalität  hervorgerufen 
ist,  auch  in  ihnen  reflectirt,  und  indem  so  z.  B.  die  Missionäre  des 
europäischen  Culturstandpunctes  mit  wilden  Stämmen  in  Berührung 
kommen,  treten  sie  ihnen  gegenüber  als  die  Träger  eines  höheren 
Bildungskreises  auf,  die  eine  Zeit  lang  gunstig  auf  sie  einzuwirken  ver- 
mögen, und  manche  der  aus  dem  Verkehr  mit  imgebildeten  Schiffern 
oder  Handelsagenten  fliessenden  Schädigungen  panien.  Wirt!  ein 
solcher  Stamm  dann  .iber  in  dtn  Strom  tler  adoptirten  ("ultur- 
sclioijfungcn  hineingezogen,  so  hat  c  hald  sein  missliches,  \^enn 
man  fortzufahren  sucht,  ihm  die  l-'agebnisM-  des  Wissens  nur  durch 
das  Medumi  der  religiösen  Dogmen  bieten  zu  wollen,  und  es  tritt 
früher  oder  spater  der  Zeitpunct  ein,  wo  die  bisherige  Aufgabe  der 
Missionäre  durch  die  Jimger  der  Wi-^senschaft  selbst  zu  übernehmen 
sein  wird.  Dieser  Wechsel  benothigt  sich  natürlich  um  so  früher,  je 
höher  das  fremde  Volk  bereits  in  seiner  eigenen  Cultur  steht,  je 
mehr  es  sich  also  vorbereitet  findet,  die  neu  gebotene  in  sich  aufzu- 
nehmen, oder  doch  sie  zu  verstehen. 

Von  vielen  andern  Beispielen  abgesehen,  bietet  sich  eines  der 
lehrreichsten  in  China,  dem  Lande  ältester  Civilisation  in  Ostasien. 
Als  den  portugiesischen  und  holländischen  Handelsschiffen  an  der 
Küste  die  Missionäre,  bis  Peking,  folgten,  und  die  kluge  Berechnung, 
welche  die  Operationen  der  Jesuiten  stets  ausgezeichnet  hat,  auch 
hier  die  geeignetsten  Persönlichkeiten  iiir  ihre  Sendlinge  zu  wählen 

')   l'ic   wählt    \l  tniiiäl    \-\   Iii.  I  tN  .\ni.lcri'>- ,  die  thnch  Kr.ifi  der  \  eriuiiil't  ent- 

ilccklc  Wahrheil,  tuiui  hri^rcna  (^itach  Au^u^Uu  :»  Satzcj  weiter  aus,  in  den  Worten  Lcsaing's 
(wie  Reuter  bemerkt),  und  so  wini  sich  in  jedem  Stadium  ein  einigendes  Wort  finden 
lassen,  das  jihe  Spakung  verhindert.  Dtcunt  enim  ea  Tera  esse  secundum  philosophiaro, 
sed  nott  secundum  fidem  c.uholicam  (die  Averrotsten)  1377  (in  Paris)  in  doppelter  Buch« 
fUhrung  (wie  noch  später). 

ButMo:  America,  i.  «^«^ 
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wusstc.  Meister  in  den  cxactcn  Wissciricliaftcn ,  in  der  Mathematik 
und  den  vcrwaiultcii  /\\ciL(cn.  so  (.rkanntc  der  nuciitcrnc  Sinn  der 
Chinesen  bald  die  j)raclisclien  \  «»rtlicile,  die  sich  aus  den  liier  (ge- 
botenen Kenntnissen  erlangen  liessen,  und  die  ihres  Wissens  wegen 
gefeierten  Apostel  neuer  Lehren  \ernioehten  es  so,  auch  auf  die 
religiösen  Anschauungen  nianclien  llinfluss  zu  gewinnen.  Sobald 
jedoch  die  hierhin  gerichteten  Bestrebungen  7ur  Hauptsache  wurden, 
mussten  alle  jene  Conflicte  eintreten,  die  aus  den  Krcuzungfen  päpstlicher 
Bullen  mit  den  Ivdictcn  der  Mandschu-Kaiser  ein  so  unbehagliches  Bild 
von  der  Werthschätzung  oder  vielmehr  Geringschätzung  der  christ- 
liciien  Mission  in  China  während  des  vorigen  Jahrhunderts  projiciren. 

Nofh  greller  schrillt  der  Mtssklang  im  laufenden  Sachulum 
hervor,  und  wird  durch  die  den  protestantischen  Missionären,  ihren 
Traditionen  nach,  vorgeschriebene  Tactic  beständig  vermehrt  Im 
Allgemeinen  werden  sie  unter  den  .«sonst  nur  des  commerdellen 
Erwerbes  wegen  das  Mittelreich  Besuchenden,  als  die  Träger  der 
europäischen  Cultur  in  China  betrachtet,  wie  es,  solange  «sonstige 
Gelehrte  selten  ihre  Schritte  dorthin   lenkten,   in  einem  wissen 
Sinne   auch   geschehen    konnte.    Da   sie   nun    jedocii  dire  Aufgabe 
vornehmlicli  darin  suchen  zu  müssen  meinen,  die  l'eberset/ungen  der 
heiligen  Schrift   und   darauf  begruntletc  I  ractate   durch  Masscnvcr- 
theilung  in  Millionen  und  aber  Millionen  von  1  ".xemplaren  durch  das 
Land   auszubreiten ,   so   ergaben   sich   daraus  von  selbst  die  Incon- 
gruenzen  in  dem  Urtheile  <ler  von  dem  Gesichtspunct  ihrer  cm 
heimischen  Gelehrsaniki  it  geleiteten  Chinesen  über  die-  den  freni  , 
den  Barbaren  zugeschriebene.    I'iir  uns  sind  diese  hebräischen  Reh- 
gionstraditionen  allerdings  geschichtlich  in  einen  Zusammenhang  mit 
dem  gegenw^ärtigen  Standpunct  der  geltenden  Cultur  gesetzt,  indem  ' 
sie  indes.s,  unvermittelt  aus  dem  Urtext,  den  heutigen  Chinesen  zum 
Durchlesen  vorgelegt  werden,  .so  muss  in  deren  Kopfe,  wenn  sie 
aus  einem  auf  den  Systemen  ihrer  alten  Philosophen  genommenen 
Standpunct  das  sonstige  Treiben  der  (aus  verschiedenen  Gründen  i 
verhassten)  Fremden  und  derer,  die  für  die  I^ehrer  und  Gebildeten  | 
unter  denselben  gelten,  in  Betracht  ziehen,  eine  leicht  erklärliche 
Confusion  hervorgerufen  werden. 

Mit  der  Wurzel  des  Religiösen  in  das  Staunen  verlegt,  ist  der 
I-'ortgang  de--  geistigen  Entwicklungsganges  angepflanzt.  In  der 
Wechselwirkung  von  Reiz  untl  (iegenreiz  liegt  im  Mikrokosmus, 
innerhalb  seiner  Keaction  auf  die  Einflu.ssc  des  Makroko.smus.  das 
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Streben  zum  Assimiliren  derselben,  wie  auf  körperlichem,  auch  auf 
psychischem  Gebiet,  und  hier  repräsentirt  sich,  bei  stattgehabter 
Absorption  einer  aus  der  Naturumgebung  einfallenden  Frage,  in  dem 
Verstehen  derselben,  ihre  Beantwortung.  Insofern  wächst  der  Mensch 
mit  seiner  geistigen  Entwicklung  in  das  Vcrständniss  der  Natur 
hinein,  aber  immer  bleibt  ihm  ein  in  Proportion  bald  kleiner,  bald 
grösser  erscheinender  Rest  eines  Unverstandenen,  das  als  solches  in 
seinem  fremdartifrcn  Eindruck  ein  mehr  oder  wenii^cr  mit  Inirchl 
^'c})aartcs  Staunen  lu  r\  <  >t mit.  Der  Scli u  ci  i)un(  t  kann  je  nach  der 
eingetretenen  Idecnassociati» 'n  aiit  der  snl)jecti\  en  <nlcr  auf  der  ob- 
jectiven  Seite  IieiJ;en  und  in  letzterem  l  alle  wieder  mancherlei  Zii- 
fallij^fkeiten  unterworfen  sein.  Hei  lohem  Stumj^tsinn  morgen  oft 
;^rüssartigste  J'^rscheinun<;en  fast  unbeachtet  oder  gleichgültig  vor- 
übergehen, während  sie  in  civilisirtcren  Verhältnissen  zur  Andacht 
stimmen  können,  nnd  immer  wird,  so  lange  das  Kathsel  der  Natur 
*  i'i  ungelöstes  bleibt,  sich  Staunenswerthes  genug  für  den  Menschen 
erhalten,  mit  ^feinem  Bildungsgrad  selbst  an  Umfang  zunehmen,  bis 
es  dann,  bei  der  Klärung  des  Glaubens  zum  Wissen,  in  das  Netz 
eines  Systems  eingesponnen,  durch  Anschluss  an  bereits  Bekanntes, 
den  Character  des  sonderbar  Unvermittelten*)  verliert,  und  so  das 
Staunen  in  jene  Bewunderung  oder  Verwunderung  umwandelt,  mit 
welcher  Jeder  von  uns  hoch  heute  um  sich  schauen  wird,  so  oft  die  in 
ihm  selbst  geknüpften  Räthselfragen  vor  dem  Bewusstsein  auftauchen. 

Wie  jedes  Bedürfniss  seine  Abhülfe  schafft ,  so  ruft  der  be- 
lästigende Eindruck  des  Unbekannten  die  Umspinnung  mit  religiösen 
.M)then  hervor,  und  um  ihn  noch  weniger  fühlbar  zu  machen,  thun 
dann  die  zur  Interpretation  berufenen  oder  herzugediangten  Inter- 
pretatorcn  das  Ihrige. 

Sie  sind  dann  in  spateren  Stadien  auch  diejenige ii,  denen  es 
obliegt,  die  Kingriffe  in  die  Naturordnung,  «leren  <ler  Mensch  aus 
den  Wirkungen  seiner  taglichen  Handlungen  .sich  selbst  beschuldigt, 
durch  Opfer  zu  sühnen  oder  durch  aussergewöhniichc  besondere 
Gunst  der  dämonischen  Mächte  zu  erlangen. 

Im  Stammeskreis  pflegt  die  priesterliche  Würde  lange  mit  der 
politischen  verbunden  zu  bleiben,  hindern  der  zu  dieser  Eingesetzte 
.sein  Volk  nicht  nur  gegen  die  Feinde  von  Fleisch  und  Blut  zu 

')  Nach  Rh.Thanii^  M.Tiinis  fjevch.-iiKu  ilu-  Wimrler  nur  ., contra  (  on^ni  tndincni  natiirac", 
nicht  , .contra  naliirani  (m;i>  tiunt  non  coiura  n.iturniu,  scd  contra  iiuam  c^t  not.\ natura)'*, 
MIC  <las  natürlich  noch  nicht  lüklailiarc  /war  als  Wumlcr  crscliiinl,  aber  bei  <k*r  bevor- 
ütcbenden  Möglichkeit  der  Erklärung  nicht  als  Wunder  unerklSrhar  gelassen  werden  ntuw». 
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schützen  hat,  sondern  auch  jjcgcn  die  gespenstisch  Nachstellenden, 
und  solche  Functionen  werden  dann  unter  verschiedene  Titel  gestellt, 
vom  Pater  familias  bis  zum  Rex  (sacrorum;  oder  Basileus. 

Wie  in  der  Familie  und  dem  y^yog  vollzog  in  der  Phratrie  der 
(Hausherr  oder)  Patriarch  die  gemeinsamen  Opfer  (für  den  Eponymos), 
und  dies  erhielt  sich  in  Fiction  auch  fiir  die  Phyle  und  selbst  bei 
erweiterten  Staatsverbänden,  wie  in  den  nur  den  Patriziern')  zustehenden 
Sacra  publica  (wobei  vielfach  der  Schutzgott  des  Stammes')  auch  im 
Staatscult')  adoptirt  wurde). 

Wurde  man  neben  diesen  dii  patrii  mit  dii  pereg^rini^)  bekannt, 
sei  CS  durch  Hervorlockung  ^)  feindlicher  Götter  (wie  aus  Veji  und  im 
punischen  Kriege),  sei  es  durch  eine  Propaganda,  wie  sie  (nach  Hc- 
rodot)  von  Aegypten®)  nach  Griechenland  statt  hatte,  so  mochte 
(kl  l-inzelne  nach  seinem  indiv  iclucllcii  Ikdurfniss  wählen,  oder  sich 
dem  Tempel  desjenigen  Privat  ■  Priesters  zuwenden  ,  dessen  Schutz- 
gott') gerade  Credit  erworben  liatte  (und  demgemass  für  seine 
Niederlassung *J  umworben  werden   moclite,  um  dem  Orte  seiner 


')  Die  Plebs  war  von  jc<ler  thätigcn  Theilnahmc  an  den  sacri*  jniblicis  (der  I\itri.'itr) 
ausgesrbli)';seti,  fmir  Lititr  l'riv.uvcrchruii;,'  römisclu';  notier  l>cfn^'l  1,  l>is  St-rviiiN  Tul 
lius  (<ltT  II»  religio^t  r  llin>icht  j^etreniUi  n  ( K  tiit  imif  i  ino  l'iiiheit  /u  •jt  l't  n)  <!cii  capi- 
tolinischen  Tempel  baute,  mit  den  3  capitulinischen  Gottheiten  (Jupiter,  Junu,  MiitenaJ, 
als  Schatigöttern  des  römische»  Staats  (s.  Marquardt).  Der  Vollgeniu«  des  römisditn 
Jus  sacroram  stand  1ms  auf  die  I^x  Ogulnia  und  theoretisch  eigentlich  immer  den  röraiscbea 
Patrisiem  zu  (s.  Ambrosch). 

*)  Neben  den  Sacra  populari.i  («kr  Hiirj;erscli.ift«.ibtIieiUinpcn)  wurden  die  Sacra  publica, 
wenn  nicht  von  den  ^-acerdutibu»  populi  Komani  von  cnizelnen  Cieittes  gefeieit  (nie  du 
des  Sol  von  der  gens  Aurelia,  der  Minerva  der  gen«  Nanlia.  des  Apollo  von  der  Gern 
Julia  u.  s.  w.). 

')  Neben  fremden  Göttern  worden  die  &§9t  xwipyw  (der  Geschlechter)  zu  9f9»  jnoipMi 

(des  Staates). 

*)  Die  Dii  percgiini  hatten  ihre  besonderen  Vertreter  in  den  (^uindtciun  iri  sacris 
fadundis,  während  die  Pontifices  (als  ^acerdotes  publict)  den  CuU  der  patrii  dii  besorgten. 

*)  Wihrend  des  Krieges  mit  Huexotxinco  (durch  Axayaotl)  wurden  der  GMtis 
Iluexotzinco  zum  Beistande  Tempel  errichtet  in  Mexico,  ah  Coatlan  und  in  llatelolco 

als  Coaxolotl. 

T(ct  t}yn>ii  öf  (((>r(  x((i    jofinuf  »oi  nffogayt^yas  nfftint  tiif9^nt»if  Aiyinnm 
ttaty  Ol  nonjaufityot  (s.  Heroili.i). 

')  Die  Priester  (in  GricchenUnd)  waren  Vorsteher  eines  lleiltgthum's,  eines  Tempels 
oder  eine:»  Tcmenos,  und  ihr  Beruf  bestand  darin,  des  Dienstes  der  Götter  in  diesoa 
Heiligthum  wahrzunehuuii"  (so  da^s,  wer  in  demselben  opfern  wollte,  bei  den  gotlet> 
dienstlichen  (.'ultiishaiKlhin^jen  der  Mitwirkung;  <Us  dortigen  Priester' <;  bedurfte) 

*)  Wenn  es  <icn  Weroance  otler  Häuptlingen  (m  \  irginien)  gelang,  einen  der  ange- 
seheneren Quiyough^uisock  (Priester)  in  ihr  Gebiet  zu  ziehen,  bauten  sie  dafttr  „private 
temples,  with  oratones  and  chaunoelis"  (h.  Straclicy).  Itei  dem  Meilidnfesi  der  Knistenau 
(unter  Opfer  eines  weissen  Hundes)  legt  der  Wirth  (nach  Entfernung  des  Feuer'«)  i» 
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Wahl  die  mit  dem  dortigen  Verweilen  verbundenen  Vortheile  zu 
sichern).  Bevorzugte  prophetische  Begabung,  durch  Enthüllung  der 
dunklen  Zukunft,  musste  (als  ftaynn^  dnjiyoq  von  schädigenden  Gauke- 
leien  freier,  in  der  ftotfutii,  als  die  fHnmwif  ivuxvo^)  eine  weite  Folgewir- 
kung ausüben,  und  in  geschickter  Diplomatik  mochte  dann  ein  Orakel, 
wie  das  von  Delphi,  wo  Apollo  seine  Kretenser  zu  Priestern  einsetzte, 
die  Bedeutung  eines  religiösen  Mittelpunktes  gewinnen.  Wurde  in 
solchem  Falle  ein  bereits  abgeschlossenes,  oder  im  heiligen  Buche  M 
niedergelegtes  Keligionssvstem  von  den  Missionaren  verkündet,  so 
mochte  leicht,  um  \'erslusse  gegen  die  Bestimmungen  des  Ceremonial- 
gesctzes  zu  meiden,  die  Anordnung  hin/.utreten,  dass  Niemand  opferen^) 
durfte,  ohne  einen  M.igier  .m  seiner  Seite,  wie  bei  den  Persern. 

Wenn  in  der  neu  organisirten  i  orm  des  Staatslebens  die  parti- 
cularistisch  geschlossenen  Familien  und  Geschlechter  sich  lockern 
mussten,  obwohl  auch  Nichtverwandte  durch  gemeinsamen')  Cultus  in 
der  Gens  oder  im  Clan  zusammengehalten  wurden),  so  stellten  sich  neue 
Einigungen  her  in  der  Gemeinsamkeit  der  Beschäftigung*)  und  es 
bildeten  sich  kastenartige  Zünfte oder  Gilden,  wie  sie  in  Attika,  bei 
Osagen  oder  Jolofi^  temporär  bereits  neben  den  Stammgeschlechtem 
bestanden  h^ten,  und  bei  Römern  in  die  Form  der  Sodalitia  über- 
gingen,  für  welche  (wie  bei  den  Luperci)  jedes  gentilische  Band  der 
Mitgliederschaft  fehlte. 

Unter  diesen  ak  Collegien  organisirten  Sodalitien  (denen  ge- 
wöhnlich gemeinsame  Mahlzeiten*)  einen  natürlichen  Mittelpunct 

Innern  tk-r  Wohnunj,'  <lcii  Hausgott  mit  <Ini  zu},'fhön'(,'eii  Auiulettcn  das  Sackes  auf  einer 
Matle  aus,  clic  die  Gä^le  (denen  der  Michiniway  uder  CrehUlfe  das  Getränk  herumreicht) 
eintreten  Mackeiuie). 

*)  Die  Gottheiten,  deren  Kinfilbrung  durch  sibyUische  Bflcher  empfohlen  wurde, 
gehörten  meist  alle  ihrer  Heiroath  nach  der  Uegend  von  Troja  an  (s.  Marquardt). 

Aristoteles  inUcrscheidct,  in  L'ultu>handlungen,  die  von  Magistraten  in  Folge  des 
vom  .Staate  übertr j^'eiien  Amts  verichlelen  von  den  hieratischen,  d,  !i.  denen,  die  den 
i'rte^tem  m  vcrriclilen  zukoaunen  (ä.  Schumann).  Nacun  hiess  (in  Vucatan)  der  Opferer 
(sowie  def  Feldherr). 

*)  Von  den  XoMcr  2*^a  im  yi^ot  kam  die  Bezeichnung  der  'O^ytufH» 

*)  Bei  nuTigt  Inder  Verwandtschaft  ersetzt  gleiche  BcschSftigung  die  Berechtigung  zur 
Aufnahme  in  das  Gc-chlechl,  wie  bei  ßnvCnyot,  if  nttXWttt,  fvyhfnt  u.  s.  w. 

*)  Der  dem  Tezcatlipuca  geweihte  Urden  (  repuchtlilzli)  bestand  aus  Jiinf,'lingen  und 
Knaben  (s.  Clavigero),  dem  Orden  oder  CoUegium  der  Celedtl  durften  dagegen  nur 
Secbstigjihrige  ai^hftren  (als  Wittwer). 

*)  Ursprünglich  dienten  die  Sudalitates  (als  cullegia  Tcniplorura)  zur  Feier  von  Opfer 
und  Festmahl/Littn  mit  dem  Cult  der  Götter  verbunden.  NeV)cn  dem  .Trdittuis  (des 
TenipeJ"s)  fungirtc  der  Flamen  oder  S.icerdos  des  i'empels.  Die  dtofituikuCotnn  bil- 
deten eine  auf  bclimaus  und  Scherz  ausgebende  Cultgcnossenschaft  des  dionysiachtn 
Heiligihumi  des  Heiakle«. 
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boten)  verwebten  sich  besonders  bei  dcnjeiiii:^<-n.  wn  ])crcits  Gcwerbe- 
geheimnissc  vorlagen,  die  Geheimst  Ina- ich c  des  Handwerkes*)  mit 
denen  des  Privatkultus  (wie  bei  den  Collegia  opüicum  oder  arti- 
ficum')),  und  unter  dem  Eindrucke  solch  freimaurerischcr  Mysterien, 
erhielten  die  Pontificcs,  als  Priester  der  dii  patrii  (im  Ritus  Romaousl 
den  Cult  der  verborgenen  Schutzgötter  Rom  s')  mit  Bewahrung  des 
Palladiums  in  dem  durch  Numa  gestifteten  Collcgium  anvertraut. 
An  dadurch  factisch  geschaffene  Zustände  anknüpfend,  wurde  dann 
bei  Einführung  neuer  Culte  die  Verwaltung  oft  einem  Sodalitium 
oder  ColIc^Mum  übertragen,  und  bei  Weihe  des  Wercur-Tempels  ündet 
sich  für  ilcnselbcn  ein  collcgium  mercatorum  gestiftet. 

Wie  einerseits  bei  Aunoriich  der  ( Icsehiechtcr  unter  der  staal- 
liehen  iCi u  eiteruni^,  das  Zusaninieiitliessen  des  ( ileich.irti^^en  die  Kaulen- 
artigen  \"erbiiuhin;^en,  (unter  lariciitung  neuer  Scheidewiinile  ;4ei;en- 
einander)  hervorrief,  so  zeicht  sich  das  umgekehrte  Hild,  wenn  unter 
engen  L<  icah  erhaltnl-scn  der  Staat  gewissermassen  in  lien  patriarchall 
sehen  Formen  des  Stamnigeschiechts  noeii  .uifgeht,  und  so  (wie  ahnlich 
westlich  vom  Missisippi)  bei  den  Kru  die  Kasten  nach  den  Altersklassen 
gegliedert  werden,  in  Gnekbade  oder  Alte,  Sedibo  oder  Männer 
(Krieger)  und  Kedibo^)  oder  Junglinge  neben  den  (besondere  Be- 
gabung erfordernden)  Deyabo  oder  Zauberärzten. 

Aus  denen  vom  Staat  ^)  eingesetzten  Priestern,  den  sacerdotes 
public!,  bildete  sich  eine  Hierarchie  (unter  spater  systematischer 
Einigung*)  der  Gottheiten  2ur  staatlichen  Religion),  und  im  ordo 
Sacerdotum  (der  persönlichen  Rangordnung)  folgen  auf  den  Rex  (als 
Priester  des  Janus)  die  drei  Flamines  (des  Ju])iter,  Mars,  Quirinus, 
als  Flamen  dialis,  Martialis,  Quirinalis)  dann  fiir  die  Erdgötter 

*)  Unter  «Icii  KüHhLlcni  mdU  erblich  die  'l  ufuu^'.i  to\  ,ua  (^(Jauuc  •  Uaucr),  iurunj;a 
funole  (Schnitzer  in  Elfenbein),  Tufanga*Uibii  (Ikaul^ichii^cr  iler  Lrichcuifcbräucbc),  und 
diese  Gewerbe  dflrfen  nur  vun  Metabmies  und  Mu«s  (nicht  von  Tuas)  auageübt  ucidcn, 
dann  folj^cn  die  Tnfunga  ta  maca  (Steinhauer),  Tufunga  langa  falle  (llausbauer)  w.  s.  w. 

(s.  Marina). 

'■')  l^if  Mctallarltcili r  AUika  s  feiert«  n  geiiic!n-aiu  ilie  Xuj.xnu. 

')  Die  romificts  luuyirlcn  am  l'cnus  des.  .Slaal"?  (als  l'uiuihtcs  VcsUc^  im  CiiU  der 
dii  magni  (Satumus  und  Ops). 

*)  Achnltch  den  Ep^elien  (in  Attika  mit  der  Hut  des  Feldes  betraut),  als  rtmtatm* 

*  )  l>ie  drei  gtiA^en  I'ricster- ( "ollegicn  der  I'ontifices ,  decemviri  sacris  faciundi»  niid 
.\u;^'urc>  waren  -eit  liii  lex  >  »^'ulnia  den  l'ielieiern /ugäiiglich  jjeworden,  die  alten  und  liti- 
ligcii  Lercmunicn,  x^eLhcn  der  Rex  und  die  drt-i  grossen  l'laiiuacs  vurülandcu,  sowie  d«c 
CoUegien  der  Salii,  Lupmi,  Anrales  sind  jedoch  immer  in  den  Händen  der  Patrioer  ge« 
blieben  («.  5tarquardt). 

*)  Im  CapitoHo  (s.  Senins)  ,,omniun)  deurum  simulacra  colebantur". 
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(Saturnus,  "bps  und  Vesta)  der  Pontifex  maximus  (in  Rom).  Maximus 
videtur  Rex,  dein  Dialis,  post  hunc  Martialis,  quarto  luco  ^uirinalis, 
quinto  Pontifex  ma.\imu-.  (s.  I-V-stus). 

Incicin  die  l'rylancii  als  oberster  MaLjistrat  an  die  Stelle  des  fruliereii 
Kiinii^'s  getreten  w.iren,  luitten  sie  auch  di<  sarraleii  l*"unctionen  über- 
nüinineii  (neljen  den  Hierotln  len  für  die  Jaliresrechnung,  den  iiierar- 
chen  Hieroiiumen  u.  s.  n.)  Aus  den  Verhandlungen  über  die  Lex 
Ogulnia  crgiebt  sich  die  unauHosliche  Verknüpfung  der  jura  sacer- 
dotiorum  und  niajjistratuuni  (s.  Ambrosch). 

Im  Tonga  bildeten  die  Zimmerleute')  den  Prieslersland,  sonst  viel- 
fach die  (anderswo  wieder  verachteten)  Schmiede,  und  die  Brücken* 
macher  waren  vor  Allen  zu  der  (auch  dem  Inca  für  Erbauung  der 
Brücke  über  den  Apurtmac  gezollten)  Verehrung  berechtigt,  (in  Attika 
als  Gephyräer)  da  sie  kühn  und  verwegen  das  gefährliche,  aber  zum 
Besten  des  socialen  Verkehrs  erforderliche,  Wagniss  unternommen 
hatten,  eine  Brücke  über  den  tückisch  rachsüchtigen  Wassergott  zu 
schlagen,  dem  deshalb  auch  die  Sühnopfer  der  Argcer  (auf  dem 
pons  sublicius)  nicht  versagt  werden  durften. 

Als  die  Vorfahren  der  Karaiben  unter  dem  blauen  Himmel  von 
den  natürlichen  Erzeugnissen  der  Erde  lebten,  erschien  den  über 
(lies  tliierische  Leben  trauernden,  ein  \oni  Ilininicl  herabsteigender 
Weissgekleideter,  der  den  (iebrauch  seh. u  Ter  Steine  zum  Unifallen 
von  Baumen  und  die  Henutzunj^'  iler  Stamme  zum  Hausbau  lehrte, 
und  dann  seinen  in  drei  Stucke  zerbrochenen  Stab  zum  pflanzen  der 
Maniok  gab  is.  Dapperi.    Der  l'ruphet  Bochica  lehrte  das  W  eben. 

In  den  i-etischwaldern  Afrikas  verbergen  sich  die  esoterisch^)  von 
der  Priesterschaft  (wie  bei  Hrahminen  u.  s.  w.)  bewahrten  Geheim- 
nisse, oder  ihre  Ausübung  in  den  zum  Schauen  führenden  Mysterien 
(eleusinische  oder  mithraischc),  und  vor  der  Aufnahme  muss,  in  einer 
oder  andrer  Form,  ein  Frocess  der  Wiedergeburt  durchgemacht  werden. 

')  In  Sanio!»  flu-inerkt  Turntrr)  .,it  is  :i  lasting  dis«,'racc  to  any  onc  lo  liavc  il  said  that 
h«  \md  hiü  carpcutcr  ^habbily,  ab  dcu  Hauscrbaucr  (den  Archilecten  priesUi hchcr  Ehren). 
Drr  heilige  Benesrt  stiftete  (1188)  die  Hrttderschaft  der  BrUckenlrauer  (in  Avignon).  In 
Kouawar  werden  Schmiede  und  Zinimefleute  (aU  unreine  Kaste)  Kuhli  gcnatuuu  (wie 

«ielfach  in  Bertthrang  der  lit-ili^cn  und  \craclitctcn  Stände).  Die  Schmiede  (die  unter 
einander  hciralhm  müssen)  -.ind  |ol.\v.)!il  als  Stiavtn  bttratlilct)  die  Keitli^tm  im  Lande 
der  Bari.  Von  dfii  Vcrferligcm  der  1 1'  l/'^oi/cn  (m  \  iicnlan)  wurde  den  Acanlun  genaua- 
len  Göttern  geupferi  (una  de  las  cosa-,  |Ui.  cmus  pobres  teuinn  por  la  nias  ardna  y  diffi- 
cnhom,  era  hazer  idolos  de  palo). 

')  Nach  Claudius  (Bischof  von  Turin)  hatten  die  Kenner  der  christlichen  (ieheim- 
U-hrtn  (InriilKT  zu  wachen,  ,,ne  illa  coek-^tiiun  aroanoriini  «ÜLjnilns  pa^-sim  at'iue  indiscrete 
cuDcti»  patcrcl  ^uctumque  canibus  et  uiargariUc  purcts  cxpunercnUir  (L\.  Jahrhundert  p.  d.). 
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Der  Flamen  diente  zum  Vertreter  des  Volkes  vor  der  all- 
waltendcn  Gottheit*)  um  durch  sein  unbescholtenes')  und  vor  jeder 
Unreinheit*)  bewahrtes  Leben  (in  buddhistischer  Auffassung  der 

Tugcndkraft)  die  Sunden  jenes  zu  sühnen *),  weshalb  er  auch  mit 
ewigem  l'"eiier*)  verknüpft  wurde,  und  bei  der  schwierigen  Herstellung 
desselben,  dafür  zugleich  Functionen  uberli,iL;cn  erhielt.  Caput  cincluni 
habebant  tilo  (s.  X'arro)  die  I'laniines  (vr»n  filo).  j 

Das  Heerdfeuer  des  monogamisch  (in  confarrirter  Ehey  aul  dem  ' 
Palatin,  im  domus  flaminia,  lebende^n  Flamen  diaUs»  durfte  nur  zu  hei-  i 
Ilgen  Zwecken  entnommen  werden  (s.  Gellius).  ' 

Sein  Hart  musste  (zur  Vermeidung  des  tückischen  Eisens)  mit 
einem  kupfernen*)  Messer  geschoren  werden,  und  so  mögen  sich  auch 
zum  Theil  bronzene  Grabbeigaben  erklären,  wie  die  anderseits  zu 
Steinemen  fuhrende  Ideenverbindung,  in  Peru,  selbst  die  sonst  aus 
leichtestem  Materiale  hergestellte  Schalmei  ftir  die  Totden  aus  Stein 
herausarbeitete. 

Die  Auguren^)  hatten  die  allgemeinen  Aspecten  der  Natur  zu 


*)  Saoerdos  dic«tas  est  nnmini,  hoc  est  kd  obsequtvm  datas  est  (s.  Servius). 

*)  Die  Xatagaimas  und  Coyaimas  (sowie  die  Pijao«)  glaubten,  „qw  el  hotnbre  quc 
moria  inocente  se  hacia  dios  y  que  protejia  k  aquel  quc  le  habia  hecho  el  hcncficio  de 
maUrle  ,  como  tambicn  a  su  familia.  Jiias  nö  a  utra,  pues  cra  patrnn  imiy  fspccial  i> 
Urtcoechea).  So  erzählen  die  Araber  von  den  Bulgaren  der  Wolga,  dass  sie  bcion(icr> 
begabte  Mioner  getddtet  hlUen,  weil  die  .Erde  tu  gut  flir  «ie  sei  und  sie  sieb  im  Jenseits 
besser  Ahlen  würden.  ' 

*)  Völlig  der  Gottheit  angebörig  musste  an  jedem  Tage,  als  inmienrährendeiD  Feiertage, 
der  Flamen  dialis  (dessen  lacna  j^enannte  Toga  praetexta  von  seiner  Frau  gewebt  wurde"), 
stets  in  seiner  Anitstracbt  crscliciiien,  ohne  Watit-n  oder  Unreines  (wie  eine  Leiche  la 
sehn),  auch  mit  der  Cummetacuhi  genannten  Virga  die  Begegnenden  auf  dem  Wege  tm 
Opfer  fem  haltend,  und  wurden  die  AbfUle  seiner  Haare  und  NSgel  svbter  atborem 
felicem       Gellius)  begraben. 

*)  In  Tcntihiinc'n    oder   'rL-hn.i<;nii    >mi'.>U'ii    «Iii-    vier  M'it/aiiliqne  \i<r  Jahr* 

lang  fa.-lend  im  Tempel  lcbtn(s.  Mcndii  ta),  wie  ^  iel^ach  in  Mexico,  und  Inri  den  Mistekeß 
büssle  der  Priester  für  Kiuiig  und  Volk  (s.  Ilcrrern) 

*)  Als  Zttnder  xon  Darbringen  der  Brandopfer  (s.  Mommsen)  wird  der  Name  der 
Flamines  (als  Opferpriester)  von  Flare  (dem  Anblasen  des  Feuer»)  abgeleitet.  Die  Priester 
der  Chccrokec  hiosen  Cheera  tahge  (men  possesscd  of  the  divine  fire).  Okanastota  (König 
der  Cherokft  )  tesidirte  am  'rcllico-Fluss. 

•)  Die  Arclmnten  Theben  s  durften  kein  Ki»cn  an  sich  tragen  (wie  der  römische 
Flamen). 

^)  Ab  die  den  Rdmem  eigentfiflmliche  (und  im  alten  Italien  durdiweg  verbreitete) 

Divination,  bt/weckte  die  in  den  libri  augurales  (des  Collc-piuin  der  Angurte)  Überlieferte 
Wissenschaft  von  den  \ii'^]»icien  der  Aiit^'ur.dwi^scnsclvaf'.  Dicht  <\\<.  ruhviinnisse  <!er 
Zukunft  zu  enthüllen,  sondern)  die  tJcuthmif^ung  der  Getier  zu  einer  liisummlen  Uami- 
lang  au  erlangen,  und  die  Tbättgkeit  der  Auguren  beschränkte  sich  auf  den  fachkundigen 
Beistand  bei  denjenigen  Handlungen,  bei  weldien  sich  der  Staat  der  Gendun^|usg  de» 
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beobachten,  um  aus  den  (von  den  Astrologen  besonders  für  den 

Einfluss  der  Gestirne  auf  das  individuelle  Dasein  ausgebeuteten)  Con- 
juncturen  den  fjiinstigcn  oder  ungünstigen  Ausfjang  vurherzusagen, 
du  bei  dem  ^csct/.licliLii  Walten  iin  Weltraum,  Alles  iiiid  Jedes  in 
Wech^^elu  irkun^  stehen,  und  so  sieh  auch  in  den  momeiU.men  Krisen 
der  \  ulkeri;eschichte  (kr  jedesm.ilige  Zusammenhang  mit  ilem  ( ianzen 
bcnu  rkbar  machen  musstc  I'ur  die  auf  IkTehl  erfortlerlichen  AntWDrlen 
boten  sich  als  einfachste  Beob.ichtungen  die  der  (uberall  in  Asien  und 
America  wiederkehrenden)  V^ogelschau,  indem  die  Flüge  der  VogeP) 
in  eine  methodische  Verbindung  mit  den  langsamer  verlaufenden 
Naturbewegungen  der Gesammtheit  gesetzt  wurden,  um  gewissermassen 
aus  einem  im  Kleinen  erfassten  und  genau  bestimmbaren  Theii  die  Con- 
stellation  des  Ganzen  zu  berechnen,  und  so  zu  einer  der  Anfrage 
genügenden  Entscheidung  befähigt  zu  sein. 

Indem  nun  aber  der  regelmässig  geordnete  Naturlauf»  den  die 
Auguren  in  systematischen  Observationen  zu  verfolgen  hatten,  ge- 
legentlich durch  unerwartete  oder  plötzliche  portenta')  unterbrochen 
werden  konnte,  so  waren  fiir  diese  abnormen  Zwischenfalle  (fiir  diese 
ostenta,  in  welchen,  wie  es  schien,  die  Götter  etwas  besonders  Wich- 
tiges anzuzeigen  beabsichtigten),  besondere  Interpretatoren')  erforder* 


göttlichen  WUlois  zu  versicheru  hat  (s.  Marquardt).  Ihr  Beraf  ist  die  „niuitiatio"  (die 
Beantwortung  der  ihnen  vorgelegten  Fragen,  ob  die  beobachteten  Zeichen  gttnitig  oder 

ungünstig  <<in(l.  wogegen  die  ,,Spcc(ii>"  (eins  Recht,  Anspielen  im  Namen  des  Staats  anzn« 

stellen)  früher  dem  König  gehörte  (dann  den  Magistralen). 

')  Sie  erweisen  sich  ofi  auch  praetisch  eingreifend,  \Vniii!eruiiL;cii  /"  leiten,  foder  im 
Erscheinen  Vorzeichen  gewährend).  Die  Lcnape  wurden  bei  emem  Kricgs^ug,  durch  das 
ttichtlkhe  Geschrei  der  Eule  vor  einem  UeberfaU  gerettet  (s.  Heckewilder),  wie  die 
GInae  das  Capilol  achtttsten.  Wenn  der  Zabar  oder  Augur  „bcgan  bis  tootbsaying  ope- 
ration.  he  drew  two  lines  called  eyes,  as  if  he  ooutd  by  means  of  tfaem  obaerve  anything 
hc  hked"  (kehatsek) 

Wie  viel  Wunderzcichen  ,  ostenta  und  prodigia,  haben  sich  allein  in  diesem  Jaare, 
und  hier  im  Lande  sehen  lassen,  und  begeben  und  zugetragen,  beisst  es  in  dem  Hriefc 
(12.  Sept.  1639)  des  Churfllrsten  Georg  Wilhelm  an  die  Schul  •Reetoren,  die  gefragt 
werden:  „Meinet  Ihr,  das  das  Zeidien  am  Himmell,  wekhcs  sidi  am  50.  Aognsti,  in 
gestalt  eines  Trachen  sehen  Hesse ,  dariimb  erschieiu  n ,  das  Ir  daranff  also  fort  am 
10.  dieses  denen  gleich,  welchen  rs  oben  eins  ist,  Sic  h.ibi  n  einen  /iirnii^en  oder  gnedi« 
gen  Gutt,  tnitt  allerhaud  dabey  lautTendeu  stachen,  daran  Ciull  ein  Grcwcü  halt,  comuedicn 
agiren  soltetK' 

*)  Neben  den  Kalidschn  oder  Zauberinnen,  wahrsagen  die  Watos  oder  Seher  und,  ans 
den  Eingeweiden  der  geopferten  Thiere  die  Luba  oder  Priester  (bei  den  Galla).  In  Peru 

wurde  ans  den  Eingeweiden  der  lama  geweissagt.  Augnrque  cum  esset,  diccrc  ansus 
est,  optimis  auspicüs  ea  geri,  quae  pro  reipuldicac  salutc  gererentur  (s.  Cicero).  .Auguria 
(^uoquc  et  avium  cantus,  et  sternutalioncs  et  lalia  pluhma  oxnnino  vitanda  sunt  (s.  Alcuin). 
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lieh,  und  diese  suchten  dann  (wie  stets  in  solch  schwierigen  Noth* 
fallen)  von  den  dämonischen  Mächten  Erkundigungen  einzuholen, 
weshalb  sie,  ab  Ausüber  solch  schwarzer  Kunst,  im  geordneten  Staats- 
leben auch  nur  ungern*)  geduldet  wurden.  In  Rom  berief  man  liir 
lange  Zeit  hindurch  zur  Unschädlichmachung  solcher  Prodigien  (von 
pro-agere)  ..Haruspices  Tusci  ac  barbari'  Etriiricn's,*)  wo  das  Colle- 
gium  der  Haruspices  seine  Kenntnisse  auf  die  ( )fTcnbaninL;en  des 
crdgeborenen  'raj4es  gruiuiclc.  (ienetrix  '  ac  matti  ^ui)erstitioni> 
Etruria  (s.  Arnobius).  Auch  die  Naturersclieinungen  nieteuri)l()gischer 
Processc  erliielten  ilire  Beachtung  (wie  in  Afrika),  und  '^o  zerfielen 
die  .A'oluniina  lüruscae  disciplinae  in  „libri  ritualcb  ,  fulguralcs  und 
haruspicini  (neben  den  Ostentaria) ^ ). 

Solitc  rasch  die  erforderliche  Deutung  gefunden  werden,  su  lag 
am  nächsten  das  stets  zu  Gebote  stehende  Mittel  der  Hostiac 
consultatoriac,  die  Tödtung  eines  Thieres  und  Durchspäh ung  der 
Kingewcide,  denn  da  der  Gang  des  Makrokosmos  sich  (nach  magi- 
scher Anschauung)  direct  im  Mikrokosmos  reflectiren  musste,  Hessen 
sich  hier  Regeln  feststellen,  wie  später  bei  den  von  den  Astrologen 
medicinisch  verwertheten  Beziehungen  der  siderischen  Umläufe  zu 
den  Leibesorganen  animalischer  (thierischer  oder  menschlicher)  Kör- 
perlichkeit. 

Die  Culturheroen,  wie  Bochica  bei  den  Chibcha,  Boftia  auf  den  An- 
tillen u.  A.  m.  erhielten  priesterliche  Vergötterung*),  und  später  erst 

weitete  sich  die  Kluft,  wodurch  Religion  und  Wissenschaft  gespalten 
wurden,  während   früher  die  priesterliche  Weihe   nicht  nur  an  den 


*)  MtUnispices  secivto  ac  sine  testibus  coiisuli"  war  (in  Rom)  vertxMen  (s.  Snctoo). 

Veitmnnus  h^^ibst  Deus  Etruriae  princeps  (bei  Vano).  Die  Aesar  zerfielen  in  die 
oberen  oder  verhüllten  (Butler  und  in  die  ,,dii  consentes  «wler  eo!n])lice>"  neben  den  Gtnii 
oder  LiUerwellsguttcrn.  Wie  Turnu!»  als  Mercur  eriycheint ,  1  iiiia  oder  Tina  aU  Jopilcr 
U.  s.  w.,  so  wird  der  Korlonäische  Hcrus  Nana>  mil  t>dys$eus  idcntiticirl. 

NeWn  Eiklärungen  aus  der  Dlitzlehre,  deuteten  die  Haruspices  die  portenta  niid 
o«tenU  mit  Angabe  der  Götter  imd  ihrer  Stthnangen ,  sowie  sie  in  den  hostiae  coomI- 
tatoriae  genannten  Opfern  die  Eingeweide  beschauten  (als  Mikrokosmos).  1)(.r  näu|>tling 
'>!'t  r;i  (unter  den  Guaranis)  handelte  als  l'rophet ,  inMcm  er  den  gerade  erscheiiien<icn 
Comclen  in  seiner  Macht  zu  halben  behauptete,  um  ihn  twx  Vernichtung^  der  Spanier  lu 
verwenden.  ,,tin  Füllen,  so  im  Amte  Zussen  geworfen  wurde,  vor  der  Stin»  ein  Loch 
und  nm  dasselbe  ein  besonderes  Gewicbs  hatte,  war  nadi  gdstlidier  Erklinii^  nlcfals 
weniger,  ab  eine  göttliche  Efinncmng,  dass  die  grasien  Herren  ihre  Hönde  nnd  PTenie 
besser,  als  die  Menschen  und  ihre  Diener  halten"  (1665). 

♦)  Jahvc  (in  der  Aussprache  de^^  mystischen  Tetraj^rammes)  hatte  mit  Abraham 
seinen  Ihme!  geschlossen,  und  in  lirahm  wurde  (in  Indien)  der  Ahn  der  <li>miuircn<ki) 
Kaste  vcrguulicht. 


BETEN. 


619 


Gelehrten  hafteU,  sondern  auch  an  denKünstlem,  an  Brücken  bauenden 
Pontificen  und  Gephyräerni  an  Zimmcrlcutcn  auf  Tonga,  an  den  (oft- 
mals freilich  in  die  Repräsentanten  schwarzer  Magie  verkehrten) 
Schmieden  vielfach.  Dem  von  der  Okcanidc  Melia  dem  Inachos  ge- 
borenem Phoroneus  (Vater  des  Apis  und  der  Niobc)  oder  (s.  Baur) 
Pharao*)  wird,  wie  die  Vcreinij^uiii;  der  zerstreuten  Menschen  in  feste 
Wohnsitze  (bei  Hyginus)  und  Ordnung  der  geselligen  Verbindung 
(s.  Tatian),  die  Krfindunjj  des  Feuer  s  zugeschrieben  (nach  Tansanias). 

Als  licr  Lake  Siij)cri(»r  /u  kreu/en  war,  riehtelc  der  1  laupllitii; 
tili  c  rnste>  Gi  bcl  .tu  ik  n  (irosscii  (jei^t,  (der  <len  See  Lieseh.iHen, 
suuie  sie,  seine  Kimlcr,  und  jetzt  die  Wasser  ruhig  halten  könne), 
<l.inii  Linen  religiösen  Sang  anstiunnemi,  was,  wieTanner  bemerkt,  auf  die 
Indianer  liefen  ICiiulruek  macht«. ,  ebenso  wie  ihre  Lage,  „being  expused 
un  the  broad  lake,  in  iheir  frail  canues  . 

Se)Ichc  I'jndrücke,  die  bei  .leliven  Wanderstannnen  zu  monotheisti- 
schen Wrehrungen  fuhren,  fallen  bei  dem  in  besehrankten  Local-V'erhalt- 
nisscn  lebendem  Neger  fort,  der  nur  überall  hier  und  da  ein  feindlich 
Dämonisches  gegen  sich  gerichtet  glaubt,  und  so  in  Riten  des  Fetisch- 
dienstes verbleibt. 

Bei  den  Wüstcnvölkem  und  ihrer  freien  Umgebung  findet  sich 
mehr  oder  weniger  ein  (aus  den  Beduinen  zum  semitischen  Character* 
bilde  gewordener)  Monotheismus  ausgebildet,  und  auch  die  Patagonier 
auf  offenen  Flächen  fühlen  sich  von  dem  Luftgott  Pillan  umwogt 
(gleichsam  die  obere  Luftregion  in  Jupiter). 

Die  Buchreli^on  gab  den  Besitzern  heiliger  Schriften*)  das 
natürliche  Uebergewicht  grösserer  Sclnvere  unter  den  nur  von  schwan- 
kenden M)  ihenbeweglen  Horden,   und  so  verbreiteten  die  aus  den 


')  Die  ätf>|tU>clicii  l'riotcr  lachten  über  liic  in  tlcn  Licncalui,'icn  ilcr  Cjricclicii  bis 
auf  die  OuUcr  xurückgcführlc  Ab!>tanumin|f  (wie  bei  Ikcaläus  iimerlialb  i6  Geiicnitiuuui), 
iudem  in  der  Zeit  ihrer  345  (durch  Hulxstatuen  repriUentirteii)  Ilohenpriekler,  wo 
Menikch  von  Menschen  gcsiainmt,  kein  Gott  erschienen -sei  (s.  llcrodot),  und  »o  vesglichvn 
inil  ilircr  eigenen  Gesthichtc  ,  crschicjien  ihnen  die  von  Solon  niitgethcille-n  Mytheni  von 
I*huruiitii5  iMuI  Niobc  odrr  uljcr  1  )eucalion  und  l'yrihn,  aK  jung  (nach  Thito). 

■*)  Im  Lande  Wciuui  lics  Kimi^js  Iduhu  ( Idikut)  wurden  au^  dt-m  (Kirch  Himmels- 
lichl  zwischen  zwei  Hussen  gesctiwängerttn  l'.aun»  von  fünf  Hügeln  fünf  Zeile  geburen, 
jedes  mit  eineoi  Knaben,  ron.  denen  der  jUngsie  (Bukohan  oder  Bukntegin)  auf  Erobc- 
rangen  «usiog  (von  Raben  berathen)  und  das  Kdeh  der  Uiguren  in  Bishbalik  (FUnfätadt) 
oder  Urunitschi  gründete,  wo  die  Kam  gtn;iimt<  ti  I'riester  durch  die  Bächer  der  Nund 
widerlegt  wurden  (in  ljuddhistischcr  lUkelirung ).  Kci  Sanutjcden  dienen  die  GöUer 
(Tatebi)  dem  höchsten  Wesen  oder  Nam.  Die  Verehrung  der  Bari  wird  an  Nun  (im 
liinne)  wellend;  gerichtet. 
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ägyptischen  Mysterien  nach  Palästina  mitgebrachten  Formeln  schützende 
Scheu  um  den  Namen  der  Hebräer,  während  die  Geschichte  Roms 
mit  den  Geheimnissen  der  sibyllinischen  Bücher  verknüpft  gedacht 
wurde. 

Kaiser  Tshwan*Hsiu  (f  2437  a.  d.)  verbot  die  Magie,  indem 
er  keine  anderen  Opfer  erlaubte,  als  die  dem  höchsten  Wesen 
(Shangti)  dargebracht  wurden,  und  aus  dieser  Dynastie  stammte  die 
spätere  derTshin,  die  als  Markgrafen  an  der  Grenze  der  Nomaden- 
völker, in  der  früheren  Mark  der  Thsou  (am  oberen  Wei'),  dann 
diese  von  dem  Throne  verdrängte. 

In  der  chinesischen  Staalsreligion  ( Kiun-sze  oder  die  Opferfolge) 
werden  die  Hauptopfcr  dem  Hw.in«;  -  Tecn  (oder  Hcrrscherhimme! ), 
dann  den  Gc^^tirnen,  den  Vorfahren  u.  s.  \v.  dar<^'cbraclu,  und  der 
Dienst  wird  verschen  von  dem  ..Emperor  (who  is  high  priest),  kings, 
nobles,  statesmen,  and  an  indefinite  number  of  civil  and  military  offices" 
(s.  Martin).  Die  Mandarine  beauftra<^cn  zu  den  verschiedenen 
Jahreszeiten  die  officiellen  Ceremonien-Meister,  die  dem  Riten-CoUe- 
gium  (Li-pu)  angehören. 

Nach  dem  Chung-yung  werden  die  Ceremonien  der  himmlischen 
und  irdischen  Opfer  in  dem  Cultus  des  höchsten  Herrn  oder  Shang» 
te  dargebracht,  den  der  Commentator  als  „Herrscher  des  Himmels^ 
erklärt,  (lir  dessen  irdischen  Reflex  (auf  Erden)  der  Kaiser  erkannt 
wird,  der  in  gleichzeitiger  Vertretung  der  Menschheit  iiir  die  Sünden 
seiner  Unterthanen,  wie  sie  sich  in  Landplagen  -)  manifestiren,  Busse 
ablegt. 

Im  Criminalcodex  werden  die  Priester')  des  Buddhismus  und  der 

*)  Nebtn  dem  Drangariscbeii  Ann  des  Han-hai«  bildet  den  Eingang  (China^s)  ai 

CentraUsien  die  Thalfurche,  welche  von  Bulungir-gol  aus,  dem  Nordfuss  des  Ki-lien^shan 
entlang,  aus  dem  alten  Seegrund  fast  unmerklich  J^egen  Südosten  nach  der  findigen 
tfergcgcnd  ansteigt,  und  dann  mit  beinahe  elnmem  Boden  zur  \Va:>&cräcbcidc  eines  Zu- 
lliiiMS  des  Hwang-hu  zieht;  den  bolien  lülicn>dMn  (oder  Nan-sban)  sttf  Rechten«  den 
AbfiUl  des  Steppenplateav's  snr  Linken,  flUirt  die  Thalfurche  bequem  binttber  ans  Cen* 
tralasien  in  das  grosse  Thal  von  Lan-tshou  -fu,  dann  in  die  grosse  Kornkammer  Shenst, 
welche  stets  ein  ersehntes  Ziel  der  Raubzüge  der  nordlichen  und  westlichen  Nachbarn 
war.  Mitten  in  der  I'assage  erreicht  man  die  grosi>c  Mauer  bei  dem  wichtigen  Thwr, 
durch  welche^  der  Yü- Stein  von  Khotau  nach  China  gebracht  wird,  und  da^  daher  Ya» 
nönn  (Y«.Thor)  oder  Kia-ytt-Kwan  (Zollbarrieie  des  edlen  Ytt)  heimt  (s.  v.  Richlhofen). 

Die  Yucataner  (s.  Landa)  „creian  qne  por  el  mal  y  el  pecado  les  venian  maeites 
Cnfennedades  y  toniK-nfos"  (in  buddhisfischt-m  Sinn). 

*)  Nach  Kaiser  Kang-hc's  hcilij^cm  Edict  (mit  dem  Comentar  seines  Sohnes  und 
Nachfolgen»  Yungching)  sind  all  die  smnloscn  Redereien  über  CruUeuautertigungcn' 
Kirchenbattten«  Congregatiooen,  Fasten  u.  s.  w.  von  den  nichtsnnttigen  Priestern  Buddha's 
mid  Taott's  erfanden,  das  Volk  sa  bethören  (17S3). 


uiyiii^cü  Uy  Google 


I 


STAATSCÜLTÜS.  621 

Taou '  Religion  vor  einer  Nachahmung  der  in  der  Staatsreligion  ge- 
heiligten Gebräuche,  als  strafbarer  Proranation*)«  gewarnt 

Neben  den  Naturgegenständen,  den  Ahnen,  politischen  Institu- 
tionen u.  s.  w.,  wird  in  der  Staatsreligion  als  ParticuIa^Cultus  noch 

—  / 

*)  Acconling  to  tbe  edici  (1850)  of  Wan  (prcfcct  of  Kiayingchau),  tke  cbrittivi  doctrin« 
pretcncis  the  enconragement  of  virtne  und  th«  repression  of  vice,  tnit  tbis  is  the  language 

con^taiiily  held  by  the  li(crati.  Tis  doginn,  tli:it  ihosc  wh<»  believe  in  the  lord  of  hcnven 
will  1)1-  iiiatle  happy  an»!  tliat  nfttr  dcntli  tlicir  >j»iiit  will  ascrnr!  to  ht-avfn,  and  that 
those  who  do  not  so  hclitvc  will  bc  visiicd  willi  nii'.cry,  and  th.n  aftcr  death  iheir  spirits 
will  einer  the  pri-son  of  hell ,  is  of  the  same  iniport ,  as  ihc  saging  uf  Wu-Sans«  (700) : 
„These  who  are  good  to  me,  are  good,  those  who  are  evil  to  me,  are  evil".  Snppose 
the  believen  in  the  lord  of  heaven  all  robhers  and  vicions  persona,  happiness  isthete- 
afur  hesiowcd  lipon  thein  all,  while  ihosc  who  are  not  bcHevcrs,  altliough  jusl  nien 
with  a  ^t<^re  of  mtrit,  nn-  all  tu  bc  lu-naflcr  subjecled  to  iniscry.  Nevcr  was  the  fair 
onler  of  rewarü  for  virtiic  and  punishinent  for  vice  so  invcrted  and  cunfu&ed.  It  is  fatal 
to  whal  heaven  (natnie)  teaches  as  to  be  right.  The  terms  „palace  of  heaven"  and 
„priaoD  of  hell"  are  simply  a  piracy  front  the  lowcst  cbss  of  Buddhistic  boolcs.  Of 
all  naiions,  (hat  of  (iermany  believes  the  most  in  the  lord  of  heaven,  and  yet  its 
tnhaMtants  art-  scattt-red  and  in  ruins,  «horca«;  Japan,  wherc  every  one  landing  on  ihe 
quay,  has  to  trample  ou  a  crucilix,  enJoy^  happincits  and  quiet.  According  to  the  „luminar 
doctrlne"  the  four  qnarters  wert  determined  in  Ihe  sign  of  «  cross,  and  fnmi  that  the 
profesaors  of  tbta  creed  ofterwards  devised  the  tale  of  thelr  teachcr's  crudfixion,  worshipptng 
cven  the  instvttincnt  of  pumMnnmt  (wie  auch  der  Apostat  in  seiner  Controvene  her- 
vorhol)). Accordin{,'  to  thf  t  <iirt  of  Wan  (prt-fccl  uf  Kiayingchau)  against  Christians  converts 
(1850),  Jesus,  born  in  the  limc  uf  Nj^ai- I  i ,  of  the  llan  dynasty,  ranks  no  higher,  than 
llwa  Toh,  Chuh-yuh  and  uihcrs  of  the  same  clasa,  being  merely  !>killed  lo  relieve  mankind 
by  cttring  thcm  of  disease.  His  power  of  Iweaktng  seven  cakes  into  food  for  3000  men, 
is  not  either  any  more,  than  the  wilchcnft  of  the  rattonaliats,  by  which  ihings  are 
khifted  from  one  place  to  another.  Jesus  broke  off  all  intercoiirse  with  his  father  and 
r^arding  himself  as  the  offspring  of  Iiis  mother,  conceived  while  she  was  a  virgin, 
falsely  afhrmed,  that  he  was  her  illu»trious  :>on.  creale<l  by  heaven.  The  convert<>  of 
his  doctrine  thcrefore  allowed  no  sacrifioes  or  obeisances  to  be  perfomed  to  anoestors 
or  «oveietgna.  Thete  was  no  such  thing,  as  filial  piety  and  loyalty,  for  which  the  wrath  of 
heaven  was  excited  and  tlie  king  of  Judaea,  seizing  Jesus,  punished  him,  by  nailing  him 
npon  a  cross.  Iiis  vagabond  disciples  fabricatcd  a  report ,  that  when  he  hatl  bcen  three 
days  buried,  he  revived  am!  aftcr  fort)  days  took  his  tlight  upwards.  This  doctrine 
ressembles  that  of  Sun-ngau ,  who  drowned  himself ,  when  his  troops  were  defeated  and 
was  repofted  by  his  foUowers  to  have  become  a  water-sprite,  or  that  of  tbe  rebels  of  the 
white  Lilyfaction,  who  were  put  to  death  by  being  cut  to  pieces,  when  their  fellows 
gave  out,  that  the  body,  killed  by  a  mel.il  weapon,  relaxed  its  hold  of  the  spirit,  which 
discngaged  itself  and  ascended  to  another  State  ainongst  spintual  beings.  How  couKi  the 
lord  of  heaven  be  killed  by  raoitals  and  the  idle  fiction  of  his  disciples,  that  as  lord  of 
heaven,  he  safiered  puaishment  for  tfw  aake  of  idnful  naa  is  also  extremdy  ridicttloaa. 
Der  König  von  Siam  sagte  den  Missioniren:  ,,qtte  el  era  aeft^r  de  sus  vasallos  en  lo 
temporal  y  no  de  sus  almas  que  cada  ^ino  buscasc  in  salvacion".  Y  aunque  eran  estran- 
geros ,  los  gentiles  se  le  mostraban  noiablemente  affables  y  amorosos  y  quando  yban 
a  pedir  por  las  Calles  limosnas  con  el  alforja  al  hombro  sc  la  daba.  Los  minislros  de 
lo«  Idolos,  tambien  los  recibian  en  sus  casas  oon  mucho  amor  y  les  mostraban  10s  tenqiloB 
y  oonventos.   Los  quales  son  muy  somptuösos  y  rioos  por  ser  aqnel  reyno  el  scmioario 
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der  der  beiden  grossen  Weisen  in  Literatur  und  Kriegskunstp  des 
Confucius  und  des  Kuang;ti  zugelassen. 

Die  vier  Bücher  des  Confucius  (of  ethics  and  poiitics)  „must 
be  committed  to  mcuiory  by  all,  who  attain  to  distinction  in  literar)* 
rank'\  Seit  Chu-Hi*s  Lehre  vom  Tai-Kih  (dem  grossen  Aeussersteti) 
werden  die  Jünger  des  Confucius  (und  Mencius)  als  Ju-kiau  (Gelehrten- 
secte)  bezeichnet  (s.  Williams). 

Im  Dienst  des  Sintu  oder  Kami-no-Mttsi  (Weg  der  Kami)  haben 
die  Kami'Nusi  (Wirthe  der  Götter)  genannten  Priester  die  Reinheit*) 


fle  las  Idolatria^  (s.  Rtbadeneyia).  Aj  mexqirita  de  moros  en  la  corte,  qvr  gartUban  w 
alcoran  y  le  prcdicaban.  V  muchos  Indio«,  qne  lienen  cn  so  synagi^a,  esinn  cn<^.i<in< 
ron  mu{;i-res  «le  la  licira,  las  qualc«;  se  preciahan  mucho  de  muy  oh<;ennntes  de  la  ley 
de  Moy-.en  (in  Siam).  In  der  christlichen  Ahschwöningsfornicl  ■  t  ntiagl  der  KalmücVe 
allen  Hurchanen  nnd  GöUem,  die  vormals  Nfenschen  gewesen  Mnd,  wie  Dschag- 
dschamnni,  Snnknha,  Abidab«,  Manschuschari,  Maidari,  Jamanda^,  Aeriikchan,  Lamduui, 
Dänisch i n );t a i ngiri ,  Okintangiri,  Daraakkä,  dem  Dalai-Lama,  Itnkdo-I^ma  und  andereo 
CbUvn.  den  lamen  und  Chutiikton ,  <\ei  Aiiht-tiinjij  ^oii  Mond  iiml  Sternen,  «iowic  »lern 
dreifnchon  FIciliijthum  (r.iirhan  Aordäni).  «U  n  Kc  li  jnien  CSchalir-l  Iä j,  I'iirhfrn,  « •pfern  u.<i.w. 
J»<T  j^anzc  Monslran/cultMs,  wie  die  katholische  Kirche  ihn  übt  und  fonU-tt ,  »Ii  >ie 
Paiechashis  Radbeitas  ein  bildliches  Wort  des  Evangeliums  in  abergläubiger  BochitibHch- 
keil  nalim  «nd  aaf  Teinunftwtdrige  Weise  dogmatisirte,  und  der  Priester,  „der  seinen 
<iott  «rhafft",  wie  dem  Volke  tjeptcdii;!  wird,  wenn  einer  das  vt<iv  Me«sopfer  verrichtet, 
zeigen  sie  uns  nicht  Fetischdienst  un<l  Zauberei  innerhalb  des  Chri>tenthuni's  im  19.  Jahr- 
hundert? (fragt  Carrt^rc).  l.e  monde  crcc  de  rien,  tandisque  Thomme  vi  la  femme  sont 
p^lris  de  Ifanon,  le  serpent  donö  de  la  parole,  la  faule  d'Eve  lelombant  rar  se«  descen- 
dants,  le  d^luge,  la  destruction  universelle,  l'arche  et  la  confusion  des  langnes,  opMe  | 
par  dieu  dans  la  crainte  de  voir  s'elever  une  toiir  trop  haute,  sont  .lurnrt  d'inventions 
(nach  Vasui  rhinhci).  .,T(>utes  Iis  histoirt-s  <ir  I.1  I!!l)lt  sont  tend»Ial>les.  Ii  fautlrait  un 
mois  pour  en  ex  poser  la  faussete  en  Ics  prcnant  unc  h  une.  I.'inter\  ention  de  Jehovah  . 
dans  la  vie  de>  patriarches  pour  les  faires  changer  de  nom,  les  marier,  les  faire  divuroer  | 
etc.  semble  plutdt  d'un  komme  que  d'un  dien,  t^elle  mesquinerie!  Et  pnit«  ce  dieu,  qui 
est  le  pere  de  I  humanit^,  l'oublie  sans  cesse  en  ne  s  occupant  que  de  son  peuple  k  Ini, 
il  d^truit  les  Kgypticns  par  colerc,  c'est  un«-  di>inite  nialfaisanle  sans  ces^c  .nchaniee  an 
carnage"  (s.  Bousrjuet  1.  Hie  Mi»ionairr  inuiin-n  ilio  I.ipaiur)  .  nmis  jircnncnt  pour  des  ' 
harbarcs  et  des  ignorants.  Iis  nou>  parlcni  <lc  culi>nne>.  et  tlc  nuagcs  de  fcu,  d'ArPS  j 
vivant  dans  des  baleines  etc.,  et  c'est  avec  cela  qn'ils  pretendcnt  nous  oonveitir,  oiats 
miracles  pour  miracles,  les  nötres  ne  sont  pas  plus  absurdes  que  les  Icurs'*  (s.  Bonsqoet). 
Tanta  jam  stultitia  oppressit  ntiscrum  mundum  ut  nunc  sie  absurdae  res  credantur  a 
Christianis,  quales  nunquam  anten  ad  crcdcndum  }>otcrat  tjuis  juam  suaik-rc  pagants,  crcatorew 
omniuin  ignoranlibus  (s.  Agobard  von  Lyon).  Dicunt,  «^uod  hdes  sancta  Cathobca  t< 
magis  improbabilis,  quam  probabtlis,  nnde  seqnitur  infamia  magna  apud  infidele«.  klagt 
Raymond  Lnllus  ttber  die  Avcrroisten.  ' 

•)  Der  heilige  Rai^i  der  Moscheen  darf  nur  barfuss  betreten  »erden,  wie  ihnhch 
die  geweihten  Stätten  Indiens,  im<l  in  Peru  waren  den  PrieMeni  beim  Dienst  Fachacam.ic's  ^ 
die  Augen  verbunden.  ,,Altingere  uni  sac>.r<li>ti  concessum  ,  den  Main  der  Nerthus  (terra 
mater)  mit  ihrem  Wagen  (s.  Tacitus).  Das  itild  der  Isis  (in  modum  libumae  üguratun»} 
fand  sich  bei  Saeven  verehff.  In  Schweden  wurden  die  vethfillten  Wagen  Ficyr*«  (Sohn 
des  Njörd)  im  Frflhjahr  durch's  l^d  gefahren  (uml  so  Irmia'ü).  Jörd  (die  Odhni  vcr- 
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des  Tempels  (Mia)  zu  hüten  in  den  Symbolen  des  Spiegels  und  der 
papierstreitigen  Gohi.  Der  Cultus  verknüpft  sich  mit  der  X'erkör- 
perung  der  Mikotto  im  Mikaddo,  in  directer  Linie  \  on  der  Soaaen- 
göttin  Ten  sio  dai  jin  (der  Tochter  des  L'rpaar's)  abstammend. 

Unter  dem  Priesterpropheten  Quaulitlequetzqui,  der  bei  dem  (in 
Michoacan  eingetretenen)  Tode  lluit/iton's  gefolgt  war,  liessen  sich 
die  Azteken  in  Coatepcr  (bei  Tollan)  nieder,  wo  sie  sich  so  wohl 
beianden,  dass  es  der  Erscheinung  d^s  Gottes  in  seiner  schreck* 
liebsten  Form  bedurfte,  um  eine  Weiterwandening  durchzusetzen. 

Das  Volk  begann  dieses  unstäten  Lebens  müde  zu  werden,  und 
murrte  gegen  die  Priester,  die  auf  der  nächsten  Station  in  Chapultepec 
ihren  Einfluss  schon  so  weit  geschwächt  fanden,  um  bei  dem  Tode 
Quauhtlequetzqui's  die  Wahl  des  Häuptling  s  Huitzilihuitl  zum  Ober- 
herrn (nach  Art  weltlicher  Könige)  nicht  verhindern  zu  können. 

Wie  Cocox  oder  Cocoxtli  (König  von  Culhuacan)  gegen  die 
Xochimilcos,  leisteten  sie  auch  später  dem  auf  den  Sturz  jenes  be- 
dachten Usurpator  Acamapichtli  hülfreichen  Beistand,  und  sollen 
dessen  Nachfolger  auf  dem  Thron  Culhuacan's,  den  Koni«^^  Xiuluemoc 
auch  zu  dem  ihrigen  gewählt  haben  (als  damals  1  luitzilihuit!  starb), 
iiidem  sie  zugleich  ihren  VV^ohnsitz  von  Cliapultcpec  nach  Culhuacan 
vcrlegtcu. 

Vielleicht  war  es  die  Wiedereinsetzung  des  (in  einem  lioot  ge- 
flüchteten) Coxcox  oder  sonst  die  Thronbesteigung  Achitometi's, 
des  feindlichen  Bruders  des  Acamapichtli,  welche  die  Vertreibung 
der  Azteken  und  ihrer  Ansiedlung  in  Iztacalco  veranlasste.  Doch 
kehrten  sie  unter  der  Herrschaft  eines  angestammten  Häuptling  s 
zurück,  des  Tenuch,  oder  Tenuchcatzin,  gleichsam  die  Wiederein* 
körperuDg  des  ursprünglichen  Stammvater's  Tenuch  (unter  den  Söhnen 
des  Iztac  Mbccohuatl),  während  die  Priester  mit  zauberischen  Riten 
die  in  dem  verheissenen  Lande  prophetisch  vorherverkündete  Stätte 
der  neuen  Stadt  zu  suchen  bemüht  waren.  Als  diese  auf  einem  zu 
Azcapuzalco  gehörigen  Terrain  gefunden  war,  mus^n  sich  die 
Mexicaner  den  von  den  Tepaneken  eingesetzten  Statthaltern  fügen, 
erst  TIacotin  (dem  Sohne  Tezozomoc's)  und  dann  Teuhtlehuac 

Um  eine  Befreiung  von  dieser  Knechtschaft  anzustreben,  wurde 
nun  (wahrscheinlich  bei  Tenuch's  Tode)  in  einer  Versammlung,  welche 
(^durch  die  Noth  der  Zeit  gedrängt^  auch  die  Priester  ihre  Beistimmung 


nihlie  Tochter)  war  Mutter  Thor's  (ak  Jardhar  Bnrr).  Wie  in  den  dmbrischen  Kriegen 
waten  Wagen  bei  den  Sauromaten  in  Oebraucb. 
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gaben,  die  Wahl  eines  Königf's  beschlossen  und  dafür  der  in  den 
VerfolguniTcn  Achitonictl's  II.  von  Ciilluiacin  nach  Tezcuco  gerettete 
Sohn  Acamapichtli's  ( Acamapichtli  II)  berufen. 

Gleichzeitig  h.itttu  sich  dann  die  Tlatelolcer  den  in  nua(iuauh- 
pitzaluiac  j^ewahlten  Könij^  \<>n  1  czozonioc  erbeten,  den  tcpaneki- 
schen  Prätendenten  für  die  Kaiserwürde,  und  da  in  der  {dies  l*-reii;nis^ 
in  einen,  der  Gründunt^  Tenochtitlan's  vorhergehenden,  Zeitpunkt  ver- 
lei,anden)  X^ersion  (bei  Veytia)  gesagt  wird,  dass  vorher  das  (von 
Acolhua  II.  bewilligte)  Gesuch  an  den  Kaiser  (Juinantzin  gerichtet, 
aber  von  ihm  abgeschlagen  worden,  so  fligt  sich  desto  verständlicher 
damit  zusammen,  wenn  ihre  Rivalen  in  Tenuchtitlan  sich  nach  Tezcuco 
wenden,  um  gegen  die  Tyrannei  des  Despoten  in  Azcapuzalco  jenen 
Beistand  zu  gewinnen,  der  mit  Netzahuatcoyatrs  Siegen  das  Joch 
zerbrach. 

Ueberhaupt  knüpft  sich  die  Secession  der  Patrizier*)  oder  des 
Adels,  deren  Abtrennung  die  Mythe  von  den  Quimilen  (den  Bün- 
deln des  Smaragdes  und  der  Feuerstricke)  oder  Quimilli  (s.  Torque- 
niada),  auf  dem  Halteplatz  Cohuatlycamac  (nach  der  Auswandrung 

von  Chicomoztoc)  und  der  dort  stattgefundenen  Scheidung  ( zwischen 
den,  den  Xanien  der  Mixicaner  bcw.dirciuicn,  Anhängern  1  luiizit<>n"^ 
und  ,,eIlos  que  despcus  sc  laniaron  Tl.itclulcas  ).  zurückführt,  geschicht- 
lich an  das  Regiment  der  tcpaiickischen  (louverneure,  indem  die 
denselben  aus  der  üppigen  sick  nz  Azcapuzalco  nach  der  arniHchen  ^ 
Lagunenstadt  folgenden  Hegleiter  dort  den  Rang  einer  Adclsklassc 
einnahmen,  und  als  solche,  mit  der  ihr  Auftreten  nachahmenden  | 
und  vom  Hofleben  angezogenen  Parthei  unter  den  Mcxicanern.  sich 
aristocratisch  von  der  grossen  Masse  des  Volkes  abschieden.  Die 
dadurch  in  ihrem  Stolze  nicht  nur,  sondern  auch  in  Autorität  beein* 
trächtigten  Priester  regten  deshalb  die  Plebejer  oder  Gemeinbürger 
zur  Empörung  auf,  und  der  zur  Flucht  gezwungene  Statthalter  Teuht- 
lehuac  begab  sich  mit  seinen  mexicanischen  Anhängern  nach  dem 
durch  den  Wirbelwind  prognosticirten  Platz,  wo  neben  der  aufge- 
rollten Schlange  Schwert  und  Schild  gefunden  wurde.  Ihm  dürfte 
dann  .Quaquaukpitzahuac  gefolgt  sein,  den  die  Tepaneker  als  von 
ihnen  eingesetzten  Gouverneur,  die  Tlatelolken  (vielleicht  in  Folge 
besonderer  Begünstigungen  för  die  bewiesene  Treue)  als  ihren  König 


*)  Di«  KmI  (Sdaveo)  cenaimtea  Gemeinen  veitrieben  (in  Amban)  die  Vornehmen 
(Matani^vanua  oder  Gntlbesitzcr) ,  die  out  den  Kriegern  und  Fürsten  den  Adel  bildet«» 
(auf  Fiji),  und  so  die  in  ethnisch«  Uenennting  übergehenden  Servi  auch  sonst. 
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betrachtet  wird,  (und  die  Sa^^c  /.um  Nachfolger  Mixcohuatl's  macht, 
des  Doppelgängers  des  Stammvaters  Iztac  Mixcohuatl's),  wiihrcnd 
die  Tcnuchtitianer  aus  Furcht  vor  der  für  ihre  Empörung  drohende 
Strafe  Verbindungen  in  Tezcuco  suchten  und  dem  flürlitii^i n  Konigs- 
sohne  in  seinem  ihm  dort  gewährten  Asyl  die  Krone  ihres  Landes 
anboten.  Aus  seiner  Unmündigkeit  erklärt  sich  die  bis  zu  ihrem 
Tode  dominirende  Rolle  der  Königin  und  Ilancueitl,  ihrer  erwählten 
Amme,  die  dann  von  der  Sage  in  Ilancueitl,  als  die  Gemahlin  Iztac 
Mixcohuatl's,  reflectirt  wird. 

Bei  dem  Tode  dieses  ersten  Königs  suchte  nun  die  Priester- 
schaft eine  Reaction  zu  ihren  Gunsten  herx^orzurufen,  um  das  alte 
Ansehen  wieder  herzustellen,  und  so  schlug  sie  eine  republikanische 
Verfassung  vor,  ähnlich  wie  in  Tlascala,  indem  die  Regierung  einem 
Rath  oder  Senat  übcitr.igen  werden  solle  und  daneben  ein  Feldherr 
für  Kriegszeiten  eingesetzt. 

Indess  drang  die  monarchische  Parthei  mit  ihrer  Ansicht  durch, 
und  da  man  Huitzilihuitl ,  den  Sohn  Acamapichtli  s,  auf  den  Thron 
erhob,  so  war  damit  eine  regelmässige  Succcssion  hergestellt,  die 
sich  in  seinem  Bruder  Chimalpopoca  und  dessen  Sohn  Montezuma 
Ilhuicamina  fortsetzte. 

Indess  bewahrte  die  Königswürde  einen  vorwiegend  priester- 
lichen') Character  oder  vielmehr  den  eines  Friedens -Fürsten,  indem  . 
neben  dem  König  Huitzilihuitl  (der  bei  damaliger  Schwäche  Tezcuco's 
gerathen  fand,  in  Azcapuzalco  Bestätigung  nachzusuchen  und  Ver- 
zeihung für  das  Vorgefallene)  noch  im  Besonderen  ein  Kriegsfiirst 
ernannt  wurde  in  Itzcoatl,  einem  illegitimen  Sohn  des  verstorbenen 
Königs. 

Als  indess  nach  Chimalpopoca^s  (Huitzilihuitl's  Bruders)  traurigem 
Ende  der  Rachekrieg  gegen  den  Despoten  von  Azcapuzalco  in 
Mesdco  proclamirt  wurde,  da  musste  die  ganze  Macht  in  den  Händen 

des  Königs  concentrirt  werden,  und  so  wurde  der  bisherige  Kriegs- 
fürst Itzcoatl  mit  der  Wurde  desselben  bekleidet. 

In  den  siegreichen  Kriegen,  die  dann  (im  Runde  mit  Tezcucanern 
und  den  von  ihren  tcpanckischen  Verwandten  abgefallenen  Tlacu- 
j)anern)  zur  Unabhängigkeit  Mexicos  führten,  zeichnete  sich  an  der 
Seite  des  Königs  besonders  sein  N'eft'e  Montezuma  Ilhuicamina  durch 
ruhmvolle  Thaten  aus  und  befehligte  in  verschiedenen  Feldzügen, 


')  Kings  were  Te-onippia-o  Kongo  (the  mouths  picccs  or  priests  of  Rongo)  in  Man' 
gaia  (s.  Gill). 
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so  dass  die  beim  Tode  Itzcoatl's  auf  ilin  fallende  KüniLjswahl  wieder 
einen  Kriegsfurstcn  traf,  der  zuf^lcich  als  I  {<iherpriester  liuitzilopochtli  s 
funj^irte,  und  da  nach  der  Thronbesteij^iin;^  das  priestcrliclie  Amt, 
um  den  Cultus*)  dieses  Gottes  aus  einheimischem  Stamme  zu 
erfrischen,  seine  Aufmerksamkeit  besonders  in  Anspruch  nahm, 
wurde  zum  Feldherrn  sein  Enkel  Axayacatl  ernannt,  der  beim  Tode 
seines  Grossvaters  als  König  nachfolgte  und  das  I-eldherrnamt  auf 
seinen  Bruder  Tizoc  übertrug,  der  dann  beim  Tode  des  Königs 
(dem  Einverleiber  von  Tlatelolco)  seinerseits  in  dessen  Würde  auf- 
rückte, wie  nach  dem  eigenen  Abscheiden  sein  bis  dahin  als  Feldherr 
fungirender  Bruder  Ahuitzotl. 

Der  kriegerische  Sinn  dieses  Königs  musste  ihn  geneigt  machen, 
während  seiner  Eroberungen  die  militairischc  Feldhermwürdc  mit 
der  königlichen  vereinigt  zu  halten,  und  eher  die  damit  verknüpften 
Pricster\'erpflichtungcn  von  sich  abzugeben,  und  zwar  geschah  daa 
an  seinen  \eflen  Montczuma  II.  (Sohn  des  Axayacatl >,  der  auch  auf 
den  Schlachtfeldern  lehren  sammelte,  aber  zui;leic]i  das  Hohepriester- 
amt Huitzilopochtli  versah,  und  aus  tleni  Teiupri-)  dieses  Konigsgottes, 
beim  Totle  seines  ( )nkels,  auf  den  Königsthron  gerufen  wurde. 

Contlicte  zwischen  königlichen  und  priesterlichen  Gerechtsam- 
keiten"*j  kamen  au.sserdem  verschiedentlicli  in  den  Staaten  Mexico  s  vor 
.  und  führten  dann  zu  neuen  Regulirungen. 

')  L'm  in  der  Heimath  der  Sieben  Höhlen,  der  Mutter  Huitzilopochtli''^  den  jetzt  ihwn 
Sohn  umstrahlenden  Rulmiesgl.iu/  kund  /u  {jcl>en,  fertigte  Montezuma  Jlhuic.mima  eine 
(fcs.indtschaft  reicher  Ge.schenkträgcr  ab ,  die  durch  die  Geheiinwissenschaft  des  Fürsten 
Tlacaeleltxin  m  Coatepec  (bei  Tollan)  in  venchiedene  Thierfonnen  vcrwandeltt  nach  den 
Ahnenland  von  Calhuacan  vasetzt  wurden  und  die  Zeitgenossen  ihrer  von  dort  aa^sr» 
zogencn  Väter  noch  an^  l  eiten  fanden,  selbst  sich  a1>er  als  Schwächlinge  erwiesen,  s!« 
si«'  sich  müh>ani  die  Snncihii^el  hinauf«]uältcn.  d;is<  die  .tMlii  I'ricster  sich  verwunderten. 
\on  welch  kraftloser  Nalirung  sie  in  dent  I^nde  der  Kinwanderung  zu  beiUehen  hätten. 
Die  alte  Mutter  lluitzilopochtli's  beweinte  noch  immer,  in  Sadc  nnd  Asche,  den  Abschied 
ihres  Sohnes,  enthSlIle  indets  einige  jener  Prophezeihangen,  die  bei  Ankunft  der  Spanter 
Im  l^nde  umliefen  (s.  Daran). 

')  Der  Hohepriester  in  Acolhuacan  (and  in  Tlacupan)  war  der  /.weite  S.ihü  des 
Könijj>i  (s.  Clavigfro).  l'r<;priin[;lich  vereinigte  der  Topilt^iii  <lio  kimif^iiclie  und  prif^trr- 
liehe  Würde,  später  <iiente  dtr  Mixicatl - Tsohuatzin  oder  Tcotcculitli  (der  Hohepriester 
Acü  Huitzilopochtli),  der  zugleich  als  Feldherr  (Tlacochcalcatl)  fungirte,  dem  König,  bei 
dessen  Tode  er  meist  zum  Nachfolger  gewählt  wurde. 

*)  Als  ToltecatI,  zum  Fttrsten  in  lluexcotzinco  gewählt,  den  Unordnungen  der  Priester 
(des  Camaxtle)  /ii  Moucrn  versuchte,  erregten  diese  (durch  zauberische  Ucsihwörungcn) 
i-inen  Aufstand  des  Volkes,  so  dass  ToltecatI  mit  anderen  Adligen  flüchten  mo-Mie 
^s.  Veytia). 
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Cholula  bewahrte  bis  zur  Conqiiista  den  Charactcr  einer  Tem- 
peUtadt  und  priesterlichc^)  Form  seiner  Regierung. 

Nach  einer  alten  Geheimtradition  der  Mexicaner  war  der  den 
Gründungsplatz  ihrer  Stadt  weissagende  Nopal  aus  dem  Herzen  des 
Hohenpriesters  Copil  erwachsen,  der  aus  Malinalco  nach  Chapultepec 
berufen,  im  feierlichen  Opfer  dargebracht  wurde,  und  das  Lebensblut 
dieses  Stammes*)  quoll  gewissermaassen  fort  in  der  Reihe  jener 
Hoherpriester,  die  in  dem  Dreibunde  mit  den  Königen  von  Tlacoban 
(Atlacuba)  und  Tezcuco,  als  eine  Suprematie  über  beide  ausübend 
dargestellt  werden. 

Die  Linie  derselben  findet  sich  bei  Davila  Padilla  aufj^ez.ählt: 
iMacaniaxihtii ,  Huit/.iUhuitl ,  Cliiinalpopoca,  \'/.C()iiatl .  Mi )lct<,unia  el 
viejo,  Axayaca,  Tigocic,  Aiiuicotl,  Motetguina  cl  niogo,  (cjue  vivia 
qiiando  el  Marques  ilcl  \'alle  <^anu  la  tierra).  Los  niisnios  Reyes 
eran  los  iiia\'or(^s  saccrdotcs  de  su  re)  no,  )•  el  eniperador  de  Mexico, 
ä  quien  en  lo  temporal  reconocian  otros  reyes,  era  el  summo  Sacer- 
dotc,  ä  quien  cn  las  cosas  dcl  templo  davan  los  demas  la  ventaja. 

Die  Conflicte,  die  bei  dem  Uebergreifen  priesterlicher  Antnassung 
in  die  staatlichen  Befugnisse  nicht  ausbleiben  können,  haben  sich 
selbst  in  der  Apathie  Ostasien's  mitunter  (wie  noch  im  vorigen  Jahr- 


*}  Ak  der  durali  leine  Tapferkeit  im  Knc^c  mit  dem  mexicanisclien  König  Ahuiuotl 
zur  flirstlidien  Würde  erhobene  Tultecatl  gegen  die  Exoesse  der  TempeKPriester  (quitando 
la  ropa  k  las  rougeres  que  so  bafiaban  y  sacando  de  las  casas  el  >f  li/  y  la<;  Gallin.is) 
auftrat ,   erregten   fliese   einen  Aufstand  die  Staatsgewalt   und   wurden  von  dem 

<  >bi:rpncsler  (a  cuyo  cargo  cstaba  un  embulloriu  de  su  «iios  Camaxlle ,  que  tcuion  por 
muy  gran  reliquia)  geführt,  der  mit  ZanbereieQ  kämpfte,  bizo  ciertos  hechicos,  mezclados 
con  alganas  palabras  del  demonio,  en  que  liizo  salir  fiiego  de  un  calabata,  que  ellos 
Uaman  Tecomatl«  donde  avia  otras  cosas  de  supersticion  y  fue  contra  los  contrarios  jr 
comeiuö  a  quemarlus,  ordtnado  asi  por  el  demonio  (s,  Torquemada). 

•)  Als  gegen  die  I'riesterschaft  im  Tempel  des  Gottes  Ce-Ac.itl  in  ('lioloILm  i.ino 
Empörung   (in  Cuctlaxcoliuapan ,    C^^^mW^^^c^^^^"  Ayotzmcu)   ausgcbrociicu  war, 

anterdrflckte  sie  der  Hobepriester  Izatmantm  (nebst  dem  Priester  Nacaxpipilaxochttl)  mit 
Iffdfe  des  Xiuhtemoc,  Königs  von  Culhuacan  (s.  Veytia).  Neben  dem  Gott  Coltsin 
wurde  der  Hohepriester  Surites  verehrt  (bei  den  Matlatzincas).  Beim  Tode  dos  Ober- 
pricstcrs  (in  Cuscutlan  oder  Salvador)  wurde  ein  anderer  durch  das  l.oos  erwählt  (nach 
Uerrera).  Unter  den  Königen  der  verschiedenen  Städte  Anahuac  s,  die  bei  der  Krönung  , 
Techotlalatrin's  (Nachfolger  des  Quinantatn)  in  Tetooco  huldigten,  wird  (bei  Alba)  auch 
Chichimecatalpayatzin,  Hoherpriester  von  Cholula  genannt  (als  Fflrst).  Das  Haupt  der 
Ikko  oder  Ikkois  genannten  Secte  erhielt  königlicht  Fhtc  in  Japan  (s.  Arnold)  1672. 
Die  (nominell  1,'an/  Japan  begreifende)  Maclit  iles  Mikado  nv  s  t-tendait  avec  efficacilc 
(pic  sur  les  ,,Gokinai    ou  cinq  provinces  qui  entouraicnt  Kiolo  (zur  Zeit  iki  Sliiogun). 

Mecitl  (citli  oder  Hase),  Fürst  der  Mexicatl  oder  Mexicas,  wurde  in  einer  Wiege 
von  Maguey  (und  durch  den  Saft  dieser  Pflanze)  gross  gezogen,  als  Hoherpriester 
(s.  Sahagun). 

40* 
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hundert)  krass  ^rcnug  geltend  gemacht,  mehr  aber  noch  in  unserer 
eigenen  Geschichte,  der  dadurch  besonders  ihr  mittelalterlicher  Cha- 
racter  aufgeprägt  ist. 

Die  Grösse  des  Paj)stthums  besteht  (nach  Henne  Am-Rhyn) 
,, darin,  dass  mit  ihm  ein  neuer  Gedanke  in  der  Geschichte  seinen 
Einzug  hielt,  denn  es  ist  im  Papstthum  erreicht  worden,  was  weder 
früher  irgendwo,  noch  seither  anderswo  bestanden  hat,  die  einheit- 
liche Verfassung  einer  aus  verschiedenen  Völkerschaften  zusammen- 
gesetzten religiösen  Gemeinschaft  mit  oberstem  Ansehen  über  alle  sich 
zu  derselben  bekennenden  Staatsregierungen''.  I 

Dass  das  Papstthum  berufen  gewesen  in  der  Geschichte  Europa 's 
eine  Rolle  zu  spielen,  kann  allerdings  nicht  zweifelhaft  sein,  da  das 
Rollenspiel  vor  Augen  liegt,  und  bei  der  von  jedem  Bestehen,  kraft 
dieses  Bestehens  selbst,  beanspruchten  Vernünftigkeit,  verläuft  es 
meist  in  müssige  Lucubrationcn,  wenn  man  dem  (jcdankcn  nach- 
hängt, wie  Alles  anders  hätte  kommen  müssen,  sei  es  besser,  sei  es  *  | 
schlimmer,  wenn  es  anders  gewesen,  als  es  gewesen  ist. 

Wie  die  Sachen  vor  uns  liegen,  war  es  besonders  die  vom  Papst- 
thiiin  geleitete  Christen-Mission M  die  statt  mit  weltlichen,  mit  geist- 
lichen Waffen  den  romanischen  Einfluss  im  barbarischen  Norden  erhielt 
und  so  Streiflichter  aus  der  Classicität  der  Mitteimeer- Völker  unter  die 

1)  Die  Natur,  die  Welt  hat  keinen  Werth,  kein  lateresae  fur  die  Christen:  der  Christ 
denkt  nur  an  sich,  sein  Seelenheil",  bemerkt  Feuerbach  (den  clamaK  keine  Staals-Idee 
lietreistcni  konnte)  und  folgert  aus  <len  ziijjefOgttn  Bolej^'stcllen,  ,.da>.s  lias  wahre,  relifpo^ 
Christenthun)  kein  l'rincip ,  kein  Moliv  zu  wissenschaftlicher  und  materieller  Cullur  in 
xich  hat.   Das  practisdie  Zielend  Object  de«  Christen  itt  einzig  der  Himn^,  d.  h.  das 
realrstrte  Seelenheil.   Das  theoretische  Ziel  und  Object  des  Christen  aber  ist  einzig  Gott, 
als  «las  mit  dem  Seelenheil  identische  Wesen.    Wer  aber  Gott  weiss,  weiss  Alles.  Ja 
unendlich  mehr  (iutl  i-t  als  die  Welt,  so  unendlich  mehr  ist  auch  die  Theologie  aU  die 
Krkenntniss  der  Welt.    Die  Theologie  macht  stlig,  denn  ihr  Object  ist  die  personilicirte 
Seligkeit.  Infelix  homo,  qut  seit  illa  omnia  (die  Creaturen)  te  auteni  nescil,  Beatus  autcm 
qui  te  seit ,  etiam  si  elia  nesdat.   Angustin  (Confess.  T.  V.  c.  4).   Wer  möchte,  wer  I 
könnte  also  das  selige  gottliche  Wesen  mit  den  unseligen  nichtigen  Dingen  dieser  Welt 
vertauschen?    Wohl  oflenbart  sich  flott  in  der  Natur,  aller  nur  unl>e>tiinmt  ,  dunkel,  nur 
nach  seinen   allgemeinsten  Kii;en>chaften ;  -    Sich  selbst,  sein  wahres,   sein  persönliches 
Wesen  offenhari  er  nur  in  der  Religion,  im  Chrislenthum.  '    Die  noJurtVfiu  des  Christen- 
thums liegt  im  Hinunel.  Die  buddhistische  L^ende  biingt  diese  Abwendung  vom  Leben 
zur  Consequent  in  den  durch  al^meine  Einklosterung  von  der  Erde  vertilgten  Rcichca 
und  piettatische  Sccten  haben  Aehnliclies  auch  im  th.itkräfiigen  Westen  aiii^t  stre1>t.  bald  ; 
in  grössirem ,    bald    in  kleinerem  L  nifang.     .,Sich   beschenken  lassen  von  Gott  und  den 
Menschen,  das  ist  d.i^  Rechte'   (im  Chrislenthuinj,  suiist  ,,wird  eben  dos  Kiend  getragen 
und  im  Opiumrausch  der  Vorstellungen  von  der  Seligkeit  des  Messiasreich's  oder  ttber- 
haupt  de«  Jeuiteits  vergessen"  (s.  Ueberweg).    Trotz  alledem  muss  das  Chrittenthom ,  ab 
im  jalirhuudertjührigen  Entwicklungsgang  eng  und  unauflöslich  mit  der  Errangensdiaft 
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Wandcrhurdcn  j^claiijjjcn  licss.  Fcrcilich  war  er  schwach  und  irubc 
genug,  dieser  papstliche  Scliein,  denn  er  beschien  zunächst  jene  greuel 
vollste  der  Greuclperiodcn  in  der  Weltgeschichte,  die  der  Merovinger, 
als  die  ersten  Früchte  der  neuen  Lehre,  und  was  die  daniahgen  Mönche 
in  ihren  Klöstern  aus  alter  Bildung  retteten,  war  doch  nur  ein  trau- 
riges Küchenlatein,  verglichen  mit  jenen  Versen,  die  noch  in  später 
Abendstunde  der  Classicität  Ausonius  (neben  Rutilius  u.  A.  m.)  über 
die  deutschen  Flüsse  gesungen,  oder  selbst  mit  den  Stilübungen  (wie 
viel  oder  wenig  Werth  ihnen  auch  beiwohnen  mag),  in  denen  sich 
Sidonius  Apollinaris  mit  seinen  Correspondenten  unterhielt. 

Handelte  es  sich  also  etwa  um  eine  These,  so  wäre  derjenige 
nicht  gerade  ungünstig  gestellt,  der  zu  vertheidigen  haben  würde, 
dass  die  in  den  römischen  Colonien  des  Rhein's  und  Galliens,  von 
der  uns  die  grossartigen  Monumente  von  Nimes,  Trier  u.  s.  w.,  er- 
halten sind,  hcrableitendc  Civilisation,  wenn  ungestört  (auf  dem  neuen 
von  Germanen  an^^epflan/ieii  linden)  im  Wachsthum  ;;ej)flegt,  eine 
regelrechtere  Jiildung  verbreitet  haben  wurde,  als  die  von  den  mönchi- 
schen Dienern^;  des  Papstes  gebrachte. 

un^m-r  C'ultur  vciflo»  liii  n,  und  dt  lull»  .iL  de r  •  iit^prtLliciule  Aufdruck  ikrscibfn /u  gelten 
hatxii,  liiä  c.->  ctw.i  den  (..ulturluTocn  kumnicudcr  Nucligeschlechtcr  geliogeii  ^lltc, 
auch  die  religiösen  Gefühbwallungeu  in  den  grossen  Entwicklungsslrom  der  Natnrtirissen- 
»chaften  hinttber  tu  leiten. 

>)  Man  bedauert  die  verlorene  2eit,  wenn  man  in  dem  Streit  ttlier  die  Univcrsalicn 
(iKini  <itgi-n>rit/  dvs  Realismus  und  Norninali>nuis)  ^icht  ,  ,,wii-  In  i  einen»  änsstr-t  lic- 
M:hriinklen  <  ii  sielii -kreis  <lic  innerhalb  ilcsselbcn  möglichen  Einseitigkeiten  getreulich.st 
bis  zur  Erschöpfung  ausgebeutet  wurden,  oder,  wenn  in  solcher  Weise  Jahrhandcfte  «uf 
das  vergebliche  Benitthen  verschwendet  worden,  Methode  in  den  Unsinn  au  bringen" 
(v  rianll).  Mit  I'stllus  scheint  die  ,, Logik  wirklich  lull  j^ewurdun"  /u  -ein,  und  Um 
•>'•  mehr  ldcil>l  dabei  /u  lu  nterkt  n.  «Iass  es  sich  „um  eine  Loj^ik  liaiidelt,  welelie  ein  paar 
Jahrhunderte  da>  Abtiulland  lielicrrschtc  ".  Vielleicht  «ar  dieses  Durelij^angsstadunn  hier 
ebensowenig  zu  ^J)arell,  wie  da:»  alehyini;>ti!>che  Ilexenwe^cn  fUr  Ausbildung  der  Chemie. 

*)  Scotus  Erigena  meint  xwar:  Coufidtur  inde,  verum  esse  philosophiam  verum  religio» 
neni  converstmquc  verum  religionem  esse  verum  philosophiam",  al>er  diesem  stehen 
^;cv^  ichtif^e  Antoritälcn  entfjegcn :  Mi<ieruni  Aristotelem ,  <iui  illis  diaU  cticnni  insliluit 
.irtirtccni  (s.  'lerlullian).  Ilaeresis  inagis  cum  sapienlia  semli  fucit  et  .lr^;nmellt;llil>nunl 
n\oi  de  fonlibus  Arislutelia  mutuatur  (».  Hieronymus).  Chri:>lianu!>  per  hdem  debel  ad 
intellectum  profioere,  non  per  intellectum  ad  fidem  aocedere  (s.  Ansclmus  Cunt.).  Lun- 
fraocus  will  lieber  ,,attdire  uc  respondere  sucrus  «uctoritetest  quum  diulecäcus  rutiones",  und 
Theodoret  bevorzugt  luvp  oAifvniMvc:  colouucftops.  Theulogica  perscrututio  non  renuit 
aci|uisitiones  aliam  scientiaruin  tnm  -.pecnlativaruni  «[unni  moralium  ,  quam  etiam  sermoci- 
nalium,  ut  est  lugica,  scd  u^suunl  cas  ul  aiiciilas  sapientue  in  ubsc^uium  suum  (s.  Job. 
GcrsoD).  Getttillttm  libros  vel  haeretiooram  voluiuinu  moaachus  legere  cuveat  (s.  istdorua 
IIi»pulensi»).  Die  Wisseuschaft  muss  im  Dienste  der  Kirche  ,,velut  ancilhi  dominae  quodam 
faniulatns  obsequio  subscrvirc,  ne,  si  pruecedit,  oberret,  so  sagt  der  finstere  Bussprediger 
Fetrus  Damiuni,  der  in  Rom  selbst  genug  zu  discipliniren  gehabt  haben  wilide.  ArticuU 
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Wenn  die  Uppuncnlen  dann  gr.ide  den  schroffen  Bruch  mit  der 
Vcrgant^cnheit  für  nöthig  haht  n,  auf  die  innere  Fäulniss  der  Kaiser»- 
zeit  umi  ihr  ijcgcnüber,  auf  die  Jugend  der  Barbaren  hinweisend,  so 
Hesse  sich  Manches,  wie  gesagt,  hin  und  her  überlegen  oder  aU 
Argumente  hervorkramen,  ohne  genauere  Rücksicht  auf  prädilectische 
Färbung  der  Thatsachen,  jedenfalls  aber  kann  das  Preisen^)  einer 
in  dem  Papstthum  begründeten  Völkerfamilie  begründeteren  Wider- 
spruch hervorrufen,  da  das  vaticanische  Institut  (in  seinen  durch  Ovid 
damit  verbundenen  „furores")  durch  stetes  Schüren  von  Kriegen 
mehr  /ur  Uneinigkeit  der  Fürsten  beit^etragen  haben  durfte,  als  zum 
Hegen  und  Pflei^en  eines  Brudersinnes  und  die  Einlieit  einer  christ- 
lichen Welt,  ausser  in  den  (vom  Füllen  des  papstlichen  Sackcls  ab- 
gesehen) chimärischen  Kreuzzügen nie  zur  Verwirklichung  gebracht 
werden  konnte,  weder  gegen  die  Mongolen  noch  gegen  die  Türken 
oder  andere,  die  Existenz  selbst  bedrohende,  Gefahren. 

Wie  dem  nun  sein  möge,  dass  das  Papsttbum  eine  Rolle  ge- 
spielt hat,  mag  seinen  Liebhabern  zugegeben  werden,  sollten  sie 
jedoch  zweifeln,  dass  solche  Rolle  nicht  längst  ausgespielt  sei,  so 
verweist  sie  ein  solcher  Anachronismus  aus  der  Zeit,  in  welcher  wir 
leben. 

Und  wohl  ist  es  Zeit,  sich  hier  in  einem  gemeinsamen  Volks- 
ausspruch zu  erheben,  denn  so  sehr  im  Partheistreit  Rücksichten 
gelten  mögen  und  gellen  dürfen,  so  können  sie  doch  nicht  ferner 
gehört  werden,  wo  das  heiligste  Unterpfand  eigener  Existenz,  dje 
Nationalitat  selbst,  in  Frage  kommt. 

fidci  nun  sunt  ])rincipirt  demonstrationis  nec  couclusionis,  nec  sunt  probabiles,  ^uia 
Omnibus  vcl  pluribus  vcl  sapicutibus  apparcnl  falsi,  et  hoc  accipicudo  sapicntcs  pur 
sapicntibus  mundi  et  praecipue  innUentibus  rationt  naturali  quia  iUo  modo  aocipto 
sapiens  in  descriptione  sdentiM  vel  philosophiae  (s.  Occam).  Philotophi«  sccnndniB  se 
considerata  nallius  utilhatis  est,  pbilosoplu  vero  infiddes  damnati  sunt,  so  konnte  xlbst 
der  Begründer  der  Induction  sprechen,  weil  in  der  Erriehung  der  Kirche  geschalt.  SJapr» 
miivtrx)»  aiitem  ininiicos  Christi  (Ketzer,  Juden,  Heiden)  subtilius  fidcm  sanctae  trinitafi> 
perquirunt  et  acutius  arguendo  contendunt  pröfessores  dialecticac  (s.  Abaelard).  Bciai 
Unterschied  zwischen  den  SingalSren  und  dem  Universale  bemerkt  Occam:  ,, nihil  eA 
unam  et  plura,  sccundum  pbilosophos,  quamvis  secundttm  theologoa  posset  conoedi,  scd 
de  hoc  nun  est  modo  curandum  (zum  Auasdiluss  der  TrinitStslehre  aus  der  Wissenschaft). 

')  Das  Pontihcat  Johann's  XII.  krönte  die  Keilu  der  (Iräuel,  welche  St.  iVicr's  Stuhl 
erlebt  hnUc,  al>  das  prausifje  Baclianale ,  welches  der  Satanismus  als  P.iroilie  auf  den 
kaihüli>clien  erlauben  feierte  (sagt  Reuter).  ,,Das  Institut,  in  welchem  nach  kitholischei 
Vorstellung  die  Macht  der  Kirche  gipfeln  soll ,  um  die  Könige  dieser  sündigen  Wdt 
durch  die  geistliche  Zucht  zu  iJthmen ,  war  selbst  der  Sitz  des  Reghnents  der  Stade 
geworden". 

^)  Dns  sociale  Element,  (besonders  im  französischen  Adcl)i  zersetzend  (nach  Lavoix^- 
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So  lange  das  Papstthum  fortfahrt,  aus  der  südlichen  Halbinsel 
seine  Polypen -Arme  über  die  Alpen  in  das  Herz  Deutschland's  aus- 
zustrecken, so  lange  es  das  wagt,  trotz  seiner  durch  Jahrhunderte  auf- 
gehäuften und  auf  den  Geschichtstafeln  mit  flammender  !Schrift  ver- 
kündeten Vergehen,  X»  laiiL^c  es  unbcschamt  in  schamloser  Missachtunj; 
der  vor  Aller  Aip^cn  aufi;cdccktcn  Krebsschaden,  auch  jetzt  sich 
i-rkulint,  in  <ler  so  riilimvoll  ai;Npringenden  Saat  des  wiedergcbornen 
(iLTiuanc  nthuiiis  Hader  und  Zwietracht  zu  >aen ,  so  lanL'e  L'ilt  es. 
einen  Kampf  bis  zum  Aeus:>crsten»  nicht  einen  Kampf  gegen  Lands- 
Icütc,  wess  Glaubens  sie  seien,  aber  einen  Kampf  gegen  die  wälsche 
Schlange,  die  innerhalb  des  deutschen  Staatsgebäudes  selbstständig 
im  Fürstenkreise  ihr  Haupt  erheben  will,  um  mitzureden  nicht  nur, 
sondern  sogar  zu  gebieten.  Das  hohe  und  höchste  Ziel  des  deut- 
schen Volkes  bleibt  seine  nationale  Einheit,  und  Verachtung  desshalb 
über  Jeden,  der  von  einem  Staat  im  Staate  träumt  Möge  bald  die 
Varusschlacht  gegen  die  Römlingc  geschlagen  sein  und  Deutschland's 
Auen  sich  befreit  sehen  von  den  lauernden  (lespenstem,  die  sich 
zwischen  zu  drangen  suchen,  wenn  der  Deutsche  den  Deutschen  zu 
umarmen  strebt. 

Der  weite  lionzunt  naturwissenschaftlicher  Anschauung  umfasst 
i'roiestanten  und  Katholiken  mit  gl«  icher  Brüderlichkeit,  und  bei 
allseitiger  Erwägung  der  Vorzüge  und  Mangel  beider  Lehrgebäude, 
^^urde  sich  vielleicht  das  des  Katholicismus*),  in  seinem  historischen 
Zusammenhange  der  Fortbildung,  als  das  lebensfähigere  erweisen, 
wenn  nur  seine  Bekenner  sich  dazu  ermannen  könnten,  die  an  sich 
durchaus  unwesentliche  Zuthat  des  römischen  Primate's  abzuwerfen, 
eine  im  Gange  früherer  Ereignisse  hinzugetretene,  also  auch  unter 
den  veränderten  heutiger  entfembare  Accidenz.  Wie  sich  in  Frank- 
reich die  gallicanische  Kirche  möglich  zeigte,  so  würde  gewiss,  bei 
dem  weit  dringenderem  Xoth>tand  in  I  )eutschland,  eine  katholisch- 
gcrmanisirende  Kirche,  sobald  sich  nur  die  richtigen  Reformatoren 
ircfunden  haben,  das  von  allen  Partheien  gesuchte  Asyl  eines  cen- 
tralen Bodens  gewähren. 


')  Unter  Herstelktng  einer  germaiiUtischen  Kirche  gleich  der  gallicanibchen  seit 
I'etcr  PHIiaa  (XVI.  Jahrhondeit).  Die  Emser  Punctation  (1786)  legte  die  Ktnchengewalt 
in  die  Hibide  der  Bischöfe,  «nd  ioi  Febronianismus  (llonthcim's  von  Trier)  wurde  es  aas- 

gc-prochen.  dass  der  I'.-ip^t  Mh^t  <\\l-  ainlern  Hischöfc  hervorrage,  wie  ein  Metropolit  üljcr 
Hinc  Suffraganen,  (und  solche  Ehre  d«s  Primus  intcr  pares  könnte  ihm  sugestandeu 
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idticll  wird  der  Wilde  da'>  Hedurfniss  übernatürlicher  Hilfe 
hcx'iukrs   L^ei^cn   die   aus   unbekamitcn  Ursaclien   in   seinen  Hinge 
weiden   wühlende   Krankheiten  oder  sonst   fremdartige  Schrecken 
empfinden 

So  treten  /.unach>>l  tlie  Medinnianner  auf  uiul  andere  Schamanen, 
welche  die  Dainone  zu  bezwingen  verstehen,  wahrend  die  gute  Gott- 
heit nicht  gefürchtet  zu  werden  braucht,  und  indifferent  bleibt,  da 
der  Himmel,  (in  Africa  wenigstens)  zu  weit  ist,  als  dass  die  Gebete 
bis  zu  ihm  hinaufdringen*)  könnten. 

Für  den  Staat  bedarf  es  der  astronomisch  und  astrologisch  ge- 


1)  Die  Natur  gebt  ihren  unveilBdcrtai  Qta^  obn«  Eingreifen  der  GoUer,  da  ihre 
Seligkeit  jeden  Gedanken  an  Sorge  oder  Geschäft  aussdiliesst  (nach  Epiknr).  Wihicnd 
von  GoU  alles  (iutc  spontan  fliesst  (uhne  Einmischung  in  die  kleinlichen  Mcnadiea« 

\  orfj-injjf ) ,  musN  <lcr  l><<>>c-  C*kcc,  der  Krankheiten  und  Stürme  si  ndel  .  gesühnt  werJcti 
aber  das  im  rempcl  aufgestellte  Idol  «^uioca»an  j;ehort  dem  ,.Juj;gling  of  ihe  pricM-. 
(in  Vtrginieu^.  Die  mit  den  Muz-ziu-ne>nccncc  (gezeichnete  oder  lieM:hnit2tc  BÜdcr) 
verliundenen  Beschwöntngslieder  für  die  ZautMrijagd  (mediane  •>  bttDl)  shid  (bei  den 
Ojibway)  gerichtet  an  Nana-booshoo  uder  Nanabush,  ab  Dolmetscher  licim  Gn^sscn 
Geist,  oder  an  Mesukkummik  <  >.kwi  (tlie  earth  or  the  great-grand-mother  of  all).  Nach- 
dem Nanabush  die  Etde  ^«.».hatkii  um!  für  die  licdürfnis^e  der  Mcnjchtn  die  Tiiicri, 
vturden  diese  seiner  allen  Mutter  anvertraut,  die  um  dafür  Sorge  /u  tragen,  beständig  la 
ihrer  Hflttc  zu  verweikn  hat  (s.  Tanner)  [Eskimos].  Sic  [uippe  dem  nbi4ue  per 
potentiam  esse  dicitnr,  ut  nihilonini»  alicubi  per  gratiam  adesse,  alicnbt  dicatnr  dccsK 
is,  Al'al.U'l;.  Nach  Xenophancs  war  der  Gott  kugelgestaltet,  wit  '-.r  innlicli  be^chrinkte 
Horizont  liiii  au-  liiiulJeisl  de>  Menschen  spiegelt,  wogegen  er  dem  Naturforicher  m  den 
Gleichoi&s  tles  Gesetzes  lu  erscheinen  hat ,  in  der  Analy&is  des  L  uendlichen  waltend. 
Dens  est  sapiens  per  idcas  (Frandacn«  Mayr«>n),  sniH  ratioiies  inoonmvtüiilet  et  ademae» 
quia  ad  ipsos  reduötar  omnb  incommittabilis  verilas,  aber  diese  Gmndzllge  de»  sdifipfie- 
rischen  Waltens  im  All  führct\ ,  nenn  in  dem  Gleichnibs  (menschlicher)  Ideen  untgthsA, 
/II  anthropomory>his.chcr  In  ^hränkung  (iin<l  3l«;o  \'(.rstümn)luii;^| ,  wenn  ,  ,universalia  sunt 
ab  anima  fabricata",  statt  ..intellectus  agit  universalitalem  ,  soweit  ..die  imoKrhin  relative 
Yorstellungsweise  (objcctum),  nicht  aber  der  gegenständliche  Sinn  durch  die  Dcnkthitig- 
keit  gezeugt  werden".  Die  Papahna  Hemacasqne  genannten  Priester  Mexico'»  (s.  Sahagon) 
tmian  el  cabello  en  mclenas  sueltas  (das  neue  Feuer  verkaufend)  [Papuas].  Ngu  Hieng 
((.lolt  tlcr  Dicbi)  wird  (in  China)  durch  Kaufleute  verehrt  fs.  Poolittlc).  Bhavani  schfll/t 
die  1  hug  ,  und  die  Fürsten  der  (.  nleri^  waren  durch  iS  rc-  <  m  1  urt  (s.  Dubois;  zum  Kaub 
ItereciittgL  Durch  ietlimonauuc^uiam  oder  das  Zusaiumcnirciten  der  Steine  (die  in  der 
Sdiwebe  hingen)  wurde  ein  Verbredier  l>ei  der  Ernte  geopfert  (in  Mexico),  la  Nicaragua 
wurde  bei  der  Cacao>Emte  an  einem  Pleiler  geschwungen  (s.  Oviedo).  «»Der  I^ttaeat  siisct 
auf  einem  Stein  im  flicssenden  Wasser  und  Einer  mit  einem  kleinen  Bogen  schiesset  ihai 
kleine  \Vun<lcn  an  den  obern  und  unteren  Theilen  des  ganl/  entb]ö?,sifn  Leibes,  fehlet 
auch  niemals.  Es  gehet  damit  recht  geschwind  hin.  Diese  l'feite  sind  verwahret,  da&> 
sie  nicht  tiefer  eindringen  kennen,  ab  unsere  Lanzetten  gehen.  Trift  er  er  eme  voOe 
Blat'Ader  und  das  Blut  spritzet  ein  wenig  heimus,  so  tantzet  und  springet  er  herum  in 
altv  .ttcri^ciii  n  Gclierdcn ,  frohlockend  und  triuniphirend  ,  dass  es  ihm  so  w  ohl  gelungen" 
(na'  !i  Li  III.  I  W.ifcr)  beim  .\derlassen  (im  Sitz  des  Häuptling  Laoenta)  in  Darien  (i677)> 
und  so  in  Ostnfrica  (nach  Ilildebrandt),  wie  RrasilieiL 


uiyiii^cü  Uy  Google 


SECTE. 


633 


schulten  Priestergclchrtcn,  die  im  Vcrslandniss  der  Naturvorgänge 
nebst  ihrem  magischen  EinAusse  auf  die  Menschcngescilschaften, 
Schädlichem  vorbeugen  oder  angerichteten  Schaden  wieder  gut 
machen  können,  und  fUr  den  Staat  ist  dann  mit  dieser  Classe 
eigentlich  all  seinen  Bedürfnissen  "genügt,  wie  im  Staatscultus  der 
Chinesen. 

Da  sich  indess  manchmal  aus  Interpretation  der  Conjuncturen 

die  Kinführung  des  einen  oder  andern  der  in  Nachbarländern  sich 
bereit.^  jaulen  Crcdits,  als  Specialislcn,  erfreuender  Götter  empfclilcii 
niatj,  s(j  ist  in  solchem  Falle  \on  dem  Staat  auch  dem  Unterhalt  der 
IViesterschafl  vurzusor^^cn  ,  und  wenn  sich  dann  elw  a  ein  Cultus  der 
grossen  Götter  le^'al  abscliliesst,  so  erhält  die  pricstcrlichc  Existenz 
gleichfalls  eine  legale  Berechtigung*). 

Neben  solchen  vom  Staat  oder  von  der  Gemeinde  eingesetzten 
Priestern,  6nden  sich  nun  aber,  schon  im  alten  Griechenland,  viele 
auf  Privatrechnung  Speculirende ,  die,  wenn  sie  sich  von  einem 
Spiritus  familiaris  besonders  favorisirt  fühlten,  für  denselben  eine 
Capelle  zu  bauen  suchten,  und  dann  ihr  Lehramt  im  engeren  oder  . 
weiteren  Kreise  antraten.  In  Virginien  bemühten  sich  die  verschie- 
denen Werowance  oder  Häuptlinge  um  solche  Priester,  wenn  sie 
sicli  fiihig  bewiesen  hatten,  um  sie  zur  Niederlassung  in  ihrem  Ge- 
biete zu  veranlassen,  der  vielerlei  Vortheile  wegen,  die  mit  solchem 
Aufenthalt^)  verbunden  waren. 


I)  Eacb  Uibe  bas  iU  Batiomü  priest,  or  ,,Intonga  yakwomkula",  whoie  duty  it  U  to 
Protect  Ihe  penon  of  Ibe  Chief,  to  avert  all  naUonal  calamilies  from  the  tribe,  and  espccially 
to  BMke  thc  amiy  strong  to  figbt  and  conquer  all  its  cncmiL  s  (bei  den  KafTcrn).   A  great 

many  ntcs  nnd  teremonics  aro  i)vTformed  and  sacrificts  ofFcrctI ,  Ity  thc  priest,  whcn 
occasion  rc<iiiirc-->.  Tlic  latltr  ;irc  calkd  ,,Anuidini".  Tluy  are  gtiicrally  connected  wilh 
ibe  osbcddnig  of  blood"  and  arc  cvidcntly  oi  a  propialory  nalure  (s.  Mäclean).  Bei  den 
Kra  werden  die  Ceremonien  des  Stammescaltus  von  den  (darch  Anfrttcken  der  Alteis- 
stofen  stets  ersetsten)  Senatoren  der  Gnekbade  verseben,  wihrend  die  sweifelhaften  Heil- 
operationcn  den  Dcyul  o  bleiben,  für  deren  Beruf  die  dasu  Angelegten  auszusuchen  sind. 
Zu  dtn  .,Morosiles  de  Sauvages"  reclmel  Harbasle;  I/appetit  dcprave,  la  faim  canine,  la 
soif  excc&-ive,  l'aiitipathie ,  la  nialadie  du  pays,  la  terrtur  ])aniquc,  la  satyriasc,  la  fureur 
utc-rine,  le  lurcntismc,  l'hydropbobie  (unter  den  Moro:sup!iien). 

')  Wben  any  one  is  cbosen  by  one  of  the  minor  fetishes  as  bis  priest  or  priesless, 
the  person  jnmps  aboat  as  if  mad  or  possessed.  abstaining  from  food  and  drink,  and 
evcu  from  speech  tili  tbe  name  of  thc  felish  is  found  out  by  an  eider  priest.  The  minor 
frti^^h  being  discovered  receivcs  local  liabitatiun  by  bting  placed  into  a  bowl  or  brass 
I  311,  Nvhcrcupon  sacrilices  arc  bruuj^hi  lo  ii.  '1  hc  iiewly  app«.>iuted  prie>t  is  tlicn  givcn  in 
tharyc  of  an  cldcr  one,  wilh  whon»  he  stays  for  ihree  years  lo  rcceivc  instructiön  in  his 
ofBoe  (s.  Hay)  in  Akem  (wo  Anyankopong  als  höchstes  Wesen  verehrt  wird).  Auf 
VuHOBver  wird  das  Wappenthier  (dessen  Tödtnng  durch  Andere,  wenn  in  (Gegenwart» 
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In  den  langen  WinUrnaclUcn  des  Nnnkns  ciUspranj^  .iü>  den 
Kr/ah luiiL,'cn  am  Feuer  eine  scluvankende  ( jesi)eii>ter\velt ,  dii'  in 
dem  Nebel  des  ( iesidUskreises  iiniherspuken,  /ii<j^leich  koboldisch 
neckend,  wie  bei  den  Kanitschadalen,  und  s<j  oft  bis  zur  Mythologie') 
fortschrcilcnü,  aber  bei  ihrem  Verschwinden  in  dem  ucliv  streifenden 


gcsübnl  WLidcn  niu^s)  heilig  j««.-!!.!!!«.!!,  uml  liat,  so  oft  ts  gczcii^t  "ir<l,  von  den  ülirigcn 
jjcradc  Anwesend«,  ii  Vcrchning  und  Gcsciienkc  zu  erhalten  (s.  Maclic).  iJie  l'owwo^ 
oder  Ik-scIiHorcr  (der  Ojibuayj  gebraucheu  Idole,  wie  l'abookowach  (ihe  god,  thal 
cTttshes  or  bnsaks  down  diseajM»),  wie  Naheetis  (ihe  guardian  of  health)  u.  k.  w.  (s.  Jones). 
An  den  Jahrestagen  des  regelmSäsigen  Cultus  erwihlte  jeder  Iliuptling  (ak  InselfBnt) 
-seinen  Priester  oder  Tahuwa,  um  für  ihn  die  Ccremonien  (in  Gebet  un«l  Opfer)  lu  voU- 
/itheii  (in  'l  ahiti)  ans  den  unterjjcxrdnetcn  Häuptlingen  (tu  ("o«»k's  Zeit)  [ l!r.ihnianeii j. 
Aul  der  Stelle,  wo  früher  die  Kcsidcnx  des  lianibarre,  Kasougo's  Vater,  gestanden, 
wohnte  (zu  Cameron's  Zeit)  noch  seine  Ifauptfraa,  und  durfte,  ab  Im  Kpiritnalisttscbcn 
Verkehr  mit  ihrem  verstorbenen  Gemahl  (and  deshalb  mit  der  Kraft  xur  Weissagung 
erfiUlt)  nur  von  Kasongo's  Zauberern  besucht  \vtr<lcn  (in  Urea  der  Warua). 

')  C"h.in-o-ti-dan,  the  Dakota  god  of  thc  \s  uo<ls,  an  unknowii  aniinal,  saiil  (o  re^emblc 
an  man  (s.  Kiggü).  Ilc-yo-ka  (the  anti-natur.d  ■^<>d  of  the  dacota),  repreäcutcd  a^  a  UllJc 
old  man  (with  a  cockcd  hat  on  his  head,  a  bow  and  arrows  in  bis  hands  and  qniver  on 
his  iMcfc),  goes  'naked  in  winter,  wrapi^ng  his  buffalo^robe  around  him  in  snmmer  ^viag 
in  conical  hüls,  a-^  Hvyokati  or  house  «»f  Ileyoka).  Wa/iya  (the  northcrn  j^od)  livck  as 
giant  in  the  north  and  lilow  s  cold  out  of  Iiis  moulh,  drawinj;  near  in  w  inter,  hut  rcceding 
in  sunimer.  L'n-kte-hic,  go(]  of  the  waters  ('bone^  of  tlie  maslodon),  whale.  Wakan, 
sacred,  incuniprehcnsible.  Wakan  tanka ,  the  great  Spirit  (tanka,  large).  Wakan  Mcä, 
the  bad  sptrit  (sica,  ugly).  Wakinyan,  thunder  (supposcd  to  be  a  gread  bird).  W'oh- 
duze»  aonicthing  sacred  or  forbidden  (as  the  heart  of  animals).  When  a  youi^  man  cn- 
gage>  to  hohl  nny  thinj^  as  wohdu/e,  he  niust  not  eat  of  it,  until,  by  killing  an  enemy, 
the  taboo  i'»  lakcn  olT  |Mukis--u|.  It  i-,  sonuthinfj  abslained  fron»  an<l  considcred  inctuding 
the  idea  of  oath  or  sacrament.  l'hc  Dacotas,  in  their  powwowing  or  coujuring  shakc  ihcir 
gomrd-shell  and  other  rattles  over  the  sick  persoo,  singing.  When  this  ocaaeti  they  apply 
their  mouths  to  suck  (kiyapa).  Wica  hunkake.  ancestois.  The  Daoota  soppote  «evetal  aagi 
(souls  or  shades)  to  belong  tt)  onc  pcrson:  Nagiya,  to  go  !■>  the  spirit-world  (nagitaya, 
at  the  s])irit-world).  Inhannia,  to  dreani  (to  have  visions  of  what  was  known  in  a  former 
üUte  of  exiätence).  Pi-ki-ya,  lo  coujure,  to  powpow  over  the  sick  (to  niend  or  niake  oew 
one's  own).  Wa>nagi,  the  soul,  when  separated  from  the  body  (ghost),  und  andere  Scde 
im  Tranm.  Wanagitamakooe,  the  world  of  spirits.  Ptan  (the  otter)  is  called  hepan 
in  the  sacred  dialect  (of  the  Dacotas).  Tunknn  (faiher  in  law),  a  stone  or  the  moon 
(n»  the  sacred  language).  Vumni-wacipi  (the  circlc  dance).  Ry  the  central  jwle  a  snjall 
vbor  is  made,  which  is  occupied  by  the  high-priest  of  the  cereniouies.  The  young  meu 
danctng  around.  When  a  person  is  introduced  in  the  secret  society,  called  the  sccrct 
danoe  (by  the  Dacotas),  he  is  shoC  (ku*te)  or  pietended  to  be  diot  by  the  beads  or 
claws,  which  are  oonlained  in  the  medicinebags  of  the  mcmbers.  When  the  missile  is 
extracted  l)y  the  samt  conjuring  process,  aiul  not  until  then  ,  they  live  again  (s.  Riggs). 
Wapiya,  to  conjure  the  sick.  \'or  einenj  Kritgszugo  bauen  die  Dacotah  beim  Fest 
Makaowakiya  Erdhaufen,  (nianicapa  nidu)  in  der  Hiate.  Wa-a-ua-ziu,  to  stand  and  shout 
the  image  of  what  i«  supposed  to  be  the  cause  of  the  disease.  The  teeth  and  some  of 
the  »mall  bones  of  the  fish.  Wa-ka-dan-hi«yu*za«pi  (peich)  are  put  in  gonrds  Adk, 
which  are  uscd  as  rattles  (in  sacred  feasts).  The  hijjh  priests  of  the  cercn.onies  spcnd 
ihc  night  previous  (to  the  Wakan*wacipt  or  sacred  dance)  in  heating  stones,  in  sweatiog 
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Leben  des  Staiiinies,  jenes  Haltes  entbehrend,  welchen  die  das  ganze 
Jahr  hindurch  aus  den  verworrenen  Zweigen  tropischer  Vegetation 
auf  den  Neger  hcrabschauenden  I^Ytische  über  diesen  ausüben. 

Die  T<>nalj)i)uh(iui  stellten  das  Iluroscop  (in  Mexico)  bei  der 
S(Hine  zählend,  als  Astrologen  befragt  und  die  I'Y-stkalender  ordnend, 
wie  römische  PontiAces.  In  den  verschiedenen  Stämmen  des  Irokesen 
vrurden  die  Ho-nim*de-ont  (Keepers  of  the  faith)  zur  Ordnung  der 
Jahresfeste*)  (als  Priester)  ernannt  (s.  Morgan.) 

Die  priesterlichen*)  Gaukeleien  kommen  überall  gleichartig  vor. 


and  smging,  Imliling  cuminuniun  wiili  ihc  >pirit  -  wurld.  Siiia-sa|>:i  or  red  (^pa)  hlaukcl 
(sma)  priest.  Ilaiican,  iliicf  (w  icnst.iyat;i]>i).  Nagi ,  thc  mhiI  (ihc  shadovv).  Waiiagi, 
thc  !»oul,  whcn  ücparalcd  frum  thc  budy  (gliuslj.  Wanagi-taeauk.u ,  miiky  way  (Scctcti- 
stfasse);  i-han^mna,  (to  dicam,  to  bave  visions  of  what  was  known  in  a  fonaer  State  of 
cxistenoe),  to  have  intercourse  with  spirits  (in  der  Dacola-Spiadie).  Sind  die  Skalp  im 
Winter  gewonnen,  setzten  die  Dacota  den  Iwakicipi  (Skalptanz)  fort,  bis  zum  Spriessen 
der  Blätter  (im  Frühling),  wie  im  Sommer  his  zum  Al)f.illcn  (s.  Rijjg>).  I-yii-ska  (in 
Dacuta)  mcan^  ,,somt:ihing  by  incans  of  which  tu  untic  a  bündle  uf  tabaccu  i»  rent,  tu 
lenew  tbe  bond»  of  friendship  between  bands  or  villages.  If  it  is  nntied,  blankets,  guns, 
kettlcs  etc.  are  sent  in  return,  if  they  have  nothing  to  give,  they  cannot  untie  the  bandle 
T>elos].  I-za>ya*pi  (a  pipc  or  thc  skin  uf  an  animal)  is  the  palladinin,  carried  by 
the  Dacota  in  Roing  lo  war.  ^Va-ki-ksu-ya ,  tu  huld  communion  with  siiperiiatural  beinf^ 
[to  rcmtinber  a  dead  friend).  Wipa^in,  tu  bc  prcvcnted  Irum  succcding  in  what  oue 
attempts  to  do  by  having  lost  a  friend  etc.  Whcn  thc  Daculas  are  unsuccesful  in  fishing 
or  hnating,  they  attcibute  the  fact  to  the  presence  of  ghosU  who  scare  away  the  fish  or 
the  decr.  Sometimes  they  think  it  is  their  u\\  n  spirit  whidi  is  already  leaving  the  body, 
and  rcgard  it  as  an  onien  of  a]iproachinij  deatli. 

')  In  Slam  rcgulircn  die  Hralunancn  die  Jahre-fc^tc ,  während  die  mit  dem  Todten- 
cultus  vertraute  Buddhisten  auch  um  Schutz  gegen  dämunibchc  Aniechtungen  angegangen 
werden,  wenn  nicht  die  Priester  des  Volkes,  wie  sie  die  Cbao  veichien,  nigleidi  die  Fi 
in  Hexentänzen  zu  beschwichtigen  wissen.  Die  Preta  sind  Seelen  fitth  gestorbener  Kinder, 
die  Pisacha  leidenschaftlicher  Menschen  oder  T(>ller,  die  ühuta  gewaltsam  Getödteter 
(s.  Walhouse).  Am  Bhutastan  leblc  in  Canara  ein  Der  (der  Selavenkaste)  von  <lem 
Dlmon  oder  Bhutu  erfiilll,  und  das  Volk  ermahnend.  Bei  der  durch  einen  Bhuta  ver- 
ursachten Krankheit  wird  ihm  ein  Huhn  geoi'fert.  Um  einem  in  Bata  verwandelten 
Geist  Ruhe  xu  geben,  werden  Brahmanen  gespeist.  Indem  Kobadaishi  die  ursprflngliche 
Gleichheit  des  Shinto  (Sintsu)  und  der  Buddhismus  erklärte,  da  Buddha's  Seele  in  den 
Körper  der  Güttin  Amateras  (dann  mit  Amida  identitieirt)  gewandert  sei,  so  füllten  sich 
die  'l'era  (buddhistischer  Tempel^  mit  den  volksthümlichen  Gottheilcu  (während  sich  im 
Shinto -Tempel  Mya  oder  Kami  nur  ein  Spiegel  findet).  Die  Priester  in  Tatahuitlapan 
(die  Zerstörung  ihrer  Idole,  die  sie  nicht  flberleben  könnten,  beweinend),  wollten,  wie 
sie  den  Franciscanem  anworteten,  in  dem  Gesetz  ihrer  Aeltern  und  Vorväter  sterben 
(s.  Gomaraj.  Cortez  traf  in  'l  auvtlatan  die  Priester  im  Tempel  zurückgeblieben,  die  bei 
ihren  Götzen  sterlten  wollten  durch  ,,aiuello.s  barbados"  (s.  Ilerrera). 

')  Die  Christen  werden  gewarnt  vor  den  Geistliclien,  welche  ,,dccipiunt,  ubi  corpus 
Christi  se  oonficere  et  vobis  ad  vestnirum  animarum  salutem  se  tradere  roentiuntur" 
(Xn.  Jahrhundert).  Wenn  das  Kreuz  4eshalb  anzubeten  wäre,  weil  der  Herr  an  dem- 
selben gebangen,  so  mttsste  man  folgerecht  weiter  gehen,  die  Jangfrauen  anbeten,  weil 
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und  so  kehren  auch  die  Hohlfiguren  der  Orakel  bei  den  Zemes  der 
Antillen  wieder,  aus  denen  der  Priesterhäuptling  zu  seinen  Untcr- 
thanen  s|)rach,  die  er  sonst  nicht  wurde  in  C)rdruiiiLj  lialtcn  können. 

Die  durch  ituli\iduclk  ( iun^lbezeu^aiiij^'cn  und  Offenbarungen') 
Berufenen,  oder  die  (jcisterwelt  durch  kräftigem  Hann  Be/.w  ingenden, 
erhieUen  (in  di  n  «uistrahschen  GrabslciiK  ii,  im  Geschenk  der  Wasser- 
frau am  Otinoc«)  u.  s  w.)  z.iubcrkraftigc  Kchquicn,  die  sich  zur 
Stiftung  von  Geheimordun  empfahlen. 


tT  Von  t'imr  Jungfrau  gcbort-n  worden,  alle  Krippen,  wtil  tint  Krippe  das  erste  Bett 
des  neugcburncu  Ikil.iii<I>  war,  aür  Schiffe,  weil  er  ofi  auf  Schulen  gefahren,  ia  die  E»el, 
well  er  auf  einem  deraelbcn  in  Jeru^kilem  eingebogen  ist,  (s.  Koutcr),  nach  den  Worten  des 
Bischof  Claudius  von  Turin  (Ridiculosa  isla  omnla  sunt  et  lugcuda  puiius,  quam  scribenda). 
Agobard  (Enbischof  von  Lyon)  sdirieb  „contra  corum  rapeniilionem,  qni  ionginibus  d 
pictuiis  sanctorum  adoratiuni-  obscquiuin  deferendum  pulcnt"  (IX.  Jahrhundert  p.  d.). 

Nanalnish ,  »Kr  die  den  Menschen  erfordcrhchcn  jagdthicrt  der  Hut  seiner  alten 
Mutter  übergeben  hat,  erhob  sich  im  Zorn  gegen  üUch-c-inauito ,  der  meinen  Bruder  ge- 
todtct  halle,  bi»  er  das  Mctai  ethiell,  und  den  Menschen  hcnbbringen  konnte  (s.  Tanncr). 
Der  Zauberpriester  der  Midunack  stellte  ein  mit  Wasser  (das  aus  einem  FInss  mit  Biber- 
Bauen  geschöpft  war)  gcrüllto  Kindengefdss  (Ourakin)  in  die  Mitte,  um  unter  beschwören- 
den  Worten,  daran  die  I "ntliüllungcn  do  .M.uiiion  oder  Mic^aduc  zu  sehen,  und  wenn 
das  (wegen  bu^hafter  Abneigung)  niclit  gelang,  he^s  er  sich  von  Jedem  der  Anwesenden 
das  zuerst  Gedachte  in  da&  Ohr  flusteru,  um  daraus.  !>eiuc  Rede  zu  cumpontreu.  Die 
Fanhalaner  (in  Viiginien)  „stehlen' nicht ,  weil  sie  sich  befofaren,  die  Zauberer  mochten 
den  Diebstahl  ufTenbahren"  (s.  Dapper).  Bei  den  Huronen  worden  gestohlene  G^en* 
stände  durch  die  Zauberer  oder  I.oki  «  ntdeckt  (s.  Sagard).  ,,Die  Tauscndkünstlerin  oicT 
Hexcnmeisterin ,  die  Frau  de»,  L>bristen  Caciken  halte  auf  deni  Kopf  eine  dreifach  ge- 
krönte päp&tlichc  Krön,  doch  nicht  köstlich,  sondern  aus^  Stroh  gedochtcn.  Lass  nur 
dicics  wiederum  ein  Aflenspiel  des  hölÜKhen  Afiens  sein"  (s.  Sepp)  bei  den  Yam  am 
Uruguay  (1695).  The  piiests  (of  ihe  Dayaks)  pretend  lo  extntct  from  a  s^  man's  body 
stones  and  splinters,  which  they  declare  to  bc  spirils  (s.  Spenser  St.  John).  Die  Wahr- 
sager (bei  den  Araukancm)  hcissen  Lligua  oder  Dugol  (los  hablantes) ,  entrc  los  'jualcs 
algunos  sc  venden  por  Guengucnu,  Ucnpuftu,  ücnpiru  etc.,  cs>  dedr,  por  los  ducAos  del 
cielo,  de  hu  epidemias,  y  de  los  gusanos  (s.  de  U  Cnis  y  Bahamonde),  wie  m  Coogo 
(und  sonsi).  Die  Rmderpest  während  des  Auistandes  des  Herzogs  Grimoald  von  Benevent 
wurde  dem  Ausstreuen  giftiger  Pulver  durch  die  (deshalb  gctödtcten)  Hexen  zugeschrieben 
(wie  .ähnlich  in  Chin.i).  Nach  Ar/isscvski  braclite  der  Priester  bei  (len  Tapuijern  die  hellen 
und  lispelnden  Stimme,  in  welcher  «1er  Teufel  retlele,  mit  Gras  zu  Wege,  das  er  im  Munde 
hielt  (s.  Dapper).  Die  Missionäre  berichten,  das&  die  Hexenmeister  als  Sciaven  nach  America 
geflihrt,  nachdem  sie  suyor  zum  GesUndniss  gebracht  „und  hernach  lassen  wir  sie  alsdann, 
wenn  sie  ein  wenig  zu  vorhero  noch  ausgepeitschet  worden,  mit  Ketten  gebunden 
an  die  Schiffe  führen".  Uei  dem  unglücklichen  Ausgang  der  Schlacht  gegen  Cortcz 
tödtetcn  die  Tlascalaner  einige  der  Hexenmeister  (Tacalnaguals)  oder  Wahrsager  und 
Tapas  (Priester).  Auch  in  Patagouien  zahlten  Misscrfolge  der  Zauberer  uut  ihrem  L«b«n. 
Wer  nach  heidnischer  Silte  Mensdien  opfeit ,  oder  w«il  er  einen  lifann  oder  eine  Frau 
für  Hexen  hielt,  wurde  m  den  Capitularien  des  Todes  schuldig  befunden  (tu  Kart  M.  Zeit), 
aber  Bttscbing  theiU  1793  eine  aus  Westprensscn  an  den  Konig  gerichtete  Petition  eines 
Edelnumnes  mit,  dass  das  Schwimmen  und  Sacken  der  Hexen  wieder  gestaltet  werden 
möge. 
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Während  Priester  androgyner  Natur^)  mit  Erwähnung  von  Orgien 
vorkommen,  wurde  andrerseits  unter  der  Herrschaft  des  Priester- 
königs Quetzalcoatl  eine  Lehre  der  Entsagung  gepredigt,  eine  Ver- 
neinung des  Leben's,  oder  wie  in  den  buddhistischen  Traditionen 
über  den  Untergang  altberühmter  Reiche,  fUUten  sich  die  Klöster') 
.mit  den  der  Weltlust  Entfliehenden,  bis  die  politische  Revolution 
einen  neuen  Umschwung  der  Dinge  hervorrief. 

')  Wie  mehrfach  ^onsi  werden  aucli  in  Arracan  priestcrtiche  Vermähhuigen  mit  einem 
GefiUirtcn  erwalin!.  Im  Hain  <ltr  Dopiiclgotthtit  .\lces  ministrirtc  ein  IViostor  in  wt-ili- 
lichcr  Kleidung  (bei  den  Naharwalen).  Die  auf  dem  Isthmus  von  den  Entdeckern  nnge- 
tTofieoen  Verirrungen  wurden  unter  dem  Reich«  der  Inca  (nach  Gardlasso)  streng  Iie- 
«traft.  Hallaron  cntre  unos  arboles  un  idolillo  de  oro  y  muchos  de  bwrro,  do»  bombres 
de  pilo,  cavalgando  nno  lol»«  otro,  a  fuer  Sudoma,  y  otro  de  tierra  cozida  con  ambas 
man  OS  a  lo  suyo.  que  lo  tcnia  ret.i'iado,  rnmo  con  rnsi  todos  los  Indios  de  Vucatan 
(s.  Gomara).  In  Brasilien  fanden  «»ich  (zu  \cr<)  <lc  Ma^allinni-s  Zeit)  Krauen,  die  ihre 
Kentchheit  bewahrend,  die  Männer  in  Kleidung  und  liewalTnung  nachahmten  und  zur 
Bcdienang  eine  andere  Frau  neben  sich  haUen,  mit  der  «e  für  verheiiathet  galten  [wie 
sonst  die  Mannweiber  mit  Männern]. 

')  Die  Quaquacuiltin  (Kräuter- Esser)  und  TIamacaxqui  (Diener)  lebten  in  Klöstern 
(unter  ilcin  IIoleni>rii -^ttr  dts  Quetzalcoatl)  und  so  die  Frauen,  als  Cihuaciuaquini  otler 
Cicmiise-Kvser,  von  denen  andere  nur  bis  zur  Ileiralh  blieben.  Die  i'riester  de>  Thipetotec 
(Gott  der  Zapotcken)  erbettelten  Almosen  fiir  ihre  Nahrung  und  Itleideien  sidi  betn  Fest 
Tlajdpdiaalitstii  in  die  Felle  der  beim  Opfer  Geschtmdenen.  Das  Mönchtham  liegt  (wie 
Feaerbach  bemerkt)  im  Wesen  des  Christenthiims  begründet ,  es  war  L-inc  nothwendige 
Folge  von  dem  Cllauhon  .nn  den  Mininitl,  welchen  das  Christenthum  der  Menschheil  vcr- 
hiess.  Wo  das  hinuuli!>che  Leben  eine  Wahrheit,  da  ist  das  irdische  Leben  eine  l^üge  — 
wo  Altes  die  Phantasie,  die  Wirklichkeit  Nichts.  Wer  an  ein  ewiges  himmlisches  Leben 
glaubt,  dem  verliert  dieses  lieben  seinen  Werth.  Oder  vielmehr  es  hat  schon  seinen 
Werth  vt  rldicn;  der  Glaube  an  das  himmlische  Leben  ist  eben  der  Glaube  an  die  Nichtig» 
keit  und  \Verild()'-it;krit  dii  si;s  Lehens.  Denn  wie  St.  Cyprianus  sjiricht ,  ist  nichts 
nützlichers  einem  Christen,  denn  bald  /.ti  sterben.  .\l)er  wir  hören  lieber  den  He\den 
Juvenalem,  der  da  spricht:  ,,Orandum  est,  ut  sii  mens  .sana  in  corpore  sano"  (s.  Luther). 
Aflectati  coelestia,  tcrrcna  non  sapiimt.  Von  den  acht  Weltaltem  (ähnlich  der  Perioden- 
Eintheilung  Joachtm's  von  Flores)  sind  ßinf  abgelaufen  (bei  Erigena),  unter  Anstrebung  des 
letzten  oder  achten  (nach  dem  seelischen).  In  der  japanischen  Polemik  Vasiu  Chinhei's 
fl^emmo  oder  r).irKt;uiij^  des  Irrthums,  mit  einer  Vorrede  des  Fürsten  Shiinadzu  Salnuo 
\on  Satzuma)  wird  der  tlas  Streben  der  Menschen  auf  einen  eingebildeten  Himmel  richtenden 
Lehre  4»  Christcnthnm's  die  des  Confurius  gegenübergestellt,  welcher  gemiss  die  Mensch- 
heit xtt  ihrer  Vollendung  gelangt  sem  wbd,  wenn  im  allgemeinen  Frieden  Alle  ruhig  und 
sorgenlos  in  ihren  Wohnungen  leben.  Da  Adam  d'.ir>  1  tlas  Essen  gefallen  is^  moss  dat 
Fasten  :ils  Mittel  /m  Versöhnung  Gottes  gelten  (nach  TcrtuUian).  (Jtiis  enim  verr 
Ituniilis  est,  abjecla  de  sc  sentit  et  qui  abjecta  de  se  sentit,  ermsse  sc  non  dubitat, 
Khrieb  Agobard,  und  daraus  folgte  der  Streit  mit  Frcdegts  von  Tours,  Uber  die  Anwen- 
dung dieses  Satzes  auch  auf  Jcstw.  „Da  er  demttthig  war  als  Mensch,  dachte  er  gering 
von  sich,  und  zweifelte  nicht,  dass  er  geirrt  habe"  (oliwohl  Gott  scllist).  Für  sich  und 
seine  Familie  wird  der  Tugendhafte  Ilelohnunj^cii  ,  ilei  I  .asterli  ifte  Strafe  erhallen  (nacli 
den  Confucianern),  und  das  haln-n  die  Tauisten  im  Kang-ying-jiccn  (liiu  h  der  Verbreitung) 
(Ur  das  irdische  I^ben  durchgeführt  (wüiirend  es  sicli  bei  den  lluddhiäten  durch  alle 
iitadien  der  Wiedcigeburt  veslingem  iSsst). 
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Die  in  den  GesellschafUbedingungcn')  selbst  ruhende  Regierung, 
die  sich  bei  wandernden  Htrtenstämmen  besonders  in  der  patriarcha- 
lischen Form  ausprägt,  wird  in  alten  preussischen  Traditionen,  oder 
in  polnischen,  mit  der  in  dem  Bienenstocke  herrschenden  verglichen, 
und  so  auf  den  Lucaycn'),  wie  anderswo  auch  das  Zusammen- 
wohnen ^)  (in  langen  Häusern)  dem  slavischen  Hausfrieden  gleich, 

')  ..Die  Gri'iiläivler  wiesen  von  keiner  Ret^icninj^'iform  und  keinen»  rjl.orlinnptc, 
sondern  sie  bind  alle  vun  einander  unabhängig.  Niemand  masset  sich  eine  Obergewalt 
an,  aU  durch  die  Achtung,  die  mit  dem  Alter,  der  gesunden  Vernunft,  der  EHahmng, 
dem  bey  dem  Fischfänge  erworbenen  Ruhm,  und  mit  der  Kenntniss  der  zu  dieser  Be- 
»chänigung  l>equeinen  Zeiten  und  Oerter  verbunden  ist.  Wer  dieses  Verdienst  hat, 
empfangt  die  IIuldif;;tin£:;  des  Hauses  oder  Kreise^,  worinn  er  wohnet,  und  man  trägt  ihm 
die  Aufsicht  über  die  gute  <  )rdnung  und  Sauherkeii  iler  Wohnung  auf  Will  jemand 
seinem  Gutachten  nicht  folgen,  so  beschliesst  <Ue  ganze  Hütte  gemeinschafthch ,  den 
folgenden  Winter  nicht  mehr  bey  diesem  Ungehorsamen  lu  wohnen,  und  dass  von  dieser 
t'ngclehrigkeit  in  den  Liedern  der  nächsten  Versammlung  gedacht  weiden  solk.  Sonst 
hat  ein  jeder  Hau<<vater  die  Regierung  über  seine  Familie."  Die  Gu.inas  verliessen  ihren 
Il.äuptling,  wenn  ihnen  ein  amJerer  vorzüglicher  »schien  (s.  Azara),  und  ebenso  tlului»  m 
solchem  Kalle  die  Makololo  (s.  Livingstone)  nach  enient  andern  Dorf,  ilei  den  Ketljang 
berechtigt  eine  nicht  den  GebriLuchen  entsprechende  Herrschaft  zur  Kündigung  des  Ge- 
horsam'» (s.  Marsden). 

')  El  oficio  que  tenian  los  Reies  de  estos  I.ucayos,  era  como  cl  de  los  rcies  de  la< 
avejas  (s.  Torquemada),  wie  bei  den  alten  Slaven.  Da^  Zeichen  der  Keilschrift  für  K'inip 
soll  aus  dem  Bild  der  Biene  hervorgegangen  sein ,  das  man  dafür  verwandte  (wie  der 
achteckige  Stern  fiir  die  Gottheit  oder  An  im  Himmel  oder  Anna). 

*)  Unter  den  in  einem  Haus  zusammenlebenden  Familien  verkllndet  Einer  der  Allen 
am  Morgen  aus  seiner  Hängematte«  singend,  was  den  Tag  zu  thun  sei  (in  Brasilien)  oiwl 
<lann  ,,eodem  modo  per  viciniam  concionabunduN  disc\irrit  innre  derivato,  ut  ipsimet  prao- 
dicant ,  al)  ave  quadam  (quae  accipilri  haud  nl>siniilis  videtur),  quam  mane  cxintu  suo 
rcliquas  avcs  cxcitare  volunt  et  propterea  vocant  reginam  volucrtim"  (s.  de  Lact). 
dicunt,  se  credere,  omnia  esse  commnnia,  unde  dicunt,  furtum  eis  esse  lidtmn  (die 
Begttinen).  Der  Brasilianer  wohnt  in  langen  Häusern  zusammen  (nach  Pero  de  Magalhanes), 
wie  in  den  Andes  (und  sonst). 
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auftritt,  und  Riick^ang  auf  erste  Anlage  der  Dörfer,  unter  Hochhai- 
tung  der  Stifter  oder  der  Fulirer*)  auf  der  Wanderung. 

Während  hier  zunächst  der  Hausvater  die  Famihe^),  den  engsten 
Kreis  der  socialen  Gesellschaft,  vertritt,  wird  bei  einiger  Erweiterung 
desselben  bald  die  Tragweite  eines  Leuten  Käthes,  wie  er  besonders 
aus  der  Erfahrung  eines  längeren  T.i  bens  geschöpft  werden  kann,  liihl- 
bar  werden,  und  so  allmähiig  der  Verständigste^)  EinAuss  gewinnen, 
oder  der  im  Alter  Graue^)  (Graf)  des  Senatus  (und  der  Geronten 


1)  Chaque  petit  ^»tat  portoit  le  nom  de  Jtaningn^,  qui  aignific  Barquc,  apparemment. 

parcque  le*i  prcmicrs  familles  y  ctant  vrimcs  «Intis  un  lianngiic,  elles  öloient  demeurt'ts 
M)uniisc'i  aiix  C'.npitaiiu-^,  <|ui  t'foinit  ptut  Ctrc  Ic^  tlicf«;  «Ics  fainilics,  et  cc  titrc  s'ttoii 
consent  (in  den  I^)ülij>pincnj.  Uie  Macaniecran  (^am  Tocaiuin)  wur«.lcn,  ausser  von  einem 
erblichen  HSuptling,  dnich  sieben  Krie^flinteii  beherrscht  (<a  Sao  Pedro  d'AIcuitan's Zeit). 
In  pnce  nntlas  est  communis  magistratits  sed  principe*  regionum  atqae  pagonim  inter  mos 
jus  (licunt,  controversiasquc  minmint  (s.  Julin";  Caesar)  bei  Germanen.  ./JografTen  sind 
<lie  vor  AIlcr^  durch  die  Ratircn  oder  lUirj^er  ->ind  fjckorn  worden,  zu  richten  alle  gehe 
Thaten,  die  auf  frischem  Fuss  geschehen,  gewcst  (im  Sachsen •  Recht).  Das  fränkische 
Reich  war  in  Gane  ßctheiU  (s.  Wichter),  und  die  eiste  Erwähnung  der  Gaue  •»ftllt  in 
das  Jahr  531"  (bei  Boucquet).  Das  Itinerariuoi  August  giebt  deoem  pagos  und  bd  diesen 
flauen  (Gea  im  Neu-Kriesischen)  ßinß  die  Endung  in  die  griechische  Diction  ytj  aus,  welche 
die  Tcutschcn  in  Geu  verkehrten  (meint  Ircnicus).  Gao  (im  Zend)  oder  Erde  wird  mit  dem 
(auch  sansciitischen)  Namen  für  Kuh  zusanimcngcsiellt.  Die  Göttin  Goe  (Goa  bei  Islän- 
dern) oderGo  (Ko  im  dänischen  Runen  »Kalender)  wird  (Kaova  bei  Lappen)  als  Erde 
erkürt  (lieim  Frllhlingsfest).  Civcs  did  poasunt  etiam,  qui  in  agris  habitant,  i.  e.  in  demo 
gewe  (Glos'^en  des  Vlll. —IX.  Jahrhunderts).  Ga\\  ipriestar  (in  Gloss.  Monseens).  Uei  den 
(  nmhem  hei-^st  Regio  palri.T.  provincia  (rus),  gwlad  (s,  Wnchtcr).  Anjou  wird  abgeleitet 
von  Andegnvi  (bei  jul.  C.ie^ar)  oder  (iiei  Tacit.)  Andecavi.  Veoman  (engl-)  wird  als  Geu-man 
oder  (bei  IterthoUi)  Landmann  erklärt. 

*)  Bei  den  Indem  (nach  Menu)  ist  erst  deijenige  ,,ein  ToUslindiger  Mann,  der  aus 
drei  verdnigten  Personen,  seinem  Weibe,  sidi  seibat  und  seinem  Sohn  besteht,  denn 
Mann  und  Weil»,  \'ater  und  Sohn  sind  eins"  (also  auf  der  ersten  Grundlage  des  Gesell* 
>chaftskreises  iiuurhalb  <ler  K.nnidie).  I).-izu  benierkt  Feuerbach,  <lass  auch  der  irdische 
Adam  sich,  als  unvollständig,  nach  seinem  Wcibe  gesciint,  wogegen  der  neutestamenl- 
liche  (ohne  geschlechtliche  Triebe)  auf  den  , »Untergang  dieser  Welt  berechnet"  seL  Bei 
den  Bakneaa  wichst  die  Macht  des  Hinptlings  mit  der  Zahl  des  Kinder  und  den  einge- 
leiteten Heirathen  (s.  I  ivingstone).  Auf  den  Marquesas  wurde  das  Kind  (nach  der  Ent* 
wöhnunsj)  einer  andtni  I  aniilie  in  Adoption  gegeben,  und  die  Zusammenlebenden  stellten 
.sich  zu  einander  in  verschiedene  Verwandtschaftsgrade  (s.  Eyriaud  des  Vergnes), 

*)  Jede  Stadt  (der  Timmanees  und  BuUoms)  ist  ,,und«r  the  jvriadiedcm  öf  som^  elderly 
penon,  distinguished  for  bis  good  sense  and  acquaintance  with  the  laws  of  the  oonntry, 
vho  is  called  the  head  ni.m"  (s.  Wmtcrbottom).  Die  Dörfer  (Kau)  der  Osseten  stehen 
unter  zwei  Aeltesten  oder  I'.Idar. 

*)  Aeltester  ((iraf  oder  Grauo)  ist  die  allgemeine  He/cichnung  eines  Herrschenden, 
gleich  wie  das  angelsächsische  Ealderdom  von  einer  jeden  Art  der  Herrschaft  gebraucht 
wird  (s.  Landau).  Thunnuum  erklärt  Kriwci  durch  Ostenneyer  von  Kriwule  (das  Krumm- 
holz  des  Schulzen)  heigeleitet.  mit  Grewe,  als  Riditer  (s.  Bttsching). 
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im  Kreise  der  Weisen  und  Greise),  oder  auch  durcli  llinuirkung 
auf  sinnliche  li«J5^icrden,  der  ReichstcV). 

Kommen  Zeilen  der  (iefalir*'') ,  so  wird  der  Kühnste  und  Ge- 
achtetste,  der  Geschickteste in  chan^^ender  Xoth,  vornclimlicii  der 
Tapferste*),  «;leicli  dem  Ljermanisclien  Ilerzo;^  mach  Tacitus).  an  die 
Spitze  gesteilt,  mit  besonderer  Macht  über  die  kriegsfahige  Jugend^) 
(sowie  seinerseits  durch  diese  gestützt),  und  so  lange  war  dann  das 


1)  Any  penon  mty  become  a  Miuty  or  chief»  who  will  occasionally  provide  a  vOhgc 
feast  (bei  den  Tacollies). 

*)  Vide  der  Stimme  in  Nicaragua  no  sc  {^overoaban  por  caciqoca  6  unico  seilor, 

sino  a  manera  de  cotminidadcs  por  cicrto  nUinero  <lf  vicjos  escogidos  por  votos  e  aqufllo'» 
creaban  un  capitan  general  para  las  cosas  dt:  la  gucrra  ^s.  Oviedoj.  Die  Caribvn  (am 
Caroni)  erwählten  in  den  Venammlungen  den  KricgsfilTSten.  Die  Mundracns  »tedcen 
als  Tropliien  die  SchSdel  ihrer  Feinde  auf,  und  wer  nicht  wenigstens  sehn  soldier  n 
zeigen  vennag«  kann  nicht  die  Iläuptlingswürde  beklei<Ien. 

')  Die  für  einen  Jig<l7i'}^  vru  inijjtcn  <  >nh\vnyi>.  wahlm  drn  mit  dt-r  ("»eßcnd  h«  <;on- 
«Icrs  Vertrauten  oder  sonst  Angtsthtnfn  zu  ilucin  Kühnr.  In  Tocuyo  erkannte  man  al". 
Herrn  ,,al  quc  cra  mas  podcroso"  (s.  llerrcra).  Derjenige,  v*elcher  niil  dem  grösslen 
Geschick  in  Handhabung  der  Waflhi  den  meisten  Mnth  und  Sdilauheit  verbindet,  pflegt 
als  Chef  seines  Stammes  betrachtet  tu  werden  («.  Koeler)  am  St.  Vincenl-Golf  (In  Süd« 
australien).  Die  Guaipunabis  übertragen  die  im  Stamme  erbliche  Hiuptlingswtlrde  aaf 
den  Tüchtig«iten. 

*)  The  strongest  man ,  who  haü  the  mosi  friends  or  relatives ,  was  the  hcad  chief, 
(s«  Swan)  bei  den  Mackah  (am  Cap  Flattcry).  Die  im  Binnenland  der  Arowakkea 
wohnenden  Cariben  Mpwent  regulis,  qaos  e  fottissimis  eligunt,  vocantque".  PkiTe,  id  est 
Patres  (s.  de  Laet).  Die  Guahibos  wählen  den  l'apfeisten  zum  Häuptling.  Beim  Aushrudi 

eines  Krieges  M  urde  von  den  Araukanern  der  T.ipft  r>tt.-  (gewohnlich  aus  der  Klasse  ilcr 
Ulmenen)  an  die  Spitze  gestellt,  und  er  nahm  dann  als  Dtctalor  die  Stelle  des  Tojni 
ein,  der  in  der  Zwisohenadt  seine  Wfiidc  (mit  der  sie  besetduienden  Streitaxt)  niederlegte 
(s.  Molina).  Bei  der  KrSnung  schwur  der  Kdnig  (in  Mexico)  Gereditigkeit  zu  üben  und 
Tapferkeit  im  Kriege,  ,,q»e  haria  ander  el  Sol  con  su  claridad,  Höver  las  nulK  N  corrt  r  los 
rios  y  producer  In  ticrra  c<m  todo  gcnero  de  su  tenitnientos  (s.  (loinara).  Wenn  der 
für  Kriegfiihrung  erwählte  Häuptling  ,,l"»r  scr  vellio  nao  potlia  acompnidinrios  en>  soa» 
longas  expcdi^oes,  escolhiao  outro  c  nesta  escolha  tinhao  cm  considera^ao  o  valor  c  pru- 
dencia  do  electo"  (die  Tupis).  Im  sfldlicken  Caltfomien  dankte  der  Häuptling  im  Alter 
zu  Gunsten  seines  5>ohnes  ab  (s.  Boscana),  in  Tahiti  (nominell)  schon  hei  Geburt  desselben. 

'■')  l'»ei  den  Abenakiern  (mit  Etecheniins  und  Suri'piois)  hatte  der  (erwählte)  Häuptling 
oder  Sainago  ,,(iher  die  jungen  I.tut«-  tiiu-  uniim^cliränkto  ('■ewall"  (auch  als  Richter 
fungirend).  In  Dschagga  müssen  alle  Knaben  und  Jünglinge  für  den  Dienst  des  liaupt- 
lings  zBsammenwohncn,  dem  audt  alle  Frauen  gehören  (s.  Krapf),  wie  dem  König  toq 
Dahomey.  Die  Stämme  auf  Madagascar  werden  von  Tschich  (Häuptlinge)  regiert 
(s.  Mandeldoe).  Jeder  Fenra  (Clan)  der  Alfurcn  von  Buni  steht  unter  seinem  Ilänpt* 
ling  (s.  Bickmore).  Die  KingeUomen  (mit  tiefliegenden  Augen,  ,,woolIy  hear ,  fcaluns 
flat  and  disagrceable  and  a  perfeclly  black  cumplexion")  von  Van  Dicntensland  (iSjj; 
»;af«  known  to  have  disiinct  trtbet»  tuk  with  its  tSüdt  or  kadei'*  (s.  Rreton).  Die 
Waboni,  deren  Sultan  in  Aibarara  (am  Kilowanje-See)  als  Vasall  der  Gallas  in  deica 
befestigtem  Lager  (ArViarura)  am  Kilowanje-See  wohnt,  leisten  auf  Jagd»  und  Fischrügen 
dem  führenden  Alten  nach  schweigender  L'ebereinkunft  Gehorsam. 
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crewohnliche  Ref^iment.  w  enn  /n  isclicn  cicm  Häuptling*^  des  Friedens 
und  Krieges  unterschieden  wurde,  suspendirt. 

Hei  Ruckkehr  aus  dem  Feidzug  wurde  von  dem  Dictatur  die 
Niedcrlegung*)  seiner  Würde  erwartet,  mitunter  indess  benutzte  er  dann 
die  Gelegenheit,  sie  ganz  oder  einem  Theile  nach  zu  usurpiren,  und 
auch  ohne  derartiges  Attentat  lag  es  immer  schon  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  der  im  Siege  erworbene  Ruhm  auch  noch  für  später- 
hin seinen  Namen  mit  volltönendem  Klang  unter  den  übrigen  her- 
vorhob'). 

Entweder  blieb  dann  der  Kriegsfürst  an  der  Seite*)  des  in  den 
Schatten  eines  !  linterj^runde^  /.uruckj^etlranj^^ten  rriesterkönii^s  (wie  in 
Japan  der  'l  aikun  <il.s  Scliut/.herr  des  Micado),  oder  er  trat  L,Mnz  an 
seine  Stelle,  und  es  war  dann  der  natürliche  Gang  der  JÜinge,  wenn 


*)  Bei  dem  Stamm  am  Maya-tatn  findet  sich  ein  IttupUtng  fUr  den  Frieden  uml  ein 
lliuplUng  für  den  Krieg.  P>ci  <Icn  Apaches  stellt  an  <lcr  Spitze  einiger  Siiimnic  ein 
Kriegs-  und  ein  Friedenshäuptling  (s.  Arnim).  Der  H;iii[i;lin^^  (Heiu)  der  \V.»llo ■  (Jalla 
wurde  alle  sieben  Jnhre  erneuert  (nach  Kra|>f)  und  der  Aiaman  der  Saiiuruf:ji>c1ien 
Kosaken  alljährlich  (s.  Storch),  liesides  thc  grcat  warrior,  who  is  elccted  for  Iiis  warlike 
qualifications,  there  is  another,  who  enjoys  a  pre-enunence  as  his  hmditary  right  and  has 
Ihc  more  immediatc  manageraent  of  their  civil  affiurs  (s.  Carver),  mit  einem  Rath  aus  den 
IlSuptern  der  Fumllien  (bei  den  Winnehagoes). 

'*)  In  Tasniania  galten  die  HH'iptlinf^'r  nur  walirend  des  Kriet^'es  (s.  Honwick).  l'pon 
gaining  a  decisive  victory  ihe  leaduig  warrior  was  pruclatnud  temporal  lord  of  ,,Mangaia". 
Ihe  kiugly  authurity  was  hercditary  and  dislinct  Irom  tliai  of  the  warrior  chiel  (^s.  (.iUl). 
The  tribe  gradually  recognise  the  superior  activity  and  prowess  of  their  ablest  man  and 
fay  general  ransent  he  becomes  hing  (anter  den  Wailwnn)  in  Australien  (s.  Greenway). 

^  Bei  den  Indianern  (Neu-England's)  waren  die  Häuptlinge  (oder  Sacliem)  ..gemeinig- 
lich nur  Privatpersonen,  welche  von  den  Alten  eines  Kreises  gewählt  wurden,  und  tlie 
königliche  Würde  blieb  so  lange  bei  einer  Kamdie,  als  die  Weisheit  und  ller/h.iftigkeit 
derjenigen,  die  damit  bekleidet  w.iren,  diese  Wahl  rcclitferligte.  Man  kannte  keinen 
aodera  Adel,  doch  genossen  die  Abkömmlinge  der  Sachems  viele  Vorrechte  bei  ihrer 
VöIkerschaA".  Neben  der  erblichen  Würde  des  (xu  bestitigenden)  Hluptlings  (Tyas  oder 
Acweek)  findet  sich  den  Nutka)  ein  halberblicher  Adel,  während  andere  Rangstufen 
fliireh  Krieg^-lliateu  erlangt  werden  (und  das  Geschäft  der  Ilarpunirc  von  Vater  auf  Solni 
überi^elit).  I>er  .Sclavenstan«l  (der  au>  Krieg-gef.ingeuschaft  oder  Kaul)  Wrhandelteii ) 
bewahrt  sich  für  die  Kinder.  Die  (nach  Lasielnau)  Ackerbau  treibenden  (und  1  hon- 
geschtrre  verfertigenden)  Cahan  (Niyolobs  oder  Tschbalado)  oder  Guanan  (in  Matto 
Grosso  am  Paraguay)  erkannten  die  Guaycurus  als  Oberfaenrn. 

*)  Bei  den  Kolh  hat  je<les  Dorf  einen  Häuptlini;  aus  den)  Munda-  und  einen  Priester 
aus  «lern  Pahan  -  f  "icseldccht.  NeUcn  dem  Canek  (l  lerrselu  r)  in  \'ticatan  stand  dessen 
Vetter  (^uuicauek  als  prie-^terhchcN  Oberhau|)t.  l.e»  rois  acluels  du  Tlubet  ont  ete  ancienne- 
ment  de*  Devas  (Tipasj  uu  des  prcnüers  administrateurs  qui  ont  sccoue  le  joug  de  Icur 
chef  (du  dalai  Lama).  Bei  den  Afghanen  fiannu's  wShk  sich  jede  Dorfiehaft  ihren  Vor- 
Steher  oder  Malik  (s.  Thorhum);  ftilmm  ti  »«m  ^«ir  fisuuy  ij  »tifui  anomm  i»Mia( 
{%.  Aristoteles). 
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sein   in   den  'Ucii   allmahlig  entartetes*)  Geschlecht  seinerseits 

wieder  einem  kraflii;eren  Major  domus  weichen  musste  (wie  die 
Merowinc^cr  den  Karolingern). 

Indem  die  leicht  erbliche -i  Wurde  bis  auf  göttlichen')  Ursprung 
(uie  in  Griechenland  und  in  Japan)  zururktuhrbar*;  blieb,  wurde 
gegen  fasshche  sowohl,  wie  gegen  unsichtbare^)  Feinde  (oder 
gegen  elementare  Bedrängungen)  Hülfe  nicht  nur  erwartet,  son- 
dern selbst  beansprucht,  zumal  die  Würde  des  Friedensfiirsten  sich 
ohnedem  mit  priesterlichen  Functionen  verband  (in  dem  Character 
des,  auch  in  den  vedischcn  Königen  erkennbaren  Priesterkönigs*)) 


*)  Bei  den  V'arurus  Miid  die  Häuptlinge  erblicht  können  aber,  wegen  Feigheit,  («cm 
die  Familie  tu  entirten  sdieint)  doreh  andere  Wahl  enetxt  weiden  (u  Codacri^  Die 
Nachfolge  im  Priesterkönigthum  (als  Rex  nemorensis)  in  Aricia  erwarb  sich  durch  da> 
Schwert,  f&r  den,  der  sich  bindorchkämpfeiidt  seinen  Vorginger  tödtete  (ihnUdi  in  Sdd- 
Indien). 

')  licim  Kriege  erwählten  <iie  Moluches  und  Puelches  aus  den  ange>eheixslen  Häapt» 
lingen  einen  Apo  oder  Ftthrer,  und  fllr  die  Tehnelches»  Chccheheches.  Gnillichc»,  Pegnen- 
ches  und  Diriheches  warde  diese  Wflrde  eine  Zeidang  in  der  Familie  CaagapoTs  CffaKdi 

(s.  Guznian).  Während  ht-iin  M.i-orat  unter  denjenigen  Verwandten,  die  dem  Grade  naiK 
flie  näch^trn  sind  ,  dtr  Aclteste  berufen  \vir<! ,  i^'ewfihrt  da-  Scniorat  ohne  Rücksicht  de- 
(jradeb  der  Verwandtschaft  dem  AeUe:>len  derselben  die  Erbfolge  (und  bei  der  Primo- 
genitor  »ehliessi  der  Erstgeborne  nnd  seine  Deseendcns  den  Nad^ebofiMn  nnd  deaea 
Descendcm  aus).  Bei  dem  Juniorate  sucoedirte  vnter  den  gleidi  nah  evbibigcflUttgen 
Verwandten  der  jüngste.  Zum  SchwcitmagoR  gehört  man  als  Degenkind  auf  die  Vater 
veite  (zum  Lnter-ciucd  vom  N'atcrmagen ).  Si  plure^  relii|uerit  filio-,  tunc  distiagaitnr 
utrum  ille  fucrit  mdcs,  mvc  per  fcudum  nulitare  leneus,  aut  liiier  sokeniannu!«.  Qtiia  si  miks 
fuerit ,  vcl  per  miiitiani  tenens  tunc  secundum  jus  regni  Angliae  primogenitus  Alias  patri 
sucGcdit  in  totum,  ita  quod  nuUns  fratmm  snorum  partem  inde  de  jnie  pcine  polest 
(s.  Glanvillc). 

')  riiio(ll)ulf>  m  nnt  den  Scliwt  d<  nkönij;  Iiij^ialld  einen  aus  dem  Geschlecht  der 
Vnglingen  (yo<lh  -  konunj;  i  <  lititcrkonig ,  «1.  h.  von  <k  n  (iotttrn  Ali«.tainnKndcii  König, 
göttlichen  König,  oder  Godh  Kynning,  GuttergcMrhlccIilhng  (>.  Wächter^.  Wodan  (Ahn- 
hcft  der  angelsich^schen  Fürsten),  von  Colunban  unter  Alemannen  gefunden,  iadeitc 
den  NanMii  der  Winiler  (in  Longobarden)  nnd  tritt  in  Begleitung  roa  Thnnaie  (und 
Saxnote)  hei  den  Sndisen  auf.  Woden  (  |iii  Mercuriti'^  dictum  et  in  Gothlandia  insala 
babitavit).  stammte  durch  Fridewahlus  von  Sceaf,  Suhn  <lcs  llereniodiu-s  (>.  Allencus\ 

*)  Nach  llerodot  galt  Sxv^^^  (Sohn  des  Herakles)  als  Stammvater  der  skythiicbeo 
Könige  (am  Pontus).  fVmn^  wr  'AmÜLlmm  aW#w»  (Hesych),  ab  Gauta-Tyr  (Odhin 
oder  Gantr)  erkUrt  (bei  Finn  Magnuien).  Bei  Ebersheim» Mflnster  fand  sidk  1399  dt» 
Idol  Theuthattv  |uasi  Theutonicrum  ihcos,  i.  e.  <leus.  oder  Stanbruck  (s.  Hummel)- 
Dem  gothischcii  l  euthales  wurden  Mcn-chcii  j,'t.o|>fcrl.  Tont  hci>-.t  Valt  r  in  der  WO*« 
phälisch-ntederdeut^chen  Mundart  de;^  Lippi>chen  N'olkcs  (nach  L  lostenneicr). 

Der  Cazike  am  Maraflon  antwortet  dein  von  Gott  redenden  Miasionir,  „das*  er 
seh»st  Gott  sey,  ein  Kind  der  Sonne,  wie  auch,  dass  er  alle  Nichte  cidi  im  Geilte  in 
den  Himmel  verfüge  vor  dem  kiinfftigen  Tag  jcderxeit  Verordnungen  stt  madiea.  nnd  » 
gar         all^emi  iiie  Wi  sen  der  \\  rl:  /u  veranstalten*  (1729). 

Bei  den  Azteken  schwur  der  Konig,  dass  er  die  Religion  der  Vorfahren  scbütien 
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und  wie  in  den  Augen  der  alten  Griechen*)  gilt  oftmals  der  fromme 
König  als  Unterpfond  des  Glückes  seiner  Unterthanen,  oder  bei  den 
Buddhisten  die  fromme,  und  durch  Büssungen  Verdienst  erwerbende 
Priester  j^cnicindc. 

In  kriegerischen  /citon  war  es  tii  tniiach  tier  rai>fcrste  oder  Mäch- 
tigste, in  riihi^fen  (wie  bereits  bemerkt)  oft  der  Keiclistc  liii  Sumatra 
und  sonst),  der  an  der  Spitze  stand,  und  so  m()chti'  der  wohl- 
habendste^! Kaufmann  (w  ie  in  tlen  I  landelsrepublikcn  i  die  liorliste 
Wurde    erhalten,    uahrentl   dann   allmahli^  Uebert;ewicht  des 

Talentes^)  oder  die  in  der  Krfahrung  beruhende  Geistesmacht  der 
Minst  wegen  ihrer  zunehmenden  Körperschwächt  \  rachteten  (oder 
selbst  ausgesetzten)  Alten*)  anerkannt  wurde  und  ihnen,  als  Weisen 
und  Greisen,  im  Rath  der  Senatoren*)  oder  Geronten  (den  Gnokbade 
der  Kru)  Ehre  übertrug  und  sicherte. 


und  bcwiiken  woUe,  das«  die  Sonne  ihren  Lauf  eehe»  da»  die  Wolken  regnen,  die  Flllsse 
flieswn,  die  Fruchte  leifcn  (s.  Clavigero),  wie  in  Afrika.    In  Aegypten  ronsste  der 

Komi,'  fnus  «ler  Kriegerkastc)  in  die  (lihoimnisse  der  l'ricstcrschaft  eingeweiht  werden 
(v.  riuiarch;.  Wod.-in  id  est  fwiior,  Iwlln  regit,  homiuunif}ue  mtnistrat  virtutem  contra 
itiimicos  (s.  Adam  U.  )■ 

*)  Unter  einen)  gottesfitrchttgcn  König  bringt  die  Erde  reichen  Ertrag  (liemerkt 
Odysaens).  In  Chma  bttsst  der  Kaiser  im  Nothitande  fttr«aein  Volk.  Der  König  von 
Scnnaar  wurde  iloni  'l  >i<!t  [[i  wi  ihl,  wenn  das  St.mtswohl  ilm  fordirle,  und  ebenso  Codrtis 
ii<  Athen,  wie  Dccius  Mus  sich  freiwillig  (in  Korn)  zum  Sühnopfer  gelobte,  und  so  Qaintus 
Curtius. 

*)  In  Acalän,  wo  Apoxpalon  (zu  Cortez'  Zeit)  hemchte,  wurde  der  reichste  Kauf. 
mann  zum  König  erwUilt  (s.  Gomara)  in  Yxancanac  residirend  (hei  Tenticaeca).  in  Isan* 

canac  (in  Acalat) )  ..usab.in  hncer  scfior  el  mas  cnudaloso  mercader,  y  asi  lo  em  Apoxpalon" 
(>.  rdncz).  K«)-.i  (hv\  dt  n  I'.i  clinnnn"  1  l>«./i iohnet  .,a  cliief  or  a  rieh  man"  (>i.  UnrchcH) 
und  Ml  im  osiintlisclun  Archii>clago.  Der  lleülscli,  als  emziger  Kaufmann  (mit  einem  Klfcn- 
bcin^tab),  l>eherr<>chte  die  Galla  im  Käthe  der  Abba  wovata  (N'ätcr  der  Familien).  I.us 
mas  antiguoi  6  los  mas  ricos  son  los  que  se  titnlan  caciques  ö  Guilmenes  (bei  den  Peguen* 
ches),  und  heim  Tode  erbt  den  Titel  ,,el  Indio  mas  guapo,  de  mejores  di^rsos  y  como- 
didades"  (s.  Gu/mnn). 

*i  P!ntre  los  'luarani-  la  clociit  iKi.i  y  culta  veil)osidad  do  su  elegante  itlioma  <  ra 
OCala  p.ira  a.scen«ltr  al  cat.:ica/.gü  (s.  dii/uian).  Dtr  Kupullc  oder  Häuptling  der  Narrin- 
ieri  (Menschen)  am  untern  Mnrray  (mit  Ngaitze  oder  Schutzgottheiten  üttr  jeden  Stamm) 
in  der  Vermittler  und  Sprecher  mit  Fremden,  sowie  der  AnRIhrer  im  Kri^e  (s.  Jung). 
Der  durch  Rednergabe  und  Ansehen  Ausgezeichnete  bildet  den  lliuptling  bei  den 

Wakamba. 

*)  Die  l-acundones  (in  Chiapas)  verehren  die  durch  Aller  oder  Verdienst  Ausgezeich- 
neten,  als  Xaguate  oder  Nagutlat  (s.  Pinedo).  Unter  den  Siaposh  (bei  denen  die  Imra 
verebtt  werden)  wird  durch  die  Reichen  und  Kuhnen  eine  Claase  des  Adels  gebildet. 

Neu  »Mexico  wurde  durch  einen  Senat  regiert,  dessen  Mitglieder  (<ur  Berathung) 

„*«  meten  en  «na  estufa,  dcbaio  de  la  tierra"  (s.  Torquemada),  ihre  Bestimmuni^en  flurcb 
einen  Herold  verkündend  (y  aqucllo  'jue  dice  es  inviolable).  Hie  Stämme  tler  duaraunos 
«Cfden  in  ihrem  Bunde  durch  einen  Rath  der  Aeltesten  regiert.    Die  Irokesen  wurden 
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Aristocratischc  oder  oligarchische  Regierungsverfassungen  bilde- 
ten sich  je  nach  den  Verhältnissen  aus  der  Natur  der  Sache,  und 
obwohl  sich  hier  dogmatisch  eine  progressive  Entwickelung  von  der 
patriarchalischen  Regierungsform  zu  der  königlichen  annehmen  lässt. 
so  dürfte  diese  doch  nicht  chronologisch  auf  thatsächliche  Verwirk- 
lichung übertragen  werden,  da  in  dem  Kreislauf  der  geschichtlichen 
Hcwcgung  unter  gleichen  Bedingungen  auch  gleiche  Erscheinungen 
w  iederkehren,  und  nicht  trotz  tieni  (jeset/.  >»>ndeiii  unter  demselben 
das  Spatere  auch  ein  Früheres  werden  kann.  Wahrend  in  Mexico 
die  Monarchie  :\us  der  Aristocratie  hervorging,  wurde  in  1  lascaia 
die  Monarchie  in  die  Regierung  eines  Senates  verändert,  mit  vier 
Fürsten,  von  denen  Einer  den  Vorsitz  fiihrte  (s.  Torquemada). 

Auch  in  diesem  Rath')  der  Aeltesten  traten  dann  wieder  Fürsten*) 
hervor,  sei  es  durch  Wahl,  sei  es  in  directer  erblicher  Folge,  sei  es 


dufdi  einen  Rath  der  Aeltesten  (OdUnet  oder  Odisttiem)  beheirsdkt  (c  La  Fotliccie). 
Die  romanischen  Ausdrücke  pnidens  homo ,  bonos  homo  (prud'homme,  bonhonune)  sind 
nicht  ohne  Betug  auf  die  alte  Rechtspflege ,  bemerkt  J.  Grimm ,  nnd  so  konnte  godanni;; 

gnmo  (im  Heiland)  nuf  (gotlii>ch)  gndja  (l4QfV()  weisen,  bei  dem  Zusammcnh.mc:  r«iichtii 
Priester-  und  RiclUeniint  (m  (.utinc).  I)er  Senatus  dconitn.  der  den  zweiten  Odhin  abge- 
setzt i  wurde  durch  Sigge  (als  dritter  Odhin),  auf  welclun  sein  Sohn  Skiold  (Urgros^- 
vater  des  mit  Valens  kämpfenden  Friedleif)  fulgte,  beseitigt,  und  der  erste  Odhin  (der 
Göttliche)  wird  (von  Wedel -Jarlsbeig)  nüt  dem  galatischen  König  Caranis  identifictn. 
wihrend  der  Kroheningen  der  (bei  Diodor)  mit  Cimbem  identifidrten  Cclten.  Im  Qoicbe* 
Reich  konnte  der  K(>nij;[  wegen  tyrannischen  Gcl)aliren<;  durch  clie  Ahogucs  nbgf^trt 
werden  (nach  Juarros)  und  in  Candia  war  er  dem  l  rtheil  de»  VollcsgeriChtes  ontcrworfcc 
(s.  Pcrcival). 

*)  In  Nicaragua  wurde  der  Cacique  alle  vier  fioiM  aus  den  Alten  ^Guegues)  gcviUl 
(s.  Ovtedo).  Die  Yoamacos  (in  Maryland)  waren  von  Wisos  (Hiaptlingen)  bebensdü. 
In  Nicaragua  herrschte  ein  Rath  der  Alten  (Guegues) .  der  erwählt  wurde.    Die  CHchi- 

mekcn  wurden  durcli  die  siel>en  l'illi  uder  crbliehen  IIäu|)tlinge  behtrr>icht  aU  H'ic'ti.- 
oder  Alto.  Der  Nika  (Grussvaler )  jL^eiiaimie  Häuptling  tler  Sliirani  (aK  d.i->  Hauja  dit 
ältesten  I'amilie;  gilt  als  unter  der  Hut  der  Gottheit  stehenti ,  so  dass  Frevel  gegco  tlin 
sich  durch  UnglUcksflUle  riehen  (nach  Elphinslone).  Bei  den  Mariquitares  hingen  «k 
Stammeshäuptlinge  von  den  Fflrsten  ab ,  die  unter  sich  einen  Bund  bilden  (besonders  ftr 
die  Kriege  mit  den  Guaharibo>).  In  Soconusco  herrschte  der  Rath  der  Edlen  (Ahagu<i'< 
während  die  (ienieinen  von  dei  Regierung  ausgeschlossen  blieben  (s.  Larrainzar).  P' 
Würde  des  (])!iilistäi><:litn )  Ki  ici,'--!  auptlinL,'-  i>d«r  S«  1 1  n  war  in  Galh  eine  erbliche  ("u' 
dem  Titel  Melekj  nel)eu  dem  J"  imler-kaili  der  Sarnim.  Non  enim  habenl  regem  anU-if 
Saxonesi  sed  satrapas  plurimos  suae  genii  praepusitos  (b.  Beda). 

*)  Bei  den  Aruacas  wählen  die  Häuptlinge  den  Fflrsten.  Die  Tolteken  wählten  al» 
wechselnd  einen  der  sieben  Häuptlinge  (unter  welchen  sie  gewandert  waren)  xum  Fürst«: 
ehe  in  Tolian  t  iii  Konig  eingesetzt  wurde.  Nach  Goraara  herrschten  vier  lläuptlingr  i" 
Utlatlan  (/u  AUarados  Ziit).  Die  <>toninio-,  stellen  unter  erbliehen  Häuptlingen  v\t!:H. 
die  täglichen  Arbeilen  auftragen  und  den  Krtrag  vcrtheilen.  liei  den  l'iaroa-.  wed*»' 
die  erbliche  Häuptlingswürde  durch  Wahl  zwischen  verschiedenen  Familien.  Bei  den  <^ 
Gottheit  l.owa-Langi  (durch  die  Ere  genannten  Priester)  verehienden  Ono-Niha  (Menscher' 
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in  Anwendung  der  Wahl  auf  erbliche  Ansprüche,  indem  bald  dann 
auch  die  rricstcr')  miticdclcn,  wie  solche  zugleich  als  Leiter^)  der 
Wanderungen  auf  einem  Exodus,  bei  Azteken  und  Chorotegen  (wie 
bei  Hebräern)  auftraten. 

So  lange  die  Priester  über  tlcn  l'^iisicn^j  standen,  widersetzten 
>ie  sich  der  Wahl  eines  Königs,  von  dem  sie  in  Feige  des  politisch 
zu  gewinnenden  Einflusses  eine  Beschränkung*)  ihrer  Macht  zu 
furchten  hatten,  oder  sie  setzten  wenigstens  lieber  Einen  aus  der 
eigenen  Mitte'*)  auf  den  Königsstuhl*)  ein,  als  dass  sie  sich  mit  der 
klösterlichen  Erziehung')  begnügen  Hessen. 

Oftmals  vermochten  sie  auch  über  den  König*)  noch  die  des- 

kinder)  odvi  NyasMrr  geht  Uic  erbliche  NS'ürde  des  iläupthiig.s  (^Balugu)  meist  auf  den 
Sltotcn  Sohn  ttber,  obwohl  der  Vater  «ach  einen  andern  zu  seinem  Nachfolger  ernennen 
kann.   Der  Tecte  oder  Ittuptlinf  (mit  den  UntethluptUngen  oder  Galpones)  hing  von 

dem  Monexico  oder  (wühlt. aren)  Rath  der  Alten  ah  in  denGreponcs  oder  Vcrsammlungs- 
hiusem  (in  Nicara^u.i).  In  Xapata  (mit  Mcroi-  oilcr  Henia,  und  das  Aloh-Rcich  jenseits) 
wurde  der  Herrischer  aus  den  KünigsbrUdern  durch  die  Trie^ter  bestimmt. 

■)  NebM  dem  erbttdien  Ki^^tanfllhier  wurde  (in  Yuctian)  al*  zweiter  der  Nacon  ge- 
wiblt,  der  sidi  durch  dreijihrige  Fasten  auf  das  Fest  Pta  vorbereiten  mttsste  (die  Truppen 
worden  von  dem  llulcan  l)cft!dif;t).  In  Cholula  herrschte  der  Priester,  als  Tlachiach  (oder 
ulxnr  Iltrr)  und  der  Viir^l  als  A  juiach  (oder  unterer  Herr).  Coiinnune  I'l.icitum,  «luod 
ilicitur  (jothing,  in  «luo  iiuamjdiire>  et  Clerici  et  Laici  interfuerunt  (1221  p.  d.).  Sacerdos 
umnium  maximus  .ipud  Burguudios  vocatur  (Siuiüta)  SinislUä  (s.  Ainm.  Marc.) 

*)  Nach  Snorre  Sturlesen  wurden  die  .A$en  (Diar  oder  Drottnar)  bei  ihrem  Auszüge 
nu  Asgard  in  Asnhcim  von  Odin,  als  I*ropheten  (Forspar)  oder  Zauberkünstler  (Fiolku- 
nugur)  geleitet ,  indem  er  sie  über  Gardariki  (Rttssland).  und  Sachsen  nach  Jötunheim 
(aoter  Gylfe)  führte,  Sigtun.i  bauend. 

Die  Chiapanekeu  lebten  la  Republiken  (als  .Adel)  unter  zwei  iläupllingeu ,  die 
durch  die  Priester  erwihtt  waren.  Los  Chiapanecos  (los  primeros  pobladores  del  Nuero 
mundo)  se  gobemaban  por  dos  gefes  militares  nombrados  por  los  sacerdotes  (in  Cuzco). 
Neben  der  weltlichen  Macht  des  Tilnn  als  Fürsten  (auf  Yap)  giebt  es  die  i»riesterlichc 
Macht  des  Matra-niat.  «1.  h.  ilie  Herrsch.ift  «lerjenipen  Leute,  welche  zwisclien  der  (lott- 
liett  und  den  Menschen,  al-s  V'eruiittler  und  als  Ausleger  des  gotlhchen  Wülens  dienen 
{%.  Miklncho-Maday). 

*)  Bei  dem  Aufenthalt  der  Mexicaner  in  Chapultepec  wurde  (trotz  des  Widerstandes 

der  Priester)  Huitzilihuitl  zum  König  gew.ähh.  .\uf  die  Priesterkönigc  (Patesi  oder  Patis) 
.\«.yriens  (wie  Ismi  -  Haj^oii  ,  S:\msi-I5in,  Tri-Auitiik)  folgten  (mit  Assur^Narara,  Nabu- 
Dagan,  Assur-Hel-nisisu)  Konige  uiier  Sar  (s.  Maspero). 

Die  königlichen  Functionen  Muntezuiua's  waren  im  besonderen  mit  dem  Cult  des 
(oehen  Tezcatlipoca)  verehrten  Huitzilopochtli's  verknüpft,  wie  der  des  Numa,  als  Hamen 
dialts,  mit  dem  des  Jupiter. 

.Ms  man  Monte/unia  seine  Wahl  zum  llemcher  anzeigte.  Cond  man  ihn  im  Tempel, 

mit  den\  Uesen  den  Boden  kehrend. 

')  Der  1-ürst  der  Miztecas  hatte  vor  der  I  hronbeslciguni;  ein  J.ahr  lang  im  Kloster 
zu  leben.  In  Nicaragua  wurde  jährlich  einer  der  Caziken  zum  Oberpriester  erwihlt  und 
miuste  (nur  von  den  dienenden  Knaben  besucht)  ein  Jahr  im  Tempel  bleiben ,  worauf 
ihm  (/um  Ehrenzeichen)  die  Nase  durchbohrt  wurtle  (nach  Üobadilla). 

*)  Für  die  TuUekenkönige  war  die  Regierungszeit  auf  52  Jahre  (die  Xiiüulalpile  ge- 
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potische  Gewalt  zu  bewahren,  wie  in  Meroe  und  Cochin,  die  selbst 
über  Leben  und  Tod  tyrannisch  gebot,  bis  sie  etwa  durch  einen 
Euergetes  gebrochen  wurde. 

Menes  (Mena)  aus  Theni  vernichtete  die  Priesterschaft  (der  Shesu- 

NorV  die  äg^'ptischeM  Monarchie  begründend  (in  Memphis),  ob\v<ihl 
auch  unu  r  der  neuen  I'Orm  die  priesterlichen  CoUegien  bedinj^end 
in  die  Sollenniia  einj^ritVen 

Dabei  erhielt  tlann  der  K(»^i^^  der  früher  (wie  diu  Gabiuij  der 
Volksjubtiz^j  überlassen  seni  konnte,  euie  priesterliche  Weihe ^j,  mit 

nannte  AUerüdauer)  gcücUi,  nach  welcher  üic  abdanken  niussteo,  und  sollte  der  Tod 
frttber  eintreten .  wurde  eine  lepublicanische  Regierung  in  dfts  Intencgnnm  dngeadobcB. 

Ab  der  .ToUelcenkönig  Mitl  (Nachfidger  des  Nacaxoc)  den  Cyclus  von  52  Jahren  in  sdner 
Regierung  volkii'lct  li.itte,  vcnvctgerte  ti  die  <iurch  <1tc  Ctf^tt/«.-  l)cstimnito  Abdankun«; 
und  regierte  uiiteic  7  lalirc  Ui^  /u  sfiiK')ii  lüde  (1035  p.  1!.).  N.ichdt'in  er  in  dem  von 
ihm  crb.-xulcn  ru.schtcn)pcl  lK-;^rabcn  war ,  wurde  die  Regierung  der  Rünigin  XiuhtlalUm 
flbertCRgen,  und  dann  folgte  (1039  p.  d.)  der  Prini  Tecpancaltzin  (s.  Echevenia).  O 
govcmo  dm  Jesuitas  era  um  govemo  theocratico.  O  genü  nooieava  em  Roma  0«  pto* 
vindaes,  os  quaes  erao  nas  mas  pro\in<  iav  outros  tantos  \ icereis.    O  idionia  .Munani  era 

0  qiie  estava  ein  voi,m  ,  l>on»  quc  »-e  falla-^scm  t.iniheni  outms  muitos  (in  den  Mi^^ionen 
am  Sao-redro-do-Rio-(Jraude).  Der  Kunig  der  Mexicaiier  war  (inner)ialb  der  kuuiglicbeu 
Familie)  gewählt,  der  der  Chicfaimeken  erblich  und  ebenso  der  der  Tulteken,  und  iaden 
hier  die  Zeit  auf  $2  Jahr  betduSnkt  war  (bis  zum  Ende  des  Cyclus  XiuhtlalpUe  oder 
Tixiuhmolpia)  zeigt  sich  Analogie  .ümlicli  in  (  ocliin  und  Merce.  Für  tlen  Papst  gah 
i,non  videbis  .iflo^  Petri  ",  und  Benedict  XIII.  wurde  c>  dnrel;  \iiiuuni>  /um  (irund  d«rr 
Verdammung  gemacht,  da-s»  er  um  5  Jahre  da>.  25jährige  Pontilical  l'elrus  überschritten 
(bis  30  Jahr).  In  Darfur  nlus^>  der  Schattenkünig  uiler  Kamerc  mit  dem  Tode  de»  Kunig^ 
(ab  sein  Schatten)  gleichialls  sterben. 

')  Unter  den  Beweisen,   dass  die  Aej,'y|'ier  von  den  Aelhiopiern  stammten,  fllbft 

1  >io<lür  tlie  Gleichheit  des  Co^(nn>'>  luitei  iltn  Kunttjen  an,  die  in  beiden  I.äntJcrn  einen 
L  rait);,  als  Zierde  des  Üiatlems  trugen  und  ahnlicliei  Schnmck  zeigt  sich  let/t  an  den 
Figuren  aus  Central- Africa  in  der  Kichiung  des  Muatu-Vamru,  sowie  der  »pttigedrehte 
Bart,  wibrend  dos  vorwSrtsgebogcne  Scepterschwert  sich  bei  den  Monbutttt  erhallen 
hat  (dnidi  Napala  verauttelt). 

")  In  Ciuaxuzingo  (Ifuexoxingo),  Tlascala,  Chulula  wurde  der  mit  Schimpfre<len  leber- 
häurie  vor  ikr  Erhebung  rum  Fürsten,  auf  die  näcli.-.t  hohe  Rangstufe  eingestlit 
und  musüte  im  Tem))«!  (für  seine  ünterthaneuj  wachen  indem  man  den  Schlaf 
unterbrach  (s.  Ilerrera),  und  dass  der  Ffirst  dort  (vor  seiner  Wahl)  Versputtungen  aus> 
gesetzt  war,  geschah,  wie  es  heisst,  „pan  provar  su  pacienda",  worauf  er,  nadidem  er 
noch  ein  Jahr  im  Kloster  zu  büssen  hatte,  das  Krönungsfest  folgte. 

Vor  der  Krinning  kasteite  sieh  der  Konig  in  Mexico  im  Saal  I  tacaleoco  für 
4  läge  (s.  Tonpiemada).  Das  Gewand  des  Königs  bei  iler  Krönung  und  tles  Lhcjiaares 
bei  der  Hodueeit  trug  Skelette.  Bei  der  Krönung  wurde  dem  König  'l'lacochcalcatl  >loa- 
tezuma  die  Nase  durdibohrt,  um  eine  Goldr&hr«  hindnzustecken  (s.  Tzozoxomoc).  Kür 
Inthronisirung  (heisst  es)  wurde  dem  König  Über  den  Thronmautel  ein  anderer  angelegt, 
mit  'iodienkiipfen  und  Gebeinen.  un>  ihn  an  den  Tdl  zu  erinnern  (m  Mevvo)  Kml 
(König  un  l'olnischen)  und  Krole^twu  (Kcnigreieli)  wird  von  Karolus  erklärt  (»ic 
Karabste  ixler  Reich  im  Lillhauischen),  ahulici»  Laesaren  oder  Klavier. 
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ininutiostT  Ausbildung'  des  C'crcMiionicll  (bei  der  Heilij^uiij^  durcli  Cinttes 
(inaden  und  bis  zur  Dcilicatioii  ui  der  Apollieose),  wofür  auch  iuni;- 
frauüche^)  Geburt,  wie  bei  dem  Ahnherrn  der  Mongolcnfursten,  ver 
werthbar  blieb. 

Die  Vergöttlichung  im  Hcroen*Cultus  zeigt  sich  in  Siam  bei  der 
Verehrung  der  Chao,  und  sie  kann  auch  bereits  (wie  bei  den  der 
«gewöhnlichen  Altersspanne  entwachsenden  Greisen  auf  den  Mariannen) 
zur  Lebenszeit  eintreten,  und  so  berichtet  Jornandes»  dass  nach  der 
Besiegung  des  Kaisers  Domitian,  die  Gothen')  ihre  Führer  als  Asen') 


')  Se  autem  excusanl ,  ijuotl  non  possimt  intclli^ere  ,  <nto<l  virp[o  |ii)ssft  parere  filiim 
(die  Averrouien).  Versteht  mau  unter  «Ur  Dtiuon^tration  luclu  .,i>uiusiinam  demonstm* 
tioMin",  deren  anr  die  Mathematilc  fähig  i^t,  sondern  ..sylUigismom  effidvtter  ooodo- 
dentcm",  so  iu  (nach  Thomai  ab  Afgentina)  auch  die  Theologie  einer  wissenschaftlichen 
Bebandlun^;  fähig,  (sie  ratiooes  Theol<';;ia.   |  .     int  dici  demonstrationes). 

')  Die  westlich  vom  asowscheii  Meer  aU  Rh' (MiLiiirn  mit  den  Kossen  (Russen)  i^e- 
miächten  Alanen  oder  Albanen  bez-eichneicn  l  eixloNia  (Kaffa)  als  Ardauda  otler  Sieben- 
Gikter  (•Stadt)  nach  der  Sprache  der  Karabulaken  im  Bezirk  der  Kisten  und  blieben 
beai  ZtirBckwcicliea  vor  den  Gothen  (II.  Jahrhundert  p.  d.)  als  As  im  südlichen  Gebtige 
Aja  dagi  (der  Krim).  Von  den  Albanen  oder  Alanen  als  Weissen  (Hephthaliten) 
eweiglcn  sich  die  Afghanen  ab.  I)ic  Vi<ili-tal  (Ki»liilialiten  oder  Hai.ilhalah)  oder  Yueti 
waren  den  Kunis  (Kiang  )  verwandt  ( Kin^sniill).  Die  lC|>hthaliten  (lorgo's  (Gorghan's 
uder  Djurdjan's  am  Caspisclien  Meer)  unterschieden  sicii  vun  den  übrigen  Hunnen  (neben 
der  weisaen  Hantfarbe)  dnrch  die  Antedgkeit  (nach  Prooop)  in  Thedalia  (bei  Vartan) 
'  oder  (bei  Cosmas)  O^nmi  (der  Imnl  OsWtt).  Die  bis  zur  Donau  (bei  Claudian)  vor» 
gedrungenen  Alanen  ziehen  unter  l'lates  (Nachfolger  Ktspcndiak's)  nach  Spanien  (mit 
den  Vandakn).  t  »t  ätlich  von  l'oho ,  das  Xeumann  mit  Üokhara  und  Richlhofen  mit 
Wakban  ideutiticirt,  kamen  die  Soinonaer  llwei-seug  und  Sun^-yun  in  das  Land  der 
fiitlidi  bis  Khotan  und  wetlltcli  bis  Perrien  erstiecklen  Geta  (518  p.  d.),  als  IlephthaUten 
(oder  Hallhal).  Abnlfeda  tdcntificirt  die  Assen  (Osseten)  mit  den  Alanen  oder  (nach 
Rubntquis)  Assen.  Benedict  XII.  schrieb  an  Fodim  jovins.  als  (christlichen)  Fürsten  der 
Alanen  (zu  Mari}::;nola  s  Zeit  j.  Maas  war  nnii|i'tsinilt  »ici  Alanen  oder  l,an  (nach  Masudi). 
Die  AUmi  oder  Aas  (und  Cherkis)  hcissen  (bei  Kubru<iiiius)  Commani ,  <[iii  dicuntur 
Captliat,  a  Teutonicis  vero  dicuntur  Valani,  et  provincia  V'alania  (als  .Asu  oder  A-:»ze  in 
China).  Nfirdlich  von  Aliasgia  ,,ponitur  patria  quae  didtur  Alanorum"  (s.  Anonym.  Kav.). 
Nach  Quatrem^re  meint  Pahloi  die  Sprache  der  ^arther.  Die  Pkrther  (od  r  AiNiciden) 
Wasen  den  Chinesen  als  Ansi  bekannt  Die  l'artlu  r  (unter  Vologesus)  siuhten  Vcspasian's 
llölfe  gegen  die  .\lancn  (Nasy  oder  Russen),  die  (nach  I'orpInro:;eiuiiis)  inscUs  des 
Caucasus  wohnten.  Nach  Wenck  wurile  der  Name  Germaueu  aus  llerniionen  gebddet. 
Die  Kriegserklärung  Kom's  (218  p-  d.)  gegen  die  Hennundnlen  (TuUnger  unter  den  Halb- 
gonancn  Helveticn's  bei  Livius)  findet  sich  bei  Cindus  Alimentus  (s.  Gellius)  erwShnt 
(s.  Ledebur).  Caesar  envähnt  Condrusos ,  Kburoncs,  Caera-so--  ,  Paemanos,  qui  unu 
("•mine  Germani  adpellantur  (mit  IJelj^iernj,  al-  lungner  (lici  lacliis)  Thüringens  (tier 
iurmger).  Gotnar  sind  (nach  Wächter^  K^uiies  von  Gali  (IC^uuaj  oder  Viatores  von 
Gata  (Via),  im  Gegensatz  SU  Flotnar  (Navigantes).  Dicti  autem  icnones  a  Rheno,  Ger- 
mania  flamine,  ubi  iis  frequenter  utuntur  (s.  Isidor). 

')  Nach  Snorre  Sturlesun  kamen  die  Asen  ans  Asgard  in  Asaheini  am  Tanaqulsl 
(t)vn  oder  Tanais),  als  Diar  Drottnar  unter  Odin.   J0p$  ^m»  «ne  Ts^^fMM^-  Finbur 
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oder  Aeser  begrüsst  hätten»  welche  Asen  oder  Aesir  in  Scandinavien 

als  Rcgin,  die  Mächtigen  oder  (Ginregin)  l'ppregin  (die  Obennäch- 
tigen) bezeichnet  werden.   Nach  dem  Tode  gingen  dann  die  Seelen 

in  dii-  Reihe  tlei'  liiinnili-chen  Ascn  A>alKinir^  ein,  besonders  wenn 
im  raschen  Schlachtentude  entrafift,  da  ein  langsames  Dahinsiechen') 

Magmisson  erklärt  Mitras,  als  .Mac>ilr.\s  (Maitiiraus)  uiicr  licrrliclic  (Maels)  .\->c.  L>k 
(Jollcr  als  Acsar  verehrenden  Ktrusker  hics->cn  Tn>ci  von  Tuscus  (Sohn  ilts  Tjrrlitnu^) 
oder  (nach  Gunnar  Paulson)  Tnisken  (germanisch).  Nach  Lucian  brachten  die  Gallier 
nicht  nur  dem  Teutatus,  sondern  auch  dem  Gott  llerus  Blutopfer.  Odin  (Teilt  oder 
Wodan)  wurde  zettwets  aus  dem  Götterrath  entfernt,  um  durch  Holler  oder  Oller  (ak 
(iegen '<lin)  cr-io'/t  7ii  werden  (s.  Saxu  fJraniniaticus).  Snhm  rechnet  zu  den  Alanen 
die  Ascu  udi  r  A-|>iirj;itanLT,  die  Abschälen,  die  Ap^ilier  (am  I'hasi>.)  mit  den  Mi^imi- 
anem,  die  Aursen  (am  Tanais),  die  Ldini  (oder  Budini)  an  den  Tortae  Caspiac.  Hei  den 
Cushiten  (Chaldara's)  emanirt  aus  dem  Gott  Hu  oder  (in  Niniveh)  Assur  das  ursprüngliche 
Chaos.  Bei  Rttdcsichtnahme  auf  Gott  (Cot  oder  Gud)  und  (pers.)  Khoda  (Qaadau) 
oder  (sanscr.)  Svadnta  könnte  in  den  (von  Gautar  unterscliiedenen)  Gothen  (Gutans)  odcf 
(ahn.)  Gotar  eine  älinliclu-  Ik'zichnnp  im  Völkcrnalimcn  liegen  .  wie  l>ei  Tcut!  zu  Teo- 
t'liichimeken  ii.  A.  in.  ,,l)ie  .XngeKaclistii  l>iKien  von  Gud  den  neiilrakii  liura!  God.i, 
r>ubald  Allgötter  gemeint  sind"  (s.  Grniun).  Ridha  til  Godhthiodhar  wird  (in  der  Edda) 
erklSrt  ad  gentem  Deoram  (Gothorum). 

*)  Nach  Ammianus  MarceUinus  verachteten  die  Alanen  die  auf  einem  Bett  Gestorbenen. 
l>cn  L'sun  verwandt,  verbanden  sicli  di«-  A- lau -na  (Alin  oiler  Berg  in  Mand>chu)  oder 
An-thsai  (des  Aral-Sec's  unter  der  llerrscltafl  der  Sogdirr)  den  Sueveii  iiiii!  (miiIku  (sowie 
den  Vaiidakn,  al-.  Vend-Alani).  Alani,  l\  moniium  appcll.ilione  c>»},'fii)imn.ili.  erstrttkten 
sich  (nach  Annn.  Marc.)  bis  ^um  Gange»  (proceri  auiem  Alani  sunt  oinnes  et  i>ulchri, 
crinibtts  medtocriter  flavis).  Das  Gebiet  von  Ghazni  heisst  Alaanar  (1222  (>.  d.).  YUe 
(bei  Plinius)  den  Rhoxolanen  benachbarten  Alanen  fielen  (im  Bunde  mit  Uberius  gegen 
die  I'arther)  durch  die  r.ä-^f  der  Iberer  in  Armenien  und  Medien  ein  (nach  loMTphusV 
Kerkcdneiladj ,  Koni}»  der  .Manen,  residirtc-  (nacli  Masndi)  in  Magass.  Den  Vnncn  (im 
Kiicj^c  mit  .\sgard)  diente  der  Seid  genannte  Zauber  zur  Wahrsagung  (nacli  Snorro) 
;^A/. -Hof  oder  A.scn-llof  am  Asowschcn  BusenJ.  lacilus  localisirt  die  (-)si  (pannonischer 
Sprache)  um  die  Qnellen  der  Weichsel  (neben  den  Arier).  Nach  den  mediachen  KcQ- 
Inschriften  grenzte  Asagarta  mit  Pait^ava  oder  Paithien.  Die  Sagaitier  durchadiwdftca 
als  nomadische  Slännne  Tersien  (nach  llcrodot).  Nach  Stralio  wohnten  «tic  A-pur^'iani 
am  cnnmerischen  üns] .horus.  Von  dem  IJellnvesus  nacli  Italien  gefolgten  Gelten  wurde 
später  I'annonien  besi  t/t  (s.  Jiistii.)-  Dif  illyrisolicn  Japodes  galten  (bei  Stephanus)  jb 
cellische.s  \'olk  (und  so  die  Aulariatae).  In  Bologna  i>oll  das  Rechlsi>tudiuni  semcn  Aaltag 
aus  einer  granunatischen  ErklSnn^  des  Wortes  As  (tarentinisch  ftbr  rif)  hei^deitet  haben. 
Nach  Kriegen  mit  den  (paithisdien)  Arsaciden  (aus  dem  Hause  Ashkan)  erbg  d»> 
grieclii  ch-bactrisclii  Reich  (s.  Justin)  den  Asiem  und  Saranktrn  oder  (nach  Stralio) 
Sakaraulern,  die  mit  l'.isiani  ( Aspasier)  und  Tokharern  (Toukhara)  einfielen,  als  N'ueilschi, 
von  «lenen  die  ^'e-lha  (bei  Matuanlin)  abgeleitet  werden  (von  Klaproth  mit  Gcten  tdcnli- 
ficirt).  l'aulhier  identiticirt  die  Li-kien  (bei  Sze-nia-tsien)  mit  ilea  Seleucidcn.  Nach  ilui 
Chinesen  hiess  das  Land  am  See  Lop  (bei  den  Tllrkjen)  Cha*tho  oder  (persisch)  Djctch 
(».  Vivien  de  St.  Martin).  Les  Ye>tha  ^taient  de  la  mkme  famille  et  portalent  le  mtmt 
nom  *ltte  les  Drats  ou  Djets»  peupK-  d'origine  tibetaine  (s.  Vivien  de  St.  .^Iartin).  Vom 
jüngsten  Sohn  hjaiati's  stanunen  (in  Mahabharata)  die  Mlekha  (nach  Norden  gctnelcnl 
Nach  Jactjucmont  fand  sich  Tulyandrie  bei  den  Djat.    Nach  Matuanlin  besiUen  bei  dto 
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auch  bei  ckii  Alanen  mit  <lcm  Körper  die  Seele  zu  ver/.ehren  schien, 
während  friedliche  XOlkcr  (wie  auf  den  Mariannen)  die  i^^ewaltsame 
Trennung  der  Seele  vom  Leben  für  ihre  V^erw  andlung  in  schreckende 
Gespenster  fürchteten,  und  diese  in  einem  unterirdischen  Kerker  ein- 
zuschliessen  suchten. 

Bei  den  Corados  oder  Coroatos  (Meritong  and  Cobanipaqe) 
findet  sich  keine  Regierungsform  (bemerkt  Hschwege).  „Keiner 
drängt  sich  hervor,  um  über  den  Andern  zu  herrschen,  Jeder  handelt 
nach  Gutdünken,  und  bei  Streitigkeiten  gilt  die  Gewalt  des  Stärkeren; 
diese  betreffen  gewöhnlich  Liebeshändel,  die  sich  bei  ihren  Trink- 
gelagen anspinnen.  Streitigkeiten  wegen  Mein  und  Dein  sind  höchst 
selten  unter  ihnen"  (nur  bei  Kriegen  mit  den  Puris  vereinigen  sich 
alle  zu  einem  Zwecke"  unter  Blasen*)  eines  Ochsenhorns). 

Die  Indianer  Paragua\  s  (bemerkt  Muratori)  leben  ohne  Gesetz'), 
in  eigener  Freiheit  und  Verabscheuung  der  Dienstbarkeit,  doch  sind 


Vftba  (aus  dein  SUuiui  der  grossen  \  uct^clu)  ilic  Ilrüilcr  eine  Fmu  gcaicinsam  (nach 
den  Hömeni  der  Mtttxe). 

1)  Muratori  meint,  dass  die  von  den  EnglSndern  (XVIII.  Jahrhundert)  erfundenen 
Sprachrohre.  l>ereits  den  Itatinem  bekannt  gewesen:  Tabis,  Tiibiistiue  ccrta  inflatis  raüune, 
ila  ()iio«l  voltint  ,  significant,  iit  et  luiifjc  audianlur  vi  pirindc,  ac  si  evpressis  vocibuH 
lt»<(uetx'ntiir ,  iiUclligaiUur.  Neque  tarnen  ah  iis,  4ui  corutn  tinguam  uurunt,  <|uae  signifi- 
cantur,  |>crcipiunlur,  nhi  apud  eos  versati  sunt  (in  Paraguay). 

Innerhalb  der  menschlichen  Gesellschaft  bildet  (im  Kleinen,  wie  im  Grossen)  die 
Ucmeinsamkeit  <ler  Interessen  das  einigende  Band,  und  da  sie  im  nationalen  Staat  gegeben 
'isl,  werden  sich  in  ihm  alle  l'.irthciungen  n.itnri^'cinäs«;  nnsjjlcichen  müssen.  Dass  in  <len 
<iurch  den  (lanir  der  Gcschiclilvhcwepung  /usaiunicngcu ürleltin  Kciclun  oftmals  derartige 
Incongruilätcn  durcheinander  geworfen  werden,  das^  dem  Vulkc  das  Recht  der  Revolution 
gegen  despotische  Vergewaltigung  zuzugestehen  bleibt,  ist  unter  venchiedenen  Ansdrucks* 
weisen  anerkannt  worden,  aber  in  einem  national  begründetem  Staate,  wo  allle  gesetslichen 
IGttci  lind  Wege  der  Kechtserlangung  geboten  sind  ,  erscheint  jecle  rmsturztcn«len/  als 
ein  widcrsinnit,'t  s  Wüthen  in  tleii  eigenen  Kingi  w  eiden  ,  und  dies  ist  bereits  in  der  ah- 
rumischen  SccesMonä-l'arabel  <lem  licutigen  äocialdeniocr.uismus  ilargelegt.  Mulato  nomine 
«le  te  fiibul«  narratnr.  Und  hinrichtlidi  der  Beseitigung  der  geschmlhetcn  Geistlichen 
durch  den  Massenaustritt  (der  bald  die  eigenen  Agitatoren  in  anderen  Masken  unter- 
M:hicl>en  wttode)  Uessen  sich  noch  andere  Gleichnisse  herbeiziehen,  um  dm  Weltverbesserern 
'!ic  Frage  vorzulegen,  weshalb  sie  nicht  aus  ihren  eigenen  Reihen  (he  als  Quäler  des 
Menschengeschlechts  verschrienen  Schuster  ausstiessen,  oder  die  so  vielfach  veidächtigten 
Bicker  u.  A.  ni.  Finden  sich  Unredliche  darunter,  so  nagele  man  sie,  wefin  es  sein 
moas,  nach  türkischer  Sitte  mit  dem  Ohr  an  die  Thür,  immer  besser  das,  als  dass  Jeder- 
mann  sich  im  eigenen  Hause  sein  Brod  backen  liesse,  und  so  die  ganze  Gemeinde  an 
Indigestionen  zu  leiden  haben  \vürde,  ilie  ihr  und  dem  Staat  schwer  wieder  zu  Über- 
winden sind.  Dass  Nieni.nnd  dem  Andern  in's  Hnndwerk  pfuschen  soll,  wird  in  solcher 
Weite  zugegeben,  um  noch  immer  gelegentlicli  mit  /unfiartigen  Kmschränkungen  zu 
lieblogeln,  in  politisdien  RSsonnements  dagegen  meint  Jeder  pfiischen  xu  dttrfen,  ob- 
wohl cu  deren  Beurtheilung  dbenfalls  erst  das  Zarttckl^n  von  Lehrjahren  berechtigen 
dftrite,  und  das  Absolviren  eines  Cursns,  der  einem  Jeden  iwar,  ihn  tn  betreten,  offen 
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sie  durch  innere  Zwietracht  und  fremde  Kriege  „belehrt,  unter  sich 

einige  \'erbindung  zu  errichten,  und  ein  Haupt  zu  erwählen,  den  sie 
Cazikcn  (Hclchlsliabcr  oder  Hauptmann)  nennen,  ohne  sich  doch 
ihm  ordentHcher  Weise  zu  unterwerfen.  Sie  halten  ihn  nur  \sie 
einen  Vater  cnler  \  orstehcr.  Zu  (hesem  Amte  jiflegen  sie  den 
Tapfersien  /u  erkaufen,  und  je  grössern  Credit  er  sich  in  den  Krie;4en 
mit  den  Nachbarn  erwirbt,  desto  mehr  neliiiien  die  ihm  untergebenen 
Völker  in  der  Zalil  /u.  so  /.war,  dass  zuweilen  ein  Cazike  loo  Fa- 
milien unter  sich  bekömmt.  Die  Missionarien  geben  vor,  dass  unter 
diesen  Befehlshabern  nicht  wenige  Hexenmeister  sein  sollen,  welche 


stellt,  aber  nur  ileni,  der  ihn  wirklich  betreten  bat,  dcu  litcl  eines  Meisters  /u  verleiben 
vermag.  Vefglddinafen  lind  gehis^,  und  NieoMod  bat  das  RcdM,  bei  gegeneit^cr 
Abscbitzong  gelebrte  Studien  boher  zu  stellen,  als  technische  oder  andere,  wohl  jcdocb 

darf  fiir  jede  Clissc  (\^<.  /ugehörigc  Fach  als  ihr  Arbeitsffhl  lietrachtet  werden,  uml  wenn 
die  KiU>cheidun;^   fui  Jüiie   oder  Andere,   .Allen  gleich  frei^e-^telll  ist,    nm>s  bei  bc- 

ralhender  Wahl  der  Hinwcu  nicht  vergessen  werden,  dass  in  der  weitaus  grösseren  Mchr- 
xahl  der  Fllle  ein  reiner  und  vieler  Leben^enuss  nicht  dem  an  Pnh  und  Stadiei1an|ie 
gefesselten  Bücberwarm  gehört,  sondern  dem  sieb  körperlicher  Gesundheit  erfreuenden 
Handarbeiter,  wenn  er  sich  innerhalb  des  Krreicbbarcn  hält,  und  nicht  durch  AnstrebuDg 
von  Genüssen,  die  schliesslich  nur  die  Gewolinheit  zum  liedürfniss  macht  (und  uft  jjcnuj; 
zu  einem  solchen,  welches  der  danut  Iklasiete  gerne  wieder  los  wäre),  aus  grämlich« 
Untufricdenhdt  mit  sich  sdbat  in  Zwiespalt  gerSth.  Das  nk^  Jeder  in  ReidadMUB 
üdiwelgen  kann,  liegt  in  der  Natur  der  Sadie  (und  da  nur  Wenige  ihn  tu  bennticn  ver- 
stehen, ist  solche  Beschränkung  erwünscht  genvig),  dass  je<luch  die  I  aigc  der  arbeitenden 
Classeii  (sell)St  unter  den  stets  ungünstigeren  Ausnahmsßllcn  grosser  Städte)  gei;cnwärtig 
eine  verhalmisiniässig  weit  vortheilhafiere  ist,  als  früher,  tlas  winl  Jeder  bald  ersehen, 
der  in  König,  Nicolai  u.  A.  in.  die  Vergangenheit  Berlin^  durchblättern  wollte.  Jämmer* 
lieh  würde  ihre  Lage  aber  allerdings  dann  weiden,  wenn  sie,  weil  ihnen  die  Heticheu 
im  Obergeseboss  mitunter  etwas  Belästigung  machen,  in  dem  von  ihnen  bewohnten  Unter- 
räume  <lcs  St.natsgebäudcs  die  (Mundj)feiler  umznreissen  suchten,  so  dass  dann  das  (iaiue 
die  Bel-Et.i|;e  >o\vohl.  wie  die  armen  Dichter  und  Cielehrttn  dei  1  )achstulHn,  aut  die  Insassen 
iierabslürzlen ,  und  nun  die  gesauunte  Cleri&ei  nut  einander  den  Unbilden  der  Witterung 
und  jedem  rSnberiscfa  fremden  Anfiül  au^esetzt  wire,  mit  Hohn  und  Spott  in  den  Kaaf. 
Duas  eine  gewisse  Bereditigung  cur  Reaction  vorliegt,  wird  Keiner  unter  tienen  bestreiiea, 
die  sieh  durch  die  sinn-  tind  roasslosen  Verschwendungen  eines  übertriebeDen  Luxus  unter 
den  laufenden  Tagesereignissen  so  oft  widerwärti}.;  berührt  finileji,  und  dies  winl  in  llotTnung 
eines  Abgleiche  um  so  unbedenklicher  zugegeben  werden  können,  da  bei  dem  gesuntlcD 
Kern,  der  im  Volke  steckt,  die  Auswüchse  der  Agitation  nur  der  unverständigen  (selb« 
wenn  im  Unverstand  gutgemeinten)  Führung  zuzuschreiben  sein  mögen,  so  dass  es 
vielleicht  nicht  schwer  sein  dürfte,  ein  wechselweise^  Vi  rständniss  zum  allgemeinen  Besten 
anzubahnen.  In  allseitigem  Zusammenwirken  wird  der  nationale  Staat  seine  eigene 
Hlüthe  fördern,  unter  Beseitigung  aller  (die  Majorität  schädigenden J  i'articuiar-Bcginiti* 
gungeo,  sei  es  durch  künstliche  ArbeitsschafTung  in  unniitz  geldfressenden  Bauten,  sei  es 
in  den  Extremen  eines  SchutuoUsysteros  oder  in  denen  des  FreihandeK,  da  hier,  «ie 
überall,  nicht  allgemeine  Prindpicn  (und  am  Wenigsten  gar  ilie  Principicn  t  iner  poKtiscbra 
Parthei)  entscheiden  können,  sondern  nur  die  realen  VerhiUlnisse  dcs  jedcMUaligen  FaJk*. 
nachdem  sie  gründlich  mit  Sachkenniniss  studin  sind. 
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sich  durch  heimlich  j^cbniuchte  Zauberkunstc  bei  tlcti  Ungehorsamen 
Furcht  '/II  verschaffen  wissen,  weil  sie  sich  dieselben  durch  den 
ordentlichen  Weg  Reclitens  nicht  zuwege  bringen  können,  sonst 
würden  sie  Gefahr  laufen,  \on  ihren  Völkern  verlassen  zu  werden, 
wenn  sie  dieselben  .strafen  wollten.  Diese  geben  selbigen  einfältigen 
Leuten  zu  verstehen,  dass  die  Tiger  und  Ungewitter  ihren  Hefehlen 
wider  diejenigen,  die  nicht  gehorchen  wollten,  unterworfen  wären, 
und  viele  glauben  es,  da  sie  sehen,  dass  diejenigen,  denen  damit 
gedroht  worden,  sich  nach  und  nach  verzehren  und  sterben,  welches 
wahrscheinlicher  Weise  von  dem  ihnen  heimlicher  Weise  beige- 
brachten  Gifte*)  herrührt"  (die  Candidaten  wurden  mit  Thierfett  be- 
strichen durch  geheime  Ceremonien  im  Walde  geweiht).  Staatsklug- 
heit empfahl  dann,  bei  deutlicherer  Trennung  weltlicher  und  geist- 
licher Functionen  die  bedenklicheren  Operationen  den  Ausübem  der 
letztem  zu  überlassen,  die  dann,  wenn  allzu  ehrsüchtig,  sich  Im 
Culturkampf  den  Hals  brechen  mochten,  oft  genug  aber  freilich  in 
der  Sancta  Siniplicitas  für  ihre  lüngriffe,  die  sie  in  Peru  mit  dem 
Fluch  der  Auc.'ies  (s  Sarmiento)  gebrandniarkt  haben  wurden,  ge- 
fugige Helfershelfer  und  Billigung  fantlen,  denn  ,.mit  der  Dumndieit 
kämpfen  (iotter  selbst  \ergebens".  ,,An  nescis,  mi  fdi,  quantilla 
prudentia  regatur  orbis  ,  wird  nicht  unpassend  in  den  Mund  dfs 
Papstes  Julius  HI.  gelegt. 

Wie  nun  einerseits  vielfach  von  den  Priestern  abhängig,  blieb 
der  König  dann  auch  wieder  dem  Käthe  der  Stammesfursten')  ver- 

*)  Am  Hofe  Louis  d'Outre-inire  flUcn  der  Bischof  von  AnUens  und  der  sakrniumische 

Ant  ihn-  Künste  in  gegenseitigen  V'ergiftungsvenuchcn. 

')  Neben  dem  mexicnni-clu n  König  ^.tnntl  ein  Kaili  von  vier  Fürsten,  des  Tlncudi- 
calcall  (l  ür»t  des  l'fcilhauscs) ,  '1  Licatecal  (des  Mensclicnniederhauers),  Ezuauacall  (de» 
BlBtve^ie&sers)  und  Tlillancalqui  (Herr  des  schwarzen  Hauses),  und  beim  Tode  des 
Kttnigs  wurde  Einer  'derselben  lu  seinem  Nadifblger  erwihlt  (s.  Duran).  Die  Caziken 
iit  Yucatan  (\'uca-Tale)  hiesscn  Calachioni  (nach  Diaz  del  CastiUo).  Die  vornehmsten 
Vasallenfürsten  liatlcn  einen  Tlieil  de^  Jahres  in  Mexico  (neben  dem  Köni;.^)  /ti  rcsidiren 
(wie  in  Veddu  heim  l'aikun).  I)ie  \\  ür<ie  de>  .Shiojjun  datirt  von  den  Markgr.ilen.  welche 
der  Mikadu  Sujiu  [-f  30  a.  d.)  bei  der  Kintheiluug  de:»  Kcicbes  gegen  die  (besonders 
doidi  Yaniftto-Dakc)  bckimpften  Aiaos  bestdlte.  Unter  dem  Chichimekenluuser  Tecbotl 
in  Tctcneo  (wo  die  vomdimsten  VasallenAUsten  wohnen  musstcn)  fenden  sich  fftof  Rlthe, 
unter  Tetlahto  für  die  Arolhua,  unter  Tlami  oiler  Calpixooatli  fllr  die  Finansen,  unter 
Yol'jui  für  Ceremonien,  unter  Amechichi  dir  den  llofst-md,  unter  Cohuall  für  die  Kunst- 
handwerker. Nu  {juede  ei  cacicjue  mandar  siuo  en  las  cosas  de  la  guerra  6  bien  dei 
pucblo  y  nun  pAra  csto  ha  de  ser  prtmero  acordado  cn  el  monexioo  (in  Nicaragua).  In 
Metsüdan  (ndrdlidi  von  Tezcuco)  bildeten  den  Rath  des  Königs  swei  Greise  (Tequllntos 
'r,'cnannt),  die  Reclu  sprachen  und  rribiii  erltuben  (s.  de  Witt).  In  Florida  bericthen  die 
iÜupUingc  mit  den  Acltesten  imd  den  i'riestcm  (Jawas)  unter  dem  Ttuak  der  Kasaine 
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antwortlich,  sei  es  erblich  oder  «gewählt,  und  dies  «j^liedert  sich  in 
verschiedene  Formen,  wie  bei  den  Sakinia  (Sachem  oder  Saganioj 
der  Kothhaute*)  oder  sonst. 

(s.  Dappci).    Aehnlich  den  japanischeu  Kegicnuig^sinouen  (geheimer  l'uluei)  varcn  in 
Peru  Aufseher  der  Familie  bestinunt  (als  Detectives),  und  so  die  Ceusoren  (in  Rom)  oder 
(in  Athen)  die  Exegetes.    Von  den  Peraaneni,  unter  denen  jetzt  die  Dishannonie  steter 
Umwilzungen  (im  Menschenleben  '»owohl,  wie  seiner  geologischen  Unterlage)  tu  herrschen  i 
scheint,  rühmt  PrescdK  die  ,,sint;ular  Imrmony  in  their  empirc".    Nach  dem  Printip  der  j 
Tendeii/  zur  Stabilität  j^'cht  die  Krde  mit  Nolhwendigkcit  demjenigen  /.ustandc  entgegen,  j 
in  welchem  ,,Alles  muglichsl  gut  /usammenpasst"  (nach  Techner).    Lucrez  folgt  der  vou  \ 
Entpedocles  aufgcstellteu  Ansicht.  ,,nach  welcher  die  gesammlc  Zwcckmiiragkeit  de«  All's 
und  insbesondere  auch  den  Oiganimien  lediglich  einen  aus  *der  Unendlidikeit  des 
mechanischen  Geschehens  sich  ergebeD<1cn  Specialfall  ist"  (s.  A.  Länge).    Nach  Blanqui 
ist  .dies  Mögliche  auch  irgend  wann  und  irgend  wo  im  Universum  verwirklicht.   Der  Ver- 
iieiiiuiT^'   von   einer  Aussage  (^anoftttCt()  y  als  einen   \' '  i'ls  denkenden  Subiects.  >tclUc 
.Xri^lutele»  die  lieraubung  («rrc^fOlf)  gegenüber,  ats  eine  Ligcuschaft  des  Ubject's  (und  >u 
durch  <hu  ideale  Gesetz  gefordert). 

1)  mDic  Irokesen,  Creeks  und  Chiktawah's  werden  von  verschiedenen  Sacbems  regiert, 
die  von  den  Stämmen  Und  Dorfschaften  erwShlt  weiden.  Die  Chickesaws  haben  einen 
König,  und  eine  Rathsversammlung  zu  seinem  Beystande.  Diese  Oberhäupter  werden 
nicht  alle/eil  sehr  geehret,  und  wenn  sie  sich  Gehorsam  verschafTeii  ,  so  gcscliicfit  c>, 
weil  sie  wissen,  was  fllr  Schranken  sie  ihren  ikfehlen  setzen  müssen.  Die  Eigcosclutlcn, 
die  man  von  ihnen  fordert,  sind  Glück,  Tapfeilcdt  und  Uneigennützigkcit,  tmd  wer  diese  , 
vereinigt,  kann  sich  auf  einen  vollluHnmenen ,  jedoch  allezeit  frey willigen  Gehorsam  ' 
Rechnung  machen.  Sie  schlagen  vielmehr  vor,  als  dass  sie  befehlen.  Die  ganze  Wahl 
und  Einführung  neuer  ( >berhäupter  besteht  in  Schmausereyen,  die  mit  Tanzen  und  Singen 
begleitet  werden,  und  das  neue  Hberhaupl  hält  allezeit  demjenigen  eiiu-  I,obrede,  dessen 
Stelle  es  einnimmt,  und  rufet  seinen  Scbutzgeist  an.  Jede  Familie  w.-iblet  einen  Kalli 
zum  Beystande  des  Oberhaupts,  ohne  dessen  Gutachten  sie  nichts  unternimmt.  Diese 
Rithe  haben  die  Aufsicht  ttber  den  öffentlichen  Schatz  und  den  ersten  Rang;  die  Alten 
haben  den  zweyten,  und  die  Kriegsleute,  das  ist,  alle  Mannspersonen,  welche  im  Stande 
-.ind,  die  Waffen  zu  tragen,  haben  den  dritten  Rang.  Bei  allen  Völkern  von  der  huroni- 
schen  Sprache  haben  die  Weilicr  die  vornehmste  <»cwa!t;  die  Mannspersonen  al>cr  l.is>cii 
ihnen  nur  den  Schatten  davon,  und  selten  eröftneu  sie  ihnen  eine  Sache  von  Wichtigkeit, 
obgleich  alles  in  ihrem  Namen  geschiehel  und  die  Häupter  nur  ihre  Verweser  sind.  In 
Angelegenheiten,  die  die  blosse  Polizey  betreffen,  berathscblagen  sie  «ch  zuerst  Aber  das- 
jenige, was  im  Rath  vorgetragen  wird,  und  ihr  Gutachten  wird  von  den  Häuptem  dcisi 
allgemeinen  Rath  hinterbracht,  welcher  aus  den  Alten  besieht.  Die  Kriegs!«. ute  beraih- 
schlagrii  sicli  über  das,  was  /u  ihrem  Orden  gehört,  kcMineii  aber  nichts  wichtiges  fur 
die  Dorfschafi  beschliessen.  Mit  einem  Wort ,  der  Rath  der  .Mtcn  fasse  t  den  letzten 
Entschluss.  Die  Oberhäupter  reden  selten  und  wenig  in  den  Versammlungen,  sondrin  ein 
jeder  Stamm  hat  seinen  Worthalter,  der  allein  das  Recht- hat,  in  den  RathssusanuncB-  j 
kflnften  und  allgemeinen  Versammlungen  zu  reden,  und  diese  Worthalter  reden  allcKit 
sehr  wohl.  Sie  haben  die  vortrefflichste  Kenntniss  von  dem  Besten  derjenigen,  die  ät 
l>rauchen,  nebst  einer  wundersamen  Clescliicklichkeit.  sie  gültig  zu  machen  Ohngeachtcf 
diese  Leute  fast  nichts  besitzen  und  kcintn  IJirgei/  haben,  sich  auszubreiten,  so  h.xUu 
die  Nationen  und  Stämme  doch  immer  etwas  mit  einander  auszumachen  und  pflegen  bb- 
aufhdrlich  Unterhandlungen.'  Es  sind  Verträge  zu  schliessen  oder  zu  emeueni,  DieMt- 
erbietungen,  Bündnisse,  die  man  vor  hat,  Einladungen  cum  Kriege  oder  Compliiaa»ii 
w^en  des  Todes  eines  Oberhauptes.  In  dem  Innern  der  Flecken  sind  die  Cescfaiffke  det 
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In  den  für  lan<^crc  Zeil  tnil  ilcr  weltlichen  Macht  \  erbleibendeti 
T*ricsterfunctionen  übt  der  Kunitz  tlie  ofticiellen  Ceretiionien  des 
Staats-Cultus,  unter  Rej^clung  der  Jahresfeste  (wie  der  Kaiser  in  der 
chinesischen  Keichs-Religion),  während  die  auf  dem  zweifelhaften^) 
(iebict  zwischen  schwarzer  und  weisser  Magie  spielenden  Operationen 
bald  und  gern  den  Gesellschaften  industrieller  Hochstapler,  die  sich, 
unter  Speculation  auf  das  eindnicksiähig  Bildsame  der  Pychosen  üi 
menschlicher  Durchschnittsnatur,  dazu  drängen,  überlassen  bleiben. 


yrOden  fiut  nichts,  und  ihre  Streitigkeiten  sind  leicht  xa  entscheiden.  Die  C>beihSii{»ter 
bcUmmern  sich  wenig  darum,  und  ordentKcber  Weise  sind  gemeinschnfUiche  Freunde 

Miltr  tlic  nächsten  Verwandten  die  Vermittler.  Tödtil  ein  Wilder  einen  andern  aus  v^einem 
Geschlecht  in  der  Tninkcnheit ,  üo  lässt  man  es  daUey  liewenden ,  dass  ninn  den  l  odtcn 
bekla(;et.  ilal  er  es  mit  kaltem  GeblUte  gctban ,  ^>u  vcrmuthcl  man,  er  habe  L  rsachen 
da/u  gcliabt,  und  es  kdmmt  nur  den  Einwohnern  eben  der  Xnbane  zu,  ihn  zu  liestrafen ; 
man  sieht  aber  wenig  Beweise  davon,  dass  sie  ihn  zum  Tode  verdammen.  Die  gemeinste 
Gewohnheit  ist,  dass  man,  zur  Schadloshahung  der  Famitie  des  Todten,  die  Stelle  durch 
einen  Kriegsgefangenen  ersetzt;  wird  er  angenommen,  m)  trit  er  ni  alle  Rechte  dcsenigen, 
an  dessen  Stelle  er  kommt.  I)ie  Ilexereyen  sind  unter  vielen  X'olkerschaften  verh.isste 
Verbrechen,  tlie  auf  der  Stelle  mit  «Icm  Tode  Inistrafl  werden.  Diejenigen,  die  tleswegen 
in  Verdacht  kommen,  sind  nirgends  sicher  und  werden  verbrannt.  Diejenigen,  welche 
ihre  Familie  durch  Sbghaftigkeit  verunehren,  werden  ebenso  bestraft,  und  gemeiniglich 
richtet  sie  die  Familie  seilest.  Wey  den  Huronen,  die  sehr  geneigt  und  geschickt  /um 
Slehlen  sind,  i>l  es  erlaubt,  dem  Diebe  nicht  allein  alles  abzunehmen,  wa^  er  i,'est«>hl«  ii 
hat,  sondcni  auch  alles,  wus  man  in  seiner  Hütte  imdet,  so  dass  man  ihn,  seine  Irau 
«ad  Kinder  ganz  nackend  lassen  kann,  ohne  dass  sie  den  gering»ten  Widerstand  thnn 
dttrfen"  (s.  Baumgarten).  The  main  object  of  the  ribbon  orden  (in  Irland)  was  to  prevent 
any  taiidlord ,  »mder  any  circumstancc  whatcwr,  froni  depriving  a  tenant  of  his  kind 
(si.  Trtncli).  r)ic  berechtigten  Bestrebungen  der  Deniocratie  verlaufen  <lann  leicht  in  die 
1^'arekbase  der  ^Jcldukratie  (wie  die  der  Aristokratie  in  die  Oligocratie).  1  )ie  Repulsion  (des 
Sclbstbewttsstsetn)  muss  (nadi  Hegel)  in  eine  solche  Beziehung  umschlagen,  in  welcher 
sie  sich  luch  ihrer  identischen  Natur  gegen  einander  verhalten,  oder  als  die  ,,anrahirendai 
Kins"  sind.  Dies  ist  der  tiefere  Grund  für  alle  Gemeinschaften  denkender  oder  selbst- 
bewusster  Wesen,  wie  sie  im  St.iat  ,  in  der  Kirche  und  and»  reu  V«  rbamlen  sich  gebddet 
haben  (s.  Schwarz).  Die  utilitarisclie  Erklärimg  des  Staates  diejenige,  welche  der 
positive  Denker  vertritt.  Die  Menschen,  behauptet  er,  fanden  m  dem  Kampfe  des  Dasein's 
heraus,  dass  ein  geordnetes  Zusammenleben  das  sicherste  Mittel  zu  ihrer  Selbsterhaltung 
sei  und  in  dieser  Erkenntniss  legten  sie  die  Waffen,  mit  denen  sie  einander  bekSropfl 
hatten,  nieder  unil  bildeten  den  Staat  (s.  Rottenburg).  In  der  jwsitiven  Staatslhcoric  ,,5ind 
e>  zwei  Kactoren  ,  von  denen  das  geordnete  Zusammenleben  du  Menschen  abhängig  ist, 
nämlich  die  \  crhällni^se ,  unter  denen  sich  der  Kampf  des  Daseins  abspielt ,  und  die 
intellectuellen  Flhigkeiten,  mit  denen  die  Menschen  diesen  Verhihnissen  gegenftber 
treten.    Beide  Werthe  sind  berechenbar." 

•)  Ehe  die  Trcnniint.;  eingetreten  ist,  bleibt  auch  die  Gefahr,  wie  die  H.Huptlinge 
am  obern  Nil,  denen  die  Kraft  di  >  Kegcninachen-»  beiwohnt,  ihr  l'nvcrmögeu  selbst  mit 
dem  To<le  zu  zahlen  haben ,  wahrend  sie  später  diese  Strafe  über  die  ungceciackten 
Zanherer  aussprechen  können ,  und  so  selbst  gesichert  bleiben.  Ilei  den  Cltiquitos  liegt 
den  HSuptliiq^en  noch  das  Saugen  der  Kranken  ob,  was  dann  den  Functionen  der  Aerzte 
verbleibt,  welche  das  damit  verknQpfte  Risico  zu  tragen  haben. 
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Mehrend  sich  mitunter  der  Mitrc^^cnt  schon  bei  Lebzeiten  eini^esetzt 
zeigte,  so  findet,  wie  auf  den  Palau-Insehi,  auch  mitunter  in  America, 
ein  graduelles  Aufrücken')  bis  zur  Koni^su  urdc*)  statt  Hei  der 
Krweiterung  zur  »grosseren  Einheit  in  nationaler  Verbindung  trat 
die  Bedeutung  der  einzelnen  Häuptlinge  vor  dem  Rathe  der  Könige 
selbst  zurück,  so  dass  sich  diese  auch  gegenseitig')  auf  ihren  Thronen 


')  In  Mechoakan  seUlc  der  König  oder  Cacvolt/in  (in  seinciu  Altci)  >chön  bei  Leb- 
leiten  den  Solnit  der  ihm  su  folgen  hatte,  ab  Mitregenten  ein  (i.  Torquenuidn).  Neben 
dem  erblidien  Hinplliiic  wiude  in  Vucnlnn  ein  dscijilinger  (Maoon  genannt)  erwShlt.  der 

während  der  Zeit  seiner  Regierung  weder  mit  Frauen  schlafen  noch  Heisch  ess.en  durftt- 
(s.  Landa).  In  Turkcstan  wurden  am  Neujahr  die  Tugenden  und  l.a>.ttr  der  Akinibck 
(Ortsvor&teher)  von  den  Achun  abgewogen,  und  bei  Mehrzahl  der  leUtcrcn  vom  Volk  das 
Todemithdl  au&gcsprochen  (s.  Timlcowski). 

*)  In  Matlatzinco  £uiden  tidi  drei  HtuptUngc  fibcreimuidcr,  der  Tlatoan  oder  TIat|n> 
baut  (ab  der  Höchste),  der  Tlacuxcalcale  und  der  Tlacatccatle ,  die  sich  (l>eiin  Tode) 
nach  einander  in  der  Reihcnfoi^^e  ersetzten ,  anfrückend  (s.  Zurita).  liei  den  Matalcingos 
folgte  auf  den  ersten  Herrn  (Tlatuan),  der  zweite  (  Tlacatecall),  und  auf  diesen  der  dritte 
(Tlacuxcalcatl) ,  bei  dessen  Tode  dann  wieder  aas  den  Sithnen  und  Brüdern  des  Ersteren 
ein  wflidiger  Nadifelgcr  erwibk  wurde  (s.  Ilerrera).  Bei  niedeien  Rechtssachen  wurde 
der  zweite  oder  dritte,  bei  bedeutenden  <!cr  erste  Fürst  befragt  (s.  Ilerrera).  Die  Mat- 
lat/ingo  (mit  der  lIaiii>t'Nta«lt  Tohica  o«lei  Tollocan)  wurden  von  drei  Kiir->itn  ]>cheTTscht, 
1  l.iti>niie  (cl  siiperii>r),  I  lacalecatl  und  I  lacacaxcatl.  (^uando  el  primcr  noMil>radi>  faltalw 
tra  rceuipla/ado  por  el  segumlo  y  a  su  vez  el  seguudo  por  el  tefccro  (s.  Manuel  l'aynuj. 
In  L'tatlan  fanden  »ch  drei  Herren,  der  höchste  mit  3,  der  nachMe  mit  3,  der  letcte  mit 
I  Mantel,  vnd  bei  der  Naehfol^  ricktcn  sie  auf,  nnter  Znfl^ng  eitles  Manteb  (a.  llerreia). 
In  Utatlan  fanden  sich  drei  Häuptlinge,  der  erste  unter  drei,  der  zweite  unter  zwei,  der 
dritte  Unter  einem  Schirm  (^agt  Zurita).  El  Seilur  de  <  liiap.i  lo  liavia  i!e  -er  ]^rimero  <lc 
utru  cstadu  menor,  y  alli  Ic  probaban  si  era  sufiuente  para  governar  (s.  Herrcra).  liudu- 
mel  (s.  Petchel)  ist  „Titel",  wie  Rex  R^ni,  oder  Shah-in-Shah,  denn  Damel  Uessen 
(in  Cayor)  die  HInptlinge  und  Bur  oder  Bu  bedeutet  König".  Die  Serchule  oder  Sem« 
kolet  (als  Kingebornc  «les  Cihunata>Keich>  mit  du  Kadia<:;a-S|)rache)  wurden  von  den  (vor 
der  Krobcnin^  herrschenden)  Mellikt  (Freien)  oder  MandtDgo  (MeUi's)  als  Ssuaninki 
(Unterdrückte)  oder  Assuaneck  bezeichnet. 

^)  In  «^lem  Bunde  von  Tezcuco,  Mexico  und  Tlacopan  erwXhlten  beim  Tode  eines 
Fürsten  die  andern  beiden  den  Nachfolger.  Dwdi  l«ooatl  wurden  Chnrfllnten  eingesetzt, 
welche  mit  fierathung  der  Krieger  von  Tezcucr»  un<l  Tacuba  den  König  von  Mexico  zu 
wählen  halien  (der  besomlcrs  für  seine  Tiahtigkcit  /um  Krieg,  und  ileshall»  nHM--t  jung, 
erhoben  wurde.  Die  Krönung  (naclidein  eine  erste  Schlacht  gewouiun  war)  winde  durcli 
ilen  König  von  l'ezcuco  vollzogen.  Im  hohen  Kalli  <ler  mexicani.sciien  Könige  bildeten 
den  ersten  Rang  die  vier  Churfitn>ten  oder  Atlaoobecalcatl  (Herr  der  Wurflanien),  dann 
folgte  der  Tlacatecatl  (Mcnschensfialter),  feiner  der  Esuahnacatl  (Blutvergiesser)  und 
ausserdem  waren  von  den  beim  (lottesdienst  schwarz  bemalten  IViestcni  die  Tlillancahjui 
(Herrn  vom  scliwar-'en  Ilau-e)  benannt.  Per  über  die  t  hunupis  herrsihtndc  lI.Hujitling 
aus  dem  .Stamm  der  Malvala,  i>t  dem  gemeinsamen  Oberhaupt  der  Chunupis,  Sin4>e»  und 
Malvala  (am  Rio  Vermejo)  unterworfen.  Jeder  der  drei  Stimme  (Schildkröte,  Wolf  and 
Truthahn)  hat  bei  den  Debwaren  seinen  Häuptling,  der  von  den  andern  beiden  Itiupt- 
lingen  gewählt  wird  und  der  Häuptling  der  Unami  (.Schildkröte)  ist  der  vornehmste 
(s.  lA>skiel).  Die  südlichen  Galla  liei  i  akaungu  (nördlich  von  üsi)  sind  in  sieben  Stinuse 
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einsetzen  oder  bestätigen  moditen  (vielleicht  unter  Mitwirkung  von 
Kurfürsten). 

War  der  königliche  TiteP)  dauernd  gegeben,  oder  bei  bestimm- 
ten Gelegenheiten  angenommen  worden»  so  folgte  leicht  fernere 
Verschiebung  auf  der  Stufenleiter  der  Würdentr^er')  und  diente  die 
Verleihung  neuer  Ehren  zu  Belohnungren  und  Rangerhöhung,  in 


getheilt  •  vnter  4  Ol)erhäuptcrn ,  2  alle  7  Jahre  neu  zu  wählende  Heiu  und  2  diesen  mit- 
zugebenden  Moni  (s.  Krapf).  Bei  wichtigen  AngeUf^eiihetien  beruft  der  Häuptling  der 
Kafler  (.\inn\oN.i  und  A«natenibus)  die  Amapnknti  (Katligcbtr)  zur  Versa inmlurjg,  wogegen 
Musheshc  bei  den  itasutu  und  1  shaka  bei  den  Ama/ulu  fast  nljsolut  herrschte.  Bei  l  nter- 
difickung  einer  Empörung  (in  Unyamwesi)  wird  der  Nachfolger  des  abgesetzten  Fürsten 
stets  aus  dessen  Familie  von  dem  Könige  ausgewählt»  da  die  Manen  der  verstorbenen 
IftuptUnge  mllmt  wenlcn  wQrden ,  wenn  sich  Jemand ,  der  weder  mit  der  herrschenden 
Familie  noch  mit  der  der  Waniamniongas  in  irgend  einer  verwandtschaftlicher  Besiehnng 
steht,  Hcrrscherrtchte  anmasstn  sollte. 

')  Ahau  war  Titel  der  Fürsten  bei  den  Mayas  (und  (^iiiche)  als  König.  Nach  dem 
Popol  Vuh  beginnt  der  königliche  Titel  der  Ahau  mit  Ralam  Conach^,  der  auf  Qocavib 
(Nachfolger  des  Balam  Quiti<  aas  dem  Hause  Cavek)  folgt.  Der  König  der  Aiteken  tn 
Mesko  ffthrte  den.Htel  Cnihua  Tecuhtli  (als  Tlataoni,  Wortführer  oder  Sprecher)  neben 
dem  König  von  Tezcnco  (Chichimecall  Tecuhtli)  und  dem  König  der  Tepanecen  in 
TIacopan  (  Trpntifca  Tecnhlli).  Nauhyotl  (aus  dtii  ('hichiinektn-(  "idhua>)  erhielt  bei  der 
Königswahl  ihirch  die  ToUeken  den  Titel  lopüuin  und  Tlatoaiii  (in  Teotihuacan). 
Tofnltzift  war  Königlicher  Titel  bei  den  Tolreken  (im  Priesterorden  bei  den  Mexicanem). 
Während  Xuihquetialtzin  mit  dem  Titel  Culhua  Tecuhtli  Quanex  (et  cabellero  Cnihua  que 
es  cabeta)  in  Tepeticpac  herrschte,  als  Sohn  des  Chichimekenkönig  Tlotzin  Podiotl  wurde 
das  Fürstenlhum  llascalla  fUr  ihn  gegrttndet.  Hei  der  Weihe  des  Tcmjiels  in  Coatlan 
erhielt  Monti/uma  den  Titel  Zcnianazitaca  Tlaltoani  odt  r  Kaiser  (Ui  Wtlt  (s.  Te/o/omoc). 
Nach  Ucsiegung  der  Mizteken  von  Tlachiiuiauhco  Hess  sich  Monlezuina  als  Zcnianahuaca 
TIatoani  (Beherrscher  der  Well)  proclamiren  (s.  Tewzoiuocj.  Weder  <las  griechische 
nßmnU9e"$  noch  das  lateinische  „rex"  enthalten  eine  Besidiung  auf  das  Geschlecht  oder 
die  Erblichkeit  des  Königthums.  Rex  ist  Richter,  fiturtltof  scheint  mehr  die  priesterliche 
Würde  anzudeuten  ,  kcins  aber  giebt  deu  Sinn  von  unsrcni  König  (Kuning)  vollständig 
wieder  (bemerkt  Arnold),  l'owliattan  (< >itamak  oder  Mamanatowick)  flihrte  (in  Virginien) 
den  Titel  Wahun^enacawh  (s.  Strachey). 

*)  Der  älteste  Sohn  des  Königs  (in  Mexico)  hiess  Tlatopilzintli,  die  Prinzen  Tlatoque, 
die  erblichen  Edlen  Tlaloani  (im  Altgemeinen),  neben  den  ttber  Vasallen  gebietenden 
Tlacohua  unter  den  Adligen  oder  Pilli.  Die  Grundbesitzer  hiessen  Tlaquihin,  und  Axcahua 
war  ein  durch  Reichthum  Ausgezeichneter.  Die  unter  Ahuitzotl  begünstigten  Kaufleule 
wurden  dvirch  Montezuma  II.  iinterHriickt  ,  wie  er  auch  die  (lemeiiien  von  den  nur  für 
Adlige  bewalirten  Aeintern  entfernte.  Die  Würde  <lcs  Tecuhtli  (Ritter)  wurde  ini  Tempel 
des  Camaxtli  Ubertragen  (nach  Durchbohrung  der  Nasenscheide).  Die  l'urslen  (wie  gesagt, 
wird)  hiessen  Hatoques  (tlaloa  oder  reden).  Die  Wflrde  des  Tec-Tccotxin  oder  Teutley  wjr 
auf  Lebenszeit  (nicht  erbtich)  im  Teccalli  (Haus  des  Herrn  oder  Tecutli),  den  Landban  beauf> 
Sichtigend.  Die  Calpullec  ((Trinancallec  im  Plural)  vertheilten  im  Calpulli  (Quartier)  die 
Gemeindegiiter  Zurita).  Neben  den  l'ipiltzin  o<ler  FMlen  (  riatf>pipilzin  wenn  aus 
ftirstüchem  (ieblüt)  fanden  >ich  die  Tectjuivac  oder  \'omehmen  (in  .Mexieo).  Der  Erb- 
pnnz  in  'Jlascala ,  Hnetzocinco  und  Chololan  erhielt  «ien  vorläufigen  Titel  Tecuitli  oder 
Tecle  (s.  Zurita). 
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uelclicr  dann  noch  S})iflrauni  /.ii  Abstiifunj^cn  war,  unter  mannig^- 
fachcn  Nanicnsformcn*),  besonder^  bei  den  stets  unter  ahnlicli  i^ej^e- 
benen  I^edini^un^en  der  Kroberuni;  in  iler  einen  oder  ande-ren 
I-"orm  wiederkehrenden  FeudaK  erhaltnisscn  und  dem  daran  Ahljc- 
schlossenen.  Dadurch  erhielten  die  persönhchen  Bcziehun*;en  ihre 
(bis  zum  Hofadel  fortgehende)  Kräftigung,  welche  durch  vielstimmiges 
Mitsprechen  in  der  Geschichte  einen  durchgehenden  Unterschied  von 
apatischen  Despotenstaaten  (und  dem  directen  Anrecht  auf  das  Land) 
markirt. 

Das  Fürstenhaus  der  Tshou  (aus  dem  Wu-wang  den  Kaiserthron 


I)  In  wichtigen  FSllen  boten  sich  die  Stimme  der  Kaffer  duidi  eine-  Gesaadtsdiaft 
die  Entscheidung  des  Ukucnkanl,  n  the  pawmnonf,  diief  it  designated  (s.  Maclean)»  und 

so  ähnlich  in  der  allen  Gc!>c}iichte  Guatemala's  in  der  Gesandtschaft  ao  den  (mythisch 
/uriicktretenden)  Tolteken-Kaiser.  Aehnlich  warf  der  von  den  Portugiesen  al>  Kaiser  be- 
zeichnete Herr  von  Cuiigu  noch  bnge  seineu  Schatten  auf  die  nördltdie  Kitste  (und  im 
Osten  schwankte  sein  G^enbild).  Nadidem  Mobtecuxohma.  Hoheipriestcr  des  Huhxi» 
lopochtli,  den  Thron  Mexioo's  bestiegen,  machte  er  sich  zum  AUeinhenscher,  indem  er 
Tczcuco  die  Gleichberechtigung  bestritt,  die  es  früher  mit  Tlacopan  besessen.  Die  Murse 
o<ler  Dorfhäiiptlinge  fin  Dai^hestan)  wählen  <ien  Sc!>emkal  als  Oberhorm.  Die  Stämnu 
(Iwi)  der  Maori  zerfallen  in  L  nieral»theilung<- n.  I)ic  verschiedenen  Dorf  Häuptlinge  ixUr 
Dupatty  in  einefn  Flussgebiet  (bei  den  Redjangj  wühlen  als  Oberherrn  die  Proattihn,  und 
fiber  verschiedene  Proattihn  steht  durch  Wahl  der  Pangeran  (s.  Marsden).  Die  Uhu» 
(untt  r  Noyou),  in  Ainiak  zerfallend,  stehen  (bei  den  Kalmükkcn)  unter  dem  Saissang 
(s.  p.iUa^).  Die  aus  Stanimesablhcilungen  (hei  «icn  Afglianen)  gehil«lcte  iKchirglia  dir 
(- pinzehr.ih  ( \Veis>,b.'irte)  besteht  aus  den  einzehun  l  aniilicnhauptcrn,  die  drr  Muschir  ui-. 
den  einzelnen  Cpinzchrah ,  die  der  Malik  aus  den  Muschir,  die  Chans  aus  den  verschie- 
denen Mnsdiir.  Die  Häuptlinge  der  Dörfer  stehen  (bei  den  Manganja)  unter  einen 
Rondo  oder  Runde  (s.  Livingstone).  Die  Bewohner  einer  Ilanptgasse  und  der  dazn 
gerechneten  Nebengassen  nannten  sich  -^ämmtlich  Nachbain  (in  Einbeck)  und  halten 
Schaffner  genannte  Vorsteht  r  (s.  llarland). 

Dai  nationale  Lelnrn  erzeugt  in  unmittelbarer  Wechselwirkung  die  wit>prechemien 
wifthschaftlichen  und  rechtlichen  Institute,  und  beide  gehen  gemcinschaftfidi  und  ilaad 
in  Hand  aus  den  von  der  Natur  gegebenen  lusseren  Bedingungen,  wie  aus  dem  inneren 
geistlichen  und  sittlichen  Chaiacter  des  Volkes  hervor  (s.  \V.  ArnuKl).  Tlic  suhjugatcd 
tribes  alioiil  lake  Ngaini  (Hayeye,  Makohc  etc.)  are  honest,  becau^c  iheir  wosild  be  nn 
use  in  sicaling  (s.  Wood)  conmpietely  cowed  (so  enslaved ,  that  they  cannut  twn  con- 
cdve  tbe  notton  of  possessing  pro^K.rty',  knowing  that  their  oppressors  v^ould  take  by 
force  any  aiticle  they  happened  to  covet). 

*)  Ks  läs->t  sich ,  da  Fyiki  ursprünglich  eine  gewisse  Anzahl  Kriegsvolk  bedeutet, 
Nchliciseii,  da-.s  dif  norwegischen  Könige  ihre  Reiche  deshalb  in  Kylki  thcillen,  um  leichter 
zu  bestimmen  ,  wie  viel  jede  Landschaft  Krieger  stellen  sollte  (s.  V.  Wächter).  Zu 
Fylkis  -  Konungr ,  König  eines  Fyli  oder  Gaukönig ,  macht  den  Gegensatz  Thiodh- 
Koonngi''  (genti  universae  imperans).  II  ne  feut  pas  transporter  aux  VI  et  VII  siide«  la 
f(6odalitC'  du  XI II.  lien  de  seniblable  n'existatt,  le  desordre  des  propri^tes  et  des  lelation« 
personnt  llcs  ciait  inllninient  phiN  grand,  ci']itnd  iMt  toutcs  choses  concourraienl  d'une  pMt 
h  ce  que  la  pro|iri('tc  sc  lix.it  «le  lautre,  ä  ce  «jue  la  societc  des  proprictaircs  »e  COO- 
stituät  suivani  iine  certaine  hierarchie  (s.  Guizot). 
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bestieg)  am  obern  Wdi  (in  Pin),  erhob  (während  seiner  Unabhängig- 
keit unter  der  früheren  Dynastie)  Tribut  von  den-  Handelswaaren 
der  Chinesen  zu  den  Barbarenvölkem  (anfangs  als  Markgrafen). 
Das  Erbland  wurde  dann  von  Kaiser  Fing  dem  Hsiang  (zum  Schutz 
gegen  die  Küan  djung)  zum  Lehne  gegeben  (als  Fürstenthum  Tshin) 
770  a.  d.  (worauf  ein  Theil  der  grossen  Mauer  gcj^cn  die  Hu  erbaut 
wurde).  Die  sogenannten  Tribute  bezogen  sich  melir  auf  den  Aus- 
tauscli  \()n  ( iesclienkcnM  (s.  v.  Ric  hthofen),  woliei  tlie  Handelsbilanz 
zu  Gunsten  des  producirciuieii  China  ausfallen  nuisste. 

Weit  verbreitet  (in  Mexico,  in  l)abe>ba,  bei  Chibchas  und  Peru- 
anern) zei^^te  sich  die  Sitte,  da>s  die  ini  Rani;  l"'rhabenen  nicht  ilie 
i>de  (obwohl  rein  gefegt)  berühren  durften,  und  wie  die  polynesischen 
Häuptlinge  werden  birmanische  I'uisten  auf  dem  Rücken^)  getragen, 
während  sich  sonst  Sänften')  Anden,  bis  zum  Gebrauch  der  Wagen 
und  Reitthiere. 

Im  königlichen  Ceremoniell  ^)  musste  der  zur  Audienz  bei  Mon- 
tezuma  Zugelassene  in  schlechter  (oder  einfacher)  Tracht  (ohne 
Schmuck)  erscheinen  (s.  Bemal  Diaz),  während  der  König  Mecho- 
acan's*)  in  abgerissener  Kleidung  (und  Schuhen)  seine  Aufwartung 
machte  (vielleicht  aus  Verehrung  der  Teules).  Das  Mahl  Monte- 
zuma's  wurde  hinter  einem  Schirm  abgehalten  (wie  auch  die  afrika- 


')  Die  Gescheokc  bringenden  \  ue-shong-shi  (die  nach  Süden  reisend,  Wagen  zur 
ROddtehr  erhielten  and  sieb  In  Fitntn  oder  Kini  etiitchifnen)  kamen  (nach  BAithier)  aus 
Chaldaea  oder  Assyrien  (11 10  a.  d.).  Nach  Pauthier  kam  Kaiser  Marwang  (der  Thsou- 
Dynastie)  auf  seinem  Kric^siug  bis  Persien,  wo  Dshemshid  Mch  mit  einer  Tochter  des 

Königs  Mahang  von  M  il^liin  vtrnnlilte. 

*)  Der  Cazikc  Dulchanchelin ,  nni  gt  ivialti  n  Ft  lkn  Ix  kleiiict  ,  wunk-  (in  Apalachien) 
lluckeback  getragen  (zu  Narvaes'  Zeit).  Die  Kuuige  der  Caraibeu,  die  in  die  Oubaobanum 
(fler  Inseln)  und  Botouebonum  (des  Festlandes)  zerfielen,  wurde  von  den  Abonyou  ge- 
nannten Häuptlingen  auf  den  Schultern  gelragen  (s.  Raymond). 

•)  .Ms  Cacani.-itzin,  Fiirst  'I"e/cucu's  vor  Corte/  (als  .\bgesandter  MonteaunUi's)  erschien, 
wurde  hei  seinem  Verl.issen  <lcr  Sanfte  der  Hoilcn  iliii  gefegt. 

*)  Vor  einer  Audienz  bei  Muntczuma  uiuhallten  sich  die  Vornehmen  uui  einem 
groben  Gewand  (s.  Motolinia).  Bei  der  Begrttssung  (in  Chioora)  ,,|>onen  las  manos  en  las 
naiices,  chiflan  y  pasanlas  por  la  frente  al  oolodrillo",  (wShrend  der  König  Aber  die 
linke  Schulter  blickt).  Dem  Fürsten  Budomal  am  Senegal  durfte  man  sich  nicht  anders 
n.Hhcrn,  quam  nudo  corpore,  verendis  tantum  corio  tectis,  bumi  reptans,  ac  harena  asper- 
sus  totus  (s.  Cadamoi^lo). 

^)  Da  sein  Name  (Caxontli)  der  Beschuhte  bedeutet,  so  mag  er  vor  den  Höflingen 
des  mexicaniadien  Hofes  wegen  seiner  (in  ihren  Augen)  arroganten  PHUensionen  vor  dem 
Herrscher  mit  Schuhen  /u  L!--.lKiiun  gegeben  sein,  wobei  dann  durch  den  / j^.itz  der 
Zerrissenheit  für  die  Schulu-  die  VV'ahrunj^  gleichberechtigter  VViirtle.  die  in  dem  Acte  selbst 
lag,  verwischt  werden  sollte.  l)ie  einziehe  Kleidung,  die  <len  Spaniern  aufticl,  deutet 
auf  die  niönchtschc  I^bensart  des  Hofes  in  Mechuacan  (nach  buddhistischen  Vorbildern). 
Baitiaa:  Aawrica.  I.  48 
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nischcn  Königlcin  sich  beim  lassen  und  Trinken  bedecken  hissen),  und 
nach  demselben  wurde  aus  Giesskannen  (Xicales)  Wasser  über 
die  Hände  gccjossen.  Die  zur  Helusti^ung*)  dienenden  Buckligen 
wurden  (nacli  MotoHnia)  in  der  Kindheit  zu  solchen  gemacht  und 
dienten  als  Eunuchen. 

Bei  Krankheit  des  Königs,  als  nationaler  Calamität,  wurden  den 
Göttern  Tezcatlipuca  und  Huitzilopochtli  Masken  vorgelegt  (s.  Go- 
mara).  Oft  tritt  jene  Körperfülle')  hervor,  die  auf  den  polynesischen 
Inseln  die  Atua  den  (buddhistischen)  Göttern  annähert,  in  Mexico 
sowohl  wie  bei  den  Chibchas. 

Der  Wille  des  Königs,  durch  sein  Siegel')  kundgegeben,  galt 
für  absolut*)  und  ebenso,  wie  bei  den  Häuptlingen  Polynesiens,  das 
Eigenthumsrecht  das  sich  indess  in  weiterer  Ausdehnung  meist 
nur  (wie  in  Africa)  flir  die  Krauen^)  cjeltend  machte,  untl  ausserdem 
vielleiclit  für  ein/.chie  rnvilegien ') ,  so  für  das  Material  der  Feder- 
kleider  (wie  auf  Hawaii). 

In  den  Institutionen  der  ( iesellscliaft  erkennen  sich  aus  den  diucli 
die  sociale  Natur  der  Menschen**)  bcstiniiuten  h'actoren  unter  local 
bedingten  Einwirkungen  die  gesetzlich  nothwendigen  Resultate,  welche 
Überall  in  ähnlichen  Formwandlungen  spielen  und  in  den  zur  Cjc 
winnung  von  Gleichungen  unter  festen  Normen  verschiebbaren  Diffe- 
renzen den  ersten  Ansatz  zur  Total-Bcrechnung  gewähren  werden. 

Was  wir  bei  den  Culturvölkern  der  sog.  Weltgeschichte  in  seiner 

Im  Vo|;tihaiis  (Montezuma's)  fanden  sich  honibres  y  mugercs  totlos  blancos,  cuerpo 
e  cal>ello  e  ccja!>  (h.  Tapia). 

*)  Der  'Cazike  von  Sempoalk  erwartete  Coites  wegen  seiner  Corpukns  in  der 

Ort-tluift. 

Montc/uma  tnip  eine  kkine  Stciiifi^^'ur  nn  sfiiicm  Atm  iK  Sici^i  !  .  (l.is  er  <lcn 
Itntcn  zur  Ausführung  stinrr  In  fclilc  initp.ib  (lici  'Jualpopm  i  s  \\ i Ii  iflim;; ).  D.is  von 
Monte/.uma  p<:rs6nlicli  ;ui  Curtcz  übcrbraclilc:  Gcschonk  bestand  in  /uci  Hunimcr-lials- 
bindern  aus  rothen  Moschelschalen,  die  sehr  hoch  gehalten  wurden  (s.  Koppe).  Die 
Fürsten  von  Nicaragua  waren  von  Vasallen  (galpones)  bedient. 

*)  Montezuma  befahl  einen  flabiclit ,  <Ur  i?im  >^cines  Gefieders  wegen  gefallen  hatte. 
7.U  fanj^cn ,  und  erhielt  ilin  den<.tll>en  Abend.  (Jline  Ataliualpa's  Willen  würden  in  Pew 
nicht  <lic  Vogel  die  Luft  durclillicgcn  (horten  «lir  SjMiiii  r). 

^)  Angas  forderte  den  neuseeländischen  n:iu{>ihitg  umsonst  auf,  während  des  Regem 
in  ein  Haus  zu  treten,  da  dies  dadurch  sein  Eigenthum  geworden  sein  wflrde. 

<')  Puwhattan  vertheilte  voo  seinen  Frauen  unter  die  Iliuptlmge  oder  Wcraanoe 
(in  Virgiiiien),  wie  in  D.iliomey  ge*.diieht. 

'J  Ute  blauschwarzen  \'ogel  am  J>ee  von  \  ilcanota  wurden  für  den  Inca  gefangen 
(s.  Sldnner).  Nach  llerrera  mussten  die  zu  Federkleidcrn  benui/tcn  Vugel  in  Vem-FM 
dem  Könige  Mesico's  abgeliefert  werden. 

*)  «rr5i^tnt«ff  f-V9t$  ifhmiotf  {war  (s.  Aristoteles). 
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höchsten  Entwicklunp^sblüthe  erblicken,  in  einer  immer  noch  auf- 
steigenden und  zugleich  unsere  eigene  Nationahtät  absorbirenden 
Spifale»  das  bietet  sicli  bei  ethnologischem  Ueberbhcke  in  hundert- 
und  tausendfachen  Kreisungen,  die  gerade  wegen  ihres  kürzern,  und 
oft  bereits  vollendeten,  Laufes  desto  geeignetere  Beobachtungs- 
objecte  fiir  die  Vergleichung  abgeben,  und  bei  ihrer  Durchsichtig- 
keit um  so  leichter  die  Anknüpfung  des  Fadens  erlauben  werden,  der 
bei  der  Einheit  des  Wachsthumsgesetzes  dann  auch  in  den  Laby- 
rinthen höherer  Complicationen  zum  leitenden  dienen  mag. 

Die  Geschichte  (der  culturlosen  Menschenmassen  am  MaraAon) 
„ist  ehi  immer  wiederkehrender  Metaschematismus,  ein  Umguss  des- 
selben Menschenstoflfes*)  in  neuen  Formen,  denen  ahnlich,  welche 
schon  oft  dai^ewesen",  bemerkt  von  Martius,  und  in  der  gcsciiicht- 
lichen  Bewegung  war  dann  die  Balm  fortschreitender  Entwicklung 
betreten. 

In  den  classischcn  Naturvölkern  haben  wir  j^rachtig  anj^cschusscne 
Kristalle  hoher  Entwicklung  vor  uns,  die  in  ihren  Winkelrichtungen 
und  Achsenneigungen  genau  zumessen,  auf  ihr  Ihechung-svermögen, 
dem  Verhalten  zum  Magnetismus  oder  Eiectricitat  zu  prüfen,  und 
dann  als  Musterstückc  in  der  Geschichtssammlung  aufzustellen  sind.  In 
den  Naturvölkern  dagegen  gährt  die  Mutterlauge  eines  werdenden 
Processes  der  Menschengesellschaft  im  statu  nascenti,  und  die  ethno- 
logische  Beobachtung,  die  npch  nicht  den  Ablauf  zu  übersehen  ver- 
mag, hat  sich  bis  soweit  nur  beobachtend  zu  verhalten,  jede  einzelne 
Erscheinung,  die  Bewegungen  in  der  Flüssigkeit,  die  Farbenänderun- 
gen, ein  Lichtaufblitzen.,  streifiges  Zusammenschiessen  u.  s.  w.  zu 
notiren  und  in  den  Aufzeichnungen  für  fernere  Vergleichungen  und 
Ucberlegungen  zu  bewahren. 

.  Der  in  der  Natur  gegebene  Kern  des  socialen')  Verbandes,  der 


*)  Wie  bei  den  Canoeiros  »nf  dem  Tocantfai,  wiederholte  es  sicli  bei  den  Kfisten- 
Indianern  (Brasüien's),  dan  „eine  aus  den  veischicdcnartigsten  Horden  und  Stämmen  zu- 

sammenfliesseiide  Menschenmasse  aU  eine  peneti^ch  7iisamnien,t;ebiiremli'  <  Ictneiiiscliaft, 
als  ein  Stamm  o(Ut  ein  Volk  betrachtet  wiiriie,  weil  sie  in  ilirer  1  .ehcnsut  i>i'  iil>erein- 
stimmte  (?>.  Martius j.  Cuanto  mcnos  nunieroäas  son  las  tril>us,  tniito  nia->  uendcn  los 
matrimonios  entie  las  familias,  repetidos  por  muchos  siglos,  a  fijar  cierta  igualdad  de 
ooofonnadon  y  vn  dtrto  ptototipo  organico,  qne  puede  llamatse  oacioiial,  asi  e»  qne  para 
deiignar  los  individuus  que  perteneoen  a  una  misma  tribu,  emplean  las  patabras  „mis 
pnientes"  (s.  C<n]n//\)  ln  i  den  Indios  dcl  Caqiicta  (in  Colomhien). 

>j  Der  älteste  Staat  ist  die  Familie.  Von  ihr  geht  alle  nienM:ltliche  Ordnung  aus. 
Wie  de  ^  engste  Opfei^emeinsehaft  und  bei  den  christlichen  Viilkem  sdbst  Kirche  im 
Kiemen  ist,  wie  sie  die  Quelle  der  Arbeitatheilnng  und  wirthscfaaftltchen  Ordnung  ist,  so 

43* 
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sich  vom  Stamm  zum  Staat  entwickelt,  lie^t  in  der  FamilitM,  die 
(in  Hellas)  auch  nach  der  Verzweigung  in  seitliche  Ausläufer  mit 
dem  directen  Stammbaum  der  Ascendenz  und  Descendcnz  durch 
Einigung  der  avSgeg  oder  Familienoberhäupter  beim  Fest  der 
Amphidromie  verknüpft  blieb,  und  dann,  unter  Zusammenüaissuiig 
verschiedener  mtr^&,  in  der  —  mit  dem  Zutritt  nicht  verwandter 
ye^viftm  zu  den  ffv)jwttg  (oder  dQytmfsg  zu  den  ifutyäloMtfg)  vollzoge- 
nen —  Erweiterung  zum  yet^  in  die  ^^otj^Ms  {ipfeerQm  oder  tp^^wfat) 
eintrat,  eine  Unterabtheilung  der  Phyle*)  (die  bei  der  politischen 
Fortbildung')  zum  Demos  ihren  ursprünglichen  Character  verlor,  wie 
die  gens  in  Beziehung  zu  Tribus  und  Curia),  und  die  mewQwx  Uqo 
nahmen  so  ihre  Ausdehnung  zum  Cult  des  Eponymen  (in  dem  (fQargunf) 
der  (wenn  er  die  ganze  Phyle  betraf),  zum  Unterhalt  der  Capelle 
einen  Landbezirk  (tsfiävi])  angewiesen,  und  seinen  Priester  bestellt 
erhielt. 

Während  nun  im  Geschlecht*)  noch  das  Väterliche,  in  der  Phratrie^) 


entfallt  sie  in  ihrem  Schoos«  sogleich  Recht  und  Staat  in  ongetrrnnter  Einheit  beisainincn 

(s.  W.  Araold).  Da-.  Kinwirkcn  «Icr  Menschen  auf  einamkr,  soweit  es  Gegenstand  des 
Rechts  ist,  iilnr/itlit  nlli-  Minsflun  j^ewissermassen  mit  einem  Netz  von  Üeziehungen, 
desstn  unzählige  Pä<len  von  Person  zu  I'erHon  laufen  und  dieselben  zu  einem  Ganzen, 
zur  allgemeinen  menschlichen  Gesellschaft  verbinden  (s.  V,  Müller).  Die  Völker  mögeii 
sich  somtt  selbst  auf  wirthsdiafUicheni  Gebiete  des  Besitzes  und  der  Arbeit  untcrsdieiden, 
wie  sie  wollen.  Ar  ihre  eigentliche  wirthschaftliche  Kraft  und  Entwicklung  bleibt  soletat 
doch  nur  das  Eine  inaassj^t-hend ,  oh  und  in  wie  weit  sie  (Khig  und  kräftig  genug  sind, 
individuell  den  harli  ii  Kampf  aiif/unchnun.  aus  dem  durch  Kleiss  und  Sparsamkeit  einz^ 
und  allein  das  individuelle  Capital  hervorgehen  kann  (s.  L.  v.  Stein). 

1)  Die  römische  Familie  (Ton  fiunnlus)  begriff  die  Kinder,  als  Sdaven  des  Haoptes, 
tmd  der  emandpirte  Sohn,  der  ans  der  Dienstbafkeit  ausgetreten  war,  verlor  deshalb  aein 
Erbredit,  wie  auch  die  Cognati  (quasi  una  communiter  nati)  als  solche  noch  kt  inc-  lle- 
rcchtipung  lur  Familie  besassen.  Nacli  dem  Recht  des  Stärkeron  licrrscht  in  der  br.isili- 
schen  Horde  der  Vater,  wie  Uber  seine  Frauen,  auch  Uber  seineu  Sohn,  bis  dieser  auf- 
gewachsen, und  jetst  an  Kraft  dem  Greise  fiberlegen,  die  Herrschaft  an  sidi  ivimt. 

*)  Die  Rhodier  (des  Tlepolemos)  wohnten  dreigethdlt  nach  Fhylen  («amygJlnidbV)« 
in  Lindos ,  Jalysos  und  Kameiros.  Die  ytytxoi  (als  alt-attische  yJtas)  wurden  von  den 
t§i*6yu(  (ytltotaK)  oni^TH,  iQayadttc  und  aiytxo^nt  gebildet. 

*)  Die  zu  gleicluni  Frieden  oder  Familie  (Hausfrieden)  Gehörigen  heis-sen  (IrI  <U-n 
Angelsachsen)  GeggyiUan,  als  gleichen  Culi's  (s.  Koutorga).  Dans  Ic  Bigorre,  Icä  habt' 
tants  jottissant  des  droits  mnnidpanx  s'appeUüent  les  voisins,  leur  riunion  fomait  la  com- 
munante,  la  Vetiau  (s.  Babeau). 

*)  Die  Geschichte  des  Verfassungsrechts  lässt  sich  in  die  Entwicklungsperioden 
der  frie<lens  -  genossenschaftlichen  und  der  staatlichen  I'eriodc  eintheilen.  ,.Die  erste 
zerfallt  häuhg  wieder  in  eine  geschlcclils  -  genossenschaftliche  und  eine  gaugenos^n- 
schaftHche,  bisweileB  geht  die  gesdiledtta-genosarnschaftlichc  Organisation  diiect  in  die 
«^i^tK^ii»  ttiier.  Die  FriedensgeBowenschaften  sind  kleine  Tmls-  nnd  Sditttsgenossen- 
adiaflen,  in  welchen  die  Mitglieder  xich  gegenseitig  Leben  und  Gut  vcrfaArgen.  Alles 
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das  im  weiteren  Sinne  Verbrüderte  hervortrat,  fangt  bei  der  Phyle*) 
die  Rücksichtnahme  auf  die  Familie  an,  verloren  zu  gehen,  und  in- 
dem sie,  wie  es  heisst,  nach  den  fi»o^  (Lebensberufen)  genannt  sei, 
fanden  sich  demgcmäss  auch  die  Erklärungen:  der  yelewreg  (bei 
Plutarch)  als  yewQyoh  der  Hoplctes  als  Krieger,  der  Aegikoreis  als 
Ziegenhirten  und  der  Argadcis  als  Arbeiter. 

Neben  diesen  (nach  der  Tradition)  durch  lon^).  Sohn  des  Xuthus 
(Sohn  des  Krechtheus)  eingeführten  Kasten')  zerHelen  sie  nun  aber  (bei 
Theseiis'  Einrichtunjj^  des  Gerichtshofes  im  Prytaneum)  in  drei  iOvijf 
nämlich  die  §ihnnQ&dM  (mit  ^Xoßattüietg),  ftm^io^  und  df/MOi^/o*,  und 


Redit  liegt  liier  in  dem  g^egenseitig  gcw&luldsteten  Frieden,  wer  nicht  in  diesen  «nge» 
scblossen  ist,  ist  ginzlich  schutelos  und  kann  von  Jedem  crschfa^en  werden.  Der  Unfreie, 

Fremde  und  Geachtete  stehen  in  dieser  r>t- /ichung  auf  einer  Stufe.  Die  geschlecbts-genossen« 
scli.ifiliche  Organisation  l>eruht  auf  der  Gemeinsamkeit  des  Blutes,  die  gau-gcnosscn- 
>ch.)filiclic  auf  dem  gemeinsamen  Hewolmen  eine>  Bezirkes"  (s.  Post).  Bei  den  Ciuaycurus 
, .sieht  man  jeden  Familienvater  als  die  Hauptperson  an,  und  so  unabhängig  auch  ihre 
AutoritSt  ist,  so  bedienen  sie  sich  doch  derselben  mit  MJUsigung;  die  Nothwendigkeit, 
sidi  bei  hioslichen  Arbeiten  einander  beizustellen,  macht  sie  gegen  ihre  Untergebenen 
niclit  hochmüthig,  sie  betragen  sich  aber  mit  Emst,  wie  Krieger"  (s.  Prado).  Beim  Aus- 
zug in  den  Krieg  wird  (wenn  im  Alter,  um  die  Waffen  zu  führen)  der  jüngste  der  Häupt- 
linge gewählt,  von  den  ältern,  ah  Kathgeber  begleitet  (und  verlangend,  dass  jeder  »meiner 
Mutter  oder  l'Hegemutter  huldige  [Africa]).  In  Schweden  fanden  sich  neben  der  Kirclie 
Waflfienli&»er  (Vaabenhuss),  wo  die  Waffen  wShrend  des  Gottesdienstes  niedergelegt 
werden  (wie  solche  bei  den  Suionen  erwShnt  werden). 

*)  f^niif  (Theilnehmer  an  einer  ^^cciipMc  unter  den  tfifmjfftök  ^sm).  Sanskrt.  bhräifl, 
Lat.  frater,  Goth.  brothar,  ,,von  W.  tf  tQ  im  Sinne  von  sustentare ,  nutrire,  woher  skrt. 
hhar-tr.,  maritus"  f^.  Curtius).  Seit  den  Reformen  des  Klislhencs  bütlicn  die  I'hratrien  als 
kirchliche  Corpurationen  fortbestehend,  um  die  eheUch  gebornen  Bürgcrkmder  cmzutragen 
(s.  Schömann). 

^)  Ne1>en  den  Phratrien  fanden  sich  in  der  Phyle  die  tffnnH  snsammen  mit  den 
Naukrarien. 

Jon  tlieiltc  in  vier  l'hylen,  »tw  «/ff  HoüttQttS  (s.  Strabo). 
')  Die  Osagen  theiltn  sich  in  die  Krieger  und  Jäger,  sowie  in  Zauberär/tc  und 
Koche,  die  zugleich  als  Herolde  agiren  (s.  Pike).  In  der  Hauptsadie  war  Jeder  activ, 
als  Jäger  oder  Krieger  (ausser  dem  dämonisch  berufenen  Priester) ,  und  auch  die  Ködhe 
bildeten  einen  widitigen  Stand,  wie  unter  den  Suthnautar  oder  Stedgenoasen  in  GotUand, 
bei  der  Einigung  des  Stammes  durch  gemeinsame  Mahlzeit  wie  in  Sparta.  Wie  in  Sparta 
die  iJcschäftigung  der  Herolde,  Flötenspieler,  Köche  eine  erbliche  w^ar,  SO  vererbten  sich 
die  medicinischen  Kenntnisse  in  den  Familien  auf  Knidus,  Epidauros,  Lebedos  undKi>s,  oder 
die  Kunstfertigkeit,  der  Plastik  in  dem  Ge>eldccht  der  Dädaliden  Athens  (s.  Büchsenschüiz). 
Neben  den  Adligen  oder  Acbiinensey  wurden  unter  dem  Volk  (auf  Tenerif)  die  Cilhici» 
<|uioo  (oder  Landleute)  und  Adiicainay  (oder  Diener)  unterschieden  (s.  Glas).  Mariner 
untencheidet  (auf  Tonga)  die  den  Matabooks,  Mooas  und  Twts  eigenthttmlichen  Be> 
schäfligungen.  Bei  den  Guaycurus  werden  drei  Stände  unters>chieden ,  die  Abkömmlinge 
früherer  Häuptlinge  ,  die  Krieger  mit  ihren  l'amdien  und  die  Sclaven  sowie  deren  Nach- 
kommen. In  Indien  gehören  der  Ka»lcnvurschriften  wegen  die  Köche  meist  den  Brah- 
manen  an.  ■ 
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indem  im  l'\)rtschritt  der  Gcsitlun^;  die  Hirten  zu  Ackerbauern,  die 
Tatielöhner  zu  Handwerkern  treworden  >cin  könnten,  hätten  dann 
die  Eupatriden*)  neben  den  Hopliten  auch  die  Gcleontes  cmzubc- 
greifen,  also  in  solchem  Falle  wohl  die  Gerontes,  jene  Rathsver- 
sammlung oder  ßovXii  bildend,  in  welcher  neben  den  als  dtoj^eipttf 
oder  ötoytpetf  verehrten  Königen^)  die  Adelshäupter  als  ßmir$l^  ihren 
Sitz  nahmen. 

Als  in  Hellas  diese  Gottesgeschlechter,  ebenso  wie  in  Mexico 
die  der  alten  Teotl,  vor  dem  Sonnenlicht  der  Geschichte  versdiwun- 
den  waren,  daniv  wurde  der  Rath  {ßwl^)  des  (noch  immer  mit  den 
Opferbräuchen  betrauten)  Basileus  (zu  welchem  Priesterkönig  der 
auch  in  Africa  die  Elemente  beherrschende  oder  die  Welt  erhaltende 
Königsgott  herabgemildert  war)  von  den  aQxoytff  zov  yfyot*s  (den 
(f>QaTQtä(fxpt  und  (/ i/.ußafftXOg)  gebildet,  und  diese  gehörten  den 
(adlip^en)  Mupatridcn')  an,  welchen  das  Volk  ge^renübcrstand  in  seinen 
.Abtheilungen ,  als  (ieomoren  oder  l'.pigeunioren  (Landbesitzer)  und 
Demiurgen  (Handarbeiter). 

I'^s  wurde  also  erst  spater,  in  dem  angedeuteten  Zeitraum,  aus 
politisch  ersichtlichen  Ursachen,  in  den  die  durch  das  h'est  der 
Apaturien*)  («»ilcr  oiinnmoQta-' ))  verbundenen  Phratrien  (mit  frater 
ct)  niologisch  verknüpft)  zusammenfassenden  —  I'hylen  solch'  aristo- 
cratiäche  Scheidung  eingetreten  sein,  und  dies  wird  zusammengefallen 
sein  mit  der  Beseitigung  des,  trotz  seiner  Fütterung*^)  durch  die 

')  AU  bont  hoiuincs  oder  Kachimburgi  (Kciclibiirgcr  oder  Honoratioren). 
')  i»  cKmc  ßaati^Kf  während  sich  beim  genmiiiisdien  König  (Kooung)  der  Antchlns» 
an  das  Geschlecht  (Kun)  findet,  und  Shnlidi  (indisch)  vifpati  (vid  pater). 

*)  Ntht-n  den  Guten  JulofT  (dem  A«lel)  unterscheiden  sich  die  KaNtcn  der  Tug 
(SLhmittiL-),  nudac  ((jcrlur),  Moni  (rischer).  Ciaewell  (B.irdeii).  Pir  WilH-rkaste  ist  vcr- 
nchU't.  In  liambara  bilden  die  Kourbaris  (.Manassis  kunighchcn  (ieblüts,  als  Durfhäupt- 
linge),  DiaTaras  (das  Kemchei^eschlecht  von  Sego)  aad  Kargoros  (ein  Zweig  der  Sem» 
holet)  eine  Rathsversammhing,  dem  König  (mit  einem  geheimen  Rath  nm  Kri^sfllhrtni) 
gegenüber.  I)a<i  Volk  besteht  aiis  .Schmieden  (unter  eigener  Gerichtsbaifceit),  Leder« 
."irljcitcrn  und  Criiits.  Dir  Kr\vt<n  der  Wel>er  iin<l  Sernikolet^  (H.uulolslciUe)  siml  nicht 
geschlossen.  Neben  den  Diavandiis  (königbchen  k:uhj;t  lu  rn )  /t  rf.illen  die  Kulah  in  die 
Kasten  der  Torodos  (Schreiber),  Hailos  (Schmiede),  Tiapatus  ^.Jägcr),  Kohabcs  (Krieger) 
und  TlYubalus  (Fischer). 

*)  Mebnthus  (Vater  des  Codma)«  der  bei  Besiegnng  des  Xaotbos  (statt  Kdnig  Thy- 
n:otes)  das  Fest  der  Apaturien  einfllhite,  stammte  von  Pierichymenus,  Bradcr  des  NcHor 

(Sohn  des  Nelcii^). 

^)  Bei  dem  |.ihrr<feste  der  Apaturien  (der  Minerva  .Xpaturia  in  Trozen)  traten  alle 
jttaQtu  oder  allt  mit  ihren  (/{tfcioQtg  (n  oder  u/4/ut)  zusammen. 

*)  Solch  göttliche  Ftlttenmg  wird  in  den  Mythen  der  Quidie's  ebenso  materiell  Mia- 
gcmalt,  wie  das  Kauen  der  üötttr  im  mexicanischen  Sacrament.   Mardook  (delivtnnt  Sin 
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(jottcr,  nur  sciiattcnluiftcn  Mciovin«;ci s '  i  (im  Gricchcngewande)  durch 
die  mit  karolingischer  üncrgic  begabten  ßaC»X^ei, 


des  Mtaqncs  d'un  des  mauvais  esprits,  qui  cfaerchent  k  Äoafler  son  ^at)  ist  dargestellt 
ttprit  i  decocher  une  tlcclu- ,  -pii  frappera  le  ik'mon*'  auf  dem  assyrischen  Cylindcr  (le 
Dien  laue  delivrd  <lc-  l  atla^^uc  lies  niniiv.'ii«!  esprits).  wie  auch  in  Auurica  !«ei  Kinster- 
nissen  gegen  die  Feinde  des  Mondes  ITeilc  abgeschossen  werden.  Im  Schwar/walii  wird 
beim  Gewitter  mit  Steinen  gekegelt  und  fOWi  ein  solcher  Stein  dmdt  ein  I^ch,  so  dringt 
er  (als  DonnerkeU)  tief  in  die  Erde  ein,  aber  nach  7  Jahren,  7  Tagen  und  7  Stunden 
stcijjt  er  wieder  in  die  Höhe,  so  dass  er  von  einem  Hahne  ausgescharrt  werden  kann 
(s.  Busch),  l'in  NacIiriLlil  ii!>er  die  Absichten  der  Feinde  /ti  i  rlialtt  n,  wiri!  der  ( ieixl 
eines  derxdben  durch  tien  l'aje  citirt  ,  <!er  dann  von  Iiinter  einem  Hu^ch  liervor  dein  Be- 
fragenden Antwort  ertheilt  (in  iirasihen).  Bei  Arabern  und  Türken  (sowie  bei  Italienern) 
dient  der  Halbmond  als  Amulet  gegen  Bezauberong  (bösen  Blick  nnd  Beschreien).  Zum 
Schutz  gegen  das  Ajin  rak  (neidische  Auge)  dient  in  PaUstina  die  Aufmalung  einer  ge* 
spreizten  Hand  (Chanisa  oder  fttnf ).  Bei  den  Türken  dient  ,,eine  Abbildung  des  mystischen 
Thiere>  Ahaun,  t  in  Sphinx  mit  Kopf  und  Brust  eines  Weibes  und  der  Kurinr  eines 
Löwen,  zur  Abwendung  des  boseu  Jjlickes"  (s.  Busch).  Die  durch  den  Blick  tödlendcn 
Frauen  der  Thybicr  sanken  im  Wasser  nidit  unter.  Lenormant  führt  die  Tempel  der 
Sphinx  auf  die  Heroenzeit  der  Hor-sehesu  (Diener  des  Horns)  zurfick,  ehe  Menes  aus 
Thinis  die  vier  Stämme  M;  laim  -  in  Memphis  vereinte.  In  Aegypten  ist  (nach  Light) 
Staubaufwirbeln  ein  Zeichen  der  ller.ui.sfurderung  (wie  zu  Davids  Zeit),  und  ■-o  fand  es 
Mitchell  unter  den  Kingebornen  am  Mount  Murchison  (in  v\u$tralien).  Nach  Fon&eca 
Pinto  dehnen  die  Uerequenas  (am  I^aua  und  Iga)  die  Ohren  so  aus,  dass  sie  sidi  oft 
auf  die  Scbultcra  legen  (s.  Eschwege).  Um  ,,aus  den  Weibern  Weissagerinnen  zu  machen" 
(s.  Hans  Staden)  Hessen  die  Paygi  der  Tuppin-Jubas  eine  beräuchcrle  Frau  kreischend 
iHiditrl.iufen  ,  bis  ,,sie  niiidc  weriii  .  dass  sie  niiff  die  erde  falle,  gleieli  al^  ob  --ic  lodi 
v^are"  (um  dann  wieder  belebt  ucrdenj.  I  )ie  Tuppin-Inba-.  ,, glauben  an  ein  l'ui}.;, 
da»  wachät  wie  ein  Kürbs,  ist  äu  gross  wie  ein  halb  mass  düppen.  I&t  inwendig  liocr, 
stecken  ein  Stecklin  dadurch,  schneiden  ein  Utehlin  dar  ein,  wie  ein  mundt,  und  thun 
kleine  steintein  darein,  dass  es  rasselt.  Hasseln  darmit,  wenn  sie  singen  und  tantzen, 
und  heisüen  es  Tammaraka"  (s.  Hans  Staden).  Die  Tupinambas  (s.  Dias)  zerfielen  in 
Parana-cnguares  (liabitantes  das  praias)  und  N  liiapalvenguares  (habitantes  das  niontanhaij. 
,,Den  Aderlass  vetrichtetcu  sie  mit  einem  kleinen  Bogen  und  l'feil,  welcher  letzterer  eine 
sehr  feine  Spitze  von  scharfem  Bergcrystall  oder  ein  Stttckchen  Glas  hat",  bemerkt 
Eschwege  von  den  Coroatos,  indem  er  zufügt:  „Die  Wunde,  die  der  Pfeil  verursacht, 
iiA  sehr  klein,  und  da  er  nicht  tiefer  eindringt,  als  das  Stückchen  (»las  oder  <  lystal  aus 
einer  Waclisumgebung  hervorsteht,  so  läuft  man  gar  keine  (iefahr.  weder  die  Arterie  zu 
zerschneiden,  noch  durchzustechen."  Von  den  Australischen  Gräbern  (am  Darling)  each 
stood  on  the  centre  of  an  artificial  hoUow,  the  mound  or  tomb  in  the  middlc  bcing 
about  five  feet  high,  and  on  each  of  shem  were  pikd  numerous  withered  branches  and 
limbs  of  trees  (s.  Mitchell).  Die  Cr&ber  waren  selbst  lempla  wegen  ihrer  Absondrung 
von  profanem  Gebiet,  wegen  ihres  oft  nuspicialiter  abgesteckten  Raumes  (S.  Abekcn).  Tem- 
pluni  et  sepulcnun  dici  polest  vetcrum  auctoritate  (Non.  Marc). 

')  In  den  Merovingern  hatte  sich  das  aus  der  Führung  <i<  r  GeT 'l_q-chaft  erwai  hscue 
Konigthum  wieder  religiös  gefärbt,  und  auch  <lie  tJclisenbespannung  (wie  Koulorga  meint) 
se  rattachait  k  une  id^e  reltgieuse  (s.  Chopin).  Die  Nukahiver  suchten  im  Westen  das 
traditionelle  Land  Utupu,  von  wo  der  Gott  Tao  zuerst  die  Cocosnuss  eingeführt  hatte 
Rienzi).  Die  Guaycums  feiern  die  Erscheinung  des  Siel)engestirns  als  Vorbote  der 
Jaiueszcit,  wann  die  Bacayuvas  genannte  Cocosart  reift  (nach  l'rado). 
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Den  nationalen  Abschluss  erhielten  die  Hellenen  mit  der  Stiftung*) 
der  Amphict>'onie  {pvvtdqiov  t&v  EHnvuv)  durch  Hellen's  Bruder 
Anipiiict)  on,      dtodexa  i^ySy  t^*EkXddos  (sonst  auch  II  oder  lO^), 

und  jetler  der  an  diesem  (nicht  aus  Staaten,  sondern  aus  Stämmen 
licstclicndc!! )  Hunde   thcihicbiin  luicn  St.KDiiic  '  :  sandte  zwei  Stimm 
traL;cr  oiIl  t  I  licroiniRiiioncn .   die   mit  den  rx  Liijoren  und  Synedrcn 
(sowie   den  Aguratros)   beriethen,   wahrend   bei   der  I^cclcsia  oder 
Volksversammlung*)  auch  die  Theoren  zugezogen  wurden. 

Wie  bei  der  Bundesversammlung*)  der  Irokesen  waren  auch  in 
•  der  griechischen  die  religiösen  Ceremonicn  (der  Pylagorcn)  mit 
Ackerbaufesten  (im  Cult  der  Demeter)  verknüpft,  und  die  Hiawatha 
feiernden  Mythen  berühren  sich  vielfach  mit  denen  des  Triptolemus. 

Aehnliche  Feste  lagen  in  Rom  den  Iratrcs  arvales  auf,  deren 
Traditionen  gewissermassen  auf  vor -römische  Zeiten  zurückführten, 
da  die  Gründer®)  der  Stadt  als  erst  nachtraglich  in  das  Colleg  auf- 
genommen dargestellt  und  dann  älteren  Mythenfiguren  angenähert 
wurden. 

Die  l'cnlitict-^  (im  Cult  der  Acca  Larentia)  opferten  in  der  Casa 
Romuii  (am  lleerd  des  ersten  Königs),  den  patcr  indiges  verehrcnti, 
(der  dann  mit  Ac  nras  identit'icirt  wurde). 

Die  im  Laufe  di  r  Geschichte  aus  der  Fremde  absorbirten  Ele- 
mente wurden  von  dem  zur  Hegemonie  berufenen  Volke  unter  dem 

>)  AkrimtHi,  König  von  Argos,  gründete  die  Amphictyonte  (s.  Strabo),  somt  der 

^)  Heini  \V<.cli-.cl  der  Siamm/ahl  («iun  h  Aii^sihUiss  <lcr  Aufiuilinu' )  wurde  doch  steh 
die  Zali!  »Ur  24  Sliimnif  (in  der  Aiiiphklyunu  :  fc»tgcliahcn  (s.  |{ürj;cl). 

*)  Die  Tliesbalier  bcsasstn  (in  der  Anii>hiciyonie)  das»  Recht  des  \'or!»itus  (l*)'!»» 
oder  Ptosta^},  bis  dieses  durch  die  Aetok*r  usurpirt  wurde, 

*)  Die  durch  Boten  (zur  Rathsversammlung  oder  Kabarrah)  eingerufenui  Votnetcr 
(der  benadibarien  Stämme)  ,,together  with  ihe  I  '  <>m  of  thc  Port  Mac<iu.irrie  oatim. 
form  a  coinicil,  hy  wlio>i  :unliority  wars  arc  ]>r<itlai!iKil,  l)inindarie>  seltled  and  uih  tri'^f 
prevented  from  intvrfi  riii^  with  or  encru:icliinp  upon  anuther"  und  während  du^ir  IV- 
ralhungcn  ,,a\[  ihe  black^  of  the  rcspective  dislricts  arc  on  ihe  niust  frieiully  terms,  bat 
as  soon  as  it  is  concluded  they  betonte  extreme!)  >hy  of  each  other,  and  aoon  septnte" 
,  (1833). 

Jeder  Stamm  hatte  in  der  Ami>hiely.>r.i  zwaI  StinunIrSfjer  i)der  Hieroiiincmomc 
(durch  l.uos  erwählt  >,  --.i  K  ktc  ausserdem  al>rr,  aK  --l  in«'  <  it  snndte  .  die  l'ylagt'ren  (Ter 
jede  ryhic.i),  als  Syiitdreii  (Ueisitzer)  und  an^-^c  rdcni  die  Aj,'oralros ,  und  bei  der  Volliv 
vcrsanmduntj  (Lccksie)  wurden  noch  die  Theuren  /uge/ojjen.  Die  Hierunmemonen  U- 
riethen  gemeinsam  mit  den  Tylagoren -ihres  Stammes,  und  gaben  dcingemSss  ihreSlisuM* 
ab  (s.  Billgel). 

Acca  I.r.r(.iifi.i  .  <!\-  (im  sacrihcium  Deac  diae)  das  jährliche  Opfer  ftir  die  Frucht- 
baiktr.  der  I"i  liicr  .  raclilc,  nahm  bei  einem  Todesfall  unter  ihre  «wölf  Söhne  de» 
l'llcgtsohn  Koniulu.s  iii  das  Cullcgium  ai^f  (ah  Larunda,  MuUcr  der  Laren). 
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einheitlichen  Bande  gleicher  Muttersprache  asstmilirt,  wenn  das  natio- 
nale Bewusstsein  erwacht  ist,  und  so  konnten  sich,  wie  bei  den  Mandan 
und  Minitörris,  verschiedene  JHorden^)  oder  Banden  zusammenschliessen 
(s.  Neuwied). 

Wenn  gegenüber  dem  gynaikokratischen  Vorwalten  der  weib- 
lichen Linie  zum  Resten  des  Staates  die  männliche  (wie  im  salischen 
Gesetz)  ilirc  Ikvor/.iij^un^  erliallcn.  treten  ans  den  nalieren  ("ot^naten 
die   früher   entfernteren  Aijn.lten  mit  besonderen  Ansprüchen  auf-). 

Hei  dem  in  der  Natur  der  Sache  ^a-i^ebenen  Zusammenfluss  des 
Glcichartij^^en ,  bildeten  sich,  bei  Lockerung;  der  ficscldcchter  unter 
den  staathchen  Pflichten  (bis  zur  Ilini;abe  der  Kinder  für  öffentliche 
Erziehung  in  Sparta),  gildenartige  Verbrüderungen  unter  der  Kinlieit 
derselben  Bescliiifti^ung  (wie  ursprünpjhch  schon  in  den  Geschlech- 
tern*), und  auch  den  Altersciassen*)  selbst  gegeben). 

Nachdem  die  in  ihren  Traditionen  von  alten  Königen  oder 
Atotarhos  (s.  Cusic)  redenden  Irokesen  oder  Mingwe,  in  den  lunf 
Abtheilungen  oder  Palenach-end-chiesktajeet  (s.  Heckewelder)  den 
Bund  des  langen  Hauses,  Ho-de-no-sau-nee  oder  (nach  Pyrläus)  Aqua- 
noshioni  geschlossen,  wurde  durch  den  zu  den  Mohawk  gehörigen  Ge- 
setzgeber Da-gä-no-we-dä*)  das  Rathfeuer  bei  dem  centralen  Stamme 


')  Kyiguaycgui  (iKihitantes  de  los  palmares)  o-lir  G<iaycunis  /crliL-lcn  (nach  An^'di«.) 
in  die  Guttiadcgodis  (los  montaiicsfs) ,  Cadigvugodis  (los  dtl  rio  Cadiguö),  LichagoJe- 
gudeguis  (los  de  la  licrra  cncarnada),  Apachodcguis  (los  d«l  avestnu),  Eyibegodegui» 
(los  del  Dorte  6  Encagis),  los  cscondidos,  Gotooogiiegodcgitis  (los  del  caflavenl). 

*)  In  der  Sippschaft  (oder  Verwandlschafi)  werden  die  Nachkommen  ah  Busen  von 
tlcn  Verwandten  (als  Magschaft)  unterschieden.  Üie  Speennagen  bilden  die  väterliche, 
die  S]»il!niagin  die  weibliche  Nachkommenschaft. 

')  Therc  iä  no  division  of  laboiir  aniong  thc  New-Zealandcrs,  but  that  cxisting  bctween 
the  sexes  (s.  Thomson).  Auf  den  Andamanen  jagen  die  MSnner  Sdiweine,  während  die 
Frauen  das  Fenerhols  filr  das  Hans  besorgen  (s.  Owen).  In  Nen«Gninea  wird  von  den 
Männern  gefisdit  m  l  a  ;t  \  n  i!cn  Frauen  das  Land  bestellt.  Die  MSnncr  (im  Feuer- 
lan<l)  Speeren  Fische  und  >cli].igcn  Hob  ,  die  Frauen  angeln  und  rudern  (s.  Fitz -Roy). 
Bei  den  Mandingoes  wird  von  den  Frauen  ge.sponnen,  von  den  Männern  gewebt  (s.  Mungo 
VmA).  Bei  den  Bechuauas  bauen  die  Frauen  die  Häuser,  während  die  Männer  die  Heerden 
besorgen  (s.  Burdiell).  Bei  den  Kafler  besorgen  die  Männer  die  Heerden,  die  Frauen 
den  Landbau  (s.  Barrow).    Bei  den  Indianern  jagen  die  Männer,  die  Frauen  pflanzen. 

*)  I.ozano  unterscliLidct  btt  <ii.n  Guaycnrus  als  drei  Rangstufen:  die  Jünglinge,  dii- 
Männer  und  die  Krieger-.Mlen  ,  in<Uiu  es  schnicr/hafter  Ceremonieen  bedurfte,  aus  einer 
Stufe  in  die  andere  überzutreten  (und  ahnlich  bei  K.rus). 

*)  Obwohl  die  Zahl  der  eiblichen  Sachem  bei  den  fünf  Stämmen  der  Irokesen  ver- 
schieden war,  hatte  doch  jeder  Stamm  eine  gleiche  Stimme  im  Rath.  Der  (zum  Bär- 
Stamme  rige)  Sachcm  To-do-dä-ho  (der  Onondaga")  |.;(.n(i'->  <!a^  ti^rhste  Ansehen, 
während  die  beiden  Kriegshäuptlingc  aus  den  zu  ThürliiitLru  ernannten  Stneci  (in  der 
nach  Westen  gerichteten  UcfTnung  des  langen  Hauses)  geuuaunen  wurden  (als  Markgrafen). 
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der  (am  O.su  c^o-Fluss  der  mütterlichen  Krde  entsprossenen)  Onon- 
daga  angezündet,  nachdem  (s.  Morgan)  To-da-da-da-ho ,  der  krieg^c- 
rische  Sachem')  aus  dem  (neben  dem  des  Reh,  ältesten)  Baren- 
'I Otem  dieses  Stammes  (der  Besieger  der  Cayuga  und  Seaeca)  für 
solchen  Amphictyonen-Hund  gewonnen')  worden  war. 

Die  Achtzahl  der  in  zwei  Reihen  zur  Ehekreuzung  gegenüber 
gestellten  Geschlechter')  zog  sich  gleichmässig  durch  die  fünf  oder 
sechs)  Nationen  (mit  ihrer  Trennung  in  3  ältere  und  2  oder  3  jüngere 


EHe  als  I}a-gä-eK>>gi  (Neutrale)  bezeichneten  Mohawks  wurden  mit  Erhebung  tlc:>  Tributs 
httraiit  <'s.  Morgan).  Das  Ansehen  eines  Sachen»  galt  in  jedem  andern  Stamme  ebenso, 
wie  in  seinem  ci<;i  lu-ii    bei  den  Irokesen). 

*)  Die  Würde  der  50  Sachen)  oder  Ho-yar-na-go-war  (Volksberalhcr)  unter  den  Iroke:M.n 
(9  der  Mbliawk,  9  der  Oneida,  14  der  Onondaga,  10  der  Cayuga  ud  8  der  Seneca)  war  Cfi>- 
licfa  (imtcr  Beatitigong  durch  den  Rath  der  Sacbem),  «Sud  die  angesehenste  SteOong  uabm 
To-^-dfr'ho  mit  dem  BSrenwappen  (drr  <  Viondaga)  ein,  der  (nach  Unterwerfung  der 
Cayugas  und  Scncca*)  bei  Gründung  des  liaiHlt  s  ( Ho<leno«;aunec)  (Uirch  <lic  I)a-gä-e-o-ga 
mit  dem  Wappen  des  Schildes  (au^  den  Muhawkj  durch  einen  Mohawk  die  Schlangen 
aus  seinem  Haar  gekämmt  hatte.  Ab  Ralhgeber  der  Sadicm  and  f&r  locak  Angelcgco- 
hciten  wurden  die  HSuptlinge  Ka-9eh>no-wi>neh  (wfirdevefleihender  Nane)  gevriOklt,  und 
diese  bildeten  alhnählig  (durch  wachsenden  Einfluss)  eine  Art  Adelsklasse.  AU  mililnrj 
Operations  were  left  entirely  to  private  enterprise  and  to  the  systcm  of  voluntary  scrvice 
(wobei  der  Aufruf  meist  von  der  Classe  der  Iläupthnj^c  ausging),  und  wenn  cm  Sachcin 
die  Führung  einer  Kncgsc\pedition  übernehmen  wolhe,  iialtc  er  vorher  seine  civilc  Würde 
niedcmkgcn.  FBr  die  Beobaditung  ^der  Festlidilceiten  wurden  die  Ho-nun<ide>unt  (Aof^ 
lechthalter  des  Glanbens)  ernannt  (a.  Moigan). 

•)  Dtc  Unterscheidung  der  älteren  und  jüngeren  Stänune  verlor  später  ihre  Bedeutung, 
aber  nicht  alle  der  angeschlos^cntn  Stämme  wurden  (seit  dem  Zutritt  der  Tuscaroras)  in 
den  Bund  selbst  aufgenommen  sondern  nur  etwa  als  halbunterwürtige  Bundesgenossen 
faetraditct  (wie  die  Munkakces),  mit  der  Bczeidinung  als  Vettern.  MH  Bati  wird  die 
Verbindtti^  der  mSchtigerea  Stamme  in  Fiji  bezeicbneti  wogegen  Gali  die  untefgcocdoetcn 
betrifft  (s.  Erskine).  Auf  der  isla  de  los  Orejoncs  neben  den  Xaiaycs  (Anescs  und  Fenn 
vacanes)  vivia  cada  parcialidad  separada  en  grandes  galpunes,  cn  que  ca<la  ono  ocupala 
cl  espacio  nccesario  para  vivir  debajo  de  un  misnio  ttcho  los  vasallos  de  cada  caci<jut 
(s.  Lozano).  Die  entlaufenen  Neger  von  Palmares  (bei  Peruambuko)  duldeten  keine 
Priester  unter  sidi  und  flbertrugen  ihr  Amt  dem  Aeltesten  der  Gemeinde,  ae  nahawi 
ein  Wahlreich  an  und  übertrugen  die  Leitung  desselben  dem  Tapfersten  und  Verständig- 
sten, dem  ein  Rath  aus  mehreren  erfahrenen  Männern  beigesellt  war"  (s.  Von  Weccb). 
I>ic  Slaven  crliol'cn  den  tjuW-chinicd  I'rzcmislau>  ilircm  K(  ni;i;  fnl^  Le>ko).  l^urant 
Ic  XI\'  tic-cic  et  la  premi^rc  moitie  W*-'  on  voit  non  mtuLcuiciu  la  nuuvelle  föodalilc  des 
princes  apanag^  SC  former  sur  les  d^bris  de  randanc,  mais  aus«  rantorit^  da  roi,  00m- 
)>romise  par  la  guerre  ^trang^  et  la  guerte  dvile»  abandonn^e  m£me  de  aes  rcpresentant». 
reculcr  devant  la  puissance  se^neuriak  et  perdre  presque  Unit  le  tenain  oonqnb 
(s.  Luchairc). 

3)  Neben  dem  erblichen  (und  auch  auf  die  adoptiiitu  Kriegsgefangenen  übertragbaren) 
T<item  hat  jeder  Algonkin  seinen  (nach  besonderen  Ereignissen  veränderiidien)  Namen, 
uikI  wenn  ihm  im  Traume  ein  besonderes  Thier  enthttllt  ist»  trSgt  er  dessen  Ifaat,  als 
Medicinsadi  (wogten  der  Totem  oft  tittowirt  ist). 
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am  Rathfeucr^))  hindurch  und  die  (nach  mütterlicher*)  Abstammung) 
einem  jeden  derselben  Angehörciulcn  betrachteten  sich  sämmtlich 
als  Blutsverwandte  mit  einander.  *  So  liefen  bei  Lockerung  der  Gentes 
unter  den  Anforderungen  des  Staatslebens  die  gleichen  Sodalitien 
durch  verschiedene*)  derselben. 

Die  (unter  bestStigender  Wahl  der  Gemeinde,  in  der  Familie 
mtitterlicherseits*)  erbliche)  Würde  der  in  verschiedener  (aber  seit 
der  Einrichtung  fixirter)  Zahl  (innerhalb  der  Totalsumme  von  50) 
die  einzelnen  Nationen  repnisentirenden  Sachem  (Ho-yar-na-yo-war 
oder  Volksberather)  oder  Sogimo  (deren  persönliche  Verdienste  die 
Ha-sch-no-\vä-nch^)  an  die  Seite  setzen  mochten),  vertheiiten  sich  für 
diese  Nationen  wieder  auf  bestlmnUc  unter  tien  (v< »llzahlij^'  in  jeder 
derselben  vorhandenen)  Totem  Stamme  ^j,  wahrend  für  licubachtung 


■)  Am  Rathfeuer  der  Irokesen  standen  auf  der  einen  Seite  die  (als  Brüder  unter 

sich  Ijcirachtcten)  Stämme  der  Mohawks,  ünondogas  und  Senecas,  als.  Väter  zu  den  als 
ihre  Kinder  helrachtt  tni  Stänimc  der  üneidas  und  Cayugas  (später  inil  den  Tuscaror.is), 
die  unter  sich  als  Ürüdcr  betrachtet  wurden.  Die  l)cla\varen  wurden  von  den  übrigen 
Algonkin  ah  Grossväter  bezeichnet.  Die  von  'l'arqutnius  I'riscus  unter  die  Geschlechter 
(der  patridtdicn  Gentes)  aufgenonmenen  Familien  der  Plebeyer  standen  ab  minores 
fentcs  den  frahcicttt      majores  gentes,  gcfentber. 

*)  The  mother  gives  taste  to  the  children  so  that  as  the  fathers  die  off,  the  caate 
of  ihe  country  constanlly  changes  (hei  den  Takullies  mit  den  Chitcheah  ,  Tengralsey  und 
Natsahij.  As  the  fatber  is  never  of  the  same  caste  as  the  sun ,  who  reccives  caste  from 
bu  mother,  tbere  can  Derer  be  iotertribal  war  without  ranging  fathen  and  sona  againat 
cach  ather  (s.  H.  BancmA).  Nobility  was  cakulated  hy  the  female  Uae  (s.  Finkoton) 
unter  den  Picten  (Schottland's).  Bei  den  Lokrem  bewahrte  sich  der  Adel  in  der  weib- 
lichen Linie  (nach  I'olyMii^).  Xacli  «K  in  Gesct/e  Iloers  (in  der  Bretagne)  l'rincipatus 
fanuiiae  (f'encenhedlaethj  matenio  i'.ire  nun  ubtuielur  (wieder  erl)lich  gemacht).  Die 
Sfruren  des  von  Bachofen  f&r  demctnsche  Culte  ausverfolgten  MuUeacchts  erhielten  sich  bei 
den  Lykiem,  die  wie  Herodot  die  Namen  von  der  Mutier  herleitete  und  (nach  Polybius) 
bei  den  Lokiem. 

')  Der  Dienst  des  Lupercus  wunle  von  mehreren  collegiu  geiitiliLi.i  besorgt,  die 
I.uperci  I-'aiuani  (der  gens  Fabia),  die  Lupcrci  (^uinctUiani  (der  gens  i^uinclUia)  und  die 
Luperci  Julii. 

*}  Die  Vererbung  und  Uebertragung  der  Titel  ging  (bei  den  Irokesen)  in  der  weib- 
lichen Linie  und  so  vom  Onkel  zum  Neffien ,  indem  die  Söhne  dem  Stanune  der  Mutier 
angebSften. 

')  Aus  den  her^-orragenden  Kriepern  un<!  Ikrathcrn  biMeie  sich  (unter  den  Irokesen) 
die  Classe  der  Hä-seh-no-wä-neh  (berühmter  Namej,  aber  ohne  Erblichkeit,  indem  beim 
Tode  der  Name  durch  Bestimmung  des  Stammes  auf  einen  Nadifolger  übertrugen  wurde. 
Die  wurde  der  Hl^eh-no-wk  wurde  (bei  den  Irokesen)  nur  nach  Verdienst  verliehen. 

•)  Von  den  acht  Wappenclasscn  der  Irokesen  war  Bär  und  Wild  die  älteste,  und  bei 
.\bjhawk  und  Oneitlos  l)ildete  Wolf,  Här  und  Schildkröte  die  ursprünidiche.  Bei  Grün- 
dung des  Bundes  wurde  die  Wüidc  der  14  Sachem  bei  lien  <  >noiidu;;.T  unter  Wulf,  Bär, 
Biber,  i>cbildkrdte,  Schnepfe  und  W  ild  geihcilt,  bei  den  ikneca  unter  Wolf,  Bär,  Scbild- 
krfite«  Schnepfe  und  Habidit  (ab  erblich).  Die  Wappenclasscn  entreckten  sich  ab  Blvts- 
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der  mit  den  sechs  Jahresfcsten  des  Ackerbaues  verknüpften  Riten 
die  ( i)riesterliclicn )  H< >  nun-de-ont  erwählt  wurden. 

Durch  die.  wenn  nicht  persönlich ,  doch  in  der  Familie  erbliche 
Wurde  wurden  die  Sachem*)  mit  achtunj^svoller  Scheu  umgeben, 
entbehrten  aber  aus  gleichen  Ursachen  der  individuellen  Befahiguni^, 
welche  der  Hasehnowäneh  bewahren  musste,  da  sie  ihm  itberhaupt  erst 
eine  Stellung  gab,  aber  zugleich,  die  allmähiig  auch  hier  eintretende 
Erblichkeit,  die  Ausbitdung  eines  Adelsstandes  vorbereitete,  und 
während  dieser  in  voller  Blüthe  steht,  nimmt  man  „reges  ex  nobilitate", 
wie  bei  den  Germanen  (nach  Tacitus).  Hier  wiederholt  sich  nun 
stets  derselbe  Kreislauf,  indem  eine  Institution,  sobald  sie  stabil  wird 
und  stereotyp  verknöchert,  dadurch  auch,  weil  des  Lebenssaftes  be- 
raubt, dem  Verfall  anheimgegeben  ist,  und  durdi  eine  Reform 
erneuert  werden  muss. 

Anfangs  heisst  es  bei  den  Naturstämmen  überall,  wie  Caesar 
von  den  (icrrnanen  sagt:  ,,In  pace  nullus')  communis  magistratus  , 
oder  nur  eine  temporar  nominelle  Autorität'»,  ini  Kriege  dagegen 
wählt  man  den  Tapfersten  zum  Kriegsführer,  „duccs  ex  virtute"*) 


verwandte  durch  die  (Tinf  Stän\mc,  l>ci  denen  sie  sich  jeder  wiederholte.  Jede  Abtheilung 
(als  Wolf,  Bär,  Hiber,  Schildkröte  und  Wild,  Schnepfe,  Reiher.  IlaliKht)  wurden  nntir 
sich  als  verbrüdert  betrachtet,  so  wie  Heirathen  nicht  lu  den!>cilK:n  erlaubt  Mar,  sundern 
nur  mit  llfi^[licde^l  der  anderen  Abtbeiliingen ,  die  ab  Vettera  bctneiitci  wwden 
(s.  Morgan). 

Als  Richter  und  Opferer,  gleich  den  Godi  (in  der  Inglinga>Saga) ,  wogegen  der 
agrarische  Culius  der  Jahrcsfeste  rin  Colief^iiini  von  iVic stcrgelehrten  verlangte  und  da- 
neben dann  noch  die  Zauberpriester  (^be^untlers  auch  al»  Medicinmänner)  ihr  Wesen 
trieben.  Der  Tayi  cnler  Nandayi  (im  Dcvfe  der  Khyeng)  presides  at  all  festivals,  settks 
dispute«  and  acts  as  a  priest  in  conjundion  wilh  the  eMers  of  the  viOage  (•.  Frjrcr).  In 
Tigtiex  herrschte  ein  Rath  der  Alten  (zu  Castafieda's  Zeit). 

*)  Dann  herrschen  durch  die  Schreckm  (K  s  I  nbekanrUen  (africanische)  Geheinibün<le 
(des  Piirrah,  Semo.  Kghu),  wie  da'^  \  t  hmgcncht  ( \'ii;il.incc-("oniity,  Klax-Klux  u.  s.  \»  .) 
in  gesetzlosen  Zeiten,  oder  ein  alter  lladut  mit  traditiuucü  absoluter  Macht,  wie  (ähnlich 
dem  despotisdi  verwandten  Tabn  Polyneiien's)  anter  den  Angami*  Nagas  (s.  Bntla)«  da» 
Kennie  oder  Genna,  das  fklr  Gcbntt  oder  SterbeflUle  füt  das  Hans  erUlit  wird,  bei  Eni|e> 
arbeiten  u.  s.  w. 

')  The  Pneuma>  (headmen  or  chu:(>  in  iedem  r)orf  der  Anganii  Nagas)  gcnerally 
manage  to  arbitrate  l>etween  liligants,  aber  der  Titel  (Uiese»  primus  inter  pares)  ist  ,,reall)- 
one  of  pars  «ooitesy,  and  depends  entirely  upun  the  wealth,  slanding  and  pcnonal 
qualities  of  the  individoal  himself"  (s.  fintier). 

*)  Nur  derjenige ,  der  sich  mit  dem  angeschlossenen  Gefolge  bei  seinen ,  anf  eigene 
If:iiul  iin!eri)nninienen  "k.iiihrügen  als  glücklich  bewiesen  hat,  hcsit/l  Anspnich  darauf, 
bei  cintm  Kriege  /um  Anführer  ernannt  zn  werden,  und  während  desselben  trat  ihm  tkr 
Häuptling  seine  Würde  ab,  wogegen  dieser  wieder  Frieden  zu  schiiesseu  hat,  was  der 
Anfilhrer,  als  Kncgsmann,  nicht  gekonnt  (s.  Loskiel)  bei  den  Dclawaren  (and  Ve^ 
wandten).   Die  Coroados  werden  anf  kriegerischen  Expeditionen  von  den  gcschkktemn 
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(s.  Tacitus)  und  nachdem  man  etwa  an  die  Stelle  menschlich  eigen- 
williger Wahl  das  orakelnde  Loosen  (der  Altpreussen)  gesetzt,  wie 
die  Satrapen  der  Sachsen  bei  Erneuerung  ihres  Feldherrn  (s.  Beda), 
so  erklärt  sich  um  so  leichter  die  Bemerkung  bei  Jomandes  von  den' 
Gothen:  Per  multa  retro  saecula  ducibus  usi  sunt,  postea  regibus. 

In  dem  Namen  des  Königs  oder  Konungr  liegt  der  Anschluss 
an  (ias  Geschlecht,  und  wenn  etwa  ein  ehrt^eizifrer  Hcrzof^.  hei  der 
Rückkehr  von  einem  siei^reiclien  l''eldzuLr,  keine  Xeij^un^  fühlt  seine 
Wurde  niederzule<^en .  so  leitet  ihnen  die  l-'ortfiihrunj;  derselben, 
lie  im  Frieden  für  den  Stamm  die  l'unctionen  des  Patriarchen  für 
die  Familie  auszuüben  veranlassen  würde,  in  eine  Erweitern n|:(  dieses 
letzteren  (im  politischen  Sinne)  hinüber,  und  somit  in  die  Gestalt 
des  Königs. 

Wenn  dann  unter  der  zur  Gewohnheit  gewordenen  Erblichkeit 
bei  den  bereits  in  goldener  Wiege  gebornen  Epigonen  die  firühere 
Energie  nachlässt,  so  sinkt  der  Priesterkönig  zu  jenem  haltlosen 
Schatten  herab,  der  vor  dem  aufleuchtenden  Ruhm  eines  Kriegs- 

feldherm  im  Hintergrunde  verschwindet  (besonders  wenn  der  Letztere 
durch  die  Interessen  belehnter^)  Vasallen  gestützt  wird. 

Ueber  das  Weitere  entscheidet  nun  der  politische  liarometer  im 
Augcnbh'ck  der  Krisis.  Ist  am  entscheidenden  VVendepunct  das 
Rechtsbewusstsein  eines  Volkes  im  nationalen  Vollgefühl  stark  genug, 
so  wird  es  den  die  irdischen  Interessen  oftmals,  zu  Gunsten  der 
himmlischen,  beeinträchtigenden  König  jener  practischen  Wirksam- 
keit des  EingriiTes  entheben  und  nur  im  Dunkel  heiliger  (oder  un- 
schädlicher) Opferräume  eine  Fortexistenz  belassen.  Ueberwiegt  da- 
gegen der  Einiluss  einer  mächtigen  Hierarchie,  so  wird  diese  die 
gebotene  Gelegenheit  benutzen,  dem  König  jede  weitere  Einmischung 
in  ihre  Privatverhandlungen  mit  dem  Himmelshofe  zu  versagen,  sie 
wird  vielleicht  auch  den  schon  in  Imbecillitat  der  Altersschwäche 


Jäger  geführt  (nach  Spix  und  Martins).  In  Australien  ,,a  chieftain  does  not  preserve  an 
htreditary  rank,  chiefs  heing  chosen  fw  superior  bravcry,  being  the  best  hnntcr  or  havinjj 
a  superior  miml  (s.  Ucnnet).  Zur  Kriet^sztii  l(j<;ttn  die  (laurürstcii  odir  (ht-i  lk<la) 
Satrapen  (aus  dem  Stande  der  Edtlingc)  um  ilic  StfUung  des  belli  dux,  nach  vollbrachtem 
iUcg:  rursam  aequalis  patentia  onines  fiunt  Satrapes  (s.  Wächter).  In  der  kentischen 
Stunmtafel  «tammt  Wodea  von  Jetn,  quem  dixenint  filium  dei  (Geta  oder  Gesius).  Der 
Nane  des  gaUtscben  Kriegsgottes  Hesus  (in  Hundegestalt)  soll  mit  dem  Hammerzeichen 
Thors  von  den  Druiden  der  von  Bonifadns  im  Hessenlande  nrngehanenen  Eidie  einge- 
schnitten gewesen  sein. 

•)  Wu-wang  (1122  a.  d.)  vcrihciltc  an  seine  V'crwandte  Lehen  /.ur  Cenlraliialion 
darch  Shi-wang-ti),  in  China  (in  ähnlicher  Form,  wie  Jyeyass  in  Japan). 
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versunkenen  Repräsentanten  durcli  seinen  weltliclien  Arm  ganzlich 
beseitij^cn  und  auf  diesen  l^isherigen  Majordunuis  nun  die  königliche 
Würde  ubertragen  in  der  Hotlnung,  ihn  durch  die  gottlichen  Agenten, 
mit  denen  jetzt  Niemand  sonst  Besclieid  weiss,  in  Vormundschaft  zu 
halten.  Dass  dieses  nur  zu  oft  vollständig  gelingt,  ist  auch  ohne 
weitere  Beweise  bekannt  genug,  schliesslich  aber  wird  stets,  bei 
Wiederenvachen  eines  nationalen  ßewusstseins,  der  Staat  als  die 
göttliche  Schöpfung  verstanden  uud  dem  Könige,  wenn  der  normale 
Repräsentant  desselben,  die  volle  Ehre  gegeben  werden,  während  die 
gegen  den  Zeitstrom  Ankämpfenden,  trotz  der  possenhafren  Schwarz- 
künsteleien, zu  denen  sie  ihre  heiligen  Functionen  erniedrigt  haben, 
bald  darin  zu  Grunde  gehen  müssen. 

Wenn  bereis  in  mancher  Auffassung  der  Verwandtsdiafts-Ver- 
hältnisse^)  ein  Ansatz  zum  Neifenrechte')  liegt,  so  erhielt  dieses 


')  Von  (iiin  Mann  au'.  sind  ciic  Kimkr  (Ur  Schwerter  (hei  den  Taniultn)  NetTc  und 
Nichte,  die  Kinder  des  Bruders  dagegen  Sohn  und  Tochter,  von  der  i-rau  aus  <und  die 
Kinder  der  Schwester  Sohn  und  Tochter,  die  Kinder  des  Binders  d^;cgen  Neffe  nad 
Nichte.  Des  Vaters  Bruder  ist  (fllr  den  Mann)  Vater  (seine  Kinder  Sohn  und  Tochter), 
des  Vnters  SllI\^L•^tcr  ist  Tante  (ihre  Kinder  Vetter  und  Base)i  der  Matter  Bruder  ist 
» )nkel .  der  Mutti  r  Schwester  ist  Mutter.  My  fathers  brothcrs  an:  my  fathers  and  my 
fathers  sisters  are  my  faibcrs  (not  my  muthcrs)  bei  den  Amazulu  (s.  Abrahams).  A eitere 
Brfider  and  Sdiwotem  werden  ab  Wai ,  jüngere  ab  Pn  beteichnet  (bei  den  Karen)  mit 
Zufiiguns  von  lihwa  oder  mu  fOr  das  Geschlecht.  Die  Pinalua  in  Hawai  stellten  Genieia> 
samkeit  der  Briiiler  und  Schwestern  her.  Bei  den  Japanern  fuhrt  der  ähcste  Sohn  die 
Frau  in  das  Haus  seines  Vnters,  und  die  Kinder  nehmen  dessen  Namen,  während  die 
älteste  Tochter  «len  iMann  in  das  Haus  ihres  Vaters  führt,  dessen  Name  von  den  Kindern 
angenommen  wird.  Sonst  folgen  die  Kinder  dem  Namen  des  Sohnes,  wenn  sein  \  alcr, 
oder  den  der  Tochter,  wenn  ihr  Vater  das  Haas  Ar  das  neae  Ehepaar  bant  (s.  Moiignn). 
Der  Grosivater  fiterlicfaeneits  oder  Tau -In  (Ahnen- Groatvater)  wird  ab  Grilndcr  der 
Familie  betrachtet,  nicht  dagegen  der  mütterliche  Gr95svatcT  (Neben -Grossraler)  oder 
Wae-kung  (in  China).  Die  seit  den  I'ih-Sing  (hundert  FaniilienJ  auf  die  männliche  Linie 
beschränkten  Familiennamen  der  Chinesen  (mit  dem  Verbot  des  Zwischenheirathens  in 
gleidicr  FaaiUie)  sind  erhalten  nnd  in  einigen  Besiiken  (s.  Hart)  luge  villages  aie  net 
with,  in  eich  of  whidi  theie  exists  bat  one  fiunily  name.  Nimmt  ein  Vater  für  sdae 
einzige  Tochter  (statt  sie  nach  Aussen  zu  verheirathen)  einen  Ehemann  in  das  Haus  ,  so 
folgten  bei  Geburten  über  den  ältesten  Sohn  hinaus  die  Kinder  dem  Namen  der  Mutier 
(in  China).  Ir-tze  (Kind,  Knal»e) ,  Suhn ,  vom  Manne  aus;  Ncu-ir  (Mädchen,  Kind), 
Tochter,  vom  Manne  aus;  Chih-ir  (Gebrüder^Kind),  Bruderssobn  (Neflc),  vom  Manne 
ans;  Wae-sang  (Neben-Schwesterliches)  Schweslersohn,  von  Manne  ans;  E-song  (Freml- 
Schwesterliches)  Schwestersohn,  von  der  Frau  aus;  Wne-diieb  (Neben-Gebmder)  Binden- 
sohn, von  der  Frau  aus;  Poh-fu  (älterer  Vater),  Vatersbruder  (wenn  älter  als  der  Vater); 
Suh-fu  (lün^erer  Vater),  Vatershruder  (wenn  jünger  als  der  Vater);  Tang-heung-te  (männ- 
licher \erwandtcr  der  Halle;  j^V atersbruderssohnj ,  als  Hallenbrudcr  (Vetter);  Tang-tszc- 
,  md  (weiblidier  Verwandter  der  Halle)  [Vatersbrndertochler],  ab  HaUcnacfawcstcr  (Baae); 
Tang-chich  (Hallen-CUch),  Sohn  des  Vetters  (Vatersbnukraohn);  Tang-Ghich<«ea  (weib- 
liches Ualle-Chich).  Tochter  des  Vetter  (Valersbnideitochtei);  Kn,  TaMe  (Vaters  Schwester); 
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Ii'icht  unter  pol\  f]^ami'-chcn  \  crliiiltnissen  eine  besondere  Hckrattij^unjjj 
und  wild  dann  seinerseits  zu  der  (durch  die  Vorsclirift  des  Totem 
oder  Kobong  begünstigten)  Schwacliung  nächster  Abstammung  (im 
Gegensatz  zu  der  Aristukratie  endogenischer  Ehen  und  andrerseits 
der  dadurch  bedingten  Verkümmerung^))  beitragen,  die  sich  immer 
rasch  unter  den  Absorptionen  allseitigen  Contactes  zur  Verwandt- 
Schaft  erweitert,  unter  zeitweis  festgehaltener')  Fiction  der  wenigstens 
im  Namen*)  bewahrten  Einheit,  zu  deren  Simulirung  auch  die  Cere- 
monien  der  Adoption*)  entsprechend  gefärbt  werden,  wenn  sich  die 

Peaon-heimgte,  Vatcn-SdiwesteriotiB  (V*ettcr);  Peaon^hkh,  Sohn  des  Vetten  (Vaters' 

Schwestersohn);  Kcw.  Hnk»  1  (>[iitf»  r's  nru(Ur) ;  Peaon-heungte  (Mutters  Brntlersohn), 
Vetter;  IVnon-chich ,  Sohn  .1.  >  Wtttrs  (Muturs  Urudcrs'iohn)  ;  Ta-e-ina  (grosse  Aussen- 
ttuUer),  Mutters  Scliwestc-r  (wenn  älter  als  die  MuUcr) ;  I.eaon-c>ma  (kleine  Aussenniutter), 
Mottcfs  Sdiwestcr  (wenn  jünger  ab  die  MuUer);  E^peaon-heung-te,  Sohn  der  Mutters* 
Schwester  (Vetter). 

')  Neef  im  HollSmIischen  heKreift  nut  dem  Enkel  und  Vetter  auch  den  Neflfen.  Im 
Urlgischen  bezieht  sich  «lic  Nichte  auf  «Ii«-  r.  isi-.  Im  Wcstplifilischen  F'lntt  meint  Nichte  clie 
Cousine  oder  Hase.  Zu  Avus  und  avunculis  lit/eirhneto  Ne|>os  den  Neffen  sowohl,  wie 
den  Enkel.  Octavian  heisst  (bei  Eutropius)  Cac.yiuis  nc])os.  Im  Englischen  nephew  was 
applied  to  grandson  as  well  as  nephew  as  late  as  i6il  (s.  Morgan).  Die  Würde  des 
Alfai  oder  Häuptling  geht  bei  Barca  und  Kunama  auf  den  Bruder-  oder  Schwestersohn 
iil»er.  The  law  of  nucema  among  llie  ancicnt  Scots  ful^jt  durclt  (Hindi  t  und)  Neffen, 
wie  Conal  seinem  Onkel  (iabran  folgt  und  dann  dessen  Sohn  Aidau.  In  l'«>Iyncsien  wirti 
das  neugeborene  Ktnd  bereits  als  in  die  Stelle  der  Kltern  einrückend  betrachtet ,  und 
wdiB  dem  König  früher  der  erste  Sohn  geboren  war,  dankte  er  nominell,  witcr  Holdi- 
gttngdeistting,  ab.  Wihrend  der  Schwangersdiaft  seiner  Frau  spradi  der  Vater  keine 
Fremdlinge  an,  um  seines  Kindes  Sprache  nicht  zu  verwirren,  und  wenn  er  eine  Schlanze 
lödtet  oder  einen  Baum  spaltet ,  wird  ein  Stückchen  davon  aufbewahrt ,  um  nicli  der 
Geburt  ein  Eriuncrungübild  zu  verfertigen  (auf  Nias)  und  so  vielfach  Sympathien  (in  der 
Covfnde  oder  sonst). 

I)  Wihrend  jetst  die  Gesdiwister  die  Bestimmung  haben,  Familie  au  sein,  ihren 
Zweck  7u  realisiren,  aber  nicht  die  Familie  zu  erzeugen,  müssen  wir  sagen,  dass  die 

Kiiuler  der  (Tstcu  Kitern  nicht  bl<is  die  Familie,  sondern  zugleich  die  Ciattung  reprftsen« 
tirlc,  \\cshalb  ihnen  auch  die  Erhaltung  der  Gattung  oblag  (s.  Kaulich). 

*)  In  der  Bretagne  wurde  die  Verwandschaft  bis  zum  12.  Grade  aufrecht  erhalten 
(s.  Machargy).  Die  (Therk  genannte)  Redits-  und  Blutsverantwortlidikeit  der  Bogos  er- 
streckt sich  Aber  die  Söhne  eines  Vaters  bis  zum  siebenten  Grade  (s.  Munztnger). 

All  ihc  sumames  (s.  Watson)  tcnd  to  cxtinction  in  an  indefinite  time  and  this 
resuli  init;lit  havc  been  anticipated  generally  for  a  surnaine  once  lost  can  never  he  reco- 
vered  and  there  is  an  additional  chance  of  loss  m  every  successive  gcneration  (in  der 
Berechnung  nach  dem  von  Galton  gestellten  Problem  „On  the  probability  of  the  extinction 
of  families").  Als  Kaiser  Kanghe  eine  genaue  Liste  aller  Nachkommen  des  Confndus  ver> 
fertigen  Uess  (XVIII.  Jhrdt.)  ergaben  sich  liooo  männlichen  Geschlechts  (und  bis 
74  Generationen  im  XIX.  Jahrhdt.  Beim  Verfolgen  der  Verwandtschaft  to  the  thirly-first  " 
degree,  or  gcneration,  it  would  give  to  each  person  a  grcater  number  of  ancesturs  ihan 
the  entire  population  of  the  earth  (s.  Morgan). 

*j  In  Kom  wurde  die  Adoption  durch  Nachahmung  des  Geburtsactes  geschlossen,  bis 
auf  Trajan  (und  Nerva).   Ilere  halt«  bei  Adoption  des  Heracles  den  Schein  einer  Ent- 
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Gens^)  zum  Clan')  erweitert,  anfangs  noch  mit  entsprechender  Er- 
weiterung der  patriarchalischen  Würde')»  bis  später  dann,  nach  Ab- 
gleichung  zeitweise  Centren  grösster  Schwere  bildender  Partial-Inter- 


hinduii','  flurchzumachen  (s.  Diodor).  liei  der  Arragatio  wurde  ein  homo  «iui  juris  an 
Kin<lcs->talt  angenommen,  bei  A<loption  nur  «lurch  Mancipatio  (iclöste,  uml  der  Adoptiv- 
vater erwarb  dann  den  Sohn  durch  ein  ücldslück  per  aes  et  libram.  Der  Adoptirte  wurde 
der  KindesKchte  theilhaft,  besonders  crbrecbtlich  (s.  Val.  Bfax).  Bei  den  CtHcasnern 
wmde  durch  Singen  adoptirt.  Nadi  Farkyos  hat  das  Adopdv-Kind  an  den  Flngeni  des 
künftigen  Vaters  /u  saugen  (in  AV))ssiiiien).  Bei  den  Felttths  tritt  bei  der  hiufigen 
Adoption  da-  Krlirtclil  zu  (Junsten  der  fremden  f>>t.itt  der  eigenen)  Kinder  ein  {s.  I^en- 
ham).  In  Nukahiva  werden  Kinder  häuhg  von  I  lulu  rsiehenden  adOptirt.  Nach  Wilsun 
war  Adoption  in  Tahiti  häufig.  Iki  den  Eskimo  gewährt  die  häufige  Adoption  das  Recht 
der  Blutsverwandtschaft,  ist  der  Pftegcsohn  der  iltere,  so  erbt  er  (s.  Lyon).  Auf  den 
Tonga-Ingeln  adoptiren  die  MOtter  heranwachsende  Kinder,  obwohl  <lie  eigene  Mjttcr 
noJi  lelil,  al<  zweite  («He  der  ersten  gleichsteht)  N.ncli  Ad.iptirung  der  Kinder  in  frcnule 
Fanidien,  geb.n  (in  Madagascar)  die  eigenen  Kltcrn  iiue  Rechte  auf  (s.  Sibrce).  I.iber- 
tinus  vero  ab  ingeniis  adoptari  quidem  jure  posse  Massurius  Sabinus  sciipsit  (s.  Gellius). 
The  pracUoe  of  fosterage,  by  which  chüdren  wcre  mutually  exchaoged  and  bronght 
np,  befestigte  die  Clanschaft.  Tifleen  were  usually  fostered  y  a  ckief,  and  Fingal  had 
l6  foster  or  Ceoatl  (s.  I^gan).  The  attachment  of  fostcr-brothen.  was  strong  and  in- 
dissohible  (in  den  schottischen  Clan's).  No  love  in  the  world,  says  Cafuden,  is  comparable 
to  il  (Kindercd  lo  20  ilegrcc,  fosterage  lo  lOO). 

')  In  Rom  wurde  der  Freigelassene  (wenn  von  dem  Hemi  in  vollem  Eigenthnm  be* 
sessen)  rttmtsdier  BOrger  seit  Servius  (frfiher  Client)  und  erhielt  den  Centil-Namcn  (mit 
Zulttgung  seines  Cognomcn.  Den  vollbercchti^'ten  (Itntilen  L,'cgenüber  war  der  Freige- 
lassene und  Client  nur  halbberechtigl ,  und  idjuold  iti  ini  Tode  des  früheren  Herrn  das 
i'atronal  auf  die  Kinder  überging,  galten  seine  Kuuier  nur  als  ingenui.  Die  Kntwick- 
lungsphascn  der  gens  finden  sich  in  Ciccro's  Betrachtung  darüber  niedergelegt,  obwohl  ihm, 
als  noch  in  der  Entwickelung  stehend,  der  Zusammenhang  weniger  klar  sein  konnte. 

')  Die  Clans  (in  Schottland)  had  been  gatheted  together  by  accident  and  ])reserve<l 
in  this  State  by  the  strath>  and  lakcs  of  the  countiy  and  the  mountain>  (?..  I.ow).  Der 
,,Sky  of  the  hill"  LMdet  das  Streitobjcct,  als  die  lleiniath  des  Clan  (in  Schottland J.  Die 
Verbindungen  in  der  Thaischlucht  hinab  sind  ebenso  schwierig,  als  diejenigen  über  »lie 
steilen  Fisae  hinweg  (in  Kham).  Jeder  kleine  District  hat  seinen  eigenen  Hiuptling 
(s.  Richthofen).  Die  waUsischen  Rechte  und  die  irischen  Breton  laws  bawen  nodi  anf 
dem  Familienrecht.  Generally  descent  is  to  the  nect  male  heir  <<(  the  Idootl  of  the  person 
ennoblcd  or  in  tlie  case  of  baronies  in  fee,  to  descen<lam->  of  heiresses  (s.  Cos)  in 
England,  l'he  whole  Clan,  however  numerous  weresuposed  to  be  related  to  each 
other  (Uigan).  The  Latrd  was  the  fiitber  of  the  Clan  and  bis  tenants  oomtmonfy  bofe 
his  name  (Johnson).  The  danishness  (of  the  Miau-tsi)  aeigt  sich  „by  the  seal  whith  which 
kindred  take  np  the  cause  of  an  injured  member  of  a  family.  A  giudge  is  rcmembered 
for  ninc  pencration>.  It  !<;  said  uf  the  niore  cruel,  lliat  when  they  catch  their  enemics, 
they  eat  their  llesli  (s.  Edkms).  Die  l'elasger  hatten  (nach  dem  ( »rakel  Dodona's)  Kt'ipfc 
dem  Diles  (wie  Knaben  dein  Saturn)  zu  opfern ,  diu  humauis  capitibus  dttem  et  vivoruoi 
.  victimls  Satamnm  phware  (s.  Bfacrobius),  und  „hominem,  caput  oonsecrare"  hieas  es  in 
römischer  Formel  (wie  auf  den  Sculpturen  Santa  Luda's  Köpfe  dargebracht  werden).  MBt 
,,'re  tuumque  caput  hoc  sanguinc  conseCTO,  wurde  Appius  Claudios  Von  Virginius  geweiht. 
Die  Mundrucus  stellen  Tropiiacnkopfe  auf,  wie  <Iie  Dayak  (als  Karwar  in  Neii-Cuinea). 

')  Der  in  Athen  Freigela!>sene  hatte  seinen  früheren  iiemi  noch  ah  Patron  ^n^aoia- 
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essen  (im  Aiiistci^cn  (hircli  dir  Anfangs  n.icli  Altersclassen '  i  ab^c 
stuften  Kasten  /ii  .Insassinnen  (iilden  einerseits  oder  verbündet  scliuei 
tenden  Horden^)  andreiseits),  tlie  seliwer  uicijendcn  i'Xnspruehe  iles 
Staats^^anzen  auftreten,  vor  dem  die  Sacrai-Culte  ihr  soweit  selbst- 
ständiges^)  Leben  verlieren. 

Wälirend  bei  den  Maya  iler  Stamm  von  de^  männliclien  Linie 
gebildet  wird  und  ebenso  u.  A.  in  Vera-Paz  (s.  Torquemada),  pflanzte 
sich  bei  den  Irokesen^)  und  vielen  andern  Naturstänunen  das  Ge- 
schlecht in  der  weiblichen  Linie  fort,  nicht  etwa  aus  gynaiko- 

Ttjg)  /u  l>etr;\clUen.  l'ii  urspiüii^^lich  als  HalbuiikiwuifiiK- den  rciif<iciii  (griccliisch)  oder 
Kcriiianischcn  AUitunc!»  (I.uttj  vergleichbaren  ClieiUeii  iit  Korn  Uelcii  2U  dem Tatrun  in 
ein  geheiligtes  VeihSltnUs,  dcMCn  Verletning  reKgid«  bectraft  wttr^  (sls  sacer).  Courson 
macht  auf  die  l'nterschietle  zwischen  dem  Pencenedl  oder  Haupt  des  Stammes  (Cenedl) 
und  dc  tn  Paterfamilias  nufmerksam.  Wer  auf  den  (iründcit  ein*  >  Sr hm?. heiligen  oder 
Scluii/hcrrn  sass  (s.  <  "^iiabrück)  war  in  dt  '.si.n  Schul/  (Hodc  «xler  llyc)  j^elninden 
(  Nloser).  I  i  ielolypus  \\\  diciliir  f|ui  iivalciu  pali  iie>|uit,  Mit  di-U'»  ^ociiini  iii  cidlii,  iitUMi 
ab  honiinilmst  pustulal ,  ferre  non  potest  (deus  vere  irascitur).  In  den  Ilirca  geuaiinteu 
FSasen  die  Pieroaner  ,,oflered  a  rope  of  grass  with  the  left  hand  in  loken  of  adontion". 
Pere  (Vulcan  in  l'ahiti)  oder  (in  Hawaii)  l'ele  (Fee  in  Samoa)  wird  (von  Fonunder) 
identi6cirt  aiii  Wera  oder  Wcia,  was  (in  verschiedenen  Dialccleu  l'olynesiens)  ..signiB^'s 
tirc.  conHagration '  (to  burn)  fi'irun,  Pillan,  Viraj.  Miru  oder  (hawaisch)  Miiu  i&l 
iodtenland. 

1)  Bei  den  Wakuafi,  durch  den  Kaih  der  Alten  regiert,  vereinigen  sich  die  |iinghnge 
(mit  den  Knaben  zum  Dienen)  unter  einen  H&uptling,  der  sie  beim  Schutz  der  Ilcerden 
tiefehligti  sowie  auch  auf  den  Slreirxü;^'  n  unt  Heerden  fllr  die  (gemeinsamen)  lleirathen 
zu  rauben.  Hei  den  Km  <^r;id)ureM  sich  die  Altersklassen  entschiedener,  als  in  den  Ban- 
den americanischer  rrürteusiäuune, 

*)  Bei  den  Indianern  (mit  Dialecten  unter  gleichartiger  Sprache J  bilden  sich  Eini- 
gungen im  gemeinsamen  Interesw  veischiedener  StSmmc  (wi«  bei  Blackfeet  u.  s.  w.)  wih- 
read  die  traditionelle  Abstammung  auf  Schnecken,  Hund  etc.  (wie  ^.^clehrtcre  auf  Monaden) 
/UTÜckfiihrt.  Bei  Barea  und  Kunaina  zerfallen  die  <iaue  in  Gemeinden,  und  die  Gemeinde 
wird  gcbUdet  aus  den  Bewohnern  des  1  )orfs  ohne  Rücksicht  auf  Uin-  Abr^iainnump,  sie 
iMTtitehl  aus  rersoncn,  nicht  aus  r.imilieu.  Auf  Tonga  belohnte  Tanga-lua  den  jüngeren 
Sohn  mit  weisser  Farbe,  wUirend  der  ältere  mit  schwarzer  Farbe  bestraft  wird  (s.  Mariner) 
[Toba,  Tupi). 

*)  IjC  chef  de  faniilU  iVn.  t  ncdl  ,  vertrat  (in  der  Bretagne)  ceux  de  »a  gens  (ou 
cenedl)  beim  FürNt»  n  udci  Arj^Uwdd  ( -,.  <  \>iirson).  Im  14.  jalir  trat  dii  Sohn  aus  der 
Macht  des  Vaters  in  die  des  Arglwydd  (durcli  \  orsiellung  bei  ilim)  über  (tu  der  Bretagne). 

*)  Indem  die  Mohawks  sich  mit  den  westlichen  Onetda«  verbanden,  und  dann  die 
Dnondagas,  Cayugas  und  schliesslich  die  Seneca&  hinzutraten,  wurde  der  Bund  der  Iro- 
kesen geschlossen,  zu  dem  auch  die-  anfangs  verschieden  redeiuK  n  l'iivcaroras  durch  die 
Oneidas  gezogen  wurilen.  l'm  da^-  l!iin<ltiis,  ini  ( Icdaclilnis^  /u  lialii  ii,  wurde  bestimmt. 
<lass  die  Namen  der  DejtUtirten  stets  v.m  Kmem  des  .Stammes  fortgeführt  werden  sollten. 
Toganawita  bei  den  Mohawks,  Otatschechtc  eei  den  Oneidas,  'l'alotarho  bei  den  <  >non- 
dagas,  Togahajon  bei  den  Cayugas,  Gnnniatario  oder  Satagaruuyes  bei  den  Senecas.  The 
nation  of  the  Mnhicanni  is  composed  of  threc  clans,  the  Much-quauh  or  Bear-tril)e,  the 
Mech-cha-ooh  or  Wolf-tribe  and  the  Toon-pa-ooh  or  Turtle-tribe,  the  right  of  chosing 
liastian:  America.  I.  ^ 
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kratischen  X'oiri'clitcti.  sonciciii  eher  \veL;^en  \'eraclUiin<^  dei  [hci 
ihnen  iiuless  ueiiij^er,  als  hei  «leii  Leiiape,  unterdrückten  und  .luch 
im  Ratli  zugelassenen)  Trau,  da  ihr  die  Sor^e  für  die  Kinder  uber- 
lassen wird,  für  welche  der  mit  Besserem  (oder  Zusagenderem)  bc- 
schaltijj^te  Mann  keine  Zeit  hat  sich  zu  kümmern. 

Sobald  das  Geschlecht  in  seiner  Erweiteruni,^  zum  Clan  in  staat- 
liche (jliedcrun<^  eintritt,  wird  sich  aus  practischcn  Rucksichten  bald 
die  Erblichkeit  im  Mannesstamme*)  empfehlen,  wie  bei  der  römischen 
gens,  doch  kann  auch  hier  eine  Periode  des  Mutterrechfes  vorange- 
gangen sein,  wo  die  Verwandtschaft  weiblicher  Seite  allein  als  solche 
galt,  in.  den  Cognaten,  und  die  väterlichen  Agnaten')  (schon  dem 
Namen  nach)  nur  als  lose  Anhänge  betrachtet  wurden.  Unter  der 
neuen  Anschauung  wurde  der  Begriff  der  Cognaten  zum  allgemeinen 


th«'  Saclitm  ifsi(k"i  m  tlu-  Hi  .u-lnlii-  (Ballon),  t  iitt-r  iK  u  Iiniiu^in  'iiln  A'|iianostlnoni 
(ilas  verbündete  Hau>j  bc/cicliiicit^ii  -ich  die  •  hR-ulas  als  '  >.|ua-i^' -i.i-aii-c:»u  (die  l.tuic 
lies  aufrechten  Stein'«),  die  Onondagas  als  Onnontagucz  ^^Berglcuu  ).  neben  Senccas  (Scn- 
nagon)  oder  laoanontoans,  Mohawks  (Gagnieguez)  oderAgniez.  The  Musblcohgc  (Creek«) 
were  calK-d  Ma&guacliki  (swamity  l.md).  Natelns  siynific-  lif^ht-wood.  Unter  den  Nfijcm 
Banibarn  s  udtr  (nach  Kl-Maj^hdad)  Hcno-Hns  (Hcni-Uer)  licrrscht-ii  die  rrithlicli  -  lu  llen 
Ma«isassi  (M.i-^as  oder  Mascha-^h  i ,  wt  Iclit  .,se  la-ent  la  nioitie  <lc  la  tetc  et  [xirtciU  Ic^ 
chevaux  de  lautre  nioilie  tomhant  eii  tresnc  sur  1  cpault  ,  avec  un  lourd  anneau  d'or 
(«.  Faidherbe).  Unter  den  Ljrbiem  rasirten  sich  die  Maxyes  (nach  Heiodot)  die  eine 
IlSlfte  des  Kopfes,  und  „one  longne  ttease  recoorbee,  paasant  par  devant  roretUe  «t 
relomltant  jiisque  sur  l'rfpoule,  est  la  coiffure  charact^ristiqiic  dtr^  Ma->ilia>»ch  fs.  Faidherl»^). 
als  Stauini  der  l  uaieg  oder  raniacliei]  (TainalHtu<j  oiU-r  {  .un  ilioi  )  iiif  den  Motuinient»  ii 
Aegypten  s,  welchem  iiiitei  Mcrciuptah  (XI\.  ihii-j  durch  die  (Itlonden;)  l'amahou  aus  dem 
Lande  Tahennou  (der  Wolkent>erge)* bedrängt  wurden,  nachdem  diese  die  I^bon  oder 
Rebott  (Lybien's)  unterworfen  hatten.  Uei  der  Heirath  schneiden  die  Frauen  der  Payagnak 
das  Haar  Uber  der  Stirn  weg  (und  tätt<<wiren  das  Kinn).  Devcnues  veuvcs.  elles  laisseni 
erottre  leiir-«  cheveiix  et  ^t-  ]H-iqnenf  ^le^  larmes  soiis  les  yeiix  ( ^.  Hagiiet)  hei  .\'^<itnnpci«"»Ti 
gegenüber  den  ( Juayciirus  (Machiciiy-,  l  obas,  I -enguas)  im  Cha».ii  (<lie  1  "atligaio>  nurdlieh 
von  i'araguay ,  nach  Mattu  (]ro>sa  211).  Am  Hügel  Kaulana-hon,  back  of  Knlae .  i<iland 
<»f  Molokat  of  the  Hawaiian  groupe  steht  ein  Stein,  ,,marlced  with  the  donble  Irident  in 
two  place»"  {i.  Fomander)  [l'iscoj. 

')  Amiati  sunt  a  patre  cognali  (in  virilem  üexunt  descendentes). 

'■')  In  Athen  uar  Ihn  Kekiops  ilic  Ver»andt»>cliaft  mütterlich«  iN^its  gewählt  ,  und  in 
des  Urestes  Freisprechung  vor  dem  Arcopag  wurde  ilurch  gütthchen  Ausspruch  tlic  lilut>^ 
Verwandtschaft  des  Vaters  anerkannt.  In  dieser  Auflassung  lässt  sich  auch  eine  ErklSnmg 
fllr  die  Bestinunung  in  Draco's  (iesetse  linden,  dass  auf  den  Vatermord  keine  $%trafe  ge- 
setzt sei,  was  in  später  veredelten  Verhältnisse  SO  verstanden  wurde  ,  aK  wenn  n.an  ihn 
unin<i;^Iieh  ^jedaclil  hatte.  lU-i  <U  n  Araiifant  rn  dagegen  uui<lf  d<  r  \  uermord  nicht  i»c- 
strafl,  wtil  der  huhn  sein  eigems  Itlut  \ ergossen  hülle  (s.  \  idaurc)  und  stiinnit  da-»  uiil 
einer  innerhalb  des  Stammes  begreiflichen  Betrachtung  überein,  obuuhl  der  Staat  später 
den  Mord  nie  als  straflos  zulassen  konnte^  da  deraellie  (wenn  er  auch  (ttr  die  Stamme^ 
genossen  keinen  Mord  bikien  mochte)  den  Staat  doch  immer  eine«  nfitylichen  BQ^ert  bo 
raubte. 
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erweitert,  und  innerhalb  dieses  erhielten  dann  die  Agnaten  die  durch 
die  Umgestaltung  nothwendigen  Vorrechte.  Die  cognatio  naturalis 
(wie  E.  Lange  bemerkt)  umfasste  nicht  nur  die  ,.a  patre",  sondern 
auch  die  „a  matre  cognati". 

Der  I^r  familiaris,  als  der  Stammvater  der  Familie,  wurde  im 
I^rarium  (neben  dem  Hausheerdi  verehrt  (im  häuslichen^)  Dienst. 

Nach  den  drei  Beziehungen  im  (römischen)  Namen  (als  nomen, 
praenomen  und  cognomen)  werden  die  Sacra  privata  von  dem  Indi 
viduum  selbst  angestellt,  oder  von  dem  Pater  familias  (der  den 
Schutzgöttern  der  F'amilic  opfert^  oder  von  der  (iens,  die  aus  ilircr 
Mitte  einen  ( )[)fi'iprK'>tii'  fflanun  Im  den  Srliut/<^<>tt  der  l^'aniilic 
l)e^tcllt,  ein  Sac\  lliiin  uiUcrhalleiid  und  dort  die  sacra  j^entilicia  voll- 
ziehend (die  auch  in  dm  >^acra  publica  voi  konuiu-n ». 

Hei  der  l'.rw  citcrun«^  der  i'aniilic  zur  i^cn^  l)Hcb  die  sacrale 
npfergenieinseiiatt,  um  aucli  che  inn/utretcnden  N icht\ erwandten 
/.II  einigen,  und  später  wird  (beiCiccro'i  das  Charactcristische  für  die 
gcntilische  Be/eiclmung,  nicht  die  Abstammung  als  solche,  sondern 
die  edle  fuier  adli<;e.  Die  (iens  wurde  im  \omen  gefunden 
in  der  Krblichkeit  des  (ursprünglich  persönlichen)  Cognomen  oder 
Stirps,  wenn  sich  nach  Gentilbeschluss  ein  ilaus  aus  der  Gens 
abzweigte  (s.  Recker). 

Unter  dem  zunehmenden  (lewoge  des  römischen  Staatslebens 
waren  bald  die  primitiven  Formen,  unter  welchen  die  Gens  aus  der 
Familie  erwachsen  war,  zerbrochen  und  unkenntlich,  um  sich  im 
politischen  Sinn  neu  zu  rcgeneriren.  In  ihm  waren  dann  die  Keime 
«gegeben,  aus  dem  sich  das  nationale  lieben  im  Germanenthum  ent- 
wickchi  könnte,  wahrend  (he  Staatenbildunj»;en  im  Orient  sowohl, 
wie  im  alten  America  einen  eiL;cnai ti^an  I  )pus  trugen,  j^ieich  den 
übrigen  Erzeugnissen  dortiger  .\atur. 

W'ciui  (Kl  Mensch  für  den  Menschen  den  Icl/tiu  /ielpunct  seiner 
Studien  bildi  l,  und  wenn  die  Losunj^  die^es  uralten  i'roblemes  ei<^ner 
Sclbsterkenntniss  neuerdings  der  mit  den  Hülfsmittein  der  natur- 

>)  Die  Penates  siml  die  Schul/güUer  den  IVnuü  (der  V'orrathitkamnier  des  IlauHen) 
oder  (nach  V^arro)  die  niat^ni  und  princi]i<:s  ein. 

*)  CniUili'»  «ücfiis  ft  cN  todcni  i.nMui(  iiatii^  vi  i^  mii  ■«iinili  nomine  .ipptll  itur  ( l'.iiilii> 
hiaoHiu^).  Oi'fffy  tcf'  uiftmoi  ttkk^i.ot>f  .tQMlijxoKne  üij,  ünö  tov  nohnxov  ytyofi 
•hos  xartayofiiyot.  Kn  lo  ()ne  tiicava  al  parentesco,  Irnian  un  arbol  iiintado  y  rn  cl 
«eie  ramos  que  «ignificava  itiete  grados  de  parentcsco  (bei  den  Pipiles). 

43* 
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wissenschaftlichen  McthtHlc  .lusi^crusictcii  I'".thn<)l(»i>ic  gestellt  zu  sein 
scluint,  so  lialti-  sich  (lieber  jiint;».'  I* (»rscluiiij^s/.wci}^  zunaclist  den 
Boden  vorzubcreilcn ,  .ml  dem  ein  soiclicn  Ansprüchen  gerechtes 
Wissenschaftsgebäude  errichtet  werden  könnte. 

Diejenige  Methode,  der  die  Naturwissenschaft,  seit  Einführung 
derselben,  ihre  jetzt  unaufhaltsam  fortschreitenden  TriumplK-  zu 
danken  hat,  die  deshalb  die  naturwissenschaftliche  genannte  Methotlc, 
basirt  auf  Inductton  und  \'ergleichung,  und  mit  diesen  unfehlbaren 
WafTen  wurden  alle  Siege  nach  einander  erkämpft,  die  mit  Einreihung 
auch  der  Physiologie  in  den  Stufengang  der  Schwester- Wissenschaften 
bis  an  die  (augenblicklich  noch  bestrittene)  Cyrcnzc  der  Psychologie 
gefuhrt  haben. 

Die  Ethuolu^ne  hatte  also,  um  den  Vorbedin;^un^en  der  Induc- 
tionsmethode  zu  i^enugcn,  einmal  die  entsprechenden  Vergleichungs- 
puncte  für  die  Betrachtung  des  Menschen  au  gewinnen  und  dann  in 
möglichster  X'ollslandigkcit  che  Materiahen  zu  saiuiii*  In.  die  in  uiduc- 
tnciii  Sinne  als  ]^<iiislciiK  /u  dienen  vermoclitcn.  In  ihrem  anthro- 
pologischen Theil  iiat  tlic  l-^thnograj)hie  die  Anhaltspuncte  /u  sichern, 
aus  denen  sich  die  Brücke  von  der  lMnsioU>iiie  zur  rs\cholo<'ie  wird 
schlagen  lassen,  und  in  ihrem  ethnologischen  l'heil  hat  sie  aus  tier 
Mannigfaltigkeit  der  Volkergedanken  die  vergleichende  Psychologie 
zu  einer  Völker -Psychologie  zu  erweitern,  um  die  Bildungsgesetze 
aufzufinden,  unter  denen  der  Menschengeist  emporwächst. 

Als  vor  wenigen  Decennien  erst,  noch  im  Laufe  der  heutigen 
Generation,  der  dunkle  Drang,  der  überall  und  immer  das  Zauber- 
wort für  das  Geheimniss  der  Schöpfung  gesucht  hat,  sich  dahin  zu 
klären  begann,  dass  gerade  die  Ethnologie  vielleicht  berufen  sein 
möchte,  in  solcher  Entscheidung  mitzusprechen,  fehlten  noch  jegliche 
Vorarbeiten,  um  fUr  dieses  von  schwankenden  und  noch  zweifelnden 
Hoffnungen  getr.igenen  Zukunftswerk  auch  nur  ein  erstes  Fundament 
zu  legen.  Es  fehlten  die  Vergleichungspuncte,  es  fehlte  das  Material. 
Von  der  Kntwicklunj^sgeschichte  der  Menschheit  war  nur  eine  Phase 
bekannt,  nämlich  die  in  der  s.»g.  \\  eltgt  s*  liichte  \<>n  Aegx  ptern. 
von  Assyriern,  l^abyloniern  und  Medern  durch  (iriechen  und  Komer 
zu  den  dermanen  fuhrt,  eine  zwar  in  vollstem  dlanze  der  Lultur 
aufsteigende  Spirale,  die  den  höchst  bekannten  Stufengrad  erreicht 
hat,  die  aber  doch  immer  imr  einen  kleinen  Bruchtheil  unserer  Krd- 
ubcrtlachc  begreift  und  die  sicii  ausserdem  für  objectivc  Betrachtung 
um  so  geeigneter  erweist,  weil  den  Entwicklungsgang  unseres  eige- 
nen Volkes  cinschliessend.    Aus  diesem  Mangel  flicsst  zugleich  der 
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zweite.  (Kt  (Ic^  Material'^,  denn  da  die  uhri<^en  neschiclUsbaunie  der 
Mcnschlieit  nieht  bekannt,  «»der  weni^f.stens  nicht  ernstlicher  Ik.ichtun^^  \ 
gewürdigt  waren,  hatte  man  von  ihnen  auch  keine  Fruchte  sammeln 
können,  wahrend  die  von  dem  unsrigcn  geernteten  sich  /war  für  eine 
Philosophie^;  der  Geschichte  verwenden  Hessen,  nicht  aber  für  ihre 
naturwissenschaftliche  Behandlung.  Wie  in  der  Botanik  die  schmuck- 
vollen  Blumen,  die  schattigen  Waldriesen t  erfrischeiide  Säfte  und 
berauschende  Düfte  die  ihnen  gebührende  Feier  in  den  ästhetischen 
Kunstschöpfungen  der  Dichter  von  jeher  empfangen  haben  und  stets 
empfangen  werden,  wie  aber  eine  wissenschaftliche  Botanik  erst  ge- 
boren wurde,  als  man  in  den  vorher  verachteten  Kryptogamcn,  in 
den  Moosen  und  Algen,  das  Gesetz  der  Zellbildung  zu  erforschen 
strebte,  so  muss  auch  neben  den  historischen  Betrachtung  eine  ethno- 
logische Platz  j»retfen.  um  in  einer  allgemeinen,  wenn  nicht  Weh-, 
so  doch  l>d|^eschielitr,  lien  Men>ehenL;edanken M  in  all  seinen  Mani- 
festationen   und    durch    die    j^eugraphische    Umgebung  bedingte 

*)  Die  li«tleutung  dtrr  Elhnulogie  liegt  vor  Allem  in  der  jetxißen  Richtung  unserer 

NVissicnschafl,  <lic  Welt  ilut  n  natürlichen  Vcrhälini>scn  n.»cli  /vi  vt  rstclicii  und  die  Stellung 
•  K-  Mcustluii  imuHialli  (icrsi  llnii  /»  lic-limtutn.  du  Mc.iscli  ikr  .\us(^'nn^'s|niuct  unM 

<la«  Knd/icl  .aller  F'orscluinj;  sei,  erschien  schon  mi  Aht-rlhum  aus  sicii  scllisi  klar,  da  sich 
nur  tni  eigenen  Hewusstscin  das  des  Seienden  trägt.  In  denjenigen  Zeiten,  wo  nun  die 
Erde  als  MUteIpnnct  des  Weltalls  setzte,  den  Menschen  als  den  Herrn  der  Erde  verherrlichte, 
und  somit  in  ihm  den  eigentlichen  Kern  des  AIl's  sah,  schien  es  kicht,  die  Kragen  nacli 
seiner  Bestimmung'  /»  Iriscn  um!  ihn  seinem  normalen  Wei  tlie  ikilIi  /n  fixiren ;  ilcnn  in 
ihm.  als  dem  mikrokustnisrh.n  Centnnn  <lcs  Seitnden.  mussten  alle  Radien  des  Makro- 
kusttiu')  kreuzend  /us.uumeiaicrten  und  entander  dmchschneiden.  l>er  Mensch  durfte  des- 
halb gerundete  Hoffnung  hegen,  durch  die  Betrachtung  der  in  seinem  Geiste  gebildeten 
Denk^uren  die  1'hatsachen  der  Aussenwelt,  deren  Abbild  sie  seien,  zu  reconstniiren  und 
durch  cint;eliende  Selbstbeschauung  seines  Mikrok<»snHt'>  die  grosse  Welt  des  Makrokos- 
mos um  siel)  iier  zu  verstehen.  l>ics  ist  deshalti  auch  der  Wei^ ,  den  wir  von  allen 
Philosophen  früherer  Jahrhunderte  eingeschlagen  sehen.  l-iuuedci  suchten  sie  aus 
logisdien  Dcductionen  in  ihren  subjectiven  Dcnkgc^etzen  diejenigen  Gesetze  Mrieder  zu 
erkennen,  die  die  Welt  des  Objectiven  regierten,  oder  sie  hoffken  durch  träumerische 
Versenkung  m  die  Mystik  der  Gefilhiswcll  die  Mysterien  /.u  entschleiern ,  unter  welchen 
-.ich  die  Ciottheit  hinter  der  Well  der  Formen  verbarg.  Hciderki  l'.estrebungen  hatten 
nach  der  <Iamaligcn  Wehnn^-chauung  ihre  gu!«-  Ikrcchligung.  Sie  vermochton  es,  <leni 
cinuohneoden  Streben  des  Geisle.s  zu  genügen,  der  im  harnionif^chen  Einklang  mit  seiner 
Umgebung  den  einheitlichen  Ruhepunct  verlangt.  Wir  finden  deshalb  auch  bei  allen 
VöDcem,  sobald  die  Bedürfnisse  des  geistigen  Lebens  gebieterisch  genug  wurden,  um  ihre 
Befriedigung  zu  erheischen ,  <lass  man  tlie  in  jenein  gestellten  Fragen  auf  dedactivem 
Wege  zu  IfSsen  suchte,  liald  wenn  das  \*olk  nuch  in  dem  ^o;,'en3nnten  religiösen  Stadium 
stand,  durch  gläubige  llingeliung  an  die  mythologischen  Phantasiebilder,  die  es  aus 
eigenem  Innern  in  das  Jenseits  projicirt  hatte ,  bald ,  wenn  zum  philosophischen  Stufen- 
grade  fortgeschritten,  durch  dtalectische  Erdrteningen  Uber  die  Denkprocesse,  in  denen 
nian,  wie  in  einem  verkleinerten  Grundriss,  sich  befthigt  hielt«  die  Schöpfungsprooesse 
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V^artctäten  in  dem  genetischen  Aufsteigen  von  niederen  zu  höheren 

Bildunjfcn  7,11  verfolgen. 

Hieraus  erficht  sich  die  Bedeutung,  welche  die  Naturvölker  für 
die  h.tlinologic  besitzen  iiuissen.  Hei  ilmen  fijiden  wir  den  Mensch- 
lieilsgedanken  (d.  h.  den  Völkergedanken,  der  als  normaler  Durch- 
schnitt den  secundaren  ]\in/ehigedanken  vorhergeht)  in  seiner  ein- 
fachsten und  pnnulix  en  J'  «)rni,  chirchNichtig  und  khir.  w  ie  das  niedere 
Zellengcbilde,  und  deslialb  den  Durchblick  des  Wachsthumsgesetzes 
erleichternd,  dessen  Verständniss  dann  den  erforderhchen  Schlüssel 
liefern  wird,  um  auch  den  (Jrganismus  cuniplicirter  Bildungen  zu 
zu  öflhen,  während  in  ihren  lahyrinthischen  Verschiingungen.  ohne 
derartig  leitenden  Faden,  beständige  Verirrung  auf  Nebenwege  drohen 
würde.   In  dem  Studium  der  Naturstimme  hat  also  die  Ethnologie, 

im  Grossen  »iiul  (  i.iii/en  « icdcr  erkentifu  /»i  koniu  ii  In  mi'^cK  r  t  ir;4ciu\  an  liii,'t  <lic 
Sache  anders  und  es  ist  dem  Mensth1.11  wciugcr  leicht  gemacht.  Die  vorwilatge  Neugier 
des  Menschen  hat  ihn  um  seine  behaghche  Ruhe  in  <lem  Mittelpunct  des  BcatehcBden 
gebracht,  sie  hat  Ihn  auf  einer  rollenden  Kugel  hinau^schleudert  in  das  uncndUcbc 
Wcltnll .  wo  seine  Erde  umherkreist,  ein  Piinclchen  unter  StemenpOnclchen ,  in  deren 
zahllosen  Kiille  sie  fast  unbemerkt  verschwindet.  Nicmaml  hat  unjjestraft  vom  Baume 
ilcr  Erkenutuiss  genossen.  Der  ui  dem  Geiste  enluickeltc  Gedanke  ruft  ciucD  neuen 
Uedanken  wadi,*  der  Ge^cttgte  zeugt  weiter,  und  bald  dehnt  skh  in  unabsehbarer 
Weite  ein  Forschungsfeld  nach  dem  andern  vur  den  Blicken  aus,  ohne  <faus  wir  den  um- 
gräiuenden  Abschluss  mehr,  als  in  den  allgemein^tci)  l  imissen,  zu  untci^heideo  vrr« 
möchten.  Gewiss  ist  aUf^t-nUlickhi Ii  nur,  dnss  tlcs  Menschen  eint  Kcilie  langer  imd 
schwerer  Arbeit  erw.irlct,  um  «he  verlorne  llainu>nie,  den  Einklang  nul  lieni  umgebenden 
All  auf's  Neue  her/usiellcn.  Die  Eagc  do  .Menschen  ist  jetzt  eine  weit  ungünstigere  als 
die  seiner  Vorviter,  denn  sie  ist  nicht  mehr  eine  centrale,  sondern  eine  exccntriadi,  an 
eine  noch  undeßntrte  Stelle  des  Kreises  verlegte;  er  musa  also  vom  vornherein  jede  Hoff« 
nung  aufgeben  lUuch  Dcduction  aus  seinem  Selbst  heraus,  das  makrukosmische  All  ver- 
verstehen /u  koimen,  denen  <he  Rhadien  ilcr  iVriplierie  schneiden  sich  nicht  mehr  in  ihn», 
sondern  laufen  nur  unhuuigslu^  vorüber,  um  m  einem  neuen  Mittelpuuct  zusammeazu- 
ireffen.  Diese  Erkenntniss  ist  es,  die  in  unsrer  Zeit  die  inductive  Fonchnngsmethode 
inauguriit  und  als  die  allein  zulüssige  prodamirt  hat.  Vor  den  geschirften  Gliicm  der 
Wissenschaft  hat  sich  der  centrale  1  lerrscherthron  des  Menschen  in  tniL:<T>vhc  Illusionen 
aufgelöst,  und  mit  ihm  ist  jede  HotTnung  verschwuntlen  ,  die  Suüimij^  de-  Menschen  zur 
Welt  aus  subjectiven  Dcductionen  verstehen  lu  kunnen.  Allerdings  hat  der  Mensch, 
nach  wie  vor,  sein  eigenes  Uewu&stsein  zum  Ausgaugspunct  iler  Kechnuugcn  machen, 
aber  er  wird  sich  die  ihm  sukommendc  Stellung  in  dem  umgebenden  Makrokosmos  ent 
objectiviren  müssen,  um  ihre  genauere  Position  su  markiten.  Üaflir  bedarf  es,  als  erste 
und  nothwendigste  \  orbedingunj,'  ein  inductives  Zusammentragen  der  vorhandenen  Maie- 
nalieii  ,  um  aus  ihrer  statistischen  rel)ersicht  «lie  leitenden  (ieset/e  /ii  erkennen.  Uvr 
menschliche  Geist  bleibt  tltr  Träger  jedes  Wissens,  der  Geist  selbst  basirt  auf  sanier 
körperlichen  Grundlage  und  der  Mensch  als  irduwhes  Geschöpf  kann  sich  der  Abhäiigig- 
\  keit  von  der  umgebenden  Natur  nicht  entziehen,  vermag  indess  in  Folge  der  dort  erhal- 
tenen Anregungen  durch  die  zunehmende  Schwungkraft  des  Geistes  in  das  Metaphysische 
emporzttwadisen. 


uiyiii^cü  Uy  Google 


AMEKICA. 


679 


(wenn  ilir  die  wisscn>cliallliclie  I'ixiruni,'^  wem^^steiis  eiiii^'cr  derselben 
vor  völlii^aMii  \  erscli\viiulen  noch  i;elinL;cn  sollte),  tlic  Stufen  auf/.u- 
baiien,  ohne  welche  ilic  Cjcschichtshallen  der  C  iilturvolker  tlen  Natur- 
Natiirforschern  un/.uj^anjj^Iich  bleiben,  so  oft  er  die  idealen')  l*'lüge  der 
Philosophen  zu  coutrolircn  wünscht  ;  und  bei  der  in  den  letzten  Jahren 
'glücklicherweise  vermehrten  Arbeitzahl  hat  sich  bereits  einii^es 
Material  zu  verlässigen  Thatsachcn  anhäufen  lassen.  Gleichzeitig  sind 
nun»  seit  der  Globus  durch  Umseglungsfahrten  abgerundet  wurde, 
in  dem  Fortgang  der  Entdeckungen  n^ue  Gruppen  von  Culturvölkem 
zu  den  früher  in  Kuropa  und  westlichen  Asien  vereinzelten  getreten. 
Dass  in  Ostasien  mit  Chinas  alter  Cultur  ein  Rivale  erstehen  würde, 
liess  sich  bereits  seit  Marco  Polo  vermuthen,  und  wurde,  seit  Vasco 
de  Gama  und  Albuquerque  die  Seewege  geöffnet,  rasch  zur  Gewiss- 
heit. In  Indien  erschlossen  sich  mit  Ausdehnung  der  englischen 
Herrschaft  die  heiligen  Bücher  der  Hrahmanen,  und  bald  fielen  Streif- 
lichter auf  die  Reiche  I  linterindiens,  auf  die  am  Archipelaj^us  bereits 
verblühten,  auf  die  in  plötzlichen  Unnvandlungsproccssen  verjungte 
Inselwelt  Jaj).ui  s. 

So  ist  bereits  \  ou  der  .dien  Welt  der  (lesehichts-I  lori/.oiit  um 
mehr  als  das  Ui)ppelte  erweitert,  zumal  auch  in  Afrika,  wo  sich 
Aegypten  (nach  classisclu  r  Auffassung)  an  Asien  anschliessen  mag, 
aus  dem  Innern  einige  Halbcuituren  hinzutreten,  die  mit  richti;^em 
Massstab  gemessen  bei  Froportionsrechnungen  allerlei  wichtige  Auf- 
schlüsse zu  geben  vermögen. 

Unserer  alten  Welt  trat  aber  eine  neue  gegenüber,  unserer  öst> 
liehen  Hemisphäre  eine  westliche,  als  die  von  Columbus  eingeschla- 
genen Pfade  zwar  nicht  nach  Zipango  und  Kathay,  jedoch  fiir  seine 
Nachfolger  zu  den  Culturstaaten  des  nördlichen  und  südlichen  Arne- 

*)  Sucht  man  die  «Ina  ausserhulb  dem  ihr  von  Arisiotdes  in  dem  iinxtiftwi^  bei- 
gelegten Character  (Uber  diesen  hinaus),  so  stösst  man  bald  auf  jene  Schwierigkeit, 

angesichts  welcher  die  Gnostikcr  schliesslich  die  Matt-nc  ganz  und  gar  dualisliscli  aus- 
fallen Hessen.  Ebenso  \vcni{;j  aiulnr^iits  darf  die  Substanz  im  Sinne  rhfturi^chor  hialti 
tic  auf  einer  tabula  logica  den  Kategorien  neben  den  accidcntin  angereiht  werden,  indem 
sie  sich  eben  nur  in  der  Wechselwirkung  de»  Subjectiven  und  Objectiven  üxiren  liLsst,  in 
jenem  Duichachnittspuncte  (gleichsam  gemeinschaftlichen  Endpuncten  der  loca  plana), 
die  innerhalb  des  deutlichen  (jesiehtskreiscs  im  Centnnn  des  eigenen  Au^'es  (innerhalb 
einer,  als  unendlich  und  ewig,  des  oqos  entl)ehrendcr  Weh)  einen  nfichsteii  Anliah  /um 
Aussetzen  bieten,  und  s.i  i^i>t  jenes  ,,hix  interior  cnt/iin<lcn  wiird«  n ,  worauf  zur  \'cr- 
dunkelung  der  heidni.->chi.n  Uisciplincn  gläubig  geholTi  wurde,  hüchsten>  unter  beilielfemler 
Hervomtfung  durch  die  (^inque  voces.  SubsUmtia  (bei  Cicero)  neben  essentia  (atque 
entta),  rni^u»,  quam  llautus  oder  (nach  ^palding)  Flavius  essentiam  vocat  (s.  Quintilian). 
du  iif  ilM»  pMth  U9WtP  a  Uyt  i  ifmftit  (>•  Aristoteles). 
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nka.  nach  Peru  und  Mcxict),  führten.  Hier  in  der  I'hat.  wie  aus  den 
Hcricliu  ii  der  ersten  Conquistadores  ^enu^sani  hcr\ ort^eht.  war  eine 
iVenKiartii,^  neue  \\  clt  crscliiosscn.  und  ihr  Stiuliuni  \crsj)richt  inn  so 
belehrendeii  l-.inblicke ,  weil  es  sicli  ilabei  um  dureliaus  sclbststan- 
digc  und  abgeschlossene  Sch<>|)fun«^eii  handeU,  tiic  tle^tn  reinere  \'er- 
j(icichun<^spuncte  zu  ^^ewahren  im  Stande  sind.  Auch  in  Asien  zieht 
sich  eine  j^eographisch  markirte  Grenzlinie  zwischen  der  jjeschicht- 
lichcn  Entwickhm^  des  Ostens  und  Westens  lim.  dennoch  aber  sind 
bei  .steigender  Sturnifluth  mächtiger  Cieschichtsbewegungen  oftmals 
Wogen  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  hinübergebrandet,  und 
bald  hat  sich  ein  an  der  chinesischen  Mauer  gegebener  Anstoss  bis 
nach  Europa  fiihlbar  gemacht,  bald  bt  von  Westen  die  Wellenbewc» 
gung  nach  Osten  übergespült. 

Amerika  dagegen  bietet  das  Schauspiel  öiner  zwischen  weiten 
Wasserwüsten  isolirten  Culturschöpfung,  die  trotz  der  von  über- 
seeischen Küsten  her  mögUchen  oder  erkennbaren  Einflüsse,  in  ihrer 
Gesammtgestaltung*  als  eine  originell  unabhän^^d^e  aufgefasst  werden 
nuiss,  und  wenn  als  solche  erforscht.  tUirch  (ileichuni^en  mit  den  aus 
der  .ilten  C  ulturj^eschichte  hcrt^eleiteleii  i^n^ebnisscn  den  datur  \er- 
wandten  Zahlen  erst  ihre  relatn  e  \\  ertidjezeichnuiii;  erlheilen  u  urdc. 

Leider  sind  diese  alten  (.  ultureii  für  immer  \  erloren.  \ersunken. 
vergessen,  und  mit  ihnen  ist  <^e\visserm.issen  einer  Hälfte  cies  Mensclieii- 
geschlechts  seine  Geschichte  abhanden  gekoninjen.  \  or  dem  un\  er- 
mittelt  schreckhaften  Kingriff  der  asi.schcn  Ra.sse  brach  der  amerika- 
nische Indianer  widerstandslos  zusammen,  schon  wenige  Jahre  nach  der 
Eroberung  war  der  charakteristische  1)  pus  der  einheimischen  Cultur 
zerstört,  und  da  diesen  schriftlosen  Völkern  die  Aufzeichnung  der 
Traditionen,  wennüberhaupt  geschehen,  in  vorläufig  unentzifierten  Hie- 
roglyphen verschlossen  bleiben,  sind  sie  uns  nur  durch  kritiklose  Chro- 
nikenschreiber überliefert,  die  allerdings  eine  ausgedehntere  Masse  von 
Beobachtungen  bringen,  als  gewöhnlich  anerkannt  wird,  aber  fiir  Be- 
nutzung derselben  allerlei  Cautelen  erlangen.  Die  Aussicht  fiir  eine 
Reconstruction  der  alt-amerikanischen  Geschichte  liegt  in  der  Durch- 
forschung der  aus  den  Alterthümem  erhaltenen  Ueberreste.  die  allein 
in  unverfälschter  .Sprache  von  der  wunderbaren  Vergangenheit  reden, 
der  sie  angehören,  uiul  für  dieselbe  ein  ebenso  untrügliches,  wie 
überraschendes  Zeugnis-^  ablegen. 

In  Amerika  treten  uns  die  beulen  Calegorieii  entgegen,  worin 
man  ethnologisch  zu  scheiden  pflegt,  die  Naturvölker  und  die  Cultur- 
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Völker,  zwei  (irailati"ncn  in  al!nialili;4cii  Ucbcri(an|4cn,  zwisciicn  Jenen 
die  Schcidunj^slinic  nicht  immer  scharf  zu  ziehen  ist. 

Unter  Naturvölker  wenlen  die  so^.  Wilden  begriflen,  die  cuitur- 
losen  Völker  oder  vielmehr  V^ölker  mit  einem  Minimum  der  Cultur, 
da  ohne  jede  C'ultur  die  Existenz  de>  Mensclien  als  ..Werkzeutjver- 
fertigcndcs  Thier"  undenkbar  bleibt,  deiui  dem  nackt  und  blosw  in'.H 
Leben  gestellten  Menschen  ist  nur  das  Hillsmittel  des  Geistes  als 
Waffe  gegeben,  um  gegen  die  Natur  zu  kämpfen  und  seine  Existenz 
zu  sichern.  Dieser  vcrhältnissmässigen  Uncultur  gegenüber,  die  Cul- 
tur  in  selbstständiger  Lebenskraft  aufgefasst,  dürfen  für  ihren  Beginn 
erst  dann  die  Keime  ausgestreut  gelten,  wenn  der  Mensch  nicht  län- 
ger an  die  Nothwendigkeit  der  Kxistenzbewahnuig  gekettet,  in  freier 
(jeistesthätigkeit  den  Schmuck  und  die  Behäbigkeit  des  Lebens 
schafft,  und  über  die  Tagesbedürfnisse  hinausdenkt,  um  die  in  der 
Brust  auftauchenden  Käthselfraj^en  zu  lösen. 

I*"iir  solche  (.  ulturent\viekelun<{  müssen  zwei  Bedingungen  i^eyeben 
sein,  einmal  eine  klim«iti>ch  mittlere  Natur  und  dann  J'lrleichlerung 
des  L^eselli^en  Verkehrs,  welche  beiden  Kactoren  sich  in  verschiedenen 
Rucksichten  L^ei^ensc  itiL;  er.Lianzen.  Uementsprechend  hnden  wir  selbst- 
standijje  Culturen  nur  im  gemässigten  Klima,  das  durchschnittlich  mit 
der  mittleren  iireite  repräsentirt  wird,  aber  auch  in  Berggegenden 
niederer  Breite  durch  die  i-ntsprechende  Höhe  gegeben  sein  kaim. 
Die  arctische  Natur  tritt  allzu  feindlich  auf,  so  dass  der  gesammte 
Widerstand  des  Menschen  in  Anspruch  genonunen  ist,  um  nur  für 
die  Noth  des  Lebens  zu  kämpfen.  Die  tropische  Natur  ist  wieder 
eine  allzu  gütige  und  reichlich  beschenkende,  so  dass  die  Reaction 
erschlafft  und  das  lieben  in  Unthätigkeit  verträumt  wird. 

Es  bedarf  der  gemässigten  Natur  um  einmal  die  Reaction  anzu- 
regen, und  nachdem  der  Widerstand  überwunden  ist,  durch  die 
Freude  des  Siegs  Gelegenheit  zu  geben,  den  Kampf  freiwillig  fortzu- 
setzen, um  eigene  Geistesgüter  zu  erringen. 

Aber  auch  hier  würde  bei  isolirter  Abgeschlossenheit  eines  cin- 
zehien  Volkes  immer  früher  oder  später  ein  Abschluss  erreicht  sein, 
bei  dem  sich  der  Mensch,  wie  früher  mit  seiner  ph\sischen  Umge- 
bung, sich  jetzt  mit  tier  ps\  chischen  in  s  ( ileichgew  icht  gestellt  hatte, 
unti  auf  um  i  landerteni  Niveau  verbleiben,  wenn  nicht  neue  Reize 
cintielen,  um  bestandig  das  Streben  zum  Weiter.schatieu  wach  zu 
halten. 

Hierauf  beruht  das  Mrforderniss  der  anderen  X'orbedingung,  die 
Nothwendigkeit  der  im  Wechselverkelu  der  Völker  günstigen  Ver- 
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hältnissc,  damit  im  i(cj^cnseitigen  Austausch  der  Ideen  die  Cultur  in 
immer  höheren  Spiralen  aufsteige,  bis  zu  den  Regionen  reiner  Civi- 
lisation. 

In  der  arctischen  Natur  hindern  Schnee  und  Eis,  in  der  tropi- 
schen undurchdringliche  Waldmassen,  während  unter  den  auch  in  der 
gemässigten  gefundenen  Hindernissen  die  Wüsten  und  Meere  nur 
auf  den  niederen  Stufen  Barrieren  darstellen,  und  nachdem  solche 

einmal  überAioinden  sind,  grade  um  so  wirksa^iiere  Hilfsmittel  flir  Ein- 
leitung lies  Wrkehrs  darstellen. 

Hier\Mii  zunächst  al)geseiien,  tuulen  wir  als  die  ersten  Adern,  in 
denen  der  \  <»lkerverkehr  strömt,  die  schiHbaren  l'Iusse,  wodurch  die 
an  dem  oberen,  mittleren  und  unteren  Flusslauf,  also  unter  veritchic- 
denen  Umgebungsverhältnissen ,  lebenden  Stamme  in  gegenseitigen 
Austausch  und  Abgleich  ihrer  Verschiedenheiten  zu  treten  vermögen, 
und  ebenso  wird  in  den  terrassenartig  aufsteigenden  Bergländem  die 
Förderung  der  Cultur  wach  gehalten  durch  den  Verkehr  zwischen 
den  verschiedentlich  ausgestatteten  Thälem. 

Auf  letzterem  Boden  erwachsene  Culturen  linden  wir  besonder« 
in  der  neuen  Welt,  wogegen  in  der  alten  die  Cultur  vonviegend  an 
tlie  grossen  l'Iusse  i^eknupft  ist  und,  gleich  diesen,  /.u  ilem  von  Hafen 
.lusgebuchtcten  Kuslenlande  fuhrt,  ilen  Seeverkehr  einleitend.  Dit 
geschichtlichen  Beleihe  hierfür  heilen  .luf  der  Hand. 

Uie  geographische  Lagerung  der  Lander  zeichnet  dann  die  ge- 
schichtlichen H.dinen  \  or,  durch  deren  Lauf  weitere  Entwicklung  an- 
geregt wird,  bald  in  Verleihung  höherer  Civilisationseigcnschaftcn, 
bald  in.  den  Boden  iiir  neue  Saaten  befruchtenden,  Zerstörungen,  und 
stets  im  Wiederspiel  jener  Phasen,  innerhalb  welcher  wir  die  Völker, 
in-  und  durcheinander,  auf  und  niedersteigen  sehen. 
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Hinsichtlich  der  Fahrten  Vespucci  s,  die  in  Folge  der  dadurch  ver- 
anlassten Veröffentlichungen,  den  Anlass  zu  der  Benennung  America's 
gaben,  heisst  es  bei  Vivien  de  St.  Martin:  „Les  navires  d'Hojeda 
apr^  avoir  touch^  aux  Canaries  travers^rent  obliquement^rAtlantiquc 
en  suivant  ä  peu  pres  la  mcme  direction  que  Colomb,  dans  son 
troisiöme  voyage,  et  vinrent  atterrir  ä  un  point  de  la  cote  am6'i- 
caine  beaucoup  phis  m^ridional  quo  l'ile  de  St.  Trinidad,  oü  Colomb  ' 
avail  abordc.  Fn  rcmontant  la  cote  au  N.-O.  jusqu'au  golfe  de  Paria, 
rcconnu  par  COlomb  cntrc  la  Trinidad  et  Ic  conliiiciU.  lestime  dts 
pilotcs  conipta  2uu  licues,  cc  qiii  place  \c  point  d  attcrra^c  sur  la 
cote  de  Giiyane,  quelque  part  \crs  Sinn.tniari  ou  la  Maroni.  Lex- 
pedition  explora  fructueusement  la  cote  des  Perles,  en  continuant 
d'avancer,  ä  louest  en  longeant  ce  qu'on  nomme  aujourd  hui  le 
Venezuela,  eile  atteignit  le  golfe  de  Maracaibo,  doubla  la  longue 
p^insule,  qui  couvre  au  nord-ouest  ce  profond  enfoncement  de  la 
mer  des  Antilles,  et  ne  s'arreta  qu'aux  environs  des  bouches  du  rio 
Magdalena,  pour  cingler  de  la  directement  sur  l'ile  d'Haiti"  (und  diese 
Expedition  „ne  difilbre  pas  de  Celle  que  Vespuce  a  succinctement 
decrite  dans  ses  Icttres  comme  ^tant  son  second  voyage.  bien  qu'en 
realitc  il  n  eut  pris  pai  l  a  aucune  cxpödition  anter i eure )  Dann  fol^t 
nach  der  ini  Mai  1499  \un  Palos  abge^ancrcnen  I-.xpeiiiti. .11  Alon^» 
\inos  (  welciie  ,,\enail  nun  pas  explorer,  inai^  exploiter  la  c<>te  des 
Perles  )  die  \  incenle  Vafie/.  Pinz«>ns  (iS.  NOv.  149(^1  ,.c!Ie  depassc 
la  ligne  equinoxialc  et  le  20.  janvier  1500  eile  \ient  rencontrer  ic 
continent  meridional  vers  le  S  degre  de  latitude,  la  «m  la  cote  bresi- 
iienne  projette  au  loin  sur  1  Atiantique  l  angle  le  plus  oriental  du 
continent  americain"  (beim  Cabo  de  S.  Agostinho  oder  S.  M.  de  la  Con- 
solacion).  „Apris  une  pointe  vers  Ic  sud  la  flotille  revint  au  nord, 
eile  contourna  l  angle  que  ferme  la  cote  (au  cap  San  Roque)  et 
suivit  la  cote  au  X.-O."  (jusqau  golfe  Paria  et  ä  la  cote  des  Perles). 
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Nach  liifScr  l^x)>cciiti<)n  (verwechselt  ..selnn  les  phis  grands  j)r<v 
babihtcs,  avec  le  deuxieme  v(>\  age  d  Americ  W-spucc  )  folj^te  die  Reise 
Diejjo  Lepes  (1499  1500)  über  Cap  Augustin  hinaus,  Rodrigo  de 
Bastides  C15CX)-  1502)  zur  Recognoscirung  der  Tierra  firme  (sowe 
Hojeda  s,  Juan  de  Cosa  s  u  s.  w.  bis  1509),  neben  Colon  s  vierter 
Reise  (1502),  wobei  der  Isthmus  zwischen  Honduras  und  Panama 
erforscht  wurde.  „A  travers  cette  suite  un  peu  conluse  des  explo- 
rations  espagnoles  dans  les  terres  nouvelles  viennent  se  placer. 
de  1501  ä  1504  les  deux  demiöres  navigations  (Ja  troisi^e  et  la 
quatriöme)  d'Am^'ic  Vespuce".  Wenn  es  sich  nachweisen  liesse,  dass 
Vespucci  (bemerkt  Vamhagen)  Juan  de  la  Cosa  auf  der  Fahrt  nach 
dem  Golf  von  Darien  begleitet  hätte,  nous  ,,aurions  pour  le  navigateur 
florentin  un  cinqui^me  vo>ages  (vor  seiner  Ernennung  zum  Piloto 
Mayor). 

On  Wednesday,  the  23  nf  Avril  Cabral  j)crceived  the  roundcii 
top  "f  a  iiioiiiitain  ,  «in  whal  he  at  first  supposed  to  be  as  island. 
and  as  they  were  thcn  in  he  lloly  Weck  or  in  the  octavo  <»f  l\astci. 
he  gave  the  mountain  the  name  of  Monte  Tascoal.  It  forms  part 
of  the  chain  of  the  Aymores  in  Hrazil.  I  n  the  cuuntry  he  gave 
^the  name  of  \'era  Cruz  or  as  it  was  afterwards  called  Santa  Cruz, 
which  name  it  retained  tili  the  importation  from  it  into  Europe  of  the 
vaiuable  dye-wood  of  the  Ibirapitanga  caused  it  to  be  called  Brazil 
from  the  name,  which  for  centuries  had  been  given  to  similar  dye- 
woods  imported  from  India.  On  the  23  Nicoiao  Coelho  was  depatched 
to  examine  the  coast.  On  the  24  they  anchored  in  the  bay  afterwards 
named  Porto  Seguro.  On  the  1  of  May  formal  possession  was  taken 
of  the  country  for  Portugal  (s.  Major).  Gaspar  de  Lemos  wurde  dann 
mit  der  Nachricht  nach  Portugal  zurückgeschickt.  Am  20.  Januar 
desselben  Jahres  „Pinzon  had  discovered  Cape  St.  Augustine",  damals 
Santa  Maria  de  la  Consolacion  genannt  (von  Viccnte  Yanez  Pinzon 
und  Arias  Pere/.i,  und  von  Uiego  de  Lepe,  der  einen  Monat  spater  ab- 
gefahren war,  Rostro  hernioso. 

Zu  Seite  5. 

Als  die  von  einem  Schiffe  aus  Marseilles  begründete  Kactorei 
durch  die  portugiesische  Regierung  an  Duarto  Coelho  Pereira  über- 
geben war :  the  line  of  coast  between  the  Rio  de  San  I'rancisco  and 
the  Rio  de  Juraza  was  granted  to  him:  he  came  himseif.  with  hl< 
wife  and  children,  and  many  of  his  kinsmen  to  begin  the  coiony, 
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and  laiulttl  in  tlu-  j)»»rt  of  rtrn.unbuco  (tlirougli  :\n  opcning  in  a 
long  stonc  rcef).  ,.C)  qiic  linda  situagam  para  sc  fundar  luima  Villa  , 
Duartc  C"<»elh()  is  said  to  havc  cxclaimed  on  beholdin^  it,  and  hencc 
thc  town  was  callfd  (  )liii(la  (s.  Sout/ity).  Maccdo  unterscheidet,  neben 
Olinda  (der  alten  Hauptstadt)  Boa-V^ista,  als  ..fcstlandisclien  Stadt- 
theil von  dem  auf  einer  Insel  (am  Eingang  der  Harre  Sao  Antonio) 
gelegenen  Recife. 

Auf  Solis*  Fahrt  (1515)  wurde  die  von  den  Tamoyos  (zwischen 
Goitacazes  und  Carijos)  als  Nitherahi  oder  A<j^ua  (Hi)  escondtda 
(nttherö)  bezeichnete  Bucht  von  Rio  de  Janeiro  entdeckt. 

Die  Gebirgszüj^e  neben  der  Hauptstadt  begreifen  „einen  bedeu- 
tenden Zwei^  der  östlichen  Kette,  zu  der  die  Züge  von  Bangü  und 
Jacarcpagua  im  Süden  gehören,  bald  naciilur  zieht  sich  die  lijuca 
hin.  bildet  einen  Halbkreis  und  treiuit  die  Ouartiere  I.arangciras  und 
Cattete  von  /\iuiarali\  ,  i'ai^enhoA'elho'.  Rio  Cniiipruio  u  s.  w..  die 
sich  an  iler  ent^e^enj^eselzten  Seite  hin/iehen,  endet  aber  schliesslicli 
in  der  Mitte  der  Stadt  unter  der  Bezeichnung  Santa-  Teresa- Berg. 
Ausserdem  sieht  man  in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt  Berge  sich 
erheben,  wie  der  San  Antonio,  der  dem  fast  am  Meere  liegenden 
Castellberge  sehr  nahe  ist.  Diese  Berge  scheinen  che  Kndpuncte 
der  Tijuca'Kette  zu  sein,  sowie  der  Gloria-Hügel,  welcher  gleichfalls 
am  Meere  liegt,  und  andere,  die  bis  Botafogo  laufen.  Südlich  von 
der  Hauptstadt  erhebt  sich  der  culminirende  Pic  der  Tijuca,  der 
höher,  als  der  Corcovado,  die  Gavea  und  der  am  Eingang  der  Hai 
von  Rio  de  Janeiro  belegene  Zuckerhut  (Päb  de  Assucar)  zu  einer 
beträchtlichen  Höhe  steigt  (s.  Maceäo). 

Der  PsTo  de  Assucar  bildet  die  Füsse  des  Riesen,  der  Corcovado 
die  Kniescheibe,  die  Dous  Irmaos  (Tijuoa  und  Pico  do  Papagayo) 
die  über  den  Bauch  gefalteten  Hände  und  die  Gavia  (Lord  Hoods 
Nose)  den  Kopf. 

Die  (lebirgszüge  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  (nach  J.  M.  de  Macedo) 
erheben  sich  in  folgender  Reihenfolge:  Die  Serra  Balatal  (auch  in 
Kspirito  Santo),  (iavia'o.  h'recheiras.  Sa'o  Antonio  e  Mantiqueira  \\m\ 
spater  in  der  Richtung  von  Westen  nacli  Süden  das  Carioca-,  Ariro-, 
Bacaina-,  (ieral-  und  Paraty -Gebirge.  Im  Innern,  wenn  man  die 
Provinz  durch  den  I'Muss  Parahyba  getheilt  annimmt,  zeichnen  sich 
im  nördlichen  Theile  die  der  Serra  da  Mantiqueira  zunächst  belege- 
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nen  Zuge  da  Pedra  Seilada,  das  Mtnbocas,  do  Rio  Bonito,  de  Tay- 

nara.  ilas  Cruzes  und  das  Aboboras  in  dem  Landstriche  aus,  welcher 
bis  zum  Ufer  und  Zusammcntluss  tlcr  l'aiali)  buna  reicht.  An  der 
anderen  Seite  der  l*arah\  lia  t(>l«^en.  von  \\  esten  ausj^ehend.  die  Clc- 
birge  das  l.a^es,  Ita^aiah\  .  I'irahs',  Macarf)s.  Rotleio,  Meiuio 
und  Santa  Anna,  ausser  anderen  mit  \  erseliiedencn  Namen,  die  nur 
Oertliclikeiten  be/eiclmen .  nicht  aber  besondere  Gebiri^e,  walirend 
einige  der  genannten  einen  vollkommenen,  tortgesetzten  Zug  bilden. 
Sodann  entwickelt  sich  nach  Osten,  nahe  dem  Meere,  das  Orgel- 
gebirge, welches  sich  wie  eine  ungeheure  Mauer  angesichts  des  west- 
lichen Theils  der  Bai  von  Rio  de  Janeiro  erhebt,  auch  örtliche 
Namen  annimmt,  wie  Gebirge  von  Theresopolis,  Estrella,  Petro- 
polis  u.  s.  w.,  sich  von  Norden  nach  Nordosten  mit  mehr  oder 
weniger  interessanten  Zweigen  zieht,  die  verschiedene  Namen  fUhren, 
wie  Kette  von  Paquequer,  Sa!)  Joa'b,  Capini,  Agua  Quente,  Macacü. 
Santa  Anna,  Friburgo,  Imbc,  Macapa,  die  in  nördlicher  Richtung 
in*s  Innere  laufen,  während  das  von  Sab  Joa'o,  woraus  der  gleich- 
namige Fluss,  der  in  der  Barra  de  Santo  Joao  ausmündet,  entspringt, 
und  die  von  Crubixaes,  Santo  Antonio,  Quimbira,  Berta,  Iriry  und 
andere,  die  sich  nach  ( »stt  n  w  riukn  uiul  naher  (l<  ni  Meere  zeigen 
(dann  li>cale  Bezeichnungen,  wie  Subaio,  Macalu  u.  >  \v  )  Alle 
die  Xu^e  des  >udostliclien  Theiles  der  l'roxinz,  der  sich  zwischen 
<lem  rechten  l'fer  des  l'arah\ba  und  ditn  Meere  ausdehnt,  gehören 
augenscheuilich  dem  System  der  ostlichen  Kette  oder  Serra  do  Mar 
an.  Die  des  ausgedehnten  Bezirkes  zwischen  der  Mantiqueira  uml 
dem  Flusse  Parahybuna  an  der  andern  Seite  des  Parah>  ba  sind  t>der 
scheinen  Verzweigungen  oder  Ausläufer  der  Cordillera  do  Espinhago 
zu  sein.  Die  Grenzgebirge  des  Westens  und  Südens  gehören  zur 
östlichen  Kette  (s.  Xogueira  und  Schi^er  in  Ucbers.). 

„In  der  Serra  do  Mar,  welche  sich  an  der  Küste  hinzieht,  sind 
Granit  und  Gneiss  die  herrschende  Fcisart.  Das  Or^elgebirgc  in 
der  Gegend  von  Rio  de  Janeiro  ist  ein  Theil  derselben.  Der  Granit 
erstreckt  sich  nordwärts  bis  an  die  Fälle  des  Rio  Jequitinhonha  oder 
Belmonte  und  des  Rio  Maranhao  bei  S.  Pedro  d'Alcantara.  In  den 
Niederungen  stösst  er  in  vielen  mehr  nach  Westen  liegenden  Puncten 
der  Capitania  Minas  Geracs  und  Goyaz  zu  Tage"  (s.  Pohl). 

Serra  dos  Orgaos  (separad.i  da  COrdilheira  dos  Aimores  pclo 
ri»)  Macacu)  ofilerece  uma  >-erie  de  pontas  ou  picos  inaccessiv  c-i>  tpie 
se  parecem  c<>ui  os  canudo->  di»s  orgaos,  o  maior  tlos  quaes  se  acha 
3600  pcs  acinia  do  \ivel  do  Mar  (s.  AiUiaud).    Der  i*ao  d  Assucar 
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scheint  hingestellt  „como  de  industria  para  indicar  a  entrada  da 
Bahia  de  Nitherdhi  ou  do  Rio  de  Janeiro.  Nelle  fenece  a  serrania 
que  jaz  ao  occidente  da  entrada  da  Bahia,  e  parece  ser  os  p6s  do 
gigante  ou  genio  quc  preside  aos  destinos  do  Brazil,  quando  com 
attentos  olhos  do  alto  mar  o  contemp!a(b  as  pessoas  dotadas  de 
imaginagab  Antolha-se-lhes  deitado  o  gi^^aiite,  e  com  os  ondulagoes 
dos  picos  das  Serras  fronteiras  al  mar,  cuida"o  distinguir-lhc  a  cabcga, 
pescogo,  pcito,  barri^^a  c  joclhos.  C)  cumc  desto  enorme  penhasco 
usenielha-se  a  um  pa'o  d  assucar"  (de  puro  granito). 


Zu  Seite  8. 

The  Brazil  current  (gleicher  Quelle  mit  dem  nach  der  caribischen 
See  strömenden  St  Koque 's)  is  supposed  to  be  divided  by  Cape 
St.  Roque,  one  branch  going  to  the  south  under  his  name,  the  other 
to  the  westward.  This  last  has  been  a  great  bug  bear  to  nayigators 
principally  on  account  of  the  difliculties,  which  a  few  dull  vessels 
falling  to  leeward  of  St.  Roque  have  found  in  beating  up  against  it, 
bemerkt  Maury,  und  weiter  über  „the  St.  Roque  current":  This  current 
has  been  an  object  of  special  investigation  during  my  researches 
connected  with  the  Wind  and  Current  Charts  and  the  rcsult  has 
satisfied  me,  that  as  a  rule  it  is  neither  a  dangerous  nor  a  constant 
current,  nothwithstanding  older  writers.  Horsbmgh,  in  his  East 
India  directory  cautions  navigators  against  it  and  Reith  Johnston,  in 
his  grcat  Pliysica!  Alias,  pubUshed  in  1848,  thus  spcaks  of  it.  ,,This 
currciU  greath'  impedes  the  progress  of  those  vessels,  uhicli  cross 
llie  equator  west  of  23"  west  iongitude,  im])ening  them  beyond 
Cape  St.  Roque  when  the\-  arc  drawn  towards  the  northern  coa.sts 
of  Brazil,  and  cannot  regain  their  course  tili  after  weeks  or  months 
of  delay  and  exertion".  So  far  from  this  being  the  case,  my 
researches  abundantly  prove,  that  vessels,  which  cross  the  equator 
üve  hundred  miles  to  the  west  of  Iongitude  23®  have  no  difiiculty 
on  account  of  this  current  in  Clearing  that  cape  (1874). 

Zu  Seite  9. 

Nachdem  bereits  Sanlucar  (1508),  Juan  Diaz  de  Solls  und  Vicente 
Yafiez  weit  nach  Süden  gelangt  waren  und  Solis  (1512)  in  den  La- 
Plata  eingefahren  und  die  Mündung  des  Parana  Guazü  erreicht  haben 
soll  (nach  Azara),  folgte  dann  (1515)  die  Fortsetzung  dieser  Ent- 
I.  4* 
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deckungcn  auf  den  ebenfalls  von  Juan  Diaz  de  Solls  befehligten  Schiffen, 
welche  „entraron  en  un  puerto  que  Solls  denomin6  de  Candelaria" 

oder  (wie  vermuthet  wird)  .,el  actual  puerto  de  Maldonado"  (s.  Loho 
V  Riudavets).  ,,A(jiii  tomaron  posession  dil  pais  por  la  Corona  de 
Castilla,  y  j^enctraron  luef^o  por  una  i^raiidc  abra,  a  la  que  dieron 
el  nonibrc  de  Mar  duice  por  lo  poco  saladas  cjue  i-ran  sus  a<^uas 
(und  Martin  Garcia  fuhr  den  Solls  bezeichneten  Fluss')  bis  zu  der 
nach  ihm  genannten  Insel  aufwärts). 

Die  Quellen  des  Paraguay  liegen  in  der  Nähe  der  des  Tapajoz, 
als  Arinos  (wahrend  der  Juruena  westlicher  entspringt)  in  dem  Sumpf» 
tcrrain  der  Sieben  Lai^ninen.  Ueber  die  «grosse  Wasserscheide  in 
Siidamerica  (eine  Sierra  de  Vertientes)  bemerkt  Haenke:  „La  cordillera 
interior  6  la  de  los  Andes  que  desde  Quito,  con  corta  diferencia, 
siguiö  el  rumbo  de  N.-O.  a  S.  £.  äntes  de  Uegar  ä  los  confines  de 
la  provincia  de  la  Paz  en  los  i6^  de  latitud  austrat,  forma  primero 
una  incurvacion  6  un  seno  considerable  y  de  ^  variando  su  rumbo 
antiguo,  tuerce  ähora  mas  al  este,  apartändose  de  este  punto  mas  ä 
lo  interior  6  al  centro  del  continente.  Esta  variacion  causa  el  efecto 
de  productr  en  corta  dtstancia  el  punto  6  la  linea  notable  que  deter- 
mtna  la  direccion  y  el  curso  de  las  aguas  a  ambos  lados,  quicro 
decir  al  N.  y  al  S.  a  los  dos  comunes  desaguaderos  de  todo  el  con- 
tinente, el  rio  de  las  Ama/.onas  y  de  la  l'lata.  Esta  linea  iniportantc 
cae  algo  mas  adclaiite  de  los  iS*'  de  latitud  austral  y  aparta  las 
a^juas  de  uno  y  otro  lado  scgun  la  declividad  y  la  caida.  que  pre- 
sentan  las  serranias  al  N.  6  al  S.,  y  el  rio  de  las  Amazonas  recibe 
ahora  por  la  internacion  mayor  de  la  cordiilcra  häcia  el  este,  no 
solamente  sus  aguas  del  poniente,  sino  tambien  del  sur,  y  aun  un 
grran  parte  de  ellas  del  mismo  este". 

La  fleuve  de  la  Plata  commence  par  34°  lat.  S.  ä  la  reunion  du 
Parana,  qui  vient  du  nord-ouest  avec  l'Uruguay,  lequel  descend 
directement  du  nord.  Les  deux  rivi^es»  en  m^lant  leurs  eaux, 
forment  un  courant  d'eau  douce,  qui  a  dis  l'abofd  une  largeur  de 
8  lieues  et  va  s'^largissant  successivement  jusqu'ä  ce  qu'enfin,  70  Ueues 
plus  bas,  entre  les  caps  Sainte- Marie  (34^  37')  et  Saint- Antoine 
(36®  19'),  il  se  confond  avec  Toc^m  (s.  de  Moussy). 


Nach  Cabot's  Verkehr  mit  den  Atbeguas,  Cancans  und  Timbus  gab  er  an 
Calderon  und  Barlo  aeben  dem  in  Spanien  abrastatlenden  Bericht  dnige  Indianer  mit 

und  (um  die  Entdeckungen  herauszustreichen)  les  ocuni6  adornar  los  Indios  (]ue  Ilcv.\l.an 
roll  i>lancliuelas  y  otras  1)3jjatelas  de  plata  cn  las  ort-ias,  cuello  y  brazeletes,  dando  a 
enteuder  eran  adoraus  usados  en  su  pais  (dcü  Rio  de  la  I'laU). 
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Jenseits  des  Salto  L^raiulc  (als  Ende  der  ScliitTfahrt)  der  Uruguay 
,,rcgoil  les  hranchcs  trcs-secoiulaircs.  dcsij^nccs  sous  le  noin  d  Uruguay- 
Pita  et  d'Uru;^ua\  -Mini,  puis  le  Rio-Pcpiri-Guazu,  limitc  entre  la  Con- 
federation  et  ic  Brasil.  Knfin  la  branche  principale,  appclec  par  les 
Bresiliens  Rio-de-las-Canoas,  cachc  sa  source  au  niilicu  des  montaj^ncs 
boisees  de  la  provincc  de  Saintc- Catherine,  entre  le  27"  et  1*  j6® 
de<:^rc  de  latitude,  formant  ainsi,  depuis  les  Missions,  un  grand  dcmi- 
cercle  dont  l'extremite  superieure  va  chorcher  Test". 

Die  Quelle  des  Parana  (auf  der  Wasserscheide  des  San-Francisco 
und  des  Paranahyba)  „est  non  loin  de  la  ville  de  Goyäz  k  Torigine 
du  ruisseau  Corumba,  lequel,  grossi  par  des  torrents  sans  nombre, 
forme  dijk  une  puissante  rivi^re  pr^s  du  village  de  Bomfin.  Comme 
affluents  principaux,  ce  cours  d'eau  regoit  le  Paranahyba,  qui  ne  lui 
est  pas  införieure  en  largeur,  le  Rio-das-Fornas,  remarquable  par  une 
belle  cascade  de  63  m^res  de  haut,  puis  plus  au  sud,  le  Rio-da's- 
Velhas,  et  plus  bas  enfin  Ic  Rio-Grande,  qui  prend  sa  source  par 
21®  pres  du  bourg  de  Queluz,  arrosant  ainsi  une  partie  du  sud  de 
la  province  de  Minas.  Gest  a  partir  de  la  jonction  de  cette  derniere 
riviere  quc  la  Corumba,  qui  a  change  plusieurs  foi  le  nom,  pcrd  celui 
de  Parana  .  Die  Vereinif^unj^  mit  dem  Paraj^^ua)-  erfolgt  unterhalb 
der  Vuelta  de  Humaita.  nachdem  jener  bei  der  Vuelta  de  la  Mon- 
tcrita  den  Rio  Vermcjo  aufgenommen,  entstanden  aus  ,,la  reunion  de 
varias  fuentas  en  las  alturas  de  Tarija"  (s.  Arcuaics),  wie  der  Filco- 
mayo  in  den  Höhen  von  Potosi  (provincia  de  Porco). 

Nach  der  Ermordung*)  Juan  Diaz'  de  Solis,  begannen  die  Kriege 
mit  den  Charrua  (s.  Felix  de  Azara).  Desde  el  principio  quisieron 
los  Espaftoles  fijarse  en  su  pais,  haciendo  algunas  obras  en  la  colonia 
de!  SacramQnto,  luego  un  fuertecillo  y  en  seguida  una  ciudad  en  la 
boca  del  rio  de  S.  Juan,  y  despues  otra  donde  el  rio  de  S.  Salvador 
entra  en  el  Uruguay.  Pero  todo  lo  destruyeron  los  Charrüas,  quienes 
aunque  no  pudieron  embarazar  el  que  tos  Portug^eses  se  fijasen  el 
allo  de  1679  en  la  isla  de  S.  Gabriel  y  en  la  costa  immediata  ä  la 
colonia  del  Sacramento,  nunca  les  permitieron  salir  un  paso  de  sus 
murallas.  Cuarenta  y  siete  aftos  despues  se  edificiö  el  fuerte  y  ciudad 
de  Montevideo,  cuyos  valicntcs  Espafioles  rempujaron  ä  los  Ch.m  uas 
hacia  el  Norte,  wo  sie  sich  nach  Unterwerfung  der  Yaros  und  Bohanes 

>)  Aach  die  Expedition  Cabot's  erlitt  schwere  Niederlagen,  ebenso  die  AyoU's  mit 
der  feigenden,  und  der  energiaelie  Chanwler  der  dortigen  Stimme  tritt  xagteich  in  der 
Aber  das  tragische  Ende  Lucia  Miranda's  (Hurtado's  Gattin)  erhaltenen  Romanze  hervor, 
«nd  in  den  Anschlügen  der  Timbues  unter  ihrem  Häuptling  Mangori  (Brader  Siripio's). 

44* 
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und  Vertreibung  der  Ghanas,  mit  den  Minuanes^)  verbindend  (noch 
übrig  von  der  Reduccion  de  Caiasta),  mit  Bogen  und  Pfeil,  neben 
der  Lanze  kämpfend,  „jamas  han  conocido  las  bolas"  der  Queraildis 
(Puelches)  oder  Pampas,  welche  wieder  „no  usan  arcos  nt  flechas 
(mit  Aucas  und  Verwandten,  sowie  mit  Balchitas,  Uhiliches,  Tel- 
melchis  u.  s.  w.  grenzend). 

Die  bei  der  ILntdeckung  anj^etroffenen  Guaranis  zerfielen  in 
Imbep;uas,  Caracaras,  Timbüs,  Corondäs,  Colastines,  Tuca^ues,  Cal- 
cha([uis,  (Juiloazas,  ()h()nias,  M(mL,^o!as.  Acaai,  Vtati.  Tois,  Tarois. 
Curu})aiti.s.  Curumiais  u.  s  \\ .  N\>  ha\  inas  Guaranis  libres  (l8oo) 
sino  los  Chiri<(uanas  y  al^mnos  llanuidos  Coaiguas  (montesinos)  en  el 
Paraguay,  dann  die  Guaranis  der  Missionen,  als  ansässig  gegenüber 
den  sdiweifenden  Tupis^)  (zwischen  S.  Angel  und  S.  Javier).  Ausser- 
dem werden  bei  Azara  genannt  (s.  Losada)'.  Guayanas  (am  Rio 
Guairai),  Nalicubgas,  Guasarapds,  Guatos'),  Orejones  oder  Aginteque» 
dichagas,  Niuquiquilas  (Simanos  oder  Barcenos)  oder  Potereros 
(Lathanos),  Guanas*)  (Apianche  oder  Chane)  oder  Sologuä  (i€73  den 
Paraguay  überschreitend),  in  Layana,  Ethelenoe  oder  Quiniquinao, 
Chabarana  (Choroana)  oder  Echoaladi,  Cainacono  oder  Nigoteribuö, 
Ynmaeno  Tay  und  Yamocö  unterschieden. („los  Albaias  les  Uaman 
sus  esclavos"  wegen  der  geleisteten  Felddienste),  Albaias  (Tajuanich 
oder  Guaiquiles)  in  Echiquebo,  Gueteadebö  und  Catiquebo  zerfallend, 
l'ayac^uas  (Cadique  oder  Sarigues  und  Siacuas  oder  Tacumbus), 
Guaycuras''j  (durch  Abortus  ausgestorben,  bis  auf  die  Reste  unter 


•)  Tienen  de  muy  sin^^ul  ir  il  cjue  los  padres  sulo  cuidan  de  los  hijos  hasu  des- 
niamarlos.  KiUonces  los  eiuregan  a  tilguQ  parieute  ca&ado  o  casada,  sin  votverlos  a 
a<lmilir  cu  su  casa  ni  tratarlu^  cuino  Iiijos.  ' 

^  Die  in  Brasilien  den  Tupi  (als  Tupinambas  mit  Taraoyas)  beigelegte  V^erallge- 
meinenu^  (im  Anschluss  an  die  Lingwi  general)  wurde  von  den  Miaioniien  Baragnaj's 
den  Guarani  zaeitheilt,  und  diesen  friedlich  umgestalteten  „Kriegern"  (bei  Ruyz)  erschienen 
dann  die  Tupi  wieder  (in  dem  Character  nördliclicr  Tapuyas)  als  wilde  Rarbarenhordcn 
(s.  Azara).  I.>m  Guaranis  de  las  Missiones  6  pueblos  del  Uruguay,  lieuen  terrur  pämcu 
n  los  Tupi>.  (La  posilanimidad  es  el  caiicter  que  aus  resplandcoe  y  dtstingne  los 
Gwuranis). 

*)  Ltt^o  que  dcscabien  que  algnno  les  min,  se  oculun  entie  los  jnnoos  y  e^wdatas 

(ihrer  Lagune). 

*)  Tienen  la  cosUimlirc  de  ijue  el  prunogenito  dcl  caciquc,  sea  repulado  por  cacique 
vivtendo  el  padre,  de  luilos  los  que  nacen  algunas  lunas  antes  y  despues  que  61.  Vor 
der  Iletnth  „esttpida  el  pietendiente  con  la  novia  en  presencin  de  sus  padres  y  paricntes 

el  gtoeru  de  vida  comun  y  las  obligaciones  de  cada  conirayente  (s.  Azara). 

')  Früher  begruben  sie  die  Todlen  sitzend,  dejandules  la  ciV)e/.a  fuera  cubierta  cou 
una  olla  6  campaiu  <le  harru  coiiclo.  In  der  l'runkenheit  am  Schhiss  des  Jahrofestcs 
„COgen  unos  ä  otroi»  la  carue  que  -qucdcn  de  un  peliizco,  y  la  atravicsan  de  parte  a  ]»artc 
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den  Tobas),  Lenguas  (Juiadgc  oder  Cocoloth)  oder  Cadalü  (Quies- 
magpipö  oder  Cochaboth),  Machicius  (Mascoi)  oder  Cabauataich  (als 

Cuomoquigmon ,  Cabanatath,  Quienuanapon,  Quiabanataba,  Cf>baite, 
Cobastit^cl,  Kusegicpop,  (Juioaice,  Quiomomcomcl,  Ouiuaoi^iiaina, 
Qiiiaimnianaj^nia ,  Oiiiahanaclmaicsma ,  Qiii<^iiailic[;iiaip»)n  ,  Si(juicti\  a. 
(Jiiahanapuaisie ,  \'<)tca«4uaicnccuc ,  raimiluin<iuic,  SanL,niota\  amortac, 
Apicijiihcm ),  (iuiniaj^^as  (I-'salx )'>tr  oder  Cochabot),  ( iucntiiscs,  Tobas 
(Natccoct  oder  Vncanabaitö ),  l'ililagas,  A(|uilot.  Mocobis  (ain  Vpita 
oder  Bermejo),  Abipones  (Ecusgina  oder  Quiabanabaitc),  Taraies  (am 
Rio  Taurü)  oder  l^ororös,  Churripis  (mit  Vilelas),  Quilmes  (und 
Calianos),  Chancs,  Porrudos  (dann  Chimenos,  Caracaraes,  Gorgotoquies, 
Paizunoes,  Estarapecocies,  Canderoes,  sowie  Paisenos,  Maigenos, 
Cacocies  u.  s.  w.). 

Zu  Seite  26. 

Kl  cerro  de  Santa  Lucia  llamado  Huden  (dolor)  por  los  prinii- 

livos  y  supcrsticiosos  h.ibitaiUcs  dcl  Mapocho,  es  y  era  una  vci  iladcra 
niaravilla  aulcs  de  darsc  cl  prinicr  ^'olpc  ilc  a/ada  (jiic  1<>  ha  Irans 
forniada  (folgt  die  Aufzahlung;  niaravilla  natural,  historica,  relijiosa, 
urbana). 

Zu  Seite  351. 

La  Bahia  de  Fonseca  es,  segun  el  distamen  de  todos  los  nave- 
gantes,  el  mejor  puerto  de  toda  la  costa  occidental  de  continente 


coD  un  piinion  de  palo,  6  oon  una  graesa  espina  de  Raya.  Lo  mismo  repiten  oon  inter- 
valos  mientr.is  rlura  el  dia,  sin  qiicdar  ttiio  <\ut'  no  est£  atravesado  cn  las  piernas,  muslos 
y  bratos,  tlesdr  la  imiflcca  al  liuinbro  cm  inttrvalo  de  una  ]>ul^'ada  de  un  apiijero  al  oiro. 
Tanbien  se  alravic-san  de  jtartc  ä  parle  niuclia.s  veces  la  lengua  y  cl  miembro  viril 
(s.  Aura).  Beim  Tode  ihres  Vaters  blieben  (unter  den  Cbarruas)  die  Söhne  nackt  in 
der  Hlltte  verbolzen,  comiendo  pooo,  y  esto  ha  de  ser  Yuambn  6  perdiz  6  sus  huevos. 
La  tardf  scgnnda  de-  cste  enticrro,  les  atraviesa  otm  In  Ho  de  parte  k  parte  la  camc, 
que  pufde  pillar,  pclli/cando  il  hra/o  coii  nn  iif<Ia7o  de  caiia  larga  un  palmo ,  de  modo 
•juc  los  istrcnios  de  la  cniTa  salj^an  i^jualnuiUc  por  anibos  lados.  I.a  prinicra  carta  sc 
clava  cn  la  inuneca,  y  .sc  ponc  utra  a  cada  pulgada  de  distancu  siguicndu  lu  csteriur  dcl 
btaao  basta  la  espalda  y  i>ur  esta.  I^as  callas  son  astillas  de  dos  6  cuatro  linea»  de 
anchnca  sin  dismuracio«  stno  en  la  punta  que  entra.  En  eita  muerable  y  espantosa  dis- 
posicion  se  va  solo  y  desnudo  al  bosque  6  h  una  loma  6  altura,  llevando  un  garrote 
innitia^iido  con  el  cual  y  con  las  manos  esoava  un  pozo  '|ue  llequc  al  pcelio.  En  el 
pasa  de  pi^<«  el  restu  de  la  nochc  y  ä  la  niuilana  bc  va  a  un  loldo  6  casa ,  >pie  stempre 
tieMn  preparado  paia  U»  doüentcs,  doade  se  quita  las  callas,  y  se  echa  dos  dias  sin 
cmner  ni  beber.  AI  siguiaite  y  en  los  dias  sucesivos  hasta  diez  6  doze,  le  llevan  los 
muchachos,  de  su  nacion  agua  y  algunas  perdioes  y  sus  huevos  ya  oocidos,  y  üe  los  dcjan 
ceica,  letin&ndose  sin  hablarle. 
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americano.  Tiene  cerca  de  50  millos  de  largo  de  N.  a  S.  30  de 
ancho.  Tal  vez  estaba  destinado  a  ser  un  lago  interior  como  los 
de  Nicaragua,  y  es  fäcjl  ver  que  estä  situada  cn  la  misma  direccion 
de  estos.  Pero  mas  feliz,  que  aquellos,  posee  una  entrada  al  mar 
por  una  vasta  escotadura  de  18  millas  de  ancho.  Las  margenes  de 
la  bahia  estan  desigualmente  repartidas  entre  las  tres  republicas  de 
de  Salvador,  Honduras  y  Nicaruj^aia.  La  primera  tiene  alli  el  pucrto 
La  Union,  la  scgunda  cl  pucrto  librc  de  Amapala,  cn  la  isla  dcl 
Tigrc,  y  cl  pucrto  de  La  Brca,  a  la  cxtrcniidad  X.  de  la  bahia,  a 
dondc  dcbe  terminar  cl  ferro -carril  interoccanico  de  Honduras  via 
Coniaya<^ua  y  Puerto  Caballos.  La  parte  sclcntrional  de  la  Bahia 
preseiUa  un  archipiela^^o  de  islas  volcanicaü  muy  intcresantes.  La 
parte  mcridional  que  pcrtcnccc  a  Nicaragua  no  tiene  graiidcs  islas, 
pero  prcscnta  un  frente  de  26  milhis  de  Costa  desde  el  paralelo  de 
Amatillo  (13"  3')  hasta  la  punta  del  Rosario  al  Nortc  de  la  perinsula 
de  Conscguirta  (s.  Levy). 

Wie  die  Inseln  der  Fonseca-Bay  (zwischen  Nicaragua  im  Süden, 
Honduras  im  Osten  und  San  Salvador  hn  Norden  getheilt),  gehören 
Amapala  (Tieger -Insel)»  Sacate  Grande  (Velasquez)  und  Disposicion 
zu  Honduras,  während  Conchaguita,  Manguera,  Perez  und  Punta  Sacate 
zu  San  Salvador  zählen.  „Der  etwa  19  Seemeilen  breite  Eingang 
des  Golfes  wird  nördlich  durch  den  Vulcan  Conchagua  (3720'),  süd- 
lich durch  den  Vulcan  Conseguina  (3800')  begrenzt,  welche  Vulcane 
als  mächtige  Riesenwächter  der  Bucht  den  Seefahrern  sehr  erwünschte 
Landmarken  darbieten.  Durch  die  unilangreichcn  Inseln  Conch.i^uita 
(500'  hoch  ),  und  Manguera  {600'  hoch),  wie  durch  die  Fclsenkli})j)en 
der  Faralloncs  wird  die  Linfahrt  in  vier  bcstiimiUe  und  fast  gleich 
breite  Canale  eingctheilt,  die  sanimtlich  hinlänglich  tief  sind,  um 
auch  den  grössten  Schiffen  den  Eingang  zu  gestatten  (s.  JUJ/  und 
BaiUer). 

Zu  Seite  439. 

Die  Stadt  Acapulco  liegt  in  der  N.-W.-£cke  einer  kreisförmigen 
und  sehr  geräiunigen  Bucht,  an  einem  natürlichen  Hafen,  der  zu  den 
besten  der  Welt  zählt.  Jedenfalls  ist  dieser  Hafen  der  sicherste  an 
der  ganzen  Westküste  des  americanischen  Continentes.  Es  ist  ein 
von  der  Natur  in  den  Granitfels  der  Küste  gehauenes  Becken  von 
fast  200  F.  Breite.  Die  Einfahrt  von  W.  und  S.-W.  ist  bequem,  das 
Wasser  tief,  der  Ankergrund  ausgezeichnet,  und  selbst  LinicnschÜTe 
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können  ohne  Gefahr  vor  verborgenen  Klippen  hart  an  den  felsigen 
Ufern  hinlaufen  und  überall  im  Hafen  hinreichende  Tiefe  finden. 
Die  etwa  iVi  Seemeilen  breite  Haupteinfahrt  wird  östlich  von  Point 
Bnija,  westlich  von  Point  Grifo  begrenzt  und  fuhrt  in  der  Richtung 
NNO.  per  Compass  nach  der  weit  siclitbarcn,  14S  I'uss  hohen,  weissen 
I'"clscnklij)])(j  I'arallon  de  ObisjX).  Diese  l'jnf.ihit  ist  volli^r  rein, 
2<j  yO  l'\'i(lcn  tief  und  (Ldicr  <>]iiic  alle  (iclahr.  Der  <^^lu olinliclie, 
\  i  >llk«  •nuiK  11  sichere  Ankcr^i  und  ist  sudheh  vom  l''ort,  der  Stadt 
gegenüber,  in  Ii     13  Faden,  nuiddijj^en  Huden  (.'7////"  und  Ualleer). 

Die  Bai  von  Acapulro.  \Mn  welclu  r  (.  hcdcni  die  reichen  Manilla- 
Gallioncn  ausliefen,  mittels  welcher  Spanien  den  Handel  zwischen 
Mejico  und  den  Philippinen  unterhielt,  bildet  ein  ausserordentlich 
weites,  von  Granitfelsen  rings  umgebenes  hecken  gegen  Süd-Siidost 
offen,  und  von  Ost  nach  West  mehr  als  19,700  Fuss  breit.  Schiffe 
können  mit  der  grössten  Leichtigkeit  in  die  Bucht  einlaufen,  die 
Einfahrt  ist  breit,  das  Wasser  nicht  zu  tief,  der  Ankergrund  gut. 
Die  Felsenküsten  sind  so  steil,  dass  ein  Linienschiff  ohne  alle  Gefahr 

• 

dicht  an  ihnen  hinlaufen  kann;  es  findet  fast  überall  10—12  Brassen 
Wassertiefe.  Verborgene  Gefahren  sind  nirgend  vorhanden,  und  die 
Schiffe  liegen  hier  so  sicher,  als  im  Becken  eines  Dockes.  Vom 
Innern  des. Hafens  kann  man  die  See  nicht  sehen,  so  dass  ein  su 

Lande  ankommender  Fremder  anfangs  einen  abgeschlossenen  Hinnen- 
see vor  sich  zu  haben  j^laubt.  Die  kleine  Insel  de  la  Rot|ueta  oder 
del  Grifo  liegt  so  \<)r  tler  Hai,  tlass  man  durch  zwei  l*a>se  in  die- 
selbe einlaufen  kajin.  Der  schmalere  Pass,  Boca  Chica  genannt, 
bildet  einen  aus  ( )st  in  West  gerichteten  Canal,  und  hat  zwischen 
der  l'unta  del  Tinar  und  der  Punta  del  Grifo  nur  <Soo  P\iss  Breite, 
die  Hoca  Grande  aber,  zwischen  der  ]n.sel  Koquita  und  der  Punta 
de  la  Bruxa,  ist  französische  Senmeiie  (20  auf  den  Grad)  breit. 
Im  Innern  der  Bai  findet  man  allenthalben  24  33  Brassen  Wasser- 
tiefe,  mit  Ausnahme  der  einzigen,  kaum  130  Fuss  breiten  Untiefe 
Santa  Ana,  auf  welcher  1781  ein  von  Lime  kommendes  Handels- 
schiff dieses  Namens  zu  Grunde  ging.  Die  Laxas,  Felsen  an  der 
Boca  grande,  der  Farallon  del  Obispo  und  die  kleine  Insel  San 
Lorenzo  bei  der  Punta  de  Icacos  bringen  keine  Gefahr,  da  sie 
sämmtlich  sichtbar  sind.  Man  unterscheidet  gewöhnlich  den  eigent- 
lichen Hafen  (puerto)  von  der  grossen  Bucht  (Bahia).  Jener  begreift 
den  westlichen  Theil  der  Bucht  zwischen  Playa  grande  und  Ensenada 
de  Santa  Lucia,  und  in  ihm  finden  die  Schiffe  ganz  dicht  am  Lande 
enien  ausgezeichneten  Ankergrund  in  6  bis  lu  Brassen  Tiefe.  In 
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der  grossen  Bucht  macht  sich  die  Bcwegunj:^  des  Meeres  von  Süd- 
westen licr  stark  fiihlbar,  wc,L,^cn  der  grossen  Breite  der  Boca  (iraiuic 
Südostlich  der  l'iinta  de  !a  l^ruxa  findet  sich  der  kleine  Hafen  de! 
Marquez,  eine  Bucht  von  etwa  V:i  französ.  Seemeile  l^reite,  welche 
an  ihrem  Eingange  zwischen  iS  und  20,  im  Imiern  8  10  Brassen 
Wassertiefe  hat.  Auch  diese  Bucht  könnte  einen  guten  Hafen  ab- 
geben» ist  aber  bis  jetzt  wegen  der  Nähe  der  Bai  von  Acapulco 
nicht  benutzt  worden  (s.  MüMenpfordt), 


Die  von  Reisenden  in  Südamerika  vielfach  bemerkte  Unsicher- 
heit, mit  welcher  die  P'in^ehorc-nen  den  her\ortretenden  Ikrj^i^ipRln 
Namen  heilei^en,  macht  sich  besonders  auch  an  demjenigen  Gebirgs- 
rücken fühlbar,  der  sich,  durch  die  Wege  von  Honda  nacli  Anti(>(|iiia 
gekreuzt,  als  Wasserscheide  zwischen  dem  Cauca  und  Magdaicncn- 
fiuss  hinzieht.  So  zeiget  sich  ein  dauerndes  Schwanken  unter  denjeni- 
gen Schneebergen,  auf  welche  bald  die  Bezeichnung  Ruyz,  bakl 
Herveo  oder  Isabeltta  angewandt  wird.  Bei  meiner  Anwesenheit  in 
Manisales  wurde  vorwiegend  vom  Ruyz  gesprochen,  und  der  neu  gc^ 
öffnete  Weg,  im  Unterschied  von  dem  schon  einige  Jahre  früher  nach 
Salamina  (besonders  für  die  Zwecke  der  Bergwerke  in  Marmato)  be- 
nutzten, als  der  über  den  Paramo  de  Ruvz  bezeichnet.  Darnach  sind 
auch  die  Angaben  in  der  Reiseroute  verwendet.  Da  indess  bereits 
Codazzi  von  einem  allgemein  gebilligten Gesichtspunct die  gegenseitigen 
Lagerungen  in  dieser  Localität  festgestellt  hat,  wird  es  vorzuziehen 
sein,  hieran  festzuhalten,  und  lasse  ich  deshalb  einen  darauf  bezug- 
lichen Auszug  aus  Percz:  ,,Jeografia  fisica  y  politica  de  los  Kstados 
Unidos  de  Colombia '  folgen,  in  Ucbercinstimmung  mit  der  Karte. 

Desde  el  volcan  de  Puracö  inciina  la  cordillera  acia  ä  N— E  for- 
mando  el  päramo  de  Guanäcas  cuja  altura  en  el  Camino  que  con- 
duce  a  Popoyan,  es  de  3,518  metros,  teniendo  cumbres  de  3,750. 
Luego  tuerce  casi  al  N — O.  por  el  päramo  de  Moras,  con  3,670 
metros  de  altura  ab-soluta ;  mas  volviendo  pronto  otra  vez  al  N  — E. 
forma  el  ncvado  del  Huila. 

El  Huila  ostenta  cual  fuljente  Corona,  tres  moles  cubiert.is  de 
nicves  eternas,  sicndo  la  mas  alta  la  del  centro,  pues  mide  5,700 
metros  sobre  el  nivel  del  mar.  ün  otro  tiempo  cl  Huila  debiö  ser 
un  volcan;  hoi  estä  estinguido  o  en  reposo.  Desde  esta  masa  de 
hielos  perpetuos,  que  ocupan  una  estension  de  i  miriametro,  ya  la 
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Cordillera  Central  ticnc  una  dircccion  bicn  niarcada  i  sicniprc  al  N, 
salvo  una  pequeAa  inflexion  acia  el  £.  hasta  Barra^an. 

En  dicho  punto  se  destaca  perpendicularmente  al  cjc  principal 
de  ]a  cordillera,  un  macizo  que  arroja  cortos  ramales  al  E.  i  al  N-  K, 
vinietido  a  tenninar,  o  mejor  dicho,  a  confundtrsc  con  una  serie  de 
pequeflos  cerros  de  diferente  fonnacion  jeolojica  paralelos  a  la  dircc* 
cion  jeneral  de  la  cordillera.  Del  flanco  del  Huila  sc  desprendc  un 
ramal  o  contrafuertc  (luc,  ramtficado,  enctcrra  el  valle  lonjttudinal 
del  rio  S.iIdaAa ;  al  cual  tributan  sus  ac^uas  varios  afluentcs  cn  forma 
de  abanico,  pucs  tal  es  la  tlivision  (luc  harcri  de  sus  cauces  las  hile- 
ras  de  cerros  (jue  se  dcstacan  de  la  niasa  j)rinrii>al  hasta  cl  ncvado 
de  Barragan,  cxornado  por  un  pico  Uamado  Ojo  de  santa  Catalina, 
revestido  eternamentc  de  hielo. 

En  este  trajecto  de  9  miriämctros  estan  los  päramos  Isabelilla 
(3490  metros  de  altura),  Fraile  (3,900);  Chinche  (3,500)  Miraflorcs 
(3,700)  Cumbarco  (3,400)  i  Barragan  (4,000)  en  cuja  mediania  las  fal- 
das  de  la  cordillera  se  estienden  mas  que  en  otra  parte  acia  cl  valle 
del  Magdalena,  ocupando  una  estension  de  9,5  miriämetros,  mi6itras 
que  al^E.  del  pccjuefto  nevado  del  Ojo  de  Santa  Catalina,  los  flancos 
escarpados  concluyen  de  uno  modo  repentin(^  sobre  los  llanos  del 
Chaparral,  en  tcrniinos  que  su  grueso  de  la  cima  al  pie  es  de  solo 
5  miriämetros. 

La  cordillera  sigue  casi  al  N,  i  luego  se  inclina  al  N  IC.  para 
tomar  dcspues  su  priihitivo  rumbo  al  N;  sinembargo,  en  la  montaAa 
del  Quindio  vuelve  otra  vez  al  N~£,  1  va  a  buscar  el  nevado  de 
ese  mismo  nombre. 

En  aquel  espacio  de  12,5  miriämetros  se  repitc  el  mismo  fcnd- 
meno,  pues  que  los  flancos  en  direccion  al  llano  del  Espinal  se 
estienden  desde  la  cima  8,$  miriämetros,  al  paso  que  los  que  van 
acia  las  Uanuras  de  Ibague,  escarpados  i  breves,  midcn  solamente  4,$. 

Lo  mismo  succde  entre  el  Tolima  i  la  mesa  de  Hcrveo,  los 
cuales  fornian  los  limites  australes  i  setentnonalcs  de  la  sierra  ncvada 
del  Quindio.  Parece  pues  que  dondequiera  (jue  la  cima  de  esta  cor- 
dillera se  alza  hasta  el  limite  de  las  nieves  perpetuas  n  U>  pasa,  la 
elevacion  se  verifica  a  espensas  de  la  base,  la  cual  resulta  mas 
estrecha  que  cuando  la  elevacion  no  pasa  de  la  rcjion  de  los  para- 
mos,  i  asi  sucesivamente,  hallandose  la  anchura  de  la  base  cn  razon 
inversa  de  la  altura  de  las  montaAas,  como  sc  observa  mas  al  N.  de 
esos  nevados,  presentando  la  cordillera  una  estensa  base  acia  el  valle 
del  Magdalena. 
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CaUdas  decia  cn  Semaoario"  ^ue  entra  esas  dos  montafias, 
Tolima  i  Herveo,  esta  el  päramo  de  Ruiz,  que  no  es  otra  cosa  que 
una  Sierra  erizada  de  puntas  diferentes  i  caprichosas,  de  las  cuales 
unas  tocan  al  termino  inferior  de  la  nieve,  otras  lo  pasan,  i  en  fin 

otras  no  llej^an  a  el. 

La  distancia  que  ociipan  cstas  niuiilanas  es  de  6V2  lej^uas,  i  los 
nevados  sc  subdividcn  asi:  Tolima,  Quindiu,  santa  Isabel,  Ruiz  i  mcsa 
de  llervco. 

La  altura  de  sus  iiias  elevadas  nicves,  en  el  miNnio  orden,  es  de 
5,616,  5,150,  5,100,  5,300,  i  5,590  metros,  cujo  limitc  inferior  se  en- 
contro  a  los  4,745»  hallandose  neveros  300  metros  mas  abajo  del 
iimite  de  las  nieves  perpetuas. 

Casi  al  N.  prosigue  el  eje  principal  de  la  Cordillera  Central  por 
espacio  de  4,5  miriametros  hasta  el  paramo  de  san  Felix,  donde  se 
orijina  el  rio  de  la  Miel,  Hmite  boreal  por  esta  parte  con  el  Estado 
de  Antioquia.  La  cordillera  continuä  luego  por  aquel  Estado  raroi- 
ficandose  se  diversos  modos  i  disminuyendo  en  altura  i  magnitud  a 
medida  que  avanza  acia  el  N,  hasta  concluir  deprimida  en  pequeAas 
colinas  en  el  Estado  de  BoHvar. 

Bei  T.  C.  de  Mosquera  heisst  es: 

„La  cordillera  central  sigue  en  una  direccion  paralela  ä  la  orien- 
tal,  dcsde  los  nevados  de  los  Coconucos  hasta  la  latitud  de  4^46'  43  " 
nortc,  eil  tjue  esta  la  sierra  ne\ada  de  Ouindio  \'  su  mcsa  nias  ele- 
vada  la  del  Herveo,  ä  '4"  50',  tjue  caiculo  el  dcncral  Codaz/i,  a  la 
altura  de  5,590  metros.  Este  inq;eniero  separa  el  Herveo  del  Tolima, 
de  Ruiz,  de  Santa  Isabel  y  del  (Juindio,  dandole  ä  Ruiz  5300  metros 
de  altura  y  a  Santa  Isabel  5,100,  colocando  los  dos  primeros  neva- 
dos en  el  Estado  de  Antioquia  y  el  ültimo  en  el  Cauca.  Por  nuestras 
propias  observaciones,  estos  nevados  son  una  sola  cadcna  y  sus  « 
nieves  son  contiguas,  y  en  sus  faldas  norte  estan  las  fuentes  del  rio 
Cbinchina  y  del  Guali,  y  queda  alU  la  confluencia  de  los  Estados 
de  Antioquia,  Cauca  y  Tolima.  A  la  latitud  de  4®  46' 43"  norte 
comienza  la  sierra  nevada  del  Tolima,  que  juzgaban  Humboldt  y 
Caldas  ser  la  cima  mas  elevada  de  los  Andes  Colombianos,  y  la 
estimö  el  primero  en  5,584  metros  de  altura  (28^5  toesas).  Caldas 
dice,  que  la  inmensa  montaAa  de  Tolima  situad^  cuasi  al  occidente 
del  Observatorio  de  Bogota,  es  parte  de  la  gran  cadena  nevada  dd 
Quindio  y  que  la  masa  cönica  que  la  termina  por  el  Sur  es  el  Tolima 
y  la  del  norte  la  mesa  de  Hervci)  FCntrc  estas  dos  montafias  esta 
el  paramo  del  Ruyz,  que  no  es  otra  cosa  que  una  peAa  crizada  de 
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puntas  difercntes  y  caprichosas,  de  las  cuales  unas  tocan  al  lermino 
inferior  de  la  nieve,  otras  lo  pasan  y  en  fin  otras  no  llegan  ä  el. 
Con  una  medida .  bastantc  exacta  determinö  Caldas  que  la  ele- 
vacion  de  Tolima  era  de  28827  toesas,  es  decir  5618,38  metros 
y  ä  la  mesa  de  Herveo  le  diö  2871  toesas  en  metros  559S>58, 
de  lo  cual  resulta  una  diferencia  de  altura  entre  el  Tolima  y  Herveo 
de  22,80  metros.  Humboldt  y  Caldas  no  düieren  cuasi  nada,  y  nos- 
otros  creemos  como  Caldas,  que  es  una  sola  Sierra  nevada  del 
Quindio,  y  que  no  debeti  multipHcarse  los  nevados  al  hacer  esta 
descripcion.  La  estencion  es  de  pocas  leguas.  La  nicvc  pcrpctua 
csta  cn  cstii  Cordillcra  .1  4«So5  metros,  sej^un  ()b>crvaci()nes  de  Cal- 
lias.  Sin  embar<4<),  de  lodos  los  caiculos  ciciUiticos  de  estc  s.ibio 
colombiano,  dice  en  sus  escritos,  que  desea  nias  cxactitiid,  y 
cuando  escribia,  sc  ocupaba  en  nucvas  observaciuncs.  Este  pico 
y  V'ülcan  del  Tolima  tiene  hacia  la  parte  occidental  otros  cerros 
menos  elevados  que  Codazzi  ha  üamado  paramo  de  Quindio,  pero 
no  es  sino  un  mismo  grupo  de  crestas  nevadas,  como  hemos  dicho" 
(1866). 

Für  einige  der  in  der  Reisebeschreibung  genannten  Punctc  folgen 
hier  die  Höhebestimmungen  nach  den  Veröffentlichungen  der  Herren 
Retss  und  Stübel:  „Alturas  tomadas  en  la  Repdblica  de  Colombia  en 
los  aftos  de  1868 — 1869"  (Quito  1872)  und  „Alturas  tomadas  en  la  Re- 
püblica  del  Ecuador  en  los  aftos  de  1871 — 1873"  (Quito  I.  und  II.,  1871 
und  1873),  werthvolle  Geschenke  (don  de  los  autores),  die  mit  solcher 
Freigebigkeit  gespendet,  Hoffnung  auf  weitere  Mittheilung  aus  den 
Resultaten  dieser  vieljährigen  Reise  erwarten  lassen. 
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Tambo  de  Chuquiboquio 

3ÖO4 

Sidcay,  cn  cl  caminu 

Tambo  de  Culcbrilbs  (pie  suieste 

Puente  dd  Macbingara 

>493 

dt  l  Clliraborazo) 

3663  •» 

Cuencai  plaza 

VaUe  de  Trasquilasi  paso 

377S  .> 

Die  Vulcane  Goatenala'a  finden  sich  bei  DoUfbs  ^ppirt:   Vokan  de  Cbins«- 

Gfonpe  du  departenuni  <k'  [iiimula,  ( Volcans  d'Ani.iyo,  Ciitna,  Santa  Catarina,  Moiitcrico 
Ipala).  (Jroupe  de  ('ctru  Kcduiuio.  (iroupc  du  vulian  l'acaya  (töne  principal  2550  M  "), 
Volcan  d'Agiia,  3»753  Groupe  du  volcan  de  Fuego  (volcan  de  Fuego  pr<'prcn»cnt 

dit4iOOi  M.,  volcan  d'Acalenango,  4150  M.).  Croupe  du  volcan  d'Atittan  o6ne  princijoli 
3S73  M.  Volcan  de  San  Pedro.  Croupe  de  Quetzaltenango  (volcan  de  SL  Maria, 
3500  M.,  Ceno  Quemado,  3109  M.)«   Volcan  de  Tajonalco.   Volcan  de  Tacana. 
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Einige  peruanische  Namenserklärungen  folgen' nach  Villavicencio: 

Alko-chaca :  Puente  de  perro  (allcu).  Mauca-yacu:  Rio  antiguo. 

Allpa^aca:  Ptaente  de  Uerra.  Pala^arca'  MontaBa  de  culebras. 

Ata-hualtpa:  rolhielo  hennoso.  Pl^»a«Uacla:  Pnis  de  las  jinpas. 

Cajas-hamba  :  Pbno  <!e  altnra.  ■  Piscu-urcu:  Munlaüa  de  pajaros. 

Caja«i-haml>a :  l  ajjo  de  nltiira.  I'uca-rumi :  Pic'<lra  nija 

Cajas-iian:  Camino  de  alutra.  ]'uca>yacu:  Kiü  rojo. 

Cajas  urctt:  Cerro  de  altura.  Pucarf-cocha:  Lago  de  la  Fortalcxa. 

Caqui-bamba:  Llano  de  to«  pies.  Punwllada :  Lago  de  los  leoaes. 

Casha-urcu:  Cerro  de  espinas.  Rio-bamba  (Kicbamba):  Piano  de  viaje. 

Casha-yacu ;  Rio  de  las  fsj>inas.  Rumi-flagui :  Cara  de  piecira. 

Chalhua>cocha :  Lago  de  pcceü. '  Supai-urcu :  MontaAa  del  diablo. 

Cluri>yaca :  Rio  frio.  Ha^cajas:-  Altura  de  arena. 

Chimba<yaco:  Rio  del  frente.  Tiu^pnUtt:  Aiena  como  niebliiuu 
Chuquipata:  V\6  de  oolina  de  los  Cbuquis  Turu-bamba:  I.lano  de  lodo. 

(danzantcs).  Turu-yacu :  Rio  de  lodo. 

Chuquipoyo  :  Verlieiite  de  ('Itufjui.  l'chiic-cocha :  Lago  pequcüo. 

Chimbu-razu :  Nieve  del  Chimbo.  Uchuc-yacu  ;  Rio  }^>e<iueflo. 

Crnidar^hatu:  Rennion  de  los  Cundures.  Utsh«phuasi:  Casa  de  paja  (ucsha). 

Cari-yaco:  Rio  de  on».  Uma-yacu:  Rio  de  la  cabezeim  (uma). 

Iluahiia-yacu :  Rio  muchacho.  Ynga-pirca:  Paredcs  dcl  Inca. 

Iluaira-piingo    l'iierta  del  vicnto.  V'njja-chungana :  Juej^o  del  Inca. 

lluaira-urcu:  Montana  dei  viento.  Yahuar>cocha :  Lago  de  sangre. 

Hatm-oocha :  Lago  grande.  Yana«oocha:  Lago  negro. 

Bfapa-yaca:  Rio  sndo.  Yana-urcu:  MontaAa  negnu 

Mauca-Uacta:  lUs  antiguo.  Yurac-yacu:  Rio  blanco. 

,.Lo.s  nombres  de  los  lugarcs,  montanas,  rios,  lagos  etc.,  unos 
tracn  su  orij.(cn  del  anti^^uo  idioma  de  los  Quitus  y  se  ignora  su 
ctiinoloj^ia,  otros  parccen  pucstos  cn  tiempo  de  los  Schyris  e  Inca, 
de  estos  unos  se  han  conscrvado  puros  como  AUpa-chaca,  Catjui- 
bamba  (llano  de  los  picsj,  Chuquipata  etc.,  otros  han  sufrido  la 
alteracion  6  supresion  de  letras,  como  Cajas-bamba  (Cajabamba), 
Chimbu-razu  (Chimborazo)  etc.,  otros  se  han  traducido  ö  puesto  la 
mitad  en  espaflol  y  la  otra  6n  Quichua,  como  Verde-cocha,  Limpio« 
pungu  etc.,  y  otros,  finalmento,  estan  traducidos  dcl  todo  como 
Rioblanco,  Laguna  grande,  Montes  negros,  pero  que  los  Indios  no 
han  adoptado  y  los  nombran  tales  come  eran  Yurac-yacu,  Hatun- 
cocha,  Yana-urcu*'  (in  Ecuador).  Die  Familia  Jivara  (an  Zapara 
grenzend)  „habita  entre  los  rios  Chinchipe  y  Pastassa.  Neben  Quitus 
(mit  Puruhas>)  und  Chimborazos)  werden  Giyapas,  Colorados,  Jfvaros, 


>)  Auch  im  Gebiet  des  Marafion ,  am  gleicbnamigen  Flu»  (Purtls)  und  (als  Pttris) 

in  Brasilien  (/wischen  Paraiba  Und  Kspirito  Sante)  t)iä  Guayana.  Die  Schlange  am 
<  )rinoco,  deren  hei  der  Vcrwesiinfj  hervorkriecliende  Würmer  sich  zu  Cariben  niet:inior|)ho- 
strten,  war  durch  den  auf  die  Krde  gesandten  Sohn  des  im  Himmel  weilenden  Puru 
getödtet. 
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Zaparos,  Anguteros,  Encavellados,  Orejenos,  Avijira,  Conianes  unter- 
schieden. 


In  Borinquen  (Puerto  Rico)  oder  BoHcua  (s.  Pastrana)  wird  in 
den  Mischungen')  dassificirt: 

Espafiul  cun  India  sale:  Mestizo. 
Mestixo  con  Espallola  8a|e:  Cmstiio. 
Espallol  oon  Negra  sale:  Mulato. 
Malato  con  Esp.ifloln  sale  .  Morisco. 
Morisco  con  Espaflola  salc  :  Salta-atris. 
Salta  atr;is  con  India  sale:  Clüno. 
Qimo  con  Mukta  sale:  Lobe. 
Lobo  con  Mnlatft  sale:  Jfbaro. 
JCbaiD  oon  India  sale:  Albarrasado. 

Cosas  que  ya  pasaron  (1875). 

In  Cuba  (mit  Resten  der  Ein^cborncn  ,,cn  Carey  y  Tiguäbos"): 
de  la  mezcla  de  la  ra/.a  blaiica  y  iiej^ra  resultan  los  pardos  x  los 
nuilatüs  (s.  de  la  'J'orn').  L  eber  die  Felszeichen  in  (l'iiertu  Rico 
und)  Columbien  s.  Zeitschrift  tler  Gesellschaft  für  Krdkuiule,  Heft  I., 
1878,  sowie  Zeitschrift  für  lithnologie  (1876  und  1877J,  mit  anderem 
auf  die  Reise  Bezüglichem'. 


>)  Aus  den  verschiedenen  Mischungen  der  Indianer,  EuropSer  und  N^er  gehen  dir 

„Pardos"  hervor  (in  Paraguay),  als  Mestizo,  Mulato,  Cuateron,  Salto- Alras  (n.  A/nrn) 
I.a  i^enti"  cainpesina  ( P.irat^iiay'^)  i  s  de  todns  Ins  casta»;  de  honilircs,  \vo}.;ef;en  di<- fiaucho> 
oder  Ciaudcrios  (^Montevideo  s  und  Malduna<lo's)  son  pur  lo  comun  escapado«  de  las  carceles 
de  Eapafia  y  del  Biasil,  6  de  los  que  por  sns  attoddades  huyen  a  los  dcsiertos  (den 
Raub  nach  Brasilien  verkaufend). 


Albarrazado  con  Negra  sale;  Cambujo. 
Combttjo  con  In^  sale:  Sambtügo. 
Samba^o  con  Mulata  sale:  Calpan -Mulato. 
Calpan- mulato  con  Sambalgo  sale:  Tente- 

cn-el-aire. 

Tente-en-el-airc  con  Mulato  sale:  No-lc-cn- 
tiendo. 

No-te-entlendo  con  India  sale:  AhUest^. 
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Seite  4  Zeile  lO  v.  ii.  i-in^usclialtcn  feinen  aar  (tieser  Fahrtnchtung  denkwürdigen  Namen 

in  die  Krinncrung  rufend). 
5     M     5  V.  o.  Olinda  statt  Oliva. 
II    5    ,1     a  V.  u.  ddade  (dudad  sp.). 
»    7    M    17  V.  o.  Vm)  de  Asmcar. 
II     9  7  ^«  I'^tliraii!*- 

17  ..    19  V.  «.  Giiannco  (I  Iinn.un )  stait  (Iiianaco. 

18  4  V.  u.  einzufügen:   Atandu  nicchuncs  de  I'aja  encendidos  ä  las  cuerdas 

de  las  Bolas  perdidas,  locmron  los  I^unpas  incendtar  algonas  / 
embafcaciones  y  muchas  casas  cuando  ne  fundö  Baenos  Ayres 

(s.  Azar.i). 


»1 

34 

1 1 

10  V. 

0. 

sachlichL'n  stntt  sachllichen. 

1  * 

34 

» t 

5  V. 

u. 

war  statt  waren. 

II 

37 

1 1 

13  V. 

0. 

den  statt 

•1 

39 

•t 

5  V. 

tt. 

Bay  sutt  Bey. 

I» 

40 

II 

I  V. 

0. 

Antafagasta  statt  Autafagasta. 

» 1 

40 

t« 

«3  V. 

1). 

("obija  statt  Cohiya. 

1 1 

43 

C. 

Arica  statt  Aricd. 

II 

44 

1 1 

20  V. 

0. 

einem  statt  ein. 

I» 

45 

c. 

Pisco  statt  Piseo. 

l> 

5« 

•1 

la  V. 

u. 

Pachacamae  statt  Pochacamac 

»  • 

53 

'  t 

S  V. 

0. 

(,,sich"  zu  streichen). 

53 

«3  V. 

0. 

(,,das"'  finzufü^cn). 

•  1 

54 

t  T 

7  V. 

u. 

wurden  stall  wurde- 

»I 

56 

1  1 

7  V. 

n. 

wfirde  statt  würden. 

II 

63 

II 

7  V. 

u. 

Pkhisen  statt  Pompei. 

II 

64 

II 

23  ». 

u. 

aatoridad  statt  antoridad. 

II 

74 

1  I 

4  V. 

u. 

und  statt  oder. 

II 

70 

»  » 

7  V. 

0. 

finden  statt  fanden. 

!• 

81 

II 

4  V. 

0. 

Despoblado  statt  despablado. 

II 

93 

II 

20  V. 

n. 

dieser  statt  diese. 

II 

9S 

II 

9 

u. 

vor  statt  von. 

II 

96 

)  1 

•5  V. 

0. 

(Carahuirazo)  einxtischalten. 

»» 

96 

I  > 

I  I  V. 

II. 

I'eon  statt  Peos. 

II 

100 

1  I 

9  V. 

0. 

liattcn  statt  luilte. 

»1 

tos 

II 

18  V. 

0. 

gebauten  statt  gebaute. 

II 

i<H 

II 

17  y. 

0. 

dem  statt  den. 

II 

106 

1  > 

20  V. 

0. 

eignen  statt  einige. 

II 

121 

II 

20  V. 

u. 

einen  statt  ein. 
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Seite  12a  Zeile 

14  V. 

tt. 

etatrctendem  statt  mugeladem. 

124 

1 1 

4  V. 

0. 

waren  statt  war. 

t.  126 

T  » 

>3  V. 

0. 

jeden  statt  jeder. 

13« 

)  1 

19  V. 

u. 

Naranjai  statt  Naranzal. 

..  132 

II 

17  V. 

n. 

hastigMe  statt  heftigste. 

M  m 

II 

13  V. 

o. 

im  statt  in. 

**  133 

II 

tt  V. 

11. 

Kinn  statt  Kinne. 

158 

1  t 

3  V. 

0. 

in  statt  von. 

..  165 

T  T 

20  V. 

0. 

lacticiniüs  -tp.tt  !ncticinio>. 

..  166 

»  1 

U  V. 

u. 

herv'or&tebcuden  t>taU  bcrvorstechcDden. 

..  167 

II 

21  V. 

tt.  wfiide  ftatt  wttrden. 

•  t 

1  V. 

tt. 

Spmchmengnng  statt  Spmchfrinigttng. 

173 

II 

12  V. 

tt.  in  statt  voo. 

*. 

■  f 

2  V. 

0. 

weiter  statt  raubend. 

I7S 

II 

16  V. 

0. 

Santiago  statt  Santiajo. 

175 

II 

19  V. 

u. 

Cajamarca  statt  Cajamorca. 

•  >  170 

II 

2  V. 

0. 

CjMft%  statt  CaUac. 

177 

II 

17  V. 

0. 

der  statt  den. 

M  179 

•  1 

18  V. 

0. 

einigen  stiut  engen. 

„  20S 

•  1 

18  V. 

ft. 

den  statt  dem. 

II 

I  V. 

0. 

Guayaquil  statt  Giiayo<iail. 

c, 

Juntas  statt  Juttes. 

II 

I  V. 

tt. 

Call  statt  Cadi. 

*.  «30 

II 

19  V. 

0. 

rio  statt  rioo. 

«33 

II 

14  V. 

0. 

(tigres,  ab  Jagnaie)  dnsnscbalten. 

„  240 

»  1 

17  V. 

tt. 

am  statt  das. 

240 

t  1 

15  V. 

u. 

schneeige  statt  schneige. 

251 

1  1 

8  V. 

u. 

nusotros  statt  nostros. 

II  263 

II 

26  V. 

u. 

tenian  statt  teman  (A.). 

•1  278 

II 

7  V. 

0. 

von  statt  in. 

>.  a88 

II 

12  V. 

0. 

ihm  statt  ihn. 

»>  290 

II 

9  V. 

0. 

canelones  statt  canellnnes. 

i>  3»o 

1  1 

7  V. 

0. 

Austritt  statt  Ausritt. 

,.  3>o 

1  1 

II  V. 

u. 

braungrün  statt  baumgrün. 

M  332 

II 

5  V. 

u. 

nach  statt  von  (A.). 

II  340 

II 

7  V. 

0. 

Nare  statt  Note. 

350 

•  1 

2  V. 

0. 

Chinand^a's  statt  Chinandegs. 

•1  374 

II 

16  V. 

u. 

ein  statt  einen. 

II  387 

1  1 

15  V. 

0. 

letzterer  statt  ersterer. 

387 

'  » 

19  V. 

0. 

ersteren  statt  letzteren. 

,,  406 

1  ' 

14  V. 

u. 

in  stau  >. 

..  413 

\ 
II 

3  V. 

tt. 

Abibe  statt  Abide  (A.). 

»  4>3 

II 

I  V. 

tt. 

Vadillo  statt  Babadillo. 

437 

II 

20  V. 

0. 

der  (einsai^en)t  Zosammenbrach  der  CtU 

t.  437 

II 

9  V. 

u. 

Acatenango  statt  Alotenango. 
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